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Sohann Bavıd Koͤhlers P. P. 
Im Jahr 1735. wöchentlich heransgegebener 


Hiſtoriſcher 
Munz Reluſtigung 
Wiebender Sheil, 


and merchtwürdige und rare 


S:haler, “Salem P Schauftiden, _ 
andere jonderbahre Gold-und Siser-Rünzen 


mancherley Alter, sufammen LX. Stuͤck 
accurat in Kupfer mo „aefüriehen, und aus der Hiſtorie 
Nebſt der Sünfften Fortſetzung des Entwurfs 
von einer volftändigen Thaler- COLLECTION 


in der Vorrede, 
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Bey Chriſloph Weigel, —5— Sunfhändiet feel. - 
| Gedruckt ben Zoran Biling. 1735. 
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Sen Durchlauchtigſten Guͤrſten und Deren, 


‚ Beam 
Sriedrichen, 
Warggrafen zu Brandenburg, 

Hr 





einem gnadigften Sürften 
und Ferrn. 


Durchlauchtigſter Raragraf, 


Ghaͤdigſter Fuͤrſt und Her! 


174.09 


Uer Hochfüritliche Durchlauchtig 

keit, unter denen glorreichſt regierenden Fuͤr⸗ 
ſten des Durchlauchtigſten Hauſes Bran⸗ 
denburg, dermahleinſt unterthaͤnigſt verehren zu koͤnnen, 
habe ich fo wohl eifrigſt gewuͤnſchet, als auch gewiß ſchon 
dazumahl vorhergeſehen, und alſo beſtaͤndig gehoffet, 
als Dero Hochſeeligſten Herrn Vaters Hochfuͤrſt⸗ 
— liche 





liche Durchlauchtigkeit mich des gnäbighen Ver⸗ 
trauens würdigten, Ew. Hochfürftliche Durch: 
lauchtigfeit, als Dero theuerſtes Pfand, indem 
zarteften Alter, mir aufeinige Zeit in Altdorf anzuber- 
trauen. Denn es zeigten ſich an Euer Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlauchtigkeit, als einem hoͤchſt wohl⸗ 
gearteten Pringen, damahls, imaufgehenden heiten 
Glantze, alle diejenigen Fuͤrſtlichen Regenten⸗Tugen⸗ 
den, welche die Brandenburgiſchen Unterthanen nun 
ſo viele hundert Jahre begluͤckſeeliget haben, und ver⸗ 
ſprach dieſe wunderſchoͤne Morgenroͤthe jedermann 
den helleſten Mittag. Da nun allweiſe Goͤttliche Vor⸗ 
ſehung dieſes ſehnliche Wuͤnſchen, Verlangen und 
Hoffen hoͤchſt⸗ erfreulich erfüliet und Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit auf den Branden— 
burgiſch⸗Culmbachiſchen Fuͤrſten⸗Stuhl in Francken 
geſetzet, welchen nun faſt in die anderthalb hundert 
Jahre, unter Dero Durchlauchtigſten Vorfahren, 
Marggraf Chriſtians Gottſeligkeit und Klugheit, 
Marggraf Chriſtian Ernſts patriotiſcher Eyfer, zur 
Beſchützung des von oſt⸗ und weſtlichen Feinden hart be⸗ 

| krieg⸗ 





Friegten Teutſchen Vaterlandes, und gnädige Befoͤr⸗ 
derung der Wiſſenſchafften, Marggraf Georg Wil⸗ 
helms ungemeiner Helden: Muth und Tapfferkeit, und 
Dero in Gott ruhenden Herrn Vaters mit Gnade 
und Güte vereinigte Gerechtigkeits⸗Liebe, vor aller 
Welt verherrlichet und befeftigets Soerlauben Euer 
Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit gnädigk, dag 
ich mit demuͤthigſter Uberreichung diefed geringem 
Muͤnz⸗Wercks, welches ich aus der Hiftorie: der bes 
ruͤhmteſten Voͤlcker gezogen, melde Euer Hoch 
fürftliche Durchlauchtigkeit jederzeit geliebet und 
hochgehalten, Denenſelben meinen gehorſamſten 
Reſpect und Devotion beʒeige: mit der Verſicherung, 
allmächtige Goͤttliche Majeftät unablaͤßlich anzuflehen, 
daß, da Euer Hochfuͤrſtliche Durchlauchtig- 
feit die hoͤchſt gefeegnete Zahl der preißwuͤrdigſt re: 
gierenden Seriederiche, in dem Durchlauchtigſten 
Brandenburgiſchen Haufe, hoͤchſt erwünfcht vergroͤ⸗ 
ſert, auch bey Ihnen alle dad Hochfuͤrſtliche 
Wohlſeyn, Seegen, Gluͤck und Heil, in einer lang⸗ 

wieri⸗ 


wierigen und ruhigen Regierung, möge vermehret 
werden, welches Diefelben groß, mächtig und gluͤck⸗ 
feelig gemachet, und Ihren unfterblichen Ruhm inder- 
ganzen Welt ausgebreitet. Wobey zu Hochfuͤrſtlicher 
Hulde und Gnade ich mid) unterthänigft empfehle, 
als | | 


Sur, Soon Bndlac, 


J— gnaͤdigſten Guͤrſtens und Herrns 


Göttingen Ä 
den 28 
er Berg | aa ee 


a David göhlet. 





Vorrede 
Fünfte Sortfesung 
des Sntwurfs 


einer vollſtaͤndigen Theler COLLECTION, nebft 
einigen gur Thaler: Känntnäß dienlichen Anmercfungen. 


L. 


weil ich 16 Sa rund nicht mehr als ein Brember, fondern als 
= * od Bro ri — — Wiojeftär und Chur 
et, ⸗ k 
Se t: Durdylauchtigkeit su Braunfchweig Lünebu Tr 
cn Den ule, Die supampoße GRateri abhanden 
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Dohann Bavid Koͤhlers P. P. 
Im Jahr 1735. woͤchentlich herausgegebener 


Hiſtoriſcher 


Monʒ Reiuſtigung 
Wiebender Sheil, 


and — und rare 


Thaler, ; Sucaten , Schauftüden, _ 
andere ſonderbahre Gold-und Siber- Minen 


mancherley Alter, sufammen LX. Stücke 
accurat iN Kupfer Si und ans der Hiſtorie 
Nebft der Sünfften Fortſetzung des Entwurfs 
bon einer volftändigen Thaler- COLLECTION 


in der — 








Bey Chriſloph Weigels — —— ſeel. 
Gedructt bey oreng Bieling, 1735 
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Bern 


Sem Burchlauchtigften Sürftenund Seren, 
Sriedrichen, 


Warggrafen zu Brandenburg, 


Hr 


2 BEL “ u 
— nn — ET er NT ne an ern Turn Er. © > — = . 


Hertzogen in Preuſſen / zu Magdeburg / 
Stettin, Pommern, der Caſſuben, Wenden, 
zu Mecklenburg, auch in Schlefien und zu Croſſen, 
Burggrafen zu Nuͤrnberg, Fürſten zu Halberftadt , 
Minden’ Camin, Wenden, Schwerin, Rageburg/ 

ı &rafen zu Hohenzollern und Schwerin, Herren 
> Der Rande Roſtock und Stargard 2c.2c. 


Weinem gnädigften Gürften - 
und Herrn. 


Durchlauchtigſter Warggraf, 
5 Snädigfier age und En h 


Pumssmalıce 
He 


174.29 


Uer Hochfürftlihe Durchlauchtig: 
keit, unter denen glorreichſt regierenden Für: 
ſtten des Durchlauchtigſten Hauſes Bratt. 
denburg, dermahleinſt unterthaͤnigſt verehren zu koͤnnen, 
habe ich ſo wohl eifrigſt gewuͤnſchet, als auch gewiß ſchon 
dazumahl vorhergeſehen, und alſo beſtaͤndig gehoffet, 
als Dero Hochſeeligſten Herrn Vaters Hochfuͤrſt⸗ 
— liche 





liche Durchlauchtigkeit mich des gnädigken Ver⸗ 
trauens würdigten, Ew. Hochfürftliche Durch: 
lauchtigfeit, als Dero theuerſtes Pfand, indem 
zarteften Alter, mir aufeinige Zeit in Altdorf anzuver⸗ 
trauen. Denn es zeigten fih an Euer Hochfürft- 
lichen Durchlauchtigkeit, als einem hoͤchſt wohl⸗ 
gearteten Pringen, damahls, imaufgebenden beiten 
Glantze, alle diejenigen Fuͤrſtlichen Regenten⸗Tugen⸗ 
den, welche die Brandenburgiſchen Unterthanen nun 
ſo viele hundert Jahre begluͤckſeeliget haben, und ver⸗ 
ſprach dieſe wunderſchoͤne Morgenroͤthe jedermann 
den helleſten Mittag. Da nun allweiſe Goͤttliche Vor⸗ 
ſehung dieſes ſehnliche Wuͤnſchen, Verlangen und 
Hoffen hoͤchſt⸗ erfreulich erfüllet, md Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit auf den Branden— 
but giſch⸗ Culmbachiſchen Fuͤrſten⸗Stuhl in Francken 
geſetzet, welchen nun faſt in die anderthalb hundert 
Jahre, unter Dero Durchlauchtigſten Vorfahren, 
Matggraf Chriſtians Gottſeligkeit und Klugheit, 
Marggtaf Chriſtian Ernſts patriotiſcher Eyfer, zur 
Beſchützung des von oſt⸗ und weſtlichen Feinden hart be⸗ 

krieg⸗ 





Eriegten Teutſchen Vaterlandes, und gnädige Befoͤr⸗ 
derung der Wiſſenſchafften, Marggraf GeorgWil 
helms ungemeiner Helden- Muth und Tapfferkeit, und 
Dero in GHtt ruhenden Herrn Vaters mit Gnade 
und Güte vereinigte Gerechtigkeits⸗Liebe, vor aller 
Welt verherrlichet und befeftigets So erlauben Euer 
Hochfuͤrſtliche Durchlauchtiafeit gnädigk, dag 
ich mit demüthigfter Uberreichung diefed geringen 
Muͤnz⸗Wercks, welches ich aus der Hiftorie der be- 
ruͤhmteſten Voͤlcker gezogen, melde Euer Hoch- 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit iederzeit geliebet und 
hochgehalten, Denenſelben meinen gehorſamſten 
Reſpect und Devotion beʒeige: mit der Verſicherung, 
allmaͤchtige Goͤttliche Majeſtaͤt unablaͤßlich anzuflehen, 
daß, da Euer Hochfuͤrſtliche Durchlauchtig⸗ 
keit die hoͤchſt geſeegnete Zahl der preißwuͤrdigſt re⸗ 
gierenden Seriederiche, in dem Durchlauchtigſten 
Brandenburgiſchen Haufe, hoͤchſt erwünfcht vergroͤ⸗ 
ſert, auch bey Ihnen alle das Hochfuͤrſtliche 
Wohlſeyn, Sergen, Süd und Heil, in einer lang» 
wieri⸗ 


wierigen und ruhigen Regierung, möge vermehret 
werden, welches Diefelben groß, mächtig und gluͤck⸗ 
feelig gemachet,, und Ihren unfterblichen Ruhm in der 
ganzen Melt ausgebreitet. Wobey zu Hochfuͤrſtlicher 
Hulde und Gnade ich mich unterthanigſt empfehle, 
als | 


Sun, Saniriion Bst 


J— ES und Bernd 


> Göttingen | 
eden 28. Mattü wiemhintlzacheranlit 
An. 1736. 


eXobanı David Böhler, 





Vorrede 
Fuͤnfte Gortſetzung 


des Sntwurfs 


einer vollſtaͤndigen Thaler COLLECTION, nebſt 
einigen zur Thaler: Kaͤnntnuͤß dienlichen Anmerckungen. 


l. 


e Grantzen einer Vorrede haben mich geheißen die Erzehlun 
I den häuffigen Thalern A —— chweig Indeis 

neburg, in dem fechften Theil der Hiftorifchen Muͤntz⸗ Belus 
Rigung vom Jahr 1734. abbrechen, die ich nunmehro um deflo eifri⸗ 
ger 35 und hr ** je mehr ich mich auch deswillen ver⸗ 


wer - a ei See iefes Durchl. Haufes dadurch auszubreiten;bies 
tl. Sügumg, ni nicht —— als * ende, fondern als 
F ae un m ordinarius, 


der,von Ihrer Groß s Britanichen en Rönigl. —* und Chur« 
Sürftl: Burchlauchtigkeit su Braunfchweig Lüneburg,in Göttingen 
seien Zope Gihue, Die Öhaterie abhandein fan. 


* 


J 194 
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Es kommen denn nun,in der von mir oben angegeigter maßen ges 
machten Abrheilung und Drödnung,die Thaler von den Herzogen des mit⸗ 
leven Haußes Lüneburg. Daßelbe theilte ſich mit des A, 1532. vers 
florbenen Herzog Heinrichs des Juͤngern, oder von der Heyde, drey er⸗ 
wachfenen Söhnen in 3. Linien. Herzog Otto IV. refidirte zu Saarburg, 
Herzog Ernſt su Zelle, und Herzog Sranz zu Giffborn. Bon der 
SHaarburgifchen Linie hat nur der letzte derſelben Herzog Wilhelm, der 
son A 1603. biß 42. Wegiert, Thaler ſchlagen laßen. Don felbigem hat 
man folgende Gepräge: 

1, Auf der erften Seite,mit des Herzogs geharnifchten Bruſtbild, voͤl⸗ 
ligem Gefichte, geſchornen Kopf, breiten Kragen, einer Fealdbinde, 
und der Umfchrifft : WILHELMVS, D. G. DVX, BRVNS. ET. 
LVNEBVRG. Auf der andern mit dem Wappen von 10. Feldern 
und der Umfchrifft : DOMINVS PROVIDEBIT 1636, 

U, Der Avers mit des Herzogs Bildnüß,im völligen Gefichte, ſpitzigen 
Bart, breiten und mit Spigen verbrämten Überſchlag, im Dar 
nifdy biß an die Knie, und zween Armen, mit dem umher flehens 
den Tittel: WILHELMYVS, D. G. DVX. BRVNSVIC, ET, LV- 
NEB. Der Revers ift den vorigen,in Wappen und ber Umſchrifft 
gleich, nur iftdiefer beygefegt: AO. 1639. 

nl, Degen Begräbnüß: Thaler, auf der erſten Seite mit dem Bilds 
nüß und Tittel, wie auf dem Thaler num. IF. auf der andern Sei⸗ 
te mit der Infeription von 9. Zeilen: NATVS XIV, MART, AO, 
MDLXXIV. OBIT. HARBVRGI XXX, MARTIIL HORA IV, MA- 
TVTINA ANO, MDCXLI, ÆTAT. LXIIX. DIERV, XVI. 

IV, gehörer auch hieher der Begräbnüßr Thaler feiner Schwefler Car 
tharinaͤ Sophid, vermittibten Gräfin von Schaumburg, von A. 
1665. weldye auf deßen Revers betittelt wird, VLTIMA STEMMA- 
TIS HARBVRGICI, deßen Abbildung in des Lehmannd Hamburg. 
daiftor. Remarques P, IX. A. 1707. No. XXXVU. p. 297. jufehen. 

Alle dieſe Thaler find fehr rar, und die einigen, (omanson 

den Herzogen des mittleren Haußes Lüneburg aufweifen Fan. Gier 
he von folchen Herrn Rethmeier in der Braunſchweig. Limeburg. 
‚Chronica Tab. XX. ad p. 1376. Num. z. 3, 4- $. —— Hiſtor. 
Remargu. P, VIII. A. 3706. m."XLI,p. 323, Deren Lilienihals voll⸗ 


Li 


3 (MM) 5% — 
ſtaͤndiges Thaler + Labinet, Sc#. V. P. II. m, 757. 758. p. 228. 
an auch Thaler von Herzog Wilhelm von A. 1624. und 2r. gefehen 


1. 


Vom Herjog Emefto entftunden wieder zwo Linien: von feinem A⸗ 
tern Sohn, Herzog Heinrichen, Stifftern des neuen Haußes Braune 
fehweig , Die Dannebergifche, hernadyer Wolffenbuͤtteliſche; und von 
bem j n, Wuhelm, das neue Hauß Lüneburg. - Es fangen fich aber 
die Thaler imneuen Haufe Braunfchweig,mit Herzog Heinrichs Soͤh⸗ 
nen, Julio Erneſto / und Augufto,an, und folgen alfo aufeinander : 

J. Derzoge IVLII ERNESTI ju Dannenberg, der von A. 1598. bif 

1636. regiert. Von ihm hatman zweyerley Thaler: 

Den erften, auf der erfien Seite mit dem zweykoͤpffigten Reichs 

Adler ‚ Der den Meichs » Apffel auf der Beuft führt, und der Um⸗ 

frifft: FERDINANDVS II, D.G. ROM. IM. SEM. AV, : Auf 

Der andern mit degen geharnifchten Bruftbild im Profil, von der 

rechten Gefichts » Seite, und den Tittel: JVLIVS ERNESTVS D. 

G. DVX BR. ET LVNEB, 

Den andern,aufder erſten Seite mit gleichen Bruftbild, und 

der Teutſchen Umfchrifft : V. G.G. JVLIVS ERNESTVS H, Z. 

BRVN. V. LVN. Auf der andern mit dem Wappen von 8. geb 

dern, mit 3. Delmen, ber oben fiehenden Jahrzahl 1625. und der 

Umſchrifft, Die von rechtswegen alle Fürften gebrauchen folten: 

TIME DEVM HONOR.a. CÆSAR em. .d. i. Sürchte GOTT, 

ehre den Rayfer. Siehe Rethmeier I. «. 745. XX.”,6.7. 

II, Herzogs AVGVSTI. Don welchen man viele fhöne Thaler hat, 
als: 


1.) been alleverfier Thaler , als er noch feit A. 1603, zu Hisas 
er reſidirt, und ſich A. 1620. mit feinem Herrn Bruder, Herzog 
Jolio Erneto, megen des, nach pielen Streit mit Herzog Friedrich 
Uleihen, durch Kayſerl. Ausſpruch A. 1617. erlangten Fürftens 
thums Örubenhagen , verglichen. Diefer ftellet auf der erſten 
Seite fein Bruftbild , im Profil von der rechten Seite vor, im 
bloßen Haupte, mit langen Haaren, ſtarcken Barte, breiten Lbers 
flag, gebarnifcht, mit einer auf der Achfel gefnüpfften Feld: Bins 
de, unb der Umfcrifft: D. G..AVGVSTVS DER IVNGER H, Z. 
BRVN. V,LV, Die andere Seite — das Wappen gr! hr 

3 : 





a (IV) 5% 


| 7 — — "Narr Ar urn nr PPEREEEET ET SE — ur ar Do 
eldern mit 3. Helmen bedeckt, und deßen umherſtehenden Wahl⸗ 
ruch: ALLES —* BEDACHT, 1623. Dieſer wird wenig ges 


ehen. 
Bes Die Thaler die er von A, 1635. an,ald Serzog von Wolf⸗ 
fenbürtel ſchlagen lagen: dergleichen derjenige von A. 1638. auf des 
en erfter Seite fein Bilbnüg gang geharniſcht im Profil, von der 
incken Sefichts:Seite,im bloßen Haupte, biß an die Knie, inder 
rechten Hand Den Commando - Stab, und mit der lincken den vor, 
ihm ftebenden Helm haltend zu fehen , mit dem Teutfchen Tittel : 
AVGVSTVS HERTZOG ZV BRAVNS. VNDLVNE Die ar 
dere Seite besiert das Wappen, mit einer andern Orrdnung der 
Gelder, als im vorhergehenden Thaler Num, I. und mit 5. Helmen 
— a iſt obgedachtes Symbolum zu leſen, mit dem Beyſah 
4 1 38. 
3.) Die wegen der, von dem Kayſer fo ſchwehr gemachten gie 
derabtretung, der Feſtung ae A, 1643. gefchlagenen, fo 
ehr berühmten fieben Glocken Thaler, derem Abbildung und Be; 
— m — erſten Theil dieſer Hiſt. Muͤntz⸗ Beluſtigungp. 
137. nachzuſehen. | 
4.) Der Schiffs » Thaler if in den rn HSiſt. Remargn; 
P. V. 4. 1703. ». VI, p. 41. abgebildet. Here Rethmeier hat c. 
P, III. c,75.p. 1440. angemerclet, daß es noch ein befonders Ges 
präge von demfelben gäbe , auf welchem das Fleine Schiff in der 
Ferne gar nicht zu fehen; und meil Herzog Auguftus dergleichen ſei⸗ 
nen Söhnen allemahi auf die Reife gegeben , fo habe man einen 
foichen Thaler insgemein den Reife, Thaler genennet. Siehe deßen 
—— Tage· Thalet, di — ß u 
- 5.) Die Geburts: Thaler, Die er zuweilen an feinem glück; 
lid) erlebten Geburts: Tag, welches war ber 10, Aprilis, ron la⸗ 
gen, davon man folgende Sorten hat, als 
1. von A. 1638. ein fünffacyes großes Thaler » Stüd. Deßen 
Avers ftellet den Herzog gang geharniſcht zu Pferde jedoch im 
bloßen Haupte vor, mit dem hinter dem Rucken in dem Innern 
Raum ftehenden Wort TANDEM , und außen herum mit dem 
Tittel. Der Revers enthält das völlige ABappen mit der ms 
ferift : EXPENDE, PRIMA. PENSA. POI, FA. ANNO, 
MD( VIII. Siehe Rethmeier Tab. XXL, m, I | 


U, von 


wu 


1, A. 1665. am 77. Geburts » Tag ein großes 4. Thaler 


ck, auf deßen erfter Seite er auch reitend, jedoch mit ei» 
nem Hut bebecit,zu ſehen iſt. Die andere Seite enthält das 
Wappen, mit dem Wahlſpruch, und der Fahrzahl 1657. Gier 
be Rehtmeier Ted. XII. n. 1. 

MI, von A. 1656. auf der erften Seite das mit einem Krang und . 
ummundenen Zettel, auf welchem der Fuͤrſtl. Tittel,eingefafte 
Bruftbild,mit völligen Gefichte, und mit einer Ealottebedeck; 
ten Daupte: und auf ber andern Seite iſt das Wappen eben⸗ 
falls fo, mit einem eingeflochtenen Zettel, auf welchem das Sym- 
bolum und Lorbeer-Krang umfchloßen: dergleichen gibt es auch 
** 658. 59. und 64. Siehe Rehtmeiers Tab, XXII.. 5, 


IV. von A. 1665. am 87. Geburts⸗Tag zween Thaler, 
Der erſte geigt,auf dem Avers, des Herzogs Bruſibild im Profil, _ 
auf dem Haupte mit einem Lorbeer» Krang; und auf dem Re- 
vers halten 2. wilde Männer , deren jeder mit einen Wappen⸗ 
Helm —— das Wappen: umher iſt der Wahlſpruch und 


die 
dð ird der ſchoͤne Thaler t. Auf deßen 
——— in —*8 —28 Kaufe — 
— —— 
Sitte: A.D. G. DVX. BR,E. LV, CfReiteri ürftl 


NAT. Die andere Seit fieht gänslich wie auf d 
= > aorhengeheaben Thaler au. "Ehe Rehtmeiae zu Zu 


| velch 
de keit 
—S— 


sv) 


Die andere Seite,enthält in dem eben fo eingefaften r 
14. mit Laubwerck zuſammen gehengte kleine mit Kronen be 
deckte, Wappen⸗Schiidgen. der Mitten ſtehet der — 
— * —* Haupt Helm mit dem Roß und der Saͤu⸗ 
zwiſchen den 2. Sicheln mit einer gedoppelten Umſchrifft: 
1.) ALLES. MIT, BEDACHT. 2.) ÆTATI. LXXXVIII. D. 
NAT, X. APRIL, Zu oberft über den Wappen ſtehet noch⸗ 
mahls die Jahrzahl 1666. und zu allerunterft die eingefchlages 
ne Zahl von den Werth des Stückes, nehmlich 5. 4. 3. oder 
2. Man hat von gleichen Gepräge auch einfache Thaler⸗Stuͤ⸗ 
„7. nr hr Mehtmeier Tab, XXIE. ». 7. 
VI. Die Thaler von A, 1659. biß 62. haben die⸗ 
fe (a ne daß a Ask“ deren Revers der Wilde » Mann dem 
ern J die Quer haͤlt. Ma Lilienthal hält folche ». 742. 
— Fi: für var, $ Si Ze tmeier er 1464. fürgemein. 
en Be 


nd zwar 

1.) von feiner er| — CLARA MARIA, —— 
zogin von Pommern von A. 1623. ſtehet in HSamburg · Hiſt. 
Remarques P, IX. 4. 1707. ». 1.9. 1. und in Rehtmeiers Tab. 
XXI. n,7. abgebildet; und ift ſehr rar. 

2.) von ihm felbften, Degen Abbildung in Hamburg Hiſtor. 
Remargues P. IX, 4. 1707, 9. XXX, p. 233. und i in Kehtmeier 
N “b, XXIL, m. 5. zu fehen. 


Man Pan alfo ein es von 19. voneinander gang unters 
ſchiednen ſchoͤnen ed ren Herzogs AVGVSTI anfüllen. 
ML. Herzogs RVDOLPHI AVGVSTI Thaler , Der von A. 1666. bif 

1704. regiert ‚find —— 

. 2.) mit deßen MWahlipruch auf dem Revers: REMIGIO 'ALTISSIMI. 
Die Anfangs +» Buchftaben Diefer Wörter, find auch die Anfangs» 
Buchftaben,in dem Namen des Herzogs. Die Thaler fo von dem⸗ 
—— geprägt tworden, fangen ſich von A. 1666. an, und führen 

. babey theils den Wilden +» Mann, vid, Lilienthal m. 746. p. 225. 
theils ein Schiff mit volen Seegeln auf der See, und darüber mit 

Den ftrahlenden Names GOttes / dergleichen A. 1672. geichlagen 

worden: welche rärer als die andern, vid. Rehtmeier Tab. XXIV, 

#. 6.9.1517. theils das Wappen. 


2.) anf 


x (vn $% 


2,) auf die Eroberung der Stadt Braurfchweig A. 1671. d, 12. Jun, 
der befchrieben und abgeſtochen gu finden in Hamburg. Hiſt. Re- 
margqu. P. Il. A. 1700. p. 30. & P. VII. A. 1706. w. XCXI. p. 241, 
Conf, Schlegel im Bıbl, Numifm. Suppl, II. p. I15. Lilienthal m. 747, 


p- 225. 

3.) Der — s Thaler feiner Frau Mutter, Sophid Eliſa⸗ 
beth, gebohrner Herzogin von Mecklenburg, von A. 1676. mit der 
Umfchriffe auf dem Revers: Vera fapientia & pietas faftidit terrena, 
avolat & recipitur ad zterna. Iſt abgebildt und beiihrieben anzutreffen 
in Jamburg: Hiſtor. Remargu. P. IX, A. 1707.m. X, p. 73. Und in 
Mehtmeiers Tab. XXIII. 8. p. 1493. 

4) Die Brüderlichen Eintrachts und gemeinfchafftl. Regierungs⸗ 
Thaler, von fünfferley Gepräge von A. 1686. an, als 

I, auf dem Avers mit den ineinander verzogenen Buchflaben R. A, 
und A. U, und der Umſchrifft: INSOLVBILI NEXV VNITI, 
d. i. Mit einer unauflößlichen Verbindung vereinbahter, 
und auf dem Revers mit dem Wappen und zween Deinen bes 
deckt, fo zu den Wappen gehören,als Schild » Halter: diefer 
fommt am feltenften vor. Siehe Rehtmeiers 746. XXVI. m, 


.p. 1527. 

11. mit dem geharnifchten Bruſthild Herlog Rudolph Augufis 
auf der erfien, und dem Bruftbild H. Anton Ulrichs, in umges 
ſchlagenen Gewand / auf der lincken Seite, und herum ſtehen⸗ 
den Fuͤrſtl. Titteln. Dieſe Sortebefomt man auch wenig zu ſe⸗ 
ben, Siehe Rehtmeier Tab. XXYT. #. 4. p. 1527. 

Bl. mit den nebeneinander gefesten Bruftbildern diefer zween 
Fürftt. Herrn Brüder, und deren umherſtehenden Tittelnauf 
dem Avers;und mit 2. Säulen, an welchen allerhand Armaturen 
angehefftet , und weiche ein Fürften: Hut bedecft auf dem Re- 
vers, mit der UÜberſchrifft: DVOBVS FVLCRIS SECVRIVS, 


«bs 
Zwey fö feft verbundne Stügen F 
koͤnnen ſich noch ſtaͤrcker ſchuͤtzen. 
und der Jahrzahl 1688. 92. und 1703. Siehe bie Thaler⸗ 
Collection Tab. XXV. E: 68. 
IV. Auf der erften Seite mit dem Wappen und beeder Brüder 
uͤrſtl. Tittel; auf der andern Seite,mit zween gegeneinander 


| den wilden Männern, die zween ineinander sefodtene 
' | * 


u | Aue 8 
| grüne Bäume halten, mit der Umſchrifft: VT FRONTIRVS 
ITA FRONDIBVS CONIVNCTISSIMI, d. i. Wie die Baͤu⸗ 
—— — nd auch die Gemuͤther vereinigt. Dieſe Thaler 
eren Rehtmeiers Bericht nur vom A. 1681. big gr. 
red — er — geſchlagen worden. Siehe deßen Tab. 


XXVI.m. 5. p.1 
V mit Tittel und nappen auf auf der Pac ezund einen wil⸗ 
ben Mann,mit dem Profpedt vom Ha tale, a fder andern 


Seite: mit dee Beyſchrifft: REMIGI re VNL b.i. 
— der Regierung des Hoͤchſten eins. Siehe Lilienthal 
"750, 

s. Ein A. 16 dem A it des 
zu ge erd nd ie 8 Ih ‚ auf tg Ahle 
mit appen, dem Symbolo, und der —* Siehe Reht⸗ 
meier Tab, KXXIV. nm. 8. 


——— et in der See, ber s 
ende R — nbbe weis ES de 


7.) ber Lautenthaliſche Ausbeut Thaler von A. 1687. in 
— XXV. n. 3, p. 1527. conf. der Hiſtoriſch. Mänge 
— P. II. von 4. 1730. 163. wo an ſtatt Herzog Ernſt Aus 


Her og Audol u 
e gg 9.) bie ween —& ter von A. 1704. Er in 
ehtmeiers Tab. XXVII. m. 8. 2. p. ı 137: Hamburg. Hiſt. Re 


„ IX. n. 8: von . Zr: I GA — Brdährmüßs 


1.) ne —e— ‚Thaler auf rt en 


ite zeigt deßelben r ſſchtes und vorwarts flehen 
Des Di aie — mit der Umphri SEREN, PR, ET, DOM. DOM. 
-AVGVSTVS. — J. Die andere enthält fol⸗ 
de Inferipti TTRXXIV, AVG,. AN. 


ADCLYI, >HILIPSB, CvVI. 
CHI. 


(X) Se | 
CHILIARCHA. CAESAR. PREERAT CAPITI INFLICTO DENA- 
TVS. XXI. AVG. AN. MDCLXXVI. GLORIA a. ANNIS 
MATVRIOR. Siehe Rehtmeiers Tas. XXXI. m. 6. p. ı 
2.) Ein gr0 es vierfaches,su eben deßelben Andercken, Beprägte Thai 
ler Hat auf dem Avers Des Printzens geharnifchtes Bruſt⸗ 
bild, mit völligen Gefihterin einem Palmen - und Lorbeer - Kran, 
stoifchen aller Band d Armaturen : toorunter im Abfchnitt in zwo Zeilen 
zu lefen: DVLCE EST PRO PATRIA MORI. Über ihn halten zween 
Engel einen Helm : umber ſtehet der Fürftt. Tittel. Der Revers 
iſt mit Diefer Infeription von 22. Zeilen angefülle : NAT. XXIV, 
AVG, AN. MDCLVII. POSTQVAM. INGENTES. ANIMI. DO- 
TES, EXTERI, STVPVERE, IPSE. EAS. M!RAT'VS, CAESAR, CHI» 
LIARCHAM. TVENDE, PATRIZ. CONSTITVIT. AMPLEXVS. 
SER. GEORGIVS. WILHELMVS. D. B. ET. LVN. GENERVM IN 
VNICA. FILIA, DESTINAVIT. SED, EHEV, GLANDE, PLYM- 
BEA. EX. OPPVGNATA, PHILIPSBVRGO. AD, IX. AVG.ICTVS, 
COELESTEM. PATRIAM, PREMATVRVS. REPETIIT, D. XXII. 
AVG, AN, MDCLXXVI. VNVS. QVI, HOC. ETATIS. TANTVM. 
PIETATIS. ET. SAPIENTIE, TANTE, VIRTVTI. IVNCTVM. 
OSTENDIT. PARENTIBVS. FAMILIE. PATRIE. VT, QVON- 
DAM, SPES. AMOR, ET, DELICIE. SIC, NVNC, LVCTV 
CRVMÆQVE. ET, DESOLATIO, Siehe Rehtmeier in Tæab. XXXI. 
n. 5. P- 1574. 
3.) und 4.) Zmween Sterb » Thaler feiner Gemahlin, der Herzogin 
Eliſabeth Julians, gebehener Herzogin von Holftein,von A, 1704. 
Siehe in ⸗Hiſtor. Gedaͤchtnuͤß s Wüngen 4. 1704 p. 348. iM 
Rehtmeiers Tab, XXI. m. 1. und 2. 
5) einen Thaler, auf der erſten Seite mit dem Bruſtbild / auf der 
_— ‚mit dem Wappen und dem Symbolo: CONSTANTER von 
A, 1704. Siehe Rehtmeier in Tab. XXIX. m. 3. der auch melder, . 
daß auf demſelben das Wappen veraͤndert zu ſehen iſt. Lilienthal 
. 52 Hamburg. Hiſtor. Kemarqu. P. IX, p.297. Hiſt. Gedaͤchtn. 
Muͤntzen 4. 1706. 651. 
6,) ein ſchoͤner Thaler 4 des Herzogs ſehr ſauber geprägten Brufſt · 
bild auf dem Avers, und auf dem Revers mit einem — im Meer; 
an welchen die Mellen ſchlagen, mit Der Überfchrifft : SEMPER 
IDEM d.i, Allezeit eben der felbe. In der Exergue Het: CON- 


STANTER, Siehe Lilienthal ». 778 ‚1 227. 
2.) der 


Se 2 


7.) der Begräbnüß: Thaler von A. 1714. hat auf der erſten Seite des 
Herzogs geharniſchtes Bruſtbild, mit dem umher gefegten Tittel: 
ANTONIVS VLRIC9. D. G. DVX. BR. ET LVNEBVRG. Auf 
der Ruͤck⸗Seite fteher diefe Innſchrifft von 16. Zeilen: PRINCEPS. 
MAGNANIMVS. SAPIENS. CLEMENS. LBERALIS. NATVS. 
MDCXXXII, IV, OCTOBR. A. DIVO, FRATRE. RVDOLPHO. 
AVGVSTO, IN, CONSORTIVM. REGIMINIS. ADSCITVS. MDC 
LXXXV. RERYM. SOLVS, POTITVS. MDCCIV. FATVM.POST- 
QVAM. NEMINI., NISI SIBI. SATIS. VIXERAT, CONSTANS, 
EXCEPIT. MDCCXIV. XXVIL MART. H,C.H, d. i. Sans 
Chriſtoph Aillen. Siehe Rehtmeiers Tab. XXX, m. 7.9.1571. 
V. Herzog Auguft Wilhelms von A. 1714. biß 31. ale 

1.) Der Begräbnüß » Thaler,auf feine A. 1695. verftorbene erfte 
Gemahlin, en Sophia, feines Vetters, Herzog Rudolph 
Augufts,smeyte Prinzeßin. Siehe in Rehtmeiers Tab. XXXIM. 
n. 3.2. 1576, von Gudenus Pnsislao n. 314. pP. 71, Lilienthal m. 
756. p. 228. 

2.) ein Thaler von A, 1714. mit dem geharnifchten Bruftbild und 
Tittel auf der erften, und mit dem Wappen und den Worten: 
PARTA TVERI, auf der andern Seite. Siehe in Rehtmeiers 
Tab. XXXIV. v. 9. Lilienthalw. 755.7. 227. 

3.) der Aubel» Thaler von A. 1717. hat aufder erfien Seite des 
Herzogs geharnifchtes Bruftbild und Tittel ‚auf der andern Sei⸗ 
te Diefe Infcription von 15. Zeilen: IN. MEMORIAM, JVBILZL 
OB. VER, DOCTRINAM. CHRIST, ANTE. HOS. CC. AN- 
NOS. A. CORRVPTELIS. VANISQ. PONTIFICIOR. COM- 
MENTIS. AVSPICE, DEO, VINDICE. D. M. LVTHERO. FE- 
LICITER, REPVRGATAM, cl PCCXVII. PR. KAL. ET. KAL. 
NOV, IN. TERRIS. BR. WOLFFEN. CELEBRATI, H. C,H. 


vi. Herzog Ludwig Rudolphs, der zur Regierung im Fürftenthum 
DBlandenburg A. 1714. und im Herzogthum Braunſchweig⸗Wolf⸗ 
fenbüttel A. 1731. gelangt, und A. 1735. geftorben ift, alg 

1.) ein Thaler von A. 1715. auf der erften Seite mit dem Bruſt⸗ 
bild umd Tittel, auf der andern mit dem fpringenden Roß und 
der Uberſchrifft: VESTIGIA. PREMO, MAIORVM. 

2.) ein nt L Thaler von eben dieſem Jahr , jedoch mit 
der Umfchrifft: LAVS RECTIDIVTVRNA BEAT, in *8* 

or⸗ 


KK) el | 
Worten aud) die Anfangs + Buchſtaben des Fürftl. Namens 
ſich befinden. 

3.) ein Thaler von A. 1734. mit dem Wappen und Tittel auf 
der erften,und dem wilden Mann und den Worten: EX. AD- 
VERSO. DECVS, auf der andern Seite. 

N. Herzog Ferdinand Albrechts in Bevern Begräbnüg » Thaler, 
enthält auf der erftien Seite das Wappen, mit dem Tittel: FER- 
DINAND. ALBERT, D, G. DVX, BRVNS. &LVN. auf der aus 
dern Seite diefe Infcription von 12. Zeilen: NATVS. XI, CALEND, 
JVN. MDCXXXVI. PERLVSTR. EVROP. VNIV. VAR, EXOR- 
NAT. LITER. SVSCEPT. E. CHRISTINA. HASS. PRINCIP. 
PROL. NVMEROS, PIVS. ERVD, PLAC. OBIIT. BEVER. VIH. 
CAL. MAl, MDCLXXXVII, Siehe Rethmeier Tab. XIVII. u. 2, 


?. 1603. 

viu. Herzog Serdinand Albrechts, zu Braunſchweig⸗ Lüneburg, 
Molffenbüttel, der nach halbjähriger Regierung A. 1735. den 8. 
Sept. verſchieden, eingiger Thaler mit dem Wahlſpruch: FAVO- 
RE ALTISSIMI iſt in dem 48. Stück diefes fiebenden Theils p. 
377. befindlich. | 


IV, 

Nach der zu Anfang des dritten Paragraphi gemachten genealogi- 
ſchen Abtheilung,folgen nunmehro,die Thaler der Herzoge aus demneuen 
Fürftt. Hauge Limeburg,in diefer Ordnung. Don den erften drey Her 
zogen in diefer Linie, ald Herzog Wilhelm dem jüngern zu Zelle von A, 
1559. biß 92. 2.) Herzog Ernſten, Herzog Wilhelms diteften Sohn, 
von A. 1592. big 1611. 3.) Herzog Chriftian, Herzog Wilhelms an 
dern Sohne, von A. 1611. biß 33. hat man noch feine Thaler gefehen; 
außer / welche dieſer letztere, auch als Bifchoff su Münden, hat fchlagen 
lagen, und Die von mir in.der Vorrede des fünfften Theils der Hiſt. 
een von 4. 1733. $. 1,9. II. und IL, allbereit find an« 

rt worden. i 
1. Herzog AVGVSTI bes ältern, Herzog Wilhelms dritten Sohns, 

der von A. 1610. Bifchof zu Rageburg geweſen, A. 1633. dem 

Herren Bruder, Herzog Ehriftian, in der Lüneburgifchen Regierung 
* fuccedirt, feinem Herrn Bruder Herzog Friedrihen A, 1636. dies 

felbe abgetreten,und darauf den 1. O&t. felbigen Zahres geftorben 

1.) auf der erften Seite den Wappen » Schild mit 3. Heimen, 
in: welchem der Mittel - Ss * Ratzeburgiſchen rer 


1 


s XD 6 

Wappen, mit der Umſchrifft: AVGVSTVS. D. G. P.oftula- 
tus. EP,ilcopus. RAD.zeburgenfis. D,ux, B.runfuicenfis, ET. L.u- 
neburgenfis. Auf der andern Seite der Herzog reitend, mit 
der timfchrifft :. PATRIIS. VIRTVTIBVS, und. der Fahrzaht 

1616, Oder 23. 
2) - deßen Bruflbild,und der Umfchrifft : AVGVSTVS. D, 
POST. EPIS. RACEB, DVX, BR. ET.L, auf der erften 
Seite mit bem Wappen von s. Helmen, und der Umfchrifft: 
— VIRTVTIBVS. ANNO. DO, 1636, auf der ans 

ite. 

3.) bruͤderl. Zintrachts * Thaler von A. 1636. auf der erften 
Seite, mit des Herzogs Bildnuͤß im Harniſch, big am hals 
ben Leib, mit der linden Hand den Helm haltend , mit dem 
umberftehenden Zittel: AVGVST, SEN. D, G, POST. EP. 
RATZB. DVX, BR. ET. LVNEB. Im Abfchnit ift zu lefen: 
PATRIIS. VIRTVTIBVS. Auf der andern Seite,mit den ge⸗ 
geneinander ftehenden beeden Brüdern, und der Limfchrifft: 
FRIDERICVS, ET. GEORGIVS, DVCES. BRVNSVIC, ET. 
LVNEB. m Abfchnit ſtehet die Jahrzahl 1636. 

4) Degräbnüß s Thaler von A. 1636. auf dem Avers mit dem 
Wappen, und auf dem Revers mit einer Infcription, davon die 
Abbildungin Hamb. Hiſt. Rewarqu. P. VII. 4. 1707. m. XXXIV, 
p. 261. umd Rehtmeier in Tab. XXXIX. ». 1.2.3.4. p. 1644, 

n. — — Herzog Wilhelms vierdten Sohne, von A, 
163 

2.) Di erfte Seite hat des — geharniſchtes Bruſtbild mit 

der Um —A Friederich, Herzog zu Br. und Lhneb. 

Thum-Probftdes Ertzſtiffts Bremen. Dieanderedas Wap⸗ 
pen und die Umfchrifft : Fried ernehrt, nr verzehrt A; 
1645. Man hat dergleichen auch von 164 

2.) die erſte Seite mit des Herzogs Bruftbld / die andere Sei⸗ 
te mit Dem wilden Mann; inwendig mit bem Sud: Fried 
ernehrt ic. und außen mit der Umſchrifft: COAD. DES. 
STIFTS. RATZE, THVMP., DES. ERTZSTIFTS, BREMEN, 

3.) großes vier Thaler-&Srhch: auf der erften Seite ineiner Fleir 
nen Rundung des Herzogs — Bruſtbild, mit der 
Umſchrifft: VON. G. G. FRIEDERICH, HERTZOG, ZV, 
BRAVNS. V, LVNEBVRG, Umher fiehen auf einen —— 

ang 


3 (ID) &% 
Kran 14. gefrönte Wappen-Schildlein der Provingien. Auf - 
der andern Seite ift eine ee zu fehen, in deren Helffte 
zur rechten eine Vieh-Weide, mohlgebautes Haug und Seld, 
im der andern ein verödeter Berg und angesündetes Hauß, mit 
der Umſchtrifft: FRIED. ERNEHRT. VNFRIED. VERZEHRT, 
ANNO, 1647.. Unten ift gwifchen den Buchſtaben L. W, 
die Zahl (4.) eingefchlagen. 

4.) drenfacher auch Doppel-Thaler auf der erfien Seite mit dem 
porfehenden geharnifchten Bruſtbild des Herzogs,in einer zier⸗ 
lichen Einfagung und dem darunter ftehenden Tiitel in 3.Zeis 
len: FRIDERIC. D. G. DVX. BRUNS. ET. LVNEB, Umher 
ift in a. Zeilen zu leſen: 

VT FRIDERICE GERIS DVX PACIS AMABILE NOMEN 
SIC SVPER ORBEM DVX PAX TVA SCEPTRA BEET. 
Die andere Seite enthält in der Mitten in einer Eleinen Run⸗ 
dung den Haupt: Helm des Braunfchreig. Lüneburg. Wap⸗ 
pens , mit der Umſchrifft: FRIED ERNEHRT VNFRIED 
VERZEHRT Umher if ein Lorbeer-Krang mit 14. befrönten 

Provintzien⸗Waͤpplein beſetzt. 

5.) und 6,) zween Begraͤbnuͤß⸗Thaler. 

Der erſte hat auf dem Avers des Herzogs Bruſtbild mit der 
5 Umſchrifft: FRIDERIC9. DVX, BRVNOVIC, & 


Im Abjchnit ſtehet das Diftichon mit Fleiner Schrift: 
Veltrum erit, exemple pacem gens poftera noftro 
promovifle foris & coluiffe domi, 

Der andere zeigt auf ber erften Seite bes Herzogs gehar⸗ 
nifchtes Bruftbild , mit dem Zittel: FRIDERICVS D, G, 
DVX BRVNS. ET LVNEBVRGENSIVM , die andere Seite 
enthält diefe Infeription von 10. Zeilen: NATVS XXVII. AVG, 

- OBIT X. DECEMB, ANNO MDCXLVIIL  REGNAVIT 


‚ANNOS XI, VIXIT AOS, LAN. MENSES Ill, DIES XII. 
3 L 


BS (XIV) Sie 
L.W. Vid. Rehtmeier Tab. XL, p. 206 &$ 47. Lilienthal 
n, 762. & 763. von Gudenus ». 319. und Anhang =. XX. 

IU, Heiss MAGNI, Herzog Wilhelms fünfften Sohns, Begräbnüßs 
Thaler, hat auf der erften Seite den Wappen Schild ohne Helm 
mit der Umfchrifft : MAGNVS. DVX, BRVNSVIC, ET. LVNEB,. 
auf der andern Seite diefe Infeription von 7. Zeilen: NATVS. 30, 
AVGVST, AO, 1577. OBUT. 10. FEBRVAR, AO, 1633, H. 5. 
Iſt rar. Siehe Rehtmeier Tas. XXXIX. p. 1644. Lilienthal =, 761. 


IV, Hergog JOHANNIS, Herzog Wilhelms fiebenden Sohns, Be: 
gräbnüß-Thaler ; auf der erften Seite mit dem Wappen ⸗ Schild 
ohne Helme und der Umſchrifft: JOHANNES DVX. BRVNSVIC. 
ET. LVNEBVRG. Auf der andern mit ber Infcription von 9. Zei⸗ 


in: D.O. M. NAT9. MEDINGZ, Z. 3. IVN. ANO. 1583. DE- 
NAT9. ZELLE, 27. NOVEMB, ANNO, 1628. VIXIT. ANNOS 
45. — $. DIES. 4. H.S- Iſt noch raͤrer. Siehe Reht⸗ 
meier [7 


V. Herzog Beorgens, Herzog Wilhelms fechften Sohns, den nad 

den beider Vergleich unter 7. Brüdern, das Looß getroffen ‚fich 
su vermählen, A. 1636, das Calenbergiſche Fuͤrſtenthum, die Res 
gierung die Eimeburgifehe ober Zellifche Linie fortgepflangt, und A. 
1641. geftörben 

— Mit defen Bruftbild, Mappen, und Wahlfprudy : 

OTT. TRAVE. ICH, von A. 1637. 40. &c, Siebe — 
* iſt. Remarques P. VII, n. XXXVI. A. 1705. p. 281. 

2.) mit dem Wappen, wilden Manne, und gedachten Symbolo. 
Siehe Rehtmeier in Tab. XII. n. 2. und Lilienthal ». 764. 

3.) großes 4. und 6. faches Thaler⸗Stuͤcke von A. 1638. auf der 
erften Seite mit des He —* Bild nuͤß zu Pferd; auf der ans 
dern Seite mit dem voͤlligen Wappen und 2. wilden Maͤn⸗ 
nern, als Schild » Haltern; umher mit dem Symbolo und der 

ahrzahl. Siehe Rehtmeier Tab. XLI. ». 5. p. 1652. 
u esräbnüß + Thaler, mit des Herzogs geharnifchten 2. 
iß an die Knie, und der Umſchrifft: GEORG 
D X, BRVNS. ET. LVN. CIRC. SAXON. INFER. a 
RAL. Auf der andern Seite die Infeription in 10. Zeilen : 


NATVS XVII. FIBFFCC. MDLXXVI. OBIIT:II. APRIL, 
HORA 


Bw AN SR 


HORA VESP. VIl. AO. MDCXLI, PATRIA. REXIT. LIBE- 


RATA. AN. V. MENS. Il. VIXIT. AOS. LIX. MENS, I. 
DIES XIII. HEROS PIg. FELIX, VICTOR. TRIVMPHATOR, 
H. S. Siehe Rehtmeier 4. e. ». 6. p. 1661. 

vi. Herzog Chriftian Ludwigs, Derzog Georgens älteften Sohns, 
weicher die Negierung der Fürftenthümer Kalenberg und Göttin: 
gen A. 1641. angetreten / und feine Refidenz in Hannover genoms 
men;diefelbe nad) feines Herrn Waters Bruders Herzog Friedrichs 
Abfterben A. 1648. mit der Zell » und Srubenhagifchen verwechſeit, 
und feinem Heren Bruder, Herzog Georg Wilhelm,die Ealenbergs 
Goͤttingiſche überlagen, und 1665. geftorben. 

1.) Wablfpruchs + Thaler mit den Worten : SINCERE ET CON- 
STANTER, Man hat davon viereriep Sorten 

1. mit des Herzogs geharnifchten Bildnuß,und den Wappen, um 
welches Das Symbolum zu lefen. | 

11. mit des Herzogs Bildnüß zu ‘Pferde, dem Wappen , und 
Symbolo, Dieſes find große Doppel: und dreyfache Thaler, 

II. mit dem Wappen und Tittel, wilden Mann und Symbolo, 

IV. mit dem Bildnüß und Titrel, Rogim Rauten + Krang und 
Symbolo. Giehe Rehtmeier in Tab, XLIZ, p. 1674. 
2) Begräbnüß » Thaler: Ä 
1. feiner Frau Schweſter, CLARE ANNE, vermählten Gräfin 
zu Schwarghurg, von A. 1658. Siehe in Hamburg. Hiſt. 
Remargues P. IX, A. 1707. n. XL. p. 393. Rehtmeier in 7b, 
XXXVIII.n. 3. 

1, feiner Frau Mutter, ELLEONORE, gebohrnen Land » Gräfin 
von Heben» Darmfladt, von A, 1659. Siehe in Hamburg. 
— Remarques P. IX, A, 1907. m XXIX, p. 225. und Lilien⸗- 
t al ”. 765. j 

DI. fein eigener von A. 1665. Siebe in hamburg. Hiſt. Ze- 
marqu. P. IX, A. 1707. m KXXULP. 257. Hehtmeier in 
Tab. XLII,». 10, 


vi. Herzog Georg Wilhelms, welcher als Herzog Georgens andes 
rer Sohn A. 1648. das Galenbergifche und Goͤttingiſche Fuͤrſten⸗ 
thum uͤberkommen, ſolches A. 1665. feinem juͤngern Herrn Bru⸗ 
der , Herzog Johann Friedrichen, uͤberlaßen das Zeliſche nes 
halten, und A. 1705. geſtorben. | | 





m 


2 (KVN Se 

1.) erſter Wahlſpruchs = Thaler mit dem Symbo!o: PIETATE ET 
JVSTITIA, davon man dreverley Sattunghat : | 

1, mit dem Bruftbild, Wappen und Symbolo, 

II, mit dem wilden Mann und Symbolo, 

IN, mit einem Sinnbilde von A. 1664. welches ein recht zierlis 
cher Thaler ift, auf der erften Seite mit des Herzogs Bruſt⸗ 

‚bild und Tittel in einer Fleinen Rundung, um welches umher 
in einem Lorbeer » Krang ıs. Eleine befrönte Waͤpplein gefege 
find. Auf der andern Seite figet die Gottesfurcht, mit einenz 
offnen Buche, unter einem Baum in einer Landfchafft, vor ihr 
ftebet die Gerechtigkeit , über ihr gehet eine Hand aus dem 
Himmel mit einem Lorbeer + Krang, mit der Überfchrifft des 
Symboli. Siehe Rehtmeier in Tab. XLIV. m. 4. p. 1679. Lis 
lienthal m. 769. von Gudenus #. 322. Am Baum iftder Werth 
mit 14. Thaler bemerst. 

2.) anderer WWablfpruchs: Thaler mit den Torten: QVO Fas ET 
GLORIA DVCVNT, und swar | 

I, mit dem lauffenden Roß, und der Randfchrifft: TVENTVR 
ET ORNANT ANNO MDCXCI. Giehe Hamburg. Hiſt. 
Remarques P. VII. 4. 1705. n. XXXV. p. 273. 

II, mit dem Wappen von eben dem Jahre / 

Il. mit dem, von dem Fürften » Hut bedediten, dem Engliſchen 
blauen Hofen- Band umgebenen, und einen Palmen und Lor⸗ 
beers Krang eingefaften Wappen, ohne Randfchrifft nur ges 

kerbt. Siehe Rehtmeier in Tab. XLIV. m. 2.63. 

3.) fein Begräbnüß-Thaler von A. 1705. Siehe in Rehtmeier 4, «, 
—* er Collection Tab. XI.n. 3. p, 31. von Gudenus m, 323, 

enthal m. 772. : 

VIH. Herzog Johann Friedrichs, Herzog Georgens dritten Sohns, 
welcher A. 1651. zur Catholifhen Religion getreten, A. 1665. die 
Regierung der Fürftenehümer Ealenberg, Grubenhagen und Goͤt⸗ 
tingen überfommen und A. 1679. geftorben. 

2.) Wahlſpruchs / Thaler mit dem Symbolo: EX DVRIS GLORIA, 
von vier Stempeln, Ze 

1, mit dem Palmbaum auf einem Felfemvon A. 1668, 

II. mitdem Palmbaum auf einem Felſen im Meere von A, 1671, 


und 73. 
UI, mis dem wilden Manne von A- 1679. — 
| IV, mit 





) Pr- ide —— ar Ausbeuth - Thaler 
2 gifche s oder 2 
mit dem Wappen, Tittel,undS. Andres, 

ii niit dem 8. Andreas,und dem Roß, 

II, ein Doppel : Thaler von A. 1678. mit Der wieber aufgenoms 
menen Elaußthalifchen Silber: Grube, — Johann Frie⸗ 
drich genannt, und der Umſchri INA REVIRESCENS, 
welches ein Anagramma des * — Siehe Reht⸗ 
meier in Tab, XLV. n. 8. & in, Tab. XLVI. ” 2, 3. Hiſtor. 
Muͤntzbel. P. IL. p. 356. 

3.) — Helmſtaͤdtiſe Julius - Piverfät Jubel: Thaler , von 
1676. 

u mit der Infeription von 17. Zeilen auf der erften Seite: AN- 
NO MDCLXXVLD. XV, OCT. MEMORIA SECVLARISGE- 

. LEBRATA, ACADEMIE.- JVLLE, A, DIVO. IVLIO- DVC. 
B. ET. L. HELMSTADI. SAXONVM. FVNDATE. Ao, 
MDLXXVI.-D. XV, OCT. DEO, OPT. MAX. PER. SERE- 
NISS, PRINCIPES, AC, DOM. DN. GEORGIVM WILHEL- 

" MVM, DN..IO. FRIDERICVM. DN, RVDOLPHVM. AV. 
GVSTVM. DVCES. BRVNSVIC, ET. LVNEB. EANDEM. 
CLEMENTER, CONSERVANTE..ET. PROTEGENTE, Die 

andere Seite enthält die Figur des Vniverſitaͤts Siegels, den 
Simfon , wie er dem Löwen den Rachen aufreiger, mit dee 
U rt: EX FORTI DVLCEDO , und der Unterſchrifft: 
INSIGNIA ACADEMIE IVLIE, 

II. mit folgender Iafeription von 16. Zeilen : ETERNITAT. 
SACK. ET. FAVSTE. MEMORIE DIRECTORII, ACADE- 
MICI. DN. IOHANNIS. FRIEDERICI, DVCIS. BRVNSV.ET, 
LVNEB, SVB. QVO. ACADEMIA. IVLIA, EXACTO. A, . 
FVNDAT, SECVLO, PRIMO. ALTERVM. INGRESSA. D; - 
XV. OCT. A. MDCLXXVL MIRENTVR. POSTERL, IN- 
TER. ARMA, FLORENT. MVSE. Im Abſchnitt fieht: 
GLORIA. PRINCIPVM. FELICITAS, SECVLI, - Auf ber 
uber Seite find vier um eine Fontaine  gepflangte Palm⸗ 
Bäume, — bie vier Facultäten vorſtellen, mit der Phber⸗ 
fehrifft : RIGANTVR VT ORNENT. Gi — in 
Tab. XVIII. m 10. & 11. couf. 1520 


4) Sein 


B& (XV, 


4.) Sein Begräbnäß-Thaler, von A, 1679. Siehe in Hamburg. 
daft. Remargw. P. I. A. 1699; p. 396. von Gudenus m. 327. Lilien- 
thalm. 775. Rehtmeier im Tab. XVII. p. 1718. 

IX. Derzog ERNESTI AVGVSTI, des vierdien Sohns Herzog Geor⸗ 
gens, welcher A. 1661. Biſchoff zu Oßnabruͤg, 1679. regierender 

Herzog in Fürftenehum Calenberg , 1692. Chur⸗ Fürft geworben, 

und 4698. diefes Zeitliche gefeegnet, | 
».) Wabifpruchs:Chaler mit den Worten: SOLA, BONA, QVE, 
HONESTA, und zwar 

1, mis den Wappen, 

IE. mit dem fpringenden Pferd ineinem Lorbeer « Rrang von 1685. 

ift nicht gemein. Siehe von Gudenus m. 350, 

m. mit dem wilden Mann. A | 
3.) Sr. Andress.Thaler mit den Wappen von A. 1688. 

3.) Ausbeut · Thaler von 1652. mit dem Wappen , Lüneburgifchen 

Died, Symbolo , und der Randſchrifft: AGRICOLAM, SEGETIS. 

PES. NOS. ALIT. HÆCCE. METALLI. Siehe Lilienthal ».778. 
4.) mit dem Tittel: PATRIS PATRLE A. 1684. aufder eriten S.ıre 
das Bruftbild und der Umſchrifft: ERN. AVG.D. G. EP.O.D. 

B. &L.P. P. aufder andern Seite mıt dem Wappen und Sym- 

bolo. Siehe von Gudenus », 329. iftrar- ⸗ 
g.) mit einem Trophæo und der Umſchrifft: EN. LABOR, EN. PR. 

MIVM, auf der erfien, und dem Bruſtbild und Tittel auf der ans 

dern Seite; ift gar rar. Siehe von Gudenus m. 333. 

6) Churfürfil. Thaler, und mar 

1. mit dem Bruſtbild, Ehurfürftl. Tittel, den mit dem Chur⸗ Hut 

bedeciten Wappen ‚in welchem ein leerer Mittel- Schild ‚und dem 

Symbeolo von A. 1693. : 

D. Ausbeuch » Thaler, 

1.) von A. 1693. mit dem Wappen, und Churfuͤrſtl. Tittel auf 
der erfien, mir dem Lüneburgifchen Pferd und Symbaio aufder 
andern Seite, und der Randichrifit: Im Harz der Thaler 
klingt, das Land die Früchte bringt. | 

3) von A, 1695. mis dem Wappen und Chu Dittel auf 
: der erfien, und dem St, Andreas quf der andern Seite mit der 
Umiohrifft :.SANCT. ANDREAS. REVIVISCENS, Siehe 


Lüienthal a. 406. und 407. - 


7380 


Bon 


— — — 


7.) Begraͤbnuͤß⸗ Thaler von A. 1698. auf der erften Eeite mit dem 
geharniſchten —— dem Tittel: ERNEST, AVGVST.D. 
- G,D. BR. ET. L. S. R. I. EL. EP. Os. Auf ber andern mit fol⸗ 
gender Inſctiption von ei Zeilen: NATVS. XX. NOV, clc 1scXXIX, 
DENATVS, MEDIA, NOCTE. INTER, XXIN.ET, XXIV. IANVAR, 
cl heXCIIX. REGIMINIS. EPISCOPALIS. ANNO. XXXVL DV- 
CALIS. XIX, ELECTORALIS. VIl. POSTQVAM, VIXISSET. AN- 
* —* MENSES, II. 6 Thaler er META, oo. 
x. Churfürft Georg Ludwi er, welcher A. 1698 Herrn 
Vater inder Ehurfürftl. Regierung gefolgt , unter dem Namen 
Georgs I. zum König von Groß - Britannien proclamirt worden, 
und A. 1727. aus biefer Welt geichieden , habe fchon aud ange 
oe $ — F — des — der hiſto⸗ 
en ntʒ⸗ gung; Dazu folgende en: 
1 ke Ausbeuth s Thaler 


I, mit demSt. Andreas. Siehe Lilienthal m. 411. und 413. 
I. von der — Grube St. Dorothea von A. 1717. Siehe im 
andern der bift. Muͤntzbel p. 191. 
2,) mit dem —e— , nt dem mit dem Engliſchen Ordens · Ban⸗ 
de umgebenen Wappen / und Symbolo :» IN. RECTO, DECVS. 
von A, 1712. Siebe Lilienthal n. 410, 
3.) ——— von A. 1727. Auf deßen erſter Seite das 
bild mir einem Lorbeer- Krank und dem Tittel: GEORGIVSI. 
D.G. M. BRIT. FR, ET. HIB. REX, F. D, BR. ET. LVN, DVX. 5. 
R. I. A. TH. ET.EL. Der Revers enthält folgende Innſchri 
NAT. HANOVER. VIH. IVN. MDCEX, S. N. SVSCEPIT. RE * 
MEN. ELECTORATVS. IV..FEB.MDCXCIX. NTRODVCTVS. 
IN. COLLEG. ELECTOR. VII. SEPT, MDCCIIX. REX. M.BRIT- 
XI. AVG. MDCCKXIV, OBIIT. OSNABRVG. XXI IVN, MDCC 
u — ANN. LXVI, DIES XIV, IN RECTO, DFCVS, von 


xl, —— CEORG AYGVSTI, Königs in Groß » Britannien, 
von A. 1727. ſchoͤner Thaler,hat auf ber erften Seite den, mit der 
Köni Krone bedeckten er Wappen Schild, und der Um⸗ 
frifit: GEORG II.D, F. & H.REX F. D. BR. & L. 
DVX S,R.L.A.T.&E. und auf der andern das Lüneburgifcye über 

gs en pringenbe Roß, mit dem Symbolo: NEC, ASPERA. 


b tiftd l 
m Abſchnitt iſt ie Japeı 1730 — 


— — 








Die Burgundiſchen Thaler * in allen Cat Sammlungen, 
” in dem bey Adam Berg zu nd gedruckten Müng - Bud) A. 
ch ‚in £ nicht für vol aachen dahero übergangen worden ; fie 
geh ren aber wegen ihrer © Geſtalt, und Gehalt zu einen —8*— 
digen Cabinet, dahero ich di elbe unberührt nicht vorbey laßen fan. Es 
werden Burgundiſche —— genennet, welche die Spaniſchen Koͤnige 
* ee. von Yurgun ar den — * ſchlagen —— 


> MIHI: VIRTVT,. rg HOSTES. TVOS, Siehe Alkemade in gou- 
den en zilveren Penningen der Graven van Holland 75, XIII. 
"17% —— Sepräge find in Hamburg. Hiſt. Remargu: P. 
Da. — n, XXIL. p. 169. in der —— — Tab, VI, ꝓp. 

‚in Adam Berge Ing= Buch f. 5b. 

n. . Philipps IL. von A. AR 

* er — ER mens im — 1 2 — — 
1558. an: und auf in — Satı — 
das Andreas· Creutz gelegten Spaniſchen Wappen⸗ Schild, zreis 
3. zwey Flammen von ſich werffenden — mit der u. 


6 an MINYS. MICHI. . Orofhen 
—— 1573. au er 
| und 33. © il. 6. Pfenn. 1. — S— 
— er old 
2), en St. — en der * 
.G 


hänge, I de 9 
‚ABR. Z,REX, DVX dem Revers m Dem una 
en 


BG CRD Si | 
difchen, mit einer Krone bedeckten Wappen⸗ Schild, mit umges 
henckter Drdens.Kette des goldnen Vluͤeßes, und der ra 

DOMINVS, MIHL. ADIVTOR.. Siehe Berg f. 6o. der 4. bes 
— Gepraͤge von K. Philipps Burgundiſchen Thalern aufs 


II. FRANCISCI, Herjogs von Alencon, welchen die von Spanien ab» 
gefallenen Viederländifhen Staaten A. 1582. zum Herjog von Bras 
bant folenniter erflärt, der aber in dieſer Würde nur big 1583. ge⸗ 
fanden, da ermitdemübeln Nachklang: | 

A . . & & Mendicus — — be 
wieder na an gegangen. Der Avers zeiget deßen Brufts 
bild im Spanifchen Kragen, Mantelett, und Haube, * der ie 
ſchrifft: FRAN. ciſcus. F. ilius. FRAN. ciæ. FRA.ter, VNIC,us. REG,is, 
D. 6. DVX. BRaA.bantiæ, und der Revers in einem Krantz dieſes 
Chronographicon : FranCICa CVM beLgls ConCVrrVnt foedera neXV, 
welche das Fahr 1582. anzeigen. Es ift diefes fehr rare Stücke 
in des Herrn Sammer Aflefforis von Gudenus quserlefenen Vncialzo 
m. 670. F 139. anzutreffen, der auch bemerckt, bag man Inventione 
quam bella den Buchflaben D, im Worte faDera , damit die Zahl 
heraus fomme, vertufcht habe. Derfelbe hat auch im Tittel FRAN, 
F. FRANC. das F. alfo gar wohl erklärt, daß es Filius heiße; fintes 
mahl diefes in Franckreich ſonſt gar gemöhnlich gemefen , daß die 
Koͤnigl. Söhne ſich Fils de France genennet , gleichwie die Spanis 
ſchen Prinzen — Infans Hiſpaniæ ſchreiben. Es 
Herr Lilienthal führt ». 71. p. 24. aus dem Bizot p. ga, und 
aus Dem Luck p. 283. einen andern Thaler an, mit des Besen ger 
barnifchten Bruftbild,ins bloßen Haupt und Eraufen Koller, und den 
Zittel: FRAN, F, FRAN. FR. VNIC, REG. D. G. DVX. BRA. auf 
der erfien , und auf der andern Seite mit dem gefrönten Framgöfis 
fhen und Brabantifchen IWappen : ZETERNVM MEDITANS 
DECVS 1582. Zu beeden Seiten ſtehen die Buchftaben F, F. 
| N, des Bergs Muͤntz⸗Buch f. 60. iſt ein anders Gepräge 
befindlich, mit gleichen Bruſtbild auf der erſten Seite , aber mit 
dem veränderten Tittel: FRAN, F, FRAN, FRA. VNIC, REG. D, 
G. COM. FLA. und aufder andern Seite der befrönte Wappen 
Schild, mit den quadrirten Lilien und Flandrifchen Löwen zwiſchen 
zweh F, umber fiehet obiger Spruch und eben die Jahrzahl. 


| 3 "Alle 
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Fe RT 
u — Stüden find recht rar. weil diefe Herrlichkeit nicht 


IV, —* Herzog Albrechts won Oeſterreich, und ſeiner Gemahlin 
beilä, Infantin von Spanien, melde zur Gifft, aus befons 
—— Sicats Abſicht, die Spaniſchen Niederlande A. 1598. mit 
ommen. | 
1.) beeder Bruftbilder nebeneinander,mit der Umfchrifft: ALBERTVS 
& ELISABET DEI GRATIA 1618. auf der erften Seite. Darüber 
iſt eine Hand, anguieigen, daß diefer Thaler in Antwerpen gemüngt 
worden. Auf der andern Seite wird ein gefröntes Wappen von 2. 
Löwen gehalten, mit der Umfchrifft: ARCHID.uces. AVST.riz, DV- 
CES BVRG.undiz, BRAB.antiz. Giehe Lılienthal ». 891. Numo- 
—— Ehrencronianum P. II. ». 65. p. 113. 
2. Auf der erften Seite mit dem Andreas - E auf welchem ein 
7 an welchem das goldne Vluͤeß herabhängt; in dem obern 
inckel das Oeſterreichiſche Ertzherzogl. Hürlein. In den bee⸗ 
ein zur rechten und lincken find Die beeden zuſammen ges 
ftaben A. und 1, unter einer offnen Krone , umber ift zw 
euifhe Hand. Auf nu. DEI — Keen Ant 
mwerpiihe Hand uf der an Seite erreis 
chiſche Spanifche und Burgundifche Wappen, Schild, bedeckt mit 
einer Krone und umgeben mit der Drdens Kette des goldnen Vluͤe⸗ 
bet, ‚und der Umfchrifft: ARCHID. AVST. DVCES. BVRG. BRAB. 
r = 1618. Siehe Mellen in Syloge Vacial. Impp, & Archid. As- 
rise. p. 17 

Die Ihe Gattung ift rärer ; die andere ift gemein. Beeder⸗ 
feitö werben Alberts Thaler enennt. 

Die Burgundiichen Thaler von den Spanifchen Königen, PHI- 
LIPPO li. PHILIPPO IV, und CAROLO Il. haben nichts be» 
fonders, 

VI 


Zen ben Thalern der Herzöge von Beldern habe ich folgende an 


1. * Doitops ik fchöne Thaler mit ı8. Waͤpplein, der im andern 
Theil der Hiſt. Muͤntzbel. n. 4— di 241. be — 
u. mit dem — iſchten Bildnuͤß biß am haben meh, den Tittelund 
Sahrzahl 1578. auf der € em Wappen 3 *. 
ri 


ſchrifft: PACE ET IVSTITIA auf der andern Seite, in der Thaler⸗ 
ColleEien Tab. XXPIIL.n. 1.9.75: 

IM. von A, 1557. mit dem Spruh auf der andern Seite: DOMI- 
NVS MICHI re in Lilienthal m. 47. 

IV. der Proving Geldern Thaler , von A. 1583. mit dem Spruch: 
— — REGNA, in der Thaler⸗ Colleion Tab, XII, 


V. "bie eichen von A, 1194 auf der erfien Seite mit bem IB 
"bee —— O.neta. NO.va. ARG.entea. DVC.atus, En 
Rum. CO.mitatus. ZVT.phaniz. und auf der andern mit .. Mans 
nes geharmfchten ruf ild, der ein bloßes Schwerd auf der Achſel 
führt, mit dem Sprud) : DEVS. CONSTIT wit, & TRANS, fert, 


REGNA 1594. in Lilienthal m. 1294. 


VIL 
om den gefürfteten 5* von Henneberg haben die zween letzte 
Herren Thaler ſchlagen laßen, als 
l. Wilhelm IV. der A. 1559. ey been Thaler vom A. 1544. 
und 46. zeigen auf der erſten Seite degen re mir völligen 
Gefichte,im bloßen Haupte, und in einer Ss chaube, mit vorge, 
ſchlagener rechten — und der Umſchrifft: WILHELMVS. D 
G. PRIN. & COMES . HEN. Auf der =. Seite das audi 
a appen von 2. Heimen bededt , mit der Umpheit : IN, TE. 
DNE. SPERAVI NON CONFVNDAR. IN 
Ein anderes Gepräge, hat auf der a Seite ben zweykoͤpf⸗ 
en Meichs- Adler unser der Krone, mit dem mu Apfel auf der- 
ruſt, und der Umfchrifft: D. G. CAROL. V. RO. IMPE, $, AV. 
EVS. ıs55. und auf der andern des Herjogs Bru 47* voͤlli 
—— in einer Pelg-Schaube, die Hände auf den vor ſich 
benden Wappen Schild legend , mit dem Sittel: WILHELMVSD, 
G. C. HENNENBERG. H.N. ift der Name des Müngmeifterg 
hans Neumanns. Man hat dergleichen auch von A. 1557. 
N. Georg Zunft, der A. 1583. fein altes Geſchlecht beſchlo Yen, > 
fen Thaler von A. 1564. iſt in zweyten Theil der ift. t 
n.XV.p. 113. befchrieben. Es gibt audy Thaler von hen von von ya 
1562. und 67, find aber nur auf 22. Groſchen ı1. ‘Pf gefhlagen. 
Begräbnüß-Thaler führer auf der erften Seite das gehar⸗ 
niſchte Bruftbild, im bloßen Haupte, mit Dem Tittel: GEORG. 


— 


us KV) Se 
L.W. Vid. Mehtmeier Tab. XL. p. 1646. & 47. Lilienthal 
», 762. & 763. von Gudenus ». 319. und Anhang ». XX. 

I, Herzogs MAGNI, Herzog Wilhelms fünften Sohns, Begräbnüßs 
Thaler, hat auf der erften Seite den ABappen- Schild ohne Helm 
mit der Umſchrifft: MAGNVS. DVX, BRVNSVIC, ET. LVNEB. 
auf der andern Seite diefe Infeription von 7. Zeilen: NATVS. 30, 
AVGVST, AO, 1577. OBUT. 10. FEBRVAR, AO, 1632, H. S. 

Iſt rar. Siehe Rehtmeier Tab. XXXIX. p. 1644. Lilienthal =, 761. 


IV, Herjog JOHANNIS, Herzog Wilhelms fiebenden Sohns, Be: 
gräbnüß-Thaler ; auf der erften Seite mit dem Wappen ⸗Schild 
ohne Helme und der Umſchrifft: JOHANNES DVX. BRVNSVIC. 
ET. LVNEBVRG. Auf der andern mit ber Infcription von 9. Zei⸗ 


len: D. O. M. NAT9. MEDINGE,, Z. 3. IVN. ANO. 1583. DE- 
NAT9. ZELLE, 27. NOVEMB, ANNO, 1628. VIXIT. ANNOS 
45: BARNSES, 5. DIES. 4. H.S- Iſt noch raͤrer. Siehe Reht⸗ 
meier lc. 


V. Herzog Beorgens, Herzog Wilhelms fechften Sohns, den nach 
ben brüderl. Vergleich unter 7. Brüdern, dag Looß getroffen ‚fich 
ju vermählen, A. 1636. das Calenbergiſche Fürftenthum, die Res 
gierung die Ehneburgifche oder Zellifche Linie fortgepflangt, und A. 
1641. geftorben. 

1.) Mit degen Bruftbild, Wappen, und Wahlſpruch: AVF, 
GOTT. TRAVE. ICH, von A. 1637. 40. &c. Siehe Ham⸗ 
burg. Sift. Remargues P. VII, n. XXXVI. A. 1705. p. 281. 

2.) mit dem Wappen, wilden Manne, und gedachten Symbolo. 
Siehe Rehtmeier in Tab. XLII. n. 2. und Lilienthal m. 764- 

3.) großes 4. und 6. faches Thaler-Stücfe von A. 1638. auf der 
erften Seite mit des Herzogs Bildnuͤß zu Pferd; auf der ans 
dern Seite mit dem völligen Wappen und 2. wilden Mäns 
nern, als Schild „ Haltern; umher mit dem Symbolo und der 

ahrzahl. Siehe Rehtmeier Tab. XL. m. 5. p. 1652. 

4.) — Thaler, mit des Herzogs geharniſchten Bild⸗ 
nüß, ig an die Knie, und der Umſchrifft: GEORG. D. G. 
DVX, BRVNS. ET. LVN. CIRC. SAXON. INFER. GENE- 
RAL. Auf der andern Seite die Infeription in 10. Zeilen : 


NATVS XVII. FEBRV, ANO, MDLXXXII. OBUT:IL APRIL. 
HORA 


@ KV) 5% 
HORA VESP. VII. AO. MDCXLI, PATRIA. REXIT. LIBE- 


RATA. AN. V. MENS. Il. VIXIT. AOS. LIX, MENS, L 
DIES XIfl. HEROS PIg. FELIX, VICTOR. TRIVMPHATOR,. 
H. S. Siehe Rebtmeier 4. e. ». 6. p. 1661. 
v1. Herzog Chriftian Ludwigs, Herzog Georgens Älteften Sohns, 
meicher die Negierung der Sürftenthümer Kalenberg und Göttin 
gen A. 1641. angetreten / und feine Refidenz in Hannover genoms 
men;diefelbe nach feines Herrn Waters Bruders Herzog Friedrichs 
Abſterben A. 1648. mit der ia » und Örubenhagifchen verwechfelt, 
und feinem Herrn Bruder, Herzog Georg Wilhelm,die Calenberg⸗ 
Goͤttingiſche uͤberlahen, und 1665. geſtorben. 
1.) Wahiſpruchs⸗ Thaler mit den Worten: SINCERE ET CON- 
STANTER, Man hat davon viererley Sorten 
1. mit des Herzogs geharnifchten Bildnuß,und den Wappen, um 
welches dag Symbolum zu lefen. | 
11. mit des Herzogs Bildnüg zu Pferde, dem Wappen , und 
Symbolo, Diefes find große Doppel: und dreyfache Thaler, 
II. mit dem Wappen und Tittel, wilden Mann und Symbolo, 
IV. mit dem Bildnüß und Titrel, Rogim Rauten « Krang und 
Symbolo. Giehe Rehtmeier in Tab, XLIZ, p. 1674. 
2.) Begräbnüß s Thaler: Ä 
1. feiner Frau Schwefter, CLARXÆ ANNE, vermählten Gräfin 
zu Schwargburg, von A. 1658. Siehe in Hamburg. Hiſt. 
Remargues P. IX, A. 1707.”#. XL. p. 393. Rehtmeier in 7b, 
XXXVIII.n. 3. 
Di, feiner og Mutter, ELLEONORZ, gebohrnen Land » Gräfin 
von Heßen⸗ Darmfladt, von A, 1659. Siehe in Jamburg. 
0 Remarques P. IX, A, 1907. =. XXIX, p. 225. und Lilien 
thal m. 765. 
II. fein eigener von A. 1665. Siebe in gr Hiſt. Be- 
marqgu. P. IX, A. 1707. m XXXUL p. 257. ehtmeier in 
Tab. XLII,n. 10, 


vIl. Herjog Georg Wilhelms, welcher als Herjog Georgens ande, 
rer Sohn A. 1648. das Calenbergiſche und Goͤttingiſche Fürften, 
thum überfommen, ſolches A. 1665. feinem jüngern Herrn Bru⸗ 
der , Herzog Johann Friedrichen , uͤberlaßen, dafür Das Zedifche bes 
halten, und A. 1705. geftorben, ' 

1.) 069 


RS KV) Se 
1.) erfter Wahlſpruchs = Thaler mit dem Symbo:o: PIETATE ET 
JVSTITIA, davon man dreverley Sattunghat : 
I. mit dem Bruftsild, Wappen und Symbolo, 
II, mit dem wilden Mann und Symbolo, 
II, mit einem Sinnbilde von A. 1664. welches ein recht zierlis 
cher Thaler ift, auf der erften Seite mit des Herzogs Bruſt⸗ 
bild und Tittel in einer Fleinen Rundung, um welches umher 
in einem Lorbeer » Krang ı5. Eleine befrönte Wäpplein gefege 
find. Auf der andern Seite figet Die Sottesfurcht, mit einem 
öffnen Buche, unter einem Baum in einer Landfchafft, vor ihr 
ftebet die Gerechtigkeit , über ihr gehet eine Hand aus dem 
Himmel mit einem Lorbeer » Krang, mit der Überfchrifft des 
Symboli. Siehe Rehtmeier in Tab. XLIV. n. 4. p. 1679. Li⸗ 
lienthal m. 769. von Gudenus #. 322. Am Baum iftder Werth 
mit 13. Thaler bemersft, 

2.) anderer WWablfpruchs: Thaler mit den Worten: QVO FASET 
GLORIA DVCVNT, und swar | | 

I, mit dem laufenden Roß, und der Randfchrifft: TVENTVR 
ET ORNANT ANNO MDCXCL Giehe Hamburg. Hift. 
Remarques P. VII. A. 1705. n. XXXV. p. 273. 

II, mit dem Wappen von eben dem Fahrer / 

1. mit dem, von dem Fürften » Hut bedeckten, dem Englifhen 
blauen Hofen- Band umgebenen, und einen Palmen» und Lors 
beers Krang a Her Wappen, ohne Randfchrifft nur ges 

kerbt. Siehe Rehtmeier in Tab. XLIV. m. 2.3. 

3.) fein Hegräbnüß-Ihaler von A. 1705. Siehe in Rehtmeier /.c. 
n. 9. Thaler⸗Collection Tab. XI.n. 3. p, 31. von Gudenus m. 323, 
Lilienthal ». 772. | 

VII. Herzog Johann Sriedriche, Herzog Georgens dritten Sohns, 
welcher A, 1651. zur Catholiſchen Religion getreten, A. 1665. die 
Regierung der Fürftenehümer Ealenberg, Grubenhagen und Goͤt⸗ 
fingen überfommen , und A. 1679. geftorben. 

2.) Wahlfpruchs Thaler mit dem Symbolo: EX DVRIS GLORIA, 
son vier Stempeln, . 

I, mit dem Palmbaum auf einem Felſen von A. 1668. 

I. mitdem ‘Palmbaum auf einem Felſen im Meere von A. 1671, 


und 73. 
1, mit dem wilden Manne von A- 1679. u 
IV, mit 


8 xvm 3 

IV, mit dem on Wappen. * 

2.). Hartziſche Bergwercks oder Ausbeuth⸗ Thale, 

I. mit dem Wappen, Tittel,undS. Andreas, 

II. mit bemS. Andreas,und dem Roß, 

I. ein Doppel : Thaler von A, 1678. mit der wieber aufgenoms 
menen Claußthalifchen Silber: Grube, be voerzog Johann Sries 
drich genannt,und der Limfchrifft : FODINA REVIRESCENS, 
welches ein Anagramma des * Namens. Siehe Reht⸗ 
meier in Tab. XLV. n. 8. & in, Tab. XV m 2 3. Hiſtor. 
Muͤntzbel. P. II. p. 356. 

3.) Aare Helmſtaͤdtiſcher Julius - Vriiverfität — von 


1676. 
mit der laſe  Iafeription von v7. Zeilen auf ber erften Seite: AN- 
NO MDCLXXVLD.XV,OCT. MEMORIA —— 
. LEBRATA, ACADEMIX. JVLUE, A. DIVO. IVLIO- DVC. 
. .°  B ET. L. HELMSTADI SAXONVM. FVNDATE. Ao, 
MDLXXVI.:D. XV; OCT. DEO, OPT. MAX. PER, SERE- 
NISS, PRINCIPES. AC, DOM. DN. GEORGIVM WILHEL- 
" MVM. DN..IO. FRIDERICVM. DN, RVDOLPHVM. AV. 
GVSTVM. DVCES. BRVNSVIC, ET. LVNEB. EANDEM. 
CLEMENTER, CONSERVANTE..ET. PROTEGENTE, Die 
" andere Seite enthält die Figur des Vniverſitaͤts Siegels, dem 
Simfon ‚ wie er dem Löwen ben Rachen aufreißet, mit der 
U ifft: EX FORTI DVLCEDO, und. der Unterſchrifft: 
INSIGNIA ACADEMIE IVLLE, RR 
UL, mit folgender Infeription von 16. Zeilen: ZETERNITAT. 
SACR. ET. FAVSTE. MEMORIE DIRECTORI!, ACADE- 
MICI. DN. IOHANNIS. FRIEDERICI, DVCIS. BRVNSV.ET, 
LVNEB, SVB. QVO. ACADEMIA. IVLIA, EXACTO. A, _ 
FVNDAT, SECVLO, PRIMO. ALTERVM. INGRESSA. D; - 
XV, OCT. A. MDCLXXVL MIRENTVR. POSTERL IN- 
TER. ARMA, FLORENT. MVSE. Im Abſchnitt ſteht: 
GLORIA. PRINCIPVM. FELICITAS, SECVV. Au = 
andern Seite find vier um eine Fontaine‘ mi de üben 
Bäume, weiche die vier Facultäten ee Dee —— 
fchrifft : ' RIGANTVR VT ORNENT. 
Tab. XVIII. m. 10. & 11. conf. p. - 
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see ee IE Mn en 
4.) Sein Begräbnäß-Thaler, von Ar 1679. Siehe in Hamburg. 
önift. Remargn. P. I. A. 1699: p. .396. von Gudenus », 327. Lilien⸗ 
thalm. 775. Mehtmeier im Tab. XLPIIL. p. 1718. 

1X. Derzog ERNESTI AVGVSTI, des vierdien Sohns Herzog Geor⸗ 

“  gens, welcher A. 1661. Biſchoff zu Dfnabrüg, 1679. regierender 
Herzog in Fürftenehum Calenberg , 1692. Chur⸗ Fürft geworden, 
und 1698. diefes Zeitliche gefeegnet, | 

»,) WabifpruchssChaler mit den Worten; SOLA, BONA, Æ. 

_HONESTA, und zwar 

1 mis dem Wappen, 

IE. mit dem fpringenden Pferd ineinem Lorbeer « Krantz von 1685. 
ift nicht gemein. Siehe von Gudenus m. 350, 

M. mit dem wilden Mann. Bu 
3.) St. Andress-Thaler mit den Wappen von A. 1688. 
Ausbeut · Thaler von 1692. mit dem Wappen, Lüneburgifchen 
Med, Symbolo , und der Randſchrifft: AGRICOLAM, SEGETIS. 
PES. NOS. ALIT. HÄECLE. METALLI. Siehe Lilienthal ».778. 
4.) mit dem Tittel: PATRIS PATRLE A. 1684. aufder eriten D.ıte 
das Bruftbild und der Umſchrifft: ERN. AVG. D. G, EP.O.D. 
B. &L.P. P. auf der andern Seite mit dom Wappen und Sym- 
bolo. Siehe von Gudenus », 329. iftrar. 
g.) mit eimem Trophzo und der Umſchrifft: EN. LABOR, EN. PRÆ- 
MIVM, auf der erfien, und dem Bruſtbild und Tittel auf der ans 
dern Seite; iſt gar rar. Siehe von Gudenus m. 333. 
6) Churfürfti. Thaler, und mar 
1. mit dem Bruſtbild, Ehurfürftt. Tittel, den mit dem Char Hut 
pedeciten Wappen ‚in welchem ein leerer Mittel- Schild ‚und dem 
Symbelo von A. 1693. & * 
D. Ausbeuth⸗ Thaler, 

1.) von A. 1693. mit dem Wappen, und Ehurfürftl. Dittel auf 
der erfien, mu dem Luͤnebutgiſchen Pferd und Symbolo aufder 
andern Seite, und der Randichrifit: Im Harz der Thaler 
Elingt, das Land die Fruͤchte bringt. | 

3) von A, 695. mis dem Wappen und Chu Tittel auf 

: der erſten, und dem St, Andreas quf der andern Seite mit der 

Umihrifft : SANCT. DoS ASs. REVIVISCENS, Siehe 
Lilienthal FW ara ml 


De 
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7.) Degräbnüß s Thaler von A. 1.1698. auf der erften Eeite mit dem 
—— Bruſtbild, und dem Tittel: ERNEST, AVGVST. D. 

R. ET. L,S.R. I. EL, EP. OS. Auf der andern mit fols 
— ——* von 12. : NATVS. XX. NOV, clc hXXIX. 
BENATVS MEDIA. NOCTE. INTER. XXIIL.ET, XXIV. IANVAR, 
cl hXCIIX. REGIMINIS. EPISCOPALIS. ANNO. XXXVI. DV- 
CALIS. XIX, ELECTORALIS, VIl. POSTQVAM., VIXISSET. AN- 
"eourfürt & — u. ——— — META. We 

X. eorg Ludwi er, er A. 1698 
Vater in der Ehurfürfti. el. Regierung gefolgt , unter bem Namen 
Georgs I. zum König von Groß - Britannien proclamirt worden, 
und A. 1727. aus dieſer Welt gefchieden , babe ſchon auch ange 

in dem $ XLIX. der Vorrede des dritten —— 
J ** — rin folgende noch g 
I. mit demSt. Andreas. Siehe Lilienthal ».411. und 413. 
Mt. von der Silber; Grube St. Dorothea von A. 1717. Siehe im 
andern Theil der bift. Muͤntzbel p. ı9r. 

2.) mit dem —* dem mit dein uſcen Ordens · Ban⸗ 

de umgebenen Wappen und Symbolo » IN. RECTO, DECVS, 
ven A, 2* Siebe Lilienthal n. 410, 
2 nuͤß⸗Thaler von A. 1727. Auf deßen erfter Seite das 
> mit einem Lorbeer: Krans und dem Tittel: GEORGIVSI. 
D. G. M. BRIT, FR. ET. HIB. REX, F. D. BR. ET. LVN, DVX. S. 
R. I. A. TH. ET.EL. Der Revers enthält folgende Innſchri 
NAT. HANOVER. VI. IVN. MDCLX, S. N. SVSCEPIT. RE * 
MEN. ELECTORATVS. IV. FEB MDCXCIX. NTRODVCTVS. 
IN. COLLEG. ELECTOR. VII. SEPT. MDCCIIX. REX. M.BRIT.- 
XI. AVG. MDCCXIV, OBIVV. OSNABRVG. XXII IVN. MDCC 
XXVII. ep ANN. LXVI, DIES XIV, IN RECTO, DFCVS, von 
Gudenus n. 

xl, Churfürft” CEORGI AVGVSTI, Königs in Groß » Britannien, 
von A. Sei ſchoͤner Thaler,hat auf der erften Seite den, mit des 
Koͤni . — Vreden — Wappen ⸗Schild, und der Ums 
forifft: G 1.D.G.M. BR. F. &H:REXF. D. BR.&L. 
DVX S, gr L. ri T. & E. und auf der andern das Lüneburgifcye über 

gan: en pringende Roß, mit dem Symbolo: NEC, ASPERA. 
m Abfchnitt ift die sahen 11730. 
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Die Burgundifchen — —* in allen RETTEN 
Ger in dem bey Adam Berg en gedruckten Müng - Bub A. A. 
— in f. nicht für voll an Bi dahero übergangen worden j fe 
ehören aber wegen ihret Größe, Geſtalt, und Gehalt zu einen vollſtaͤn⸗ 
digen Cabinet, dahero ich di elbe unberührt 2 vorbey laßen fan. Es 
—* Burgundiſche Thaler genennet, _ die Spanifchen Könige 
als Herzöge von Sun in den Niederlanden, * I lagen, 
dabero fie auch. LTiederländifche Thaler Einige 
rechnen er auch die Philipps + Thaler, diefe (a eben eigentlich 
S haler. Sie fi —* ſich mit — an, und lauffen 
nach der Ordnung der ER 


n Spanien alfo fo 
5 Kayſer CARLS uf der * Seite ı mi befelben gefrönte 
und geharnifchten Ai — und der einge D 
— —— end ir Au D, BVRG, ber andern 
—— einem Lilien ci gi — einem Mittels 
..: Schild, Am ı. Feld id 25 — 
3. das aite a diſche — ne n a 
Mittel⸗Schild iſt der Brabanti Under ae zu lefen: 3. 
«©. MIHI. VIRTVT,. CO, HOSTES, 8 iehe Alkemade in gou- 


den en ur b, Penningen der Graven —* Tab, XLIIT, 
7 = u, 


1578 —5 der erſten, und auf der andern Seite mit dem Auf 
Andreas-Ereut gelegten —— Wappen; Shi, zwi⸗ 
en men —— don ſich werffend * —— mit der - 


5 — —— MICHI. AD a an 
vation A. 1573. auf 23. Gro 
—* Schil. 6, Pfenn. 1. bee ährung gefest 
X — Avers mit dem ⸗ Teuer⸗Eiſen woran —* oldne 
11: 77 Trans er der be 
11569; un“ ; 


P.Z,RE ——— 





(XD She 
difchen, mit einer Krone bedeckten XBappen » Schild, mit ve 
henckter Ordens · Kette des un —— der Umſchri 

DOMINVS, MIHL ADI erg f. 60, der 4. 
Bun Gepraͤge von K. bil ——— Thalern auf 


11. FRANCSCH On 098 von Alencon, welchen die von Spanien ab» 
gefallenen Ri hen Staaten A. 1582. zum Herjog von Bras 
bant hen —— der aber in dieſer Würde nur biß 1583. ges 
flanden, da lager n Nachklang: 

— — & Mendicus A Feng ’ 8 
wieder na an en. Der Avers en Bruſt⸗ 
im Spaniſchen ne ‚Mantelett, und Haube, * der * 

: FRAN.ciſcus. F.ilius. FRAN. ciæ. FRA,ter, VNIG. us. REG,is, 

"c. DVX. BRA,bantie , und der Revers in einem Kran dieſes 
aphicon:: :FranCICa CVM beLgls ConCVrrVnt foedera neXV, 

| teiche as Fahr 1582. anzeigen. Es ift diefes fehr rare Stüde 

in des Herrn Sammer Affefforis von Gudenus quserlefenen Vncialzo 

. 670. 2.139. —— der auch bemerckt, dag man Inventione 

quam bella den Buchftaben D, im Worte ferDera , damit die Zahl 

beraus komme, vertufcht habe. Der ae ie auch im Tittel FRAN, 

Be ANC. das F, A ‚daß es Filius heiße; fintes 
es in — pe onfl gar — geweſen, die 

—* — Fils de France genennet, gleichwie die Spanis 

fchen n Peten zes Infans Hilpaniz fc) fehreiben. 

hit », 71. p. 24. aus Dem Bizot p. 52, und 

aus dem Ya yet einen andern Thaler an, mit des erzoge ger 

—— — — Haupt und —— Koller, und den 

age R. VNIC, REG. D. G. DVX. BRA. auf 

pt Sig > Fe * — Seite mit * —** Framöfi 
ſchen und Brabantifchen TBappen : ÆTERNVM MEDITANS 

DECVS arg. Zu beeden Seiten ftehen die Buchftaben F, F. 

es Bergs Wüng » Bud) f. 60. ift ein anders Gepräge 

befindli * gleichen Bruſtbild auf der erſten Seite, aber mit 

dem veränderten Zittel: FRAN. F, FRAN ‚ FRA. VNIC, REG. D, 

G. COM. FLA. und aufder andern Seite der befrönte Mappen 

Schild, mit den quadrirten Lilien und Flandrifchen — — 

jwey F, umher fe fe tobioer Spruch und eben die debeiah 


03 Alle 
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a . de Stüden find recht rar. weil diefe Herrlichkeit nicht 

IV. Er erzog Albrechts von O greich, und feinee Gemahlin 

—— tin von Spanien —— zur Mit Sr befons 
zn Staats - Abficht, die Spanifchen Wiederlande A, ı598. mit 
ommen. 

1.) beeder Bruftbilder nebeneinander,mit der Umfchrifft: ALBERTVS 
& ELISABET DEI GRATIA 1618. auf der erften Seite. Darüber 
iſt eine Hand, anzuzeigen, daß diefer Thaler in Antwerpen gemünge 
worden. Auf der andern Seite wird ein gefröntes Wappen von 2. 
Löwen gehalten, mit der Umfchrifft: ARCHID.uces. AVST.riz. DV- 

BVRG.undiz, BRAB.antiz. &iehe — ”. 891. Numo- 
phylacium Ehrencronianum ?. IL. ». 65. 
2. Foluf der erften Seite mit dem Andreas - See auf welchem ein 

Feuereiſen, an welchem das goldne Vluͤeß herabhängt; in dem obern 

inckel ift das Deferreichifäpe che Ergherzogl. Hürlein. In den bee⸗ 
den Winckeln zur rechten und lincken find Die beeden zuſammen ges 
Buchſtaben A. und I, unter einer offnen Krone, umber ift zw 

kein: FENG Auf gie r m —— Ant⸗ 
werpiſche Hand uf der andern Seite iſt der gro errei⸗ 
chiſche Spaniſche und Burgundiſche Wappen-⸗Schild bedeckt mit 
einer Krone und umgeben mit der Ordens Kette des goldnen Diües 

Bar ‚und der Umfcheifft: ARCHID. AVST, DVCES. BVRG. BRAB. 

1618. ‚Side Mellen in Syloge Vacial. Impp, & Archid. As- 


Prise. 

Die er erfte Gattung ift rärer ; die andere ift gemein. Beeder⸗ 
feit8 werden Alberts Thaler — 

Die Burgundiſchen Thaler von den Spaniſchen Koͤnigen, PHI. 
LIPPO Ill. PHILIPFO IV. und CAROLO IL. haben nichts be» 


fonders, 
VI 


Den ben Thalern der Herzöge von Beldern habe ich folgende an, 


ur K. Dbilipps ik —— deler mit 18 rn. der im andern 

Theil der Hiſt. M „befind dlich. 
1. mit dem geharnif” "ih, den Tittelund 
Sahrjahl 1578. € pen und Um: 
ſchrifft: 


ſchrifft: PACE ETIVSTITIA auf der andern Seite, in der Thaler⸗ 
Colle&ien Tab. XXVIII.n. 1.9. 75. 

IN. von A, 1557. mit dem Spruch auf der andern Seite: DOMI- 
NVS MICHI ADIVTOR, in Pilienthal m. 45. 

IV. der Proving Geldern Thaler , von A. 1582. mit dem Spruch: 
DEVS CONSTITVIT REGNA. in der Thaler s Colleion Tab, XII. 
”. 2.p. 31. 

V. dergleichen von A, 1594. auf der erfien Seite mit dem Wappen 
umd der Umfchrifft: MO.nera. NO.va, ARG.entea. DVC.atus, GEL- 
RIE, CO.mitatus. ZVT.phaniz. und auf der andern mit eines Mans 
nes geharmfchten Bruftbild, der ein bloßes Schwerd auf der Achfek 
führt , mit dem Spruch : DEVS. CONSTIT ‚ui, & TRANS fert. 
REGNA 1594. in Lilienthal =. 1294. \ 


VII. 
Don den gefürfteten Grafen von Henneberg haben bie zween lehte 
Herren Thaler fchlagen laßen, als N 

1. Wilhelm IV. der A. 1559. geſtorben / deßen Thaler vom A. 1544. 
und 46. zeigen auf der erflen Seite deßen Bruſtbild, mir voͤlligem 
Geſicht e, im bloßen Haupte, und im einer ——— mit vorge⸗ 
ſchlagener rechten Hand, und der Umſchrifft: WILHELMVS.D, 
G. PRIN. & COMES. HEN. Auf der andern Seite das quadrirte 
Wappen von a. Helmen bededt , mit der Umfchrifft : IN. TE. 
DNE. SPERAVI NON CONFVNDAR. INE ö 

Ein andsres Gepräge, hat auf der erfien Seite ben zweykoͤpf⸗ 

en Reichs · Adler unser der Krone,mit dem Reich6» Apfel auf der 

ruft, und der Umfchrifft: D. G. CAROL. V. RO. IMPE, 5. AV. 
EVS. 1555. und auf der andern des Derjegs —— voͤlli 
Geſichte / in einer Pelg-Schaube, die Hände auf den vor ſich has 
benden Wappen Schild legend , mit dem Tirtel: WILHELMVSD, 
G. C, HENNENBERG. H.N. ift der Name des Müngmeifters 
„ans Neumanns. Man hat dergleichen auch von A. 1557. 

N. Beorg Ernſt, der A. 1583. fein altes Geſchlecht beſchloßen, des 
fen Thaler von A. 1564, iſt in zweyten Theil der Hiſt YJünsbel, 
”.XV.p. 113. befchrieben. Es gibt auch Thaler von ihm von A. 
1562. und 67. find aber nur auf 22. Groſchen ı1. Pf geſchlagen. 
Deßen abnuͤß⸗Thaler fuͤhret auf der erſten Seite das gehar⸗ 

niſchte Brũſibild / im bloßen Haupte, mit Dem Tittel: GEORG, 


— 


—. Mm 3 — 
ERNES, D. G. PRINC.. ET. COM. IN. HENNEB; die andere 
Seite enthält das —27 mit Der Umſchrifft: OBIIT. 27. DE- 
CEM. 1583. ÆTATIS il. 

Zu den Hennebergiſchen Thalern gehöret auch der 1661. auf Be⸗ 
fehl Herzog Ernfts zu Sachſen⸗Gotha gefdylagene Theilungs «+ Ges 
daͤchtnuͤß⸗Thaler; Degen erfte Seite enthält den Hennebergiſchen Wap⸗ 
pen Schild, hinter welchen oben das mıt der Krone bederfte Wappen 
bervorragt, mıt der Umfchrifft : FRIED IN GEMEINSCHAFT NEHRT. 
Auf der andern Seite ſieht die Inferipticn in Xl. Zeilen: ZVM LOBE 
GOTTES FVR DIE NACH go. JAHR. GESAMTSCHAFT GLVCK- 
LICH VERLIEHENE HENNENBERG. THEILVNG, VND F, SACHS- 
GOTA THEILS ERFOLGTE HVLDIGVNG IN WASVNGEN D. XI. 
—— clo h CLXI. Umher iſt zu leſen: VNFRIED, DVRCHAVS 


1, — 
Vid. Jo. Mich. Weinrich in Hennebergia numifmatica, u 
En .. : 

‚Die Geßifche Thaler fangen fehr hoch an; und laßen fich eintheilen 
in die welche vor der Abtheilung des Degen: Landes, unter Land» Graf _ 
Philipps des erften und großmürhigen Söhne, find gefchlagen worden, - 
und welche nach derfelben die Land - Grafen, in den verfchiedenen Linien / 
haben prägen lafen. 
EEE | IX 


n der erften Claße find folgende: 

I. Landgraf Heinrichs III, zu Marpurg , der von A. 1458. big 83. rer 
 giert. = Auf deßen Thalers erſter Seite fteht ein fechsedigt Wappen 
mit der Jahrzahl 1482, und der Umfchrifft: HENRICVSD, G. LANT- 
GRAVIVS HASSIE. Auf der andern Seite ift der heil, Petrus wi⸗ 
ſchen 2, Thürmen figend zu fehen, Darunter ein Schild mit dem Löwen. 
Umher ift zu leſen: MONETA NOVA HASSIE, Siehe Hamburg. 

Hiſt. Remargu. P. VI, A. 1704. P.355. 

U, Landgraf Wilhelms Il, oder mitlern von A. 1493. biß 1509. 
1.) Ein Engel mit dem Wappen-Schild,der Jahrzahl 1494. und der 
—  Wmfehrifft: WILHELMVS D, G. LANTGRAV. HASSIE auf dem 
Avers, und auf Dem Revers ein Löwe mit der Umſchrifft: MONETA. 
— AR ENT, TERRE,. HASSIE. Siehe Aamburg, Hiſt. 
“rau, br 


2.) ber 


u CT) 


) Du Brın Sin mr ben —— sauer peftreifren 
"mb ber Hmibrifk: WILHELMTS D.C TANTORALTE Ge” 
SE + uf ber autbern Seite die heil. Siiiaberb fichend pekrzm, 


den, an Die Haben | lautet don * andern Schr: ri 
REIPVBLICE ANNO MOCCOCN, ‚hamburg, «sütor, Romerı 
qu,L «pP. 377. 


Loth, 3. Bun ii “ 
cobs hat in feiner Thaler » ”. 898. einem don 1537. auf 
weichem die Lmfehrifft : SI. DEVS, OBEC. € In CONTRA, 
NO. und ». 899. einen ven A. 17538. a 
des Landgrafens alfo ausgedruct PHILL 


er demnach in 
nem Fahre von 2. Stempeln geprägt worden. In Wolff Stürs 
Leipziger Muͤntzbuch von 4. tderglei 
guten Thaler 2.35. od Die Jahryhl uf: = wu = a 
2. 


SH 


BAD Se 

1.) erfier Wahlſpruchs = Thaler mit dem Symbo!o: PIETATE ET 
JVSTITIA, davon man drenerley Sattunghat ; 

I. mit dem Bruftbild, Wappen und Symbolo, 

II, mit dem wilden Mann und Symbolo, 

II, mit einem Sinnbilde von A. 1664. welches ein recht zierli⸗ 
cher Thaler ift, auf der erften Seite mit des Herzogs Bruſt⸗ 

‚bild und Tittel in einer Fleinen Rundung, um welches umher 
in einem Lorbeer » Krang ı5. Eleine befrönte Waͤpplein gefege 
find. Auf der andern Seite figet Die Sottesfurcht, mit einem 
offnen Buche, unter einem Baum in einer Landfchafft, vor ihe 
ftebet die Serechtigkeit , über ihr gehet eine Hand aus dem 
Himmel mit einem Lorbeer +» Krang, mit der Überfchrifft des 
Symboli. Siehe Rehtmeier in Tab. XLIV. m. 4. p. 1679. is 
lienthal m. 769. von Gudenus #. 322. Am Baum iftder Werth 
mit 14. Thaler bemerckt. 

2,) anderer Wablfpruchs: Thaler mit den Worten: QVO FASET 
GLORIA DVCVNT, und swar 

I, mit dem lauffenden Roß, und der Randfchrifft: TVENTVR 
ET ORNANT ANNO MDCXCI, Siehe Aamburg. Hiſt. 
Remarques P, VII. A. 1705.#,. XXXV. p. 273. 

II, mit dem Wappen von eben dem Jahre / 

1. mit dem, von dem Sjürften » Dur bedecften, dem Englifchen 
blauen Hofen- Band umgebenen, und einen Palmen» und Lor⸗ 
beer» Krang eingefaften Wappen, ohne Randfchrifft nur ges 

kerbt. Siehe Rehtmeier in Tab. XLIV. m. 2. & 3. 

3.) fein Begräbnüß-Thaler von A. 1705. Siehe in Rehtmeier /.c. 
n. 9. Thaler: Collection Tab. XI.m. 3. p. 31. von Gudenus m, 323, 
Lilienthal ». 772. 

VIH. Herzog Johann Sriedrichs, Herzog Georgens dritten Sohns, 
welcher A. 1651. zur Catholiſchen Religion getreten, A. 1665. die 
Regierung der Fürftenthümer Ealenberg, Grubenhagen und Goͤt⸗ 
fingen überfommen : und A. 1679. geftorben. 

2.) Wabhlfpruchs: Thaler mit dem Symbolo: EX DVRIS GLORIA, 
son vier Stempeln, . 

I, mit dem Palmbaum auf einem Felfewvon A. 1668, 

II. mitdem Palmbaum auf einem Felſen im Meere von A, 1671, 


und 75. 
1, mit dem wilden Manne von A- 1679. | 
| IV, mit 





——— 
IV, mit dem. 


ligen W 
EN Hartziſche Bergwercks — Thale, 
I, mit dem Wappen, Tittel,undS. Andreas, 

1. mit dem 8. Andreas,und dem Roß, 

II, ein Doppel Thaier von A. 1678. mit der wieber aufgenom⸗ 
menen Elaußthalifchen Süber: Grube, Herzog Johann Sries 
ar gerri der Umfchrifft : FODINA REVIRESCENS, 
welches ein Anagramma des . Namens. Siehe Reht⸗ 
meier in Tab, XLP. n, 8:8 im, Tab. ALVI. m 2, 3» Hiſtor. 
Muͤntzbel. P. IL. p. 356. 

3.) Kur Helmſtaͤdtiſcher Julius - Vniverftat Jubel⸗ Thaler, von 
1676. 

L mit ber Infeription von 17. Zeilen auf ber erflen Seite: AN- 
NO MDCLXXVL D XV. OCT. MEMORIA SECVLARISGE- 

. LEBRATA, ACADEMIÆ. JVLLE, A. DIVO,. IVLIO- DVC. 
B, ET. L. HELMSTADI. SAXONVM. FVNDATE. Ao, 
MDLXXVI-D. XV; OCT. DEO, OPT. MAX. PER, SERE- 
NISS,. PRINCIPES,. AC, DOM. DN. GEORGIVM WILHEL. 

MVM. DN..IO. FRIDERICVM. DN, RVDOLPHVM. AV. 
GVSTVM. DVCES. BRVNSVIC, ET. LVNEB. EANDEM. 
CLEMENTER, CONSERVANTE..ET. PROTEGENTE, Die 

andere Seite inthält die Figur des Vniverfitäts- Siegels, ben 
n , wie er dem Löwen ben Nahen * mit der 
Ub beit: EX FORTI DVLCEDO, und :d Unterſchrifft: 
INSIGNIA ACADEMIE IVLIE, 

II. ‘mit folgender Infeription von 16. Zeilen: ZETERNITAT. 
SACR.ET. FAVSTE. MEMORIE DIRECTORII, ACADE- 
MICI. DN, IOHANNIS. FRIEDERICI, DVCIS. BRVNSV.ET, 
LVNEB, SVB. QVO, ACADEMIA, IVLIA, EXACTO, A. 
FVNDAT, SECVLO, PRIMO. ALTERVM. INGRESSA. D; - 
XV, OCT. A. MDCLXXVI MIRENTVR. POSTERL IN- 
TER. ARMA, FLORENT. MVSE. Im Abſchnitt ſteht: 
GLORIA. PRINCIPVM. FELICITAS, SECVLI, * — 
andern Seite find vier um eine Fontaine gepflan 

Bäume, welche die vier Facultäten het 13% ber 
Pl RIGANTVR VT ORNENT. ehtmeier im 
Tab. XVIII. u. 10, & 11,.conf. ae | 


£ 4) Sein 


. 90. 1.2.4..).Mt.__ SRRRBNEENRENREL TR NEBEN 
4.) Sein Begräbnäß-Thaler, von A, 1679. Siehe in Hamburg. 
#yift. Remargn. P. I. A. 1699. p. 306. von Gudenus », 327. Lilien⸗ 
thal m. 775. Mehtmeier im Tab. XVII. p. 1718. 
IX. Herzog ERNESTI AVGVSTI, des vierdien Sohns Herzog Geor⸗ 
gens, welcher A. 1661. Biſchoff zu Oßnabruͤg, 1679. regierender 
Herzog in Fürftenrhum Calenberg , 1692. Chur⸗ Fuͤrſt geworben, 
und «698. dieſes Zeitliche gefeegnet, 
».) Wablfpr aler mit den Worten: SOLA, BONA, QUÆ. 
_HONESTA, und mar 
1, mit dem WBappen, h 
IE. mit dem fpringenden Pferd ineinem Lorbeer « Krantz von 1687. 
nicht gemein. Siehe von Gudenus m. 350, Ä 
M. mit dem wilden Mann. — 
2.) Sr. Andress-Ihaler mit den Wappen von A. 1688. 
3.) Ausbeut · Thaler von 1692. mit dem Wappen , Lüneburgifchen 
ferd, Symbolo ‚ und der Randſchrifft: AGRICOLAM, SEGETIS. 
PES. NOS. ALIT. HÆCCE. METALLI. Giehe Lilienthal ».778. 
4.) mit dem Tittel: PATRIS PATRLE A. 1684. aufder eriten SD. ıre 
das Bruftbild und der Umſchrifft: ERN. AVG.D. G. KP. O. D. 
B. &L.P. P. auf der andern Seite mit dem Wappen und Sym- 
bolo. Siehe von Gudenus », 329. iflrar- . 
g.) mit einem Trophzo und der Umſchrifft: EN. LABOR, EN. PRE- 
MIVM, auf der erfien, und dem Bruſtbild und Tittel auf der ans 
dern Seite ; ift gar ar. Siehe von Gudenus m. 333. 
6) Churfüril. Thaler, und zwar 
1. mit dem Bruſtbild, Ehurfürftt. Tittel, den mit dem Char; Hut 
bedeciten Wappen ‚in welchem ein leerer Mittel- Schild, und dem 
Symbolo von A. 1693. j 
D. Ausbeuth » Thaler, . j 
1.) von A. 1693. mit dem Wappen, und Ehurfürft, Tittel auf 
der erfien, mir dem Luͤnebutgiſchen ferd und Symbolo aufder 
andern Seite, und der Randichrifit: Im Harz der Thaler 
Elinge, das Land die Fruͤchte bringt. | 
3) von A. 1695. mir dem Wappen und Chu . Zittel auf 
: der erfien, und dem St. Andreas quf der andern Seite mit der 
Umichr:fft:.SANCT. ANDREAS, REVIVISCENS, Siehe 


Lilienthal a. 406. und 407. 
“ | | 7 Be⸗ 


Bu AN 


2.) 2 Thaler von A. 1698. auf der der erften Eeite mit dem 
dem Zittel: ERNEST, AVGVST.D. 

: G.D. BRET. LS. RL. EL. EP. OS. Auf der andern mit fols 
gender Infcription von ı2, Zeilen: NATVS. XX. NOV, cc 15cXXIX, 
DENATVS. MEDIA, NOCTE. INTER. XXIN.ET, XXIV. IANVAR, 
cbIcXCIIX. REGIMINIS. EPISCOPALIS. ANNO. XXXVI. DV- 
CALIS. XIX, ELECTORALIS. VIl. POSTQVAM, VIXISSET. AN- 
cn sfürft Georg MENSES. H. — HC. META, ——— 

Churfürft Ludwi welcher A. 1698 Herrn 
“ae in der “Churfärft Kg —— unter dem Namen 
Georgs I. zum König von Groß en proclamirt worden, 
und A. 1727. aus Diefer Welt geichieden , ——* chon auch ange 

in dem $ XLIX. der vorrede des brict der hiſto⸗ 
N ne, Delufigung; ba (iganbenng : 

1 hen 
I. mit demSt. Andreas. Siehe Lilienthal ». 411. und 413. 

HM. von ber un: ©rube St. Dorothea von A. 1717. Siehe im 

andern Theil der bift. Muͤntzbel p. 191. 

2,) mit dem Beuftbilde,und dem mit dem Englifchen Ordens - Ban⸗ 
de umgebenen Wappen / und — IN. —288 ST DECVS, 
ven A, 1712. Siebe Lilienthal n. 

3.) aͤbnuͤß⸗Thaler von A. ee "Auf defien erfter Seite das 

mit einem Lorbeer: Kran und dem Tittel: GEORGIVSI. 
D.G. M. BRIT, FR. ET. HIB. REX, F. D, BR. ET. LVN, DVX. S. 
R. 1, A. TH. ET.EL. Der Revers enthält folgende Innſch 
NAT. HANOVER. VII. IVN. MDCEX, 5. N. SVSCEPIT. REGI- 
MEN. ELECTORATVS. IV. FEB.MDCXCIUX. INTRODVCTVS. 
IN. COLLEG. ELECTOR. VII. SEPT. MDCCIIX. REX. M.BRIT. 
XII. AVG. MDCCXIV, OBIVV. OSNABRVG. XXII IVN. MDCC 
XXVII. pr ANN. LXVI, DIES XIV, IN RECTO, DFCWVS, von 
Gudenu 
xl, Churfürft” CEORGN AVGVSTI, Königs in Groß » Britannien, 
von A. oz fchöner Thaler,hat auf der eriten >, den, mit der 

Köni . one bedecften a. Bay Schild, und der Um⸗ 

forifft: GEORG I1.D, H.REX F. D. BR. &L. 

DVX S,R.1.A. T. & E. undauf der — das Luͤneburgiſche uͤber 

— ſpringende Roß, mit bemSymbolo: NEC. ASPERA, 


NT, Ab d 
Im Abſchnitt ift ie gebeꝛ 1730. — 


“nu 








‚Die Burgundifchen Thaler Me in allen Thaler, Sammtun gen au⸗ 


Ger in dem bey Adam Berg zu Muͤnchen gedrudten Müng - Bud A. 
1597. in f. nicht für voll engeren, m ‚ und dahero übergangen worden ; 
‚gehören aber wegen ihret © Geſtalt, und Gehalt zu einen volfän 
digen Cabinet, Dahero ich Di elbe unberührt nicht vorbey laßen fan. 7 
werben Burgundiſche Thaler genennet, welche die Spaniſchen Könige 
als Herzöge 2 —— in den — haben ſchlagen laßen, 
dahero ſie au ndifche Thaler heißen koͤnten. Gitige 
rechnen bier er er Philipps » Thaler, diefe find aber eigentlich 

Sie fangen ſich mit 20m Larln V. an, und lauffen 
nach der Hrdnung der * in Spanien alfo fort: 


AL Kayſer CARLS V. — erſten Seite mit befeben gekroͤnten 


und geharniſchten d und der trifft: CAROLVS. D; 

G. ROM. IMP, HIsP. REX. D, BVRG, CO. “ Auf ber andern 

liegt auf einem Lili en Creug ein quadrirter SYildimit einem Mittel 

—— — a 2* Be a 
e iſche im Wappen 

ind der Brabantifde Loͤw. Amber ift zu lefen: DA, 


. Dita Si 
rl IRTVT..CO, HOSTES, TVOS, Siehe Alkemade in gou- 
* = — b. rg der Graven van Holland 75, XLIIT, 
p 179. Andere in. Jamburg. Hiſt. Rrmargus P. 


Era 1708. m. XXIL. p. 7— in der Thaler + cum Tab, II, pr 
es in Adam Berge Muͤntz⸗Buch f- 59.5. . 
Philipps Il. von A. un 
3,) mit dem geharnifchten Bruftbild im Hope 1 2 — —** rn 
.  fheifft : PHILIPPVS, D. G. HIS. 
1558. auf der erfien,, und’ auf * — Satı F Dem auf 
en 
m 
ie D MINYS. MICHI. ADIVTOR. Fe Shader 1 
um. au * 38* 2, 
| —* Schil. 6. Pfenn. 1. Luͤbeckiſcher Hase 


— mit dem durch ein Feuer-Eijen,moran 
2), hängt 2 gefiectten St. Sndera. Crane ve a 
jahl i769. unter deu Krone , mit 
‚PSP. zZ, REX, DVX BRA, Auf dem Revers mit dem Sr 
en 


— 


I (RD SR | 
diſchen, mit einer Krone bedeckten ABappen + Schild, mit —— 
** Ordens· Kette des goldnen Vluͤeßes, und der Umſchrifft 

OMINVS, MIHL ADIVTOR.. Siehe Berg f. co. der 4. 
ne Gepraͤge von 8. Philipps Burgundiſchen Thalern aufs 


Il. Ar 1 Deriogt von Alencon, welchen die von Spanien ab» 
rn ran 1582. zum Herzog von Bras 
En ——— —— aber in —— Würde nur Di 1583. ge⸗ 
fanden, da ermitdemübeln Nachklan 
ac) Sri — & Mendicus ii — 
wieder n an en. Der Avers zeiget deßen Bruſt⸗ 
bild im Spanifchen — „Mantelett, und Haube, * der —8 
4— : FRAN.ciſcus. F.ilius. FRAN. ciæ. FRA,ter, VNIC,us. REG,is, 
.DVX. BRA.bantie , und der Revers im einem Krang dieſes 
—— hicon: :FranCICa CVM beLgIs ConCVrrVnt foedera neXV, 
welche das 33 1582. anzeigen. 8 iſt dieſes fehr rare Stick⸗ 
in des Herrn Cammer Affefforis von Gudenus auserieſenen Vncialæo 
". 7 139. en der auch bemerckt, bag man Inventione 
quam bella den Buchftaben D. im Worte forDera , damit die Zahl 
beraus fomme, * t habe. Derſelbe hat auch im Tittel — 
F. FRANC. das F. alſo gar wohl erklaͤrt, es Filius beibe; 
—* en in Grande fonft gar gemöhnlich getvefen , bie 
Fils de France genennet , gleichwie bie Span 
en eh m ) au Infans Hilpaniz ſcht 
Herr Lilienthal führt ». 71. p. 24. aus dem Bizot 52. und 
aus dem Luck p. 283. einen andern Thaler an, mit des Bela ger 
—— —— ns Haupt und — Koller, und den 
Tittel: F R. VNIC, REG. D DVX. BRA. auf 
der En; * F * Seite mit asian Franzöfis 
fhen und Brabantiſchen Wappen: /ETERNVM MEDITANS 
DECVS 1582, Zu beeden Seiten ftehen die Buchftaben F, F. 
fu des des Bergs Muͤntz⸗ — f. 60. iſt ein anders Gepräge 
befindlich, mit gleichen Bruſtbild auf der erſten Seite , aber mit 
dem veränderten Tittel: FRAN. F, FRAN. FRA. VNIC, REG. D, 
G. COM. FLA. und aufder andern Seite der befrönte Wappen, 
Shit, mit den quadrirten Lilien und Flandrifchen Loͤwen / zwiſchen 
iwey F. ue ſe ſtehet obiger Spruch und eben die Se 


03 Alle 


0 
gig deep Grücen find recht var. weil biefe Herrlidpfeit nicht 


lang gewährt. 
IV. er - Herzog Albrechts won Defterreich, und feiner Gemahlin 
fabellä, Infantin von Spanien, welche zur Mit Gifft,aus befons 
erer Staats - Abficht, die Spanifchen Niederlande A. 1598. mit 


befommen. 
1.) beedee Bruftbilder nebeneinander,mit der Umfchrifft: ALBERTVS 
& ELISABET DEI GRATIA 1618. auf der erften Seite. Darüber 
ift eine Hand, anzuzeigen, daß diefer Thaler in Antwerpen gemüngt 
worden. Auf der andern Seite wird ein gefröntes Wappen von 2. 
Löwen gehalten, mit der Umfchrifft: ARCHID.uces. AVST.riz, DV- 
CES BVRG.undiz, BRAB.antiz. Giehe Lilienthal ». 891. Numo- 

phylacium Ehrencronianum P. II. n. 65. p. 113, 

2. Auf der erften Seite mit dem Andreas - Freug auf welchem ein 
Feuereiſen, an welchem das nn Vluͤeß herabhängt; in demobern 
inckel ift das Defterreichifche Ertzherzogl. Hürleim. Syn den bee 
den Winckeln zur rechten und lincken find Die beeden zuſammen ges 
Buchſtaben A. und I, unter einer offuen Krone, umber ift zw 
Iefen: ALBERTVS ET ELISABET DEI GRATIA dabey die Ant» 
twerpifche Hand. Auf der andern Seite ift der große Deflerreis 
chiſche Spanifche und Burgundiſche Wappen: Schild, bederft mit 
einer Krone und umgeben mit der Ordens Kette des goldnen Vluͤe⸗ 
bes „und der Umfchrifft : ARCHID, AVST. DVCES. BVRG, BRAB. 
= 1618. Siehe Mellen in Syloge Vncial. Impp, & Archid. As- 

Ariac. p. ı71. | 

Die erſte Gattung ift rärer ; die andere ift gemein. Beeder⸗ 
feits werden Alberts Bu Dem. 

Die Burgundiichen Thaler von den Spaniſchen Königen, PHI- 
LIPPO li. PHILIPFO IV, und CAROLO UI, haben nichts be» 
ſonders. 

VI. 


Den den Thalern der Herzoge von Geldern habe ich folgende an, 


erckt: 
TE Philipps l fdyöne Thaler mit 18. Waͤpplein, der im andern 

Theil der Hiſt. Wiünsbel. n. > Sefindlich. 
1. mit dem geharnifchten ” " n Leib, den Tittelund 
Jahr ahl 1578. auf ? ven und Um: 
ſchrifft: 


2 AR) Si 
ſchrifft: PACE ET IVSTITIA auf der andern Seite, in der Thalers 
Colledien Tab. XKPIIL.n. 1.9.75: 
IH. von A. 1557. mit dem Spruch auf der andern Seite: DOMI- 
NVS MICHE ADIVTOR, in Lilienthal m. 45. 
IV. der Proving Geldern Thaler , von A. 1582. mit dem Spruch: 
— CONSTITVIT REGNA. in der Thalers Colledion Tab, XII. 


V. de eichen von A, sn auf der erfien Seite mit dem IB 

und eg Umſchrifft: O.neta. NO.va. ARG.entea. DVC.atus, — 
RLE, CO.mitatus. haniz. und auf der andern mit eines Mans 
mes seharmfihren arg id, der ein bloßes Schtverd auf der Achfeh 
führt , mit dem Sprud) : 'DEVS. CONSTIT wit, & TRANS fen. 


REGNA 1594. in Lilienthal m. 1294. 


VI. 


Don den gefürfteten Grafen von Henneberg haben bie zween lehte 
Herren Thaler ſchlagen lagen, 

1. YOilbelm IV. der A. 1559. geſtorben / deßen Thaler von A. 1544. 
und 46. zeigen auf der erften Seite —— Bruſtbild, mir voͤlligem 
Geſichte, im bloßen Haupte, und im einer Schaube, mit vorge⸗ 
ſchlagener rechten Hand, und der Um nn : WILHELMVS. D. 
G. PRIN. & COMES HEN. Auf der andern Seite das 
Wappen von a. ‚Helmen bedeckt, mit der Umferifit : IN, TE. 
DNE. SPERAVI NON CON FVNDAR. IN E 

Ein anderes Gepräge, hat auf der erſten Seite ben zweykoͤpf⸗ 
en Reichs · Adler unser der Krone, mit dem Bra at os der 


ruſt, und der Umfchrifft: D. G. CAROL. V 5, AV. 
EVS. 1555. und auf der andern des Kerze ui. ai völli 
Geſichte / ineiner Pelg-Schaube, die Hin * * den vor ih 
benden Wappen Schild legend , mit dem Zirtel: WILHELMVSD, 


G. C. HENNENBERG. H.N. ift der Name des Müngmeiflerd 
Hans Neumanns. Man hat dergleichen auch von A. 1557. 

N. Georg Zunft, der A. 1583. fein altes Geſchlecht beſchloßen, des 
gen Thaler von A. 1564. iſt in zweyten Theil der Hiſt t Öngbel. 
».XV.p. 113. befchrieben. Es gibt auch Thaler von ihm von A. 
1562. und 67. Fer aber nur auf 22. Groſchen 11. Pf gefchlagen. 

Thaler führer auf der erfien Seite das gehar⸗ 
niſchte abi, im bloßen Daupte, mit dem Titel: — 


— 


— — aa ⏑ —— 
ERNES. D. G. PRINC.. ET. COM. IN. HENNEB; die andere 
Seite enthält das Wappen, mit Der Umſchrifft: OBUT, 27; DE- 
CEM. ı583. ÆTATIS LXXIL 

Zu den Hemebergiſchen Thalern gehöret auch der 1661. auf Be⸗ 
get —* Ernſts zu Sachſen⸗Gotha geſchlagene Theilungs « Bea 
ler; deßen erfte Seite enthält Den Hennebergifdhen Wap⸗ 

* rer hinter welchen oben das mıt der Krone bedeckte Wappen 

= ragt, mit der Umfchrifft : FRIED IN GEMEINSCHAFT NEHRT. 

Auf der andern Seite ſteht die Inferipucn in XI, Zeilen: ZVM LOBE 

GOTTES FVR DIE NACH go. JAHR. GESAMTSCHAFT GLVCK- 

LICH VERLIEHENE HENNENBERG. THEILVNG, VND F, SACHS- 

GOTA THEILS ERFOLGTE HVLDIGVNG IN WASVNGEN D. XI. 

VERZEHR — h CLXI. Umher iſt zu leſen: VNFRIED DVRCHAVS 
Vid. Jo. Mich. Weintich in Hennebergia —— 


VII. 


Thaler fangen nd laßen ſich einthei * 
in — erben — Bandes, weh Land» Graf 
Philipps des erften und grogmürhigen Söhne, find gefchlagen worden, 
und * ah derfelben die Land - Grafen, in dem verfchiedenen Linien / 
Be äge 


m 


IX, 


er erften Claße find folgende: 

I. Sande Fi “einziche II, zu Marpurg , der von A. 1458. biß 83. res 
- giert. = Auf degen Thalers erſter Seite fteht ein ſechseckigt Wappen 
mit der Jahrzahl 1482, und der Umfchrifft: HENRICVSD, G,LANT- 
GRAVIVS HASSIE. Auf der andern Seite ift der heil. Petrus zwi⸗ 
chen 2. Thürmen figend zu fehen, darunter ein Schild mit dem Löwen. 

mher ift zu lefen: MONETA on HASSIE, Siehe Hamburg . 
Sf. Remargu. P. VI, A. 1704- P.3 

U, Landgraf Wilhelms IL, oder —* von A. ı 93. big 
1.) Ein Engel mit dem Wappen-Schild,der — —— 1494. und ber 

— Unmſchrifft: WILHELMVS D. G. LANTGRAV. HASSIE auf dem 

Avers, und auf dem Revers ein Löwe mit der LImfchrifft: MONETA. 
NOVA, „ ENT, TERRE. HASSIE. Sieche Hamburg. Hiſt. 
Remargu, I. 6 


2.) der 
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2.) Der Wappen: Schild mit dem Heßifchen quer geftreifften Löwen, 
und der Lmfchrifft; WILHELMVS D. G, LANTGRAVIVS HAS- 
SIE 4. Auf ber andern Seite die heil. Eliſabeth fehend, gefrönt, 
mit einem rundten Schein um das Haupt, und eine Kirdye mit 2. 
Thüsmen vor ſich mit beeden Händen, haltend, mit der Umſchrifft: 
GLORIA REIPVBLICE 1502. Siehe Jamburg. Hiftor. Remar- 
qu. P. M. m. XLV. p. 353. Berg 1. cf. 37. 6. wo er = 17. Bas 
gen a . Man hat noch ein anders Gepräge von diefen St. 
ifaberhs- Thaler, auf der erften Seite mit dem Heßifchen Löwen, 

und der Umfcprifft: WILHELM. D. G. LANTGRAV, HASSIE, 
auf der andern mit der heit. Eliſabeth Bildnüß , wie auf dem vor⸗ 
bergehenben. Bey ihren Fügen aber ift ein Wappen von fünf Fels 
dern, und die Umſchrifft lautet von einem andern Jahre: GLORIA 
REIPVBLICE ANNO MCCCCEIV, Hamburg. Hiſtor. Remar- 


’ Lc. P- ff» _ 
2° Zingeführte Landgraf Heinrichs und Wilhelms Thaler find fehe 
rar, wie man denn gar froh ift, wann man nur einen Drts + Thar 
ler von der heil, Eliſabeth von A, 1502. folange, bi man einen 
Thaler finder, einlegenPan. Siehe Numophyl, Ehrencr, 2. II. Sect. 
= 6m 6 u > — —— au p. — — 165. 

. Landgraf Philipps roßmürbigen,von A. 1509. biß 67. 

1.) das je Vai Bruftbild big an halben Leib im bloßen — 
in der rechten Hand den Regiments-Stab, und mit der lincken ben 
Degen haltend, mit der Umſchrifft: PHILIPPVS. D. G. LAN, 
HASS, ein Vogel C. CACE. DI, NID, auf der erften Seite, auf 
Der andern ber gekrönte und quer geftreiffte Heßiſche Loͤwe, wiſchen 
der — 1538. mit der —** zwiſchen 4. ins Creut geleste 

W *— avon das oberfte und unterfte die quer ſteht: SI. DEVS. 
NOBIS, QBS. CONT. NOS. Acht Stuͤck ſolcher Thaler waͤgen 
Nuͤrnberg. Silder- Gewicht 15. Loth , 2. Qu. 2. M: Coͤllniſch 15. 
Loth, 3» Qu. 2. P halten 14. Loth 1. Qu. 0. P f} err D. Ja⸗ 
cobs hat in feiner er + Samlung ». 898. einen von 1537. auf 
welchem die Umſchrifft: SI. DEVS. NOBISC. QVIS, CONTRA, 
NO, und ». 899. einen von A. 1538. auf defen Avers bee Name 
des Landgrafens alfo ausgedruckt PHILLP9. dag er demnach in eis 
nem Jahre von 2. Stempeln geprägt worden, In Wolff Stürs 
mers Leipziger Muͤntzbuch von 4. 1593. ſteht dergleichen unter den 
guten Thaler 2.35. ohne bie Sjabejahl auf dem Revexz, 

2.) un» 
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2.) und 3.) die beeden Schmalkaldifchen Bunds +» Thaler: der rare 
von ı542. mit der geboppelten Limfchrifft: PARCERE, SVBIECTIS. 
ET. DEBELLARE, SVPERBOS. davon in Aamburg. Hiſt. Rrmargu, 
P. W. ». P. von A. 1702. p. 33. Tengel in Saxon. numifmat. Lin, 
 Ermefl, p 133. von Gudenus ». 403. Aiftor. Wjungbeluft. ?. ZT. 
von A. 1731. inder Vorrede $ XXX. und | 
der gemeine von A. 1542. und 43. ohne obige Umichrifft. Siehe 
Lilienthal m. 309. 
. 4) Helm⸗Thaler von A. 1564. auf deßen erfter Seite prefentiren ſich 
3. Helme, mit ihren Kleinedien; als der Heßiſche, Catzenellnbogiſche, 
und Ziegenhaynifche, mit der Umſchrifft: PHILIPPVS. SENIOR, 
\ D. G. LANDGRA, HASSIE, und auf der andern ein quadrirfeg 
Wappen 1.) mit dem Eagenellnbogifchen Leoparden , 2 mit dem 
iegenhapnifchen Wappen , 3.) mit dem Wappen der Grafſchafft 
idda, und 4.) mir dem Wappen der Srafichafft Dies. Im Mit⸗ 
tel- Schild fteht der Heßifche Lim Umber ift zu lefen: WAS. GOT. 
.. BESCHERT. BLEIBET. VNVERWEHRT. Siehe Hamb. Hiſt. 
Romargs. P, IV, A, 1702. n. 19. p. 145. | 
. 5.) der After-Thaler mit dem Spruch: BESS. LAND, V. LVD, V, 
. LORN, ALS. EN, FALSCH, AD. GESHWORN. von A. 1552, 
dem Dorgeben nach:gehört eben fo wenig unter die ächten und recht / 
ſchaffenen Thaler, als ein Caviner unter die alten und guten Gries 
chiſchen und Roͤmiſchen Müngen, und als ein Affe unter die Mens 
ſchen; fondern man legt ihn in einem Müng- Cabinet unter die fal⸗ 
ſchen und zum Betrug gemachten Münken, als ein übel gerathenes 
Meifterftück,eines gersinnfüchtigen Erg: Schals, Siehe Hiſtor. 
Muͤntzbel. 2, I. 4, 1729. ». 30, p, 233. 


X. 


n der andern Claße nad) der im $ VII, gemachten Eintheilung 
erben * die Thaler der Land⸗Grafen zu Heßen, in der Caßeli⸗ 
en Linie, als | 
—— ıV. oder Weiſens von A. 1567. biß 92. - 
1 Rheinifcher Chur und Fürften Müng Einigungs Thaler:aufber ers 
ſten Seite mit dem quadririen und mit 3. Heimen bedeckten Wap⸗ 
pen, worinne ein Mittel: Schild / und der Umſchriſſt: WILHELM. 
D. G. LANTGRAVIVS HASSIE, Die andere Seite enthält ei- 
nen Schild von den zufammen gefigten s. Wappen, von mn 
. i Fler, 
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Trier, Coͤlln, Pfalg, und Heßen, zroifchen der Jahrjahl 1772. 
Umber iftzuefen: MONETA. NO. RHEN, ELECT, PRIN. GON- 
SOCI. iſt ein guter. und vollwichtiger Thaler, der eben. deswegen 

ſertlten vorkomt. Siehe Lilienthal ». 789. | 

‚ 2.) Öegräbnüß-Thaler von A. 1592. mit feinen Bildnüß in der Tha⸗ 
ler Colledion Tab. X. m, 3,9. 25. Iſt der erfte Begräbnüß » Thaler 

unter den Hebifchen, und auch garfehr rar. E 

IL. MAVRITII von A. 1592. biß 1627. 

1.) Wahlſpruchs· Thaler mit dem Bruſtbild, Wappen, und Symbo- 
de: CONSILIO ET VIRTVTE, von A. 1593. Siehe in Hamb. 
iſt. Remargu, P. VIII, A. 1706, n. XLP. p. 353. von Gudenus m. 
409. wo et inter rariffime inlucem prodeuntes gerechnet wird. 
2.) Wablfpruchs, Thaler von A. 1623. mit dem Wappen⸗ Schild / 
ween ind Andreas: Creutz geftelten Fahnen, über welchen Palmen 
und Lorbeer, und unter welchen eine Sand:Lihr , mit den Worten: 
CONSILIO ET VIRTVTE, und der Umfchrifft zwifchen 4. Waͤpp⸗ 
lein: MONETA. NOV, IMP. Giehevon Gudenusm,410, 

3.) umvergleichlich fchöner Begräbnüß » Thaler von A. 1632. Siehe 
in Hamburg. Hiſt. Remargu, P, IX, A, 1707. m. XIV, p. 105. von 

-  Gudenus ». 412. Lilienthal », 793. 

Ih Wilhelms V. des befländigen von A. 1627. big 37. welcher fehr viele 

Thaler hat fchlagen lagen, 

1.) Weblfpruchs » Thaler von mandyerley Stempeln, und zwar 

. 5 mit dem gebarnifchten Bruftbild , bloßen Haupte, einen Haar⸗ 
zopf, Tittel und Jahrzahl 1627. auf der erften, und auf der 
andern Seite mit dem Wappen , dem Symbolo: Vxo Vo- 
LENTE HvmıLıs LEVABorR, welcher Worte Anfangs» Buchfta- 
ben den Namen und Tittel des Landgrafeng andeuten: und mit 
der Umſchrifft: M©. NO. IMP, andern Gepräge mans 
gelt der Haarzopf. Siehe von Gudenus ». 413- 16. Hamb. 
Hiſt. Remargu. P,V. 4.1703. n. XLI. p. 321. 

. mit dem Wappen, Dittel / und Sinnbild , nehmlich einem 
Weiden + Baum, welcher von auf ihm log ſtuͤrmenden Wind 
und Donnerftrahlen gebeugt, aber vondem darüber heil jcheis 
nenden Namen GOttes beleuchtet wird , mit den Beyworten: 
DEO. VOLENTE, HVMILIS. LEVABOR. A. 1627, man hat 
auch Gepräge vom 1628. bißz1.. Siehe von Gudenus.w. 417- 
421. Lilienthal ». 796, . 
von 


— 
— 


* 
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ul. von A. 1636. mit der abermahls veränderten Devile : IE- 
HOVAH. VOLENTE, HVMILIS. LEVABOR. Auf deßen ers 
fter Seite fteht der gefrönte Wappen- Schild, Siehe hHam⸗ 
burg. Siftor. Remargu, P.V. A. 1703. ». XLII Ri 329. Man 
hat auch noch eine Sattung,mit dem Heßifchen Loͤwen auf dem 
Avers von A. 1636, Lilienthal m. 798. 

2.) von A. 1633. mit den Spruch über Dem gefrönten IBappen: FA- 
TA, CONSILIIS, POTIORA, Giehe in Hamburg. Hiſtor. Re- 
marqu, P.V. A, 1703.». LXT. p. 401. 

3.) Begräbnüß-Thaler von A. 1637. Siehe in Hamb. Hiſt. Remarge, 
P.IX. von A. 1707. u. XV. p. 113, 

IV. Wilhelms VI. von A. 1637. biß 63. 
z.) von A, 1639. mit dem Sinnbild und Devife feines Herrn Vaters: 
‘“ l1EHOVAH, VOLENTE, HVMILIS, LEVABOR, von Gudenus 


n. 425. 
2,) ſchoͤner Begraͤbnuͤß Thaler feiner Frau Mutter Ameliä Eliſa⸗ 
bethaͤ, gebohrnen Gräfin von Hanau, von A, 1651, Siehe in der 
Thaler: Coledion Tab, V. n. 3. P. 15. 
3.) mit dem Sinnbild eines. Schiffs, und der Beyſchrifft: Vera 
Venris Hıs Levantvr, von welcher Die Anfangs Buchftaben feinen , 
Namen und Tittel zugleich andeuten,von A. 1655. Siehe das XLIE : 
Stück in diefem #17. Theil;der Hiſtoriſchen Wüng-Beluftigung 


pP. 329. | 
4,) mit dem Sprucdhe: FIDE ET IVSTITIA von A, 1660. und 6r, 
von Gudenus m, 428.5 29, a AR: 
4.) fchöner Begraͤbnuͤß⸗ Thaler von 1663. Eiche in der Thaler» 
Colledi:n Tab. XII. », 3.9. 32. E 
V. der verwittibten Land» Gräfin, sedwig Sopbiä, gebohrner Margs 
gräfin zu Brandenburg , als Bormunderin,chöner Thaler von A. 
1669, 71.x. Die erfte Seite enthält einen großen mit dem Fuͤr ſten⸗ 
Hut bedeckten,und mit dem Cordelieres uingebenen Wappen Schild, 
in welchem das Heßifche und Brandenburgifhe Wappen vereint 
get ; darüber flrahlet das göttl, Auge. Umher ift zu leſen: HED- 
WIG. SOPHIA, V. G.G. L.Z. H, G. A. C. S. D. M. Z, B. VIT. 
: V. REGENTIN, Die andere Seite zeiget ein an Die Erd « Kugel 
mit einem Strich angebumdenes geflügeltes Hertz, von welchem der 
Strick, von einer aus den Wolcken hervorgehenden Hand, mit dem 
Saͤbel abgehanen wird. Zu eberft if der firablende Name — 
— ie 


bie Umſchrifft it: DISSOLVOR ANNO 1669. Die Pringefin 
hat durch diefes Sinnbild andeuten wollen, dag fie nicht mehr irrs 
diſch gefinner ſey, fonderm ihr Hertz vonaller Welt-Liebe loß fey, 
und nur nad) den himmlifchen trachre. 

Vı, Sandgraf Wilhelms VII. Besräbnüß» Thaler von A. 1670. ents 
hält auf der erfien Seite das Wappen mit 3. Heimen, und der Um⸗ 
fehrifft: WILHELM. VII, D. G. LANDG. HASS. PR, HERSF, _ 
COM. CAT. DEC, ZIEG. NIED. ET. SCHAV. und aufder andern 
dieſe Infcription im einem Krang : NATVS CASSELIS XXI, N, 
MDCLI. OBIT IN IPSO REGIM/INIS PROPYLEO PARISIS 
XXI. NOV, MDCLXX. VIX!T DIV QVIA BENE VIXIT ANNOS 
XIX, MENS. V. 1, B. G. von Gudenus ». 432, | 

VI. Landgraf Carls von A. 1663. biß 1730. Thaler von A, 1693. 
mit Dem Bruftbild und Tittel: CAROLVSD. G. HASS. LANDG, 
auf der erfien,und mit dem Wappen fo mit dem Fürften-Hur bes 
deckt, und dem fortgefegten Tittel : PR. HER. SP, C,C. D. Z. N. 
ET. $. auf der andern Seite. von Gudenus ». 433. und 34. 

VII, vom den isigen Deren Landgrafen Sriedrich / der auch König in 
Schmeden, und feit A, 3730, regiert , ift mir Fein Thaler zu Ge⸗ 
fihte kommen. — 
| XI. j 

Zu der andern Claße gehören nach dem $ VII, und X. vors andes 
ve die Thaler Landgraf Ludwigs zu Marpurg, der von A. 1567. big 
1604. regiert, und ohne Erben geſtorben, als 

1.) der —— Thaler mit ben ‚in einer Müng ⸗ Vereinigung 
ftehenden, Rheinischen Chur = Fürften von A. 1572. auf der erſten 
Seite mit dem Heßiſchen Wappen von 3. Helmen bededft, und der 
Umfchrifft : LVDOVICVS. D, G. LANTGRAVIVS. HASSIE. Die 
andere Seite ift feines Bruders Landgraf Wilhelms VI, Thaler im 
$X. a. 1. gang gleich, von Gudenus », 406. 

2.) der Wahlfpruchs +» Thaler mit dem Brufbild, Wappen und 
Worten: ICH GETRAVVE GOT. I, ALL, NOT, von A. 1596, 
1600 von Gudenus ». 407. und 408. 

3.) Bladebachifcher, Ausbeur + Thaler von A, 1587. Giehe im 

P. II, der bift, Munsbel, von A, 1730, 9, 15  -- 
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Be “. XI | 
Die andere Claße befchließen drirteng Die Darmftäbdtifche Thaler. 
Bon Landgraf Beorgen I. und frommen, als Urheber diejer Linie, der 
A. 1596. geſtorben, hat man noch feinen Thaler irgends anfichtig werden 
Fönnen ; dahero er vermuthlich in feiner 29. jährigen Regierung Feine hat 
fchlagen lagen. Es machen alfo in diefem Fach den Anfang die Thaler 
‚I. Land-Graf Ludwigs V. odergetreuen, von A. 1596. bif 1626 
1.) Wablfpruchs-Thaler von A. 1623. mit dem Bruftbild, Tits 
tel, Wappen , und Spruch: IN. TE, DOMINE. CONFIDO. 
von Gudenus ». 43$. 
2) Degräbnäß-Ehaler von A. 1626, mit dem Spruch: VIVIT., 
-  POST.FVNERA. VIRTVS. Enthält übrigens auch lauter Schrift 
auf beeden Seiten ; in Hamburg. Hiſtor. Remargu. P. IX, m, 
XVI. A. 1707. pP. 121. j 
U, gand-Graf Beorgens II, von A. 1626. biß 61. 
1.) Wablfpruchs » Thaler von A. 1627. und 57. mit dem Bild⸗ 
muͤß, Tittel,, Wappen, und Spruch : SECVNDVM VOLVN- 
TATEM TVAM DOMINE, von Gudenus =. 438. Jacobs 


n. 923. 
2.) Begräbnüß » Thaler von A. 1661. Siehe hiſtor. Muͤntzbel. 
P.II.von A. 1730. 0.45. p. 253. 
II, Land · Graf ——— VI, von A. 1661. biß 78. Thaler mangeln. 
IV. gand-Graf ERNESTI LVDOVICI von A. 1678. * 
“ 2.)- von 1696. mit dem geharniſchten Bruſtbild, Tittel, Wappen, 
mit fuͤnff Helmen;und der Umſchrifft: MONETA. NOVA. AR- 
: “ GENTEA. DARMSTADINA. von Gudenus »; 440. i 
2,) von, 1697. mit dem geharnifchten Bruftbild , Tittel, von 2. Loͤ⸗ 
ten gehaltenen, mit dem Fürften- Hut bedeckten Wappen, von 
welchen der Dähnifche Elephanten- Orden abhangt, mit gleicher 
. Umfchrifft wie auf dem vorhergehenden Thaler, und der Rand. 
ſchrifft: IN. TE. DOMINE, SPERAVI, NON, CONFYND. IN. 
7 BETER. inder Thaler » Coledion Tab, XXL, n. 2, p, 56. 
3) Ansbeuts Thaler, al | 
I, von Rod A. 1696, Giehe biftor. Muͤntzbel. 2. 17, von 4, 
Dr. 1730. 9 159. ‚ ng 
I. von Itter A. 1714. Siehe ibidem p, 192, von Gudenusm.442. 
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4.) von A. 1715. mit dem Bruſtbild in eignen Haaren, Tittel, 
von dem Löwen gehaltenen Wappen , mit den Elephanten- Or⸗ 
den, und der Umſchrifft: MONETA, NOVA. ARGENTEA. 
DAMSTADINA, von Gudenus m, 443. i 


An Heßiſchen Thalern hat das Vacialeum des Herrn Aſſeſſo · 
ris von Gudenus XLU, auserwählte Stüdte, welche ſelten fobeys 
lammen anzutreffen.  . - 

XII. | 

Die Fuͤrſtl. Holfteinifchen Thaler nehmen ihren Anfang von den 
zween gar fehr raren Thalern Herzog Friedrichs I. in Holftein , und 
nachhero Königs in Daͤnnemarck. 

Der erfte ift von A. 1514. hat auf der erſten Seite ein vielfeldiges 
Wappen, 1.) mit dem Normwegifchen Löwen, 2.) Schlefmwigifchen Pd: 
wen, 3.) Holfteinfchen Neßelblat , und 4.) Stormarifchen chwan; 
nebft einen Mittel - Schild mit den Dfdenburgifhen Balcken. Den 
Haupt - Schild, bedeckt der Hoffteinifche . Umber ift mit alten 
Buchſtaben zu lefen: MO.nera. ARGE.ntea, FREDERV.ci, DV,cis,. HOLT- 
fatiz. Auf der andern Seite prfentirt fich der St. Andreas,ein Buch uͤnd 
großes Creutz vor fich haltend. Linten fteht vor ihm der Oldenburgifche 
Wappen. Schild. Die Umfchrifft ift: DILEXIT. DNS. ANDREAM. 
1514 Eiche Hamburg. Hiſtor. Remargu. P, VI». XLFT, von, A, 
1704. p. 361. * 

Der andere von A. 1522. zeigt auf der erſten Seite Herzog Fries 
drichs geharnifchtes Bruſtbild / in einer Drat · Haube, mit ſiarck gefraus 
ſten Bart unter den Kinn biß an die Ohren, und der Umſchrifft: FRE- 
DERICVS. DEI. GRA. SLESVICEN. ET. HOLSAC. DVX. Die ande- 
re Seite enthält das vierfeldige Holfteinifhe Wappen, mit einem Mit, 
tel- Schild, dem Holſteiniſchen Helm, und der Umſchrifft: MONBT, 
NOVA, ARGENTA. HVSEMEN, ı522. Siehe — Hiſtor. 
Remarqu. P. IV. n.35. von A. 1702, p. 273. Diefe Thaler kommen fo 
felten vor / daß fie in feinem alten Muͤntz Buch, auch nicht in den Eh⸗ 
rencronifchen Cabinet, welches doch fonft in Dähnifchen und Schleß⸗ 
wig-Holfteinifhen Müngen fehr ſtarck, anzutreffen find, 


XIV, 
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WVron den Thalern der Herzöge su Schleftwig-Holftein, Sunderbur? 
gifcher Linie, finden ſich folgende: 


1. Johanns des Juͤngern, | | 
a) mie feinem Bildnüg, Tittel , und Wappen, von A. 1622. 
Siehe in dieſem vr der biftoriichen Wäng » Beluftis 
gung m. mo. win z u 
2.) deßen Be uͤß⸗ Thaler, von eben bem Jahre, mit einem au 
. Knochen —— Todten - Kopf, ber Umforifft: VIVE 
MORLETHI, und der Unterfhrifft:_G. G.G.M, F. d. i. 
Göttes Güte Biebt Mir Friede. Siehe in Hamb. Hiſi. 
Remargu, P. IX. 4, 1707. », EI, p. 401. 
II, Philipps , Stiffters der Gluͤcksburgiſchen Linie welcher A. 1663. 
(he mit feinem Bruftbild, Tittel, Rappen ‚ und der Um⸗ 





ild 
&rifft auf dem Revers: VIRTVTE EXPERIAMVR 1632, Giehe 


ilienthal ».. 829. Numoph. Ehrencron, p, 190. w, 219, 


‚ UL der Seringin SIBYLL/E VRSVLEE , einer Tochter Hergogs Augu- 
J ec 
erzog Chri ig -Holftein, urgifcher Lis 
nie /anfehnl er —S aler von A, 1671. mit einem ſehr 

e  Mmühlammen Revers. Giehein Hamb. Hiſt. Remargu, P. IX.von 4, 
1707. A. ILp. 9. 

IV. Johann Adolphs/ von ber Ploniſchen Linie, der A. 1704. ver⸗ 
fehieden, mit dem Bruftbild, Titel, Wappen, und der Umfhrifft 
auf dem Revers : PRISCA VIRTVTE FIDEQVE 1690, Siehe in 

aamb, Hiſt. Remurgu. P. VI. A, 1704- n, XXIX, P- 225, 0 


F. degen Bruders, AVGVSTI, zu Mordburg, der A. 1699. geſtor / 
ben, Thaler von A. 1676, mit dem Wappen, Titel, und dem Wort 
NORBVRGVM auf dem Avers, und dem Profpe&t von der Stadt 
Norburg, worüber ein von der Some beftzaßiter und eine Waa⸗ 
g haltender Adler ſchwebt, mit der Umſchrifft· DIVINA BENEDI. 

TIONE ET C/ESAREA IVSTITIA au dem Revers, Iſt ein fehr 
merdwürdiger Thaler, der zum Gebächtmüg desgemwonnenen > 
c 


HEHE. SEE 
cefles in den d Ploͤ Streit 
— * Sie garen ne m. = 

r- 39. 
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XV. 
In pr Gottorfifchen Linie hat man son nachgeſetzten Herjogen 


1 
L von a Abdolpben;, der A.1616 geſtorben, mit dem Bruſt⸗ 
bild, Titel, und Wappen von A. 1607. 1608. 1609. 11. und ı2, 
Siehe in Bılienthal m. 821. Ihaler-Colledtion Tab. XXIII, n.2, 9, 60. 
diefen F7. Theil der biftor. Muͤntzbeluſt. ». 33.p. 257. von Gude- 
. aus m. 457- 
IL von Sriedrich IN. Erbauern von Friedrichsſtadt, und erfien lou- 
verainen Herzöge in Schleßwig 
1.) mit dem * Sit: Wappen und Wahlſpruch: VIR- 
TVTIS. GLORIA. MERCES, von 1620. 25. 26. 27, auf dem 
Revers, Siehe Elienthal #. 822. von Gudenus ». 459. Zar 
eob6 m. 946. 
> tsearer aus Alchymiſtiſchen Silber ter d — 
en, dergleichen —— mes au, oU. Sad * 
fen- Lauenburg hat, nad) feiner gang genauen Bean. ’ 
Sieh? in Lilienthal. 823. 
3.) Begräbmiß: Thaler vom A. 1659. Siehe in Hamb. Hiſt. 
Remarqu. P.IX. 4. 1707. n. XXV. p, 217, 
-#I. von CHRISTIANO ALBERTO auf dem Avers,mit befen Yufbild 
und den Titel: CHRISTIAN. ALBERT, D.G, H.N, DVX. SLES. 
ET. HOLS. "Biete Darren em beraten Oi 
reifen een Palm - Zweigen mit der r 
A. 1673. Numophyl. Ehrencron. n.224, 
“ W. son FRIDERICO IV. 
2.) mit vw Bruftbild und Tittel, auf ber erften Seite; und auf 
ber an —————— — — — er - 
gen um gen großen 
Dan An Mappen ; = welchen herum. 6. andere Funde 
N 


— — ——⏑ — 
ERNES, D. G, PRINC.. ET. COM. IN. HENNEB; die andere 
Saite enthält das Wappen, mit Der Umſchrifft: OBUT, 27; DE- 
CEM. 1583. ZTATIS LXXIL Ä | 

Zu den Henmnebergiſchen Thalern gehöret auch der 1651. auf Res 
fehl Herzog Ernfts zu Sachſen⸗Gotha gefdylagene Theilungs « Ger 
dächentiß: Thaler; deßen erfte Seite enthält den Hennebergifdyen Waps 

en Schild, hinter welchen oben das mıt der Krone bederfte Wappen 
vor ragt, mit der Umſchrifft: FRIED IN GEMEINSCHAFT NEHRT. 

Auf der andern Seite fteht die Inferiptin in XI, Zeilen: ZVM LOBE 

GOTTES FVR DIE NACH go. — GESAMTSCHAFT GLVCK- 

LICH VERLIEHENE HENNENBERG. THEILVNG, VND F, SACHS. 

GOTA THEILS ERFOLGTE HVLDIGVNG IN WASVNGEN D. XI. 

SEPTEMB, <I> I» CLXI. Umher ift zu lefen: VNFRIED, DVRCHAVS 

VERZEHRT, — 

Vid. Jo. Mich. Weintich in Hennebergia numifmatica, 
VII, e 
Die Geßifche Thaler fangen fehr hoch an; und laßen fich eintheilen 

in die, welche vor der Abtheilung des Heßen: Landes, unter Land» Graf . 

Philipps des erften und großmürhigen Söhne, find gefchlagen worden, 

und welche nach derfelben die Land - Grafen, in den verfchiedenen Linien / 

haben prägen lafen. 
IX, 


n der erften Claße find folgende: 
I. Landgraf Heinrichs III, zu Marpurg , der von A. 1478. biß 93. rer 
- giert. = Auf degen Thalers erſter Seite fteht ein ſechseckigt Wappen 
mit der Jahrzahl 1482, und der Umfchrifft: HENRICVSD, G. LANT- 
GRAVIVS HASSIE. Auf der andern Seite ift der heil. Petrus zwi⸗ 
chen 2, Thuͤrmen figend zu fehen, Darunter ein Schild mit dem Löwen. 
Umher ift zu lefen: MONETA NOVA HASSIE, Siehe Hamburg. 
Aift. Remargu. P. VI, A. 1704. P.355. 
I, Landgraf Wilhelms IL, oder mitlern von A. 1493. biß 1509. 
1.) Ein Engel mit dem Wappen-Schild,der Jahrzahl 1494. und der 
Uunmſchrifft: WILHELMVS D,G. LANTGRAV. HASSIE auf dem 
Avers, und auf dem Revers ein Löwe mit der Umſchrifft: MONETA. 
NOVA. ARGENT, TERRE, HASSIE. Giehe Hamburg. Hiſt. 
Rımar qu, J. [2 ) der 
2. 
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- 2.) Der Wappen: Schild mit dem Heßifchen quer geftreifften Löwen, 
und. der Umſchrifft WILHELMVS D. G. LANTGRAVIVS HAS- 
SIE #%, Auf ber andern Seite die heil. Eliſabeth ftehend, gekroͤnt, 
mit einem rundten Schein um das Haupt, und eine Kirche mit 2. 
Thuͤrmen vor ſich mit beeden Händen, haltend, mit der Umſchrifft: 
GLORIA REIPVBLICE 1502. Siehe Jamburg. Hiſtor. Remar- 
qu. P. M. n. XLV. p 353. Berg 1, cf. 37. b, woer auf 17. Bas 
en 6 Man hat noch ein anders Gepraͤge von iefen St. 
ifabethe, Thaler, auf der erften Seite mit dem Hebifchen Lösen, 
und der Limfchriffe: WILHELM. D, G. LANTGRAV, HASSIE, 
auf der andern mir der heit. Eliſabeth Bildnüß, wie auf dem vors 
bergehenden. Bey ihren Fügen aber ift ein Wappen vom fünf Fels 
dern, und die Umſchrifft lautet von einem andern SJahre: GLORIA 
REIPVBLICE ANNO MCCCCENV, Hamburg. Aiftor. Remar- 


A L ap. sf- _ 
= Angeführte Landgraf Heinrichs und Wilhelms Thaler find fehe 
rar, wie man denn gar froh ift, wann man nur einen Orts + Thas 
ler von der heil, Eliſabeth von A, 1502. folange, biß man einen 
Thaler finder , einlegenPan. Siehe Numophyl, Ehrencr. 2. 21. Sect. 
6. #, 355.9. 141. von Gudenus in Anhang zu p. 88,#.XXI/I,p. 165. 
Ul. Landgraf Philipps des Großmuͤthigen, von A. 1509. biß €7. 

1.) das geharnifehte Bruftbild big an halben Leib im bloßen Haupte; 
in der rechten Hand den Regiments-Stab, und mit der lincken den 
Degen haltend, mit der Limfchrifft : PHILIPPVS. D. G. LAN, 
HASS, ein Vogel C. CACE. DL NID, auf der erften Seite, auf 
ber andern ber gekrönte und quer⸗ geftreiffte Heßifche Loͤwe, wiſchen 
Der Sahrzahl 1538. mit der — swilchen 4: ins Creutz geſetzte 
W —— avon das oberſte un —— ic quer ſteht: SI. DEVS. 
NOBIS, QIS. CONT. NOS. Acht Stück folcher Thaler wägen 
Nuoͤrnberg Silber Gewicht ıs. Loth, 2. Qu. 2. Pf. Cöllnifh) ır. 
Loth, 3. Qu. 2. Pf. halten 14. Loth 1. Qu. o. Pf. Herr D. Gas 
cobs hat in feiner er » Samlung ». 898. einen von 1537. auf 
welchem die Umſchrifft: SI. DEVS. NOBISC, QVIS, CONTRA, 
NO, und ». 899. einen von A, 1538. auf defen Avers ber Name 
des Landgrafens alfo ausgedruckt PHILLP9. daß er demnach in eis 
nem Jahre von 2. Stempeln geprägt worden. In Wolff Stürs 
mers Leipziger Muͤntzbuch von A. 1593. fleht dergleichen unter. den 
guten Thalernp.35. ohne bie Sabrjahlauf dem Rover, is 

2.) un» 
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————— —— — — — — 77ER DER ER 
2.) und 3.) die beeden Schmalkaldiſchen Bundes ⸗Thaler: der rare 


von 1542. mit der gedoppelten Umſchrifft: PARCERE, SVBIECTIS. 
ET. DEBELLARE, SVPERBOS. davon in Hamburg. Hiſt. Romargu. 
P. W. n. Y. von A. 1702. p. 33. Tentzel in Saxon. numilmat. Lin, 
Ernefl, p, 133. von Gudenus ». 403. Hiſtor. Wiungbelufi. P. III. 
von 4. 1731, in der Vorrede $ XXXII, und 
der gemeine von A. 1542. und 43. ohne obige Umſchrifft. Siehe 
.. Lilienthal". 309. £ 
4.) Helm⸗Thaler von A. 1564. auf deßen erfter Seite prafentiren ſich 
3. Helme, mit ihren Kleinodien; als der Heßiſche, Catzenellnbogiſche, 


nd Ziegenhaynifche, mit der Umſchrifft: PHILIPPVS. SENIOR, 


u 
D. G. LANDGRA, HASSIE, und auf der andern ein quadrirfeg 
Wappen 1.) mit dem Eagenellnbogifchen Leoparden, 2. ) mit dem 
Bi Wappen , 3.) mit bem Wappen der Srafichafft 
idda ‚und 4.) mir dem Wappen der Srafichafft Dieb. Im Mit⸗ 
tel-Schild ſteht der Heßiſche 8 Umher ift zu leſen: WAS. GOT. 
- BESCHERT. BLEIBET. VNV 
Romarqu. P. IV, 4. 1702. n. 19. p. 145. 
5.) der After-Thaler mit dem Spruch: BESS. LAND, V. LVD, V, 
LORN, ALS. EN, FALSCH. AID, GESHWORN. von A. 1552, 
dem Vorgeben nach:gehört eben fo wenig unter die ächten und recht 
ſchaffenen Thaler, als ein Caviner unter die alten und guten Grie⸗ 
chiſchen und Roͤmiſchen Müngen , und als ein Affe unter Die Mens 
ſchen; fondern man legt ihn in einem Müng- Cabinet unter dıe fal⸗ 
{hen und zum Betrug gemachten Müngen, als ein übel gerathenes 
Meifterftüch,eines gereinnfüchtigen Erg Schalcks. Siehe Hiſtor. 
Wünsbel, 2, I. 4. 1729, m. 30, p. 233. | 


X. 
n der andern Claße nach der im $ VII, gemachten Eintheilung 


WEHRT. Siehe Hamb. Hiſt. 


erſcheinen erſtlich die Thaler der Land» Grafen zu Heßen, in der Caßeli⸗ 
ſchen Linie als 
1. Wilbehns.IV, oder Weiſens von A. 1567. biß 22. 
2.) Rheinifhher Chur und Fuͤrſten Müng Einigungs Thaler:aufder ers 
ſten Seite mit dem quadririen und mit 3. Helmen bedeckten Wap⸗ 
pen, worinne ein Mitrel » Schild, und der Umjchräfit: WILHELM. 
-  D. G. LANTGRAVIVS HASSIA, Die andere Seite enthält eis 
nen Schild von den zufammen gefegten 5. Wappen, von man, 
ur z j vier, 
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Trier, Coͤlln, Pfaltz, und Heßen, zwiſchen der Sahrjabl 1572, 
Umber iftzuefen: MONETA. NO. RHEN, ELECT, PRIN,. GON- 
SOCI. if ein guter. und vollwichtiger Thaler, der eben: Deswegen 
ſelten vorfomt. Siebe Lilienthal ». 789. 
,‚ 2.) Begräbnüß-Thaler von A, 1592. mit feinen Bildnüß in der Tha⸗ 
ler ColleBion Tab. X.m, 3.9. 25. Iſt der erfte Begraͤbnuͤß⸗ Thaler 
unter den Heßiſchen, und =; gar ſehr rar. 
Il. MaVRITI von A. 1592, biß 1627 
1.) Wablfpruchs:Thaler mit 72 Bruſtbild, Wappen, und Symbo- 
de: CONSILIO ET VIRTVTE, von A. 1593. Siehe in Jamb. 
Hiſt. Remargu, P. VIII. A. 1706. n. XLP. p. 353. von Gudenus m. 
409. wo et inter rariffime in lucem prodeuntes gerechnet wird. 
2.) Wablfpruchs,Thaler von A. 1623. mit dem Wappen» Schild/ 
iween ing Andreas.Creug geftellten Fahnen, über weichen Palmen 
und Lorbeer , und unter welchen eine SandUhr, mit den Worten: 
CONSILIO ET VIRTVTE, und der Umfchrifft gwifchen 4. Waͤpp⸗ 
fein: MONETA. NOV. IMP, Giehe von Gudenus», 410, 
3.) unvergleichlich fchöner Begräbnüß » Thaler von A. 1632. Siehe 
— ** 9 — P. IX, A, 1707. n. XIV, p. 105. von 
”. 412. 
Ih Yoäbelme V. des beftändigen RR biß 37. welcher fehr viele 
— hat ſchlagen laßen, 
Wahlſpruchs⸗ Thaler bon manchetley Stempeln, und zwar 
mit dem geharniſchten Bruſtbild, bloßen Haupte, einen Haar⸗ 
Tittel und Jahrzahl 1627. auf der erflen, und auf der 
andern Seite mit dem Wapben , dem Symbolo: Vno Vo- 
LENTE HvmıLıs LEVABER,, welcher" Worte Anfangs» Bucjfta- 
ben den Namen und Titrel des Landgrafeng andeuten: und mit 
der Umſchrifft: MO. NO. IMP, Syn andern Gepräge mans 
* der Haarzopf. Siehe von Gudenus ». 413- 16. Hamb. 
Hiſt. Remarau. P.V. A. 1703. n. XLI. p. 321. 

ll. mit dem Wappen , Tittel, und innbild , nehmlich einem 
eiden + Baum, welcher von auf ihm log fürmenden Wind 
und Donnerftrahlen gebeugt, aber vondem darüber heil ſchei⸗ 
nenden Namen GOttes beleuchtet wird , mit den Beyworten: 
DEO. VOLENTE. HVMILIS. LEVABOR. A. 1627, man hat 
aud) Gepräge von 1628. bifzı.. Siehe von Gudenus.w. 417- 
* 1. Lilienthal », 796, ” 

von 
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ul. von A. 1636. mit der abermahls veränderten Devile : IE- 
HOVAH. VOLENTE, HVMILIS. LEVABOR. Auf beßen ers 
fer Seite fteht der gefrönte Wappen⸗Schild. zu Ham 
burg. Hiſtor. Remargu, P.V. A. 1703. n. XLII a Man 
hat auch noch eine Battung,mit dem Heifchen Swen, auf dem 
Avers von A. 1636, Lilienthal ». 798. 

2.) von A. 1633. mit den Spruch über dem gefrönten IBappen: FA- 
TA, CONSILIIS, POTIORA, Sir in Hamburg. Hiſtor. Re= 
marqu, P. V. A. 1703. n.LXT, p. 401 

3.) Begräbnüß-Thaler von A. 1637. Siehe in Hamb. Hiſt. Remargu, 
P.IX. von A. 1707. u. XV. p. 113, 

IV. Wilhelms VI. von A. 1637. biß 63. 

2.) von A, 1639. mit dem Sinnbild und Devife feines Herrn Vaters: 

ar Ha VOLENTE, HVMILIS, LEVABOR, son Gudenus 


2) ösner Begraͤbnuͤß Thaler feiner Frau Mutter; Ameliä Eliſa⸗ 
bethaͤ, gebohrnen Gräfin von Hanau, von A. 1651, Siehe in der 
* Thaler-Colledion Tab, V. n, 3-.P P 15 

3.) mit dem Sinnbild eines. Ship, und der. Benfchrifft : VIIA 
Vxrxrus Hıs Levantvr, von welcher die Anfangs⸗Buchſtaben ſeinen 
Vamen und Tittel zugleich andeuten, von A. 1655. Siehe das LI. 
— in dieſem PU. Theil der Hiſtoriſchen Wüng-Deluftigung 


= "mit "bene Sprude: ne ET IVSTITIA von A, 1660. und 61, 
von Gudenus », 428. 2 

4.) fchöner Begräbnäß » Thäler von 1663. Siehe in der Thaler⸗ 
Collei.n Tab. XII. n, 3. p. 32. 

V. der verwirtibten Land» Gräfin, sedwig Sopbiä, gebohrner Margs 
gröfin zu Brandenburg , als Bormunderin, ſchoͤner Thaler von A. 
1669, 71. x. Die erfte Seite enthält einen großen mit dem Fürftens 
Hutbedeckten,und mit den Cordelieres umgebenen Wappen, Schild, 
in welchem das Hefifche und Brandenburgifche Wappen vereinis 
gr * ſtrahlet * pn IM u DR Bas L. ju lefen: HED- 

OPHIA,V. G,G D. M. Z. B. WIT, 

J ——— Die — Seite — * an die Erd⸗Kugel 
mit einem Strich —— gefluͤgeltes Hertz, von welchem der 
Strick, von einer aus den Wolcken hervorge enden Hand, mit dem 
Saͤbel abgehen wird. Zu oberl if der ſtrahlende Name song 


die Umſchrifft iR : DISSOLVOR ANNO 1669. Die Primefin 
hat durch diefes Sinnbild andeuten wollen, daß fie nicht mehr irrs 
diſch gefinner fey, fondern ihr Herg von aller Welt Liebe log ſey, 
und nur nad) den himmlifchen trachte. | 
Vı, Landgraf Wilhelms VII. Begraͤbnuͤß⸗Thaler vom A. 1670. ent⸗ 
ält auf der erfien Seite das Wappen mit 3. Heimen, und der üm— 
ft: WILHELM. VII, D. G. LANDG. HASS. PR, HERSF, _ 
COM. CAT, DEC, ZIEG. NIED. ET. SCHAV. und aufder andern 
diefe Infcription im einem Kran: NATVS CASSELIS XXI, N, 
MDCLI. OBIT IN IPSO REGIMINIS PROPYLEO PARISIS 
XXI. NOV, MDCLXX. VIXiT DIV QVIA BENE VIXIT ANNOS 
XIX, MENS. V. 1, B. G. von Gudenus ». 432, 
VII. Landgraf Carls von A. 1663. bif 1730. Thaler von A, 1693. 
mit dem Bruſtbild und Tittel: CAROLVS D. G. HASS. LANDG, 
auf der erfien,und mit dem Wappen, fo mit dem Fürften- Hut bes 
beckt,und den fortgefegten Tittel: PR. HER. SP, C.C. D,Z.N, 
ET. 5. auf det andern Seite. von Gudenus m. 433. und 34. 
VII, von den isigen Herrn Landgrafen Friedrich / der auch König in 
Schweden, und feit A, 3730, regiert , ift mir Fein Thaler zu Ges 
ſichte kommen. — 
XI. i 5 


Zu ber andern Claße gehören nach dem $ VII, und X. vors andes 
ve die Thaler Landgraf Ludwigs zu Marpurg, der von A. 1567. big 
1604. regiert, und ohne Erben geſtorben, als 

1.) der gemeinfhafftl. Thaler mit ben ‚in einer Muͤntz » Vereinigung 
ftehenden, Rheinifchen Chur » Fürften von A. 1572. auf der erſten 
Seite mit dem Hebifhen Wappen von 3. Helmen bedeckt, und der 
Umſchrifft: LVDOVICVS.D, G, LANTGRAVIVS, HASSIÆ. die 
andere Seite ift feines Bruders Landgraf Wilhelms VI, Thaler im 
$X. a. 1. gantz gleidy , von Gudenus », 406. 

2.) der Wahlfpruchs » Thaler mit dem Brufbild, Wappen und 
orten: ICH GETRAVVE GOT. I, ALL, NOT, von A. 1596, 
1600 von Gudenus », 407. und 408. 

3.) Bladebachifcher, Musbeur + Thaler von A.1587. Siehe im 
P. I, der bift. Muͤntzbel. von A, 1730, 9, 15&  -. 


da | xii 
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Die andere Claße befchließen dricteng die Darmftädtifche Thaler. 
Bon Landgraf Georgen 1. und frommen, als Urheber diefer Linie, der 
A. 1596. geſtorben, hat man noch feinen Thaler ivgends anfichtig werden 
Fönnen ; dahero er vermuthlich in feiner 29. jährigen Regierung Feine hat 
fchlagen lagen. Es machen alfo in diefem Fach den Anfang die Thaler 
‚1. Land-Graf Ludwigs V. odergetreuen, von A. 1596. biß 1626 
1.) Wablfpruchs:Thaler von A. 1623. mit dem Bruftbild, Tits 
tel, Wappen , und Spruch: IN. TE, DOMINE. CONFIDO. 
von Gudenus ». 43$. 
2.) Begräbnüß-Thaler von A. 1626. mit dem Spruch: VIVII. 
.  POST.FVNERA. VIRTVS. Enthält übrigens auch lauter Schrifft 
aufbeeden Seiten ; in Hamburg. Hiſtor. Remargu. P. IX, m, 
XVI. A. 1707. pP. 121. 
U, Land Graf Beorgens II. von A. 1626. biß 61. 
1.) Wablfpruchs » Thaler von A. 1627. und 57. mit dem Bild 
nüß, Titel, Wappen, und Sprud) : SECVNDVM VOLVN- 
TATEM TVAM DOMINE. von Gudenus m. 438. Jacobs 


”. 923. ’ 
2.) Begräbnüß » Thaler von A. 1661. Siehe hiftor, Muͤntzbel. 
& > — n. 4 p» 2. 661. bie dhel * 
III, Land · Graf Ludwi ‚von A. 1661. biß 78. Thaler mangeln. 
IV. Land · Graf ERNESTL LVDOVICI von A. 1678. r Br 
1.). von 1696. mit-dem geharnifchten Bruftbild, Tittel, Wappen, 
mit fünff Helmenzund der Umjchrifft: MONETA. NOVA. AR- 
: + GENTEA. DARMSTADINA. von Gudenus »,; 440. i 
2,) von, 1697. mit dem geharnifchten Bruftbild , Tittel, von 2: 25, 
ten gehaltenen, mit dem Fürften - Hut bedecken Wappen, von 
welchen der Dähnifche Elephanten- Orden abhangt, mit gleicher 
Umſchrifft wie auf dem vorhergehenden Thaler, und der Rand: 
chrifft: IN. TE, DOMINE, SPERAVI. NON, CONFYND. IN. 
‘ ETER. inder THaler »Colleötion Tab. XXL m, 2, p. 56. 
3.) Ansbeuts Thaler, al 
I, von Rod A. 1696, Giehe biftor. Muͤntzbel. 2. 17, von 4, 
{ 1730. P» 159. j un ; B 
I. von Itter A. 1714. Siehe ibidem p, 192, von Gudenus m. 442. 


7 — 4.) von 


* \ 


"B RR Se 
4.) von A, 1715. mit dem Bruſtbild in eignen Haaren, Tittel, 
von dem Löwen gehaltenen Wappen, mit den Elephanten- Or⸗ 
den, und der Umfchrifft : MONETA, NOVA. ARGENTEA, 
DAMSTADINA, von Gudenus #, 443. 


. An Hebifhen Thalern hat das Vncialeum des Herrn Affeffor 
sis von Gudenus XLI, auserrählte Stuͤcke, welche felten fobeys 
tammen anzutreffen. -. - 


Xu. 


Die Fürftl, Solſteiniſchen Thaler nehmen ihren Anfang von den 
ween gar fehr raren Thalern Herzog Friedrichs J. in Holſtein, und 
nachhero Königs in Daͤnnemarck. 

Der erfte ift von A. 1514. hat auf der erſten Seite ein vielfeldiges 
Wappen, 1.) mit dem Norwegiſchen Loͤwen, 2.) Schleßwigiſchen Lö: 
wen, 3.) Holfteimfchen Meßelblat , und 4.) Stormarifchen Schwan; 
nebft einen Mittel - Schild mit den Dfdenburgifchen Balcken. Den 
Haupt - Schild, bedeckt der Hoffteinifche . Umber ift mit alten 
Buchftaben zu lefen: MO.neta. ARGE.ntea. FREDERV.ci, DV.cis. HOLT- 
fatiz. Auf der andern Seite prafentirt fich der St. Andreas,ein Buch und 
areßes Treuk vor fich haltend. Unten fteht vor ihm der Oldenburgiſche 
Wappen. Schild. Die Umfdhrifft ift: DILEXIT. DNS. ANDREAM. 
1514. Eiche Hamburg. Hiſtor. Remargu. P, VI, n. XLFI, von, A, 
1704. pP: 361. - i 

Der andere von A. 1522. zeigt auf der erften Seite Herzog Fries 
drichs geharnifchtes Bruſtbild / in einer Drat--Danbe, mit ſtarck gefraus 
ften Bart unter den Kinn biß an die Ohren, und der Umfchrifft: FRE- 
DERICVS. DEI. GRA. SLESVICEN. ET. HOLSAC. DVX. Die andes 
re Seite enthält dag vierfeldige Holfteinifhe Wappen, mit einem Mit 
tel- Schild, dem Hoölfteinifchen Helm, und ber Umfchrifft : MONBT, 
NOVA, ARGENTA. HVSEMEN. 1522. Siehe —— Hiſtor. 
Remarqu. P. IV. n.35. von A. 1702, p. 273: Diefe Thaler kommen ſo 
felten vor / daß fie in feinem alten Muͤntz uch, auch nicht in den Eh⸗ 
rencronifchen Cabinet , welches doc) fonft in Daͤhniſchen und Schleß⸗ 
wig Holſteiniſchen Muͤntzen ſehr ſtarck, anzutreffen find, 
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XIV. 


WVon den Thalern der Herzoge zu Schleftsig-Holftein,Sunderbur? 
giſcher Linie, finden ſich folgende: 


1. Tohanns des Juͤngern, 

3.) mit feinem — Tittel, und Wappen, von A. 1622. 
Sidi Diefem 77, Theil der biftorifchen Mäng » Deluftis 
gung m. 35, P. ._ gabe f 

2.3 deßen B uͤß⸗ Thaler, von eben dem e, mit einem au 

5 udn — Todten = Kopf, ber Umfcheifit: VIVE 
EMOR LETHI, und der Unterfchri G.G.M,F.d.i, 
BÖttes Bhte Biebt Mir Friede. —5 — in Hamb. Siſi. 
Remarqu. P. IX. 4, 1707. m. EI. p. 401. 
II, Philipps , Stiffters der Gluͤcksbur Linie, welcher A. 1663. 
— / mi (em Bruſtbild, — —— und der Um⸗ 
auf dem Revets: VIRTVTE EXPERIAMVR 1632, Siehe 
üienthal ». 829. Numoph, Ehrencrom 7, 190. m, 219, 
‚UL .. erzogin SIBYLLIE VRSVLE , einer Tochter Herzogs Augu- 
i un Sram —55 — —* olffenbüttel, und erften Gemah⸗ 
A ig -Holftein, Gluͤcksburgiſcher Li⸗ 
un —* — Thaler von A. 1671. mit einem ſehr 
muͤhſammen Revers. Sihein amb, Hiſt. Remargu, P. IX.von 4, 
1707.21, 9 
IV. "Johann Adolphs, von ber Plönifchen Linie, ber A. 1704. vers 
ſchieden, mit dem Bruſtbild Titel, pen, und der get 
auf dem Revers : PRISCA VIRTVTE FIDEQVE 1690, Siehe in 
— hiſt. Remarqu. P. V. A, 1704 n, XXIX, p. 225, | 


begen Bruders, AVGVSTI, 74 Nordburg, der A. 1699. —* 
Thaler von A, 1676. mit dem —— Titel, und dem 

ORBVRGVM auf ben Avers , und dem Pro fpe&t vom der Stadt 

NRorburg torüber ein von der Sonne beftrahlter und eine Waa⸗ 

e — Adler ſchwebt, mit der Umſchrifft: DIVINA BENEDI. 

CSAREA IVSTITIA auf dem Revers, Sit ein ſehr 

* Thaler, der zum Gedaͤchtnuͤß desgemonnenen ei 





5 (XXI) Sp 
cefles in den Dldenburgifchen und Ploͤniſchen Erb — 
ſchlagen worden. Siehe in der Thaler Colledion Tab, XV. m, 2. 
Pr 39 
— 


XV. 


en u. Bottorfifchen Linie hat man son machgefesten Herzogen 
er, als 
L von Johann Adolphen, der A.1616 geflorben , mit dem Bruſt⸗ 
bild, Titel, und Wappen von A. 1607. 1608. 1609. 11. und ı2, 
Siehei in £ilienthal ». 821. Thaler. Collection Tab. XXIII, n.2, p. 60. 
diefen HT. Theil der biftor. Muͤntzbeluſt. ». 33.p. 257. von Gude- 
. aus m. 457. 
IL vou Sriedrich IN. Erbauern von Friedrichsftadt,, und erfien fou- 
verainen Herzöge in Schlefwig, 
1.) mit dem Bruſtbild, Titel, Wappen und Wahlſpruch: VIR- 
TVTIS. GLORIA. MERCES, von 1620. 25. 26, 27. auf dem 
Revers, Siehe Lilienthal ». 822. von Gudenus ». 459. Zar 


cobs m. 946. 
ptsrarer aus Alchymiſtiſchen Silber ter dreyfacher 
ur dergleichen an —— Herzog me co U. Sa * 


fen - g At ai hat ‚ nad) feiner gang genauen Beſchreibung. 
Sieh? in Lilienthal m, 823. 

3.) Begraͤbnuͤß / Thaler vom A. 1659. Siehe in Hamb. Hiſt. 
Remarqu. P.IX. A. 1707. n, XXVIIL. p. 217, 

M. von CRISTIAANO ALBERTO auf dem Avers,mit befen Beuftbilb 
und den Titel: CHRISTIAN. ALBERT, D. G. H.N, DVX. SLES. 
— HOLS. auf dem Reyvers das Wappen in einem — Schild 

zwiſchen zween Palm - Zweigen mit des Umſchrifft · PER ASPERA 
A. 1673. Numophyl, Ehreneron. n. 224. 


— von FRIDERICO IV. 
2.) mit deßen Bruftbild und Tittel, auf der erften Seite; und auf 
ber andern Seiteunter einer großen Königl, Krone, in einem mit 
alm + atpeigen umflochtenen bereförmigen großen Schild, das 
Sdleßwickiſche Wappen ; gr melchen berum. 6. andere — 
»: — — — — 


BL (XXXV) SR 
MWappen-Scildgen ftehen, und hinter jedem eine Fahne, Um⸗ 
her ftehet 1697. CONSTANTIA ET LABORE, Siehe Tha- 
ler-Colleötion Tab. XIX, n. 2. p. SO. 
2.) der Begräbnüß-Thalegauf der erften Eeitemit dem geharniſch⸗ 
ter Bruftbild,und dem Sittel: FRID, D. G. HAER. NOR. DVX, 
SL. HOLST. E, DIT, COM. 1, OLD, E,DEL, Auf der andern 
mit der Inſchrifft: NATVS. A. C, MDCIXXI. d. 18. OCT. 
OCCVB, IN, PRELIO CONT, REGEM POL, AD CLISSQV, 
D. 3. IVL. A. MDCCI. A, REG. VIII. ÆT. XXXI. M. 8. D, 
XX1. HEV PREPOSTERA FATA, Umher: LABORE ETCON- 
STANTIA. Jacobs ». 949. 
Die Holfteinifchen Thaler von der Sunderburgifchen Linie find alle 
für rar zu achten. In der Gottorpiſchen Linie kommen der Herzoge, Joh. 
Adolphẽ und Friedrichs IL. Thaler, öffters vor, 


XVI. 
Juͤlichiſche Thaler Tan ich nur von zween Herzogen aufweiſen; 


4, von Herzog Johann Il, gu Cleve, der wegen ber Gemahlin, Ma: 
rin, Herzog Wilhelms zu Juͤlich und Berg Erb- Tochter,Diefe drey 
Herzogthümer ufammen brachte, und A. 1539. ftarb: ein fchöner 

‚und recht rarer Thaler,mit degen Bildnuͤß zu Pferd, befondern Tits 
tel, und Jahrzahl 1513. auf der erften: und mit dem auf ein groß 
Lilien⸗Creutz geſetzten Wappen - Schild, md Spruch: PRVDEN- 
-"TIA RERVM EXITVS METITVR: auf der andern Seite , deßen Ab⸗ 
bildung fiehe in Samburg. biftor, Remargu. P. YIL. 4.1705, m. X, 

‚ P- 1 13, ö - 

. 2. von befen Sohn Herzog Wilhelm, der A, 1592, verſchieden, has 
be ich Thaler von viererley Sorten angemerckt. 

z,) mit Degen geharnifchten Bruftbild, bedeckt mit einem Baret, 
von welchem eine ‚Feder herunter bengt, und der Umfchriffe: 

" GVILELMVS. D. .G. IN, DEO, SPES. MEA, auf ber erften 
Seite, und auf der andern mit dem Wappen- Schild von 5. 
Feldern , und Umſchri : .DVX. IVL CLIV. ET. BERG, 
COM, MAR, RA. in Stürmers Leipziger Wing = Buch 
ne unter 
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unter den devalvirren Thalern p. 24. Denn er ift Meißni⸗ 
ſcher Währung nur 23. Gtoſchen, Luͤbeckiſcher Waͤhrung 30, 
Schil. 8. Pf. Conf. von Gudenus m, 453. 


2.) mit defen geharniſchten Bruſtbild im bloßen Haupte und ber 
Umfcriffi: IN DEO SPES MEA WILHELMVS DVX 1543. 

auf der erften Seite; und mir einem Wappen Schilde von 7: 
eldern, als oben 4. unten 3. mit Dee Umſchrifft: IVL. GEL, 
. ET. MONT, COM. MAR. ZVT.ET. RAV, Iſt we⸗- 
gen des Titels eines Herjogs von Geldern und Grafens von Züts 
phen, welchen er,mach dem des wegen mit K. Carla V. geführe 

. sen Krieg, ablegen müßen, zumercfen, und unter allen deßen 
Thalern am rärften zu finden, Siehe Stuͤrmers Leipziger, . 
Wlüng » Buch unter den guten und wichtigen Thalern p. 
34- — —— 1. Qu. 0, Pf. waͤgen 8. Stuͤck Nuͤrn⸗ 
— ewicht pn —* Qu.o. Pf. Coͤllniſch Se 
t 14 och 1. Qu. 0% 


3.) mit deßen geharnifchten — mit einem Baret bon 
welchen eine Feder ——— der Umſchrifft in zween — 
kreyßen: 1.) GVILE. D. G. DVX. IVLIE, GELRIE. CLIVIE. 
AC. MONT. CO, 2.) MAR. ZVT, Z. IN, RAVENS. D. A. 
RAVEN, auf ber erſten Seite, und auf der andern ber Wap⸗ 
pen - Schild von 7. Feldern bedeckt mit 4. Helmen, und mit 
* chrifft: IN DEO SPES MEA. Vid. türmer Le. pP 

Hiſtor. Muͤntzbel. IT. p. 440. Iſt eben ſo rar 
als der vorherg Ra er . Halten 14. Loth 1. Qu. 14 
di. waͤgen 8. StÜE N berg. Sibe — 15. Loth 2. 
Qu. o, Pf. Coͤllniſch Gewicht 15. Loth 3.Q 0. P. 
— dem geharniſchten Bruſtbild im bloßen Est / und 

e eit- Kolben in ber linden Hand, gewöhnlichen Titel auf 
* jr Seite, und ben Wappen von 5. Feldern mit 3. Hel⸗ 
men, und dem Spruch : CHRISTVS SPES VNA — 
von A. 1567. 70. 75. 78. Siehe Stürmer 1. «. p. 35. 
ftorifche en üng-Deluftigung P. III. A, 1731.m, 46.9. 3 

P- 337. 


Don ben A, 1645. ausgefisebenen gefürfteten Land - Grafen su 
Reuchtenb eg ‚ bat, meines — m ber eingige Sand — 
eo 
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ESTER ONENEL IRB... NR ers — 
Georg A. 1542. 43. und 47. Thaler fehlagen lagen, davon eine Abbils 
dung und Beſchreibung in der Hiſt. Wünzbel. P. 1. 4, 1729. m. XXXL. 
?. 241. zu finden. Conf. Stürmer /. «, unter den devalvirten Thalern 
. 28. 10 er auf 22. — 10. Pfennige Meißniſcher, und 30 Schil⸗ 
ing 5. Pf. Luͤbeckiſcher Waͤhrung geſetzt worden. Berg in Müngb,£ 27.b. 


XVII. 


Die Lothringiſchen Thaler findet man gar ſelten; es iſt dahero 
am fo mehr zu bedauern, daß der Herr Abt Calmer, in der dem Tomo 
ii. ſeiner ſonſt vortreflihen AAoire erclehafique & civile de Lorraine vor⸗ 
gefegten Colle&tion, und Explication des Monneyes &$ Medaille: de Lorraine 
auf 8. Kupfer-Zafeln,auf Die Thaler Fein fcharffes Auge gehabt / und fie 
gehörig angezeigt. Die mir Eund worden, find folgende: | 
1, ANTONII, der A. 1544. geftorben, mit dem geharnifchten, ges 
kroͤnten und in der rechten Hand ein bloßes Schwerd empor hal ⸗ 
tenden Bruflbild und Titel auf der etſten, und auf der andern 
Seite in der Mitten in einer-Fleinen Rundung mit dem gefrönten 
gorhringifchen Wappen, um weldyes.g. Heine Waͤpplein, von Un⸗ 
garn, Neapel, Jeruſalem, Arragonien/ Galabrien, Barr, und 
Vaudemont, Siehe Thaler s Colledtion Tab. IIE . 1. p. 8. If 
o haupt rar, , & 5 
N. FRANCISCIL der A. ı545. geftorben , auf der erfien Seite mit 
deßen gefrön:en Bruftbild, und dem Titel : FRANCISCVS.D, G. 
LOTHO.B. ET. GLD. DVX, und auf der andern Seite, mit dem 
gefrönten Wappen von 8. Feldern,und einem Mittel Schild, und 
der Umfchrifft: MONETA, NANCEII, CVSA, Im Abſchuitt iſt 
die Jahrzahl 1545. 
l. CAROLI IL. der A. 1608. geſtorben / 
3.7 mit dem Brufibild und Titel auf ber erfien, und auf der an: 
dern Seite mit dem von 7. gefrönten Waͤpplein umgebenen 
Lothringiſchen Wappen von A. 1557. 67. und 69. Siehe von 
Gudenus ». 467. Lilienthal ». 847. und 48. Iſt mir unter 
* Lothringiſchen Thalern am oͤfftern unter die Augen ge 
- kommen. ee — ——— 
2.) mit dem Bruſtbild, Titel, und Jahrzahl 1575. auf der er⸗ 
Ben Seite, und dem gefsönten großen Wappen - Schild eu 
er 
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d _ EEE 
VII, NICOLAI FRANCISCI, der dag Bifthum Tul, und die Lardir 
— Würde A. 1634 niederlegte, und feines Vaters Bruders, 
—— von Lothringen Tochter, Claudiam, heyrathete, um 

— einem Bruder A. 1633. el ‚Deiogthum Lothringen 
in in Beh unehmen, vom den König in ee reich aber vertrieben 
ward ‚und nad Et —— Ar er einen Thalet A, 1637. 
hingen Geh, auf » auf Seite mit feinem Bruftbild, und dem 

Se Budfben Se DE Lori MED CE ne 
aus en vor en erklärt rifften zu 

verftehen: um der andern Seite mit dem gefrönten Wap⸗ 
pen - Si und der Umfchrifft: MONETA. NOVA, FLOREN. 

T,iz. CVSA, 1637. Komt fehr * vor. 





dordeer Kram auf dem raus —— 5 em Tit : CAR. IM. 


Frönter —* den rechten, > drey geflümmelten —— 
| festen © AND Balcken, und de Umfchrifft: SIT. NOMEN 
BEN ICT 


X LEOPOLDI, auf der erften Seite mit dem Yruftdid und Site, 
. auf der andern mit einen gefpaltenen/ mit einer Königl. Krone ber 
deckten, und mit alm-Ztveigen umgebenen Wappen · Schild ; im 
— * rechter Helffte das Lothringiſche, und in ber andern das Bars 

appen ft, mit der Limfchrifft : IN. TE. DOMINE. SPE. 

VI, 1704. und der Mandftprifft: SALVVM. ME. FAC, DO. 

MINE, Siehe Hamburgiſche Htftorifche Rewarqu. P, VIII. A, 
1706, m — Pı 161. 
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ſt 
| | migeberg fo wohl ges 
ie folches auch mit ihren in Öffentlichen Druck befant gemach⸗ 


daß 
ten herrlichen Thaler· Borrath,haben befoͤrdern und dadurch meine. Hof, 
erben, daß mann mehrere dergleichen pa re ai 
acurate Thaler - Verzeichnoͤße und Befchreibungen zum Vorfepein kom⸗ 
men folten , man endlich in der Thaler- Kaͤntruͤß bald die Vonkommen⸗ 
heit erreichen würde. Eines per rk iſt hierzu allzu unzulänglich; 
dingegen wird ein Werck defto glücklicher und geichwinder allemahl augs 


uhrt, je mehr gejchiefte Mit- Arbeiter. ſich Dabey hervorthun. Mar 
— fo viel Mühe und Nadforſchen dabey anwenden, ſo wird 
doch den Nachkommen eine rühmliche Nachleſe übrig bleiben ; indem 
mancher guter alter und neuer Thaler hier und da noch verborgen ftecker, 
der auch in den zahlreichften Muͤntz Cabineten, und noch weniger in den 
Müng-Büchern,die ſich nunmehro auch rar machen, anzutreffen if, Cs 
it nichts mehr zu. müntichen, als daß der allweiſe und ſtarcke GOtt / des 
gen unendliche gütige Vorfedung auch in den trübfeeligften Sufften 
unfers Teutſchen Vaterlandes Beſtes gewachet, Ravierlicher Majeftde 
und des Heil. Roͤm. Reichs geſamten Chur · Fuͤrſten, Fürften und Stäns 
den heilfame und fräfftige Rathſchlaͤge und Mittel verl tolle, dem 
anitzo fo fehr verfallenen Müng- · Weſen wieder aufsubelfien, um die vor⸗ 
mahls.fo wohl und einmüthig.derfaften Muͤntz Ordnungen wieder in gus 
ten Stand zu bringen und handzuhaben; damit nicht das Teutfche Neid) 


mieder in ſolchen jammer vollen Mins-Zuftand , wie vormahls A. 1618, 
biß 23. gerathen, und der Reiche - Thalerivon altem Schrot und Korn, 
endlich gang und gar verſchwinden möge, 


Ubrigens vermelde ich allen benenjenigen Herren, Patronen, Goͤn⸗ 
nern und guten Freunden, Die mir auch zu Vollendung, Diefes fiebens 
den Theils der hiſtoriſchen Müng - Beluftigung,durch gütige Mittheis 
lung vieler ſchoͤnen Münzen, von allerhand Gattung, gütigen Borſchub 

echan , meinen ſchuldigſten Dand. Nicht weniger erfenne mich audy 

nenjenigen gar fehr verbunden , welche mir durch ihre große Belefens 
beit und vortrefliche Gelehrfamfeit „ gar vieles zur hiftorifchen Erläutes 
rung ber alhier vorkommenden Diünken, willfährig beygetragen haben, 
Sie haben e8 ihrer eigenroilligen Befcheidenheit zusufchreiben , daß ich ih⸗ 
rer geeheten Namen nicht gedencken darf. Mein Vorſatz ift gewiß 
weſen, nachdem ich bie insgemein hochgehaltene fibende Zahl,bey n — 


us A) me 


Morifchen Inerdte, dur) GHDttes Seegen,glüclic) erreicht gehabt , Die 
eder nunmehro nieberzulegen, und eine igere Arbeit vor die Hand 
gu nehmen; alleine,um meinem Feinden zu zeigen, daß idy nicht, wie fie 
Se mic * Frolocken ausgegeben / nach Siberien gefimmm, wo es mir 
* allen noͤthigen Vorrath u dergleichen Arbeit gebraͤche, habe ich mich 
um adıten a entfchloßen: damit fie mit i gi ähm- Knirſchen, gu ih⸗ 
= a —— muͤßen, daß mir auch der liebe GOtt, 
tin — erer — — Augu hoben * m. (ine Mits 
| ufahren , wie angefangen , fo 
uno de —*— auch von mir heißen wird: —n 


Peru in vivis livor, poft fata quiefcit, 
d. i. 


Des Yieidei ebenden Weyde, 
59 bald fies a — — — * 





Erratum. 
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x 
Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Munz · Veluſtigung 
1. Stüd den 5. Januarii 17385. 
Ein vortreflicher MEDAILLON der Königin 
Mariä I. in Engelland, auf die von ihr gedämpfften 


StastsAAlnruben , und wieder eingeführte Catho⸗ 
lifche Religion,von A, ıs5pr 


* 





I. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite zeiget der Königin Bildnuͤß biß am halben Leib; 

im Profil, die lincke Gefichts - Seite vorfehrend, und in damahli⸗ 

ger prächtigen Kleidung , mit der Umfchrifft: MARIA. I, REG.i- 

1. ANGL iz, FRANC,iz. ET, HIB. erniæ. FIDEI. DEFENSATRIX, D.i; 
Werial. Rönigm in Engelland, Franckreich, Irrland, und Be 
4 Auf 


2 3 )r 5% 

Auf der andern Seite fiehet man eine gefrönte , und auf einem 
Stein figende Zuebe Perſon, welche die Religion vorſtellet. In der 
rechten hält fie einen Palm - und Oel · Zweig empor, und in der 
linden Hand hat fie eine Fackel, mit welcher fie alerhand vor ihr bey eis 
nem prächtigen Tempel liegende Waffen, und die Bilder einer jungen 
Weibs-Perfon und alten Mannes, anzundet. Zu der rechten ſiehet man 
aus den um den Stein herumfchlagenden Waper - Sluthen und Wellen 
zwey Perfonen mit aufgehabnen Händen hervorragen, über welche aus 
den Wolcken ein ſtarcker Regen fällee. Zu oberft Eommen aus einer klei⸗ 
nen Wolcke Strahlen, mit der Benfchrifft : CAECIS VISVS, TIMIDIS 
QVIES. d, i. Den blinden das Geſichte, den furchtfamendie Ruhe. 


2. Aiftorifche Erklärung. * 


Nach der Meinung ber K. Marid in Engelland bekahmen in ih⸗ 
rer Regierung die blinden das Befichte wieder und die fürchtfamen 
wurden in Aube gefeger; d. i. Man mufte fie für eine rechrmäßige 
Königin erfennen , und Die unter ihrem Water und Bruder fo fehr in die 
Furcht und Enge gebrachte Römifch- Catholiſche gelangten wieder zum 
vorigen ſichern Ruheſtand, und hatten fich, fo lange fie lebte, nichts wies 
driges mehr zu befürchten. Dieſes ftellet Die Gegenfeite Diefes fchönen 
in Stalien von dem berühmten Jacobo Trezzo verfertigten Medaillon vor, 
und gefchahe folgender maßen: Bi | | 

Es hätte der 8. Matia, als K. Heinrich VIII. älteften Kinde, der 
Englifhe Thron, gleich nach ihres Daters Abfterben, A. 1547. gebührt; 
alleine, weil ihre Mutter die K. Catharina von Arragonien A, 1531. aug 
einen fälfchlid) vorgegebenen Gewißens Scrupel ihres Vaters, war vers 

ſtoßen worden , fo Bun: auch das Unglück derfelbentragen, und ward, 
als eine aus unrechtmäßiger Ehe gebohrne Tochter , von ihren firengen 
Vater gänglich von der Erbfolge im Reiche ausgefchloßen , und ihr der 
Stief-Bruder, Eduard,vorgezogen. Neun gereuete zwar nachdem ihrem 
Dater diefes haste Verfahren in etwas, dahero er in einer neuen Bers 
prönung der Maria, nach K. Eduards unbeerbten Ableiben,die Nadıfol- 
ge zuerfante. Alleine, meil fie ſehr enfrig bey der Catholifdhen Religion 
verblieb, die unter K. Eduarden im Engelland faft gang abgeſchafft wurde, 
fo gebrauchte diefes Johann Dubley, Dergog von Northumberland,der 
unter gedaxhten minderjährigen König das Neichs- Ruder völlig in Häns 
- ben hatte, zu einen Icheinbahren Vorwand , demfelben aufdem Todberte 
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dahimzu bereben, daß er ʒur Sicherheit der angefangenen Religions-Aendes 
tung, feine nahe reformirte Baaſe, die Johanna Gray,deren Groß: MutterMar 
tia / ſenes Vaters juͤngſte Schwefter gemefen / zur Kron - Erbin, auch mit 
Vorbeygehung feiner andern Halb- Schwefter,Elifabeth , den 21. Juni A. 
1553, einfegte. In der That aber fuchte Dadurd) der Herkog von Nor⸗ 
thumberland die Kronean fein Hauß zu bringen. Denn furg zuvor, zu anfang 
bes May Monats hatte er feinen älteften Sohn Gyilford Dudley, diefe Jo- 
hannam Gray ehlich beygeleget. Nachdem alfo K. Eduard VI. den 6. Ju- 
li felbigen Fahres die Augen gefchloßen, fo ruffte er diefe feine Schnure 
den 10, Juli zur Königin aus , ob fie wohl die wenigfte Peigung dazu 
hatte, fondern von ihrem Schwäher recht gezwungen ward , fich feinens 
Willen gemäß zu begeigen und Diefe Würde anzunehmen. 


Die Pri Maria befand bem Land d d 
ee DE Slate Chen Dvd 


dero muthmaßen, daß man mit einem ee nd Bu — nd —— — 
4 


felbft mit der groͤſten Schaͤrffe — Empoͤrung, annoch ſehr derhaſt war. ges 
oͤnigin ausruffe dr 
nigreihe ein Circular-Schreiben ergeben, daß ihr derfelbe in ihren angeerbten Rechte 
zur Krone eiligfteHülffe leiten möchte. Sie befahm zwar von z1. Königl. Raͤthen zur 
Antwort: daß fie, wegen ihrer Geburt aus einer von dem Parlamente mehr als einmahl 
für untechtmaͤßig erfanten Ehe, feinen Auſpruch auf die Krone habe, und alfo folte fie 
von ihrem Beginnen abftehen , und fich der durch eine Verordnung des verfiorbenen K. 
Eduards auf dem Thron allbereit gefegten Königin Johanna mit allen Gehorſam uns 
termwerffen. Alleine nicht nur die Provingen Norfolk und Suffolck erklärten ih vor _ 
diefelbe , fondern fie befahm auch fonfen einen fo großen Zulauf, daß fie in wenig Tas 
gen ein anfehnliches Kriegs- Heer unter dem Graſen von Suflex um Sch hatte, mis wel⸗ 
Gen fie ihren Zeinden die Spige biethen konte. 
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Der Hergog von Northumberland brach dahero den 14. Julii gegen dieſelbe mit 
6ooo. Mann auf, und fuchte fie zu hberfallens ehe fie fi noch mehr verflärdte. Zu 
Cambridge erwartete er den Ritter Hoftings mit noch 4000. Dann , diefer aber ſchlug 
fi) zu der K. Maria. So bald auch der Hertzog von Nortbumberland aus London 
war , wurde, auf Antrieb des Grafen von Arundell, der Koͤnigl. Rath anders Sinnes,und 
ruffte den 190 Julii, mit Einflimmung des Lord Maire und der Aldermang,die K. Maria, 
unter großen Froloden des Volcks, zur Königin aus, Der Hergog von Suffoid mufte 
bierauf den Tovvr ihnen übergeben, die Johanna Gray die Königl. Würde ablegen, und 
der Hergog von Northumberland bekahm Befehl, das Kriegs - Vold auseinander gehen 
zu laßen, Er that zwar ſolches, und proclamirte auch die Königin fo gleich zu Cam- 
bridge, wobey er aus verftellter Freude feinen Hut etlichemahl in die Höhe warf. Es 
balf ihm aber nichts, fondern er ward, ale der Haupt - Urheber der bißherigen Unruhe, 
den 25. Julii in Berhafft genommen, und mufte diefen Frevel den 22. Aug, mit feinem 
Kopfe büßen. Nachdem derfelbe alfo feſte faß, regte fich Fein Menfch mehr. Die K. Ma⸗ 
ria zog den 3. Aug. gangrubig iu London ein, und ward den 1. Oct. gekrönt. Wie 
fie ich hierauf an ihren Feinden gerochen , fällt bier zu meitläufftig zu erzehlen, weil ich 
noch weit andere Begebenheiten zur Erläuterung diefes Medaillons anzuführen habe, und 

dieſe nur auch kaum berühren fan. 

Es war der K. Maria allerdings durch die Ausichläßung von der Nachfolge im 
Meiche das gröfte Unrecht wiederfabren. Der minderjährige König Eduard hatte hierinne 
feine Gemwaltüberfohritten. Geis Vater hatte die Succelions- Ordnung mit Einwilli⸗ 
gung des Parlaments errichtet , diefelbe fonte er ohne defen Zuziebung eigenmächtig nicht 
oufheben. Jedoch geſchahe diefes vielmehr auf Antrieb des Herzogs von Northumberz 
land , ale auseigner Willtühr. Diefer herſchſachtige und gewaltthätige Mann konte den 
jungen ſechzehajaͤhrigen und todtſchwachen König lencken, wie er wolte. Dahero fiel 
auch der groͤſte Haß auf ihn, und dieſes war and) dabey das groͤſte Gluͤck der K. Maria, 
Denn da er ſchon vorlängft dem gantzen Reiche uͤberlaͤſtig geweſen war, und man verboffet 
hatte, es würde feine Herrfchafft mit dem Tode des kraͤncklichen und ſchwachen Königes 
ein Ende nehmen, fo ward dafelde ungedultig,, da es fahe, mie es bey der Regierung 
der K. Johanna Gray länger in der unerträglichen Knechtfchafft bleiben würde , fintes 
mahl fich derfelbe fonder zweiffel nunmehro noch mehr, als vorhin, ale Königl. Schwies 
ger - Vater, herausnehmen dürffte. Dahero fand er bey feinen neuen Vorhaben nicht 
die geringfie Zuneigung, Liebe, oder Vertrauen zu fih, fondern je mehr er feinen Hoch⸗ 
muth und Ehrſucht dabey noch ſtaͤrcker offenbabrte / je mehr Ind er dadurch Neid, Miß⸗ 
gunft , Haß und Feindfchafft ich auf ven Hals, daf jedermann recht begierig war, ihm 
Falſſtricke zu legen. Hätte die K. Maria ein bey der Nation mehr-beliebteres Haupt 
gegen fi) gebabt, fo folte es ihr nicht fo leichte geworden ſeyn, daßelbige zu übers 
wältigen ‚und ſich auf dem Thron zu jchwingen. 

Dir ander Aufftand gegen fis,wegen ihrer Verehligung mit dem Spanifchen Infan⸗ 
ten, Philippen, ward A, ı 554. von dem Hertzog von Euffold ‚und zweyen Edelleuten, Tho- 
mas Wyat und Peter Carovv, erreget, welche das murmelnde Volck in der Meinn 
ſtaͤrckten, daß die Spanifche Thranney und Roͤwiſch geil. Inquifition ‚vor weldher fi 
alle Welt entjegte, nun würde mit in Engellann oinneiäprtmerden. Weil furg zuvor die 
Königin das meifte Kriegs - Bold abe wurde ibr darüber fo bange, daß 
* fiedem Wyardurch einen Der" m" nieder zulegen. — 
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aber ward dadurch fo troßig , Daß er Dargegen dag Gouvernement von Tovvr,, Die 
Hauptmanfchafft über der Königin Leibiwacht, und eine vorgefchriebene Weränderung des 
geheimen Raths, begehrte, und wie diefe ungeheuern Pundte verworfen wurden, fo hatte 
er gar daß Derge auf London loß zu gehen, in der gänglichen Zuverfit, daß ihm diefe 
Stadt fo gleich zufällen würde. Alleine er brach jwar den 2. Febr. 1554. ungehindert in 
die Stadt ein , und durchſtreifſte die Vorflädte und etlihe Soßen , er konte aber 
nicht verhindern, daß man hinter ihm die Thore zufchloße ‚und die Gafen mit Kitten 
veriperrete , auch überall ihm den Ruͤckweg mit aufgeworffenen Gräben verlegte. 
€s gieng ihm alfo, wie der unvorfihtigen Mauß in der Falle, und hielte man ihn für 
einen Mann, der viel zu wenig Gebirge gehabt daͤtte, ein fo gefährliches Unternehmen alücks 
ii auszuführen. „Der Hergog von Suffold hatte zwar in der Proving Warwick noch 
we loß gebrochen, fondern wolte zuvor abwarten, wie es dem Wyat gelingen würde. 
€: batte auch niemand ein Argwohn auf ihn, dag er in diefem Handel verwickelt wäre, 
Es fiel aber dem Grafen von Huntington ein Bote von dem Wyar an denfelben in die 
Hände, dadurch diefes Geheimmüß offenbahr wurde , der ihn dann fo gleich gefangen 
nahm. Die Königin fahe das Verbrechen des Hergogs nicht anders an, als ob er dadurch 
feiner Tochter,der abgedandkten Johanna Gray,habe wieder auf dem Thron helfen wollen, 
babero dieſer unglüdliche Vater dieſer feiner unfchuldigen Tochter Hinrichtung felbften bes 
Mleinigte. Durch diefe unterdrüdte Rebellion befefligte fi die K. Maria auf dem 
Thron, und hatte nachdem ri.ınand mehr das Herge,aud) bey den ſtrengſten Verfahren, 
abfonderlich in der Religions Veränderung , ſich gegen diefelbe aufjulehnen, und alfo mas 
ren die Staats-Unruben glücklich geſtillet. 

Mit Wiederberfiillung der Roͤmiſch - Earholifchen Religion gieng es eben fo glück 
id. Die meiſten Engelländer hatten fi) zwar unter K. Edwards VI. Regierung zu der 
Edar geliſchen Lehre gewendet; es waren aber Darunter fehr viele, fo diefelbe nur äuferlich, 
dem Königl. Hofe zu gefallen, und um allerhand Ungelegendeit zu vermeiden, nur mit dem 
Munde befenneten,, im Hergen aber dennoch gut Catholiſch blieben. Diele waren auch 
20h gang zweiffelhafft,zu welcher Kirche fie fi wenden ſolten, und fahen dabey mehr auf 
die auſerſichen Umftände des Glüds, als auf das Wefen der Religion ſelbſten. Wann 
man alfo die Evangelifche Geiftlichfeit ausnahm, jo war doch die wahre Evangelifche 
Gemeine nicht ſo ſtarck, als man ſich einbildete, fondern den groöften Hauffen von weitli⸗ 
Gen Per ſonen machten darunter Die Heuchler, Die Zwehaͤchsler, und die wandelmäthigen 
aus Der Hergog von Northumberland ſelbſten, ohngeacht er die Evangelische Religion 
am meiften unter K. Eduarden befördert hatte, legte auf dem Chavor den Schafs - Pelg 
ab, und befante in der legten Todes Stunde Öff.nılich,vaß er allezeit im Hergen der alten 
Religion zugethan geweſen, und gegen fein Gemißen gehandelt hätte, er molte alfo auch 
nunmchro darinne ſterben. Man konte aber daraus urtheilen, daß ein folder ſchaͤndlicher 
Zvepjüngler wohl niemahls einer Religion im Hergen beygethan geweſen. 

Die Königin verſprach zwar, in dem erſten Rothſtand, der Proving Suffolck, wel⸗ 
che gang Evangeliſch war, daß ſie in der Religion Feine Veraͤnderung vornehmen, ſon⸗ 
dern zufrieden ſeyn wolte, wann mon iht auch ihre Religions -Frerheit ungeföhrt ließ. 
Sie kahm aber, als die Angft vorbey war, dieſem Verſprechen gar nicht nach, fondern 
foßete vielmehr den VWorfag,ihr Reich völlig wieder mit der Roͤmiſchen Kirche zu vereinis 
gen. Idre erſte Verrichtung war demnach, diejenigen Biſchoͤffe in ihre Stellen wieder 
sinufegen, welche fie unter Der vorigen Regierung — verlaßen muͤßen, weil fie ae 
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führung der neuen Neligion wiederftrebet hatten, darunter waren Gardiner,Bifchof zu 
Wincheſter, und Bonner, Biſchof zu London, die vornehmften. Ferner verſchrieb fie 
ihr den jederzeit fo fehr geliebten Anvermandten, den Cardinal Pool, von Kom ju einen 
Gebütffen. Gardiner aber verhinderte dutch K. Carln V. daf diefer untermegeng mit Ars 
reſt belegt; und nicht eher ind Reich gelaßen wurde , als biß die Heyrath wiſchen der Koͤ⸗ 
nigin und dem Infanten Philipp feine Richtigkeit hatte. Deßen Meinung gieng auch das 
din, diereformirte Meligion eben fo allmaͤhlich zu unterdrüden, als mie fie im Reihe 
aufgefommen wäre, und fuchte alfo den hefftigen Religions Eyſer der Königin in etwas 
zu maͤßigen. Hierauf ließ fie durch eine Proclamation Überall fund machen : daß fie bey 
der Religion , die fie von Kindpeit an gehabt / verbarrete; ſie wolte aber ihre Unterthanen 
in Religiong Sachen nicht awingen, ih aufweitere Verordnung des Parlements. Das 
bey verboth fie ernſtlich, daß niemand den andern mit den Schimpf - Namen eines Papir 
fiens uud Kegers belegen / fondern jedermann ruhig leben ſolte. Diefe Einfchrändung 
der Gewißens Frepheit machte den Evangelifchen fo viel Furcht und Schrecken, als dem 
Catholiſchen Freudigkeit und Muth, daß alles in der Religion infurgen würde in vorigen 
Stand gefeget werden. Kerner erfolgte ein Verboth, daf niemand in den Kirchen ohne 
Königl. Erlaubnuͤß ferner predigen folte, unter den Vorwand, um dadurch allen zu ent⸗ 
fiehenden Unruhen vorzubeigen. . Diefelbe wurde von dem Gardiner feinem gegeben, ale 
von weldhem er verſichert war, daß er ſich nach feiner Meynung im predigen richten würde, 

Die Catholiſchen huben demnach allenthalben ihre Häupter wieder empor, und fonten 
nicht erwarten,biß ihmen durch die Königin und das Parlement ihre alte Freyheit wieder 
gegeben wurde, fondern richteten vor ſich allenthalben ihren Gottesdienſt völig wieder an, 
Der Richter Hales wolte diefes in der Proving Kent nicht verftatten , und kahm deswegen 
ins Gefängnüß,ohngeacht er der eingige geweſen war , der die Ausfchläßung der K. Maria 
nicht hatteunterfchreiben wollen, wurde auch durch die harte Bedrohungen dergeftalt ers 
ſchrecket, daß er fich felbften aus Verzweifflung die Kehle abſchnitte. Hooper, Siſchof zu 
Sloceſter, und Coverdale / Biſchof zu Exchefter,murden auch eingelegt, weil fie ihren Geiſtli⸗ 
ben das Predigen vergdnnet hatten. Daß man den ſich gang fi le und ruhighaltenden Erz; 
biſchof zu Eanterburys Eranmer , zu Reibe kommen möchte, dieweil er den Ehefheidungs- 
Spruch wieder die K. Catharina gefället,und am meiſten die Reformation vollbracht hats 
te, fprengte Bonner überall aug,er habedie Königin um Gnade angeflchet;und würde ehen⸗ 

ens famt feiner Parthey feine Irrthuͤmer Öffentlich abſchwoͤhren. Als er nun dieſe Vers 

eumdung in einer Öffentlichen Schrift wiederlegte , fo wurde diefelbe als ein aufrähreris 
ſches Eibell angefehen, under deswegen inden Tovver gefeget ; ibm folgte dahin auch der 
Biſchof zu Worcefter, Latimer, und der Ergbifchofvon Yord. 

Um diefen wieder die Proteſtantiſche Religion ſich fo gewaltig aufiiehenden Ungewit⸗ 
ter zu entgeben,entfchloßen ſich die unter fichern Gleite nach Engelland gelommenen zween 
berühmte Theologi, Petrus Martyr , und Johannes Lasco,bepzeiten ihren Rüdweg zu 
nehmen, und erhielten auch dazu die Königl. Erlaubnäß, dergleichen auch alle andere Frem⸗ 
be, die ihnen nachfolgeten,, welches die eingige Gelindigkeit war, die man in diefem fo ges 
waltfammen Umfturg der Evangeliſchen Religion gebrauchte. Denen Einheimifchen wurde 
aber nicht verftattet,fih außer Lands zu begeben, fondern in die Seehäfen Befehl ertheilet, 
niemand ohne Paßport einzuſchiffen. 

Um das Parlement nad) der Königin Sinn eingurichten , veränderte man an allen 
Drten die Obrigkeitlihen Perfonen, und befegte die Stellen mit Eatholiichen, = - 
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welchen man wuſte, dag ihnen alles in der Religion gleichgüktig war. Waren ben ber Wahl 
der Glieder des Unterhaufes deonoch die Stimmen der Reformirten zu hard, foließ man | 
diefelben nicht gelten, fondern die Scherifs ernanten folche Perfonen,diedem Hofe auftändig 
maren. Das Dberhauß war auch fo beſtellet, wie es die Königin wüntfchen Ponte. Won 
den geifll. Lords faßen jween Erg-Bifhäffe und drey Biſchoͤffe im Gefängnüß, und alfo er; 
fhienen nur zween r<formirte Biihöffe, Taylor, Biſchof zu Lincola, und Harley, Biſchof 
iu Dereford. Diefe wurdenaber fo gleich ausgeftoßen , weil fie bey der Meße, welche die 
Königin vor Eröffnung des Parlements hielte nicht niederfallen woiten. Alle weltliche 
Lords hingen den Mantel nach dem Winde, und fahen mehr auf Gunft, Ehre, und zeitlichen 
Gewinn,als aufdie Religion. Den 10. Oct hielte das Parlement feinen erften Sig ‚und 
f&haffte den 3 1. alle unter K. Eduarden gemachte Religiong- Geſetze ab, mit Verordnung, 
daf den 20. Dec, die Meligions Berfaßung, wie fie unter K. Heinrich VıLL. gewefen, wies 
der ihren Anfang nehmen folte. Auch folten diejenigen mit dreymonatlicher Gefängnüg 
- belegt werden , welche einen Geiſtlichen wegen feiner Predigten antaften, oder aufeinige 
Weife fonflen den Gottesdienft ſtoͤhren würden. Die Kammer der Gemeine machte gar 
eine Bille / daß all: diejenigen folten hart beſtraft werden, welche nicht in die Brefe geben und 
communiciren würden, melde aber das Oberhauß verwarf. Jedoch wurden alie Melis 
giong Berfamlungen von ı 2. Perfonen oder drüber unter der Strafe der Felonie berboten, 
und den Richtern anbefohlen, ſolche Durch fleißige Obficht zu zerſtoͤhren. 

Man gieng bierauf immer weiter und weiter. Die Lehre von der Verwandlung des 
Brods und Weins im heiligen Nachtmahl wurde wiederum angenommen, über 1200, bes 
weibte Geiſtliche ihres Amts entfeget , morunter der Erg - Bifchof zu Yorck, und Die Bi; 
—— „ Glocefter , und Hereſord waren; und die Meße allenthalden zu hal ⸗ 
ten befohlen. ! 

Der bärtefte Pund mar noch übrig, nehmlich die völlige Wiedervereinigung der 
Englifhenmit der Roͤmiſchen Kirche. Denn obgleich viele Catholiſche Engelländer die 
Tranfubftantjation glaubten „ die Heiligen anrufften , die Bilder verehrten, fo mwolten fie 
doch ferner die Päbitl. Gemalt in Kirchen Sachen nicht erkennen, fordern die Königin fol; 
te das Dberhaupt der Engliichen Kirche bleiben, wie ihr Vater. Die Königin woite aber 
ſich auch diefervon ihrem Vater behaupteten obriien Kirchen Gewalt wiederum begeben, 
um ſich als eine rechte gehorfgane Tochter des Pabits zu erweifen. Sie that diefen Antrag 
gleich) zu allererft dem an fie Yon den Päbjilichen Nuntio zu Brüfel, den Cardinal Bandini 
unter der Geſtalt eines Kauffmans heimlich abgeſchickten Secretario , Commendon, 
und verlangte desweg:n fo epfrig den Cardinal Pool, Diefer war aud der Mey: 
nung, daß bie gaͤntzliche Ausfühuung mit dem Römifhen Stuhl fo gleich anfangs ge; 
ſchehen ſolte. Gardiner aber molte haben , daß erfilidy müfte der Königin Vermaͤh⸗ 
lung vollzogen werden / damit man durd) das Spanische Buͤndnuͤß und Geld diejeg 
deſto fiherer vollſühren Fönte. Mit den von dem Kapfer durch Wechfel- Briefe nad 
Engelland übermadhten ı 200. taufend Reha - Thalern gewan Gardiner aud) alle 
P:rlements Glieder dergeftalt , daß diefelben erftlich der Königin alle Prerogativen 
beftätigten, welche ihre maͤnlichen Vorfahrer auf dem Thron jemahls gehabt hatten, 
und bernach alle Geſetze abihafften, die von K. Heinrih:n den VII. wieder die Paͤbſt 
lihe Gewalt gemacht worden waren, mit der Verordnung, daß alle Kirchen Sachen 
folten in dem Stand wiederum * werden, wie ſie in dem zwantzigſten Jahre der 
Regierung K. Heinrichs VI. geweſen. Der Pabſt gab wegen der rn 

[| 


8 Sy 


Sachen fo fehr nach, als er nur immer konte, ertheilte eine völlige kLoßſprechuag von 
dem Kirchen - Banne , und verglich fein Wergnägen darüber mit der Freude des gu⸗ 
ten Hirtens, der fein verlohrnes Schaaf wieder gefunden hatte. Den 30, Novem- 
bris A. 1574. wurde Deswegen ein großes Freuden- Feſt im gangen Reiche angefeget, 
um GDtt wegen der Wiedervereinigung mit dem Roͤmiſchen Stuhl su danden, wel» 
ches Fünfftig auch alljährlich am Andreas Tag folte gehalte werden, | 
Endlich wurden aud) die Gefege der Könige, Richards II. Heintichs IV. und V. 
gegen die Keger erneuert , und beſchloßen, diefelben mit Feuer ausjurotten. Der 
Cardinal Pool rieth zwar väterlihe Selindigfeit und Hirten-Liebe zu gebrauchen, dar 
mit man nicht durch Zwang und Strenge die Anzahl der Heuchler vergrößern möch⸗ 
te. Der befftige Gardiner hingegen beftand auf der ſchaͤrffſten Wolljiehung obiger Ge: 
fege. Demnad) gieng die erſchreckliche Religions Verfolgung an. Hooper, Biſchof zu 
Glocefter, und drey andere angefehene Geiſtliche, Rogers, Sanders und Taylor, mas 
zen die erften,die verbrand wurden , weil fie nicht wieder zum Catholiſchen Glauben 


- treten mwolten-. nen folgten auf den Scheiterhauffen um eben diefer Urſache, Brad- 


fort, auch ein berühmter Geiftliher, Ridley, Bifchof zu London, und Latimer, Bir 
ſchof zu Worceſter. Mit burgen,im Jahr 175 5. jehlte man 67. Perfonen, worunter 
4. Bilhöffe und 30. andere Geifllidye, die man wegen ihrer Beftändigkeit in der Evans 
gelifhen Religion mit Feuer hingerichtet hatte. Gardiner wolte an demfelben Tage, 
da Ridley und Latimer yerbrand morden, nicht eher efen, ale biß er die Nachricht 
bekahm, daß ſolches wuͤrcklich geſchehen, und ſich alfe gleichſam mit den angenehmen 
Geruch ihres ausgebratenen Fettes fättigen Fonte. A. 1556. mufle Eranmer, Erg- 
Biſchof zu Eanterburg,den Scheiterhauffen befteigen; und noch 94. andere Proteftaus 
ten. Darunter war eine hochſchwangere Frau auf der Juſel Guernefey. Die Heffs 
tigkeit des Schmerzeng trieb das bald zur Geburt zeitige Kind von ihr. Ein dabep ſte⸗ 
bendes Weib rief foldhes aus Erbarmnuͤß geſchwind aus den Flammen. Der aume 
fende graufamme Richter lic$ aber alfobald die jaͤmmerlich ſchreyende und zappelnde 
Keger - Brut wieder ind Feuer werffen. ä 

Diefe vier Jahr alfo über von st: biß 58. in welchem die K. Maria den ı7, 
Novembris flarb ‚ rechnet man , daß über seo. Menſchen der Evangelifchen Lehre 
balben nur alleine durchs Feuer getödtet worden. Diefcgsift alfo die wahre Urfache, 
warum die auf dDiefem Medaillon erſcheinende Weibs-Perfon eine brennende Fackel in 
der Hand führet, und mit derfelben das vor ihr liegende Geräthe anzuͤndet. Wiedie 
Biihöffe unter dem Volcke ausſprengten, daß, auf Anreigen K. Philipps, die angezün⸗ 
deten Scheiterhauffen faft garnicht ausgelöichet würden , fo ließ er durch feinen Beichts 
vater P. Alphonfum diefes unaufhörlihe Verbrennen in einer Predigt in der Königl. 
Eapelle hoͤchſtens mifbilligen , der dann trotziglich ſagte; man folte ihm einen Spruch 
aus der Heil. Schrift zeigen, der die Ehriften berechtigte, einander, wegen verſchie⸗ 
dener und auch irrigen Meyuungen in Religions Sachen, zu verbrennen. Vid. Thua- 
mus lib. 16. 17. 18. ad b. aa. Lundorp in Sleid. cont. lib. I, Foxus in Part. I. Com- 

mentar. rer. in ecclef, geſt. & rt bift. Lib. 2% p- zı5. Burnet in bifl. 

reformat, Ecclej. 1, Lib. III. Rap. Thoyras bifl, d’ Anglet, 
5 ng Lib. XVLT, Pur Ten 5 
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vu Ach MERCVRIVS DE GAT. 
einer mit . 

TINARIA CAROLI V. IMP.eratoris, CAnCELLARIVS. d, i, Wiercwe 

rius von Gattinaria R. Carls V. Tangler, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


keit eines Monarchens wird inſonderheit 
auch bang —— Staats · Bedienten erlant man 
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meßen. Dahero wohl niemand feyn wird , der fi) in den Gefchichten 
K. Carls V. nur ein wenig umgefehen, dem nicht auch deßen zmölffjähris 
ger Dbrifter Hof - Eansler, MERCVRINVS DE GATTINARA befant 
feyn folte. Denn Philipp Melanchthon fagt in einem von dem Meiche- 


Tag zu Augfpurg an den Silberborner abgelaßenen Schreiben: „Gleich⸗ 


„wie K. Alerander einig und alleine fid) vergnüger habe mit des Rechts⸗ 
„gelehrten Ulpians Umgang, alfo wäre auch der Cantzler Mercurinus ſo 
„lange,als er gelebet , des Kanfers vertrautefter Minifter getvefen , und 
„‚fagte jederman, daß er der befte und weiſeſte Mann, ja gar ein anderer 
„Ulpian geweſen. Desgleichen fchreibt von demſelben Ciacconius : Er 
„habe das obrifte Hof-Sangler-Amt ganger zwoͤlff Fahr mit ſolcher Treue 
„und Aufrichtigfeit verwaltet, daß nichts wichtiges oder ſchwehres ohne 
„deßelben Rath geichehen wäre. Mit was für Klugheit, Billigfeit, Treue 
„und Gefchicklichkeit er fich in dieſem hochwichtigen Amte ermiefen, fönte 
„unter andern Daraus abgenommen werden , Daß er als ein Welſcher und 
„Auswärtiger, zu einer fo hohen Würde gelanger, dem Kanfer fehr werth, 
„den Fürften und Magnaten angenehm , und allem Volcke fehr lieb ges 
„twefen. „ Der große taliänifehe Hifloriens, Francefco Guicciardini, ohn- 
geacht er Lib. VI.ad A. 1526. f, 482. dem Gattinara, wegen feiner fchlechs 
sen Ankunfft,einen Zwick giebt, meldet doch auch von ihm dieſes: Mer- 
curio di Gattinara , gran Cancelliere , huomo benche nato di vile condizione 
nel Piemonte, di molto credito & efperienza, & il quale gia piu anni foltene- 
« vatutte le faccende importanti di quella corte. Ich fönte noch mehr Lobs 
fprüche von demfelben anführen, diefe drey Zeugnüße koͤnnen aber ſchon 
- fatfam darthun , in was für Anfchen derfelbe bey einem fo großen Kays 
—— und was für ein lobvolles Andencken ſich derſelbe in der 
elt durch ſeine of Staats · Bedienung erworben. Ich erinnere 
mic) nicht, deßen Bilbnuͤß jemahls im Kupfer- Stich oder abgemahlt ges 
n zu haben ‚bahero dann diefe ſonderzweiffel in Italien verfertigte Me- 
daille um deſto werther zu halten , weil fie ung daßelbe vorftellig machet. 
Er führetden Namen vonder Stadt Gattinara am Fluß Sefha, ohnfern 
Novara,anderMayländifchen Graͤnze, in der Gegend von Vercelli,in-Piemont, 
welche nach dem Bericht des Guichenon von den Herren des Hauſes d’ Ar- 
bore erbauet worben,die hernad) davon den Namen der Herren von Gattina« 
ra angenommen ‚und ſolchen einigehundert Jahre beſeßen haben. In dem 
hefftigen ya K. ey U. mit dem Pabſt entzogen fie fich der Bots 
maͤßigkeit des Roͤ eichs,und lebten, als Gvelphen, unter Paͤbſtl. Schutz, 
fo lange-in vollkommener Frepheit, biß die ſtarcke Macht der Rug * 


— 
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men,der endlich auch ihr Landeherr geworden. Der Cantzler Gattinaraift das 
bero micht von geringen Herfommen , fondern von diefen alten Herren von 
Arbore zu Gattinara entfproßen geweſen, deswegen auch Francifcus Auguflinus 
ab Eccleſia, Graf von Cervignafcho,und Biſchof zu Saluzzo, in chronologic. Hiß, 
Cardinal, Archicp. Epifcop. & Abbat. Pedemont. regionis c. IV. p. 44. den Guic- 
ciardini it dieſen Worten Luͤgen ſtrafet: Mercutinus de Gattinara , filius Pau- 
lai ex Dominis Arborei,& Feliciæ Rauciz, Vercellis,nobili genere natus, non inf- 
ma conditionis, ut mentitur Guicciardi nus. Wir ver nehmen alſo daraus, daß 
feine Eltern Paulinus, Herr von Arbore und Felicia Rancia, und die Geburts- 
Stadt Vercelligemefen. Weil er 65. Jahr alt geweſen, als er A. 1530. ges 
korben / fomuß er A. 1465. fenngebohren worden. Ä 

Ohngeacht er in der Kindheit ein BWaterlofer Wayfe wurde,fo hatte er doch eine fo au; 
tt Erziehung von feiner DRutter,daß er Die tudiahumanitatisinfonderheit die Zierlichkeit 
der kateiniſchen Sprache,die ihm in feinen großen Aemtern nachgehends viel genuget, und 
diePhilofophie,bald erlernete , und hernach die Rechtsgelahrheit fo wohl und geſchickt fas 
fete, daß er für einen großen Jureconfultum von jederman gehalten wurde ‚, bey Dem jeders 
man,ald bey einem Dradel,in ſchweren und verwirrten Rechtshaͤndeln Rath und Hälffe 
ſuchte. Dabep ift das allerfonderbahrfte , daß er A. 147%. undalfo in ı 3. Fahre des Altere 
Andriertam de Advocaris geheyrathet, mit welcher er eine eingige Tochter, Elifiam, erzeu⸗ 
get. Diele fo gar frühzeitige Heyrath zeiget auch won deßen gar fräbzeitigen Verftand , mit 
welchen derfelbe ſchon einen Hausweſen gnugfam vorzuftehen gewuſt, und doch bey allen 
häuslichen Sorgen fein Studieren zugleich ſortgeſetzet. Denn daß er auch ſchon in feinem 
13. Jahre die hohen Schulen folte verlaßen,und die Jurisprudenz völlig gefaßet Haben, mits 
Bin auch unter die frühgeitigen Gelchrtengebörte , das wird von feinen Scribenten gefagt. 
Es iſt dieſes auch daraus abzunehmen , daß er erfilich A. ı goo. im 35. Jahr feines Alters, 
und im 22. nad) feiner getroffenen Eh , zu der erften Öffentlichen Bedienung gelanget , und 
2 og Philiberts 11. in Savoyen Kath und Bandvogt in la Breffe getvorden. Nach dies 

098 Tode diente er deßen Witwe, der Defterreihifchen Maͤrgareth, K. Maximi⸗ 
llans 1: Tochter ‚in Behauptung ihres eingebrachten Ehe - Vergleiche, und Witthums, fo 
wobl, daß diefelbe ihn, zu Vergeltung feiner Treue, ihrem Vater dergeftalt anlobte ‚daß er 
iha A. 1509, um Prefidenten in der Graffchafft Burgund machte. Er behielt nicht nue 
Diefes anfehnliche Amt, ald K. Maximilian A, 15 15. feinen Endel, Erghergog Earln die 
Burgundiſchen Erblande einräumte, fondern, nachdem derfelbe A. 15 16. aud) König in 
— Perg A und A: a5 17. dahin gleug, beruffte er ihn A, agı8. zufich als feinen 
ohriften Bof- Eangler, 

Mau trifft ihn das erfiemahl in Verwaltung dieſes hochwichtigen Amtes A. 1419. 
an , als er dem Jureconfulto , Beruhard Wurmfern , der, in Namen des von dem Ehur- 
Shrfien abgeſchickten Pfaig- Graf Friedrichs, König Carla in Spanien, zu Barcellona, am 

, Yadreas Tage oder den 30. Nov. in einer trefflichen Rede anzeigete, daß er zum Koͤ⸗ 
zig des Teutſchen Reichs und Roͤmiſchen Rayfer wäre einbellig erwehlet worden , auf Bes 
fehl degelben die Antwort in Lateinifher Sprache ertheilet, daß er fich dieſe Wahl gefallen 


ließe. Es iR diefelbe unter den Wahl · Acten F. Carls V. in des Marqu, Freheri T. II. 
Bi ſeript. 
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feript. rer, Germ. p, 391. edit. noviſſ. m: julefen,, und ift ein vortreffliches Muſſter fein 
ſtaitlichen Beredfamkeit,in welcher er befonders gezeiget, was für eine große Beleſenheit er 
in den alten Römifchen Geſchichtſchreibern gebabt. Denner fagt gleich anfänglich mit eis 
ner recht geſchickten Application , daf fein König Earl nicht anders auf diefen Antrag antz 
worten könte,als was Kayfer O&tavius Auguftus zur Antwort gegeben, ald Vaterius Meſ- 
fala zn ihm getkom̃en/ u. ihn aljo angeredet: Quod bonum fauftumque fittibi, domuique 
tuz, Czfar Augufte: Senatuste confentiens cum populo Rom. confalutat PATRIE 
PATREM. d. i. Daß dir und deinem Haufe gut und glücklich es ausjchlagen möge ! der 
mit dem Roͤmiſchen Bold übereinflimmende Kath hegrüßet dich ale einen Water des Bar 
terlandes. Denn bierauf habe Auguftus mit Thränen geſprochen: Compos fa&tus vo- 
torum meorum, Patres confcripti,quid habeoaliud Deos immortales precari, quam 
ut hunc confenfum veftrum in Reipublicz quiete & falute ad ultimum vitz finem per- 





ficere liceat. vid, Surtonius in Oflav. Aug, c. LVIIT. d, i. Da ich meines Wuntſches 


theilhafftig geworden , babe ich nichts anders nunmehro den unfterblichen GOit zu bitten, 
als daß ich euren guten Willen zu der gemeinen Staats Ruhe und Wohlſtand big an mein 
Lebens Ende wolbringen möge. Gattinara begleitete hierauf den Kayfer nad) Teutſchland 
zu feiner Krönung in Aachen, und war aud) mit anf deßen erſten A. 1521.30 Worms ges 
baltenen Reichs Tag A. 1525, denzı. May ſciffete er von Calais mit demfelben nach 
Engelland,und von dar den 4. Julii wieder nad) Spanien. 

Wegen des A. 1525. —— gefangen geführten Franzoͤſiſchen Königs Fran- 
eifci 1. findet man,daß fich der Kayſer ded Gattinaræ Rath infonderheit zu zweyenmahlen 
Bedienet habe, ob er ſchon denfelben nicht zu friner gröften Reue befolget. Das erſtemahl 

eſchahe es, da zu Ausgang obgedachten Jahre K. Francilcus aus Scham und Gram fo 
dr erfrandte,daß faſt jederman an feinen Auſkommen verzweiftelte. Er verlangte febnlich 


and infländig, dag ihn der Kayſer noch vor feinem Ende beſuchen m oͤchte. Der Kapfer aber. 


weigerte ſolches beftändig zu chun. Da endlich denfelben hier zu die Sponifchen und Jtas 
Hiänifchen Fürften nebſt Den Medicisüberredeten, weil diefer Beſuch vicheicht anı maſten 
zu der Wiedergemefung des Prandten Koͤniges beptragen würde ‚zumapl , warın er ihm dabep 
„ zufeiner baldigen Erledigung Hoffnung machen würde , defen Tod hingegen den Kayfer 
um allen denjenigen Rutzen bringen wärde, den er bey feiner Befreyung Durch einen ſchwe⸗ 
ren Vırtrag verboffet batte, fo wiederrieth diefen Beſuch Gattinara dem Kapfer aufs du 
ſerſte und fagtezu ihm: Wann er nicht mit dem Vorſatz zu demfelben gienge, daß er ihn als 
fobald und ohne alten Vergleich lof laßen wolte , fo liefe es wieder feine Ehre; denn es würde 
alsdann diefes nicht eine König. Freundlichkeit ſeyn, fondern ein Bejeigen,das auf eine Bes 
lohnung abzichte, und nicht fo wohl eine Liebe zu Degen Leben andeuten,als vielmehro ein 
Verlangen feinen Mugen damit ju befördern , welchen er Durch des Königes wieder erlang⸗ 
te Seſundheit zu erbalten ſuchte. Die Worte det Guicchardini lauten hievon Lid. XVE 
f.479. nadporüdklicher alfo: Ma nel tempo medeſimo per nuovo accidente fuccedutor 
in Ispagna fi variano quafi tutte le cofe , perche il Re di Francia pieno di graviffimi 
dispiaceri , poiche in vano haveva defiderata laprefenza di Cefäre, fi ridufe per in- 
fermita fopravenutaglinella rocca di Madrit in tale eſtremità della vita, chc i Me- 


dici deputatiallafua curatione fecio” " a Cefare diffidarfi totalmente della 
falute ſe gia non venivaegli in ner‘ >. & adargli fperanza della i- 
beratiune dove prepara* 3 lo diffuaffe , dicen- 
do, che !’honor fuo \ difpofitione di li- 


berarlo 
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berarlo fubito , & fenza alcuna conventione , altrimenti effe una humanit4 non 
regia, ma mercenaria , & un defiderio di farlo guarire, ma per carita della falu- 
te ſua, ma meffo folamente da intereffe proprio, per non perdere per la (ua mor- 
w occafione de guadagni fperati dalla vittoria, Er feget hiuju: Configlio cer- 
tamente memerabile , & degno d’effer accitato da tanıo Principe: Es wäre dis . 
(es ein merckwuͤrdiger Math gemefen, der würdig gewefen, daß ihn ein fo großer Pring an; 
genommen hätte. Zum andernmahl hörteder Kayfır feine Meinung von den Bedinguns 
gen an, auf welche K Francifcus wieder in Freyheit zu fegen wäre. Zuvor hatte derfelbe 
auch) ſeinen Beichtvater,den Bifhof zu Ofma , und den Hergog von Alba,darüber befraget, 
deren einander gang zumiederlauffende Rathſchlaͤge in Guicciardini Lid. XVT. f, 465. und 
ö7. zulefen. Da es nun an dem war, daß der Kapfer ſich entichlogen den König unter den- 
birteften Bedingungen loß zu laßen,fo wolte Gattinara darein nicht willigen , fondern rieth 
sielmehro an, diefelbigen dergeftalt zu mäßigen, daß fich Über deren Unbilligfeit der Koͤni 
sicht zubefchwehrenhätte. Seine Meinung gieng demnach dahin, daß der Kayfer dem K 
zig nicht eher feine Freyheit wieder geben folte, er habe ihm dann das Hergogthum Bur⸗ 

und vorbero eingeräumet. Ferner folte der Kayſer Itallen zuvor auch völlig zu beruhigen 
en. Die vorgefhlagenen ührigen Bedingungen folte man alle fahren lagen, und damit 
nur allein zufrieden fegn. Alleine es wiederſprach ihm der Neapolitanifche Vice-Re,Lau- 
noi,mie abermahls ihre beeden gegeneinander gehaltene Reden Guicciardini 1. c. f. 482. 
und 483. entworffen, ohngeacht ih Gattinara auf die Gefundheits Regel gründete: Che 
troppo nocivo il prendere una volta tanto cibo, che lo ftomacho non fıa potentea 
comportalo,daß es fehr ſchaͤdlich wäre, mehr Spelſe auf einmahl zu ſich zu nehmen , als der 
Drogen vertragen fönte: Es ruͤhmet auch Jovius2iß. Lib. VII.p. 882. diefe große Mode- 
ration und Vorficht des Gattinara hiebey. Da nun alfo aud) der Kapfer des Launoi, des 
Graiens von Naßau, und anderer Käthe Meinung Bepfall gab,die vielmehro den König die 
bärteften Bedingungen vorzufchreiben anriethen, fo ließ ſich hernach auch Gattinara ‚ nad} 
feiner fıftgefegten Großmuth , nicht nöthigen den Madritifchen Vergleich zu unterfchreiben 
an? zu anterfieglan,fondern fagte dem darüber entrüfteten Kayſer ins Gefichte: Eswäre ihm 
nicht erlaubet,feines anvertrauten Amtes Anſehen zu einer fo ſchaͤdlichen Sache zu mißbrau⸗ 
&en,dabero mufte ſolches der Kayſer endlich felbften thun. Es traf alles dernachmahis vo; 
fomm:n ein, was Gattinara beforgt hatte, wie aud) Puntus Heuterus angemerdet 
Lib, IX. rer. Belgic. p- 419 
An der Hiftorie wird hierauf des Gattinara fo fonderlich nicht gedacht, außer daß 
Pontus Heuterus !. c.p. 427. meldet;der Kayſer babe e8 A. 1527. zu erfl aus des Gatti- 
nara Schreibenerfahren,daf feine Armee die Stadt Rom mit Sturm erobert habe. 
Im Fahr 1529. den 12. Aug, kahm Gattinara wieder mit dem Kayſet nach Stalien, 
and gleich denfolgenden Tag daranf erklärte ihm der Pabſt zum Cardinal, legte ihn den 3, 
Sept. den Tittel von der Kirche St. Johannis ante portam Latinam bey / fchlo und öffnete 
ibaden 15. Nov. zu Bononien den Mund. Er war dazumahl ein Witwer, und mochte dem 
Vabſt Clemens VIII. die von demfelben bewürdte Ausföhnung mit dem Kayſer zu diefer 
Dandbezeugang und Belohnung beroogen haben. Anbey trachtete auch der Pabſt ihn da; 
durch fich noch mehr zum Freunde zn machen, Damit er feine blutgierigen Anfchläge , die Ke⸗ 
ger in Teutfchland mit Fener und Schwerd, durch des Kayſers Gewalt / ansjurotten , defto 
eher befördern möchte. Diefe Hoffnung ſchlug ihm aber fehl, indem des Gattinara Sanfft; 
much and Glimpff vielmehr auf eine gütliche u N Religions - Unrupe — ein 
23 ireyes 
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freyes Concilium bedacht war. Es zogen vornehmlich dieſelben den Kayſer, auf die ungleiche 
Berichte und Verunglimpffung der Biſchoͤffe in das Teutſche Reich zurucke, von welchen ee 
nun ins fünffte Jahr abweiend geweſen war. Es hatten die C vangelifchen Stände wieder 
den hoͤchſt befchwerlichen Speperifchen Reichs - Abfchied,in Sachen die Religion und dem 
Chriſtlichen Glauben betreffend,öffentlid) proteftirt,und an den Kayfer,das inftehende freye 
chriftliche gemeine Concilium , National-Berfamlung, und einen jeden diefer Sachen bes 
quemen unpartbenifchin Richter, appellirt. Sie ſchickten dahero das Proteftations- und 
Appellations Inftrument durd) ihre Gefandten dem Kayſer entgegen. Diefe hatten auch 
unter andern ein kateiniſches Promororial - Schreiben an deu Gartinara bey Ach, und die 
Inftru&ion denfelben zu erfuchen, daß er in Anfehung der Evangeliſchen Stände hoͤchſten 
bedranglichen Nothdurfft,warhaffter Entſchuldigung, und chrifll. Erbietens ‚bey Kayſerl. 
Majeſtaͤt ein getreuer , guter und gnädiger Fuͤrderer feyn, und den Kapfer erbitten helffen 
wolle, ſich wieder fie,als gehorjame Glieder des heil. Reichs, der chriftl. Kirchen,und Ihrer 
Kapſerl. Majeftät,zu dero hoͤchſten vermöglichen Dienfibarkeit, fie ſich in alldeg erböthen, 
nicht bewegen zu laßen ‚ fondern Die Gefandten mit einer guädigen ſchrifftl. Antwort abfertis 
en möge. Der Ehur- Fürft zu Sachen und die fünff mit ihm haltende Evangelifchen Fürs 
en ‚nennen ihn ig der Auffhrifft: Iluftrem & excellentem Dominum Mercurinum, 
Marchionem , diemweil alles dieſes im Maymonat datirt war, ehe alſo noch Gartinara die 
Cardinals-Bürde erhalten hatte. Die Gefandten trafen ihn den 9. Sept. bey dem Kayſerl. 
Hoflager ju Placenz an,und erhielten von ihm bey der durch den Fapırl, Secrerarium, Al- 
phonfum Waldes verſchafften erſten Audienz die Bertröfiung ‚daß er fie bey dem Kayſer 
anfagen,um Audienz für fie anhalten, und ihnen fernern Befch:id geben wolle. Er wurde 
aber zu allen Ungluͤck gleich darauf frand , und gerietbe dadurch Diefe Handlung in des ans 
dern Kapferl. Secretarii,Uleganders Schweißens, und des dem Gattinara eine weile [ub- 
Rituirten Granvellans, Hände, dahero fie nicht nach Wunſch ablief, 

Nachgehends aber, dader Kayfer und der Pabſt / nach der Roͤmiſchen Krönung , fich 
miteinander zu Bologna ferner unterredeten, wieder in Teutſchland enftandenen und fo ges 
fährlih und weit ausbreitend ſtch anlageuden Religions Spaltung abzubelffen wäre, gieng 
des Gattinara Rathichlag dahin, daß folches durch ein Concilium gefcheben müfte, nach 
welchem die on. Chriſtenheit feuffjete. eine weil überhaupt den Päbften, feit den Coſt⸗ 
niger und Bafeliichen Conciliis,nichte fuͤrchterlichers u. verhaſters war,alsein Concilium, 

\Cofa ſpaventoſa a Pontehi:i, fagt Guicciardini Lib, XX. }. 106. über diefes aud) infon« 
derbeit 9. Clemens VIL beforgte , wie Guicciardini}. c. auch meldet , man moͤchte dabey 
Gelegenheit haben ‚ ihn für einen Huren-Sohn, und des Paͤbſtl. Amtes unwürdig erflären, 
fo wolte er in foldyes,unter allerhand nichtigen Worwand,nicht willigen. Man findet zwar 
drey wohl abgefafte Reden in des Coeleltinibiß. A. C. T. V. f. 10. welche damahls Gatti- 
nara, der Pabft,und der Kapfer folten gegeneinander gehalten haben,alleine fie find von dem; 


felben, nad) den damahligen Ruff, und den Bericht des Melanchthons abgefaßet, wiee® 


Coeleftinus auch felbften in der vorangefegten Erinnerung anzeiget , gleihmohl haben fie 
Wolff in tektionibus memorabilibus, Seckendort in bifl. Lutheranifmi, Müller in der Hiſt. 
der Evangel. Stände en , für wahr uud alfo förmlich abgelegte Reden anges 
nommen,und gehalten. Die Sache und Unterredung if richtig, daß Gattinara im Namen 


des Kapjers ein Concilium,ju ar de " hend-rrungen, eyſtigſt begehret, ver 

Pabſt Bingegen ſolches mit noch ardne vert habe , das fagen zween ſeht ans 

hnliche Catholiſche Hide” Paulus Sarpius in = 
conc 
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vencilü Tridentini Lib. I p. 80. 81. Diefer fagt zwar von des Pabfis Entfdju’>igung wegen 
Zrruffung eines Concilii: Sie ſey alfo beſchaffen, daß fi der MaltheferKitter,Julius Mc- 
dices , wie der Pabſt vorbero gebeifen , geſchweige Pabſt Clemens,dabep hätte ſchaͤmen fols 
ka Was Sarpius aber jo wohl von dem Kapfer , ald dem Gattinarz beygefüget, daß fie 
bipde endlich des Pabſtes gemaltfamme Mittel zu Unterdruͤckung der Religſons Uneinigkeit 
gediliget und angesommen hätten, jener meil er nad) einer freven und unumfchrändten 
Dberberrfchafft im Teutſchen Reiche geftrebet hätte , und dem Gattinara in allen zu willen 
geweſen nohre,und diefer,weil ihm der Pabſt vieles veriprochen,und befonders einen Cardi- 
nals - Hut vor einem feiner Anverwand ten bey der naͤchſten Promotion, das kan ich nicht 
frwahr aunchmen,fintemahl durch dieſe Erzehlung dem Kapfer,fo wohl als demGattinara, 
a iel nachgefaget wird. K. Earl V. hatte ſich weder jemahls in Sinn kommen lagen, 
na) einer Souverainere in Teutfchland zu fireben, noch auch vielweniger hat er fih von dem 
Gartinara hbermeiftern lagen, wie man nur daraus abnehmen fan, was oberwehnter maßen 
mit dem Madritifchen Vergleich vorgegangen, &o hat ſich auch Gattinara von feiner 
Meinung wegen eines Concilii , ale des ſicherſten Mittels zu Stillung der Religiond Unru⸗ 
ben,nicht abmwendig machen lafen. Denn Melanchthon fagt : Er habe es von Spaniern 
Ktuommen,daß Gattinara den Kapfer mit Ernft vermahnet habe, auf ein Concilium ‚deg 
Pabfles Wiederfland unerachtet , zu dringen ‚und zu erwegen, Daß er Herr ſey. In einem 
andern Schreiben von Augfpurg meldet er: „, Man berichtet, daß in des Kayſers Rath,, 
weyerley Stimmen feyn : Eine‘, daf er die Lurbrifchen nicht verhören, fonderndurd) ein,, 
Edit alfobald verdammen follezdie andere, daß ers ordentlid) verbören,und die Mifbräns,, 
Geinder Kirche abſchaffen folle. In diefer Meinung fol der Kayſerl. Majſt. Eangler,, 
Mercurinus feya , gar ein eflicher und befcheidener friedliebender Mann, der fol fa-;, 
gen, daß er indiefer feiner Schwachheit fhrnehmlih Urfad) Kayſerl. Majft, nachgejogen,, 
‚daß er anders niht vermeinet, denn daß die Religions Sachen zum guten Ende lauffen,, 
en / fuͤt feine Perfon koͤnte und wuͤſte er blutgierigenRathfchlägen und Fürnehmen nicht; 
bdeyjuwohnen. Und ich swar habe andiefer Rede und Urthril des hochverſtaͤndigen und, 
neihen Mannes ein fonderlih Wolgefalen. Chriſtus molle id) unfer annehmen, und ung,, 
erbalten,und wolle alle Anſchlaͤge regieren, daß fie zum Frieden und gemeinen Beften ges, 
deyen. Esfollaudp Mercurinus diß gefagt haben: Man habe zu Worms wohl gefchen,,, 
wie mit gewaltigen Anfchlägen nichts frucytbarliches auszurichten. Denn er ift zu Worms, 
inder Kayſerl. Majft. Hof und Rath gewefen. „ Ingleichen fhreibt Spalatinus, D. 
Eornelins Scepper,des Gattinara vertrauter reund,habe ihn berichtet : Gattinara habe,, 
ſch in Bey ſeyn vieler adelihen nnd vornehmen Perfonen, heraus gelaßen: Er wänfdje,, 
rad bitte nichts mehr,als daß der Ehurfürft von Sachfen mit feinen Glaubens Berwand;,, 
ton ſtandhafft in Bekäntnüf des Evangelii deharre, und aufein frey chriftlich Concilium,, 
dringe. Dann wo fie fi durch Drohungen fchreden,oder durch Schmeichelep verführen, 
liefen,daß die Sache nicht durch ein Concilium entſchieden und beygelegt würde , fo Pönte,, 
er fein Gemüth fein lebenslang nicht beruhigen, fondern werde immer in Zweiffel fichen,,; 
wie mandie Seeligkeit erlangen Bönne. ,, k 
Hieraus iſt abzunehmen, mit was für großen Leidmefen der proteftirenden Stän, 
de,auf der Reife mit dem Kayſer zu dem angefegten Reichs⸗ Tage nad) Augfpurg der 
fon fehr kranckliche Gattinara den 5. Junii A. 1930. zu Inſpruck im 65. Jahr des 
Alters verftorben. Sein Leichnam ift in feiner Vater - Stadt Gattinara, weldyer er 
ſehte aufgeholffen , und mit Stifftung zweyer Kloͤſter, nehmlich Canonicorum — 
nenſium 
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nenfiumreg::'arium , und der Nonnen St. Clarz Drdens , besieret, Im ber Kirche St, 
‚Petri Canonicorum regularium beerdiget worden. 

Wie er noch im weltlichen Stande war , erbub ibn der Kayſer zur Gräfl. und 
Marggräfl. Würde. Daf er auch die Stelle eines Reicht · Vice- Cantzlers in Ftalien 
verwaltet ‚will ich Fünfftig in Supplementis aus den in Händen habenden noch unges 
druckten vidimircen Reverfälien ermweifen , welche deswegen K. Earl V.d.d. Aug 
fpurg d. 19. O&. A. 1530. dem Erg-Bilchof und Ehur-Färften zu Eöln,Hermanno, 
als des Reichs Erg - Eanglern dur Italien, ausgeftchet , als welches bifpero gang 
unbefant gewefen- 

Er liebte und förderte gar fehr die Gelehrfamkeit , und unterhieite überang gerne 
einen Brief-Wechfel mit den gelchrteften Leuten feiner Zeit. Erafmus von Roterdam 
ſuchte bey ihm Schug und Huͤlffe gegen feine Verſolger / und er tröflete ihn unter aus 
dern mit feinem Erempel aljo: Miror profe&o tantorum virorum petulantiam at- 
* impudentiam, (ed gaudeo tibi accidiffe, quod ſæpius jam mihi accidit. Vi- 

i enim quam plurimos, qui me pertinaciſſimis odiis inſectabantur, & a Cæſaris 
aula fublatum Cupiebant , ipfos prius e vivis ſublatos. Vid. Epiflol. Erafmi Rate» 
od. Lib. XXVII, ep. 33. edit. Lond. Es hatten die bigigen Theologi der Vniverfi- 
tät £öven Eralmum ſchrecklich beym Kapſer angeſchwaͤrtzet, daher fehreibt er ihn, er. 
zmüfte ſich Über fo großer Männer Frechheit und Unſchamhafftigkeit verwundern , ex 
freuete fi) aber , daß Eralmo eben das wicderfahren ; was ihm ſchon offt geſchehen. 
Er habe ſchon von vielen gejchen, die ihn aufs hefftigfte gebaßet, und gerne von dem 
Kayferl, Hofe weggeſchaffet hätten / daß fie eher ausder Zahl der Kebendigen wegge⸗ 
rien worden. Er unterbielte aud) die Liebe zur Gelehrfamkeit bey K. Carla V. wie 
dann Camerarius in bor. fubeifiv. Cent, III. c. 67. p. 256. meldet, daß K. Earlim Las 

dem Thucydidem ia der Franjoͤſiſchen Uberfegung Claudii , Bifchofs von Mar- 
eille,mit großen Vergnügen gelefen , und feine geheime Raͤthe, den Sylvage, Mer- 
Curinum und Granvellan oͤffters 5* hatte, was 6 gelefen hätten, Die ange⸗ 
führten vornehmiten Umftände feines loͤblich geführten Lebens beflätiget deßen merds - 
würdige Grabfchrifft folgender maßen: 

MERCVRINVS ARBORENSIS DE GATTINARA , poft multos honores ‚ra- 
—— dignitatum infignia, quæ ſumma virrute, ſumma fide apud omnes fe- 
ze chriſtianos Principes promeruit , fedatis tandem fuo confilio totius Chriſtia- 
nitatis tumultibus,, atoque fortunatiflimi Caroli per coronationis triumphum 

eo fceptro , placida in pace in Infpruck nature concedens in patriam cine- 
res referri juſſit, fuorumque paucis his monumenta laborum pofteris adnotari, 
Vixit annos LXV. illuftriffimi Ducis Sabaudie confiliarius A. IX. totidem ma- 
gnz= Burgundiz prefidens. A. XIl. fupremus & acceptatifimus Cefaris Cancella- 
sius. Poftremo ad Cardinalatuım evedtus, Gattinariz, Valentiz ac Sartirane Co- 
mes, Marchio Romagnani , Heros Montisferrati ac utriusque Sicilie. V. Juniä 
A. MDXXX. diem felix claufit extremum, Qui vivens publicis femper negociis 
oppreflus extitit, moriens publicis pedibus hic calcari flatuit. Vid. Franc. Au- 

guftinus J, c. Ciacconjus in wit, ac reb. geſt. Pontif. Rom. & Rom. Ecclef. Cardie 
aal. T. II. p. 1473. Guicciardivi & cit. Autt. Hane im mumoria 
Mercur, Gattinare elegantiſſima. 
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Der Wöchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
3 . Stuͤck den 19. Januarii 1735. 


EI EEE EEE 
Des Chur: Sürftens zu Maynz und Bifchofs zu 
Würzburg, rim Pbilipps E Schoͤnbo — 
cher Thaler ‚von A, 1213 





1. Beſchreibung deffelben. 


e Hauptseite zeiget des Chur⸗ Fürftens Bruftbild, mit voͤlli 
Yden Te —— — * und unter — 







D te, und geiſtl. a dem vor der den IB Zend, 
* uadrirt von — und Wuͤrtzburg, — — — 

ild. her iſt zu leſen: JO.annes. gerne s, D.ei, G,ratia. pi 
= SED,is, —* untinæ. A.rchi. EP.ifcopus, S. acti. R,omani. l.mpetũ. P.er, 
G,ermaniam. A.rchi. C. ancellarius. P.rinceps. E. lector. E.t. E. piſcopus. H. erbi - 
polenfis, F,ranciz, O,rientalis, D,ux. 


Die Begen » Seite ftellet die gefrönte und einenrundten Schein um 
das Haupt habende Mutter GOttes in ganser — — vor, 5 ae 
Hand den Scepter führend, und auf dem lincken Kind, 
ei Done — * —* 


— — 
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Ülmfebrifft : CLYPEVS OMNIBVS IN TE SPERANTIBVS. di. “in 
Schild allen denen die auf dich hoffen, Darunter ift die Jahrzahl 1652. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Diefer große Chur Fuͤrſt hat nichts mehr gehaßet als das ihm beygeleg⸗ 
te Lob, und wann man feine ungemeinen Verdienfie gegen das Roͤm Reich, 
degen bas Ertzhaus Oeſterr eich, u.gegen feine Ertz und Hochſtiffter geruͤh⸗ 
met, dagegen mit großer Demut geſprochen: Was ſoll ich, ein armer 
Weſterwaͤlder Edelmann, vermoͤgen zu verrichten? Iſt etwas zu des 
Roͤm. Beichs, Oeſterreichs uno meiner Stiffter Nutzen verrichtet 
worden, ſo hats GOtt gethan, deßen ich allein ein Werckzeug bin, 
gleichwie ein ſeder anderer hat koͤnnen ſeyn. Ich werde dahero auch die 
oßen Lobſpruͤche, welche ihm die groͤſten Hiſtorici unferer Zeit als Conring, 
— „Pufendorf, der aͤltere Schurgfleifch, u.a. m. wuͤrdigſt beygelegt, 
anitzo nicht anfuͤhren damit ich mich nicht mit etwas gegen ihn auch nad) der 
Gen Abfterben verfündige, was ihm in Leben fo fehr zuwieder geweſen. Ich 
will vielmehro nur Degen glorreiches Lebenin einem Furgen Begriff erzehlen, 
als in welchem nichts vorfomt , was nicht Dem gemeinen Beſten höchfters 
forieglich gewefen , und von jedermann für hoͤchſtloͤblich ift gehalten worden, 
DBortrefliche Thaten, wann fie auch nur gang einfältig erzehler werden , los 
ben fich felbft gnug ‚mithin wann ich auch nur kuͤrtzlich ſage, was dieſer Chur⸗ 
Sürt wohlin Reichs Sachen , als in Regierung Des Ersflifits Mayntz, 
und der Biſthuͤmer Wuͤrtzburg und Worms gethanhabe, fo iſt es ebem fo 
viel, als wanndemfelben eine Lobrede gefchrieben würde. 
Es war derfelbe zu Eſchbach aufdem Weſterwald A. 1605. d. 6. Aug, 
bohren. Degen Eltern und unmangelhaffte 16. Ahnen find aus angefügter 
hnensTafel zuerfehen. Der erſte Grund nördiger Wißenſchafften ward 
bey ihm inder Schule zu Weilburg gelegt ‚woraufer fich mac) Orleans beges 
ben ‚ umfich fo wohlinder Franzoͤſiſchen Sprache, als in allenlöbl. Ritterl. 
Nbungen noch vollkommener zu machen. ga hater A. 1621. den z. 
O4. ın dem hohen Dom Stift zu Wuͤrtzburg im ı6. Fahr des Alters, und 
1625. im Ertz Stift Mayns,als Domicellar aufgefhmohren,diente ſodann 
eine rocile,als Rittmeiſter unter des General Hatzfelds Cavallerie Regiment, 
um ſich auch in Kriegs Sachen eine fehr nuͤtzliche Erfahrung zumegezu brins - 
= ‚ gab aber diefe Würde wieder auf, ward 1629. den 25. Sept. in TBürge 

urg zum Capitul gelaßen, 1635. den a5: Nov. zum Probft des adelichen 
Ritter, Stiffts zu St. Burchard, und 1642, den 16, Aug, — * 
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felbit einhellig erwehlet, und fo dann won dem Paͤbſtl. Nuntio, Fabio Chifio, 
noch felbiges Fahr zumDiacono , und 1645. den 16. Jul. vom Walthero ‚Bis 
ſchoffen zu Afcalon, und Weih-Bifcpoffen von Erfurth zum Priefter, und den 
15. Sept. sum Bifchof gewenher. 

Der Ruhm, den er fid) in fünff Jahren ald Bifchof zu Würgburg, erworben , lenckte 
alle Gemuͤther der Dom-Eapitular- Hert eu des Erg-Stiffte Mayng auf ihn, daf fie ihn 
dem Wunder Teutfcher Treue uad Redlichkeit,dem Erg-Bifchof Anshelm Cafimir , Wam> 
bold von Umbſtadt A. 1647. den 19: Nov. ju einem in allen volllommenen gleichen Nach⸗ 
folger ‚ nach maͤnnigliches Wuntſch, und unter großen Froloden,ernanten, jedoch zu grör 
ſten Wiedermwillen des Königl, Spanifhen Hofes , der diefe Wahl durch den Bifchof zu 
Dfnabrüg,grang Wilhelm, als einen befftigen Feind der Augfpurg. Confefions - Ber 
wandten, durch allerhand Künfte zu hintertreiben ſuchte, weil er an ftatt des Paͤbſtl. Nun- 
eiijugegen war ‚, und ſelbſten nad) diefer hohen Würde firebte. Dieweil aber ein fo unru⸗ 
biger und feinfeclig - gefinnter Manu dem bevorftehenden Frieden ‚nach welchen dad durch 
bie dreufig jährige Kriegs - Wuth gang ausgemergelte Teutiche Meich fehnlich feuffjete, 
durch feinen Haß würde eine große Hinderung gegeben haben, fo ſetzte ſich der patriotiſche 
EHur-Fürft in Bayern, Maximilian aͤuſerſt Darwieder , und drobete , daß wann man länger 
aud) auf ſolche Weiſe den Frieden aufhalten wolte, fo würde er ſich ſchon nebſt dem Fräns 
difhen, Schwaͤbiſchen, Ober - und Nieder - Sächfifchen Creyßen, die auch eyfrigft den 
Srieden verlangten, ſchon felbften zu rathen und zu heiffen wißen, die Friedhäßigen moͤch⸗ 
ten dann fehen ‚ wie eg ihnen ergeben würde. Dahero behielte dann der Biſchof oh: Phi⸗ 

lipp zu Wuͤrtzburg / den Borzug,alg der nach des Pufendorfs Bericht Lid. XIX, rer. Suecicars 
$ 130. fo wohl von den Catholiſchen als Evangeliſchen geliebt und hochgehalten wurde, 
nad von dem jederman wuſte, daß er weder dem Kayſer, noch dem Chur - Fürften in Bay- 
ern alzufehr beygethan war , fondern für einen Fürften gehalten wurde, der nichts mehr 
als des Teutſchen Vaterlandes beftes liebte und zu befördern trachtete.- Man fan en 
auch aus des Adizreiters Bericht abnehmen , der diefe Wahl, ald von GOtt ſelbſt bewürs 
det,aljo beſcht eibt: P. LIT. Lib. XXXII. annal, Boic. gent $ XLVIII, p.gas, Hic annus, 
wverius calum Moguntino Archiepifcopatui $, R. I. Septemvirum , unanimi Canoni- 
corum confenfione,, undevicelima Novembris , dedit Jo. Philippum , Epifcopum 
Herbipolenfem. 

Chur-Fürft Johann Philipp hatte bißhero, als Biſchof zu Würgburg fehr vieles u Bes 
förderung der Weltphälifhen Friedens Handlung durch feine billige Vorfchläge, und ger 
mwöhrlichen Glimpff,beygetragen, da er nun als Ehur-Fürft zu Mayntz noch größeres Anfes 
ben iın Reiche erhalten harte, fo kahm durch deßen viel vermögende Beyhuͤlffe, ſa wohl der 
Fried.ns-Schluß,alsdeßen fonft fo ſchwehr fich anlaßende endliche Volljiehung,defto eher zu 
Stande, wie diefes verfhiedene Schreiben in des kundorps Actis publicisbegeigen. Pfalss 
graf Earl Guſtad, als der vornehmſte Königl. Schwedifhe Bevollmaͤchtigte / hat deswegen 
fi) vielmapls mit ihm unterredet, und deßer Billigkeit gar fehr gerühmel. Damit dem 
Erg-Stifft Mapny die Friedens - Früchte zuvoͤrderſt angedeyen möchten, brachte er e# 
durch einen befondern Vergleich dahin , daß ihm der Landgraf zu Heßen- Cahel die Aemter 
Amoneburg, Fritzlar, Neufladt , und — einräumte , ingleichen löfeteer 
auch mit hundert taufend Gülden vondem Ehur-Fürften zu Pfalg die Bergſtraße A. 16511. 
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meßen. Dahero wohl niemand feyn wird , der fid) in den Gefchichten 
K. Carls V. nur ein wenig umgefehen, dem nicht auch deßen zwoͤlffjaͤhri⸗ 
er Obriſter Hof - Cangler, MERCVRINVS DE GATTINARA befant 
eyn ſolte. Denn Philipp Melanchthon fagt in einem von dem Reichs - 
Tag zu Augfpurg an den Silberborner abgelaßenen Schreiben: „Gleich⸗ 
„wie K. Alerander einig und alleine fic) vergnüget habe mit des Rechter 
„gelehrten Ulpians Umgang, alfo wäre auch der Cantzler Mercurinus ſo 
„lange,als er gelebet , des Kanfers vertrautefter Minifter getwefen , und 
„‚fagte jederman, daß er der befte und weiſeſte Mann, ja gar ein anderer 
„Ulpian geweſen. Desgleichen fehreibt von demſelben Ciacconius : Er 
„habe das obrifte Hof-Sangler-Amt ganzer zwoͤlff Jahr mit folcher Treue 
„und Aufrichtigkeit verwaltet, Daß nichts wichtiges oder ſchwehres ohne 
„deßelben Rath geſchehen wäre. Mit was für Klugheit, Billigfeit, Treue 
„und Gefchicklichkeit er fich in diefem hochwichtigen Amte ermiefen, koͤnte 
„unter andern Daraus abgenommen werden, bag er als ein Welſcher und 
„Ausmwärtiger, zu einer fo hohen Wuͤrde gelanger, dem Kayſer fehr werth, 
„den Fürften und Magnaten angenehm , und allem Volcke fehr lieb ges 
„twefen. „ Der große Italiaͤniſche Hifloriens, Francefco Guicciardini,0hRs 
geacht er Zib. VI.ad A. 1526. f. 482. dem Gattinara, wegen feiner ſchlech⸗ 
sen Anfunfft,einen Zwick giebt, meldet doch auch von ihm dieſes: Mer- 
curio di Gattinara , gran Cancelliere , huomo benche nato di vile condizione 
nel Piemonte, di molto credito & efperienza, & il quale gia piu anni ſoſtene- 
« vatutte le faccende importanti di quella corte. Ich fönte noch mehr Lob⸗ 
fprüche von demfelben anführen, diefe drey Zeugnüße Fönnen aber ſchon 
“ fatfam darthun , in was für Anfchen derfelbe bey einem fo großen Kay⸗ 
—— und was für ein lobvolles Andencken ſich derſelbe in der 
elt durch —*28 Staats ·Bedienung erworben. Ich erinnere 
mic) nicht, deßen Bildnuͤß jemahls im Kupfer- Stich oder abgemahlt ge⸗ 
ſehen zu haben, dahero dann dieſe ſonderzweiffel in Italien verfertigte Me- 
daille um deſto werther zu halten, weil fie ung daßelbe vorſtellig machet. 
Er fuͤhret den Namen vonder Stadt Gattinaraam Fluß deſſſa, ohnfern 
Novꝛra, an der Maylaͤndiſchen Graͤnze in der Gegend von Vercelli,in-Piemont, 
welche nach dem Bericht des Guichenon von den Herren des Hauſes d’ Ar- 
bore erbauet worden,die hernach Davon den Namen der Herren von Gattina= 
ra angenommen ‚und folchen einigehundert Jahre beſeßen haben. In dem 
hefftigen zn riedrichs H. mit dem Pabſt entzogen fie fich der Bots 
mäpßigfeit des Rom. Reichs, und lebten, als Gyelphen, unter J Schutz, 
fo lange: in volltommener Frepheit, biß die ſtarcke Macht der ertoge iu 
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Mayland fiegenöthiget,den Hergogin Savoyenzum Schugheren anzuneh- 
men,der endlich auch ihr Landsherr geworden. Der Cantzler Gattinara iſt da ⸗ 
hero nicht von geringen Derfommen , fondern vom diefen alten Herren von 
Arbore zu Gattinara entfproßengewefen, deswegen auch Francifcus Auguſtinus 
ab Eecleſia, Graf von Cervignafcho,und Biſchof zu Saluzzo, in chronologic. Hif, 
Cærainal. Archiep. Epiſcop. & Abbat. Pedemont. regionis c. IV, p. 44. den Guic- 
ciardini mit dieſen Worten Luͤgen ſtrafet: Mercurinus de Cattinara, filius Pau- 
liniex Dominis Arborei,& Feliciæ Rauciæ, Vercellis, nobili genere natus, non inf- 
ma conditionis ‚ut mentitur Guicciardinus. Wir vernehmen alſo daraus ‚daß 
feine Eltern Paulinus, Herr von Arbore und Felicia Rancia, und die Geburts- 
Stadt Vercelligemefen. Weiler 65. Fahr alt geweſen, als er A. 1530, ger 
ftorben  fomuß er A. 1465. fenngebohren worden. 

Ohngeacht er in der Kindheit ein Baterlofer Wayſe wurde, ſo hatte er doch eine fo aus 
te Erziehung von feiner MRutter,daß er die tudiahumanitatis,infonderheit die Zierlichkeit 
der Lateinifhen Sprache,die ihm in feinen großen Aemtern nachgehends viel genutzet, und 
die, Philofophie,bald erlernete , und hernach die Rechtsgelahrheit fo wohl und geſchickt fa; 
fete, daf er einen großen Jureconfultum von jederman gehalten wurde ‚ bey Dem jeders 
man,als bey einem Dradel,in ſchweren uud vermirrten Rechtshaͤndeln Rath und Hülffe 
ſuchte. Dabey ift das allerfonderbahrfte , daß er A. 147%. undalfo in ı 3. Jahre des Altere 
Andriertam de Advocaris geheyrathet, mit welcher er eine eingige Tochter, Elifam, erzeu⸗ 
get. Diele fo gar frühzeitige Heyrath zeiget auch von degen gar fräbzeitigen Verftand , mit 
welchen derfelbe fchou einen Hausmwefen gnugfam vorzuftchen gewuſt, und doch bey allen 
bäuglichen Sorgen fein Studieren zugleich fortgeſetzet. Denn dag er auch ſchon in feinem 
13. Jahre die hohen Schulen folte verlafen,und die Jurisprudenz völlig gefaßet haben, mit⸗ 
Din auch unter die frübgeitigen Gelshrtengebörte , das wird von feinen Scribenten gefagt. 
Es ift dieſes auch Daraus abzunehmen ‚ daß er erſtlich A. ı g00. im 35. Fahr feines Alters, 
und im 22. nad) feiner getroffenen &h+ , zu der erften Öffentlichen Bedienung gelanget , und 

8 Philiberts II. in Savoyen Rath und Landvogt in la Breffe geworden. Nach dies 
es 94 Tode diente er deßen Witwe, der Deflerreihifhen Margareth, K. Maximi⸗ 
lians 1: Tochter ‚in Behauptung ihres eingebrachten Ehe - Vergleiche, und Witthums, ſo 
wohl, daß diefelbe ihn, zu Vergeltung feiner Treue, ihrem Vater dergeftalt anlobte, daf ee 
ihu A. 1509. jum Prefidenten in der Graffchafft Burgund machte. Er behielt nicht nue 
Diefes anfehnliche Amt, ald K. Mazimilian A, 15 15. feinen Endel, Erghergog Earin die 
Burgundifchen Erblande einräumte, fondern, nachdem derfelbe A. 15 16. aud) König in 
—— —— A.15 17. dahin gleng, beruffte er ihn A, 1518. zu fi) als feinen 
obriften Bof- Eangler. 

Dean trifft ihn das erſtemahl in Verwaltung diefes hochwichtigen Amtes A. 1019. 
an , alder dem Jureconfulto , Bernhard Wurmfern , der, in Namen des von dem Ehur- 
* abgeſchickten Pfalg- Graf Friedrichs, Koͤnig Carln in Spanien, ju Barcellona, am 

t. Andreas Tage oder den 30. Nov. in einer trefflihen Rede anzeigete, daß er zum Koͤ⸗ 
wig des Teutfchen Reichs und Roͤmiſchen Kapfer wäre einbellig erweblet worden , auf Be⸗ 
fehl degelben die Antwort in Lateinisher Sprache ertheilet, daß er ſich diefe Wahl gefallen 
ließe. Esißdiefelbe unter den Wapl- Aden K. in V. in des Marqu, Freheri r * 
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feript. rer, Germ. p. 251. edit. novil]. m. zu leſen, und ift ein vortreffliches Dufler feiner 


fattlichen Beredfamkeit,in welcher er befonders gezeiget, was für eine große Beleſenheit er 
in den alten Römifchen Geſchichtſchreibern gebabt. Denner fagt gleich anfänglich mit eis 
ner recht geſchickten Application , daß fein König Earl nicht anders auf diefen Antrag ant⸗ 
worten Eönteals mas Kayjer Oftavius Auguftus zur Antwort gegeben, ald Vaterius Mef- 
fala zu ihm gefoihen, u. ihn aljo angeredet: Quod bonum fauftumque firtibi, domuique 
tuz, Czlar Augufte: Senatuste confentiens cum popuß Rom. confalutat PATRIE 
PATREM. d. i. Daß dir und deinem Haufe gut und gluͤcklich es ausjchlagen möge ! der 
mit dem Roͤmiſchen Volck übereinflimmende Kath begrüße dic) als einen Water des Bar 
terlandes. Denn hierauf habe Auguftus mit Thränen gefprodyen: Compos factus vo- 
torum meorum , Patres confcripti,quid habeoaliud Deos immortales precari, quam 
ut hunc confenfum veſtrum in Reipublicz quiete & falute ad ultimum vitz finem per- 


ficere liceat. vid, Suctonius in Ofav. Aug, c. LVIII. d, i. Da ich meines Wuntſches 


theilhafftig geworden, babe ich nichts anders nunmehro den unfterblichen GOit zu bitten, 
als daß ich euren —— Willen zu der gemeinen Staats Ruhe und Wohlſtand big an mein 
Lebens Ende volbringen möge. Gattinara begleitete hierauf den Kayſer nach Teutſchland 
zu feiner Krönung in Aachen, und war aud) mit auf deßen erften A. 1521.30 Worms ges 
baltenen Reichs - Tag A. rg2 5. denzı. May ſchiffete er von Calais mit demfelben nach 
Engelland,und von dar den 4. Julii wieder nad) Spanien. 

Wegen des A, 1525. nach Spaniengefangen geführten Franzöſiſchen Königs Fran- 
cifei 1. findet man,daß fi) der Kayſer des Gatrinare Math infonderheit zu zweyenmahlen 
Bediener habe, ob er fchom denfelben nicht zu feiner gröften Rewe befolget. Das erftemahl 

eſchahe es, dazu Ausgang ohgedachten Jahre K. Francilcus ans Scham und Gram [0 
ehr erfrandte,daß faſt jederman an feinen Auſkommen verzweiffelte. Er verlangte fehnlich 


and infländig, daß ihn Der Kayſer noch vor feinem Ende befuchen moͤchte. Der Kayſer aber. 


weigerte ſolches beftändig zu chun- Da endlich denfelben hierzu die Spaniſchen und Ita⸗ 
Hiänifchen Fürften nebſt ven Medicis überredeten, weil dieſer Beſuch vielleicht am meiften 
zu der Wiedergenefung des Pranden Koͤniges beytragen würde ‚zumahl , wann er ihm dabey 
„ iufeiner baldigen Erledigung Hoffnung madyen würde , deßen Tod hingegen den Kayſer 
um allendenjenigen Nugen bringen würde, den er bey feiner Beireyung durch einen ſchwe⸗ 
ren Virtrag verhoffet hatte, fo wiederrieth dieſen Beſuch Gattinara dem Kayſer aufge us 
jerfte,und fagte zu ihm: Wann ernicht mit dem Vorſatz zudemfelben gienge , dag er ihn als 
fobald nnd ohne alten Vergleich loß lagen molte , fo liefe es wieder feine Ehre; denn es würde 
alsdann diefes nicht eine Königl. Freundlichkeit ſeyn, fondern ein Bezeigen, das auf eine Ber 
lohnung abziehte, und nicht fo wobl eine Liebe zu Degen Leben andeuten,als vielmehro ein 
Verlangen feinen Nutzen damit zu befördern, welchen er durch des Königes wieder erlangs 
te Seſundheit zu erhalten achte. Die Worte des Guicciardini lauten hievon Tib. XVE 
f. 479. nachdruͤcklicher alfo: Ma ne} tempo medeſimo per nuovo accidente fucceduto 
in Ispagna fi variano quaſi tutte le cofe,, perche il Re di Francia pieno di gravifflimi 
dispiaceri, poiche in vano haveva defiderata laprefenza di Cefäre, fi ridufe per in- 
fermita fopravenutaglinella rocca diMadrir in tale eftremitä della vjta, ch: i Me- 
dici deputatĩ allafua Curatione feciono intendere a Cefare difhdarfi totalmente della 
falute fe gianon venivaegli in perfonaa confortarlo, & adargli fperanza della i- 
beratisne dove preparando d’andare , il’gran Cancellierg fuo lo diffuaffe , dicen- 
do, che Ebonor fuo zicercava di nom y andate, ſe non con — u⸗ 
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berarlo fubito , & fenza alcuna conventione „ altrimenti efe una humanich non 
regia, ma mercenaria,, & un defiderio di farlo guarire, ma per carita della falu- 
te [ua, ma meffo folamente da intereffe Proprio, per non perdere per la ſua mor- 
te Poccafione de guadagni fperati dalla vittoria, Er feget Hinzu: Configlio cer- 
tamente memerabile , & degno d’effer accitato da tanto Principe: Es wäre die . 
ſes ein merckwuͤrdiger Rath gemefen, der würdig geweſen, dag ihn ein fo großer Pring ans 
genommen bätte. Zum andernmahl hörte der Kayfır feine Meinung von den Bedinguns 
gen an, aufwelhe K Francifcus wieder in Freyheit zu ſetzen waͤre. Zuvor batte derfelbe 
auch feinen Beichtvater, den Biſchof iu Ofma, und den Hertzog von Alba,darüber befraget, 
deren einander gang zumiederlauffende Rathfchlägein Guicciardini Lo. XVT. f. 465. und 
67. zulefen. Da es nun an dem mar, daß der Kapfer fich eutſchloßen den König unter den 
birteflen Bedingungen loß zu laßen, ſo wolte Gattinara darein nicht willigen , fondern rieth 
vielmehro an, diefelbigen dergeftalt zu mäßigen, daß fich über deren Unbilligfeit der Koͤn 
nicht zu beſchwehren haͤtte. Seine Meinung gieng demnach) dahin, daß der Kapfer dem F 
nig nicht eher feine —— wieder geben folte, er habe ihm dann dag —328 Bur⸗ 

und vorbero eingeräumet. Ferner ſolte der Kapfer Jtalien zuvor and) völlig zu beruhigen 
en Die vorgefhlagenen ührigen Bedingungen folte man alle fahren lagen, und damit 
nur allein zufrieden fegn. Alleine es wiederfprad) ipm der Neapolitanifdhe Vice-Re,Lau- 
noi,wie abermabls ihre beeden gegeneinander gehaltene Reden Guicciardini cu f. 482. 
und 483. entworffen, ohngeacht fi) Gattinara auf die Gefundheits Regel gründete: Che 
troppo nocivo il prendere una volta tanto cibo , che lo ftomacho.non fia potentea 
comportalo,daß es fehr ſchaͤdlich wäre, mehr Spelſe auf einmahl zu fi) zu nehmen als der 
Magen vertragen fönte: Es ruͤhmet auch Jovius 2if, Lib. VII, p. 882. diefe große Mode- 
ration und Vorſicht des Gattinara hiebey. Da nun alfo aud) der Kayfer des Launoi ‚de 
Grafens von Nafan,und anderer Käthe Meinung Bepfall gab,die vielmehro den Koͤnig die 

stiften Bedingungen vorzufchreiben anriethen, fo ließ ſich bernach auch Gattinara, nad) 
Fine ffigefegten Grofmuth , nicht nöthigen den Madritäfchen Vergleich zu unterfehreiben 
and zu anterfieglun,fondern fagte dem darüber entrüfteten Kapfer ing Gefihte: Es waͤre ihm 
nicht erlaubet,feincs anv:rtrauten Amtes Anfehen zu einer fo ſchaͤdlichen Sache zu mißbrau⸗ 
Hen, dahero mufte ſolches der Kayſer endlich felbften thun. Es traf alles dernachmahis vol; 
kommen ein, was Gattinara beſorgt hatte , wie and) Pontus Heuterus angemerdet 
Lib. IX. rer. Belgic. P- 419 
Ja der Hiftorie wird hierauf des Gattinara fo fonderlich nit gedacht, außer dag 
Pontus Heuterus I. c.p. 437. meldet / der Kayſer babe e8 A, 1527. ju erfl aus des Gatti- 
nara Schreibenerfahren,daß feine Armeedie Stadt Rom mit Sturm erobert babe. 
Im Jahr 1529. den 12. Aug. fahm Gattinara wieder mit dem Rapfer nad) Italien, 
und gleich den folgenden Taa darauf etklaͤrte ihn der Pabſt jum Cardinal, legte ihn den 3. 
Sept. den Tittel von der Kirche St. Johannis ante portam Latinam bey / fchlo und öffnete 
ibn den 15. Nov. zu Bononien den Mund. Er war dazumablein Witwer, und mochte dem 
Pabft Clemens VIII. die von demfelben bemürckte Ausföpnung mit dem Kapfer zu diefer 
Dandbezengang und Belohnung bervogen haben. Anbey trachtete auch der Pabft ihn da; 
durch ſich noch mehr zum Freunde zn machen, damit er feine blutgierigen Anfchläge , die Ke, 
ger in Zeutfhland mit Geuer und Schwerd, durch des Rapfers Gemalt ‚ onszurotten ‚ defto 
eher befördern möchte. Diefe Hoffnung ſchlug ihm aber fehl, indem des Gattinara Sanfft: 
muth und Glimpff vielmehr auf eine gütliche —— Religions - Unruhe er — 
23 — eye 
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freyes Concilium bedacht war. Es zogen vornehmlich diefelben den Kayſer, auf die ungleiche 
Berichte und Verunglimpffung der Biſchoͤffe in das Teutſche Reich zurücke, von welchen ee 
sion ins fünffte Jahr abweſend geweſen war. Es hatten die S vangelifchen Stände wieder 
den hoͤchſt befchwerlihen Speperifchen Reichs - Ubfchied,in Sachen die Religion und den 
Chriſtlichen Glauben betreffend,öffentlid) proteltirt,und an den Kayfer,das inftchende freye 
chriflliche gemeine Concilium , National-Werfamlung, und einen jeden viefer Sachen bes 
quemen unpartheniſchen Richter, appellirt. Sie ſchickten dahero das Proteftations- und 
Appellations Inftrument durd) ihre Gefandten dem Kapfer entgegen. Diefe hatten auch 
unter andern ein Lateinifched Promotorial - Schreiben au den Gattinara bey 19 ‚ und die 
Inftru&ion denfelben zu erſuchen, daß er in Anfehung der Evangeliſchen Stände hoͤchſten 
bedranglidhen Nothdurfft,warbaffter Entfehuldigung, und chriſtl. Erbietens ‚bey Kayſerl. 
Majeſtaͤt ein getreuer , guter und gnädiger fFürderer ſeyn, und den Kapfer erbitten helffen 
mwolle,fid) wieder Bas —— Glieder des heil. Reichs, der chriſtl. Kirchen,und Ihrer 
Kayferl. Majeſtaͤt, zu dero hoͤchſten vermoͤglichen Dienſtbarkeit, fie ſich in alweg erbörhen, 
nicht bewegen zu laßen, ſondern die Gefandten mit einer gnaͤdigen ſchrifftl. Antwort abfertis 
en möge. Der Ehur- Fuͤrſt zu Sachfen und die fünff mit ihm haltende Evangelifchen Fürs 
en ‚neunen ihn ig der Aufihrifft: Illuftrem & excellentem Dominum Mercurinum, 
Marchionem , diemeil alles dieſes im Maymonat datirt war, ehe aljo noch Gartinara die 
Cardinals-Bürde erhalten hatte. Die Gefandten trafen ihn den 9. Sept. bey dem KRapferl. 
Hoflager zu Placenz an,und erhielten von ihm bey der durch den Fapierl, Secrerarium, Al- 
phonfum Waldes verſchafften erften Audienz die Bertröfiung ‚daß er fie bey dem Kayſer 
anfagen,um Audienz für fie anhalten, und ihnen fernern Beſcheid geben wolle. Er wurde 
aber zu allen Unglück gleich darauf kranck, und gerlethe dadurch diefe Handlung in des ans 
bern Kapferl. Secretarii,Aleranders Schweißens, und des dem Gattinara eine weile fub- 
fituirten Granvellans, Hände, dabero fie nicht nach Wunſch ablief. 

Nachgehends aber, da der Kayfer und der Pabſt / nach der —— Kroͤnung, ſich 
miteinander zu Bologna ferner unterredeten, wie der in Teutſchland enftandenen und bo ges 
fährlich und weit ausbreitend ſtch anlaßeuden Religions Spaltung abzubelffen wäre, gieng 
des Gattinara Rathſchlag dahin , daß ſolches durch ein Concilium geſchehen müfle, nad 
welchem die — Chriſtenheit fenffete, eine weil überhaupt den Paͤbſten, ſeit den Coſt⸗ 
iger und Bafelifhen Conciliis,nichte fürdhterlichers u. verhaſters war,alsein Concilium, 

\Cofa (paventofa a Pontehici, fagt Guicciardini Lib, XX. }. 106. über dieſes auch infon+ 
derbeit P. Clemens VII. beforgte, wie Guicciardinis. c. auch meldet , man möchte dabey 
Gelegenheit haben , ihn für einen Huren-Sohn, und des Paͤbſil. Amtes unwürdig erflären, 
fo wolte er in foldyes,unter allerhand nihtigen Vorwand, nicht willigen. Man findet zwar 
drey wohl abgefafte Reden in des Cœeleſtini A0. A. C. T. V. f. 10. welche damahls Gatti- 
niara,der Pabft,und der Kayſer folten gegeneinander gehalten haben,aleine fie find von dem⸗ 
felben, nad) den damahligen Ruff, und den Bericht des Melanchthons abgefaßet, wie es 
Corleftinus aud) felbftenin der vorangefegten Erinnerung anzeiget , gleichwohl haben fie 
Wolff in leftionibus memorabilibus , Seckendort in bifl. Lutheranifmi, Muͤller in der Hiſt. 
der Evangel. Stände Proteſtation, für wahr uad alſo förmlich abgelegte Reden anges 
nommen,und gehalten. Die Sache und Unterredung iſt richtig, daß Gatrinara im Namen 
bes Kapjers ein Concilium,zu Schlichtung der Glaubens-Frrungen, enfrigfl begehret , der 
Dabft hingegen ſolches mit noch größern Eyfer verweigert habe, das fagen zween ſeht ans 
fepulihe Catholiſche Hikorici einheligrald Guicciardinid, c, und Paulus Sarpius in * 

cenc 


soncilü Tridentini Lib. I p. 80. 81. Diefer fagt zwar von des Pabſis Entſchudigung wegen 
Beruffung eines Concilii: Sle ſey alfo befhaffen,daf fih der MaltheferKitter,Julius Me- 
dices , wieder Pabſt vorbero geheißen, geſchweige Pabſt Clemens,dabey hätte ſchaͤmen fols 
len Mas Sarpius aber fo wohl non dem Kayfer , ald dem Gattinara beygefüget, daß fie 
deyde endlich des Pabſtes gemaltfamme Mittel zu Unterdrücfung der Religions Uneinigkeit 
gebiliget und angenommen hätten, jener weil er nad) einer freyen und unumfdhprändten 
Dberberrfchafft im Teutſchen Reiche geftrebet hätte , und dem Gattinara in allen zu willen 
gewefen mwäre,und dieſer, weil ihm der Pabſt vieles veriprochen, und befonders einen Cardi- 
nals- Hut vor einem feiner Auperwandten bey der naͤchſten Promotion, das kan ich nicht 
für wahr aunchmen,fintemabl durch dieſe Erzeblung dem Kayſer, ſo wohl als demGattinara, 
zuviel nachgeſaget wird. K. Earl V. hatte ſich weder jemahls in Sinn kommen laßen, 
nad) einer Souverainere in Teutſchland zu fireben, noch auch vielmeniger hat er ſich von dem 
Gattinara fibermeiftern lagen, wie man nur daraus abnehmen Pan, was oberwehnter maßen 
mit dem Madritifchen Vergleich vorgegangen. &o hat fid) auch Gattinara von feiner 
Meinung wegen eines Concilii , ale des ſicherſten Mittels zu Stillung der Religions Unru⸗ 
ben,nicht abwendig machen lagen. Denn Melanchthon fagt : Er habe es von Spaniern 
vernommen,daß Gartinara den Kayſer mit Ernſt vermahnet habe, auf ein Concilium ‚deg 
Pabſtes Wiederfland unerachtet , zu dringen ‚und zu erwegen, daf er Herr ſey. In einem 
andern Schreiben von Augfpurg meldet er: „, Man berichtet, Daß in des Kayſers Rath,, 
weyerley Stimmen ſeyn: Eine‘, daß er die Luthriſchen nicht verhoͤren, fondern durd) ein,, 
Edi&t alfobald verdammen follezdie andere,daf ers ordentlich verhören,und die Mifbräns,, 
ce in der Kirche abſchaffen folle. Ju diefer Meinung fol der Kayſerl. Majft. Eangler,, 
Mercusinus ſeya, gar ein färtreflicher und befcheidener friedliebender Mann, der foll fa-,, 
gen, daß er indiefer feiner Schwachheit fhrnehmlich Urſach Kayſerl. Majſt. nachgezogen;, 
ſey, daß er anders nicht vermeinet, denn da die Religions Sachen zum guten Ende lauffen,, 
den,für feine Perfon fönte und wuͤſte er blutgterigenRathfchlägenund Fuͤrnehmen nicht;, 
bepzuwohnen. Und ich zwar habe andiefer Rede und Urtheil des hochverſtaͤndigen und,, 
weihen Mannes ein ſonderlich Wolgefalen. Chriſtus wolle fi) unfer annehmen, und ung,, 
erbalten,und wolle alle Anſchlaͤge regieren, daß fie zum Frieden und gemeinen Beften gt: 
deyen. Es ſoll auch Mercurinus diß gefagt haben : Man habe zu Worms wohl gefehen,;; 
wie mit gewaltigen Anfchlägen nichts fruchtbarliches auszurichten. Denn er ift zu WBormg,, 
inder Kayſerl. Majſt. Hof und Rath gewefen. „Ingleichen fchreibt Spalatinus, D. 
Eornelins Scepper,/des Gattinara vertrauter Freund / habe ihn berichtet : Gattinara habe,, 
fih,in Beyſeyn vieler adelihen und vornehmen Perfonen, heraus gelaßen: Er wünfde,, 
und bitte nichts mehr,als daß der Churſurſt von Sachfen mit feinen Glaubens Bermand;,, 
ten ſtandhafft in Bekaͤntnuß des Evangelii deharre, und aufein frey chriftlich Concilium,, 
dringe. Dann mo fie fi durch Drohungen fchreden,oder durch Schmeicheley verführen,, 
ließen,daß die Sache nicht durch ein Concilium entſchieden nad beygelegt würde ‚ fo Pönte,, 
er fein Gemütb fein lebenslang nicht beruhigen, fondern werde immer in Zweiffel ftchen,,, 

wie mandie Seeligkeit erlangen Pönne. ;, J 
Hieraus iſt abzunehmen, mit was für großen Leidweſen der proteſtirenden Staͤn⸗ 
de,auf der Reife mit dem Kapfer zu dem angefegten Reiche - Tage nad) Augfpurg der 
fon fehr Prähelliche Gattinara den 5. Junii A. 1330. zu Inſpruck im 65. Jahr des 
Alters verflorben. Sein Leichnam iſt in feiner Vater - Stadt Gattinara, welder er 
fehre aufgeholffen , und mit Stiftung zweyer Klöfer , nehmlich Canonicorum —— 
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nenſium reg·arium, und ber Nonnen St. Claræ Ordens, beſieret, in der Kirche St, 
‚Petri Canonicorum regularium beerdiget worden. 

Wie er noch im weltlichen Stande war , erhub ibn der Kapfer zur Gräfl. und 
Marggräfl. Würde. Daß er aud) die Stelle eines Reichs · Vice- Eanglers in Italien 
verwaltet ‚will ich kuͤnfftig in Supplementis ans den in Händen habenden noch unges 
druckten vidimircen Reverſalien ermweifen , welche deswegen K. Earl V. d. d. Aug 
fpurg d. 19. O&. A. 1730. dem Erg-Bilchof und Ehur-Färften zu Edln,Hermanno, 
als des Reihe Erg - Eanglern durch Italien, ausgeftchet , ale welches bifhero gang 
unbefant gewefen- 

Er liebte und förderte gar fehr die Gelehrſamkeit, und unterhielte überang gerne 
einen Brief-Wechfel mit den gelchrteften Leuten feiner Zeit. Eralmus von Koterdam 
ſuchte bey ihm Schug und Hülffe gegen feine Verfolger, und er tröflete ihn unter aus 
dern mit feinem Erempel aljo: Miror profe&to tantorum virorum petulantiam at- 

ue impudentiam, (ed gaudeo tibi accidiffe, quod fzpius jam mihi accidit, Vi- 
di enim quam plurimos, qui me pertinacifimis odiis infe&abantur, & a Cefaris 
aula fublatum Cupiebant , ipfos prius e vivis fublatos. Vid. Epiflol. Erafmi Rate» 
od. Lib. XXVIT, ep. 33. edit. Lond. Es hatten die bigigen Theologi der Vniverfi- 
tät Löven Eralmum ſchrecklich beym Kayſer angeſchwaͤrtzet, daher fchreibt er ihn , er. 
müfte ſich Über fo großer Männer Frechheit und Unfhambafftigkeit vermundern , ee 
freuete ih aber , daf Eralmo eben das wicderfahren , was ihm ſchon offt geſchehen. 
Er habe ſchon von vielen geichen , die ihn aufs hefftigfte gebaßet, und gerne von dem 
Kapſerl. Hofe weggeſchaffet haͤtten daß fie eher ausder Zahl der Lebendigen wegge⸗ 
rißen worden. Er unterbielte auch die Liebe zur Gelehrfamleit bey K. Earin V. wie 
dann Camerarius in bor. fubcifrv. Cent. III. c. 67. p. 256. meldet, daß K. Earl im Las 

dem Thucydidem ia der Franjoͤſiſchen Wberfegung Claudii , Biſchoſs von Mar- 
eille,mit großen Vergnügen gelefen , und feine geheime Raͤthe, den Sylvage, Mer- 
curinum und Granvellan oͤffters geftaget hatte , was fie gelefen hätten. Die ange> 
führten vornehmften Umftände feines loͤblich geführten Lebens befätiget deßen merds - 
mwürdige Grabfchrifft folgender maßen: 

MERCVRINVS ARBORENSIS DE GATTINARA, poft multos honores ‚ra= 
riſſimaque dignitatum infignia, quæ fumma virrute, fumma fide apud omnes fe- 
ze chriftianos Principes promeruit , fedatis tandem fuo confilio totius Chriftia- 
‚nitatis tumultibus, atoque fortunatiffimi Caroli per coronationis triumphum 
celareo fceptro , placida in pace in Infpruck nature concedens in patriam cine- 
ses referri juffit , faorumque paucis his monumenta laborum pofteris adnotari, 
Vixit annos LXV. illuftriffimi Ducis Sabaudiz confiliarius A. IX. totidem ma- 
gnæ Burgundiz prefidens. A. XIl. fupremus & acceptatifimus Cefaris Cancella- 
rius. Poftremo ad Cardinalatum eve&tus, Gattinariz, Valentiz ac Sartirane Co- 
mes, Marchio Romagnani , Heros Montisferrati ac urriusque Sicilie, V. Juni 
A. MDXXX. diem felix claufit extrremum, Qui vivens publicis femper negociis 
oppreflus extitit, moriens publicis pedibus hic calcari ftatuit. Vid. Franc. Au- 

guftinus }, c. Ciacconjus in wit. ac reb. gefl. Pontif. Rom, & Rom, Ecclef. Cardie 

al. T. II. p. 1473. Guicciardivi & cir. Aut. Hane in mumoria 
Mercur, Gattinare elegantijjima. 
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| | Der Wöchentlichen 
Hiftoriichen Muͤnz⸗ Feluſtigung 
3. Stuͤck den 19. Januarii 1735. 
Des Chur⸗ Sürftens zu Maynz und Bijhofs zu 


Würzburg, Johann Philipps von Schönborn ; 
eher Cala von A, ue9 
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I. Befchreibung defjelben. 
e t⸗Seite zeiget des ⸗Fuͤrſtens ild, mit voͤlli 
is Tech gg äh —— und unter Barı 
te,und geiftt. Habit ‚mit dem vor der Bruft ftehenden Wappen wel⸗ 
ches quadrirt von Mayntz und Wuͤrtzburg, mit dem Schoͤnborniſchen Mit 
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tel- Schild. Umher iſt ju leſen: JO.annes. PHIL.ippus, D.ei, G,ratia. S,a- 
erz .is, MOG.untinz, A.rchi. EP.ifcopus, $.acri, R,omani. I,mperii. P.er, 
G,ermaniam. A.rchi. C.ancellarius. P.rinceps. E. lectot · E.t. E,pifcopus, H. erbi - 
polenfis, F.ranciz, O,rientalis, D,ux. 


Die Besen » Seite ftellet die gefrönte und einenrundten Schein ums 
—— habende Mutter GOttes in gantzer Figur vor, in der rechten 
Hand den Scepter führend, und auf dem lincken Armmit dem JEſus⸗Kind, 
Of einen mi ben Opigen über fh gehörngen halben Diond Reben, m 
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JJ >. 2. SIIEREBERBENERL. 
Umfchrifft : CLYPEVS OMNIBVS IN TE SPERANTIBVS. d. i. Kin 
Schild allen denen die aufdich hoffen, darunter ift die Jahrzahl 1652. 


2. Siftorifche Erklärung. 


Diefer große Chur Fuͤrſt hatnichtsmehr gehaßet als das ihm beygeleg⸗ 
te Lob, und wann man en ungemeinen Berdienfie gegen das Roͤm Reich, 
gegendas Ertzhaus Oeſterr eich, u.gegen feine Erg » und Hochfliffter geruͤh⸗ 
met, bagegen mit großer Demut gefprochen : Was foll ich, einarmer 
Weſterwaͤlder Edelmann, vermögenzuverrichten? Iſt erwas zu des 
Roͤm. Reichs, Oeſterreichs uno meiner Stiffter Nutzen verrichter 
worden, fd hats GoOtt gethan, deßen ich allein ein Werckzeug bin, 
gleichwie ein ſeder anderer hat koͤnnen ſeyn. Ich werde dahero auch die 
großen Lobfprüche ‚welcheihm die groͤſten Hiltorici unſerer Zeit als Conring, 
Boͤckler, Pufendorf, derältere Schurtzfleiſch, u.a. m. wuͤrdigſt beygelegt, 
anitzo nicht anführen, damit ich mich nicht mit etwas gegen ihn auch nad) des 
fen Abfterben verfündige, was ihm inLeben fo ſehr zuwieder geweſen. Ich 
will vielmehro nur Degen glorreiches Lebenin einen Furgen Begriff erzehlen, 
als intwelchem nichts vorfomt , was nicht dem gemeimen Beften höchfters 
ſprießlich gewefen , und von jedermann für hoͤchſtloͤblich ift gehalten worden, 
DVortreflihe Thaten, wann fie aud) nur gang einfältig erzehler werden , los 
ben fich ſelbſt gnug ‚mithin warın ich auch nur Fürglich ſage, was diejer Churs 
Sürt o wohlin Reichs. Sachen, als in Regierung des Ersflifits Mayng, 
und der Bifthümer Wuͤrtzburg und Worms gethanhabe, fo ift es eben fo 
viel, als wann demfelben eine Lobrede gefchrieben würde. 

Es war derfelbe zu Eſchbach auf dem Weſterwald A. 1605. d. 6. Aug, 
ea han Eltern undunmangelhaffte 16. Ahnen find aus angefügter 

hnens Tafel zuerfehen. Der erſte Grund nörhiger Wißenſchafften ward 
bey ihm inder Schule zu Weilburg gelegt ‚ woraufer ſich nad) Orleans beges 
ben , umfich fo wohl in der Franzoͤſiſchen Sprache, als in allen löbl. Ritterl. 
Ubungen noch vollfommener zu madyen. rnach hater A. 1621. den z. 
O4. indem hohen Dom Stift zu Würgburg im ı6. Jahr des Alters, und 
1625. im Erk Stift Mayns,als Domicellar aufgefhmohren,diente ſodann 
eine rocile,als Rittmeiſter unter des General Syagfelds Cavallerie Regiment, 
um ſich auch in Kriegs Sachen eine fehr nügliche Erfahrung zumegezu brins 

en, gab aber dieſe Würde wieder auf, ward 1629. den 25. Sept. in TBürg* 

urg zum Gapitul gelaßen, 1635. den 15. Nov. zum Probſt des adelichen 
Ritter, Stiffts zu St. Burchard, und 1642, den 16, Aug. zum Bifcho F 
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ſelbſt einhellig erwehlet, und fo dann von dem Päbftl. Nuntio, Fabio Chifio, 
noch felbiges Jahr zum Diacono , und 1645. dein 16. Jul. von Walchero ‚ Bis 
[hoffen zu Afcalon, und Weih ⸗ Biſchoffen von Erfurth zum Priefter, und den 
15. Sept. zum Bifchof geweyhet. 

Der Ruhm, den er ſich in fünff Jahren ald Bifchof zu Würgburg, erworben, lenckte 
alle Gemuͤther der Dom-Eapitular-Hırren des Ertz⸗ Stiffts Mayng auf ihn, daß fie ihn 
dem Wunder Teutſcher Treue und Redlichkeit, dem Erg-Bifchof Anshelm Eafimir , Wam⸗ 
bold von Umbfladt A. 1647- den 19: Nov. zu einem in allen volllommenen gleichen Nach⸗ 
folger , nad) männiglihes Wuntfch, und unter großen Froloden,ernanten,, jedoch zu grö⸗ 
fien Wiedermwillen des Königl, Spanifhen Hofes , der dieſe Wahl durch den Biſchof zu 
Dfnadrüg,grang Wilhelm, als einen befftigen Feind der Augfpurg. Confeflions - Berı 


wandten, durch allerhand Künfte zu hintertreiben ſuchte, weil er an ftatt des Paͤbſtl Nun- 


eiijugegen war , und jelbften nad) diefer hoben Würde firebte. Diemweil aber ein fo unru⸗ 
biger und feinfeclig - gefinnter Mann dem bevorſtehenden Frieden ‚nach welchen das durch 
bie dreyßig jährige Kriege - Wuth gang ausgemergelte Teutſche Meich fehnlich feuffjete, 
durd) feinen Haß würde eine große Hinderung gegeben haben, fo ſetzte ſich ber patriotiſche 
Ehur-Fürft in Bayern, Marimilian äuferft darwieder , und drohete, daß wann man länger 
aud) auf ſolche Weiſe den Frieden aufhalten wolte, fo würde er fich ſchon nebft dem Fraͤu⸗ 
difhen, Schwaͤbiſchen, Ober - und Nieder - Sächjfifchen Creyßen, die auch eyfrigſt den 
Frieden verlangten, ſchon ſelbſten zu rathen und zu helffen wißen, die Friedhäßigen moͤch⸗ 
ten dann ſehen, wie eg ihnen ergehen würde. Dahero behielte dann der Biſchof Joh. Phi 
lipp zu Würgburg,den Vorzug, als der nach des Pufendorfs Bericht Lid, XIX, rer. Suecicar. 
$ 190. fo wohl von den Eatholifchen als Evangelifchen geliebt und hochgebalten wurde, 
und von dem jederınan wufte, daß er weder dem Kayſer, noch dem Chur - Fürften in Bay- 
ern allzufehr beygethan war , fondern für einen Fürften gehalten wurde, der nichts mehr 
als des Zeutfchen Baterlandes beftes liebte und zu befördern trachtete. Man kan —— 
auch aus des Adlzreiters Bericht abnehmen, der dieſe Wahl, als vvn GOtt ſelbſt dewuͤr⸗ 
det,aljo beſcht eibt: P. III. Lib. XXXII. annal, Boic. gent XLVIII. p.gas, Hic annus, 
werius cœlum Moguntino Archiepiſcopatui $. R. I. Septemvirum, unanimi Canoni- 
corum confenfione , undevicelima Novembris , dedit Jo. Philippum , Epifcopum 
Herbipolenfem. 
hur-Fürft Johann Philipp hatte bißhero, als Bischof zu Würgburg fehr vieles u Bes 
förderung der Weſtpbaͤliſchen Friedens Handlung durch feine billige Vorſchlaͤge, und ger 
möhnlichen Glimpfi,bepgetragsn, da er nun als Ehur-Fürft zu Mayntz noch größeres Auſe⸗ 
ben ion Reiche erhalten hatte, ſo kahm durch deßen viel vermögende Beyhülffe,io wohl der 
tied.us-Schluß,als deßen ſonſt ſo ſchwehr fich anlagende endliche Volljiehung,defto eher zu 
tande,mwie diefes verſchiedene Schreiben in des Lundorps Adtis publicisbezeigen. Pfalss 
graf Carl Guſtad, als der vornehmſte Königl. Schwedifhe Bevollmädhtigte, hat deswegen 
fi) vielmapls mit ihm unterredet, und defer Billigkeit gar fehr gerühmet. Damit dem 
Erg-Stifft Mayutz die Friedens - Früchte zuvoͤrderſt angedeyen möchten, brachte er es 


durch einen befondern Vergleich dahin , Daß ihm der Landgraf zu Heßen-Eafel die Nemter 


Amoneburg, Friglar , Neufladt , und erg tan einräumte , ingleichen löfete er 
auch mit hundert taufend Guͤlden von dem Ehur-Fürften zu Pfalg die Bergſtraße A. 16511. 
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Bordem A, 16,3. ju Regenfpurg angefenten Reichs · Tag hielte der Kayfer,im Oto- 

ber des vorhergehenden Jahres, einen Chur - Fürften Tag zu Prag, anf welchem ſich vor⸗ 
nehmlich Ehur-Fürft Joh. Philipp einfand , und den 19. Nov. den Chur · Fuͤr ſten Berein 
‚befchwuhre. MWeildaraufder Kayſer angetragen hatte, feinen älteften Erg - Dergug Fer⸗ 
Dinand zum Röm. König zu ermehlen , fo ward der Wahl- Tagden 24. Map des folgenden 
Jahres nach Auafpurg ansgefchrieben , dieweil ohnedem ſich aufdem Reichs - Tag zu Res 
‚genfpurg einige Verzögerungen ereigneten. Die Wahl ward dafelöft glüdl. den 3 1. May 
vohbracht, und gefhahe darauf auch zu Regenfpurgden 8. Jun. die Krönung von dem 
Chur · Fürften zu Mayntz / jedoch mit großen Wicderfpruch des Ehur- Fuͤrſtens zu Ein, der 
ine Befugnüpe hierzu aufs hefftigfte behauptete. Man fagte dazumahl / beeder Ehur- 
Fuͤrſten Trabanten und bewaffnete Bedienten hätten Befchtgehabt, ihren Herren mit der 
uferften Gewalt auch inder Kirche beysufichen, wann denenfelben in ihren Gerechtſammen 
hättevon jemand Eingriff geſchehen ſollen, daß es aljo leichte zu einer ehmahligen Goflas 
riſchen biutigen Tragcedie hätte fommen Pönnen , wann nicht die ämfig Sorgfalt des Kay⸗ 
ſers dergleichen Ubel verhäter hätte Denn er redete dem Chur-Fürften zu Edin aufs freunde 
iichſte zu, daß er,unbeichadet feines Rechtes, die ſermahl dam Chur- Fürften zu Mayntz die 
"Krönung verrichten lagen möchte- Weil auch der Ehur- Färft zu Mapng durd) einen Fall 
den Arm beſchaͤdiget hatte, fo wolte er dem Ehur-Fürften von Coͤln die Krönung überlafım; 
wann er zugeſtehen wmürde,daß diefes aus freyen Willen gefch. he, und daß esder Gerechtig⸗ 

Feit des Ertz-⸗Stiffts Mayntz unnachtheilig fegn folte. Alleine derfelbe war hier zu nicht zw 
Bringen, fondern proteftirte durch einen Notarium und Zeugen gegen das Unternehmen 
Des Ehur-Fürftens zu Mayntz / und gieng obne Adfchied von Kapfer zunehmen von Augfpurg 

mit großen Unmillen weg , weiler merdte , daß der Kapfer in dieſer Streitigkeit fich gegen * 
den Ehur-Fürften zn Mayntz gönfliger bezeigte , worauf dieſer auch den 4- Aug. die Raps 
im Eleonora frönte. Der Ehur- Fürfi von CToͤln gab dayumahl den 25. Junit eine furge 
— warum ihm die Roͤmiſch - gl: Krönung vor Chur - Mayntz ja 
verrichten gebähre , welche Ehur-Mapng in einer Erflärung den 8. Julii beantwortete,die 
Ehur-Eöln aufs newe wiederlegte , wie diefe Schriften in Lundorpii aBor. publ. T VIII. 
7 49. und daraus in Liniss Grundfeſte P. I.p. 30. (4 julefen. Dabey blieb es 
wicht, fondern das Feder - Gefechte wurde noch hefftiger fortgeführet. Boineburg und 
 Eonring fchrieben ferner vor Chur ⸗Mayntz, und wurden vom Peter von Streithagen, und 
dem efulten, Johann Peter Winglern,in Gegenfchrifften wiederleget. Zumahl da diefer 
Streit aufs neuerege wurde, als jo wohl der Roͤm. König,als der Kayſer, Todes verbiiz 
Sen ; da dann endlich A, 2657. den 16. Juni diefe langiwierigeund. von A. 936. an daus 
ernde Itrung durch Diefen Vergleich endlich abgethan wurde / daß beeden Epur-Fürften zu 
Mayıg und Edle die Würde und das Amt ju frönen in ihren Erg- Biftphmern undifputir- 
lich/ und zwar jedem tn feinem Erg - Biſthum und feiner eigenen Diceces allezeit al:in nad 
ivative zufommen foße. Ob aber auß:rhalb diefer beyden obgedachten Erg - Biflbümer, 
e Krönung in einigen deren unterhabenden Suffraganeaten,, oder in andern aufer der 
Ertz biſchoͤflichen Mayutz · und Colniſchen Provincien gelegenen Erg - und Biflhümern ge 
ſchehen würde , alsdann ſolle dieſelbe wechfelsweife von beeden Chur - Fürften zu Mayntz 
und Coͤln verrichtet werden. Ben diefer Wechslung folte Epur-Eöln den Anfang machen, 
mobep der Ehur-Färft von Dapnz,ju mehrerer Bezeugung feiner freund bräderlicen Af- 
fe&ion,fich fteywillig ertärte , daß er befi möglich dazu verhelffen wolle, damit die dar 
mabls bevorfichende Krönung in der Stadt Coln verrichtet werden möge, weil en 
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R. Leopolden die Krone su Frauckſurt * um dadurch alle Weit, 
eit zu vermeiden, wenn man fi) von Brandfurt nach Coͤln begeben bätte. 
Am allermeiten hat bey der Wahl- Handlung K. Leopolds diefes Flugen Ehur - Fürs 
Pens vorfichtige Aufführung gang Europa derwund ert. Der König in Franckreich und der 
Cardinal Mazarin wendeten dajumahl alle nur erfinnjiche Rände an’ das Ertzhaus Der 
ſterreich von der Kayfer Krone auszuſchließen, wie aus den Memoires du Marechal de 
Gramont zu erfeben , welcher des Königes erfier Ambaffadeur zu dem Wahl - Tag gewe⸗ 
fen. Diefer gab fidy nebſt feinen Collegen, den Herrn von Lionne,unfägliche — 
Chur · Furſten u Mayntz auf feine Seite zu giehen. Derſelbe wuſte ſich aber fo geſchickt zu 
verftellen, daß diefe fo argliſtige Männer , da fie gänglich glaubten , daß fie ihn von Oeſter⸗ 
reich abgezogen hätten, endlich das Gegentheil, zu ihrem gröften Hobn, Spott und Mers 
druß,erfahren muften. Er verzögerte mit allen Fleiß die Wahl, biß der Böhmifche König 
keopold/das 19. Jaht des Alters erreichet hatte , uud alfo gar nichts mehr am ihn auszufer 
genmwar. Bon feinen beeden geheimflen Miniftsis war YBoineburg Frauzöſiſch gefinner, 
Mehl aber Oeſterreichiſch. Weiler nun in feinen Dergen befchloßen hatte, daß niemand ani 
ders Rapfer werden folte,ald K. Leopold, ſo _ er dieſe geheime Abſicht fo lange, bif e# 
ihm bequem denchte,diefelbe zu offenbahren. Erhörte alfo jo wohl den Boineburg,ale den 
Mehl an / was fie ihn von beeden Dartheyen vorſchwatzten / und gebrauchte fie bey beeden zu 
Unterbändiern,Feiner konte aber ergründen, was er eigentlich zuthun gefonuen wäre. Er 
filete ſich zwar eine weile an , ale ob ihm der Granzöfiiche Vortrag nicht mißftel , jedoh bes 
jigteer ſich auch ſo, daß die Deflerreicher die Hoffnung nicht fallen ließen, dag er fich den. 
noch für KR. Leopolden erflären würde, welches dann auch A. 1658. den 13. Julii im Con- 
clave geſchahe. 

auch die Franzöfichen Gefandten epfrig ſich befirebten, daß in der vermehrten 
Capitulation bie Kayferl. Majeftät und Gemalt recht über die maßen möchte eingefchrändke 
und fehr verkleinert werden, fo war Ehur - Fürft Joh. Philipp mit dem Ehur- Sächfifchen 
Gefandten,den Baron von Friefen,einerlen Sinnes, der Öffentlich fagtes „, Es gebühre ſich 
nicht dem Oberhaupte des Reichs enge Schrancken zn ſetzen, ſondern man müße ibm die, 
zulommende Autorität laßen, damit «6 nicht das Anſehen hätte, als ob die Ehur- Fürften,, 
durch allzu große Hemmung der Daft Macht und Bolllommenpeit, die Sicherheit der,, 
Reiche - Freoheit, auf eine recht fpöttliche Art, Die ihnen felbfi und dem gangen Keichs-;, 
Staat n lig feyn würde , fucheten. ‚, 

Beil er den Frieden zwilchen Spanien und Srandreich vor der Wahl nicht hatte bes 
würden fönnen,fo halff er Den Rheiniſchen Bund ſchließen, welches das « war, daf 
die Catholiſchen und Evangelifhen Stände miteinander ineine Vereinigung traten. Das 
mit er auch deflo befer im der Nähe Die Neich6 - Angelegenheiten auf den Deputarions- 
Tag su Srandfurt fönte mit helffen abthun, wolte er durchaus nicht zugeben ‚ daß, nach des 
Kapfersd Willen, derfelbe wo anderspin, als nad) Nürnberg, oder Regenfpurg, oder Augs 
fpurg,mwäre verleget worden. A. 1662, begab er ſich abermahl auf den Reihe - Tag m 
Regenjpurg,nund brachte dem Kanfer vom Reiche die anfehnliche Hälffe wieder den Thrden 
wmmege. Er gab dabey feinen Raͤthen und Bedienten fo viel zu ſchaſſen / daß man feinen Hof 
aur Aulam laboriofam,den arbeitfammen Hof naute. A. 1678. bey den durch Brands _ 
reich erzegten Niederländischen Unruhen, ſchloß er * dem Kayſer und etlichen Epur - ee 
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ften,umd Fürften den 10. Febr, ein Bündnüß zur Sicherheit des Reichs, und Beybehaltung 
des Ruheſtandes, nach den Inhalt des Weitphälifchen Frieden⸗Schlußes, damit er infons 
derheit dadurch fein Erg- Stift vor aller Gefahr bemahren möchte, - 
In den vorigen fhlimmen Zeiten , waren etliche anfebnlicheund einträgliche Derter 

von demſelben pfandsweife an benachbarte Herrſchafften gefommen,dief« loͤſete er alle wies 
der ein,ald A’ 1663. den dritten Theil des Schlofes und Marcks Neyenbeymberg mit 10. 
taufend Gulden von dem Hertzog von Lothringen, inebendem Jadre das Amt Boͤckelheim 
von Pfaltzgraf kudwig ri zu Simmern. Wie derſelbe glzihermaßen die alte Gerecht⸗ 
famme feines Ertz ⸗Stiffts auf die Stadt Erfurt A. 1664. glcklich ausgeführet,und diefelbe 
fi unterwärffig gemachet, auch deswegen mit dem Ehurfürftl. und Hergoal. Haufe Sach⸗ 
fen einen Vergleich getroffen das will ich bey anderer Gelegenheit umftändlich erzeblen. 
Da auch das Dom- Eapitul felbften dem Erg - Bifchaf zeithero viele Güter entiogen hatte, 
daß die ordentliche Einfünffte zu Haltung einer Churfürftl. Hoſſtatt, zu Beſtellung der nds 
. Khigen Beamten bey der Landes Regierung, u. zn den Gefandfchaffte Unkoften nicht mehr zus 

- zeichen wolten,fo brachte ers bey demfelben durch gute Vorſtellung dahin, daß A. 1662. ein 
ftatutum perpetuum gemacht wurde , daf binführo auf keinerley Weiſe die Ergbifhäfl. 
Güter folten verringert werden, ingleichen daß fich Die Domberren molten mit 100, Rheinis 
ſchen Guͤlden aus der Verlaßenſchafft eines verfiorbenen Erg - Bifchofs begnfigen lafen. 
Er vermehrte auch das Ergbifchöfl. Einfommenfdurch die auf 42. Schiffen bev Manng ges 
ſchlagene ſehr bequeme und breite Schiffbrücke über den Rhein, Über welche er nebft feiner 
Sie re den 12. May A. 1661. zu afiererfi zu Buße gieng, und felbften den erften 

oll entrichtete. 

Das von dem a. mi - Fürften zu Pfalg, wegen der zu weit ausgedehnten Wildfangs- 
Gerechtigkeit, ſo fehr beträngte Biſthum Worms nahm dahero auch zu unfern Chur - Für; 
- ften feine Zuflucht,und erfiefete denfelben A. 1663. im May zu feinen Bifhof. Es foltedas 
felbe von etlich taufend Unterthanen nur 48. übrig behalten, die andern alle nabm Chur- 
Pfaltz/ als Wildfänge im Auſpruch. Wie die deswegen gewechfelten Streitfchrifften, und 

eführte befftige Beſchwehrden bey dem hoͤchſten Reichs - Gerichte dieſen Übel nicht abhelf⸗ 
den Bonten;fahm es darüber gar zum Waffen, bi endlich durch den ſchieds - richterlichen 
Aus ſpruch gu Heilbron imFebr. A. 1667. diefer Handel nad) Billigfeit, zu allerfeits Bes 
na lichtet wurde. 

Gleichfalls hat derfelbe auch fonften mit allen Benachbarten alle Irrungen gütlich abs 
gelban ‚als A, 1655. mit Würgburg wegen der Gerechtigkeiten des Kl. Brumbachs, und 
der Gränge von Lengenfeld und Wolfferflet, A 1661* wegen des Geleits mit dem Lands 
—— 3 then-Darmſtadt, und A. 1663, wegen der geiſtlichen Jurisdiction mit dem 

t zu Sudan © 
Nicht minder lieh er * auch fein geiſtl. Amt recht eyſtig anbefohlen ſeyn, dahero 
ellete er A. 1675. eine ſcharffe Vifitation aller Kirchfpieleund Klöfter in Thüringen an, 
hrte den Gregorianifchen Geſang / und das Roͤm. Graduale indem Erg- Stift Drayng, 
und in den Hoh-Stifftern Würgburg und Worms ein,und Damit es an gelehrten,frommen 
und wadern Geiftlicyen nicht mangeln möchte , flifftete er das Seminarium Bonifacianum 
zu Mayntz. Abfonderlich führt der Jeſuit P. Nicolaus Mohr in deßen Leichen- Predigt an, 
„daß demfelben feine Predigt gefallen,wie hochſinnig fie geweſen, und mie fchön und zierlich 
„. He immer nad) Kunft der Wolredenheit mit auserlefenften Worten und Sprüchen aus ans 
„dern Wißenfchafften fey zuſammen gefegt geweſen, wann in derfelben das göttliche Wort 
, geman; 
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emangelt habe,dahingegen er auch eine ſchlechte und einfältige,aber mit der heit. Schrifft,, - 
bereintommende Predigt gern gehöret,und hochgeptieſen. Er habe dabero gar nicht.dul,,, - 

ten können, wenn man in Predigten die Schriflt verlaßen, und durch weltl. Hiftorten , uns;, 
gewige Exempel, laͤcherliche Gabeln und Mäbrlein, den Predigten eine Zierde und Nach⸗ 
druck habe geben wollen , Deswegen er auch in die nen-gedruckte Kirchen-Agende , vor die;, 
Dredigers Pfarrherrn und Kinderlehrer,eine befondere Unterweifung habe orudenlaßen, „, - 

Er mar von einer ungemeinen Großmuth. Als die Schweden Kitzingen eingenommen 
Batten,reifete er dahin um die Schwediſche Generalität zu begrüßen am ferners Ungemwitter: 
von feinen Unterthanen abzurdenden. Viele wiederriethen ihm diefe gefährliche Reife, weil. 
ihm die Schweden koͤnten gefänglid anhalten un eber entlaßen , biß man ifnen dag 
Schloß ju Würgburg auf dem Marienberge uͤbeagaͤbe. Er ließ ſich aber diß nicht irre ar 
&en,fondern fagte : Und wann fie fehon mich folten gefangen nehmen , und mich 
entweder mit einer langwierigen Befangnüß,oder gar mitdem Tode betro: 
ben , ja wenn fie mic) folten vor Die'Seftung und euer Angeficht führen, und 
mir mic Gewalt die Worte auspreßen, S ich aus menſchlicher Schwachheit 
würde befehlen /was ich ist nicht will, fo ſolt ihr jedoch meinen Befehl niche 
nachFommen,und die Seftungmannigl: vertheidigen, GOtt gebe,es gehe mir, 
wie es wolle! Auf dem Kapjerl. Wahl- Tagzu Franckſurt / führte ſich einsmahls der 
Spanifche Gefandte , GrafPeneranda,gegen demfelben bey einem Gefpräche gar unbe⸗ 

eiden auf / weil er ihm in feinem Geſuch nicht fo. gleich gehelen wolte, und fuhr daher mit 
isen Hut herum,legte die Hand offt an das Degen-Gehende, und ließ ſich allerhand Dro⸗ 
ungen vernehmen. Der Edur-Zürft fagte ihm aber endlich : „, Weil er Prefident von,; 
dem Kath in Indien wäre,fo möchte er nur nach Mexico gihen,umd ſeine Indianer nad) feirs 
Ben Birk vegieren. Die Teutfden wären ja king Day, Daß fe iQ non fo cine) Eipaniol dis, 
rigirenloßen folien. „» Der K. Leopold in Böhmen bekahm damahls von allen Epur- Fürs 
fien die Vihte , welche er mit diefen Cereinonien empfieng: Er wartete ihrer oben auf der 
Sreppe beym Ausftcigen aus dem Wagen, wann fie nun die Treope hinan fliegen. fo gieng er 
fhnen drey Stuffen herab entgegen , blieb ihnen auf der rechten Seite , und führte fie in fein 
Audienz-Zimmer. As ihn nun unfer Ehur-Fürfldefuchte, nahm er gleich wahr, daß der 
König nur wo Stuffen herunter geftiegen war, dahero wartete er unten ander Treppe fg 
lange,biß er noch sine Stuff: herab trat. 

An Verrichtung des Gottesdicnftrd war er uͤberaus andaͤchtig und ämfig , dahero ale 
man, wegen des ſtarck anhaltenden Regenwetters, den Umgang an Eharfreytag einftellen 
molte,dem er ſelbſt allemahl beymohnte,fagteer:,, Esfey feine Kunft GOtt ju lieb bep gu⸗ 
ten Wetter Wallfaprten geben, fondern bey boͤſen Witter. Man müfle wegen des Wetterg,,. 
die Andacht nicht unterlaßen , wir muͤſten ja auch etwas son uuſerer Sündeleiden. ,, 

Seine gang? Lebensart war exemplarifdyeingezogen,mäßig,fchlecht und gerecht. Er 
bat niemahls alleine ohne Gegenwart eines oder mehr feiner Raͤrhe und Hofjunder , mit 
Frauenzimmer , and) nicht mit feinen Bluts verwandten, geredet. Jaar wolte fe gar nicht 
aus dem Fenſter ſehen, mann Frauenzimmer oder anders Weihsvold auf der Gahen vor 
feinem Zimmer vorbep geeng. Inder Kleidnug bebalff er ſich ſchlecht, und lieh oͤffiers dies 
felbe ausbeßern , ehe st fie wegligte. Einen Schwedifhen General gab er aufdıs Frage: 
warum die Ehurfürftl. Zimmer nicht Pöftlicher tap- zirt aad ausgeſchmuͤckt wären ? zur Antz 
wort: Srine Tapezereyen wären feine Unterthanen. Dahero hat der Marechal von Gra- 
mon ihm wohl ju viel geshan,wann sr von ſeiner Tafel unser andern alfo gefchriehen : => 
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„hatte eine gutes Naturell ‚eine la —— Sprache, und große kiebe vor feine Verwand 
„ten,denen er auch nach Möglichkeit m es thar, Seine Studia und — batten 
„nichts pedantifches an fich. 6. Seine Säsigteit mar etwas nad) Tentfcher Mode eingerich⸗ 
„tet. Denn er pen die Mirtags-Tafel big um 5. Uhr Abends, daer dann wenig anf eins 
mabl.aber defto oͤffters tranck und keinma —— daß er nicht 6. Maas Weinim Leibe 
achabtineices man ihm aber nit an 
Er entſchlief an —— ent he Fieber ju Wärgburg den 12. Febr. A. 1673. 
und fagte noch dem letzten Tag nach verrichteter Date. del die heil. Weg: 
zehrung erupfieng,in dem Pater end Pater, GOtt, in d angst ſicht ich fiche, 
weiß, ichs allezeit treu und redlich mit dem Beyfe uud Reich gemeinet 
babe. Vid. P. Mohr in der Leichen - Predigt diefes Chur-Sörftens,“ P. Schwan 
Inlef]. panegyr. Ci, Joannis in continuat, Serrar, rer. — p- 959. & citati Autt. 
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Der Woͤchentlichen | = 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
4. Stüd. den 26. Januarii 1735. 


EEE EEE EEK 
Eine ſehr rare Gold ·Muͤnze von dem ſo großen 
und ſieghafften Prinzen von Wallis, Eduarden, dem 
Schwartzen, als Fuͤrſten in Aquitanien von A. 1363. 





1. Beſchreibung derſelben. 


Je Haupt⸗Seite zeiget den in ſeiner Majeſtaͤt, als einen ſouverainen 
— von Aquitanien, ſitzenden Eduard, mit einem auf dem 

choos ſtehenden Wappen⸗Schildlein, und den umher ſtehenden 

Dittel: EDfuardus. POfENS. REG. S. ANGLIE} PRS. AQITANIE, Die 
Buchſtaben find alt⸗Gothiſcher Figur , und fehr ſchwehr zu leſen, abfons 
derlich ft Das Wort REG-S, gang abgenugt ‚und faft garnicht —— 
mehr wegen des Alterthums, dahero 4 auch viele rg eit findet, 
diefen Tittel recht zu erflären. ach meiner Meinung heift er: Eduard, 
mächtiger regievender Englifcher Prins in Aquitanien. Kan jemand 
eine beßere Auslegung davon geben, fo werde ich fie mit allen Danck ans 
nehmen. Ich Fan nurnicht begreifen warum die beeden Sylben PO+ENS 
durch ein Ereuglein voneinander getheilet , wann fie POTENS zu leſen 
find, indem an ſtatt des darzwifchen gefeäten —— ja wohl auch haͤt⸗ 
te das T ſeinen Platz haben koͤnnen. Wil man fie für Anfangs ⸗ Buchſta⸗ 
ben, oder abgekuͤrtzte und zuſammengezogene Sylben zweyer gantz ande⸗ 
ver Wörter balten, und abfonderlich Das = für ein G iu rn 


— 
beeden Buchſtaben eine große Gleichheit in den Zug haben, ſo wird die 
Erklaͤrung davon noch ſchwehrer fallen, jedoch koͤnte man leſen: PO: 
a — Genitus Regis Angliz , fo lautete es am: natuͤrlichſten und 

ichſten. 

Die Gegen⸗Seite enthaͤlt ein großes und in den vier Winckeln mit 
Lilien gegiertes Lilien⸗Creutz in einer zierlichen Einfaßung, wie ſolches auch 
auf den Franzöfifchen Münnen ſelbiger Beit zu fehen mit der Umfchriffe 
aus Pfalm VII. ı2. DEVS} JVDEX+ JvsTV 
SOtt ift end’ gerechter lrtailer , ſtarck und gedultig. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Che ich von dem fo berühmten Printzen von Wallis, Eduarden,rebe, 
muß ich nothwendig erſtlich ſagen warum ich ihm, und nicht feinem Bas 
ter, K. Eduarden II. in Engelland,diefe Gold-Münge, welche mir aus dem 
hochfürftl. Sorhaifchen Müng Cabinet durch Herrn Secretarium Lieben güs 
tig ift mitgetheilet tworden,zueigne. Mein Haupt Grund ift Diefer, dag 

ring Eduard von feinem Vater A. 1362. den 19. Jul. aus Erkaͤntlich⸗ 
eit gegen feine große in dem Franzoͤſiſchen Krieg geleiftere Dienfte, ift zu 
einem Sürften in Aquitanien erflärt worden, wie aus dem hierüber aus« 
gefertigten Diplomate unten wird Dargethan werden. Vors anderebefaß 
er dieſes Fürftenthum mit der darüber von Frandreid) in den Frieden zu 
Bretigny A. 1360. abgetretenen völligen Souverainere , und hatte alfo audy 
Muͤntz Recht. Zum dritten hätte diefe Münge fein Vater ſchlagen 
laßen, fo müfte dieſes gefchehen ſeyn entweder vor, oder nad) den Frieden 
. uBretigay, Vor dem Frieden zu Bretigny müfte der angenommene Tits 
tel eines Röniges von Sranckreich darauf fiehen. Nach den Frieden 
müfte man doch aud) den Tittel eines Herrn von Irrland darau * 
als welchen albereit unter feinen Vorfahrern K. Heinrich III. auf feinen 
Muͤntzen ordentlich geführet , welches auch von der Zeit zu verftehen, ehe 
K. Eduard HL ſich den Tittel eines Königes von Franckreich beygelegr. 
Zum vierdten hat fich diefer König DVCEM AQVITANIE, und nicht 
PRINCIPEM genennet. Zum fünfften hat der Pring von Wallis Edu⸗ 
ard von A. 1362, biß 70. Aquitanien regiert, und zu Bourdeaux mit recht 
Königl. Staat und Sun ſich aufgehalten, biß ihm feine große Unpaͤß⸗ 
lichkeit genöthiget in fein Vaterland zuruck zu Fehren. Binnen diefen aches 
jährigen Auffenthalt hat er anug Geld Fönnen ſchlagen faßen, und wird 
ehrlich lauter fremdes Geld in feinem weitlaͤufftigen Fürftenthum ges 

et baben. Zum fechfien hatte K. Eduard Ik. zur Legendeaufden Re- 

. vers 
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vers feiner Müngen: POSVI. DEVM. ADJVTORIVM. MEVM. Zum: 
fiebenden findet man ben Tittel eines Ducis Aquitaniz nur auf den Muͤn⸗ 
gen K. Rihardsll. Wem diefe Beweiß Gründe nicht zulänglich ſchei⸗ 
nen , der fan mich mit andern eines begern untermweifen, melches ich mit 
Dand erfennen will. Ich melde zugleich daß ich die gu London A, 1726, 
in 8.herausgefommene fehr mohl gefchriebene Hiftoriam Nummi Britanni- 
ci dabey zu Rathe gegogen. Diefe fagt, daß alle goldne Müngen von K. 
Eduarden I. an biß auf K. Carln II, in Engelland gaͤntzlich verſchwunden 
mären ‚ woraus zu jehen tie rar diefe goldne Eduards⸗Muͤntze ift. | 

Alles was von diefem unvergleichlichen Pringen von Wallis, Eduar⸗ 
den,dem ſchwartzen zumeldenift, hat der berühmte Sandfort in der genea- 
logiſchen Hiftorie der Könige von Engelland Lid, 117. e. 4. fehr nachdruͤck⸗ 
lich) mit diefen wenigen Worten gefagt: Englands Glücke har mit fei- 
nem Leben geblühet , mit feiner Kranckheit ommen , und mit 
feinem Tode auch das Ende erreicher, wie aus folgenden mit mehrern 
ju erfehen ſeyn wird. = 

Es ward derfelbe von feiner Mutter, Philippa, Gräfin von Henn 
gau, bie fein Vater K. Eduard II. A, 1327- geehliget, im Jahr 1330. den 
15. Jun. zu Woodſtock gebohren. Er befahm von dDemfelben zu erft den 
Tirtel eines Örafen von Chefter , und A, 1337. eines Hertzogs von Corn⸗ 
mal , und war alfo der erfte der den hergogl. Tittel in and führte, 
und A, 1343. eines Pringens von Wallis mit Ubergebung einer offnen Kro⸗ 
ne und eines nr A, 1346. nahmihnder Vater als einen fechzehnjähti« 
gen Pringen mit fich in dem Krieg gegen Franckreich, und ſchlug ihn gleich 
nad) den Anländen bey la Hogue in dem Fändgen Contentin zum Ritter. Da 
es bald darauf den 26, Aug. zum Haupt Treffen bey Crecy in Ponchieu mit 
dem Franzöfifchen Kriegs: Heer kahm, untergab er ihm die erfte Linie der 
Englifhen Schlacht⸗Ordnung, die aus g00, Meutern und 2000 Bogen⸗ 
Schuͤtzen beftand. Diefe folten 6000. Genueſiſche Armbruft-Schügen un, 
ter dem Doria und Grimaldi angreifen. Diemeil ihnen aber Durch den eins 

efallenen großen Regen ihre Sehnen fchlaf geworden waren , jo wichen 
fe zuruͤcke. Hieruͤber wurde des Königs "Bruder Carl, Graf von Alencon, 

o entrüftet, daß er viele aus Verdacht einer Treulofigkeit und Verraͤthe⸗ 
rey niederhieb, und hierauf mit der andern Linie der Sranzöfifchen Armee, 
die aus 40co, ſchwehren Reutern, und 12000. Fuß: Rnechten beftand, 
den Pringen von Wallis anfiel. Als er aber in dem harten Gefechte ſſelb⸗ 
ften geblieben war, wurden die feinigen auch von den Engelländern * 
cke getrieben, und brad) alsdann K. Philipp in Frankreich felbften mit den 
ſtaͤrckſten Theil feınes Kriegs - Deere — weiter eint en —* 
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lender hervor. Dieſer beſtand aus 12000. Reutern, und s0000, Mann | 


ußvolcks, worauf rar auch die andereLinie der Engelländer von gleicher 


nzahl,ale die erfte, unter den beeden Grafen von Northampton und von - 


Arundel,und unter dem Lord Roff,zum Treffen herbeyeilete, jedennoch was 
ren nunmehro die Engelländer gang übermannet ‚und gieng alfo der Streit 
am hefftigften an, indem 8. Philipp entweder fiegen oder flerben wolte. 
Mit dieſen Vorſatz fochten aber auch die Engelländer unter der unermüs 
deten Anführung ihres unerfchrockenen jungen Heldens, des Printzen von 
Wallis, und megelten mit ihren langen Meßern die Franzoſen erſchreck⸗ 
an nieder. Einige Englifche Generals waren doc) in Sorgen, bie ihrigen 
mürden endlich doch der weit größern Menge weichen müßen, und ließen 
alfo den mit 250co. Mann von ferne haltenden K.Eduard jagen, er möchs 
te fihnicht ſaͤumen, mit diefer dritten Linie ihnen zu Hülffe zu kommen, 
weil der Pring von Wallis in der gröften ns ſchwebte, umringet zu 
werden. Cr gab aber dem Officier die getroſte Antwort: Sage meinen 
Generals, ſo lange mein Sohn lebt , follen fie mich nicht begebren. 
Denn ihm foll die Ehre des Sieges alleine bleiben, und muß er heu⸗ 
te feine Sporn verdienen. Dieſe väterlihe Zuverficht und Ermuntes 
rung verdoppelte des Pringens und der feinigen Helden Muth dergeftalt, 
daß fie mit unaufbörlicher Tapferkeit fo lange fochten , biß endlicy der 
gröfte Theil der Feinde von ihnen erleget, und die übrigen in die Flucht ge 
bracht worden. K. ‘Philipp verlohr zwey ‘Pferde unter Dem Leibe, und ber 
kahm zwey Wunden, er er endlich mufte auf eine Sicherheit bedacht 
ſeyn. Der blinde 8. Johannes in ‘Böhmen, der Hertzog von Lothringen, 
die Grafen von Flandern und Blois , nebft noch 15. andern großen Herrn, 
und 1200, Rittern murden erfchlagen. Der gemeinen waren bey 30000, 
Mann geblieben. Als der Pring von Wallis wieder zu feinem Vater 
Tahm, empfieng er ihm mit Diefer freundlichen Anrede: Mein lieber Sohh, 
du haft dich in diefer Schlacht vortreflich erwieſen, und jedermann 
gezeiget, daß du der Krone wohl wurdig bit, um welche du fo 

- tapfer gekaͤmpffet haft. E 
Noch eine größere Ehre erlangte er A. 1356. durch das Treffen bey 
Poitiers, Als Gouverneur von Guyenne fiel er nad) aufgehobnen Stilftand 
mit dem König in Franckreich mit einer Fleinen Armee von 12000. Mann, 
worunternur 3000. Engelländer waren, in Perigord,Limoufin, und Berry ein, 
und kahm big an die Thore der Stadt Bourges. Da erfuhr er erftlich, daß KR. 
ohannmit einer Armee von 60000. Mann gegen ihm in Anzug war ‚, und 
chre dahero fich wieder mit ber gemachten ‘Beute ingröfter Eil zurücke zu 
ziehen,alleine des König erhaſchte ihn bey Maupertusi, ohnweit Poitiers,daß er 
weiter 
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reiter nicht fortfommen konte, und ſich dahero mirfeiner Hand vol Volcks 
indie Weinberge verkriechen und hinter die Zäune und Sträuche verfchans 
ken muſte. Die Päbft. Geſandten fuchten mit großer Bemühung das bes 
vrftehende Blutvergießen zu hintertreiben, der Printz von Wallis erbot ſich 
auch gegen einen fichern Abzug allen Schaden zu erſetzen, und binnen fieben 
Jahren gegen Frankreich nicht Krieg zu führen, Der König aber begehrte 
hingegen, Daß er ſich ohne alle Bedingung mit 100. Rittern alfobald ergeben 
hite,alsdannmolreer erftlih von Gnade reden. Wie aber dieſer beederfeis 
tige Antrag verworffen wurde, ſo kahm es den 19. Sept, zum Angriff, der fo 
vigluͤcklich ablief, daäß K. Johann ſelbſten, nebſt feinem vierdten Sohn, Phir 
Ipp,gefangen,und 6000. Franzoſen, worunter der Hertzog von Bourbon, der 
Her0g von Athenes, Connẽtable de France, und Der Marechat de Nesle , nebft 
nd) go. anderngroßen Herren, und 800, Edelleuten ‚nieder gemacht wur⸗ 
den. K. Johann war Dabey aus allzugroßer Begierde zu fechten fo hikig, 
daß er wie recht verblendet, gar Feinengegebenen guten Rath folgte, Geis 
nrmeiften Generals Meinung gieng dahin , dieſes feine Häufflein Engellän, 
ver gank zu umzingelmund ihnen alle Lebens: Mittel abzuſchneiden ‚fowürde 
lich aus Dunger,binnen drey Tagen,zudes Königes Füßen werffenmäßen, 
Ermolte aber die Ehre haben, dagelbe mit Dem Degen in der Fauft zu befies 
gen. Der erfahrne alte Ritter, Ribamont, riethe ferner,dabey Die Reuterey 
negzulaßgen,und nur alleindas Fußvolck zu gebrauchen, welches daben beßer 
frttommen , und erfprießlichere Dienfte thun würde ; auch folten Die langen 
Spieße biß auf s- Fr abgefürgt werden, weilman damit beßer wuͤrde durch 
die dicken Hecken ftechen fönnen. Es wurde aber alles Be nicht beobach⸗ 
tet,dieweil der Koͤnig gaͤntzlich glaubte, er habe die Engelländer Bir in die 
Engegetricben,daßes nicht viel Mühe meiterbrauchen würde, fie zuüberwäls 
tigen. Diefelben ftanden auf etlichen Hügeln und Anhöhen, die vorne mit 
lauter ſtarcken Zäunen und dicken Hecken, und hinten mit einem dichten 
Wald umfcylogen waren. Wo ſich einige Oeffnung zeigete, da hatten fie eine 
Wagenburg und tieſe Gräben vorgezogen, daß ihnen alfo auf feiner Seite 
wohl beyzufommen war. Wie es nun zum Streitfahm,jobegieng K. Phi⸗ 
Iipp den Haupt: Fehler , daß er Durch die von ‘Pferden abgefliegene Reuterey 
denerften Anfallauf die fo wohl verfchangten Engelländer thun ließ. Dies 
klben waren aber das flürmen nicht gewohnt , und wurden alfo gar leichte 
wrüde getrieben,und brachten das hinter ihnen ſtehende Fußvolck in in die größe Unorduung. 
Vorauf die mit der gröften Birzweifflung fechtende Eugeländer ‚ als grimmige köwen, von 
den Seiten hervordrachen, und dergeflalt anf die untereinander verwirtte Franzofen 
Iofgiengen, daß alle die nicht auf dem Plag bleiben wolten ‚fi bald nach der Flucht umfchen 

walnmorm der Dauphin,nsbf feinen u‘ Bruͤdern und 300, Lang-Kne = 
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Bordem A, 1653. ju Regenfpurg angefenten Reichs · Tag/ hielte der Kanfer,im Okto- 

‚ber des vorhergehenden Jahres, einen Chur - Fürften Tag zu Prag, anf welchem fid) vors - 
nehmlich Ehur-Fürft Joh. Philipp einfand , und den 19. Nov. den Chur · Fuͤr ſten Berein 
‚befchwuhe. NWeildaraufder Kayſer angetragen hatte, feinen älteften Erg - Hergug Fer⸗ 
Dinand zum Röm. König zu ermehlen , fo ward der Wahl- Tagden 24. Dan des folgenden 
Jahres nach Auafpurg ausgefchrieben , dieweil ohnedem ſich aufdem Reichs - Tag zu Mes 
‚genfpurg einige Verzögerungen ereigneten. Die Wahl ward dafelöf glädl. den 31. May 
vollbracht, und geſchahe daranf auch zu Regenfpurgden 8. Jun. die Krönung von dem 
Ehur- Fürfien zu Mayntz / jedoch mit großen Wicderfptuch des Ehur- Fuͤrſtens zu Coͤln, der 
feine Befugnüpe hierzu aufs hefftigfte behauptete. Dean fagte dazumahl / beeder Ehur- 
Fuͤrſten Trabanten und bewaffnete Bedienten hätten Beſehl gehabt, ihren Herren mit der 
uferften Gewalt aud) inder Kirche beysuftehen, wann denenſelben in ihren Gerechtſammen 
haͤtte von jemand Eingriff geſchehen ſollen, daß es alſo leichte zu einer ehmahligen Goßla⸗ 
riſchen blutigen Tragoedie hätte kommen koͤnnen, mann nicht die ämfig Sorgfalt des Kay⸗ 
ers dergleichen Übel verhäter hätte Denn er tedete dem Chur-Fürften zu Coͤln aufs freund⸗ 
lichſte zu, daß er,unbeichadet feines Rechtes, die ſesmahl dam Ehur- Fürften zu Mayntz die 

"Krönung verrichten lagen moͤchte. Weil auch der Ehur- Fuͤrſt zu Mayntz durch einen —* 


7 49. fg und daraus in kiniss Br P. I. p. 3or. /q.jwlefen. Dabey bliebeg 
| tiger fortgeführet. Boineburg und 


ivarive jufommen foRe, Ob aber auß:rhalb diefer beyden obgedadhten Erg - Bifihmer, 
hie Krönung in einigenderen unterhabenden Suffraganearen,, oder in andern außer der 
Erghiihöfichen Mayntz · und Coͤlniſchen Provincien gelegenen Erg - und Biflhümern ge 
ſchehden würde ‚ alsdann ſolle dieſelbe wech ſelsweife von beeden Ehur - Fuͤrſten zu Mayntz 
und Edin verrichtet werden. Bey dieſer Wechslung ſolte Chur · Coln den Anfang madyen, 
mobey der Ehur-Fürft von Maynz zu mehrerer Bezeugung feiner freund brüderlihen Af- 
fe&ion,fid) frepmillig erftärte , daß er befi möglich dazu verhelfen wolle, damit die dar 
mabls beuorfichende Krönung indes Stadt Coln verzichtet werden möge, weil ns 


| re " a 
Uachen, van vorbero gefchehenen Brand Schadens, dafelbfien unbequem fiel, 
a 


* zu Coin KR. Leopolden die Krone zu Frauckſurt aufſetzte, um dadurch ale Weit | 
eit zu vermeiden wennman 9 von Frauckſurt nach Coͤln begeb 
a 


en hätte. 
Handlung K. Leopolds diefes Flugen Chur - Fürs 


flerreid) von der Kayfer Krone —— wie aus den Memoires du Marechal de 


clave gefchabe, 

Da auch die Franzöfifchen Gefandten epfrig fi) beſtrebten, daß in der vermehrt 
Copieuliien Di —— und Gewalt recht über die maßen möchte einge a 
und fehr verkleinert werden, fo war Ehur - Fürft Joh. Philipp mit dem Ehur- Gäcfifchen 
Gefandten,den Baron von Friefen,einerley Sinnes, der Öffentlich fagtes ,, Es gebühre fi 
nicht dem Dberhaupte bed Reichs (0 enge Schranden in ſetzen, fondern man müße ihm die, 
zutommende Autorität laßen, damit «6 nicht das Anfehen hätte, als ob die Ehur-Fürften,, 
durch allzu große Hemmung der —— Macht und Volllommenheit, die Sicherheit der,, 
But - ee auf er 2. —8 —— Urt, die ihnen ſelbſt und dem gangen Reichs 

aaten g ſeyn wurde, n. 

Beil er den Frieden zwiſchen Spanien und Franckreich vor der Wahl nicht hatte bes 
würden fönnen,fo halff er den Rheinischen Bund ſchließen, welches das erfiemahl war, dag 
Die Catholiſchen und Evangelifhen Stände miteinander ineine Bereinigung traten. Das 
mit er auch deſto beger im der Nähe Die Reichs - Angelegenheiten auf den Deputarions- 
Sag su Srandfurt fönte mit helffen abthun, wolte er durchaus nicht angeben , daß, nach des 
Kapiers Willen, derſelbe wo andershin, ald nad) Nürnberg, oder Regenfpurg, oder Augs 
fpurg,märe verleget worden. A. 1662, begab er ſich abermahl auf den Reihe - Tagzu 
Negeuſpurg, und brachte dem Kayſer vom Reiche die anfehnliche Hälffe wieder den Thrchen 
jumege, Er gab dabey feinen Räthen und B:dienten fo viel zu ſchaffen / daß man feinen Hof 
aur Aulam laboriofam,den arbeitfanmen Hof nante. A. 1678. bey den durd) Brand, 
zeich ersegten Niederländischen Unruhen / ſchloß er ar dem Kayſer und etlichen Ehur - Fürs 
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ſten / und Fürften den 10. Febr, ein Buͤndnuͤß zur Sicherheit des Reiche, und Beybehaltung 
des Ruheſtandes, nach den Inhalt des Weltphälifchen Frieden-Schluges, damit er infons 
derheit dadurch fein Erg- Stift vor aller Gefahr bewahren möchte, * 

An den vorigen ſchlimmen Zeiten, waren etliche anſehnliche und einträgliche Oerter 
von demſelben pfandsweiſe an benachbarte Herrſchafften gefommen,diefe loͤſete er alle wies 
der ein,ald A’ 1663. den dritten Theil des Schloges und Marcks Neyenbeymberg mit 10. 
taufend Gulden von dem Hergog von Lothringen, in eben dem Jadre das Amt Boͤckelheim 
von Pfalggraf?udwig Heinrich zu Simmern. Wie derfelbe gleichermaßen die alte Gerecht⸗ 





ſamme feines Erg-Stifft# aufdie Stadt Erfurt A. 1664. gluͤcklich ausgeführet,und diefelbe, 


fi) unterwüärffig gemadhet , auch deswegen mit dem Ehurfürftl. und Hertzogl. Haufe Sach⸗ 
fen einen Vergleich getroffen das will ich bey anderer Gelegenheit umftändlich erzeblen. 
Da auch das Dom- Eapitul felbften dem Erg - Bifchef zeithero viele Güter entzogen hatte, 
daß die ordentliche Einfünffte zu Haltung einer Churfuͤrſtl. Hofſtatt, zu Beſtellung der nds 
. Khigen Beamten bey der Landes Regierung, u. zn den Gefandfchaffts Unkoften nicht mehr zus 
reichen wolten,fo brachte er# bey demfelben durch aute Vorſtellung dahin, daß A- 1662. ein 
ftatutum perpetuum gemacht wurde ‚, daß binführo auf Feinerley Weiſe Die Ertzbiſchoͤft. 
Güter folten verringert werden,ingleichen daß fich die Domberren molten mit 100. Rheini⸗ 
ſchen Gülden aus der Verlaßenfchofft eines verfiorbeneu Erg - Biſchofs beguligen laßen. 
Er vermehrte auch das Ergbiichäfl. Einfommenfdurdh die auf 432. Schiffen bey Mayntz ges 
fhlagene jehr bequeme und breite Schiffbrücke über den Rhein, Über welche er nebft feiner 
ep ri den 13. MayA. 1661. zu afiererfl zu Buße gieng, und felbfien den erften 
oll entrichtete. 

Das von dem Chur - Fuͤrſten zu Pfaltz wegen der zu weit ausgedehnten Wildfangs- 
Gerechtigkeit, ſo fehr beträngte Biſthum Worms nahm dahero and) zu unfern Chur - Fürs 
- ften feine Zuflucht;und erfiefete denfelben A. 1663. im May zu feinem Biſchof. Es folte das 
Selbe von etlich taufend Unterthanen nur 48. übrig behalten, die andern alle nahm Chur- 
Dfalg,ale Wildfänge im Auſpruch. Wie die deswegen gewechfelten Streitfchrifften, und 

eführte hefftige Beſchwehrden bey dem hoͤchſten Reichs - Gerichte dieſen Übel nicht abhelf⸗ 

Bonten;fahm es darliber gar zum Waffen, big endlidy durch den ſchieds - richterlichen 

Aus ſpruch zu Heilbron im Febr. A. 1667. dieſer Handel nach Billigkeit, zu allerfeits Bes 
————— wurde. 

Gleichfalls hat derſelde auch ſonſten mit allen Benachbarten alle Irrungen guͤtlich abs 
gethan, als A, 1655. mit Würgburg wegen der Gerechtigkeiten des Kl. Brumbachs, und 
der Graͤntze von Lengenfeld und Wolfferſtet, A 1661* wegen des Geleits mit dem Lands 
—— . then - Darmftadt , und A, 1663, wegen der geiftlichen Jurisdition mit dem 

t zu Fu da, ° . ’ 
’ Nicht minder lieh er ſich auch fein geiftl. Amt recht enfrig anbefohlen feyn , dahero 
ellete er A. 1655. eine ſcharffe Viſitation aller Kirchfpiele und Klöfter in Thüringen an, 
hrte den Gregorianifchen Geſang / und das Röm. Graduale indem Erg- Stift Mahntz, 
und in den Hoh-Stiftern Würgburg und Worms ein,und damit «8 an gelehrten,frommen 
und wadern Geiſtlich en nicht mangeln möchte , flifftete er das Seminarium Bonifacianum 
zu Mayntz. Abſonderlich führt der Jefuit P. Nicolaus Mohr in defen Leichen- Predigt an, 
„daß demfelben feine Predigt gefallen,wie hochſinnig fie geweſen, und wie fchdn und zierlich 
„. He immer nad) Kunft der Wolredenheit mit auserlefenften Worten nnd Sprüchen aus ans 
„dern Wißenfchafften ſey zuſammen gefegt geweſen, wann in derfelben das göttliche Wort 
, geman⸗ 
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emangelt habe,dabingegen er andy eine (lechte und einfälfige,aber mit ber heit, Schrift. 

bereinlommende Predigt gern gehöret,und bodhgrpriefen. Er habe dabero gar nicht dus, - 
ten koͤnnen, wenn man in Predigten die Schriflt verlaßen, und durch well; Hiflotten ‚ uns, 
gewiße Epempel , lächerliche Fabela und Mährlein, den Predigten eine Zierde und Nady,,, 
druck habe geben wollen , Deswegen er auch indie nen-gedruckte Kirchen-Agende , vor die;, 
Prediger Pfarrheren und Kinderlebrer,eine befondere Uuterweifung habe dructen laßen, „- 

Er war von einer ungemeinen Großmuth. Als die Schweden Kitzingen eingenommen 
hatten, reifete er dahin um die Schwediſche Gencralität zu begrüßen am fernerg Ungemitter" 
von feinen Unterthanen abzumenden. Viele wiederriethen ihm diefe gefährliche Reife; weil 
Ihn die Schweden koͤnten gefaͤnglich anhalten, und nicht cher entlafen;, big man ifnendag 
Schloß zu Wuͤrtzbuag aufdem Marienberge übeigäber Er ließ fich aber diß nicht irre ia» 
ben,fondern fagte : Und wann fie ſchon mich folcen gefangen nehmen ‚und mich 
entweder miteiner langwierigen Befängnüß,oder gar mitdem Tode betro: 
ben , ja wenn fie mich folten vor die Feſtung und euer Angeficht führen 
mir mic Gewalt die Worte auspreßen, daß ich aus menſchůcher Schwachheit 
würde befehlen was ich itzt nicht will, fo ſolt ihr jedoch meinen Befehl ni ht 
nachk ommen und die Seftuhgmannigl: vercheidigen, BO®tt gebe,es gebe mis, 
wie es wolle! Auf dem Kayſerl. Wahl- Tagyu Srandfurt / führte fi einsmahlg der 
Spaniſche Gefandte , GrafPeneranda,gegen demfelben bey einem Gefpräche gar unbes 
[deiden auf ‚ weil er ihm in feinem SGeſuch nicht fo gleich gehelenwolte, und fuhr d aber mit 
fiuen Hut berum,legte die Hand offt an das Degen-Gebende, und ließ fich allerhand Dro⸗ 
dungen vernehmen. Der Epur-Fürft fagte ihm aber endlich : „, Weil er Prefident van; 
dem Rath in Indien wäre,fo möchte er uur nach Mexico gehen,umd ſeine Indianer nad) feir, 
ner Art regieren. Die Teutſchen wären zu * dazu, daß fie ſich von fo einem Spaniol di-,, 
rigiren laßen folien. „. Der K. Leopold in® Ihmen bekahm damahls von allen Ehur- Fürs 
firn die Vifite , welche er mit diefen Ceremonien empfieng: Er wartete ihrer oben aufder 
Zreppe beym Ausftcigen aus dem Wagen, mann fie nun die Treop« hinan fliegen. fo gieng er 
ihnen drey Stuffen herab entgegen , blieb ihnen auf Der rechten Seite ‚und führte fiein (ein 
Audienz-Zunmer. Asihn na unfer Chur · Fuͤrſt beſuchte/ nahm er gleich wahr, daf der 
König nur zwo Stuffen herunter gefliegen war, dahero wartete er unten ander Treppe fo 
lange,biß er noch sine Stuffe herab trat. 

In Verrichtung des Gottesdieaftrd war er überand andaͤchtig und ämfig , dabero ale 
man, wegen des ſtarck anhaltenden Regenwetters, den Umgang an Charfreytag einftellen 
wolte,pem er felbjt allemabi beumoßntefagte er: ,, Es ſey seine Kunſt G Ott ju lieh bepgus 
ten Wetter Wallfahrten gehen, fondern bey boͤſen Witter. Dan müfte wegen des Wetter FR 
die Andacht nicht unterlaßen, wir muͤſten ja auch etwas son uujerer Sünveleiden, „ Ä 

Seine gang: Lebensart war ——— und gerecht. Er 
dat niemahls alleine ohne Gegenwart eines oder mehr feiner Rbe und Hofjunder , mit 
Örauenzimmer , auch nicht mit feinen Biutsverwandten,geredet. Yasrwolte fo gar nicht 
aus dem Fenſter fehen, wann Frauenzimmer oder anders Weihsvold auf der Gaßen vor 
feinem Zimmer vorbep geeng. In der Kleidnug behalff er ſich ſchlecht, und ließ Öffters dies 
felbe ausbeßern , ehe cr fie wegl:gte. Eisen Schmedifchen General gab ır aufdıs Frage: 
warum die Churfürftl. Zimmer nicht Köflicher tape zirt wad ausgefchmückt wären ? zur Ant; 
wort: Seine Tapezerehen wären feine Unterthanen. Dahero hat der Marechal von Gra- 
mon id wohl zu viel gethan / wang er von feines Tafel unser andern alfo gefchrieben — 
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„hatte ei gutes Nraturell ‚ eine langfamme Sprache ‚ und große Liebe vor feine Bermanb, 
„ten,denen er aud) nad) Möglichkeit gutes thai. GeineStudia und Converfation hatten 
nichts Dedantifchef anfid. Seine Maͤßigkeit war etwas nad) Tentfcher Mode eingerich⸗ 
„tet. Denn er hielte die Mittags-Tajel big um 6. Uhr Abends, da er danu wenig auf eins 
„mabl.aber defto oͤffters tranck und er aufftund, daß er nit 6. Maas Weinim Leibe 
„gehabt,weldhes man ihm aber nich 
Er entfchlief an e— —— zu Wuͤrtzburg den 12. Febr. A. 1673. 


pr a noch demlegten Tag —— Een ebe En Hr he * 
ehrung eng,iu dem Pater rende — ‚®® kei 
Weiß, da ichs allezeit treu und redlich mit es Bayer u eich 


babe. Vid. P. re re Predigt diefes Chur-Sürftens, P.Schwam 
ar hen Cl, Joannisin continuat. Serrar, rer. —— p- 959. & citati Autt. 
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Der Woͤchentlichen Br 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
4. Stüd. den 26. Januarii 1735. 


RTEEESTETTUED EEE TEE TTS 
Eine ſehr rare Gold ·Muͤnze von dem ſo großen 
und ſieghafften Prinzen von Wallis, Eduarden, dem 
Schwartzen, als Fuͤrſten in Aquitanien von A. 1363. 





1. Beſchreibung derſelben. 


Se Haupt⸗Seite zeiget den in ſeiner Majeſtaͤt, als einen ſouverainen 
—— von Aquitanien, ſitzenden Eduard, mit einem auf dem 

choos ſtehenden Wappen⸗Schildlein, und den umher ſtehenden 

Tittel: EDfuardus. POfENS. REG. S. ANGLIE} PRS. AQITANIE, Die 
Buchſtaben find alt⸗Gothiſcher Figur , und fehr ſchwehr zu leſen, abfons 
derlich ıft dag Wort REG -S, gang abgenugt ‚und faft garnicht fcheinbahe 
mehr wegen des Alterthumg , dahero ſich auch viele Schwierigkeit findet, 
diefen Tittel recht zu erflären. ach meiner Meinung heift er: Eduard, 
mächtiger regierender Engliſcher Prinz in Aquitanien. Kan jemand 
eine beßere Auslegung davon geben, fo werde ich fie mit allen Danck ans 
nehmen. Ich Fan nurnicht begreiffen warum die beeden Sylben PO+ENS 
durch ein Treutzlein voneinander getheilet , wann fie POTENS zu leſen 
find, indeman ftatt des darzwifchen gefegten 57 — ja wohl auch haͤt⸗ 
te das T ſeinen Platz haben können. Will man fie für Anfangs⸗ Buchſta⸗ 
ben, oder abgefürgte und zufammengezogene Sylben zweyer gang andes 
rer Wörter halten, und abfonderlich Das a für ein G N 
eeden 


. beeden Buchftaben eine große Gleichheit in den Zug haben , fo wird die 
Erflärung davon noch ſchwehrer fallen , jedoch Ente man Iefen : PO: 
— — Genitus Regis Angliæ, fo lautete es am. natuͤrlichſten und 
eutlichften. _ 

Die Begen-Seite enthält ein großes und in_den vier Winckeln mit 
Lilien geyiertes Lilien-Ereus in einer gierlichen Einfaßung, wie foldyes auch 
auf den Frangöfifchen Münnen felbiger Zeit zu fehen mit der Umfchriffe 
eus Pfalm VII. 12. DEVS}JVDEX+ JvSTVSt FORTIS# PACIENS, d, i. 
GOt: ift end gerechter Urtauer ſtarck und gedultig. 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Ehe ich von dem fo berühmten Priutzen von Wallis, Eduarden rebe, 
muß ich nothmendig erſtlich fagen/ warum ic) ihm, und nicht feinem Bas 
ter, X. Eduarden III. in Engelland,diefe Gold -Münge, welche mir aus dem 
hochfuͤrſtl. Gothaiſchen Müng Cabinet durch Herrn Secretarium Lieben güs 
tig ift mitgetheilet worden, zueigne. Mein Haupt: Grund ift Diefer, daß 
Print Eduardvon feinem Vater A. 1362. den ı9. Jul. aus Erkaͤnt lich⸗ 

eit gegen feine geoße in dem Franzöfifchen Krieg geleiftete Dienfte, ift zu 
einem Fuͤrſten in Aquitanien erflärt worden, tie aus dem hierüber aus⸗ 
gefertigten Diplomate unten wird dargethan werden. Vors anderebefaß 
er diefes Fürftenthum mit der Darüber von Franckreich in den Frieden zu 
Bretigny A. 1360: abgetretenen völligen Souverainer€ , und hatte alfo audy 
das Müng Recht. Zum dritten hätte diefe Münge fein Vater fchlagen 
laßen, fo müßte dieſes gefchehen ſeyn entweder vor, oder nach den Frieden 
juBretigny. Bor Dem Frieden zu Bretigay müfle der angenommene Tits 
tel eines Röniges von Sranckreich darauf ftehen. Wach den Den 
müfte man doch auch den Tittel eines Herrn von Irrland darauf finden, 
als welchen albereit unter feinen Vorfahrern K. Heinricy IN. auf feinen 
Müngen ordentlich gefuͤhret, meldyes auch von der Zeit zu verfiehen, ehe 
K. Eduard HL ſich den Titrel eines Königes von Franckreich beygelegt. 
Zum vierdten hat ſich dieſer König DVCEM AQVITANIE, und nicht 
PRINCIPEM genennet. Zum fünfften hat der Pring von Wallis Edu⸗ 
ard von A. 1362, bi 70. Aquitanien regiert, und u Bourdeaux mit recht 
Königl. Staat und ern, ſich aufgehalten, biß ihm feine große Unpaͤß⸗ 
lichkeit genöthiget in fein Vaterland zuruck zu Fehren. Binnen diefen aches 
jährigen Auffenthalt hat er gnug Geld Fönnen ſchlagen faßen, und wird 
ſchwehrlich lauter fremdes Geld in feinem mweitkäufftigen Fürftenthum ges 
dultet haben. Zum fechfien hatte. K. Eduard ILL jur Legende auf dem Re- 
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vers feiner Muͤntzen: POSVI. DEVM. ADJVTORIVM. MEVM. Zum: 
fiebenden findet man ben Tittel eines Ducis Aquitaniz nur auf den Muͤn⸗ 
gen K. Richards ll. Wem diefe Beweiß Gründe nicht zulänglich ſchei⸗ 
nen , der Fan mich mit andern eines beßern unterweifen, welches ich mit 
Dand erfennen will. Ich melde zugleich / daß ich die zu London A, 1726, 
in 8.herausgefommene fehr wohl gefchriebene Hiftoriam Nummi Britanni- 
ci dabey zu Rathe gezogen. Diefe fagt, daß alle goldne Müngen von 8. 
Eduarden I. an biß auf K. Carln li. in Engelland gaͤntzlich verſchwunden 
mären ‚ woraus zu jehen wie rar diefe goldne Eduards⸗Muͤntze ift. 

Alles was von diefem unvergleichlichen Pringen von Wallis, Eduar⸗ 
den,dem ſchwartzen zumeldenift, hat der berühmte Sandfort in der genea- 
logifhen Hiftorie der Könige von Engelland Lid, ZUZ. «. 4. fehr nachdruͤck⸗ 
lich mit diefen wenigen Worten gefagt: Englands Blücke hat mit fei- 
nem Leben geblüher , mit feiner Kranckheit ommen , und mit 
feinem Tode auch das Ende erreicher, wie aus folgenden mit mehrerm 
ju erfehen ſeyn wird. 

Es ward derfelbe von feiner Mutter, Philippa, Gräfin von Henn 
gau, die fein Vater K. Eduard II. A, 1327. geehliget, im Jahr 1330. den 
15, Jun. zu Woodſtock gebohren. Er befahm von demfelben zu erft dem 
Tirtel eines Örafen von Chelter , und A, 1337. eines Hertzogs von Corn⸗ 
. wall , und war alfo der erſte ber den hergogl. Titel in Engelland führte, 
und A, 1343. eines Pringens von Wallis mit Ubergebung einer offnen Kro⸗ 
ne und eines Rings. A, 1346. nahmihnder Vater als einen fechzehnjähti« 
gen Pringen mit fichin dem Krieg gegen Frandreich , und ſchlug ihngleich 
nad) den Anländen bey la Hogue in dem Ländgen Contentin zum Ritter. Da 
es bald darauf den 26. Aug. zum Haupt. Treffen bey Crecy in Ponthieu mit 
dem Franzöfifchen Kriegs: Heer kahm, untergab er ihm die erfte Linie der 
Englifhen Schladht:Drdmung, die aus 300, Reutern und 2000 Bogen⸗ 
Schügen beftand. Diefe folten 6000. Genuefifhe Armbruſt⸗Schuͤtzen uns 
ter dem Doria und Grimaldi angreifen. Diemweil ihnen aber Durch den eins 

efallenen großen Regen ihre Sehnen fchlaf geworden waren , fo twichen 
ie zuruͤcke. Hieruͤber wurde des Königs Bruder Carl, Graf von Alencon, 
jo entrüftet, daß er viele aus Verdacht einer Treulofigkeit und Verraͤthe⸗ 
rey niederhieb, und hierauf mit der andern Linie Der Franzöfifchen Armee, 
die aus 40co, fihwehren Reutern, und 12000. Fuß: Kuechten befland, 
den Pringen von Wallis anfiel. Als er aber in dem harten Gefechte kelbs 
ften geblieben war, wurden die feinigen auch von den Engeländern zurüs 
ce getricben , und brach alsdann K. Philipp in Franckreich felbften mit den 
ſtaͤrckſten Theil feines Kriegs - Deere gegen die weiter eintringenden ne 
2 er 
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Iender hervor. Diefer beftand aus 12000. Reutern, und soooo, Mann 
ußvolcks, worauf mar auch Die andere Linie der Engelländer von gleicher 
mahl, als die erfte, unter den beeden dee von Northampton und von 
Arundel,und unter Dem Lord Roff,zum Treffen herbeyeilete, jedennoch wa: 
ren nunmehrodie Engelländer gang ubermannet ‚und gieng alfo der Streit 
am hefftigften an, indem K. Philipp entweder fiegen oder ſterben wolte, 
Mit diefen Vorſatz fochten aber auch die Engelländer unter der unermüs 
deren Anführung ihres unerfchrockenen jungen Heldens , des Printzen von 
Wallis, und megelten mit ihren langen Meßern die Franzofen erſchreck⸗ 
= nieder. Einige Englifcye Generals waren doch in Sorgen, bie ihrigen 
würden endlich doch der weit größern Menge weichen müßen, und ließen 
. alfo den mit 25 oco. Mann von ferne haltenden K. Eduard jagen, er moͤch⸗ 
te ſich nicht ſaͤumen, mit diefer dritten Linie ihnen zu Hülffe zu kommen, 
weil der Pring von Wallis in der gröften Gefahr ſchwebte, umringet zw 
werden. Er gab aber dem Officier die getrofte Antwort : Sage meinen 
Generals, ſo lange mein Sohn lebt , follen fie mich nicht begebren. 
Denn ihm poll die Ehre des Sieges alleine bleiben, und muß er heu⸗ 
te feine Sporn verdienen. Dieſe väterlihe Zuverficht und Ermuntes 
rung verdoppelte Des Pringens und der feinigen Helden Muth dergeftalt, 
dag fie mit unaufhörlicher Tapferkeit fo lange fochten , biß endlich der 
gröfte Theil der Feinde von ihnen erleget,und Die übrigen in Die Flucht ges 
bracht worden. K. Philipp verlohr zwey Pferde unter Dem Leibe, und bes 
kahm zwey Wunden, er endlich muſte auf ſeine Sicherheit bedacht 
ſeyn. Der blinde K. Johannes in Boͤhmen, der Hertzog von Lothringen, 
die Grafen von Flandern und Blois, nebſt noch 15. andern großen Herrn, 
und 1200, Rittern wurden erfchlagen, Der gemeinen waren bey 30000, 
Mann geblieben. Als der Pring von Wallis wieder zu feinem Dater 
fahm, empfieng er ihm mit Diefer freundlichen Anrede: Wein lieber Sohn, 
du haft Dich in diefer Schlacht vortreflich erwieſen, und jedermann 
gezeiget, daß du der Krone wohl würdig bit, um welche du fo 
- tapfer gekaͤmpffet haft. | 
Noch eine größere Ehre erlangte er A. 1356. durch das Treffen bey 
Poitiers. Als Gouverneur von Guyenne fiel er nach aufgehobnen Stilftand 
mit dem König in Franckreich mit einer Fleinen Armee von 12000. Mann, 
worunternur 3000. Engeländer waren, in Perigord,Limoufin, und Berry eim, 
und kahm big an die Thore der Stadt Bourges. Da erfuhr er erftlich, daß K. 
ohann mit einer Arm£e von 60000. Mann gegen ihm in Anzug war, und 
uchte Dahero ſich wieder mit ber gemachten "Beute ingröfter Eil zurücke zu 
ziehen,alleine ber König erhaſchte ihn bey Maupertusi,ohnmeit Bere 
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weiter nicht fortkommen konte, und ſich dahero mit ſeiner Hand voll Volcks 
in die Weinberge verkriechen und hinter die Zäune und Straͤuche verſchan⸗ 
gen mufte. Die Paͤbſtl. Sefandten fuchten mir großer Bemühung das bes 
vorftehende Blutvergießen zu hintertreiben, der Pring von Wallis erbot fich 
auch gegen einen fihern Abzug allen Schaden zu erſetzen, und binnen fieben 
Ben gegen Franckreich nicht Krieg zu führen, Der König aber begehrte 

ingegen, daß er fid) ohne alle Bedingungmit 100. Rittern alfobald ergeben 
folte,alsdannmolteer erſtlich von Gnade reden. Wie aber diefer beederfeis 
tige Antragverworffen wurde, fo kahm es den 19. Sept, zum Angriff, der fo 
unglücklichablief dag K. Johann felbften,nebft (ine vierdbten Sohn, Phi⸗ 
lipp,gefangen,und 6000, Franzoſen, worunter der Hertzog von Bourbon, der 
Hertzog von Athenes,Connetable de France, und Der Marechat de Nesle , nebft 
noch so, anderngroßen Herren, und 800, Edelleuten ‚Nieder gemacht wur⸗ 
den. K. Johann war Dabey aus allzugroßer Begierde zu fechten fo hikig, 
daß er wierecht verblendet, gar Feinengegebenen guten Rath ae Sei, 
ner meiften Generals Meinung gieng dahin , dieſes kleine Häufflein Engellän, 
der gantz zu umzingelnund ihnen alle Lebens: Mittel abzuſchneiden ‚fomürde 
es ſich aus Hunger,binnendrey Tagen,zudes Königes Füßen werffenmäßen, 
Er wolte aber die Ehre haben, dagelbe mit Dem Degen in der Fauft zu befies 
gen. Der erfahrne alte Ritter, Ribamont, riethe ferner,dabey Die Reutereh 
megjulaßen,und nur alleindas Fußvolck zu gebrauchen, welches dabey befer 
fortkommen, und erſprießlichere Dienſte thun wuͤrde; auch ſolten die langen 
Spieße biß auf s. Fuß abgekuͤrtzt werden, weil man damit beßer wuͤrde durch 
die dicken Hecken ſtechen koͤnnen. Es wurde aber alles —* nicht beobach⸗ 
tet, dieweil der Koͤnig gaͤntzlich glaubte, er habe die Engellaͤnder nun in die 
Engegetrieben,daß es nicht viel Muͤhe weiter brauchen wurde, ſie zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen. Dieſelben ſtanden auf etlichen Hügeln und Anhoͤhen, die vorne mit 
lauter ſtarcken zen und dicken Hecken, und hinten mit einem Dichten 
Wald umfcylopen waren. Wo ſich einige Oeffnung zeigete, da hatten fie eine 
MWagenburg und tiefe Gräben vorgezogen, daß ihnen alfo auf feiner Seite 
wohl beyzufommen war. Wieesnun zum Streit kahm, ſo begieng K. Phi⸗ 
lipp Den Haupt: Fehler , daß er durch die von Pferden abgefliegene Reuterey 
den erften Anfallauf die fo wohl verfchangten Engelländer thun ließ. Dies 
felben waren aber das flürmen nicht gewohnt , und wurden alfo gar leichte 
jurucke gettieben,und brachten das hinter ihnen chend: Fußvolck in in die größe Unordnung, 
MWoranf die mit der gröften B:rzweifflung fechtende Engeläuder ‚ale grimmige Löwen, von 
allen Seiten beroorbrachen, und dergeflalt anf die untereinander verwirrte Franzofen 
loßgiengen / daf alle die nicht auf dem Plag bleiben wolten ‚ ſich bald nach der Flucht umfchen 
wann, wo zu der Dauphin, nebſt feinen Be ee und 3090, fang-Kne — —— 
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hefftigſten Fechten den Anfang machte, wodurch voleuds die gange Franzefiihe Arme: ver⸗ 
jagt gemacht wurde. Der König allein fochte faſt biß auf den legten Mann, und muſte fi 
endlich einem Ritter aus Artois, Dionyſio von Morbeck, nach vielen Wiederſtand, un fein 
Beben zu retten, gefangen geben. Dir a6 fie von Wallis enıpfieng ihn nicht andere 
als einen fehr angenehmen und vornchmen Gaſi mit der gröften Höflichkeit. Erfigte ſich 
nicht an defen Seite bey der Tafel , fondern fand hinter deßen Stuhl zur Auſwartung, ale 
waun er feinem Water vor ſich Hätte,und richtete Degen niedergeſchlagenes Gemüt infonders 
beit damit auf, daß er nicht aus Mangel der Tapferkeit,fondern aus einem wiedrigen Schick⸗ 
faal,die Schlacht verlohren,und fein Sefangener worden wäre. Der Heimyug war nicht we, 
niger wundernswärdig, ale der befochtene Sieg. Denn die Engelländer waren ſo ſchwach, 
daß die Auzahl der Gefaugenen fie weitübertraf, und moferne ſich die Hüchtigen Franzofen 
nur gleich aus dem erſten Schrecken erholet, und die zurückgehenden Eng:länder untermege 
angegriffen hätten, fo würden fie ihnen haben alle ihre Beute wieder abnehmen fönnen. Als 
leine fo waren fie einmahl in eine ſolche Furcht gebracht, das fi: ihren König gerubig nad 
Bourdeaux führen liefen, Er muſte daſelbſt Äberwintern,und nahm ihn erſtlich in folgenden 
Jahr 1357. im April der Pring von Wallig mit fi nad) London. Bey dem Einzug ritte 
der gefangene Koͤnig auf einem prächtig gepugten Spanifchen Pferde, In der gröften Pracht 
als ein Uberwinder, der Prinz von Wallis hingegen ihm zur linden Seite,in gar ſchlechter 
Kleidung,als ein Uberwundener, auf einem Meinen ſchwartzen Klöpper. K. Edward bezeigte 
eben eine fo große Freude über feinen gefangenen Hanpt-Feind , als über die Großmurh. ' 
und Befcheidendeit ſeines Sohnes. 

Durch deßen kluge Unterhandlung mit dem Dauphin, indem Dorffe ug. bey 
ber Stadt Chartres, kahm endlich auch binnen 8. Tagen A 1360. den 8. May der berühmte 
Sriede zwifhen England und Frauckreich zu flande ‚in welchem K. Johann feine Frevpeit 
durch Uberlafung des halben Königreichs mit aller Souverainete,und 3. Millionen d’ecus 
d’or,davon zween einen Rofenobel galten,erfanffen muſte. 

Der Pring von Wallis befahm hierauf von feinem Vater zur Vergeltung feiner unges 
meinen Berdienfle das Hertzogthum Guienne, In dem darüber A. 1363 den 19. Jul. aus⸗ 
gefertigten Patent , welches in — AA, publ. Anglic, T. VI. p. 383. zu leſen, ernennet er 
ihn zumfürften in Aquitanien, Derfelbe begab fi) dahero A. 1363. dahin, hielte in Bour- 
deaux einen Königl. Hofitaat, und lebte in voler Ruhe, biß ihm A. 1366. der von feinen 
natürl. Bruder, Heinrichen, Grafen von Traftamara, vertriebine K. Pet-r,der graufamme 
in Caſtilien, perfönlich zu Bayonne um Hülffe anſprach. Weil defelben Gegner der König 

in 2... gewogen war, fowar Pring Eduard leichte zu bewegen, daß er fih,den Frans 
zoſen zum Zort,diefes Exulansens annahm. Er brachte demuach gefchwinde eine Armee zu⸗ 
fammen,erlasgte damit von dem König In Navarra einen freyen Durchzug, und ſchlug dem 
ihm entgegen ziehenden Graf Heintich von Traſtamar bey Najara den 3. Apr. A. 1367, 
aufder Eaitilifchen Grängeanfs Haupt. Durch diefen Sieg gelangte K. Peter wieder auf 
dem Thron ‚ fertigte aber feinen tapfern Beyſtand nach feiner übeln Gemuͤts Art,fo ſchlecht 
ab,dag,molte Pring Eduard feine Bilder nicht gar Hungers erben lafen, er mufte mit 
denſelhen ohne alle Vergeltung mit leerer Hand wieder nach Haufe eilen. Weil er foldye 
ferner nicht brauchte,jo danckte er 6000. Mann davon, ohne Bezahlung des ſchuldigen Solds 
ab..Diefe fielen hierauf an verfchiednen Orten in Frandreich ein,und ernehtten ſich von Raub 
und Plündern. SF. Earlder V. fabe diefe Gemaltthätigfeiten als einen Friedens-Bruh 
an, wodutch Pr. Eduard bewogen wurde, die Bantftreicher unter Bedrobung großer Stras 
fe zutuck gu berufen „und gedachte endlich ſie ſelbſten zus befriedigen. Um Geld - zu be⸗ 

ommen, 
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Fommen‚forderte er von den Unterrhaneneine neue Steuer,melcpe das Schorflein- Geld ger 
sant wurde. Weil nun auch den Ede leuten, nach den Frieden zu Bretigny viele Güter waren 
eingezogen worben,fo wurden die Gafcons hierüber ſchwuͤrig, und beſchwehrten ſich deewe 
gen bep ihrem alten Herrn, dem KR. in —— Derfelbenahm ihre Klagen willig an, 
ned forderte deswegen Pr, Eouard zur Rechenfchafft nad) Paris , ald wann er noch fouve- 
rainer Herr von Guyennegemejen wäre. Wie Eoward ihm zur Antwort zu entbieihen lief: 
daß er bald vor ihm mit Soooo, Mann im Feld erfeinen wärde, fo kahm es wieder 1369, 
jmıfhen Eagclland und Franckreich zu einen beffrigen Krieg, in welchem Engellaud elle 
ranzöfiiche Lander biß auf Ealais in kurtzer Zeit verlohr. Pr. Eduard hatte einen unges 
den Leib mit aus Spanien gebracht, und endlich äuferte ſich an ihm die Waßerfuddt ‚da: 
beraer ſich nady Engelland bringen ließ, und feinem jüngern Bruder,dem Hertzog von Lan- 
cafter,dag Commando über die Arm&eübergab. Erkonte aber auch dafelbflen nicht wiet 
der zur vorigen Geſundheit gelangen, fondern ftarb endlich zum gröften Leidwefen des gan⸗ 

gen Koͤnigreichs A. 1376. den 8. Jul. im 46. Jahr feines Alters. 

Er hatte feines gleichen nicht vorhers an Tapferkeit und Glücke unter den Pringen von 
Wallis gehabt, Die unter ihn g:fochten begeigten , daß er wegen feiner Hertzhafftigkeit ſo 
wohl sin braver Soldate, ald wegen feines Verſtands ein Muger Beldberr gemefen, und 
habe man an ihm niemahls ein wildes Fener verſpuͤhret. Auch gegen die gemeinften Beute 
babe er fich freundiih und geforädhig erwiefen , mnd.diejenigen reichlich belohnt, die fich im 
Kriegewohlgehalten. Bey feinen großen Biegen ift er niemabls übermüthig und aufge; 
blafen geworden, und hat diefelben nicht feiner Tapfferkeit und Kräfften, fondern Dem göttt, 
Beyitand und Seegen jugefchrieben. Gegen feinen Vater den König erzeigte er fich les 
benslang gehorfam,ehrerbietig und bemäthig, und gab demſelben im geringften nicht Anlaf 
ju einen Wiedermillen,dahero gieng auch fein Tod demſelben fo zu Hergen, daß er Den zehn 
den Monat daraufaud Sram ihm auch in der Sterblichkeit nachfolgete. Selbft der Bram 
pſiſche Hiſtorĩcus, Buſſieres,macht Pr Eduarden Lib. XT. c. 8. den Lobſpruch⸗ Morbo 
kydrope ablumprus eft Eduardus filius, Aquitaniz Dux, clariflimus in Europa vidtor, 
& Franciz triumphator — Richard. sSmithæus in florib, biſt. ecclefiafl. gentis 
Anglor, Lib, Vlc. 1. Seht, I.giebt vor : Diefer Pring waͤre Darum vor feinem Vater aus der 
Woelt gerigen worden, weil er fich durch feine Maitreffe,Alisbery,habe Äberreden lagen, dem 
Keiner Wicieff den Rüden zu halten. Die Eagellaͤnder baben ihm den Beynamen deg 
Schwartzen gegebömeil er lauter [hwarge Waffen getragen, 1. ſchwarze Pierde geritten, 

Er gebachte nicht eher andas heyrathen, als bif der Brangäfifche Krieg durch den 
Frieden zu Breiigny geendigt war,daer ih A. 1361. mit feiner nahen Baafen, der ſchoͤnen 
Gräfin von — — —* 7* Hure — von Kent 

, Are Berwandfgafft miteinand«r, iſt aud folgender Tafel zu erſehen: 
— Eduard I. K. in Eugelland 1274 T 1307. 


— — — — — — —— — — — — 
Enard ũ. æ in Eagelland } 1327, Edmund, Graf vom Kent, ward enthauptet 
— ee 
Eduard Ill. K. 

1 1377 —*8 


— — n. 
KDUARD , Prinz von Wallis, 1.) Wilhelms Montague, Grafens v. Salisbury, 
und Fuͤrß in Yauitanien, s.) Thomz Holand , ®rafens von Kent. 
3.) Æduards, Pringens von Wallis. 
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Schmäphfüchtige Liute haben vorgegeben,diefe Yohanna fey die ſchoͤne Gräfin von Sa- 
sbury gemwefen, zu deren Ehren K. Eduard IL. den Orden dig blauen Hofenbandes A. 
1349- rer Sie fönyen aber hierzu keinen tuchtigen Beweiß aufbringen. Pring 
Eduard Hat mit derfelben zween Pringen erzeuget, Eduarden, A. 1369. der A, 1371. 
verflorben , und Richarden, A. 1366. der mit den Bepaamen des andern dem Groß- 
Bater K. Eduarden III. im Reiche A. 1377: nadhgefolget , ab⸗r ehen fo wenig dem Hroß- 
Vater, als dem Bater,nachgeartit bat. Vid. Walingham & Knyghron adb. a. Froiffard 
Lib, I. Polyd, Vergil. Lid. XIX. Buflieres Lib.X.& XI. Rapin Thoyras Lib, X. 


— m —— — 2) 
Muͤnz⸗Neuigkeit. 


Sammlung verſchiedener merckwuͤrdiger, rarer, und anderer Thaler, 
auch einiger theilg Thaler-förmiger,theils größerer ſilbetrnen Medaillen, welche 
auf allerhand eng ara von hoben Häuptern, Republiguen, und Städten, 
in denen iEuropäifchen Provinzen find gefchlagen worden.in ihrer Ordnung 
vorgeftellet, und Fürglidy beſchrieben, auch mit einem Regifter über die vom 
Fommende Synbola und Apopbthegmataverfeben;von D. Fried. Wilh. Jacobs, 
Sürftl. Saͤchſ. Gothaiſchen Hof · Moalco un Burgemeifter dafelbft A. 1735. ims. 
Alpbah, I. Dieſe in mehr a!d 20. Jahren mit nicht geringer Mühe und Koſten, vollbrachte 
fhöne Sammlung ron 1388. Studen, worinne aber 1160 Stud Thaler , hat eine jo ges 
ſchickte Öffentl, Befchreitung von vem Herrn —* ſelbſten, zu deßen unverloͤſchl. Auden⸗ 
cken, und ju großen Behuff aller Müng-Liebbaber,billig verdienet. Denn es find r.) im ders 
felben lauter wohl confervirte Originaliadifferenter Sorten , und nur 6. Abgͤße, welche 
in dem Vorzeichnüß auch angedeutet find , 2.) ſtehen nur die Thaler, wie aud) die größere 
Medaillen,weldhe 2. und mihr Loth wägen , wenige ausgenommen von etwas leidhtern Ger 
wicht , in diefer Defignation, die Heinern Müng - Sorten und Medaillen find jurüd geblies 
ben. 3.) Da hey der Samlung die Haupt-Arfıcht yewefen,derer hoben Potentaten und ans 
berer Europäifcher Staaten, zumahlen in Teutichland, und unter Diefen vornehmlich Saͤch⸗ 
ſiſche u. Braunſchweigiſche Thaler und Medaillen,befonders diejenigen, welche auf gewiße 
und uerdmwärdige Begebenheiten geſchlagen worden, nicht weniger die Begräbnüß-Thaler 
und Müngen,zu ſammlen / ſo ift zum wenigften, von jedem Kayfır, Könige , und großen Fürs 
ften ein Stück bepgelegt worden, wobey auch zu Cohzrenz der Suiten verſchiedeue Cour- 
rent-Müngen unentbehrlich geweſen, 4.) ift die Einrichtung diefes Catalogi nad) der Art 
und Ordnung des Lilienthaliſchen Thaler-Eabiners geſchehen, jedoch find die Claßen biß auf 
XLIV, vernichret, 5.) iſt die Beihreibung der Thaler und Müngen nach den Avers und 
Revers aufdas zürgsfte abgefaßet, und die Umfchrifften und Devilen fehr accurar ange: 
führet morden. Denen Medaillen hat man das Gewichte b.pgefeget, uad wo andersmg 
ſchon eine Münge befchrieben morden, angezeiget- 6.) Hat diefes Wercklein auch ein ſehr 
dienliches Regifier ‚fo wohlÄber die Claßen, als über die vorfommenden Symbola , Devi» 
fen,Apophthegmata , bibliſche und gemeine Sprüche, 7.) Machet der Herr Bejig:r und 
daß er nieht ungeneigt ſey / dieſen befchriebnen ‚und in fo gute Ordaung zufammen gebrachten 
wu einen genereufen Liebhaber, um einen billigen Preiß,gegen baare Bezahlung, 
zu überlaßen. 

Es find hievon recht faubere Exemplaria.in ber Altern Weigeliſchen Kunft - Hand⸗ 
lung, das Stud ä 30. Kr. su haben, 
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Der Wörhentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Beluftigung 
s. Stüd den 2. Februarii 1735. 


— ————————— 
König Emanuels in Portugall große Cruſade 


zu 10. Ducaten,vor A. 1521. 





I. Befchreibung derfelben. 


Uf der erſten Seite fiehet man den Wappen » Schild von Por⸗ 
tugall und Algarbien,bedeckt mit einer offenen Krone. Derſelbe 
beftehet aus zween übereinander gefegten Schilden. Syn dem oberm 

filbernen find fünff creutzweiß aufrecht geftellte blaue Schildlein, mit fünf 
in Form eines Andreas:Creuges gelegten Silberlingen,oder weißen Krey⸗ 
gen, wegen Portugall. Im untern rothen Schild befinden fich fieben 
um den Rand des obern Schildes ftehende goldne Eaftelle , mit drey 
Thürmen, wegen Algarbien. Umher ift in zweyen Umkreyßen der Königl. 
Tittel alfo zu leſen, als im erſten: R.ex: EMANVEL, PORTVGALIE, 
AL.garbiorum, C itra, VL.traque mares IN. A,frica. D.ominus, GVINEE, 
und imandern: ETHIOPIE, ARABIE, PERSIE, INDIE. C,onquiftz. N.a, 
vigationis, C,ommercii. d. i. König Emanuel in Portugall , derer 
Algarbien diß ⸗ und jenfeits des er in Africa , Herr vn — 

ohren⸗ 
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Mobrenland, Arabien, Derfien, Indien, des eroberten Landes, de 
—ú e — Aandlung. 
uf der andern Seite ftehet ein großes Kreug , mit der Umfchrifft: 
IN. HOC. SIGNO, VINCES, d. i, In diefem Zeichen wirft. du 


überwinden, | 
2. Siſtoriſche Lrklärung. 


Es ift noch nichts von Portugiefifhen Müngen in diefer hiſtoriſchen 
Müns Beluftigung vorgefommen , weil diefelben bey ung gar felten geſe⸗ 
hen werden. Dahero mir e8 gar lieb geweſen, Diefe große Crufade in die 
Hände zu befommen, von welcher gar viel merckwuͤrdiges fan gefagt wer⸗ 

den, und zwar erſtlich von dem Namen diefer. Gold-Münge. 
Erufade heift in der Portugiefifchen Spradye eine Münge, worauf 
ein Ereug zu fehen. K. Alfonfus V. hat dergleichen Müngen zu erfi ſchla⸗ 
n lagen, nachdem er vom P. Calixto II. 1455. ein Kreug: Bulla be 
ommen, morinne der Pabſt allen Degen Unterthanen, welche zum Krieg 
wieder die Tuͤrcken, um ihnen Eonftantinopel wieder zu entreigen, Geld 
fleuren würden , vollfommenen Ablaß der Sünden ertheilte, weldyes 
Geld dem König zu Ausrüftung einer Armee von 12000, Mann,und eis 
ner ſtarcken Flotte, gegeben wurde, der foldyes umfchmelgen, und neue mit 
einem. Creutz beeichnete Gold:und Silber-Müngen daraus fchlagen ließ, 
denen er den Namen Cruzados gab, und die er zu dieſem Heerssug anwen⸗ 
den wolte. Die nachfolgende Könige haben diefe Art Müngen beybes 
halten, zumahl da fie ſich auch gedachter Ereug: Bulle ferner wehl zu bedienen 
gewuſt. Don den erften Erufaden haben einige 150. andere 200. Mara- 
vedis gegolten: Ein Maravedis ift die Fleinfte Kupffer-Münge in Spanien, 
und was bey uns ein Heller , deren 95. machen 8. gute Gr. und 285. einen 
Rethlr. Man hat die Erufade nachmahls im Werth gemindert u. erhöher. 
In Silber wird eine Erufade oder Ereug: Thaler insgemein auf rs. 16, 
auch 17. Bagen gerechnet. In Gold har man fie zu sehn auch vierfas 
chen Ducaten, fo.giebt es auch Fleinere goldne Erufaden,und zwar mit dem 
en die 1. Thle. 10. Gr, und mit dem langen + die 1. Thir. 9. Gr. 

4. Pfennige gegolten. | 

Bord andere ift wegen bes Titteld derer Algarbien diß⸗ und ſenſeits 
des Wieeres in Afriea zu wißen, Daß ob zwar K. Alfonfus I. fhom 1250.’ 
den Mohren Algarbien abgenommen hatte, fo hat er und feine Nachfolger‘ 
doch davon den Titel nicht angenommen. Cs war dieſes Land vorhero- 
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ein Stüd von Andalufien dißeits Der Guadiana , und machte dahero R. 
Alphonfus X. in Caſtilien darauf einen Anfpruch. Diefen Streit ver 
gich der Pabft A. 1253. dahin, daß Algarbien König Alphonfus X. in 
Eaftilien lebenslang befigen, nad) deßen Abfterben aber bey Portugal eis 
genthuͤmlich verbleiben folte. Nachgehends A. 1267. trat doch diefer 
König feinem Enckel dem Portugiefiihen Pring, Dionyfio, Algarbien ab, 
unter dem Beding ihm dafür auf Begehren funffjig fang - Knechte ing 
I zu ftelfen. Mit degen Abfterben A. 1270. verloſch aber auch diefe 
flicht. Vom K. Zohanne I. findet man , Daß er fi) A. 1411. Regem 
Portugallix & Algarbix gefchrieben. Algarve bedeutet in der Arabifchen 
Sprache ein zu aͤuſerſt, oder zu unterft fiegendes Land , dahero die 
Mohren die Seefüfte von Africa am mitrellandifchen Meere, oder dag 
alte Mauritanien, auch Algarve nennen. Wie nun K. Alphonfus V: A, 
1458. die in felbiger Gegend gelegene Veſtungen Alcacer ceguer „A, 1463. 
Anafa, und A. 1471. Tanger und Arazilla erobert hatte , fo gab er ſich gu 
erft den Tittel eines Königes von beeden Algarbien dig und jenfeits des 
‚Meeres in Africa. —— | 
Drittens ift auch anzuführen , daß obigen Tittel K. Johannes IL, 
den Tittel eines Seren in Guinea bengefetet. Diefes Africanifche Land 
hatte zu erft der tapfere Infant, Heinrih, K. Johannis 1. dritter Pring, 
A. 1453. entdecket. K. —— II, aber nahm davon vollkommenen 
Beſitz, und befeftigte fi) denfelben durch das aufgebaute Caſtell St. Ge- 
ii delMina. Damit andern Nationen die Luft vergehen möchte auch - 
dahin zu fchiffen , fo ließ er allerhand üble Gerüchte von den unvermeids 
lichen Gefahren , die man auf mancherley Weiſe bey diefer Schiffarth 
auszuftehen hätte , ausfprengen. Damit diefes noch mehrern Glauben 
finden möchte, fo ließ er denen , die fid) demnach dahin wagen wolten / 
ein Hauffen ruinirter Fahrzeuge entgegen treiben. Ingleichen ließ er vors 
geben, daß man mit Feiner andern Art Schiffe dahin fommen fönte, als 
mit derjenigen, die in Portugal den Namen Caravelles führten, Er ließ 
feinen Schiff: und Steuermann, der dafelbft geweſen war, aus dem fans 
de, und mann einer ihm entwijchte, fo ließ er ihn allenchalben auffuchen, 
und alsbann umbringen , nur Damit er Herr alleine von Guinea bleiben 


te, 

RER muß ichmelden, daß die Wörter Congue, “, Navigationis, 
und Commercii auch nicht vergebens auf Diefem ‘Portugalöfer fteben. Con- 
queſta bedeutet alles dasjenige Land, welches fid) Die —— auf der 
an das Atlantiſche und Suͤdliche große Bam fogenden A ... 
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Küfte bemächtiget. Diefes mwird in der Bulle P. Nicolai V. de A, 1454, 
in Leibnitii Cod, j. G. dipl. P. I.n. CLXV. p. 409. genennet : Conquelta, 
uæ ab capitibus de Barador & de Nam, & usque per totam Guineam ver- 
8* illam meridionalem plagam extenditur. d. i. Das eroberte Land, wel⸗ 
ches ſich von dem Vorgebuͤrge Barador big an das Vorgebuͤrge Nam 
durch gang Guinea mittagwaͤrts erſtrecket. Denn weil andere Voͤlcker, 
und infonderheit die Spanier, aud) anfiengen, nad) den in Africa befant 
emachten Seeländern zu ftreben, fo ließen ſich die Könige in Portugal 
olche fein beyzeiten vom Pabſt zueignen und beftätigen, der dann alle dies 
jenigen mit dem angedroheten Bann Fluch abjchreckte, welche, die Por⸗ 
tugiefen hieran zu ftöhren fich unterfangen wolten. Darauf gründen fich 
aud) die Tittel von der Schiffarth und Handlung, welche nah Oſi⸗ 
Indien denenfelben von den Paͤbſten ift gang alleine sugefprochen wor⸗ 
den, mit gänglicher Ausfchliegung aller andern Europaͤiſchen Nationen, 
Denn P. Alerander VI. theilte A. 1493. wegen derneu entdeckten Länder 
die gantze Erd:Kugel zwischen Portugall und Spanien durch eine in Ges 
dancken Durch beede Polos gezogene Linie in zwey Theile , die Oſtliche 
zen. folte zu Portugal, und die Weſtliche zu Cafhılien gehören. 
amit niemand den Pabft dabey fragen möchte, aus was für Gewalt er 
folche fremde und theils noch gang unbefandte Länder fo verrheilen , und 
geben fönte, wen er wolte? fo fagte er in der deswegen gegebenen Bulla 
jum voraus, er thäte ſolches autoritate omnipotentis Dei fibi in B, Petro 
concefla, ac Vicariatus JEfu Chrifli, qua fungimur.in terris , d. i. aus der 
Gewalt des allmächtigen GOttes, die er ihm in dem heil, Petro verliehen, 
and des Statthalter Amts Ehrifi , das er auf Erden verwaltete. Jedennoch fiellten 
fi die Americaner fo tumm an, als wann fie es mit allen ihren Verſtande nicht bes 
greiffen koͤnten, mit mas für Recht und Macht ein auswärtiger Priefier ihre Keiche 
und Länder andern Leuten fchendte, and fie zu Sclaven machte. Gleichwohl geſchahe 
+6 ‚und brauchten die Epanier und Portugiefen vornehmlich dieſen Vorwand ıhre Herſch⸗ 
ſucht und Begierde nad) fremden Reichthum zu befchönen, und die OR-und Weft- India 
niſchen Länder, vor welchen fie nicmahis waren belcidiget worden, ſeindlich anzufallen, 


ausjnplündern, und, mit jämmerlicher Ertödsung vieler Millionen Menſchen, unter ihre 
Gewalt zu bringen. j 
Nichtweniger verbienet ouch fünfftens das Portugiefiiche Wappen einer Erflärung, 
indem daßelbe, ſeinen angeblichen Urfprung nach, feines gleichen unter allen Wappen in der 
gangen Epriftendeit nicht hat, indem es ſelbſten JEfus Chriſtuc, SOttes Sohn, und der 
elt Heyland,dem Portugieſiſchen Reiche fol verlichen haben , welches auf ſolch Weife 
ſich zugetragen haben fol: Wie der andere Graf in Portugal Alfonfus 1, unaufbörli 
emäbt war , den Mauren ein Stud Land nad) ven andern abzunehmen / um dadurd) feine 
Herrichafft zuvergrößern , und K. Iſmar fahe, dag er ihm nicht allrine gewachſen war, 
ſo jog er nach wiss andere Mauriſche Könige von Sevilla, Merida, Badajoz und Silvesan 
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ſich, und brachte dadurch ein Krlegs · Heer von 400000. Mann zuſammen, mit wels 
chen er fih A. 1139. Alfonfo,auf der Flaͤche bey dem Dorffe Ourique, in dem Süd; 
lien Theil deu Proving Alentejo, abendmärts von dem Pleinen Hafen Sines geligen, - 
entgegen ſtellete. Alkonfi Kriege - Volck machte im allen faum ı 2 taufend Daun 
aus , dabero er und bafelbe , bey dem Anblick dieſer großen Menge der Feinde, 
viemlidy Meinmütbig wurden ‚, und viele von feinen Edelleuten ihm anriethen, ſich ge: 
winde zuruͤcke zuziehen, um dadurch zu madjen , daß fi) die Mohren aud) vertheis 
en muͤſten, Als er darüber eine Nacht faft fchlafloß zubrachte, fo fchlug er die heis 
lige Schrift auf , umd gerieth gleich Über die Erzeblung des herrliches Sieges Gi⸗ 
deons über die Midianiter im Buche der Richter: Dieſes bewog ihm zu Yehh Ehris 
fo alfo zu fenffien: Du weifl,mein lieber HErr IEſu Chriſt, daß idy, aus 
Aicbe den Glauben an dich auszubreiten ‚ diefen Krieg wieder deine um; 
laubigen Seinde angefangen babe. Es jtebet auch in deiner Hand mir 
Frafft und Stärde zu verleihen , deine Ehre an denen , die deinen Ya: 
men läftern, zu rächen. Als er hierüber ein wenig einſchlummerte, erſchien ihm 
in Traum ein alter Mann, der ihm zuſprach: „Sey getroft, Alfonfas, du wirft die,, 
unglaubigen Könige überwinden , und alle ihre Macht unter deine Füße treten, und der,, 
HErr wird dir jelber erſcheinen. „Alſobald hierauf trat der Eammerberr, Johannes 
Ferrandus de Soufa,ing Gejelt und fagte ihm: Es wäre ein alter Mann vor dem Ges 
jelt, der was wichtiges anzubringen hätte. Er befahl denfelben aljobald hereinzuführen. 
Als er num zu ihm eintrat , ſahe er mit Verwunderung , daß es eben derjenige war, 
welcher ihm in dem Traum- Gefihte vorgelommen, der ihn Dann alfo anredete: „Sey 
tes Muthes, du wirft überwinden , und nicht übermunden werden. Der HENK,, 
bet dich, und hat die Augen feiner Barmdergigkeit, auf dich und deinen Saamen,,, 
biß auch die fechjehnde Abflammung, gerichtet , in welcher deine Nachfommenfhafft,, 
wird verringert werden, aber aud) alsdann wird er fie wieder gnaͤdig anfehen, Er,, 
dat mir auch befoblen dir anzwieigen , daß wann du künfftige Nacht wirft hören die, 
Glode meiner Zellen , in welcher ich ſechs und ſechzig Jahr unter deu Unglanbigen,, 
durch des Hoͤchſten Gnaden- Schug, bin erhalten morden , fo ſolſt du alleine, ohne,, 
einen Menfchen bey dir zu haben, aus dem Lager gehen, fo wird er Dir mas jeigen.,, 
Als er nun die folgende Nacht im Gebet begriffen war, börte er den Glocken - Klang 
und gieng darauf bewaffnet alleine aus dem Lager. Alſobald fahe er gegen Morgen 
am Himmel einen helien Strabl , defen Glang immer größer , und endlich fo groß 
und leuchtend,als die Sonne, wurde. In bemfelben erblickte er JEfum an einem zehn 
Ellen boden Ereuge , welcher zu beyden Seiten mit einer Menge weiß gefleideter 
Sünglinge, die er für Engel angefehen , umgeben war. Er legte bieranf die Waffen 
und Kleider von ſich, warff ſich nieder auf die Erde, und fagte mit vielen Thränen : 
Warum erfcheineft du mir , lieber HERR ! wilft du mir Gläubigen den 
Glauben vermehren ? es wäre befer , daß dich die Unglaubigen fäben, 
und dadurd) glauben möchten. Ich bin getaufft , und erFenne dich als 
wahren BÖttes und Marien Sohn. Der gekreugigte Heyland antwortete: 
„Ich bin erfchienen , nicht dag ich deinen Glauben dermebrte , fondern dein Hirk, 
 färckte bey der vorfependen Schlacht, und den Anfang deines Reiches, auf einen., 
feften Felſen gründete. Sep getroft , du mirf nicht alleine im dieſer &chlacht fie:,, 
gen ‚ fondern auch alle andere Feinde des —* überwinden; dein Voick wird ich 
3 „munter 
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„munter und tapfer zum felpten erzeigen, und dich bitlen, ba dw es mit den ange⸗ 
„nowmenen Namen eines Königes in dem Streit führef, Weigere dich nit, alles 
„zu thun, mas es von bir verlangen mird. Ich bin der Stiffter und Zerflöhrer der 
„xer Reiche und. Herrichafften in der Welt. Ich will mir unter dir und deinen Sax 
„men ein Reich aufridhten und befefligen , damit mein Name unter die auswärtigen 
„Völker gebracht werde, Und damit deine Nachfolger mich, als den Stifter dieſes 
„Reichs, erkennen mögen, fo folft du dein Wappen aus dem Löfegeld, womit id) das 
„menſchliche Gefchlechtererkaufft habe, und aus den Sılberlingen, womit ich von deu 
worden erfaufit worden , sufammien fegen, und dein Meich foll mir ein geheiligtes, kun 
Glauben reines , und geliebtes Reich feyn. „, Alfonfus fiel Hierauf wiederum nieder, 
uud betete mit erhabnen Händen : Womit babe ich dieſe große angefündigte 
Bütigfeit verdiener ? ich will alles chun , was du befebleft. ende nut 
auf meine Nachkommenſchafft, die du mir verfprochen haft, deine gnäs 
digen Augen , und erhalte das Portu che Dold im Wohlftande, und 
wann du ibm ein Ubel zuſchicken — ſo laße es lieber uͤber mich und 
meine Nachfolger ergeben , und verſchone damit das Volck, das ich, als 
einen eingigen Sohn, liebe, Der Heyland nickte mit dem Haupte, uud ſprach 
wiederum ; » Meine Barmpergigkeit fol von demfelben und von dir nit weichen. 
„Durch die Portugiefen habe ich mir eine große Ecnde zubereitst / und ich habe fie zu 
„Schnittern in weit entlegenen Fändern auserſehen. „ Mac) diefir legten Birfihes 
rung ift das Gefichte verfhmunden ‚ und Alfonfus voller getroften Muths und Freus 
digkeit wieder zurhcke in das Lager gefehret. Eine völige Beſchreibung diefer Er⸗ 
fheinung hat 8. Alfonfus zu Eoimbra.A. sıy3. den 30, Oktobris ſchrifftlich verfas 
in und Fund machen lafen , und dabey feinen Nachſolgern befohlen, daß fie in ihrem 
appen führen folten fünff ins Ereug gefegte Schildlein, wegen des Creutzes und der 
fünff Wunden Ehrifti, und im j:glichen Schildlein dreyßig Silberlinge , und darüber 
die Schlange Mopfis, als ein Vorbild Chriſti. Diefes folte Dad Memoriale dag Denck⸗ 
mahl fen in feinem Geſchlechte. Wer etwas anders ſich unterfangen würde, der fol; 
te verflaht vom HErrn ſeyn, und mit dem Verraͤther Judas in der Hölle Dein 
leiden. Damit jederman diefer en: ungezweiffelt glauben möcht , hat er gb 
zweymahl mit einem Eydſchwuhr befiätiget. Zu Anfang fchreibt er ;s Ich Als 
onfus, König in Portugall, ein Sohn des durchlauchtigen Brafen Heinz 
richs, und Enckel des großen Röniges Alfonfi, ſchwoͤhre vor euch lieben 
Männern, dem —A— zu Braganza , dem Biſchof zu Coimbra und andern 
Großen meines Reiche, auf das Creutz und sEvangelien - Buch das ich 
mit meinen Haͤnden berübre , daß ich elender Sünder mit_diefen meinen 
unwürdigen Augen warbafftig gefeben babe, unfern Iejum 
Epriftum am Treue bengen , auf fol ende Weife zc, Und am Ende fichet 
wiederum : Und daß es aljo gewefen , (mwögre ih R. Alfonfus bey den’ 
mit meinen Händen berührten Evangelien Buch Chrifti.. Es baben dieſes 
Infrument auch neun vornebme Herrn mit ihrer Unterſchrifft und angebengten Sie⸗ 
geln beftätiaet, und hat man ſolches A. 1596 in dem Archiv zu Alcobaza einen Ci- 


ercienfer Kloſter gefunden , aus welchem es K. Philipp 1. mit fih nah Spanien . 


ganommen, und in das Archiv des Kl, Efcurials gelegt hat. 
j So 
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So fein, lieblich, u, troͤſtlich dieſe Geſchichte lautet, fo ungewiß und ſabelhafft ſchei⸗ 
net fie doch denen Spaniern. Der Jeſuit Mariana Lid. X. de rebus Hifpanie c. 17. 
» 442. trägt fein Bedenden,bievon feine Meinung alfo zu eröffnen : Maurorum tan- 
dem multitudo noftrorum virtute devida el, Magnus ex iis numerus truci- 
datus, plerique capti , quinque regulorum figna in poteftatem venerunt. Ex eo 
Bıgum Lufitanie infignia in clypeo carulco quinque alia feuta minora effe caperunt. Alias 
ai fignificationes captant , 8% quingue Chrifli Dei vulnera fignificari contendunt , Multe 
falscer & inaniter, d. i. „, Die Menge der Mauren ift endlich durch die Tapfer’,, 
keit der unfrigen überwunden, eine große Anzahl von ihuen niedergemacht, und die, 
meiien gefangen worden Man hat auch derer fünff Könige Bahnen befommen,daher,,. 
«4 gelommen, daß die Köuige in Portugal imihren großen blauen Wappen-Schild,, 
fanff Heine Schildlein gefeget haben, Andere ſuchen andere Bedeutungen , und bes 
kupten närrifch und vergeblich , ſolches deuteten die fünff Wunden Ehriſti an. 
Yohannes Earamuel vonLobkomig, anfangs ein Eiftereienfer Moͤnch zu Madrit hält dies 
gange Geſichte für eine Erdichtung und Staats - Liſt, dadutch Alfonfus feinen Sol⸗ 
en ein Derge, und ſich ein Anſeden, habe machen wollen, und beſchuldigt alfo dem⸗ 
den eines Betrugs, und folglich eines ſalſchen Eydſchwuhrs. Beine Worte in Joban-' 
w Lufitamie ällegitimo Rege Lib. VL. c. 1. find folgendes Confonum veritati credo,Al- 
onfum Henriczum expediviffe diploma, fufpicor autem enigmam & parabolam 
ſſe,quam erigendis accendendisque militum animis ille confixerit, lenne ac' 
poprium tyrannis, provinciarum inveftituram ſibi datam afferere a Rege Domi- 
moqueexercituum , quos fvis ipfis fubjugavere. Fertilis olim adfimilium fabula- 
num Gracia, non paucas itidem & in ipfa reperias hiftoria Romanorum „, etfi reli- - 
Sofus plufculum —— deicriptis. d. i.„Ich glaube es wahr zu feyn,,, 
Ni alkonſus Heinrichs Sohn , das Diploma ausgefertiget habe. Ich vermuthe aber,, 
dei es ein Mägel,oder Mährlein gewefen , das er erdichtet Habe, um damit die Gemür,, 
fer der Soldaten aufjurichten und anzuflammen. Es iſt das was gemeines und ge; 
möhal:ches bey den ich ſelhſt aufgeworffenen Herren , daß fie behaupten, die Belehnung,, 
heer Länder von dem Könige und HErra der Heer ſchaaren empfangen ju haben, mweldje,, 
hedod) felbften unter das Joch gebracht haben. Dergleichen Fabeln hatte vermahls,, 
Griechenland gar viele hervor gebracht / fo findet man aud) ihrer nicht wenig in der Roͤ⸗ 
mildyen Geſchichte, Die aber etwa heiliger,, und mit mehrern Bedacht beffhrieben find.;,, 
Es mus auch jeden verftändigen Menſchen gang unglaublich vorkommen , daß unfer gefreus 
Sister Welt-Heyland und K. Alfonfus foltin miteinander fo weitläufftig complimentiret 
baden. Mm allermunderlichften lantet es, daß der zur rechten der Majeftät feines himmli⸗ 
fen Vaters figende Sohn GOttes, dem ja die zur Prachtund Hoffart dienenden welt 
lichen Eıtelfeiten vielmehromıpfallen, als daß er fie gar angeben und befördern folte, für: 
einen Ucheber des Portugiefifhen Wappens ausgeſchthen wird. Der in der Welt wohl 
erfahrne Portugieſiſche Hrdens · Ritter / Rmanuel Faria y Soufa ſchaͤmet ſich dahero diefeg 
Mährgen nachjubeien, und ſchreibt vielwehro in feinem kurtzen Begriff ver Hiſtorie von 
Yortugall P- III. c. 2. daß die fünff leine Schildgen die fünff uͤberwundeuen Maurifchen 
Könige andeuten, und die vielen Puncte in denfelben fo wiel taufend Hauffen , als in der 
Sqlacht gewefen , und theils erſchlagen, theils in die Flucht gebracht worden. 


„munter und tapfer zum felpten erzeigen , und dich bitten , daß du es mit den anges 
„nommenen Namen eines Königes in dem Streit führefi, Weigere dich nit, alles 
„zu tbun, was es von bir verlangen wird. Ich bin der Gtiffter und Zerfiöhrer der 
„ter Reiche und Merrfchafften im der Welt, Ich will mir unter dir und beinen Sax 
„wen ein Reich aufrichten und befefligen , damit mein Name unter die autwärtigen 
„Bölder gebracht werde. Und damit deine Nachfolger mich, als den Stiffter diefed 
„Meichs, erkennen mögen, fo folft du dein Wappen aus dem Löfegeld, womit ich das 
„menſchliche Gefchlechtererkaufft Habe, und aus den Sılberlingen, momit ich von deu 
„Juden erfaufft worden, zufammen fegen, und dein Reich foll mir ein geheiligtes, im 
auben reines , und geliebtes Reich ſeyn. „Alſonſus fiel hierauf wiederum nieder, 
und betete mit erhabaen Händen : Womit babe ich Diefe große angekuͤndigte 
Guͤtigkeit verdiener ? ich will alles chun , was du befiepleft. ende nur 
auf meine Nachkommenſchafft, die dur mir verſprochen haft, deine gnaͤ⸗ 
digen Augen , und erhalte das —— e Volck im Wohlſtande, und 
wann du ihm ein Ubel zuſchicken wilſt, ſo laße es lieber uͤber mich und 
meine Nachfolger ergehen, und verſchone damit das Volck, das ich, als 
einen eingigen Sohn, liebe, Der Heyland nickte mit dem Haupte, und ſprach 
wiederum ; » Meine Barmbergigkeit fol von demfelben und von dir nit weichen, 
„Durch die Portugiefen habe ich mir eine große Ernde zubereitst / und ich habe fie zu 
„Schnittern in weit entlegenen Ländern auserfehen. „ Mach dieſer legten Verſiche⸗ 
rung ift das Gefichte verfehmunden , und Alfonfus voller getroffen Muths und Freu⸗ 
digkeit wieder zurhcke in das Lager gefehret. Eine völlige Beſchreibung diefer Er⸗ 
fheinung hat K. Alfonfus zu Eoimbra.A. 152. den 30, Octohris ſchrifftlich verfas 
kn und fund machen laßen, und dabey feinen Nacdyfolgern befohlen, daß fie in ihren 
appen führen folten fünff ins Ereug gefegte Schildlein, wegen des Creutzes und der 
fünff Wunden Ehrifti, und im j:glichen Schildlein dreyßig Silberlinge , und darüber 
die Schlange Moyſis, als ein Vorbild Chriſti. Dieſes folte dad Memoriale dag Denck⸗ 
mahl ſeyn in feinem Geſchlechte. Wer etwas anders ſich unterfangen märde, der fol; 
fe verflaht vom HErrn feyn , und mit dem Verraͤther Judas in der Hölle Dein 
leiden. Damit jederman diefer Erzeblung ungezweiffelt glauben möcht , hat er gl 
zweymahl mit einem Eydſchwuhr beflätiget. Zu Anfang fehreibt er: Ich 
nfus, Rönig in Portugall, ein Sohn des durchlauchtigen Brafen Heinz 
richs, und Enckel des großen Röniges Alfonfi, ſchwoͤhre vor euch lieben 
Männern, dem Bifchof zu Braganza , dem Bifdyof zu Coimbra und andern 
Großen meines Reiche, ‚auf dag Creutz und Evangelien - Bud) , das ich 
mit meinen Händen berübre , daß ich elender Sünder mit_diefen meinen 
unwuͤrdigen Augen warbafftig gefeben babe, unfern SERRTT Iıkjum 
Chriſtum am Treue bengen , auf folgende Weife 2c, Wud am Ende fichet 
wiederum : Und daß es aljo gewefen , ſchwoͤhre ich AR. Alfonfus bey dem’ 
mit meinen Händen berührten Evangelien Buch Chrifti. Es baben dieſes 
Inftrumene aud) neun vornehme Herrn mit ihrer Interfchrifft und angebengten Sie⸗ 
ie beftätiget, und hat man foldyeg A. ı596 in dem Archiv zu Alcobaza einen Ci- 
ercienfer Kloſter gefunden , aus welchem es K. Philipp 11. mit fih nah Spanien 
ganommen, und in das Archiv des Kl. Elcurials geleget hat. 
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So fein, lieblich, u. troͤſtlich dieſe Geſchichte lautet, fo ungewiß und fabelhafft ſchel⸗ 
net fie doch denen Spaniern. Der Jeſuit Mariana Li, X. de rebus Hifpanie c. 17. 
p- 441. trägt fein Bedenden, dicvon isier Meinung alfo zu eröffnen :; Maurorumtan- 
dem multitudo noftrorum virtute devidta ef, Magnus ex iis numerus truci- 
datus, plerique capti , quinque regulorum figna in poteftatem venerunt. Ex eo 
Regum Lufitani@ infignia in ciypeo ceruleo quinque alia fcuta minora effe caperunt, Alias 
alii fignificationes captant , & quingue Chrifli Dei vulnera fipnificari contendunt , Multe 
falicer & inaniter, . d. i. „, Die Menge der Mauren ift endlich durch die Tapfer/,, 
keit der unfrigen Äberwunden, eine große Anzahl von ihnen niedergemacht, und Dies 
meiften gefangen worden, Man hat auch derer fünff Könige Bahnen befommen,daher,;, 
iſt es gelommen, daß die Köuige in Portugal inihren großen blauen Wappen-Schild,, 
fünff Heine Schilvlein gefeget haben, Andere juchen andere Bedeutungen , und bes; 
baupten närrifch und vergeblidy , ſolches deuteten die fünff Wunden Ehriſti an. 
Jobannes Earamurl von Lobkomig, anfangs ein Eiftereienfer Moͤnch zu Madrit hält dies 
fes*gange Geſichte für eine Erdichtung und Staats-Fifl ‚dadurch Alfonfus feinen Sol⸗ 
daten ein Herge, und fi) ein Anfeben,habe machen wollen , und befchuldigt alfo dem⸗ 
felben eines Betrugs, und ſolglich eines ſalſchen Eydſchwuhrs. Beine Worte in Joban- 
ne Lufitamie illegitimo Rege Lib. VL c. 1. find folgendes Confonum veritati credo,Al- 
fonfum Henriczum expediviffe diploma, fufpicor autem znigmam & parabolam 
fulffe,quam erigendisaccendendisque militum animis ille confixerit, Soienne ac’ 
proprium tyrannis, provinciarum invefituram fibi datam afferere a Rege Domi- 
noque exercituum , quos fvis ipfis fubjugavere. Fertilis olim adfimilium fabula- 
sum Grecia, non paucas itidem & in ipfa reperias hiftoria Romanorum „ etfi reli- 
giofius plufculam confideratiusque deicriptis. d. i. „„ Jh glaube es wahr zu feyn,,, 
dag Alionfus Heinrihs Sohn , das Diploma ausgefertiget habe. Ich vermurhe aber,, 
dah es ein Rägel,oder Mäbhrlein gewefen , das er erdichtet habe, um damit die Gemüt‘, 
iher der Soldaten aufjurichten und anzuflammen. Es ift das mas gemeines und ge⸗ 
wöhnl:hes bey den ſich ſelhſt aufgeworffenen Herren / daß fie behaupten, die Belehnung,,' 
ihrer Länder von dem Könige und HErrn der Heer ſchaaren empfangen zubaben, meldhe,, 
fie doch felbften unter das Joch gebracht haben. Dergleihen Fabeln hatte vermapis,, 
Griechentand gar viele hervor gebracht / fo findet man auch ihrer nicht wenig in der Roͤ⸗ 
miſchen Gefchichte , Die aber etwas heiliger, und mit mehrern Bedacht befchrieben find.s, 
Es mus auch jedem verftändigen Menfhen gang unglaublich vorkommen , daß unfer gefreus 
Kigter Welt-Heyland und K. Alfonfus folten miteinander fo weitläufftig complimentiret 
baben. Am allermunderlichften lantet es, Daß der zur rechten der Majeftät feines himmll⸗ 
fihen Vaters figende Sohn GOttes, dem ja die zur Pracht und Hoffart dienenden welt: 
lichen Eıtelfziten vielmehro miffallen, als daß er fie gar angeben und befördern folte, für: 
einen Urheber des Portugiefifhen Wappens ausgeſchtyen wird, Der in der Welt wohl 
erfahrne Portugiefiihe Ordens-Mitter,Emanuel Faria y Soufa ,fhämet ſich Dabero diefeg 
Mährgen nachſubeien, und ſchreibt vielmehro in feinem —* Begriff der Hiſtorie von 
Portugal P. III. c. 2. daß die fünfffleine Schildgen die fünff Übermundenen Maurifchen 
Könige andeuten, und die vielen Puncte in denfelben ſo wiel taufend Hauffen ‚ als in der 
Schlacht geweſen, und theils erſchlagen, theild in die Flucht gebracht worden. 


befftigften Fechten ben ri machte, wodurch vollends die gange Frauzlfiihe Arme:vers 
jagt gemacht wurde. Der König allein fochte faft biß aufden legten Mann, und muſte ſich 
endlich einem Ritter aus Artois,Dionyfio von Morbeck, nach vielen Wiederfiand, um fein 
Leben zu retten,gefangen geben. Der ſiegreiche Pring von Wallis enıpfieng ihn nicht andere 
als einen ſeht angeuehmen und vornchmen Gaſt mit der gröften Höflichkeit. Er ſetzte fi 
nicht an defeu Seite bey der Tafel , fondern ſtand hinter deßen Stuhl zur Aufmwartung, ale 
wann er feinem Water vor ſich Hätte,und richtete Degen niedergefchlagenes Gemät infonders 
beit damit auf,daf er nicht aus Mangel der Tapferkeit,fondern aug einem wiedrigen Schick⸗ 
faal,die Schlacht verlohren,und fein Gefangener worden wäre. Der Heimjug war nicht we 
niger wundernswärdig, als der befochtene Sieg. Denn die Engehänder waren fo ſchwach, 
daß die Anzahl der Gefangenen fie weitühertraf, und woferne ſich die Nüchtigen Franzoſen 
nur gleich aus dem erſten Schrecken erholet, und die zuruckgehenden Eng:Händer untermege 
angegriffen hätten , fo würden fie ihnen haben alle ihre Beute wieder abnehmen fönnen. Als 
leine fo waren fie einmahl in eine ſolche Furcht gebracht, das fi: ihren König gerubig nah 
Bourdeaux führen liefen, Er muſte daſelbſt uͤberwintern, und nahm ihn erſtlich in folgenden 
Jahr 1337. im Aprilder Pringvon Wallis mit fih nad) London. Bey dem Einzug ritte 
der gefangene Koͤnig auf einem prächtig gepugten Spanifchen Pferde, Inder gröften Pracht 
ale ein Uberwinder, der Prinz von Wallis hingegen ihm jur linden Seite,in gar ſchlechter 
Kleidung,als ein Ubermundencr,auf einem Meinen ſchwartzen Klöpper. K. Eduard begeigte 
eben eine fo große Freude über feinen gefangenen Haupt-Feind , als über die Großmuih 
und Befcheidendeit ſeines Sohnes. 

Durch deßen kluge Unterbandlung mit dem Dauphin, indem Dorffe Bretigny, bey 
der Stadt Chartres ‚ kahm endlich oudy binnen 8. Tagen A- 1 360, den 8. May der berühmte 
Sriede wiſchen Eugelland und Frauckreich zu ande ‚in welchem K. Johann feine Freyheit 
durch Überlaßung des halben Königreichs mit aller Souverainere,und 3. Millionen d’ecus 
d’or,davon zween einen Rofenobel galten,erfauffen muſte. 

Der Pring von Wallis befahm hierauf von feinem Vater zur Vergeltung feiner unge 
meinen Berdienfle das Hergogthum Guienne, An dem darüber A. 1363 den 19. Jul. aus; 
gefertigten Patent , welches in Rymers AS, publ. Anglic, T. VI. p. 383. ju lefen , ernennet er 
ihn zumgürften in Aquitanien. Derfelbe begab fi) dahero A. 1363. dahin,bieltein Bour- 
deaux einen Königl. Hofitaat, und lebte in voler Ruhe, big ihm A. 1366. der von feinen 
natürl. Bruder, Heinrichen, Graſen von Traftamara, vertriebine K. Pet’r,der graufamme 
in Eaftilien , perfönlich zu Bayonne um Hülffe anſprach. Weil defelben Gegner der König 

in —— gewogen war, ſo war Printz Eduard leichte zu bewegen, daß er ſich, den Fraa⸗ 
zoſen sum Tort, dieſes Rxulantens annahm. Er brachte demnach geſchwinde eine Armee zu⸗ 
fanmen,erlasgte damit von dem König In Navarra einen freyen Durchzug, und ſchlug dem 
ihm entgegen ziehenden Graf Heinrich von Traftamar bey Najara den 3. Apr. A. 1367, 
auf der Eajtilifchen Gränge aufs Haupt. Durch diefen Sieg gelangte K. Peter wieder auf 
dem Thron ‚ fertigte aber feinen tapfern Beyſtand nach feiner übeln Gemuͤts Art,fo ſchlecht 
ab, daß, wolte Pring Eduard feine Bölder nicht gar Hungers erben lagen, er mufte mit 
denſelben ohne alle Vergeltung mit leerer Hand wieder nah Haufe eilen. Weil er foldye 
ferner nicht brauchte,fo danckte er 6000. Mann davon, ohne Bezahlung des [huldigen&ul>e 
ab. Die ſe firlen hierauf an verfchiednen Orten in Frandreich ein,und ernehrten ſich von Xaub 
und Plündern. KR. Earlder V. fabe diefe Gemaltthätigfeiten ald einen Friedens ⸗Bruch 
an, wodurch Pr. Eduard bewogen wurde, die Rantftreicher unter Bedrobung großer Stras 
fe zuruck zu beruffen „und gedachte endlich fie ſelbſten zu befriedigen. Um Geld * zu be⸗ 

ommen, 
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Fommen,forderte er von den Untertbanen eine neue Steuer,meldhe das Schorftein-Geld ges 


Bant wurde. Well nun auch den Edelleuten, nach den Frieden zu Brerigny diele Guͤter waren 
eiagezogen woiden,ſo wurden die Gaſcons hierüber ſchwuͤrig, und ——— ſich deswe⸗ 
gen bey ihrem alten Herrn, dem K. in —— Der ſelbe nahm ihre Klagen willig an, 
und forderte deswegen Pr, Eduard zur Rechenſchafft nach Paris, als mann er noch (ouve- 
rainer Herr von Guyenne geweſen waͤre. Wie Eoward ihm zur Antwort zw entbierhen ließ: 
daß er bald vor ihın mit 6000. Mann im ld erf&einen würde, ſo kahm es wieder 1369. 
jwifchen Eagelland und Franckreich zu einen befftigen Krieg, in welchem Eugelland alle 
Sranzdfiihe Länder bif auf Ealais in Purger Zeit verlohr. Pr. Eduard hatte einen unges 
funden Leib mit aus Spanien gebracht, und endlich äuferte fi an ihm Die Waßerfucht, da: 
bero er ih nach Engelland bringen ließ, und feinem jüngern Bruder,dem Hertzog von Lan- 
cafter,das Commando über die Armee übergab. Er donte aber auch dafelbfien nicht wiet 
der zur vorigen Gefundpeit gelangen, jondern ſtarb endlich zum gröften kLeidweſen des gan⸗ 
gen Königreihs A. 1376. den 8- Jul. im 46. Fahr feines Aiters. 

Er Hatte feines gleichen nicht vorhero an Tapferkeit und Glüce unter den Pringen von 
Wallis gehabt, Die unter ihn gefochten begeigten, daß er wegen feiner Hertzhafftigkeit ſo 
wohl sin braver Soldate, ald wegen feines Verſtands ein kluget Beldherr gemefen, und 
habe man an ihm niemahls ein wildes Feuer verſpuͤhret. Auch gegen die gemeinften Leute 
babe er fich freundiih und geforächig erwiefen , mmbdicjenigen reichlich belohnt, die ſich im 
Kriegewohlgebalten. Bey feinen großen Biegen iſt er aiemahls übermüthig und aufge, 
blafen geworden , und hat diefelben nicht feiner Tapfferkeit und Kräfften, fondern dem götel, 
Beyſtand und Seegen zugeſchriehen. Gegen feinen Vater den König erzeigte er fich le⸗ 
benslang gehorfam,ehrerbietig und Demäthig, und gab demſelben im geringften nicht Anlaß 
ja einen Wiederwillen, dahero gieng auch fein Tod demſelben ſo zu Hertzen, daß er Den zehn» 
den Monat daraufaus Sram ihm auch in der Sterblichkeit nachfolgete. Selbft der Bram 
yöfiihe Hiftoricus;Buffieres,madht Pr Eduarden Lib. XT. c. 8. den kLobſpruch Morbo 
kydrope abſumptus eft Eduardus filius, Aquitaniz Dux, clariflimus in Europa vietor, 
& Franciz triumphator — Richard. Smithæus in florib, bif. — gentis 
Anglor, Lib, V.c. 1. Set, I,giebt vor : Diefer Pring waͤre Darum vor feinem Vater aus der 
Welt gerigen worden, weil er ſich durch feine Maitreffe, Alisbery,habe überreden lagen, dem 
Fetzer Wicieff den Rüden zu halten. Die Engelländer baben ihm den Beynamen des 
Schwartzen gegebẽ / weil er lauter ſchwartze Waffen getragen, u ſchwarze Pferde geritten, 

Er gehachte nicht eher andas heyrathen, als: bif der Franzöfiiche Krieg durch den 
eden zu Bretigny geendigt war,da er ih A. 1351. mit feiner nahen Baafen, der ſchoͤnen 
Oräfin von Kent, Johanna, vermaͤhlte, die eine Witwe Thom Holand, Grafens von Kent 
war. Idre Verwandſchafft miteinander, iſt aus folgender Tafr! zu erfehen: 
Eduard I. K. in Eugelland 1274 7 1307. 


— — — — — —— — — — — —— — — 
Eonard u. R ink Engelland } ı327. Kdmund , Graf vom Kent, ward enthauptet 


r-— — — A. 1329. 
Eduard I. K. in Engelland —— — 
I ’ 13 J. 
! — — — G im. 


————— — ma 
EDUARD, rinz von Wallis, 1.) Wilhelms Montague,@rafend v. Salisbury, 
und Fuͤrß in Aquitanien. s.) Thomz Holand , Grafens von Kent. 
3.) Æduards , Pringens von Wallis. 
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Shmäpfüchtige Leute haben vorgegeben, diefe Johanna fen Diefhöne Gräfin von Sa- 
Usbury gemefen, zu deren Ehren K. Eduard IL. den Drdeu des blauen Hofenbandes A. 
1349. gefliffiet harte. Sie föngen ader hierzu keinen tüchtigen Beweiß aufbringen. Pring 
Eduard hat mit derfelben zween Pringen erzeuget, Eduarden, A. 1364. der A. 1371. 
verflorben , und Richarden, A. 1366. der mit den Beyaamen des andern dem Groß- 
Vater K. Eduarden Ill. im Reiche A. 1377: nachgefolget, ab⸗r ehen fo wenigdem Grof- 
Bater,als dem Vater, nachgeartet bat. Vid. Walingham & Knyghron adb.a.Froiffard 
Lib, I. Polyd, Vergil. Lib. XIX. Buflieres Lib.X.& XI. Rapin Thoyras Lib. X. 


— — — — a 
Muͤnz⸗Reuigkeit. 


Sammlung verſchiedener merckwuͤrdiger, rarer, und anderer Thaler, 
auch einiger theils Thaler-förmiger,theils größerer ſilbernen Meaailen welche 
auf allerhand Begebenheiten von hoben Hauptern, Republiguen, und Städten, 
in deuen ————— rovinzen ſind geſchlagen worden. in ihrer Ordnung 
vorgeſtellet, und kuͤrtzlich beſchrieben, auch mit einem Regiſter uͤber die vor⸗ 
kommende Synbolz und Apopbthegmataverfeben,von D. Fried. Wilh. Jacobs, 
Fuͤrſtl Saͤchſ. Gothaiſchen Hof · Mealico un Burgemeifter dafelbft A. 1735. img. 
Alpbab, I. Dieſe in mehr ais 20. Jahten mit nicht geringer Muͤhe und Koſten, vollbrachte 
ſchoͤne Sammlung ron 1388. Stüden, worinne aber ı 160. Stud Thaler, hat eine fo ge⸗ 
ſchickte öffentl, Beihreihung von dem Herrn Befiger felbfien ‚zu deßen unverlöfchl. Auden⸗ 
den,und zu großen Behuff aller Müng-Liebbaber,billig verdienet- Denn es find r.) in ders 
felben lauter wohl confervirte Originaliadifferenter Sorten‘, und nur 6. Abgbße, welche 
in dem Verzeichnüß auch angedeutet find , 2.) ſtehen nur die Thaler , wie auch die größere 
Medaillen, weldye 2. und mehr Loth wägen , wenige ausgenommen von etwas leichtern Ge⸗ 
wicht / in diefer Defignation, die fleinern Müng - Sorten und Medaillen find jurädgeblies 
ben. 3.) Da hey der Samlung die Haupt-Arficht gewefen,derer hoben Potentaten und ans 
derer Europäifcher Staaten, zumahlen in Teutſchland, und unter Diefen vornehmlich Saͤch⸗ 
fiide u. Braunſchweigiſche Thaler und Medaillen,befonders Diejenigen,welche auf gewiße 
und werdmwürdige Begebenheiten geſchlagen worden,nicht weniger die Begräbnüß-Thaler 
und Münten,ju fammien,fo ift zum wenigften, von jedem Kayſer, Könige , und großen Fuͤr⸗ 
ften ein Stüd bengelegt worden, wobey and) zu Cohzrenz der Suiten verſchiedeue Cour- 
sent-Müngen unentbehrlich geweſen, 4.) ift die Einrichtung dieſes Caralogi nad) der Urt 
und Ordnung des Lilienthaliichen Thaler-Eabiners geſchehen, jedoch find die Claßen big anf 
XLIV. vernichret, 5.) iſt die Beichreibung der Thaler und Müngen nach den Avers und 
Revers aufdas zuͤrtzeſte abgeſaßet, und die Umſchrifften und Devilen fehr accurar ange: 
führet worden. Denen Medaillen hat mau das Gewichte beygeſetzet, uad mo andersmg 
fon eine Münge beichrieben worden, angezeiget- 6.) Dat diefes Wercklein auch ein ſehr 
dienliches Regifter ‚fo wohl Äber die Claßen, alsüber die vorfommenden Symbola , Devis+ 
fen,Apophrhegmata , bibliſche und gemeine Sprüche, 7.) Machet der Herr Bejig:r hund 
daß er *7* ungeneigt ſey/ die ſen beſchtiebnen, und in fo gute Otdaung zuſammen gebrachten 
V 2. einen genereufen Liebhaber, um einen billigen Preiß,gegen baare Bezahlung, 
ju überlafen. 

Es find hievon recht faubere Exemplaria.in ber Altern Weigelifchen Kunft - Handı 
lung, das Stuͤck ä 30. Sr. zu haben. 
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Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
5. Stüd den 2. Februarii 1735. 
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Aönig Emanuels in Portugall große Erufade 


zu 10. Ducaten,vor A. 1521. 
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I. Befchreibung derfelben. 


Uf der erften Seite fiehet man den Wappen - Schild von Por⸗ 
tugall und Algarbien,bedeckt mit einer offenen Krone. Derfelbe 
beftehet aus zween übereinander gefegten Schilden. Syn dem obern 

filbernen find fünff creutzweiß aufrecht geftellte blaue Schildlein, mit fünf 
in Form eines Andreas:Creuges gelegten Silberlingen,oder weißen Krey⸗ 
gen, wegen Portugall, Im untern rothen Schild befinden fich fieben 
um den Rand des obern Schildes ftehende goldne Eaftelle , mit d 
Thuͤrmen, wegen Algarbien. Umher ift in zweyen Umkreyßen der Königk, 
Tittel alfo zu lefen, als im erften : R.ex: EMANVEL, PORTVGALIE, 
AL.garbiorum, C itra, VL.traque mares IN. A.frica. D.ominus, GVINEE, 
und imanbern: ETHIOPIE, ARABIE, PERSIE, INDIE. C,onquiftz. N.a, 
vigationis, C,ommercii. d. i. König Emanuel in Portugall, derer 
Ayarbien diß / und jenfeits des ar in Africa , Herr u. — 
ohren⸗ 
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Mobrenland, Arabien, Derfien, Indien, des eroberten Landes, der 
rn Handlung . 
uf der andern Seite ſtehet ein großes Kreutz, mit der Umſchrifft: 
IN. HOC. SIGNO, VINCES, d. i, In diefem Zeichen wirft du 


überwinden, u 
2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Es iſt noch nichts von Portugieſiſchen Muͤntzen in dieſer hiſtoriſchen 
Muͤntz Beluſtigung vorgekommen, weil dieſelben bey ung gar ſeiten geſe⸗ 
hen werden. Dahero mir es gar lieb geweſen, dieſe große Cruſade in die 

Haͤnde zu bekommen, von welcher gar viel merckwuͤrdiges kan geſagt wer⸗ 

den, und zwar erftlich von dem Namen dieſer Gold⸗Muͤntze. 

Crußfade heift in der Portugiefifhen Spradye eine Münge, worauf 
ein Creutz zu fehen. K. Alfonfus V. hat dergleichen Müngen zu erſi ſchla⸗ 
n laßen , nachdem er vom P. Calixto II. 1455. ein Kreutz Bulla be 
ommen, tworinne der Pabft allen degen Unterthanen, welche zum Krieg 
wieder die Türden, um ihnen Conftantinopel wieder zu entreißen, Geld 
fleuren würden , vollfommenen Ablaß der Sünden ertheilte, weldyes 

Geld dem König zu Ausrüflung einer Armee von 12000, Mann,und eis 

ner ſtarcken Flotte, gegeben wurde, der foldyes umſchmeltzen, und neue mit 

einem Creutz bezeichnete Gold und Silber-Müngen daraus ſchlagen lief, 
denen er den Namen Cruzados gab , und die er zu Diefem Heers zug anwen⸗ 
den wolte. Die nachfolgende Könige haben dieſe Art Müngen beybes 
halten,zumahi da fie ſich auch gedachter Creutz Bulle ferner wehl zubedienen 
gewuſt. Won den erfien Erufaden haben einige 150. andere 200. Mara- 
vedis gegolten: Ein Maravedis ift die Fleinfte Kupffer-Münge in Spanien, 
und was bey uns ein Heller, Deren 95. machen 8. gute Gr. und 285. eine 

RKithir. Man hat die Erufade nachmahls im Werth gemindert u. erhöher. 

In Silber wird eine Erufade oder Ereug: Thaler insgemein auf 15. 16, 

aud) 17. Batzen gerechnet. In Gold har man fie zu sehn auch vierfas 

chen Ducaten, fo.giebt es auch Fleinere goldne Erufaden,und zwar mit dem 
en * die 1. Thle. 10. Gr, und mit dem langen } die ı. Thir. 9. Gr. 

4. Pfennige gegolten. —9* S 

Vors andere iſt wegen des Tittels derer Algarbien diß - und fenfeits- 
des Meeres in. Afriea zu wißen, Daß ob zwar K. Alfonfus IL. fchon 1250. ' 
den Mohren Algarbien abgenommen hatte, fo hater und feine Nachfolger: 
doch davon den Titel nicht angenommen. Es war dieſes Land vorhero- 
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ein Stück von Andalufien dißeits der Guadiana , und machte Dahero R. 
Alphonfus X. in Caſtilien Darauf einen Anfpruch. Diefen Streit ver; 
glich der Pabſt A: 1253. dahin, daß Algarbien König Alphonfus X. in 
Eaftilien lebenslang befigen, nach deßen Abfterben aber bey Portugal eis 
genthuͤmlich verbleiben folte. Nachgehends A. 1267. trat doch diefer 
König feinem Enckel,dem Portugiehfchen Pring, Dionyfio, Algarbien ab, 
unter dem Beding ihm dafür auf Begehren funffjig fang - Knechte ing 
eld zu ftellen. Mit degen Abfterben A. 1270. verloſch aber auch diefe 
flicht. Vom K. Zohanne I. findet man , daß er ſich A. 1411. Regem 
Portugallie & Algarbix gefchrieben. Algarve bedeutet in der Arabifchen 
Sprache ein zu aͤuſerſt, oder zu unterft fiegendes Land , dahero die 
Mohren die Seefüfte von Africa am mittelländifchen Meere, oder dag 
alte Mauritanien, auch Algarve nennen. Wie nun K. Alphonfus V: A, 
1458. die in felbiger Gegend gelegene Veſtungen Alcacer ceguer ‚A. 1463. 
Anafa, und A. 1471. Tanger und Arzilla erobert hatte , fo gab er ſich zu 
erfi den Tirtel eines Königes von beeden Algarbien dig und jenfeits des 
‚Meeres in Africa. , — | 
Drittens ift audy anzuführen , daß obigen Tittel K. Johames IL 

den Tittel eines Herrn in Buinea beygefeget. Diefes Africanifche Land 
hatte zu erſt der tapfere Anfant, Heinrih, K. Fohannis I. dritter Pring, 
A. 1453. entdecket. K. Johannes II. aber nahm davon vollflommenen 
Beſitz, und befeftigte ſich denfelben durch das aufgebaute Eaftell St, Ge- 
it delMina. Damit andern Nationen die Luft vergehen möchte auch - 
dahin zu fchiffen , fo ließ er allerhand üble Gerüchte von den unvermeid⸗ 
lichen Gefahren , die man auf mancherley Weiſe bey diefer Schiffarth 
auszuftehen hätte , ausfprengen. Damit diefes noch mehrern Glauben 
finden möchte, fo ließ er denen , die fid) Demnach dahin wagen wolten / 
ein Hauffen ruinirter Fahrzeuge entgegen treiben. Ingleichen ließ er vors 
geben, dag man mit Feiner andern Art Schiffe dahin kommen fönte, als 
mit derjenigen, die in Portugal den Namen Cäravelles führten. Er lieg 
feinen Sf. und Steuermann, der Dafelbft gewefen war, aus dem fans 
de, und wann einer ihm entwiſchte, fo ließ er ihn allenthalben — 
und als dann umbringen, nur damit er Herr alleine von Guinea bleiben 


te, 
Vierdtens muß ich melden, daß die Wörter Conguefle, Navigarionis, 
und Commercii auch nicht vergebens auf diefem Portugalöfer fteben. Con- 
quefta bedeutet alles Dasjenige Land, melches ſich die un en auf der 
an das Atlantiſche und Südliche große —— ſtoßenden A dr sr 
_ 2 e 





Küfte bemächtiget. Diefes wird in der Bulle P. Nicolai V. de A, 1454. 
in Leibnitii Cod, j. G. dipl. P. I.»n. CLXV. p. 409. genennet : Conquella, 
uæ ab capitibus de Barador & de Nam, & usque per totam Guineam ver- 
us illam meridionalem plagam extenditur, d. i. Das eroberte Land, wel⸗ 
ches fih von dem Vorgebuͤrge Barador biß an das Dorgebürge Nam 
durd) gang Guinea mittagwaͤrts erftrecfet. Denn weil andere Voͤlcker, 
und infonderheit die Spanier, aud) anfiengen, nad) den in Africa bekant 
emachten Seeländern zu ftreben, fo ließen fi) die Könige in Portugal 
olche fein beygeiten vom Pabft zueignen und beftätigen, der dann alle dies 
jenigen mit dem angedroheten Bann: Fluch abichreckte, welche die Pors 
tugiefen hieran zu ftöhren fich unterfangen wolten. Darauf gründen fich 
aud) die Tittel von der Schiffarth und Handlung, welche nach Oſi⸗ 
Indien denenfelben von den Paͤbſten ift gang alleine zugeſprochen wor⸗ 
den, mit gaͤntzlicher Ausſchließung aller andern Europaͤiſchen Nationen. 
Denn P. Alexander VI. theilte A. 1493. wegen der neu entdeckten Länder 
Die gange Erd: Kugel zwiſchen Portugal und Spanien durch eine in Ges 
Dancken Durch beede Polos gezogene Linie in zwey Theile , die Oſtliche 
— ſolte zu Portugall, und die Weſtliche zu Caſulien gehören. 
amit niemand den Pabft dabey fragen möchte, aus was für Gewalt er 
folche fremde und theils noch gang unbefandte Länder fo verrheilen , und 
geben fönte, wem er wolte? fo fagte er in der Deswegen gegebenen Bulla 
zum voraus er thäte foldyes autoritate omnipotentis Dei fibi in B, Perro 
conceffa, ac Vicariatus JEfu Chrifti, qua fungimur.in terris , d. i. aug der 
Gewalt des allmaͤchtigen GOttes, die er ihm in dem heil, Petro verliehen, 
and des Statthalter Amts Chriſti, das er auf Erden verwaltete. Jedennoch flellten 
fih die Americaner ſo tumm an, als wana fie es mit allen ihren Verſtande nicht bes 
greiffen könten, mit mas für Recht und Macht ein auswärtiger Briefter ihre Reiche 
und Känder andern Leuten fhendte, and fie zu Sclaven machte. Gleichwohl geichabe 
+4 ‚und brauchten die Eipanier und Portugiefen vornehmlich Diefen Vorwand ihre Herſch⸗ 
ſucht und Begierde nad) fremden Reihthum zu befchönen, und die Ofl-und Weft- India⸗ 
nifhen Länder, vor welchen fie niemahls waren belcidiget worden , feindluch anzufollen, 


ausjuplündern, und,mit jämmerlicher Ertödtung vieler Millionen Menfchen,unter ihre 
Gemalt zu bringen. : 

Nichtweniger verbienet ouch fünfftens das Portugiefiihe Wappen einer Erklärung, 
indem daßelbe, ſeinen angeblichen Urfprung nach , feines gleichen unter alın Wappen in der 
gangen Chriſtenheit nicht hat, indem es felbfien JEfus Chriſiuc, SOttes Sohn , und der 
Welt Heyland,dem Portugieſiſchen Reiche ſoll verlichen haben , welches auf ſolch Weiſe 
ſich zugetragen haben ſoll: Wie der andere Graf in Portugall Alſonſus J. unaufbörlich 

— war, den Mauren ein Stück Land nad) den andern abzunehmen / um dadurd) feine 
Herrichafft zu vergrößern , und K. Iſmar fahe, dap er ihm nicht alleine gemachfen war, 
jo zog er nach wiss andere Maurifche Könige von Sevilla, Merida, Badajoz und Silvesan 
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Ad, und brachte badurd) ein Kriegs - Heer von 400000. Mann jufarnmen, mit wels 
chen er fih A. 1139. Alfonfo,auf der Fläche bey dem Dorffe Ourique, indem Sub⸗ 
lien Theil der Proving Alentejo, abendmärte von dem Meinen Hafen Sines gelegen, 
entgegen ſtelete. Alfonfi Kriege - Volck machte im allen faum ı 3 taufend Maun 
aus , babero er und daßelbe, bey dem Aublick dieſer großen Menge der Feinde, 
ziemlich Meinmütbig wurden , und viele von feinen Edelenten ihm anriethen, ſich ges 
ſchwinde zurucke zuziehen, um dadurd zu machen, daß fi) die Mohren auch vertheis 
len müfen, Als er darüber eine Nacht faft ſchlagloß zubrachte, fo fhlug er die hei⸗ 
lige Schrift auf , und gerieth gleich Über die Erzeblung des herrliches Gieges Bis 
deons Über die Midianiter im Buche der Richter; Dieles bewog ihm zu JEſu Epris 
flo alfo zu feuffjen: Du weifl,mein lieber SiErr IEſu Chrift , daß ich, aus 
Ziebe den Blauben am dich auszubreiten ‚ diefen Krieg wieder deine un; 
laubigen Seinde angefangen habe. Es ſtehet auch in deiner Sand mir 
raffe und Stärde zu verleihen , deine Ehre an denen, die deinen Ya 
men läftern, zu rächen. Als er hierüber ein wenig einſchlummerte, erſchien ihm 
in Traum ein alter Mann, der ihm zufprad) ? „, Sen getroft, Alfonfus, du mirft die,, 
unglaubigen Könige überwinden , und alle ihre Macht unter deine Güße treten, und der,, 
HErr wird dir felber erſcheinen. „Alſobald hierauf trat der Cammerherr, Johannes 
Ferrandus de Soufa,ing Gezelt und fagte ihm: Es wäre ein alter Mann vor dem Ges 
jelt, der was wichtiges anzubringen hätte. Er befahl denfelben aljobald hereinzuführen. 
Als er nun zu ihm eintrat , fahe er mit Wermunderung , Daß es eben derjenige war, 
welcher ihm in dem Traum · Geſichte vorgefommen , der ihn dann alfo anredete: „Sey 
tes Muthes, du wirft überwinden , und nicht überwunden werden. Der HERK,, 
—* dich, und hat die Augen feiner Barmdergigkeit, auf dich und deinen Saamen,,, 
big auch die ſechzehnde Abflammung, gerichtet , in welcher deine Nahkommenjchafft,, 
wird verringert werden, aber aud) alsdann wird er fie wieder gnaͤdig anſehen. Er,, 
dat mir auch befohlen dir anzuieigen , daß wann du künftige Nacht wirft hören die,, 
Glode meiner Zellen , im welcher ich ſechs und fedyyig Jahr unter dem Unglaubt en, 
durch des Hoͤchſten Gnaden- Schug, bin erhalten worden, fo ſolſt du alleine, —* 
einen Menfchen bey dir zu haben, aus dem Lager gehen, fo wird er Dir mas jeigen.,, 
Als er nun die folgende Nacht im Gebet begriffen war, börte er den Glocken - Klang 
und gieng darauf bewaffnet alleine aus dem Lager. Alſobald fahe er gegen Morgen 
am Himmel einen helien Strabl , deßen Glang immer größer , und endlic) fo groß 
und leuchtendyals die Sonne, wurde. Su demfelben erblicte er JEſum an einem jehn 
Ellen boden Ereuge , welcher zu beydın Seiten mit einer Menge weiß gefleideter 
Sünglinge, die er für Engel angefehen , umgeben war. Er legte bieranf die Waffen 
und Kieider von ſich, warff ſich nieder auf Die Erde, und fagte mit vielen Thränen; 
Warum erfcheineft du mir , lieber HERR! wilft du mir Gläubigen den 
Glauben vermehren ? es wäre befer, daß dich die Unglaubigen fähen, 
und dadurd) glauben möchten. Ich bin getaufft , und erfenne dich alg 
wahren BÖttes und Miarien Sohn. Der gekreugigte Heyland antwortete: 
„Ich bin erfchienen , nicht dag ich deinen Glauben vermebrte , fondern dein Hirt, 
färehte bep der vorſeyenden Schlacht, und din Anfang deines Reiches , auf einen., 
feften Felfen gründete. Sey getroft , du wirſt nicht alleine in dieſer Schlacht fie:,, 
gen , fondern auch alle andere Feinde des Eraiget überwinden; dein Voick wird fid),, 
3 „munter 


34 —— 
„munter und tapfer zum ſecpten erzeigen , und dich bitten , daß du es mit den ange: 
„nommenen Namen eines Königes in dem Streit führefi, Weigere dich nit, alles 
„zu tbun, was es von bir verlangen wird. Ich bin der Gtiffter und Zerflöhrer der 
„xer Reiche und. Herrfchafften im der Welt. Ich will mir unter dir und deinen Saa⸗ 
„men ein Reich aufrichten nad befefligen , damit mein Name unter die auswaͤrtigen 
„Voͤlcker gebracht werde. Und damit deine Nachfolger mich, als den Stifter dieſes 
„Reichs, erkennen mögen, fo folft du dein Wappen aus dem Löfegeld, womit id) das 
„menſchliche Geſchlechte erkaufft hahe, und aus den Sılberlingen, momit ich von deu 
„Juden erfaufft worden, zuſammen fegen, und dein Meich foll mir ein geheiligtes, im 
Glauben reines , und geliehtes Reich feyn. „, Alfonfus fiel Hierauf wiederum nieder, 
nd betete mit erhabnen Händen : Womit babe ic) Diefe große angerünbigte 
uͤtigkeit verdiene ? ich will alles thun , was du befiebleft. LZende nur 
auf meine Nachkommenſchafft, die du mir verfprochen haft, deine gnaͤ⸗ 
Digen Augen, und erhalte das ._. e Dold im Wohlftande, und 
wann du ibm ein Ubel zufchicken wilſt, fo laße es lieber über mic) und 
meine Yfachfolger ergeben , und verfchone damit dag Dold , das ich,alg 
einen eingigen Sohn, liebe, Der Heyland nickte mit dem ‚Haupte , uud ſprach 
wiederum 5 » Meine Barmibergigkeit fol von demfelben nad von dir nicht weichen. 
„Durch die Portugiefen habe ich mir eine große Erude zubereitst / und ich habe fie zu 
„Schnittern in weit entlegenen Ländern auserfehen. „ Mach diefer legten Verſiche⸗ 
rung ift das Geſichte verfhmunden ‚ und Alfonfus voller getroffen Muths und Freu⸗ 
digkeit wieder zuruͤcke in das Lager gefehret. Eine völlige Beſchreibung dieſer Er⸗ 
fheinung hat K. Alfonfus zu Eoimbra.A. ı 153. den 30, Octohris ſchrifftlich verfas 
kn und Fund machen lafen , und dabey feinen Nacyfolgern befohlen, daß fie in ihrem 
appen führen folten fünff ins Ereug gefegte Schildlein, wegen des Ercuges und der 
fünff Wunden Ehrifti, und im jeglichen Schildlein dreykig Silberlinge , und darüber 
die Schlange Moyfis, als ein Vorbild Chriſti. Dieſes folte das Memoriale dag Deuck. 
mahl ſeyn in feinem Geſchlechte. Wer etwas anders ſich unterfangen würde, der fols 
fe verflaht vom HErrn feyn , und mit dem Verraͤther Judas in der Hölle Dein 
leiden. Damit jederman diefer Erzehlung ungezmweiffelt glauben möcht, hat er fols 
e 75 mit einem ge beflätiget. Zu Anfang fehreibt er ; Ich Ak 
nfus, Rönig in Portugall, ein Sohn des durcplauchtigen Brafen Heinz 
richs, und Enckel des großen Röniges Alfonfi, ſchwoͤhre vor euch lieben 
Männern, dem Bircbof zu Braganza , dem Biſchof zu Coimbra und andern 
Großen meines Reis, auf das Ereun und Evangelien - Bud) , das ich 
mit meinen Händen berübre , daß ich elender Sünder mit _diefen meinen 
unmürdigen Augen warbafftig gefeben babe , unfern HSERRTT Iıkfum 
Chriſtum am Treuge bengen , auf folgende Weife zc, Und am Ende fichet 
wiederum : Und daß es aljo gewefen , ſchwoͤhre ich R. Alfonfus bey den 
mit meinen Händen berührten Evangelien Bud) Chriſti. Es haben dieſes 
Inftrumene auch neun vornebhme Herrn mit ihrer Interfchrifft mund angebengten Sie⸗ 
geln beftätiget, und hat man ſolches A. ı596 in dem Archiv zu Alcobaza einen Ci- 
ercienfer Klofter gefunden , aus welchem es K. Philipp II. mit ſich nach Spanien . 
grnommen, und im das Archiv des Kl, Elcurials geleget hat. 
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So fein,liehlich, u. troͤſtlich dieſe Gefchichte lautet, fo ungewiß und fabelhafft ſchel⸗ 
net fie Doc denen Spaniern. Der Jeſuit Mariana Lb. X. de rebus Hifpanie c. 17. 
p- 442. trägt fein Bedencken, hiebon feine Meinung alfo zu eröffnen ; Maurorumtan- 
dem multitudo noftrorum virtute devidta ef, Magnus ex iis numerus truci- 
datus, plerique capti , quinque regulorum figna in poteftatem venerunt. Ex eo 
Regum Lufitania infignia in ciypeo cerulco quinque alia fcuta minora efje caperunt. Alias 
alü fignificatiomes captant , 8 quingue Chriſti Dei vulnera fignificari contendunt , Multe 
falicer & inaniter, d. i. „, Die Menge der Mauren if endlich durch die Tapferz,, 
feit der unfrigen überwunden, eine große Anzahl von ihnen niedergemacht, und Die, 
meiften gefangen worden Man hat auch derer. fünff Könige Bahnen befommen,daher,, 
— es gekommen, daß die Koͤuige in Portugall in ihren großen blauen Wappen-Schild,s 
funff Heine Schlidlein geſetzet haben, Andere ſuchen andere Bedeutungen, und bes; 
baupten närrifch und vergeblich , ſolches deuteten die fünff Wunden Ehrifli an. 
Johannes Earamurl von Lobkomwig, anfangs ein Eiftercienfer Mönch zu Madrit hält dies 
fes*gange Geſichte für eine Erdichtung und Staats-Lif ‚dadurch Alfonfus feinen Sol⸗ 
daten ein Herge, und ſich ein Anfeben, habe maden wollen , und beſchuldigt alfo dem⸗ 
ſelden eines Betrugs, und folglidy eines falſchen Eydſchwuhrs. Seine Worte Foban- 
ne Lufitanie illegitimo Rege Lib. VL. c. ı. find folgendes Confonum veritari credo,Al- 
fonfum Henriczum expediviffe diploma, fufpicor autem enigmam & parabolam 
fulffe,quam erigendisaccendendisque militum animis ille confixerit, $olenne ac 
proprium tyrannis, provinciarum inveftituram ſibi datam afferere a Rege Domi- 
noqueexercituum , quos fvis ipfis fubjugavere. Fertilis olim adfimilium fabula- 
sum Grecia, non paucas itidem & in ipfa reperias hiftoria Romanorum , etfi reli- - 
giofius plufculum confideratiusque deicriptis. d. i. Ich glaube es wahr zu feyn,,, 
daf Alıonfus Heinrihs Sohn , das Diploma ausgefertiget habe. Ich vermuthe aber,, 
daß es ein Räg:l,oder Mährlein geweſen, das er erdichtet habe, um damit die Gemir',,. 
ther Der Soldaten aufjurichten und anzuflanmen. Es if das was gemeines und ger, 
woͤbaliches bey den ſich ſelhſt aufgeworffenen Herren , daß fie behaupten, die Belehnung,, 
ihrer Länder von dem Könige und HErrn der Heer ſchaaren empfangen zu haben, weldje,, 
fie doch feldften unter das Joch gebracht haben. Dergleichen Fabeln hatte vormahis 
Griechenland gar viele hervor gebracht , fo findet man auch ihrer nicht wenig in der Roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte, Die aber etwas heiliger, und mit mehrern Bedacht befchrieben find.;, 
Es muf auch jedem verfiändigen Menfhen gang unglaublich vorkommen , Daß unfer gefreus 
Kigter Welt-Heyland und K. Alfonfus folten miteinander fo weitläufftig complimentiret 
baben. Am altermunderlichften lantet es, Daß der zur rechten der Majeftät feines himmlis 
ſchen Vaters figende Sohn GOttes, demja die zur Pracht und Hoffart dienenden welt: 
iichen Eıtelfeiten vielmehro mıpfallen, al daß er fie gar angeben und befördern folte, für: 
einen Ucheber des Portugiefifhen Wappens ausgeichrgen wird. Der in der Welt wohl 
erfahrne Portugiefifhe Ordens-Mitter,Emanuel Faria y Soufa ‚fdhämet ſich Dahero diefeg 
Mährgen nachubeien, und ſchreibt vielmehro in feinem furgen Begriff ver Hiftorie von 
Yortugall P. III.c. a. daß die fünff kleine Schildgen die fünff Übermundenen Maurifchen 
Könige andeuten, und die vielen Puncte in denfelben fo wiel taufend Hauffen , als in der 
Sqlacht geweſen, und theils erſchlagen, theil# in die Flucht gebracht worden. 
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Daß diefe Tradition gaͤntzlich falſch ſey, iſt daraus auch zu ſehen, daß K. Als 
fonfus felbften nicht eiamahl fein Wappen fo geführet hat, als es ihm der erſchienene 
gefreugigte HErr Ehrifius anbefohlen, und dag auch feine Nachfolger degen Vorſchrifft 
nicht fo glei) beobachtets ohngeacht «8 ihnen unter einen großen Fluch auferlegt wor⸗ 
den. Denn alle Scribenten fagen, K. Alphonfus habe nad der Schlacht bey Ourique 
fein Wappen alfo eingerichtet: In dem vormahligen gang leeren weißen Schild habe er 
fünff blaue weiße Oval - Schildlein in Geſtalt eines Ereuges gefeget, und in deren vier 
Windeln vier kleinere ind Quadrar, Dieſelben habe er mit zehen audern Schildlein ums 
- geben ‚ und diefe ng. Schilder habe er durch ein herumgedendes Hand miteinander zuſam⸗ 

mennerbunden. Jegliches Schildlein habe ı 3. weiße Puncte in 3, Reihen gehabt, nehm: 
lich in der mittelften Reihe 5. und in den -andern beeden Reiben 4. K. Alfonfil, Sohn, 
LE. Sandtius I. veränderte das Wappen,ließ alle ind gevierdte und herum ſtehende Meis 
nere Schildgen weg, und behielte nur die fünff größern Haupt- Schilder, jedoch blies 
ben diefelbe mit dem Bande zuſammen gebunden ‚und umfchloßen. K. Alfonfus IH, 
gebrauchte auch nicht mehr das Band , und lief nur zı. Puncte in jedem von den Y. 
Schildern mablen. K. Johannes I. verminderte die 11. Puucte aufs. injedem Schild, 
uud ſetzte zu etſt den Biegenden Drachen, und da auch vorbero die 5. Schildgen gegeneins 
ander geftanden waren , fo lich foldye K. Johannes 11. aufrecht ſtellen. Wann num der 
Herr Ehriftus das Portugiefiihe Wappen felbften angeordnet hätte, fo würden die Köni⸗ 
e in Portugal fonder zweiffsl Bedenden getragen haben, vonder vom Himmel gegebenen 
igur deßelben abzumeichen. Ohngeacht nunmehro durch die van dem igigen Könige in 
ortugall A. 1720. errichtete Koͤnigl. Academie der Portugieſiſchen Hiſtorie ein großes 
icht aufgegangen iſt, fo it doch zu bewundern , daß nod) nicht hierinne dem Hi- . 
ftorico generali,Francifco Bernhardo de Brito, die Schuppen von den Augen gefallen 
find, fonderner batindem A. 1726. zu Liffabon in 4. herausgegebenen Elogiis Regum Lu- 
fitanie n. II. p. 14. in Dem Elogio R. Alphonfi I. der alten Fabel geſolget. Erift aber ein 
eg ng Mönch, und bat vlelleicht feines Hergens wahre Meinung nicht offenbah⸗ 
zen dürfen. 

Sechſtens iſt zu melden , daß K. Emanuel , der diefe Erufade ſchlagen lafen, 
von A. 1495. biß 1521, ſechs und zwangig Fahr glorreich und glücklich regieret. Er 
befahm den fonft ungewöhnlichen Namen Emanuel daher , weil er eben in der Stuns 
de gehohren wurde, ald man das heil Sacrament vor den Königl. Pallaſt in einer 
Proceflion vorbey trug. Unter ihm ift Bas Gläde, die Ehre, und Macht, und der 
Reichthum der Portugiefen , wegen der in Oſt - Indien ausgebreiteten Handelichafft 
und Herrſchafft auf das hoͤchſte geſtiegen, und dahıro des Goldes fo viel ins Keich 
gebracht worden, dag man aud) eine Brenge Gold - Stüde zu goo, Ducaten gefchlas 
gen , und alfo unter ihm eine rechte goldne Zeit in Portugall geweſen. 

Siebendens und legtens iſt zu mercken, daß das auf der andern Seite diefer 
Truſade fiehende Ereug , das Zeichen , des vom K. Dionyfio A. 1319. gefliffieren 
Ritter · Ordens Ehrifli fey , als welches in einem rothen / und mit einer weißen Ere 
Linie unterfchaitteuen Treuge beflchet. Vid. Oforius de retus Emanuelis. Soufa de 

Macedo in Lufitanie liberate Proam. II. $ 5. p- 96- /4. Imhof in fiem- 
matr reg, Lufitan, P. I. Schmaus im Ernat des Rönigr. 
Dortugalle P. IL.c. , & ra. 
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Ein altes Schau - Stud von dem A. 1415. zu 


Cofinig verbrandten Pragiſchen Prediger in dem 
Bethlehems · Rirchlein, JOHANN HVSS. | 





I. Befchreibung deffelben. 


Je erfte Seite zeiget Fohann Hußens Bruftbild im Profil,mit der 
vorgefehrten rechten Sefihts Seite, einem ſtarcken —— 
und einer aufgeſtolpten hohen Muͤtze bedeckt; zu deßen beeden 

Seiten inwendig ſtehet der Name: JOAN. HVS. Außen herum ift zu 
lefen: CREDO, VNAM, ESSE, SCAN, ( Sandtam ) CATHO,licam, EC- 
CLE,fiam, d. i. Ich glaube zu feyn eine heilige allgemeine Rirche. 

Auf der andern Seite erfcheinet Huß nackend, mit einer Haube 
auf dem Kopffe,an dem ‚piaht gebunden ‚auf dem brennenden Scyeiters 
hauffen, mit der zur lincken Seite inwendig beygefegten Jahrzahl 14175. 
und mit der im zween Kreyßen eingefaften —*— , als in dem erſten: 
CENTVM, REVOLV.tis. ANnI$S,DEO, REDD,etis. ROEM. (Rationem;) 
und in dem andern : ET. MICHI, CON. NAT, (Condemnatus, ) d. i. 
Nach wieder berumgewelsten bundert Jahren werdet ihr GOTT 
nnd mir Bechenſchafft geben, Ward verdammer 14175. 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Von dieſem Schauſtuͤcke zu handeln veranlaßet mich eine Unterre⸗ 
dung mit einem hefftigen Hußiten, der mir ſolches mit vielen Frolocken 
vorgezeiget, und feſtiglich glaubet, daßelbe ſey unter den fuͤnfferley Sor⸗ 
ten, die man davon habe , die alleraͤlteſte, und gleich nach des Hußens 
Tod von feinen Freunden zu deßen Andencken verfertiget worden. Ich 
ee guten und aufeichrigen Freund mit allen Fleiß einen Hußiten, 
weil er felbften dergleichen in gangen Ernft ſeyn und heißen will, und bes 
—— ‚ daß feine in Johann Georgenſtadt ſich niedergelaßene und aus 

oͤhmen vertriebene Vor⸗Eltern von denen Boͤhmiſchen Bruͤdern, und 
volglich von denen Hußiten, abſtammeten dahero —* er auch Fein Lutheraner, 
und ein weit älterer Evangelifcher Chriſt, als ih. Ob ich ihm num gleic) 
diefes Alterthum feines Chriftl. Glaubens von Hergen gerne gönne, und 
auch an feiner Geſchlechts Abkunfft nicht zweiffle, wann er fie auch von des 
blinden Zisca Schweſter Sohn,dem geſchornen Procopio, herleiten wuͤr⸗ 
de, fo konte ich ihm Doch zu gefallen nicht glauben, daß die mir von ihm 
vorgezeigte Schau. Münge noch ein ächtes Hußitifches Stüde ſey, ohn⸗ 
eacht fie der Bildung nach alt sn ausfiehet , wie ein roftiger Hußiti⸗ 
cher Morgenftern,oder dicker Ohr Loͤffel. Er ſchiene es zwar übel aufzus 
nehmen, daß ich nicht die fehuldige Ehrerbietung vor ein fo altes Denck⸗ 
mahl des Hußens begeigen, und Darüber viel fcrupuliren wolte, das doch von 
feinem Ur: Ur⸗ Ur: Öroß Eltern erblich auf ihm gefommen wäre, die «8 
fonder zweiffel mit aus Böhmen würden gebracht haben. Ich berſetzte 
aber : wann dem = fo wäre , fo folgte doch noch nicht , daß Dieles 
Schaufid (ep in Böhmen kurtz nach A. 1415. gemacht worden ; dazu 
gehörten ſtaͤrckere reg erg mann er mich deßen überzeugen wolte; 
denn was aus Böhmen Fame, fey eben in Böhmen nicht jung worden, 
ondern das Fönte von andern Drten erftlich dahin feyn gebracht worden. 
hätte bey einem von Prag Fommenden Boͤhmiſchen Grofen einen 
hönen und großen Spiegel gefehen, er. habe aber felbften gefagt,daß es 
ein Denetianifcher fey. Ich verlangte dahero felbften zu wißen, aus was 
ür Urfachen er dann das hohe Alterthum feiner Medaille darthun molte? 
a8 geltunde ich ihm frey, daß diefelbe Die Groß: Hecke Mutter von als 
fen Medaillen wäre ‚Die Des Hußens Verbrennung vorfelleten. Er war 
aber auch mit Diefer Ehren» Erflärung nicht zu frieden, fondern fagte im 
Schertz: Er wolte mir ſchon nächfiens deshalben meinen ungraubigen 
Mas- 
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Thomas- Kopf gurechte rücken. Ich lachte darüber, und fagte: er möchte 
meinetwegen gaͤntzlich glauben, daß fein Hußen⸗Pfennig das —e 
eweſen, das alle Thaboriten, Calixtiner, Utraquiften , Wayfen oder wie 
ch ſonſten Hußens Anhaͤnger genennet hätten ‚an einem rothen Bande 
mit ſchwartzen Rändgen am Halfe getragen hätten , er folte mich nur 
nicht Diefes zu überreden ſuchen, fondern mich bey meinen Unglauben rus 
big — en laßen, er koͤnte gleichwohl ein guter Hußite bleiben, wie ich 
ein Lutheraner. 


Vach einigen Wochen kahm mein lieber Hußite mit einen gantzen 
Tag Korb voll Bücher ‚und einem dulci Jubilo aufgezogen, und legte mie 
exſtlich Jo. Crifpini aötiones & monumenta martyrum , qui a Wielefo& Hufe 
ad noflram banc atatem in Germania, Gallia, Anglia, Flandria, Iralia „“ 
ipfa demum Hifpaniayveritasem ſanguine [uo obfignaverunt ‚gedruckt A. 1627: 
in 4. vor, wo p. 37. fland : Bohemi ad deteftandam rem eam in concilie 
aftam, Contra Omnem rationem , jus gentium, zquitatem , etiam nationibus po- 
pulisque femper confervatam , tum vero ad memoriam fingularis fidei ac virtu= 
tis Johannis Huf perpetuandam,menetam argenteam <uraverunt conficiendam , quam u0- 
wine ilius inforiptam MVSSITICAM nominaverunt. Ferner flug er. mir des Ab- 
rahami Sculteti nnal. Evangelic, Decad. I. p. 6, 7. auf und wieß mie folgen» 
de Worte: Hufus A. 1416. die 30. Maji profeflus eſt, carnifices poft centum 
annos fibi refponfuros. Nec ex eventu hæc illis ab Evangelicis affıguntur. Be- 
bemos 'enlm defiderio Huſſt numifmata cudife inferiptione poftremorum .ejus verborum: 
Pofl centum annos DEO refpondebitis & mibi. Er fagte hierauf : hiermit 
babe er mir mein Maul geftopffet. 


ließ ihm mit ſtarcken Hertz⸗klopfen in feinem Eyfer ein weni 

— und —* ſtille. Fehl aber fprad) bg ‚Dabit F 
be auch in Gewonheit den neuen Cardinaͤlen im erſten Confiltorio den 
Mund zwar zu ſchluͤßen, im andern aber wieder —— ffnen, und alſo ſolte 
er mir nun auch wieder zu reden erlauben, nachdem ich die vorgegebenen 
harten Bien ſchon verſchluckt hätte. Wie er hintwiederum bezeigte,dag 
ihm mein ferneres Eintenden anzuhören gang angenehm feyn ürde, 
fo ftellete id) ihm gan freundlich vor, daß ich feinen Herrn Crifpinum und 
Heren Scultetum für tüchtige Zeugen von dem Böhmifchen Gemächte feis 
ner Dußens:Medaille nicht annehmen Fönte, fie wären mir, als Leute die 
bey zweyhundert Jahr hernach gelebt hätten,viel zu jung, ein fo hohes Als 
ter gedachten Schauſtuͤcks zu beftätigen. Er folte mir elle Daß /Eneas 
Sylvius , der doc) allen greulichen Unfug der Hußiten in feiner Böhmis 
ſchen Diftorie auf das fleigigfte N hätte , auch dergleichen tagte, 
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oder doch nur zum menigften Cochlzus und Theobaldus, in denen aus den 
. bemwährteften alten Urkunden gezogenen Hiftorien des Hußiten Krieges ‚fo 
muͤſte ich ftille ſchweigen; alleine alle diefe drey Haupt Autores meldeten 
nichts von einer Gedächtnüß » Medaille,mweldye die Böhmen zu guten Ans 
dencken des Hußens hätten verfertinen laßen. Crispinus fey in der irris 
gen Meinung geftanden , daß weil die Böhmen Hußen fo ſtarck angehan⸗ 
en, fo wären fie auch Urheber diefes alten Schauſtuͤcks geweſen. Diefes 
Babe ihm Scultetus getreulidy nachgefchrieben. Wann ein Sefchichtichreiz, 
ber neuerer Zeit eine vor zwenhundert Jahren gefchehene Sache bejahen 
wolte, von welcher in weit ältern Scribenten gar nichts zu finden, fo müße 
er den Grund feiner Erzehlung anführen, ſonſt fen er nicht für glaubwürs 
Dig zu achten. Mein hisıger Hußite fiel mir in die Rede, mit bedeuten, 
Daß er noch drey Autores bey Handen habe, die mit Crispino und Scultero 
übereinflimmeten. Der erfte fey der geübte Controverlifte,Philippus Mor- 
reus, aus deßen Myßerio Fniquitaris er mir fol. 536. dieſe Worte von Hus 
Gen vorlaß: Ad Pralatos etiam, qui huic ſpectaculo aderant, converfus:Centum 
yevolutis annis DEO refpondebitis & mibi. Et hinc moneta in Bohemia cufa 
Latina hac infcriptione infignis in antica parte. In poſtica vero : Credo unam 
ee Carholicam eccleſiam. Wie ich die Achfeln hierüber zucfte fuhr er fort, 
und fagte: ich würde ja etreas nicht verwerffen, was auch fo gar zween wa⸗ 
ckere Eatholiſche Hiftorici für wahr hielten. Hiermit langte er Petri Mat- 
thzi Hiltoriam Henrici IV, hervor , und zeigte mir darinne Lib. ZI. narrat. 
In. V. ad 4.1599. p. 116. folgende Randgloße: Bohemi defiderio Joannis 
Huffi numifmata cuderant infcriptione poflremorum ejus verborum: Poltcen- 
tum annos refpondebitis Deo & mihi, Er fügte ben, daß der Abbe-Bizot 
in der Dorrede dee erften Tomi der Hifleire metallique de Hollande des Hu⸗ 
fens Medaille fo gar für die allerältefte unter den neuern Medaillen hielte, 
und alfo Davon fchreibe: A l’egard des medailles modernes, elle ont ete fabri- 
uees dans "Europe chretienne depuis que la domination des Gots y act&eteinte, 
que ! Architeture, la Sculpture ‚la Peinture, & laGraveure y ont refleuri. Le 


premiere frapde ef celle de Jem Huf en 1415. & fi on en voit de plus anciennes, 
elles font fauſſes, ou reftituees, 


Ich hörte alles diefes mit vielen Kopf: fchütteln und lächeln an, mie 
er aber nod) einen Tröfter aus dem Trag: Korb hervor langen wolte, fo 
bath ich ihm ſich dieſe Mühezu erſpahren, dieweil bey mir fieben ſolche Zeus 
gen eben fo viel vermöchten, als einer, und einer fo viel als fieben, denn 
ch glaubte Feinen aus meinen obangeführten Grund. Um ihm aber völs 
fig Fi übermweifen, Daß feine fo hochgehaltene Münge nicht Fönte von den 
Böhmen herkommen, fondern weiter fpäter fey von einemin des —— 

iſtorie 
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Hiſtorie gar unerfahrnen Mann angegeben worden, fo ſolte er doch nur 
bedencken, daß nicht Huß ſondern Magiſter Hieronymus von Prag, bey ſei⸗ 
ner Verurtheilung sum Scheiterhauffen, gefprochen : Ich appellire vor 
den gerechten Richterftuhl Chriſti, daß ihr nach hundert „Jahren mir 
darauf anwortet Mein guter Hußite ſchlug die Hände darüber zufams 
men, und ſchrye: wieder ein neuer Zweifel, ich folte eg ihm ermeifen, daß 
M. Hieronymus,und nicht Johannes,gefagt hätte: Liber hundert Jahr folt 
ihr GOtt und mir Rechenfchefft geben, Es twäre diefes eine uralte 
Gage, die man nicht wuͤrde aug dem Fingern gefogen haben. Ich ants 
mwortete: Weil denn das aufichlagen der Buͤcher nunmehro an. mir ifl, 
fo wolte ic) ihm recht von Kopf biß auf die Fuße geharnifchte Ritter vor⸗ 
reuten , und feine folhe Spieß Knaben, als wie er mir vorgeführet hätte, 
die wuͤrden fic) von ihm gewiß nicht aus dem Sattel heben lagen. Rum 
wolan ter find Diefe?fragte er fehr begierig ‚geroiß twieder der Gockelman, 
wieihm D. Lutber genennet,Cochlzus.und der Theobald? Nein fagte ich,fie 
haben grauere Baͤrte, reck der Herr die Naſe her, fie riechen noch von 
dem Rauch von des Hußens und des Hieronymi Scheiterhauffen,den der 
ind damahls anfie getrieben, denn hier hater zwey Männer,die Hußen 
mit ihren Augen haben verurtheilen und verbrennen fehen , bie alle feine 
Verantwortung und legten Reden auf das forgfaltigfte aufgezeichnet, und 
dennocy nicht melden, daß Huß feine Wiederſacher foltemut einer unaus⸗ 
bleiblichen Rechenfchafft nad) hundert Jahren bedrohet haben. Der erfle 
fiehet vor den zu Nürnberg A. 1558. in folio gedruckten Monumentis Jo. 
Huff & Hieronymi Pragenfis T. I. f, 1. und fagt am Ende feiner Hiflorie 
f, XXIX. Neque enimab aliis accepi , fed ipfe his omnibus interfui, atque ita, 
ut potuiliteris mandavi, d.i. Ich habe esnicht von andern Leuten gebörer 
fordern ich bin felber ben diefen allen geweſen, und habe es fo gut, als i 
gefont, aufgefchrieben. Der andere iftin befagten Buche T. H, KCCCXLV, 
befindlich,und fagt gleich im Anfang, dag ihm zu Diefer Erzehlung de con. 
demnatione & fupplicio Jo, Huflin Synodo Conflantienfi bewogen habe, weit 
einige Leute davon geichrieben hätten , die Diefes nicht gefehen hätten: 
Cum animadverterem , ſchreibt er, multos multa de morte Joannis Huffi ſcri- 
pfiffe , & quidem NE aliter ac cum co actum fit,guorum nonnulli, tametſi bo- 
no animi propofito cripferint, tamen, quia integram rei feriem ipfi non perfpe- 
xerunt ‚hiftoriam depravavere ‚nimirum in plerisque locis quædam parum confen- 
tanea sebus vere geftis tum adjicientes, tum adimentes, Ras für ein treuer 
Zeuge der arbeit derfelbe fen , iſt aus deßen Schluß: Mede zu fehen: 
Precor , ut orationis mes fimplicitatem , qua hifforiam Huſſii, cariffimi mei 


Magiftri complexus ſum, Le&ores boni confulant, -- Nam mihi confcius fum, _ 
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dedita a me hic nihil falſi, nihil iniqui fcripfiffe , quo vel quenquam con. 
tumelia afficiam , vel adulatione demerear. Cujns rei fane puderet me in con- 
fpe&u illius , qui omnem cum veritatem , tum mendacium, in judicio vivorum 
& mortuorum patefalturus ef. Was fagt der Herr zu dieſem Bortrapp? 
aber nun kommen erftlich die rechten alten Helden — —— ausdruͤck⸗ 
lich melden ‚daß ſie von Magiſtro Hieronymo vor feinem Ende die ſchon offt 
angeführten Worte gehoͤret hätten. Der erſte iſt der Autor narrationisde 
M. Hieron, Prag, pro Chrifti nomine Conftantiz exufto in eben dieſem Wercke 
f, CCCXLIX, Zu deßen Legitimation lefe der Herr erſtlich die Eingangs⸗ 
Horte: Adtaipfius Magiftri Hieronymi-decrevitum ex vifis per me inibi, tum 
& auditis feriptotenus ftylo-in unumredigere, Ferner ſchlage er vier Blätter 
um , da findet fidy £: CCCLIU. 6. zu Anfang des ſechſten Capittels dieſes t 
Poftquam vero didum fermonem Epifcopus Laudenfis jam di&us finiviffet & tunc 
M, Hieronymus iterum inter cztera dixit ad eos: Vos vultis m: condemnare:ini- 
ve & injufte: Et ego poft mortem meam relinquam in confcientia veflraremor- 
um & clavum in cordibus veftris, & cito vos omnes, ut refpondeatis mibl,, corane 
altifims & juflifimo jadice infra c entum annos, On der eben da elbft gleich Darauf 
folgenden und gleich alten andern Narratione f. CCCLVI. trifft der Here 
eben die nehmlihen Worte an, die auf ber Münse fiehen s_ Appello ad 
celfifimum fimul & zquiffimum judicem Deum omnipotentem,VT CORAM 
EO CENTYM ANNIS REVOLVTIS RESPONDEATIS MIHI, End» 
lich fo ftelle ich ihm auch den dritten unvertwerfflichen Zeugen fo gar von 
ber Segen. Parthey auf, und dieſes ift Poggius von Florentz, der berichtet 
an bem Tage, da Hieronymus verbrandt wurde , feinem Freund Leonardo 
von Arezzo, daf derfelbe freudig gefprochen hätte = Se quoque paratum 
uodvis fupplicium adire forti animo & conftanti, feque inimicis fuis cedere, 
& teflibus impudenter mentientibus , qui samen aliquando coram Deo , quem 
fællere nonporwerint, effent rationem eorum ‚que dixiſſent, reddituri.f. CCCLIX, 
Mein Hußite Frümmere hierüber das Maul, und machte mir diefe Eins 
wendung: Weil e8 doc) einmahl die Welt ganger dreyhundert Fahr ges 
glaube hätte , dag Huß mit diefer Rede feine ‘Feinde vor einen höhern 
Richter befchieden hätte , fo Fönte ja wohl M. Hieronymus Diefelbe aus 
ußens Munde nur auch mwiederhohlet haben. Ich verfegte: der Here 

e mir den Gefallen und rede gefcheuter ; befinne er ſich nur auf die alte 
Regel , dag man von Eönnen aufs feyn Feine Folge machen fönne. Sch 
habe Yu Aa von Hußens Zeit vorgeftellet , die micht melden, dag 
man dergleichen von ihm gehörer hätte, und hingegen fagen , daß M.Hie- 
ronymus ſolche ausgefprochen habe. n thue der Herr entweder das 
Gegentheil dar, oder er fage was er an meinen Zeugen ausjufegen babe, 
Ri er 
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oder fehmweige gar fülle; Quartum non dacur, Damit ich aber bem Deren mur 
in etwas zu Frieden ftelle, und fein niedergefchlagenes Gemuͤthe aufrichte, (0 
leſe er was Hußin feinem 46. Brieff. LXXT.b. aus dem Gefängnüß gefchries 
ben: Cogitationem de objiciendis commifi Domino, ad quem appellävi, quem 
judicem ‚ procuratorem , & advocatorem mihi elegicoram Commiſſarüs expreffe 
dicens: Dominus JEfus meus advocatus ſit & procurator,qui vos omni breviju- 
dicabit, Huß fagt felbften, daß er gefprochen,in kurtzen wird euch der HErr 
JEſus richten, nicyt aber über hundert Jahr. 

Es iſt aber doch gleichwohl gemwiß,fuhr der etwas milder gemorbene Herr Hußite fort 
mich zu reden ‚daß Huf bey Erblidung des Brand- Pfahls ———— prochen 
babe: Heute bratet ihr eine Banf,über hundert Jahr wird ein Schwan kom⸗ 
men,den werdet ihr nicht toͤdten Fönnen. Meine Antwort war dargegen: das glaube 
ich eben fo wenig / diewell die oben angerhhrte Echhler Hußens, die in allen feinen Anfechtuns 
gen bey dieſen ihren Lebrmeilter bif anden Tod beharret haben , Bein Wort von diefer Pros 
yhezeyung fagen. Dabero auch ſchou Theobald daran gejmeiflelt , und fehr behutfam davon 
P, 1.cC. 25. p. 126. alſo gefhrieben: So fie fein anders ift,und vom ihm alfo geres 
det. Ey mein,fragte ferner mein Hufite ‚woher folte dann ein ſolches Mährgen entflanden 
fenn?es ift ja unlaͤngbahr, daß Huf in der Boͤhmiſchen Sprache eine Gang heißet. Ich ants 
wortete: das ift wohl wahr,aber des Namens wegen hat die Böhmische Ganß nicht den Teut⸗ 
ſchen Schwan ausgebrättet. Ich will ihm aber gleich aus des Hußens Sendfchreiben zeigen; 
woher man Gelegenheit genommen, eine ſolche Sage von Hufen auszubreiten. Leſe der⸗ 
felbe unter den Briefen,die Huß A. 7418. gefchrieben/ als er wegen des Paͤbſtl. Bannes fich 
batte eine weite von Prag entfernen müßen, den VI. an die Prager Burger f. XCVI.b, da 
- fieheter,, wie er felbflen mit feinen Namen alfo ſchertzet: Prius laqueos, citationes , & 
anaıhemataanferi paraverunt, & jam nonnullisex vobis infidiantur,, fed quia anfer 
animalcicur ‚avisdomeftica,fuprema volatu fuonon pertingens, corum laqueos ru- 
pit,nihilominus ali= ayes, quæ verbo Dei & vita & volaru fuo alta petunt,eorum infi- 
dias conterent. Di, Erflich ben fie Stride der Gang et ‚alleine weil die Gauß ein 
zahmes Thier,ein Haus-Vogel,und mit feinen Flug das hoͤchſte nicht erreichet, fo hat fie ihre 
Stricke zerrigen,nichts deſtominder werden andere Voͤgel, welche Durch das Wort GOttes 
und das Leben mit ihren Fliegen höher gehen, ihre Hinterlift zertreten. Bald darauf 
ſchteibt er wieder: Er heceadem veritas pro uno anfere infirmo & debili multos 
falcones & aquilas, que atieoculorum alias aves fuperant,Pragam mifit,hz alte gra- 
tia Dei volitant,& Chrifto JEfu alias aves rapiunt ‚qui illos corroborabit, & omnes fi- 
deles fuos confhirmabit. d, t. Und eben dieſe Warbeit hat vor eine ſchwache und ſchlechte 
Gauß, viel Falcken und Adler, die andere Vögel am Geſicht äbertreffen, nach Prag gefchickt, 
die fliegen GOtt ſey Dand hoch, und rauben Chriſto JEſu andere Vögel welcher dieſelben 
daͤrcken, und alle feine Gläubige erhalten wolle. Ju den vierdten Brief, an den Rectorem 
der Vniverfität zu Prag ſchrieb er ju eben felbiger Zeitz Oportet, quod auca alas mo- 
vear contraalasBehemoth, d. is Es muſ feyn, daß die anf die St bewege wieder‘ 
die Flügel das Behemoths. Hieraus fieht alfo der Herr,daß ſich Huß, wegen feines Zuna⸗ 
mens mit einer Ganf verghchen,nicht A. 1415. fondern A, 1411. und daferzivar gefagt 
hat , daß Falcken und Wdler auch nach Prag ſchon gekommen wären, von Beinen 
Schivan hat er aber nichts gefagt- Ä Re 
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Mein lieber Hußite wurde hierüber gang Heinlaut , fragte aber doch wieber : ob ich 
denn Hußen alſo vor feinen Propheten und Borlauffer D- Luthers hielte ? Ich gab ihm zur 
Antwort : Er fragte mich zwey Sachen auf einmahl, auf welche ich eine zwieſache Antwort 
gebenmuß. Auf dem erſten Punct melde, daß weil Huß fich ſelbſten für feinen Propheten 
gehalten, fo würde ich deßelben Demuth beleidigen wann ic) ihm wieder feinen Willen jür 
einen Propheten erfennenmwärde. Denn fo ſchreibt er felber von fich indem 33. Briefaus 
er Gefängnäß f: LXVIII. b, nachdem er gemeldet , daß ihm von der Eatweichung des 
abfls,und von der ——— M. Hieronymi getraͤumat habe ‚bie allebeede bald erfol⸗ 
get: Ifta (cribo,non quod me eftimem Prophetam,aur me extcllam, fed ad dicendum 
vobis, quod habui tentationes in corpore & mente, & maximum timorem ne trans- 
— mandatum Domini JEſu Chriſti. Das hat er zwar in etlichen Briefen geſagt, 
aß nach ihm auch viele andere feine Sache ausführen wuͤrden, dergleichen Nedensart und 
—— wacht ihm aber noch zu feinen Propheten. Denn das konte er gar natuͤrlicher 
—— ſchen, daß nachdem der kerm einmahl in Böhmen angegangen wäre, fo würde 
er jobald nicht aufpören. Alſo ſchreibt er Opp- T. II. Sermone XVI. f. LXIX.b. Quipri- 
mo eum denudabunt , pauci numero fe opponent: deinde legio infinita inlocaeorum 
fuccedet. Dominus enim,qui folus eft dux exercitus fui, dum incepit malitiam ejus 
detegere,&t fuum populum liberare,opus fuum continuabit , cum primis predicato- 
'ribus occifis ‚ alios fufcitabit , ſicut mortuo Mofe Jofue ſucceſſit, & mortuo Chrifto 
Apoftoli, & ficconfequenter. Divina enim difpenfatione agitur fucceflio pre=dicato- 
rumin veritatibus Chrifto teftantium ‚ut fic veritas plus plurimorum teftimonio con- 
firmetur,& infidelicas non credentium indicetur. In dein 13, Brief / den er furg vor feis 
nem Ende am St. Johannis des Tauffers Tag sum Troſt feiner Zuhörer in Böhmen ges 
ſchrieben, ſagt er: Neque Concilium Conftantienfe ad Boheniam proficifcetur. Nam 
puto multos ex illis,qui in eo funt,prius morituros effe, quam a vobis librosmeos ex- 
torferint. Etex concilio per partes mundi ‚,hucarque illuc more Ciconiarum difper- 
gentur,cognofcentque a{veniente hyeme, quodegerunt in æſtate. - - Oquam gra- 
tum effet, fi per tempus liceret mihi improbitates nunc cognitas patefacere ‚ut fideles 
fervi Dei poffent eas cavere. Sed fpero in —— mittet poft me magis ftrenuos, 
& nunc funt, qui melius patefacient malitiam, & exponent animas ſuas ad mortem, 
- propter veritatem Domini noftri JEfu Chrifti , qui vobis & mihi daturus et gaudium 
vitæ sterne. ferner im 46. Brieff. LXXI. b. fagt er: Spero,quod vitaChrifti, qua 
in Bethichem —— — meipfius verbo in cordibus hominum, quam vole- 
bant in Bethlehem delsre,primo precipiendo,ut non predicetur in capellis & in Beth- 
lehem,deinde,ut Bethlehem ad terram profternatur: Illa vita Chrifti per plures pr=- 
dicatores ‚meliores me, melius depingetur , gaudente populo, qui diligit vitam 
Chrifti, de quo ego gaudebo, ut dicit Doftoralis, evigilando, id eft sefürgen- 
do a mortuis, 
Ich hatte kaum diefe Stelle verlefen, fo nahm mein lieber Hußite Abſchied von mir, 
und wolte mich weiter in Beantwortung des andern Puncts in feiner Frage nicht anhören, 
dahero ich es auch nicht für nöthig achte, allhier zu melden , wie disfelbe würde gelautet 
aben. Nunmehro bin ich aber vollig überzeuget , daß gebachter Freund Hußitifcher Hex 
Bunfft,, weil er feinen harten Hußiten Sinn in dieſem Difcours , den id) nur [um- 
marifch babe anführen koͤnnen, hat fatfam blicken laßen. 
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Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
7. Stuͤck. | den 16. Sebruarii 1735, 


EHE TE 7 EEE BE HERREN EEE BEER EEE ET ERTEILT NT. 1 RATTE 
Eine ſehr rare MEDAILLE von des P. SIXTI V, 
Schwefter, DONNA CAMILLA PERETTI, A, 1590, 


a 







— Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite ſtellet das Bruſtbild derſelben im Profil dar, mit der 

vorgewandtenrechten Geſichts⸗Seite / im Klofter- Frauen Habir, 

auf dem Kopf mit einem Schleyer , und mit der Umſchrifft: CA- 

MILLA PERETTA SIXTI V, P.M, SOROR. b. i. Camilla Peretti,P. 
Sirts des fünfften Schwefter, 


Auf der andern Seite ſtehet bie Facada der von ihr erbauten Kirche St. 
Luciz mit ber Umfchrifft: SANTA LVCIA AN,no. D,omini, MDLXXXX, 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Von geringer Herkunfft ſeyn, und ſich durch Tugend und Verdienſte 
in die Hoͤhe ſchwingen, bringt * ſo en» Ehre,als es Leuten masse 
| urt, 
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Geburt, Stand, und Wuͤrde, zu gröfter Schande, und unvermeidlichen 
Schimpf gereichet, wann fie fi Durch ihre abfcheulichen Lafter, und anan⸗ 
fändige Aufführung in die tieffte Ermiedrigung und unendlidyes Elend ftürs 
gen. Noch mehrern Ruhm, Ehre und Gewogenheit erhalten ingropen 
ürden gefegte Perfonen von niedrigen Herfommen, wenn fie ſich unaufe 
hörlidyerrinnern, wer fie ihren Urfprung nad) anfangs gewefen, und fich 
Den erworbnen Ehren. Standnicht aufblehen lagen, andere die vormahls 
ihres gleichen gemefen ‚neben fich zu verachten; da hingegen auch der Hoch⸗ 
muth, die Einbildung, und daher entftehende Verfhmähung geringerer 
Menfeen auch den Hohen in der Welt immerwährende Gefahr, fehr em⸗ 
pfindlichen Schaden, und unaustöfchlichen Haß, zu wege bringer, da fie doch 
eingedencks feyn folten, Daß es dem allgemaltigen GOtt gar mas leichtes je⸗ 
derzeit gervefen, den armieeligften Menfchen aus dem Staube zu erheben, 
und ihn nicht nur den Fürften an die Seite zu fegen , fondern auch auf dem 
hoͤchſten Gipffel ir diſcher Ehre und Gluͤckſeeligkeit zu ſtellen; und hinwieder⸗ 
um auch ein gekroͤntes Haupt von dem geweihten Thron zu ſtoßen, und mit 
der gröften Schmach gar unter des Scharffrichters Beilzubringen. 
Unter die lobwürdigfien Eigenſchaflten des gantz unvergleichlichen P. 
Sixtens des fünfften wird auch diefe von allen Gefjichtfehreibern gerechnet, 
das er fich feines fchlechten Derfommens niemahls geſchaͤmet, oder Daßelbe 
zu verheelen geſuchet. Ermareinesarmen Wintzers, Franceſco Pererti,und 
einer geweſnen Dienſtmagd, Gabana, Sohn, und in den kleinen Montaki. 
fchen {Flecken le Grotte, in der Anconitanifchen Marck gebohren. Erhütete 
die Schweine,da er als ein zerlumpter Knabe von 10. Fahren,mit Namen 
Felix,einenverirrten Francikaner,P. Michael Angelo Selleri A. 1531. den Weg 
nach Afcolizeigte,, und fich Durch feinen lebhafften Verſtand in das Francifca- 
mer- Klofter daſelbſt einbettelte. Er lernete als dann erftlich lefen, ward als 
ein Layen-Brudereingefleidet, und Untermeßner. Die anihm verfpührte 
ungemeine Faͤhigkeit brachte die Patres dahin , Daß fie ihn auch in der Lateis 
nifchen Sprache unterwiefen, Dieer fo fertig faßete, dag man ihm endlicy 
A. 1534. unterdie Ordens⸗ Brüder aufnahm, und A. a535. jur Profels 
lieg. Er fuhr in Erlernung der philofophifchen und theologifcyen Wißen- 
ſchafft fo ämfigfort ‚ daßer A. 1548. Magitter mit dem größten Lobe ward, 
and für denbeften Prediger in gang IBelichland gehalten wurde. Er flieg 
in feinen Orden von einer Ehren-Staffel zu der andern , und ließ die Haupts 
. Rrgel aller feiner Amts, Berrichtungen feyn : Nifi utile eſt quod facimus, 
fulzeft gloria, d. i. Wann dastenige nicht nüglich iſt, was wir chun, 
ſo iſt unſer Ruhm naͤrriſch, Sein Eigenfinn, Dige, Zorn, Defitigfeit, = 


geitz, und unabläkliches Geluͤſten im Schertz und Ernft nach der —— 
Krone, erregten ihn unſaͤgliche Abgunft, nad, Mißgunſt, Feind und 
Berfolgung , ja Hohn und Beſchimpffung. Seine Tugenden übermogen 
aber auch diefe Fehler , und festen ihn in Die Gunſt der beeden mächtigen 
Cärdinzle, Carpi und Aleflandrino , unter deren Beſchirmung er durch alle 
obige Hindernüße und Verdruͤßlichkeiten gewaltig hindurch brach , dag er 
A. 1566. Generalfeines Ordens, ferner A. 1568. Bilchof vom St. Agachz, 
A, 0. — und endlich A. 1585. durch die kuͤnſtlichſten Verſiellun⸗ 
en Pabſt ward. 
5 Er hatte einen Bruder Antonium , und eine Schtwefter Camillam, ‚die 
jünger,alserwaren. Die Camilla war A. 1523. gebohren, heprathete A; 
1554. Meifter Andream, einen Zimmermann,in ihrer Heymath, und ernährs 
tefich dabeymit Waſchen. Von demſelben bekahm fie zwo Töchter. Die 
einewar A. 1785. noch ledig, Die andere, Maria, mar an einen fchlechten 
Mann,Fabium Damafceno, verehligt worden, mit welchen fie einen Sohn, 
Michael,und jwo Töchter,UrfinamundFulviam,erzeuget. Antoniushatte die 
Welt erblichet A. 15 26. das Maurer Handwerck erlermet, und A. 1554, eis 
nes Schufters, Johann Tabots, Tochter, zum Weib genommen , von wel⸗ 
der er zwey Söhne, Philippum und Alexandram befommen. 
So bald Pater Felix, welchen Namen P. Sixtus, als ein Drdens- Bru⸗ 
der führte, nur ein wenigempor kahm, und fich Ducch das Predigen ein An⸗ 
hen zu machen begonte, fogebachte er auch feiner armen Familie zuhelffen. 
ls er A. 1751. in der Faften Zeit zu Camerino mit ——— predigte, 
bath er in dreyen Predigten ſeht beweglich um ein Allmoſen vor Hauß · arme 
keute in der Grotten. Er bekahm nicht nur ſolches, ſondern noch daruͤber 
49. Scudi zum Gefchencke vor ſeine bißherige Mühe. Vey ben Deswegen ab⸗ 
fatteten Danck, fagte er offenhertzig, daß er diefes Alnofen vor Feine 
Bande fondern vor feine eigene Familie,verlanget habe, und ſchaͤme er fd dies 
fes zu fagen um ieiieniger ‚ teil er ſich anigo durch das Geluͤbde der Ars 
much fo bereichert fühe, Erreifetevondar nad) Alcoli, befuchte feine El⸗ 
tern und Geſchwiſterte, indernahe dabey gelegenen Srotten , hielte ihnen 
den 1. May eine Predigt über die Worte Pauli ı, Cor. 1. 28, Das unedle 
vorder Welt, und das verachtete hat GOTT erwähler , und das da 
nichts iſt, daß er zunichte mache , was etwas iſt; flellete dem Pfarrer 
daſelbſt das geſamlete Almofen zu , um folches unter die feinigen nad) und 
nach auszurheilen. Seiner vor andern gehebten Schwefter Camillagab er 
befonderg Die 20. Scudi zu einem Heyrath⸗Gut, welche er von der Herſcha 
felbigen Orts wegen diefer Predigt zur Zerheuns bekommen hatte, 
% 


ließ fich ferner Durch den Pfarrer von den Zuftand und Verhalten feiner Fa- 
- milie von Zeit zu Zeit benachrichtigen, und bettelte feiner Schweſter bey ih⸗ 
ser Verheprathung ein Heyrath⸗ Gut von 60. Scudi aufs neue sufammen. 
Wegen der vielfältigen Gutthaten Die der arme Pater Felix nad) ſchwa⸗ 
Gen Vermögen den feinigen ermiefen , glaubten feine. Geſchwiſterte für ges 
wiß, erwürdeihnen,als Cardinal,nod) beßer aufdie Beine helffen, fie fanden 
ſich aber indiefer Hoffnungfehr betrogen. Denn der aus Dem Pater Felix 
wordene Cardinal Montalto ſchickte A. 1571. auf den ausgebreiteten Ruff 
er von ihm erhaltenen Cardinals - Wuͤrde feinen eiligft nach Rom gefommes 
nen Bruder mit 60, Scudi wieder in feine Grotten zurücke,mit den bedeuten, 
Daß er feinen Geſchlechts⸗ Verwandten nunmehro gang abgeftorben wäre, 
jedoch wolte er vor ſeines Nepoten Erziehung forgen. Seine Schweſter / 
ie ihn durch einen von dem Meßner geſchriebenen Brief damahls u. bes 
* und ihre bereittoilligfte Dienſte in Beſorgung feiner Waͤſche ange⸗ 
othen hatte, mit angefuͤgter Bitte, um eine Morgengabe vor ihre arme 
Toͤchtergen, ſie bekahm von ihm zur Antwort: daß gleichwie es ihm lieb ge⸗ 
weſen waͤre wann Antonius ſich die muͤden Fuͤße erſpahret haͤtte, alſo woite 
er auch haben, daß fie daheime blieben, weil er nicht Deswegen von Pabſt 
zum Cardinal gemacht worden, daß er vor fie, fondern vor die Kirche, forgen 
ſolte. Erführte noch fein MönchssLeben fort , undalfo feyihm nicht erlaubet 
eine Weibs⸗Perſon um fic) f haben. Auf die Ausfteuer feiner Baafen wol⸗ 
teer bedacht ſeyn, fendeteihr anbey auch 60, Scudi, übrigens gab er ihr feis 
nen Seegen. Er ſtellete ſich aber mit Fleiß fo gar kn. gegen feine Ges 
uns an, damit nicht feine gegen fie bezeigte große Liebe feinen Collegen 
die Augen fallen, und ihman Erlangung der Päbftt. Würde hindern moͤch⸗ 
te. Jedoch ließ er feines Bruders Sohn, Philipp, nach Abfterben des Bas 
ters / auf Vorftellendes Erg Priefters des Orts ‚mo er fich aufhielte, daß es 
Schadeumden jungen Menfchen wäre, daß er verderben folte, A. 1579. zu 
fih nach Rom fommen;und untergabihm der gefchickten Unterweiſung in hu- 
manioribus des berühmten Jeſuitens Migali. Ermufteaber ingarfchlechter 
Kleidung aufziehen, Daß niemand an feiner Äußerlichen Aufführung warneh⸗ 
menfonte, Daßer einen Cardinal zum Better hätte. Er predigte ihm auch 
öfftersvor:daß ob erihngleich fludieren ließe, fo muͤſte er ſich Doc) felbften eyfs 
rigft beftreben,durd) eigne Wißenſchafft und Tugend indie Höhe zu ſchwin⸗ 
gen,indemer fich,meiterauf ihn nicht gu verlaßen hätte. Er war einfehr muns 
trer und —— „der ſich doch viel auf feinen Vetter einbildete, 
dahero er unter ſeinen hülern immer das Maul alleine haben wolte und 
‚fein groͤſtes Vergnuͤgen an wiederſprechen hatte. Es geſchahe alſo, *— 
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einen harten Wort-Streit mit andern jungen Leuten, von einem, dem er 
zu ſcharf über das Maul gefahren , auf der Gaße beym Heimgehen, erſtochen 
ward, da er noch nicht das 17. Jahr des Alters zurück geleget hatte. Diefe 
Morbthat war dazumahlnichts ungemöhnliches,indem Rom unter dem alls 
zugelinden Regiment des fanfftmüthigen ‘P. Gregorii XIIl. zu einer rechten 
Mörder Grube und Sammel Platz der abfcheulichften£after geworden war, 
die alleungeftrafft vollbracht wurden,dahero auch über diefe Entleibung des 
jungen Pererti fein Hahn Frähete, und diefelbe der Cardinal Montalto fo vers 
fhmergen mufte. Der Cardinal Farnefe ermahnteihn zwar feine Rache felbft 
zu nehmen, er gab ihm aber sur Antwort : daß ihm die Liebe su feiner Eamilie 
niemahls verleiten würde GOtt durch die Selbft Rache zu beleidigen, und 
fein Gewißen zu beſchwehren. Er haͤtte noch zween Endel ‚der ältere Ale- 
xander, mar des entleibten Bruder, und der jüngere Michaelfeiner Schwefter 
Sohn. Damit, nun diefelben nicht in gleiches Unglück indem unficherg 
Kom gerathen möchten, foließ er den erften feine Studiain Bononien, und den 
andern in Afcoli,fortfegen. Jedoch nahm er nur unter der Hand und gang 
verdeckt ſich ihrer an, unter dem Vorwand, daß fein Fränckliches Alter erfors 
derte,mehr auf feine Seele, als auf fein Fleifch / zu gedenken. 

So bald aber der Cardinal Montalto Pabft geworden, bejeigte er ſich 
gang anders,ob er gleich vorhero noch eine Furge Comoͤdie mit feiner Schwe⸗ 
fterfpielte. Der Verfaßer der in Italiaͤniſcher und Lateinifher Sprache 
herausgefommenen HiftoriaNepotifmi Romanı fagt Lib, II.e, X, p. 67. des 
Pabftes Schwefter,märe,aufdie Nachricht, vonihres Bruders Erhebung 
auſ dem Paͤbſtl Stuhl,auf einen ſchlechten Efelgen, den ihr Sohn bey dem 
Zaum geführet, alſobald nach Rom gekommen. Alleine es iſt weit glaubwuͤr⸗ 
diger, daß die Camilla ſchwehrlich wird von freyen Stuͤcken, ohne Erlaubnuͤß 
ihres Bruders, ſich auf den Weg gemachet haben. Sie kante ſeinen wunder⸗ 
lichen Eigenſinn, und muſte ihr beyfallen, wie kahl er ſie abgewieſen hatte, da 
fie ſich zu ihm in den Cardinals- Stand nähern wollen. Demnach verdienen 
andere Hiltoricimehr Glauben, die erzehlen / der Pabft habe noch vor dem 
Feſte St. Johannis A. ı 585. feine Schwefter und Enckel durch einen Edelman 
ausder Marck, Ceroli, der fein Secretarius gewefen, nach Rom hohlenlaßen, 
Die Cardinzle d Eſte und Medices ſchickten zugleich ihre Haus-Hofmeifter das 
hin welche diefelben mit den koſtbahrſten Kleidern begierten, Unterwegs wur⸗ 
denfieaber, auf des Pabſtes ausdruͤcklichen Befehl, nur gan —— 
bewirthet, ingleichen durffte auch ihnen die Wache unter dem Thore bey der 
Ankunfft gang Feine Ehrerbietung bezeugen, er ſchickt e auch ihnen keinen Ber 
dienten entgegen, hingegen thaten dieſes a Gardiazle — — 
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Ehönten Pracht: Mägen, Der Pabſt erwartete derſelben mit fehnlichen 
erlangen. Als ſie aber der Cardinal Aleflandrino in recht fuͤrſtlicher Tracht 

u ihm ins Zimmer führte, fragte er etlichemahl mit großer Verſtellung: 
o iſt dann nun meine Schwefter ? Der Cardinal antwortete: Er ſaͤhe 
fie ja an feiner Seiteftehen. Der Pabft begeigte ſich hierüber gang Un⸗ 
muths , und fagtezuihm: Ich ſehe wohl eine prächtig gekleidete Roͤmi⸗ 
ſche Fuͤrſtin vor mir,aber keine arme Baͤurin von der Grotten, derglei⸗ 
chen meine eingige Schweſter iſt / dieſe Perſon kan nur wieder ihren Ab⸗ 
chied nehmen worauf er fie in ein anders Zimmer verwieß. Die voller freus 
igen —— Camilla muſte alfo gang beſchaͤmt und beſtuͤrtzt im 
ihren ſtattlichen Kleidern, und mit ihren anſehnlichen Gefolg abziehen, gleich⸗ 

wohl gaben ihr die Cardinzle allenthalben die rechte Hand, 

Der Pabftließ ihr hierauf in geheim durch feinen vertrauten Ceroli wi⸗ 
Gen: Wann fie verlangte,daß er fiefür feine Schwefter erfennere ‚fo folte fie 
auch fein Verlangen unverzüglich erfüllen, und inihrer alten üblichen Lan 
Sracht,nebft den mitgenommenen ihrigen,vor ihn erfcheinen; anders würde 
erfie nicht vorfich Fommenlaßen. Das ſey ihm nicht anftändig, daß fie die 
Cardinzle Fleideten,da er foldyes felbften thun koͤnte und würde, ohnejemand 
far verbindlich gu verbleiben. Wie ſich die Camilla in allen dem Pab⸗ 
fe gef llig begeigen wolte,und nur befümmert war, mo fie gefchtwinde Anconi- 

iſche Bauern » Kleider herbekommen moͤchte, fo brachteihr Cerolieinen 
Kuffer, in welchem er auf Paͤbſtl. Befehlallen ihren alten Habit, und fogar 
aud das Hembdeund die Schuhe,eingepacft , und mit fih nah Rom ges 

bracht hatte. Sielegte alfo Diefelben des folgenden Tags an, und ward 
dann in zwo ſchlechten Kutſchen nebft den ihrigen in gleicher Tracht zum 
Pabſt gehohlet. Er enipfieng u freundlichfte mit herglichen Umarmen 
und Küßen,und fprach zu ihr: Nun ſehe ich meine rechte liebe Swoefter, 
Die will ich, und niemand anders Taßen zur Päbftl. Prinzeßinmachen, 
unterredete fich hierauf einelange Weile mit ihr,von ihren bißherigen Zus 
ande, und erkundigte ſich, wasfiein ihrer Armuth für Gutthaͤter gehabt 
tte. Er bejeigte auch ein fonderbahres Vergnuͤgen über feine beede Ne⸗ 
oten,und erforfchte gar liebreich, was fie die Zeit über gelerner hätten. So 
Pehlecht auch die Antwort von den —55 — jungen Leuten lautete, ſo ange⸗ 

nehm war ihm Doch dieſelbe. Erließ ſie 

einer Neben Tafel ſpeiſen, um ſich nur mit ihnen recht ſati zu reden. Nach 
den Eßen ließ er die Nepoten in ein anders Zimmer führen , und behielt feine 
Schweſter alleine bey fih,um ihr eine Le&tion von ihren fünfftigen Verhalten 
zu geben. Dieſe beſtand darinnen, daß er ihr zwar alle Be - 
en 


ſaͤmt lich mit ſich in feinem Zimmer an 
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zeichlichen Unterhalt verfprach , DR dabeyernfllichverboth , fic) in feine 
geil und weltl. Regierungs⸗Geſchaͤffte zu mengen, und ihn mit Aus s oder 

orbittenzu beläftigen, indem er ihr vorhero fagte, daß fienicht in einem eins 
ee. Stüde bitt ſeelig ſeyn würde;weiler die fchimpfliche Nachrede fo wohl 
en der itzigen als kuͤnfftigen Welt äußerften Fleißes vermeiden wolte daß eis 
ne Weibs Perſon ſeine Mit Regentin geweſen. Ferner ermahnte er fieund 
die ihrigen zu einen ſittſamen und eingezogenen Leben, damit auch durch ihr 
gutes Beyfpie das üppige, freche und lafterhaffte Bolt möchte gebefiert 
merden. Es wuͤrde ihm auch felbften zur Verkleinerung gereichen/ wann 
fie fich ärgerlich bezeigen würde, 

Er mwieß ihr hierauf feinenvorher von ihm bewohnten treflich ausgezier⸗ 
ten und fehr bequemen Pallaft und ſchoͤnen Garten, fonft Vigna Pererti ges 
nant zur Wohnung an,gab ihr zu ihren Unterhalt monathlich taufend Scudi, 
ordnete ihr eine Fleine, jedoch zureichende Hofftaat an, welche aus zween 
Edelleuten, einen Hofmeifter ‚einen Capellan, einen Secretarium, zwey Cams 
mer» Dienern, einen Credentzer, ʒwey Edel⸗Knaben, einen Koch, vier Laquayen, 
und nöthigen Stall⸗Bedienten zu zweyen Waͤgen beftand. Auch hatte fie 

ihrer Bedienung zwo adeliche Cammer⸗Frauen, und noch andere Weibs⸗ 
erfonen. DieLiberey war gelblicht, von Der Farbeder reiffen Pirnen,mit 
grün —— Borten bebraͤmt. Sie muſte einen gangen Monat, twiegang 
unbefand leben, und durffte von niemand einen Beſuch annehmen biß ſie die 
an Roͤmiſchen Hofe unter den Standes⸗Perſonen übliche Art zu leben und 
hoͤfliche Gebräuche ſich befannt gemachet hätte. Ohngeacht ihres 62. jähris 
gen Alters lernete fie fich Doch bald in alles Gepraͤnge finden, und mas forohl 
ihr für Ehren⸗Bezeigung gebührte, als mas fic) andern zu erweiſen gejiemte, 
Als es ſhicher geſtalt fund and offenbabr wurde, mie werth der Pahſt feine —* 
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2 uverehren. Der Spaniſche Abgeſondte ſagte Fr VPabſt: Der König fe 





jeden wäre.daß fie des Pabſtes Schweſter bie 
—8 die Panlie Pererti ihren großen —* einverleibte, and feiner Schweſter den in Italien fo 


efe. it 
sot-Wogel Aulaf, daß er dem Pasquino ein garftiges und ſchmutziges Hemde — —* nen 
Marforioihnfraate: Liebes Brüdergen warum ziebft du fo unfauber auf? fü mar deßen Ant» 
geworden. Dem Vobfi frändte diefe Berhöhnung 

dr, daber ließ er durch alleuthalben angefchlagene * in der Stadt fund machen, daß wann der 
A dieſes ſchertzhafften Einfallg ſich felbft offenbahren würde, fo folte ihm nicht nur das Leben, 
Indem auch 1009, Doppien giſch en di wei den / wur de ihm aber cin anderer enideden / fo folse —** 
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die befaate Summe Soldeszur Beſobnung empfangen, und der Verfaßer der Schmaͤhſchrifft ohne 
alle Gnade fein Verbrechen am Galgen büßen, Dereinfiltine Tropf lieh ih das Gold fe fehr bien» 
den, daß er aufdas zweydeutige Verſprechen des liſtigen Pabſts nicht acht hatte, und gab ſich glſo 

bey dem Pabſten felbLen für den Sprachmeiſter des Martorio und Pasquinoan. Der Pabſt hielt fe 
Wort / ließ ihm alfobald die 1000. Doppien andzablen, und fprach ihm von aller Todes Strafe frey, 
ehe aber auch noch Die Stunde verfloßen war,befabler ihm die Zunge auszuſchneiden, und beede Aus 
de abzubauen damit er hinführe nicht mehr im Stande wäre, dem Pabft weder mündlich noch fchrirft« 
lich zuverböhnen. Des Pabits Vdeſatz war zwar daben nicht ihm das Leben iu nehmen, alleinetie 
zus Verfümlung, die großen Schirsen, die ÄbleYeiluna,u. was ihm am allermeiften zu Hertzen 
rang / die untilgliche Veſchimpffung unter des Scharffrichters Händen gemefen au feyu. ließen ihn 
bieraufnur noch drey Tage leben. Der Pabſt war überhaupt unerbittlich gegen ale Mifethäter, in⸗ 
onderheit aber verfuhr er um deswillen fo irengemit diefen Pafquillanten,, weil er ſichere Kund«» 
chafft hatte, daß er eben der Spottungel geweft,der A, 1570. als er inal gewort —— Pasquino 
einen ausgehoͤhiten Kürbis au ſtatt einer Hauhen auf dem Kopf geſetzt hatte, mit der angebefften 
Frage an den Marforie: Wie ibm diefe Haube ftünde 2 da dann defen angeklebte Antwort alfo 
gelautet: Eben fo fehön,als wie ber Cardinals · Zut aufbem Ropf eines Srancifcaners. Pas- 
quino verſtummete dennoch nicht , wann gleich einen von feinen Doumerfhern die Zunge war aus 
dem Halfe gerigen worden , fondern ala der Pabſt fortfuhr ns je mehr und mehr feine Familie zu 
erheben und zu bereichern, da er doch vorber Ach mehr Englifch,und faft mehr gar göttl.mis menfchlich 
and gang ohne alle Gemuͤths⸗ Neigungen gegen diefelbeerweifen wollen , fozeigteer eingmabls dem 
Marforio des Babftes Bildnuͤß im Kupferkich, mit der Beyſchrifft aus dem Brief Paulian die Phi⸗ 
lipper 11.7. Infimilitudinem hominum factus eft. d. i. Er ward ge ein ander Menſch. 
Denn feinen erfien Nepoten Alexandrum Peretti,gab er feinen Cardinals - Hut, mit dem Na» 
men des Cardinals Montalto titulo $t, Hieronymi Sclavoniz, ohngeacht er nur 18. abe alt war. 
ſchenckte ihm vor mehr als 250000. Scudi Aufer-Haufrath, Edelgeheine,Gilbergekchirr, und audere 
Koftbarkeiten , verforgte ipm mit einen jährl. Einfommen von 100000. Scudi aus geiftl. Pfründen, 
—— ihn herr - Ganglerder Kirchen, zum Erg- Prieilec von Sanca Maria Maggiore ‚und 

r bon Pohlen. 

Der andere Nepste/Don Michael,mufte in weltl. Stand bleiben, und den Namen Pererti iu 

For — antzuug der Familte führen. Der Pahſt verfahe ihn mit dem Fuͤr ſtenthum Venetro, der Marg⸗ 

rafſchafft Lamentaua. und der Herrſchafft Celana, welche er alle mit baaren Gelde ei kauffet. Uber⸗ 

ießwieß er ihm 60000. Scudi an jährl. gewißen Reuten an. Ervermäbite ibm miteiner Prinzeß in 

u Zur — aus welcher Ehe der Abt Peretti, und die Gemahlru des Pringeng 
proben. 

Die beyden Bäßle ded Babits lerneten die güte auch wacker fegen, und bekahmen wadere 
Dinner Die ältefie Donna Drfinamward an deu Örof Conneflable d Köni reihs Meapel,Mar- 
sum Antonium Colonna,Pringen von Sonnino,und Rittern des golduen Viüefes,verbepratbets der 
116000. Scudi an baaren Gelde,und 20000 Scudi am Geſchmuck mit ihr befahm, und anbey durch 
ein von der Paͤbſtl. Cammer auf 10. Jahr lang ohne Zinß vorgeſchößene Gumma don 40000. 
Scudi auf einmahl Schniden frey gemacht wurde, ; 

Die jüngere,Domna Fulvia,mar eınlebhafftes Fräulein,umd voller Annehmlichkeit. Giebatte 
viel Freyer / darnnter war der junge Buoncompagno, Hertzog vonSora, undder Fürk Savelli. Es 
batte aber vor alle Don Virginio Urlino, Ser&ogvonBracciano, das Glüde, fie auch miteiner 
großen Ausſteuer zu heben. , 

Die Donna Camilla führte fich bey allen diefen unverhofften großen Gloͤcke am allergelaßenfien 
auf,und ließ ihre meiften Öffentliche Geſchaͤffte fepn, Kirchen au beinchen, die feyerlichen Audachten 
abjuwarten, und die Krandenin Spitälern zu ſpeiſen. Sie —— Bruders Befchl, und iſt 
ibm nur mit einer eingigen Borbitte angegangen,ald Protectoria der Bruͤderſchafft della Madonna 
del Rifugio von Neapolis,um eine Indulgenz vor diefelbe, Sie würde ſolche hmehrlich gema 
33 Fey me * wann es nicht cıne Sache aubetroffen, wodurch der Pabſt des Volckes 

in befördern dachte, 

Die aufderandern Beitediefer Medaille abgebildete KirdyeSt Lucise , hatfie-diefer heiligen 
Maͤrtyrin zu Ehren um desmwillen aufgeführet, dieweil ihr Bruder den 13. Dec, welcher Tag ibr ing 
Ealender gewiedmet,auf Diefe Welt gebobren war. 
= & bat demfelbeu überlebet , jedoch) fan ich nicht eigentlich melden , wann fie das zeitliche 

e babe. ' 

—G— bat von ihr gar Üble Pachrichten aufs ezeichnet, wie zu ſehen hifor. Lib. C.ad A. 1500. 
T. Il. Fıfurt. in S$: 39% sank Lih. ICW, ad A, 1539. 9,268. Kik: Nepotismi Rom. I. c. 
Sen in via HT, 
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"Da Woͤchentlichen 


Sitncften Win Belufigung. 


den 23. Februarii 1735. 
EEE EEE EEE, 
Ein graͤflich Erpachiſcher Thaler,von A. 1623. 








1. Befchreibung — 

e erſte — et den zweykoͤpffigten und gekroͤnten Reichs⸗Adler, 
mit dem Reichs⸗Apfel auf der Bruſt, und dem umher ſtehenden Rays 
ſerl. — FERDINANDVS IL, D, G. ROM,anorum, IMP,e- 

rator. SEMP.er. AVGVS,tus, 


‚Die andere &eite enthält den vierfeldigten Bappen : Schild, 
Das ı.und 4. Feld iſt von roth e ie u ah kt, ae. —— 
Davon zween ſilberne aufdem rothen, und her auf bem Süberfleher, 
wegen der Sraffhaftt Erpach, Das * un 3b Feld hat zween ro⸗ 
the Quer⸗Balcken, wegen der ame g. Den Schild bedeckt 
ein Helmmit einem paar Büfteld- Hörnern, —— * rechte von Silber 
pr roth, und das lincke von roth und Silber Ber heilt iſt, wegen ber Graf⸗ 

afft Epach. Zwiſchen denenſelben ſte “ raͤg zwo creutzweis gelegte 
* "Sahnen mit den reubergifchen rothen Quer⸗Streiffen an goldnen - 
‚Zangen. Linsher iſt zu leſen: M ei NOVA: ARGENTEA. COMI- 






v 


.# 


WM 3 )%_S 
TVM. DE, ERPACH. D,ominorum. I.n, —— d. i. Neue Silber⸗ 
Muͤntz der Grafen von Erpach, Herren in Breuberg. 


2. — Erklaͤrung. 


eber in den noch in Mellens 
— — Pruralein indes Herrn — 
———— —— — Vacialæo ſelecto Claf. XX, w. 485. 9. 105.- 


— — — —— —— 
38 EN BEE monaten 
ee A Re er 


‚ber 575. den 18. Apr. war allbereit verichieben A. 
1618. 26, —— Derfelbe wo Gemablinnengehabt, die erſte 
Chriſtina, Landgrafs er 


ied, Grafens vom Dettingen, Tochter von A. 1597. den 18. dept. wel⸗ 
dyeA. 1619. ben 18. Mart, dieſes * et. Huͤbner hat von demſel⸗ 


ben gar feine Kinder angeführet. R it in der? 
ber andern Gemahlin, ll igkei 
—— er — —— en ofeit ber ⸗ 


LUD dass Au bi BEER 
21,73 den 3. und ſtarb A. 1643. ——— Seine ec 
Finnen waren: L) Juliana, ZFofid Ghrafens won Batdert ‚Tochter, warb 
—— 1606. den 2. Puy- tben A. 1622. den ne Febr. Und 
a, Johann Wilhelms , —— und Witgenſtein, 
A.1624. den 29. May, md geforben A. 1666. ben 13. 
Dec, Wonder erfien Gemahlin hatte erfolgende Kinder: 1.) Georg Sri 
Weichen, geb. A. 1607. den 30, Jun. war Schwediſcher Obriſter üb 


Yo 9 

Regiment zu Fuß, und ſtarb A. 1632. den 7. Sept. zu Nuͤrnberg an einer im 

Treffen empfangenen Verwundung. 2.) Gottfrieden, geb, A. 1611, den 

18. Nov. Schwedifchen Rittmeifter, und Commendanten auf der Defte 

DBreuberg ‚der A. 1653, ‚geflorben, 3.)Fridericum Magnum, geb, A, 1619, 

ben ı, May, t A. 1625.den 18. Od. 4.) Mariam Julianam, Die A, 1634. 
m bilppe „Bild und Rhein Seofen, Gemahlin geworden. 

ohann Graf zu Erpach, war gebohren 4. 1584. den 10. 

— 58 Obriſter —— unvermaͤhlt 


von Erpach 
Nov. Deßen een Ana Wegdaleng, = w Sobannis, Grafens vom 
ea un nbegen Encte. E3 bermähie —* 1. Julü De 
‚ — 3 Julu. 
a 1 em in, Anna Dorothea, Albrechts, Derrns und Schen⸗ 


büßerefe eben 24. Junü noch —— ein. Die dritte Gemahim 
—e orothea, Georg Friedrichs, Srafeus von Hohenlohe, Tochter, 
ward ihm A. 1635. ‚und v A,1655.den12.Nor. 


Aus igt angeführten Fan Rittershufius und 2. vielen Stücken ausges 


Ge ie beeden 
* der —— — ber, alsvon jenem inen De Erpachikhe, 
| em — Ang weicher Ber Bandes Ynchei Antheil 
—— 3255— und die anigoin gröften Fior ftehet, 


derfelben ü 
— — — 


Be en ge —— Beuge, Eh er — 
[7 ”. ‚” e varıor, 
— a. Te euer Ina A123 

nd Gerhardus,Pincerna de * Inveſtitor eccleſiæ in Wibelin 
alfo das jus pattonatus über di che zu Weiblingen gehabt. Wie Che 
die anorg und Heren von Erpady ſchon in. Diefem 73. Seculo 
ift aus einem —— —— > Lc. u. 
— —— de Erpach Pincerna dem Klofter 
8 a er 


60. 0. 04 
Schönau bey Heidelberg viele Gilten übergiebt. Es haben denfelben mit bes 
fiegelt feine Söhne, Engelhardus,Canonicus Spirenfis, und Eberhardus Miles, 
und fein Enckel Gerhardus, Hochgedachter Herr Sammer: Gerichts: Affchlor 
von Gudenus hat die Guͤtigkeit gebabt,mir fehr viele Stücken aus alten Bries 
fenmitzucheilen, in welchen alte Herrn und Schencken von Erpach vorkom⸗ 
men, davon ich einige zur Bolftändigfeit und Gewißheit der Erpachiſchen 
Genealogie anführen will, als: ’ 

Nos Gerlacus, Dominus de Bruberg & Ebirhardus filius nofter ex una, 

Conradus,Gerlacus, Engilbardus, & Ebirhardus , fratres Pincerne de Erpach,ex 
parte altera recognofcimus —- A, 1303. tertio lldus Januarii, 
Ich Schenk Ebirhard Herr zu Erpach bekenn · daß der- Adolf Ertz⸗ 
biſchof zu Mayntz mit ums gerechnet hat· umb alle Foft, fchaden,verluft,zerung 
hengſt und perde- die wir, oder unſer bruder Conrat felige der ein Cofter 
was zum dume zu Worme ße - 1337. 

Ich Conrat der jünger Herr zu Bidenbady,befenm, daß ich mit Verheng⸗ 
niſſe des - Dieterichs Herrn zu Bickenbach , myns lieben Brudern-bewedamen 
und beweifen - Margreten Schenchin von Erpach,mine liebe Hußfrav, 
* * Po ‚Dociter des edeln Conrats des elten Seren. zu Erpady - 1388. 
pfa die S. Lucic. 

Ih Schenck Conrat der Tungberr zu Erpach, MargreteLand- 
fchadin, min eliche Ausfrawe - im Jahr 1407. | 

Johann - Ertzbiſchof zu Mayntz - alsderedle Ebirhard der älter, 
Herr zu Erpach · die edle Larkarten Schenchynne, Fraue zu —— 
geborne von Waltburg, Schencken Ebirhart des ſungen fins Sons, 
elich Hußfraue, zwirer Morgengab uf die doͤrffer Rutſchwuer und Rauzen⸗ 
— von ung-zu lehen ruͤyren/ bewiſet hat - - Kanjtein fer, 3. poft Daie, 

antatr 1408, 

Ich Schenck Otto Herr zu Erpach- als etwa der edel Schenck 
Conrad Herr zu Erpach min Swager-vom todes wegen obgangnn iſt und 
rg N er ‚Philipps hinter ſich gelasen hat - 1429. Dienftagnady, 

t. Peters Tag. 

Ich Schenc Philipps Herr zu Erpach, befenn - diefelben ıftanm 
und Burgleben etwa der edel Schenck Contat Herr zu Erpach ‚min fieber 
Vater feliger gedechtnus von dem ftiffe Manze zu Ichen hatte - han ich ges 
betten den Edlen Eberhard Herrn zu Eppenftein mynem lieben Sıwves 
ber — des ich Eberhard von Eppenſtein erkenne - das ich mim eigen ingefies 
gel von bete wegen des obgenanten Schend Philips meines lieben$Eiden 
an diefenbriev han gehangen · r43 1. Sabb. po Dutic, Reminife, 

onder hohen Würde des Haufes Erpach zeiget vornehmlich, daß 
viele Perſonen aus demſelben in die aͤlteſten und höchfien Stiffter des Leu⸗ 

ſchen 


88 )0C HE 6. 
fchen Reiche ſchon in den älteften Zeiten aufgenommen worden. So finder 
man Eberhardum Pincernam de Erpach al$ Canonicum Moguntinum von A. 
1397. biß 1441. da er den ıg- Odt, verfchieden, der einen Bruder Ludwig 
ehabt,der Domherr zu Worms gemwefen. Conrad herr zu Erpach, war 
omberr zu Würsburg A. 1405. . Conradus Pincerna de Erpach ftarb A. 
1482. den 22. Jun, wie feine Grabſchrifft zu Afchaffenburg ausmweifet,als Cu- 
ftos Wortatienfis,Cättonicus Moguntinus und Afchaffenburgenfis, und Confi- 
liarius —— — eur zſte Zird bi N 
ornehmlich geben hierbey die gröfte Zierde die drey geiſtl. Tür 
aus den alten Herrn zu Erpadhentfproßen, als: em ER 
I, Berlach,der XXXIX, Biſchof zu Worms, von A, 1329, biß 32, Er 
hatte anfangs mit Salmannen von Waltpott zu fämpfen, dem P. Johannes 
XXL. das Biſthum zugedacht hatte ,.ben Der Sioifigkeit mit Kayſer Ludwig 
aus Bayern. Die Domherrn wolten aber keinen andern fuͤr ihren Bifchof 
erfennen,als —— Eu ee Privilegien,erwählt hätte;dahero mus 
fe Salmann juruͤcke ſtehen. Wie aber Biſchof Gerlach, nach den Satun⸗ 
en des von ihm gehaltenenSynodi diecelanz, das ruchloſe Leben der damah. 
gen Geiſtlichkeit mir großer Schärffe zu verbeßern fuchte, fo machte er fie 
dergeftalt rappel Föppifch,daß fie den Erkbifchof Balduin zu Trier zum&tifftg 
Verweſer annahmen. Im Jahr 1332. murde aber vom Kayſer Ruheund 
iede wieder hergeftellet , worauf Bifchof Gerlach aber bald verſtorben 
liegt in der Dom » Kirche zu Worms vor dem Altar St. Martini mit 
diefer Auffchrifft begraben : Ä 
ANNO DOMINI MCCCKKXAI. XV.KALEND, JANVARI OBIIT 
DOMINVS GERLACVS DE ERPACH. ELECTVS ET CONFIR. 
MATVS WORMATIENSIS EPISCOPVS, 
Vid, Schannat. in bif?. Wormat, T. I. p. 394, 5 
U. Dietrich, Ergbifhof und Churfürft zu Mayng,vonA, 1434. big 59. 
von welchen ihim49. Stuck des P7. Theils A. 1734. diefer bift. Wünz- 
- bei. p. 385. umftändlid) gehandelt ; und AL. Philipp , gefürfteter Abt des 
Kloſters Weißenburg in Elſaß, von A. 1434. biß 67. Vid. Brufchius Parse 7; 
de monaflır. Germ. p. 23, . — 
Nichtweniger erhellet auch aus denen Verheyrathungen mit den dis 
teſten gräflichen und herrlichen Geſchlechtern, daß jederzeit das Erpadis 
ſche Hauß Denenfelben volfommen gleidy geachtet worden. Die befans 
an nur in Alphaberifcher Ordnung anzuführen , fo find ders 
e 4 oo. 2, 8 


53 Barby 


— 
ſtein 





—— 
raun 
— 


——— an Fürftl, Ehe Verbindnuͤßen in mern 


pad ni Georg, © 

a —— — im &ifaß,der A, 
Kr eu Ta cn men 
Prinz n, telihe A, ı en 18. Febr Brunn 


ober 
wehrte —— — ———————— 


m — na ‚De Dan Fre 


Obeifier über it 
Deinen — — 5* A. 1671. den 


Tochter, 


oe 1714. ben 30, Diap 
Elifabetha , ward A. rc € Jan. eine 
in Phili — Grafens su Erpach/ Ritters des Johanniter⸗ 
—5 — über ein Regiment u Noß beg Die General ————— 
en Niederlande. 


Hertzog 








von Kayfer ECarlnV A. 1132. Schenck ge 


ERBEN ee ee ehe 


Stand,ja gewifer 
—— ———— —5 
8 ' * af ven Fr hp Zi Ant führten Herrn e 
—8* Sie hatten ———— Bicle Ede FAR 
Koma ur eine eingig dedeswegen anzuführen,weil et in — 
— ee eh erben dern * und Grafen * ** ei u alfo Lund 2 uhr 
der bed ed — 


—— eye die 35 


bafesvon K. 
—e— mund chedepen geheimen Secretarium, Zginbart —— De —* 8* 
frei. L. Ilc. 33. bauptfächlich zu > €. bat zud Wahn Belegen 
7 Ar Gran en Era = abt befigen, welchen Ort 8. Ludwig der fro 
il aber exſtlich heut zu Tage niemand mehr glauben, d 
— des er —— —— Denn obwohl die A. 1179. geſchriebene Ehroni 
Germ p.ıom eh a hut ‚Alben r 


—— iſti Geb —— Her ee b 
Derfiihen Brad rift i 
doch Biefes drebf runs nicht geiten/bieweil Seit ferejee Seit sure A: 


Ehren eiften fegar nicht — * — fronme — Wange a ee 


sonjmei fus BE ent alfe we 
ve en Schwager, noch die Immam feine —— iches nicht würde unterblichen 
wann diefelben der geweien. Gelbit Eginbard et in der Lebens. 
GEB ee ae en SIE Misc kai 
ten Bunt, 20 ſie no ig mi ru mr yeyhr dat Sn ——— 
rer in kateiniſchen Verſen Ar 4. enenſelben, da er fie doch alle darinnen 
en Servatus 


—— r weh Kayſers 

in Epiftola VI. Nobilifima (<mina erde, diefi ı 

ee f * ae Feen fine ir cine I Kup dal —— Der ig - 
1 u 

A dan Grapicrißt Epinharts wur Diefes won der Gmessubet 


Qum 


* [2 
«« 8 )C Sie 
Quem Carolus Princeps propria nurrivit in aula, 
— — uem & confecerit multa fatis opera 
eſetzt au u ma 8. Earls —— 
ichen, daß der Vulfinus is, XXX. ——— neunet, w ich * ‚che 
icher — —* geiſtli Se gewefen , fo Ban Er nimmermehr eine rechte Abſtammung 
des erfien Deren von * ö gejeiget werden ; indem mau fo gar auch von deßen Kindern 
nichts weiß. Bor einprar hundert Jahreu er es ſchon an / daß man die Geſchlechts Urhehet / 
uud Fortpflantzer in die Stamm-Zafel nach der Reihe ausden Gedandenund Muthmaßungen bit 
enfonte. Heut zu Ta Ya Gbey allen undjeden eiue befere Legitimation ſeyn / warn man fie 
F diejenigen erkennen fol, für die man fiegerue ausgiebt. Es in band reif daf m 
was ſich zwiſchen K. Carls des großen Hof » Eapellan Angilberten und ber Kap erl. Yrinzefin Ber 
a zugetragen / Anlaß zu den lufigen Mäbrlein won dem u und der Imma 2 eben babe, 
war in der mitlern Zeit diefed ein gewöhnliches Vergnügen der Mönche, da der gleichen 
manen ſchmiedeten. Man lefe nur was Gottftied von 5——— p. 333 . von 35* sul, 
urtund Verheyrathung, wieder alle fo wohl aus dem Wi — 8 aus fo vielen Diploma, 


L 2 


tibus Fundbahre Warheit,erdichtet, fo wird» man fid} über dergleichen ala verwundern * 
Beka in Chronico Trajectenſi p. 30. ir let dergleichen Liebes⸗ Streich, ald die Lorcher⸗ 
bronic von Eginhard und iR imma meldet von der Schweſter K. Heinrichs IL. die eine 
lofter - Frau gewefen , und einen Dom-+ Herrn, welche hernachmahls auch einander geehliget. 
Daß von dem Epitaphio der Immaͤ im SI. —— 3 — auch nichts zu halten ſey, ik 
aus folgenden zu beurtbeilen. Das Epitaphium fagt erfilich die Imma ſey A. 820. den 2. Tag 
des Monats Augufti geftorben. Ein In neundten Seculo gefchriebened Martyrologium Beds, 
das.in der Wärgburgifhen Dom- Cap ec se Bibliotheck 38 ten wird, und aus —* Kl 24 
dahin gekom̃en ik, wie aus der beygefuͤgten Serie Abbatum Laurishamenſium zu erkennen, ſetzet 
ad diem XII. Kal. —— 21. —* A rear ip und IV. Idus Decembris oder 
den ı0, Dee, depo Gkionen imma, D uche waren fehr accurat im en Va Sar- 
Taͤge u ihren Fyerforbenen Eher Denn am felbigen fegte es —* — —8 
* * ahmen fie eine gedoppelte Portion Wein. Das Todes. Jahr iſt auch falſch, benz I 
Imma * 836. ni orben , hat Edhard ays den Briefen des Lupi Commentar, de reb, 
F Lib XXIX. « LV. p. 292. uni * erwie Eum andern fagt 
das Epieephkum vn — wäre eine Tochter der X. Fattrade —— er yo bes 
Yoricht bierinne abermahls , und fchreibet von Den Töchtern der F te XVIH, 
Habuit & alias tilias tres, The —— Hiltrudim , & er nd 2 F uUxXo- 
ts - tertiam de concubina qu cujus nomen modo memoris non decurrit, d. i. $, 
Carl habe noch drep ee gehabt . die Thedrade und Hilteyd von feiner Semah⸗ 
Kin Faftrad „ und die Rothais von einer WBepfchläferin , deren Nahme ibm nicht gleich 


beofali 
Dann glei Michelſtadt die Grafen von Erpach annoch unter ihren Der 
gen baben, fo ir doch daraus nicht, daß fie foldhes als ein Erb - But Sn yet 
‚ fondern das Fan auf andere Art und Weiſe an diefelben gekommen fepn. it einem fül« 
—* uralten Patrimonio von 900. Jahren Überträfen fie ale Fuͤrſtliche und gräflide Haͤuſer 
— — + deren keines einen fo langen Beſitz feiner änitzo inuhdadenden Länder 43 


D mma unmdglich koͤnne K. Earls des großen Tochter geweſen ſeyn, haben län 

vor mir har Zeut A Hiftocici als — in Be 5 Commentatiuncula : — 

Schminck — bifl. - arita et er oa —34 ad st. —— T. * 
eri p. ı02 ahn T- er Rei 9, 

TR re. Lib. ur EC SLUL». 296, bie Dun IE *8 —— 8 N in ufe Ere 
vach würden die Ehre gegönnet —* daß u Eidam der fo berühmte Abe 
Camper? deßelden un Bene —— Bine. in Hi * * keint 
en⸗Briefe, wie rn er fhärfer 

aa * 
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——— 


ES x Se & 
Der Wöchentlichen 


Siſtoriſchen Bünz-Beluffigung 


9. Stuͤck. den 2. Martii 1735. 





— —— ——— — 
Des Commendantens in der von dem Spani⸗ 
ſchen Briegs-Seer aus den Niederlanden A. 1586. be- 
lagerten — ſehr rare zinnerne Noth⸗Klippe. 





I. Befchreibung derfelben. 


ufder Haupt⸗Seite ftehen in gene Linie drey Schilblein übers 
einander. Das oberfte und de enthält die Zahl zo. als dem 

Werth diefer Klippe von 20. Kreuger. Der — und al⸗ 
lergroͤſte Schild iſt in einer Rundung eingefaßet, und geſp In 
der Helffte zur rechten iſt der —* rel! che eine, lincke 
Helffte iſt quer — im obern —— i nt —X und im 
— — uer Balcken. Uber dem & die ie Sahes 


edrich 9 oͤth. 
——— | 


a, Siſto⸗ 


co BS )oc SA | 
En — — — — — — — — 
dıe befaate Summe Goldeszur Belohnung empfangen, und der Verfafer der Schmaͤhſchrifft ohne 
alle Gnade fein Verbrechen am Salgenbüßen, Dereinfiltiae Tropf lieh ih das Bold ſo fehr bien» 
dei,daß er aufdas zweydeutige Verſprechen desliftigen Pabſts nicht acht hatte, und gab fid) al 
bey dem per felbßen für den Spradhmeifter des Martorio und Pasquinoan. Der Pabſt hielt fein 
MWort-lieh ihm alfobald die 1000. Doppien andsablen, und fprac) ihm von aller Todes Strafe frey, 
ehe aber auch noch die Stunde verfloßen war,befabler ihm die Zunge anszufchneiden,und deede Haͤn⸗ 
de abzubauen damit er binführe nicht mehr im Stande wäre, dem Pabſt weder muͤndlich noch ſchrifft ⸗ 
lic) suverböhnen. Des Pabſts Voeſatz war zwar dabey nicht ihm das Leben zu nehmen, alleinetie 
pe Verfkümlung, die großen Sumezen, die Äbledeiluna,u. was ihm am allermeiften zu Hertzen 
rang / — *—— Veſchimpffung unter des Scharffrichters Händen geweſen zu ſeyn. ließen ihn 
jerauf nur noch drey Tage leben. Der Pabſt war Überhaupt unerbittlich gegen ale Mißethaͤter, in ⸗ 
onderheit aber verfuhr er um deswillen fo ſtrenge mit dieſen Paſquillanten, weil er ſichere Kund⸗ 
haft hatte, daß er eben der Spottvogel geweft,der A, 1570, als er Cardinal geworden, dem Pasquino 
einen ausgehoͤhiten Kürbis an ſtatt einer Hauhen auf dem Kopf geſetzt batte, mit der angehefften 
Frage an den Marforio Wie ibm diefe Haube ftünde 2 da dann deßen angeklebte Antwort alſo 
gelautet: Eben fo fchön,ale wie der Cardinals · Zut auf dem Ropf eines francifcaners. Pas- 
quino verflummete dennoch nicht , waun gleich einen von feinen Dolmerfhern die Zunge war aus 
den Halfe gerißen worden ‚ fondern als der Pabſt fortfuhr immer je mehr und mehr feine Familie zu 
erheben und zu bereichern, da er doc) vorber Ach mehr Engliſch, und faft mehr gar gottl als menfchlich 
and gang ohne alle Bemüths-Neigungen gegen dieſelde erweiſen wollen , fojeigteer einemahls dem 
Marforio des Pabſtes Bildnüs im Kupferfiich, mit der Beyſchrifft aus dem Brief Paulian die Phi- 
lipper 11.7. Infimilietudinem hominum factus eft. d. i. Er ward ———— Menſch. 

Denn feinen er ſten Nepoten Alexandrum Peretti,gab er feinen Cardinals - Hut, mit dem NA» 
men des Cardinals Montalto titulo St. Hieromymi Sclavoniz, ohngeacht er nur 18. Jahe alt war. 
ſchenckte ihm vor mehr als 250000. Scudi Haͤuſer / Yausrath, Edelgefeine,Silbergefchirr, und audere 
Koftbarkeiten , werforgte ihm mit einen jährl. Einfommen von 100000. Scudi aus geiftl. Pfränden, 
machte ihn en - Eanglerder Kirchen, zum Erg- Priellec von Santa Maria Maggiore „ und 

r bon Pohlen. 

Der andere Nepste/Don Michael,mufteinmeltl. Stand bleiben, und den Namen Peretti zu 

Sortpflangungder Familte führen. Der Pabſt verfahe ihu mit dem FärktenthumVenetro,der Marg⸗ 

ra fe JaftL: und der Herrfchafft Celana, welche er alle mit baaren Gelde eı Fauffet. Liber« 

ießwieß er ihm 60000. Scudi an jährl. gewißen Kenten an. Ervermäbite ihm miteiner Prinzepin 

* 2 — aus welcher Ehe der Abt Peretti, und die Gemahlru des Pringeng 
velli entfproßen. 

Die beoden Baͤßle des Babits lerneten die gie auch wacker fegen, und bekahmen wadere 
Maͤnner Die ältefie Donna Drfinaward an deu Örof Conneftable ded Königreichs Neapel,Mar- 
sum Antonium Colonna,Pringen von Sonnino,und Rittern des galdnen Vluͤeßes, verheyrathet / der 
116000. Scudi an baaren Gelde,und 20000 Scudi am Geſchmuck mit ihr befabm, und anbey durch 
2 der Paͤbſtl. Cammer auf 10. Jahr lang ohne Zinß anrgefhoßene Gumma don 400000. 

di auf einmahl Schniden freu gemacht wurde. i 

Die jüngere,Domna Fulvia,war ein lebhafftes Fräulein,umd voller Annehmlichleit. Giebatte 

viel Freyer / darutiter war der junge Buoncompagno, Hertzog vonSora, undder Fürk Savelli. Es 
vis ** —— Virginio Urſino, Ser&ogvonBracciano, das Gluͤcke, fie auch mit einer 

oßen er zu heben. 
— Die Donaa Camilla führte ſich bey allen dieſen unverhofften grohen Gluͤcke am allergelaßenſten 
auf, und ließ ihre meiften oͤffentliche Geſchaͤffte ſeyn ⸗ Kirchen au beſachen, die feyerlichen Audachten 
abjumarten, und die Krancken in Spitaͤlern zu Wer Eiebetoigteinset Bruders Befehl, undif 
ibm nur mit einer eingigen Borbitte angegangen,ald Protectoria der Brüderfchafft della Madonna 
del o yon Neapolis,um eine indulgenz vor diefelbe, Sie würde ſolche ſchwehruch gemaget 
er * L alten da * wann es nicht eıne Sache aubetroffen, wodurch der Pabſt des Volckes 

in befoͤrdern dachte, ‚ : 

Die aufder andern Seitediefer Medaille abgebildete KirdyeSt Lucise , hatfie-biefer heiligen 
Märtprin zu Ehren um deswillen aufgeführet, dieweil ihr Bruder den 13. Dec, welcher Tag ihr inz 
Ealender gewiedmet, auf Diefe Welt gebobren war, RL, 
RR hr * ——— uͤberlebet, jedoch Fan ich nicht eigentlich melden, wann fie das zeitliche 

e ' 

Thuanus hat von ihr gar üble Nachrichtemaufgezeichnet, wie au fehen hiffer. Lib.C,ad A. 1598, 
T. Il. Fıfut. in Sp. 391. sank Li. ZCW, ad A, 1539. 9.268. Kid. Nepotismi Rom. I. «, 
Ya in via — 


u | * 
Der Woͤchentlichen 


Per; Win Beige 


| den 23. Februarii 1735. 
Ein graͤflich Erpachiſcher Thaler,von A. 1623. 





1. Veſchrelbung — 

e erſte Seite zeiget den zweykoͤpffigten und gefrönten Reichs⸗Adler, 
mit dem Reichs⸗Apfel auf der Bruſt, und dem umher ſtehenden Kay⸗ 
ſerl. Namen: FERDINANDYVS IL, D, G. ROM, anorum, IMP,«- 

rator. SEMP.er. AVGVS.tus, 


Die andere Seite enthält den gräfl. vierfeldigten Wappen: Schild, 

Das 1. und 4. 8 d iſt von roth und Silber quer getheilt, mit 3. Sternen, 
Davon —— m — und ein rother aufdemSiberftehet, 
wegen der Srafichafft Erpach. — und 3. ſilberne Feld hat zween ro⸗ 
the Quer⸗Balcken, wegen der afft Breuberg. Den Schild bedeckt 
— nn N u. —— davon * — eher 
Pr und das lincke von roth und Si t iſt, wegen raf⸗ 
fit Erpach. Zwiſchen denenfelben Reden en wo creuktoeiß —— 

we Sahne mit den Dreubergifchen rothen Quer⸗Streiffen an 8* 
Zangen. Umher iſt zu leſen: M — NOVA: ARGENTEA. CO 


.#* 






us )% SE 
* . DE, ERPACH. D,ominorum. In, d. i. Neue Silbew 
Wlüng der Grafen von Erpach Herren in Breuberg. 


2, — — 


—— * Niger ee ‚Ders 
——— —* der haͤrteſten Zeit unſers Teutſchen 
Bruder von dieſen Dreyen Frideri- 
—— — —* 18. Apr. war allbereit verſchieden A. 
1618. 126, * wo Gemahlinnen gehabt, die erſte 
— — — Sochier vonA, 

1594. * * 26. Martii verſtorben; und Die andere 


che A. 1619. den — M iche et 
1 — 18. Mart. dieſes ** 
— 5 —— der — — igkeit der 


ſetze. 1.)Beorg Bo ‚geb. A.2599. 
en 27. * —* ** den 7. Jan. 2.) Friedri tto, geb. ben 27. Febr. 
und gefforbenden 21. Apr. A. 1601. 3 ‚geb, A. 1603. deu 


„Jul. vermählt A, 1620. ben 23. ip an Johann Georgen, Grafen von 
— 2— md geſtorben A. 1632. 4.) Georg, geb. A, 1605. den 
23. May f 1609. den 23. Augufli, 

2uD Graf ʒu ———— Hert zu Breuberg, war geb, 
A. 1779 —— und ſtarb * Seine Ir00 Gemah⸗ 


von Waldeck, Tochter, ward 
sel tA. 1606. dena: A _ dem 8. Fb A Bu 


a, —— —— ee 
ui — A. —— Dep, wm und I rien 1) Bw ** 
— ——— — —— One im 
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Regiment zu Fuß , und flarb A. 1632.den 7. Sept. zu Würnbergan einer im 

Treffen empfangenen Verwund 2 —S —* A.1611. den 
u, und Commendanten auf 


18. — zn ifchen 
Der A. 1653, wu 3. — geb. A, 1619, 


he —— den 16. — ——* 1647. den 25. 
Grafens von 
—Sä— 
den 29 — On 1633. * 31. Julü. ME 
der andern Gemahlin, Anna Dorothea, Albrechts, Herrns und Schen⸗ 
dens zu Limpurg, Tochter / en fh rauen A. 1634. den 23. Febr. und 
büßere den 23. Juni nod) ein. Die dritte Gemahlin, 
Eliſabeth Dorothea, Georg — — * son Hohenlohe Tochter, 
ward ihm A. 1635. den 26. Julüi bepgelegt,und verftarb A. 1655. den 12. Nov. 
geführt Rittershufius und Hübner in vielen Stücken ausges 
und vermehret werden. Inter feinen 13. Kindern —— von ſeinen 
— ee und Georg Albrechten, die beeden 
HauptLin n Erpach ber, alsson jenem die Erpachifche, 
ee fc mir den Eobne Oi riedrich — — den 20. Febr, 
und von dieſem die —— iſche, welcherder Landes⸗ Antheil 
ält een Sinienugefalen, und —— *5* Flor ſtehet. 
Di ———— Die geil Daurtif nur biß 
—— en von Erpach, A. 1332. gefommen. Man fan aber 


en. 
vo 8 eu us de Erpach,in Dai. de Guden 
—5 —— — p. 34. —— — 
rior. Chen Dal — 135. in einer andern e HONA. 1224. 
— Inveftitor eccleſiæ in Vie ei 
bat alfo das — — 


ütert die cken und bon 
slbengenepn 28 ———— —5 1290. L. c. =, 
————— vun . de Erpach Pincernadens 


Mn. MM 0. 22 
Schönau bey Heidelberg viele Gilten übergiebt. Es haben denfelben mit be, 
fiegelt feine S en Spirenfis, und Eberhardus Miles, 
und fein Endel Gerhardus, Hochgedachter Herr Sammer: Gerichts: Affeffor 
don Gudenus hat die Guͤtigkeit gehabt,mir fehr viele Stücken aus alten Bries 
fenmitzutheilen, in welchen alte Herrn und Schenken von Erpach vorkom⸗ 
men, Davon ich einige zur Vollftändigfeit und Gewißheit der Erpachiſchen 
Genealogie anführen will, ale: u | 

Nos Gerlacus, Dominus de Bruberg & Ebirhardus filius nofter ex una, 

Conradus,Gerlacus, Engilbardus, & Ebirhardus, fratres Pincernede Erpachex 
parte altera recognofcimus —- A, 1303. tertio !!dus Januarii, 
Ich Schenck Ebirhard Herr zu Erpach befenm -daß der- Adolf Ertz⸗ 
biſchof zu Mayntz mit uns gerechnet hat · umb alle koſt, ſchaden, verluſt zerung 
hengſt und perde- die wir, oder unſer bruder Conrat felige der ein Coſter 
was zum dume zu Worme fe - 1387, 

Id) Conrat der jünger Herr zu Bickenbach / bekenn daß ich mit Verheng⸗ 
niſſe des - Dieterichs Herrn zu Bickenbach / myns lieben Brudern-bewedamen 
und beweifen - Margreten Schendin von Erpach,mine liebe Hußfrav, 
= * er Dochtee de8 edeln Lonrats des elten Herrn. zu Erpach - 1338, 
apa die 3, Emiie, 

j Ih Schench Conrat der Jungherr zu Erpach, Margrete Land» 
fchadin, min eliche Ausfrawe - im Jahr 1407. 

Johann - Ertzbiſchof zu Mayntz - alsderedle Ebirhard der Älter, 
Herr zu Erpach · dieedle Larkarten Schenchynne, Fraue zu Zırpach,, 
geborne von Waltburg, Schencken Ebirhart des ſungen ſins Sons, 
elich Hußfraue, zu ixer Morgengab uf die doͤrffer Rurfchwiler und Rauzen⸗ 
—— von ung-zu leben rügren, bewiſet hat - - Zanjtein fer, 3. pof Die, 

wutatr 1408, 

Ih Schenck Otto Herr zu Erpach- als etwa der edel Schenck 
Conrad Herr zu Erpach min Swager-vom todes wegen obgangnn iſt und 
5* Son genen ‚Philipps Hinter ſich gelasen hat - 1415. Dienſtag nach 

t. Peters Tag. 

Ich Schend Philipps Herr zu Erpach, bekenn diefelben ıfrann 
und Burgleben etwa der edel Schenck Eontat Herr zu Erpach min deber 
Vater ſeliger gedechtnus von dem ſtiſſe Manze zu lehen hatte - han ich ges 
betten den Edien Eberhard Herrn zu Eppenſtein myneim lieben Swe⸗ 
ber — des ich Eberhard von Eppenfteim erkenne · dag ich min eigen ingefies 
gel von bete wegen des obgenanten Schend’Philips meines lieben Eiden 
an diefenbriev han gehangen · 243 1. Sabb. poſt Duic. Reminife, 

f on der hohen Würde des Haufes Erpach yeiger vornehmlich, daß - 
viele Perfonen aus demſelben in die aͤlteſten und höchfien Stiffter des Tents 


ſchen 
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fchen Reichs ſchon in den älteften Zeiten aufgenommen worden. So findet 
man Eberhardum Pincernam de — als Canonicum Moguntinum von A. 
1397. biß 1441. da er den 18. Oct, verſchieden, der einen Bruder Ludwig 
—— Domherr zu Worms geweſen. Conrad Herr zu Erpach, war 

omherr zu Wuͤrtzbuͤrg A. 1405. Contadus Pincerna de Erpach ftarb A. 
1482. den 22. Jun, wie jeine Srabfchrifft zu Afchaffenburg ausweiſet, als Cu- 
ftos Wormatienfis,Cätionicus Moguntinus und Afchaffenburgenfis, und Confi- 
liarivs — ———— er zſte Zird 

ornehmlich geben hierbey die groͤſte Zierde die drey geiſtl. Fuͤ 
aus den alten Herrn zu Erpach entſproßen, als: ” it s often ſo 

I, Berlach,der XXXIX, Biſchof zu Worms , von A. 1329, biß 32, Er 
hatte anfangs mit Salmannen von Waltpott zu kaͤmpfen, dem P. Johannes 
XXL. das Biſthum jugedacht hatte ,.bey ber Sroifigkeit mit Rayfer Ludwig“ 
aus Bayern. Die Domherrn wolten aber feinenandern (been Bifhof 
erfennen,als den fie felbft,vermöge ihrer Privilegien,ermählt hätte;dahero mus 
fie Salmann juruͤcke ſtehen. Wieaber Biſchof Gerlach, nach den Sabun⸗ 

n des von ihm gehaltenen Synodi diceceſanæ, Das ruchloſe Leben der damah- 
gen Geiſtlichkeit mit großer Schärffe zu verbehern ſuchte, fo machte er fie 
dergeftalt rappel Föppifch,daß ſie den Erzbiſchof Balduin zu Trier zum Stiffts 
Verweſer annahmen. Im Jahr 1332. wurde aber vom Kayſer Ruheund 
riede wieder hergeftellet , worauf Biſchof Gerlach aber bald verſorben 
liegt in der Dom » Kirche zu Worms vor Dem Altar St. Martini mit 
diefer Auffchrifft begraben : 

ANNO DOMINI MCCCKKAI. XV. KALEND, JANVARIT OBIIT 

DOMINVS GERLACVS DE ERPACH. ELECTVS ET CONFIR- 

MATVS WORMATIENSIS EPISCOPVS, 

Vid, Schannat. in biſt. Wormat, T. I. p. 394, 

1. Dietrich, Ergbifchof und Churfürft zu Mayng,vonA. 1434. biß 59. 
von welchen ihim49. Stuck des F7. Theils A. 1734. diefer bift. Muͤng⸗ 
bei. p. 385. umftändlidy gehandelt ; und AL Philipp , gefürfteter Abr des 
Kloſters Weißenburg in Elſaß, von A. 1434. biß 67. Vid. Brufchius Zarze 7, 
de monaflır. Germ. p. 23. 

Naichtweniger erhellet aud) aus denen Verheyrathungen mit den dis 
teften gränlichen und herrlichen Gefchlechtern , daß jederzeit das Erpachis 
ſche Hauß dDenenfelben vollfommen gleidy geachtet worden. Die befan: 
teten davon nur in Alphabetiicher Ordnung anzuführen , ſo ſind ders 


* 
‘ 
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Bee I und bey Rhein zu Simmern 
Fridericus Magaus, Sraf su Erpach und su Breuberg, —— 

irren ham —— oe 
Schweſter Agatha , mar Marggraf&eorg Friedrichs su Baa⸗ 


den d 
Georg, Graf zu hollaͤndi General-Major Obriſter uͤber ein 
Deine aß Comeman oll, vermählt *2*18* e ſich —5 1. den 


er 

—————— 30. May ve _ 
Elifabetha,, ward A. 1706, den 16. Jan. eine 

Gemahlin —* * —* —— 


Ordens, zu 
8 über ein R General » der 
Oben | A egiment u Roß bey die ( — * 





d ref tn 
era m —* Kamen, m —— 
eben fo würdig — 


fer Carln 4. 1932. € 
* aber vn been feiner — enknocnßge 


Vöpersdapers etliche denfelben it Ihren ik Bieten billig —— —** 

sonder Lippe / und vn as Schenden-Amt führten die a F 
von den Pfa Rhein. —* —— nnd hen in alten Zeiten u 2 te unter ſich, die 
el fa gar * —— —* den ders erraaab Orc die Snaesehenui es le — He 
Eu un ein Farbe noise ch O —— — er 


len d v 69 
anab gen Jundperen,das bernad ge En ee tghr or * 


———— 522 aus haben, daß es von 8. 
———— — ——— ergeht, er | 
—— — N Tr * —— gder 
in D b vi 
— A — — 
nad) Chriſti Geburt ae ui mn Fun b — 


— derſtihen Grabſchrift im Klofter See r Radt,fie dafür ausgeben, fg 
kan doch dieſes * gnüß darum nicht — 232* weit —— ihrer — 
—— mi — Saat 5 Ludwigder fronme ori ei —— Schend —* * Brief 
ve } ——— die Immam ſeine Schwe 2* ch — mir unterblichen 
fon mann diefeiben ber Eginbard erzeblet in un 
* Xvi alle Töchter defelbenmit Namen ber, gr vo Kine gell 

Wort, weil erahnen nie nicht *** er yebrt dat, at. in —* edenket au 
dir + Bert y rOclrcheng sen, son e- ben, da. dar 8* alle 
recht nad) den "ee E 


n feinent an 
d Arien inen Lehrmeißter Einharden ion‘ den been intritt 
s mm — ae er id —3 a will zwar Bat Rn = 
'VI. Nobi rde. nr ne u 


in ‚Epiftola VI. liffima foemi en. we Alleine diefes 
na J Er — es in Genealogien vor — Primeßinnen ii Ei 


Ite ich Iten werden. Der Abt Kabanus 
14 ve. eis I eine fe 4368 —* De We 4. 24 Sube 


Quems 
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Quem Carolus Princeps propria nutrivit in aula, 
Kr En gm & — multa fatis 
t auch es d d 18 ine 
* * der — nd — * XXX Cara Ale far une m — Beben ihr 
ey * —* geiſtli En rer 2 fo Fan doc) nimmermehr einer ee ed 


des erfien Seren von 5. 6 gezeiget werben ; indem man fo gar auch von deßen Kindern 
nichts weiß. Bor einprar hundert zuWeen gien eg ſchon an, daß man die 58* — 
und Fortpflanger it —— afel nach der Reihe aus den Gedaucken und Muthmaßungen hit 
en koute. Heut zu Ta nr - allen und jeden eine —— timation ſeyn / warn man fie 
F diejetigen erfenuen ſoll / für die man er Bu ift haudgreifllich, daß *8* 
was ih zwiſchen K. Carls des großen Hof ellan Ang 48 der Kup erl. Vrinzeßin Ber⸗ 
—— Anlaß zu den — — von dem Eginhart und der Imma gegchen babe, 
in der mitlern Zeit diefes eiwewöhnliches Vergnügen der Moͤnche, daß fie Dergleichen 
amanen 4⸗ Man lefe nur was Gotiftied von Vieerbo p. air von einriche ul. 
eburt uud Verheyrathung, wieder alle fo wohl aus gen Wippone, als aus fo vie en Dip 2* 
tibus kundbahre —— fo wird man ſich über —*53— Einfall verwundern —* 
Beka in Chronico Taject 30, erzehlet dergleichen Liebes⸗ Streich, als die Lor 
hronick von Eginhard und de Ins meldet / von der Schweſter 8. Heinrichs IL, die eine 
ofter - * ——** nnd einen Dom⸗ Deren, welche hernachmahls Ben ch eimander geehliger, 
n dem Epitaphio der mmä im KL. — auch nichts zu halten fey, ik 
dus folgen = * beurtbheilen. Das — ne die Immia ſey A. 820. den 2. Tag 
des Monats Augufli geſtorben. Ein im neundten hricbenes Martyrologium Bed, 
das.in der Wärkburgifhen Dom- Ca — —* — wird, und aus dem Kl Lorch 
dahin gefomen it, wie aus der 5 — Serie Abbatum Laurishamenhum zu erkennen, ſetzet 
addiem XII. Kal. Aprilisden 21. Mer des: Tag Eginhards, und IV. Idus Decembris oder 
10. Dee, depofitionem Imm, su; uche waren fehr accurat im Auffchreiben der Sabre 
ge von ihren verſtorbenen Stifftern. Denn an felbigen ſetzte es —** * ſchmaußen / 
d bekahmen fie eine gedoppelte Portion Wein. Das Todes- Jahr it auch 1 falıh a. denn dag 
ie Jmma A, a ae en verf ik at rer aus deu Briefen des Lapi 
Franc LP. p. 293. unwieberfarehlic erwichen 7 rk fagt 
das Epiraphkum die * zn. eine Zochter der K. Fara un En DR aber * wieder» 
Voricht bierinne abermahls ‚und fchreibet von den Zäcien der F ite XVII, 
buit & alias hilias tres, The The dendam. Hiltrudim , & Rothaidem . — 3; dı ux» 
tertiam de concubina cujusg nomen modo memorizs non —— d. i. K. 
Ga, ne 2 drep eh gehabt . die Thedrade und Hilteyd von feiner Semah⸗ 
» ud die Nothais von einer Wepfchläferin , deren Nahıme ihm miche gleich 


berf Fr 

Wanıı gleich auch Michelſtadt die Orafan son Erpach annoch unter Den Dart 

gen haben, fo ar td 2 daraus nicht, daß fie ſolches als ein Erb » But von Eginbarden * 
ſondern das Fan auf andere Art und Weiſe an_diefelben gekommen fepn. ihr einem füls 

—* uralten Patrimonio von 900. Jahren Überträfen fie ale Fuͤrſtliche und graͤfliche Oh te 
— + deren keines einen fo langen Befig feiner änitzo innbabenden Länder ch 
— Imma koͤnne K. Carle des gr ia Tochter geweſen en ! gie — 

reher in —— iuncul 


Bu c. 7 "XXX. $ LPL »- 296, Die En * — la din en ieh er 


m RE 
—— 


 % Se & 
Der Wöchentlichen u 
- Siftorifchen Münz -Belufligung 
9 Städ. den 2. Martü 1735. 
EEE 
Des Commendantens in der von dein Spani⸗ 


fen Rriegs-Seer aus den YTiederlanden A, 1536, be- 
lagerten Stadt Neuß ſehr rare zinnerne Noth⸗Klippe. 





I. Befchreibung derfelben. 


ufder Haupt⸗Seite ftehen in gerader Linie drey Schildlein übers 
einander. Das oberfte und Fleinfte enthält die Zahl zo. als den 
Werth diefer Klippe von 20. Kreutzer. Der mittelfte und als 
lergroͤſte Schild ift in einer Rundung eingefaßet, und _gefpalten. In 
der Helffte zur rechten ift der aufgerichtete Prälgifche Löwe. Die lincke 
Helffte ift quer getbeiler ; im obern Theil ift das Eölnifche Creutz, und im 
untern der Badenfche Quer Balcken. Uber dem Schild ift die Jahr⸗ 
ahl 86. Der unterſte kleinere Schild faßet die Buchflaben F. A. C. in 
ch / diefe deuten den Namen des Commendantens in Neuß an, Der ges 
heißen Sriedrich Herman Llöch, 
Die Degen : Seite ift leer. 
a. Siſto⸗ 
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2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Die von dem beweibten Ertz- Biſchof und Ehurs Fürften zu Coͤln, 
Gebharden, in dafigen Ertz⸗Stiffts Landen erregte große Kriegs, Unruhe, 
deren albereit im 38. Srüc des erften Theils diefer hit. Münsbel. p.297. 
gedacht worden, zog aus den Niederlanden Das Spaniſche Kriegs: Heer 
dahin, welches dem neuerwehlten Erg: Bifchof und Ehur » Fürften, Herz 

og Ernften von Bayern‘, gegen feinem hartnäckigen Gegner die meifte 
ülffe leiſtete und A: 1584. Die Haupt Stadt Bonn eroberte. Jedoch 
‚ war er damit noch nicht ım ruhigen Beſitz des Ertz⸗Stiffts befefliger, 
—— Gebhards Freunde und Bunds⸗ Genoßen thaten ihr aͤuſerſtes 
enfelben bey Ehre und Wuͤrden, Land und Leuten, zu erhalten. In⸗ 
fonderheit verhoffte man immer noch Hol, und Engelländifche Huͤlffe zu 
erlangen ‚, Dahero der Gouverneur von Geldern, Graf Adolfvon Moͤrß und 
Pruemar,einer von degen-gröften Freunden, fi) A. 1585. durch Lift der 
fo wohl gelegenen Stadt Preuß bemächrigte. Es gefchahe Diefes dem 
43. May an den St. Quirins Tag , welcher als des Stadt» Patrong, 
dafelbft fehr feperlich, und mit einem großen Jahrmarck begangen wird. 
Unter den großen Zulauff des Volcks fanden ſich aud) ein Hauffen in 
Kaufleute und Bauern verfleidere Soldaten dafelbfi ein, weiche in der 
drauf folgenden Nacht dem von außen anruckenden ſidrdern Kriegs⸗ 
Volck zu Erbrechung der Thote ſehr behuͤlfflich waren; hierbey wurden 
doch nicht mehr als vierzehn Burger erſchlagen, ohngeacht ſie im erſten 
Tumult ſehr großen Wiederſtand thaten. Die umliegende Einwohner 
hatten alle ihre fahrende Haab und Güter hinein gefluͤchtet, welche alle 
den Soldatenzur Beute wurden. Strada ſchaͤtzet diefelbe auf 300000, 
Gülden. Der Graf von Mörf hinterließ in derfelben unter dem Haupt⸗ 
mann Friedrich Hermann Cloeth eine — faſt von 2000. Maun, 
die aus 1600. —— und zwey Faͤhnlein Reutern, meiſtens Teuts 
ſchen und Engliſchen dickern beſtand, worzu ſich hernachmahl noch ein 
Hauffen fonft herumſchweiffendes Gebhardiſches Kriegs. Geſindel einfand. 
Die Stadt Neuß wurde alſo ein rechtes Raubneſt, indem Cloet, um fei 
ne Kriegöfnechte gu befülden, nicht nur das Erg » Stift Coͤln hefftig 
plünderte und brandſchatzte, fondern auch in das umherliegende Juͤlichi⸗ 
{che , Cleviſche, und Bergifche Land, und in Weſtphalen ftreiffte, und dem - 
Land, Volck alles wegnahm, oder verheerte ; abfonderlich machte er es 
um 
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an „ Stadt Ein fo unfiher , daß faft fein Menfch weder aus: noch 
onte. 


Chur⸗Fuͤrſt Ernft erfuchte bahero durch Geſandte Alexandrum Far- 
nefe, Hertzogen von Parma, und General Gouverneur der Spanifchen Vier 
berlande, er möchte fich feiner wiederum annehmen / und mwieer ihm zw 
Bonn verholfen, alſo auh Neuß wieder verfchaffen; alleine derfelbe war 
mit der Belagerung von Antwerpen flarck befhäfftiget , von welcher er 
nicht ablaßen, und dem Ehur-Fürften zu Hülffe eilen konte. Nachdem er 
aber diefe Stadt den 17. Aug, einbefommen hatte , fo wolte der Chur⸗ 
Fürft fein Heil felbften beyihm verſuchen, begab ſich gank in aller Stille, 
und hur mit wenigen und hoͤchſt nöthigen Bedienten, nad) Brüßel, und 
ſtellete ihm mündfich feines Ertz Stiffts großen Noth and vor, wie er von 
— Bruder / Hertzog Wilhelm in Bayern, feine Huͤlffe an Volck und 

eld,zu Behaupfung feiner Chur⸗Wuͤrde, weiter zu Hoffen hätte; da doch 

der Feind ſich immer je mehr und mehr eshohlte ‚und endlich ihm gar wie⸗ 
ber vertreiben würde. Wann er alfo Feine Hülffe von Spanien mehr gu 
—— hätte, fo waͤte er geſonnen, lieber das Ertz⸗Biſthum felbften mies 

er 55 welches ihm größere Ehre bringen würde, als wann ee 
Davon fich ſolte durch feindliche Gewalt entfeger fehen. Er bebauertejebody, 
daß ein anderer würde an feine Stelle fommen , der dem Könige in Spar 
nien nicht fo beugethan ſeyn wuͤrde, als mie ein Printz aus bem Haufe Bay 
ern. Der Hertzog von Parma hörteden winfelnden und faft mit der Ver⸗ 
mweifflungringenden Ehur-Fürften mit aller Freundlichkeit an, und meiler 
—* en bey ſich erwog, daß feines Koͤniges Intreffe dabey fehr Noth leiden 
würde, wann das Ertz⸗Stifft Coͤln in den Händen der Proteſtanten bleiben 
folte, und dag ausder von ihnen beſetzten Stadt Neuß die Schiffarth auf 
den Rhein aus Teutfchland nad) den Niederlanden nicht nur alleine gar ſehr 
fönte gehindert, fondern auch Daraus gegen Brabant und Geldern gar 
leichte Fönte feindlich angefallen werden, fo verfprach er dem Ehur,Fürften, 
daß er es nicht länger dulten würde, daß die ’Proteftanten wieder in dem 
Coͤlniſchen einniftelten, fonderndie Belagerung der Stadt Neuß ehfteng 
unternehmen molte, | 
Wit dieſer Derficherung reifete ber Chur : Fürft,unter einer ugegebes 
nen ftattlichen “Begleitung, zwar wieder heim; als es aber vor der Bei d 
wurde was er bey Dem Hergo ‚bonParma ausgerichtet, —— ſich 
einige Evangeliſche Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten und Stände , beym Kayſer 
dag Chur; Furt Ernſt abermahls wolte fremdes Kriegs. Volck aufden Teu 
ſchen Boden gegen eine Reichs s nn. und dag fie fich — 
2 2 ig 
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nöthiger fähen, wann der Kayferfolches nicht vermehrte, fich Derfelben mit 
alen Kräfften anzunehmen , und fie mit Volck und Lebens » Mitteln zu vers 
ſtaͤrcken. Die Befagung in Neuß wurde auch immer ſtaͤrcker, indem fich 
alles, mas Truchſeßiſches noch war,hinein zog ‚und that dahero einen ſtarcken 
Streif vor Bonn, eroberte vor diefer Stadt eine Schantze, zündere alle 
umliegende Dörffer und Höfe an, und brachte Dadurch den Chur: Fürften 
in ſolche Angſt, daß er in willens war, nach Bayern zu entfliehen, wann 
ihm nicht der Päbftl. Nuntius zu Coͤln, der Biſchof von Vercelli, noch gehal⸗ 
ten, und einen Muth eingefprochen hätte, daß der Hergog von Parma zu 
feiner Rettung nunmehr bald herbey eilen wuͤrde. 

Nachdem diefer Pring A. 1586. auch glücklich in Eroberung der Staͤd⸗ 
te Sraveund Venlo geweſen war, rückte er gleich zu Anfang des Juli mie 
einer ftarcken Armee vor Preuß, und ließ diefe Stadt von den Marquis del 
Vafto mit fünffhundert Reutern berennen. Es liegt diefelbe an einen Arm 
des Rheins,und wird von den Fleinen Fluß Erfft umgeben, welcher fich mit 
Diefen vereiniget, und fie ziemlich feftemadyer. DerCommendant Elvet 
hatte die Mauern, Thürme, und andere Befeſtigungs ⸗Wercke ſtarck ausge 
beßert, und ſich mit einen großen Vorrath von Lebens: Mitteln, und Krieges 
Nothwendigkeiten verfehen, Dahero er ſich getrauete eine Belagerung wohl 
auszuhalten. Der Herkog von Parma nahm fein Quartier in dem nahe ges 
legenen Klofter Snaden-Thal, und ordnete die Belagerung alfoan. Vor 
das Rhein: Thor lagerte erdas Spaniſche Regiment des Bobadilla, vor das 
Nederiſche Thor, demfelbenzurrechten, das Maudragonifche Regiment, 
vor das dritte Thor das Spaniſche Regiment vop Aquila, vor dag vierdte 
bey der Erfit die Italiaͤniſchen Voͤlcker des Camilli Capifücchi ‚und Gaſtons 
Spinolz , und vor das fünffte die Teutſchen Voͤlcker des Manriquez, die 

allonifchendes Boningvets, und die Burgundifchen des Darambons. 
wifchen diefen, weil noch eingroßer Raumübrig war, ftellete er das Are - 
ergifche Teutiche, und das Licquifche und Mansfeldifche Walloniſche 
Megiment. Dieraufgedachte er zu erft Die Rhein Inſel vor der Stadt eins 
zunehmen, und begehrte dazu einige Schiffe von Bonn; ehe diefelben aber 
anfahmen ;- verließen die Belagerten foldye felbften, meil fie das Krieges 
Volck inder Stadt nörhiger brauchten, und voraus fahen, daß fiediefelbe 
icht würden behaupten fönnen. Der Spanifche Hauptmann Johannes 
iaccone bemaͤchtigte ſich alfo derfelben ohne Wiederftand, ehe er aber fich 
dafelbft in der einen rumirten Schange recht verwahren fonte, und dabero 
die andere nodybefehte Schange ongreiffen wolte, thaten die Belagerten ei, 
nen Ausfall, und ſchlugen die Spanierjurücke, wobey Ciaccone 13. 
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Mamngefangen, und Dr anne m zu Dülg g’fommene Danprmam Paz 
erleget wurde, worauf die Belagerten dennod) auch aus der andern Schans 
ge die ihrigen in die Stadt zogen. Wie auf der andern Seite das gt alids 
nifche Krieges Volk unter dem Capifucchi ſich zu fehr der Stadt näherte, 
brach der Eommendant Eloetdenzi, Julii mit 300. Mann abermahls her⸗ 
aus, töbere ihren Anführer Grimaldi, und trieb ſie biß in das alte Lager zu, 
tuͤcke. Dafelbft aber brachte Sylvius Piccolomini die flüchtigen wieder zu 
Stande, und führte fie von meuen gegen die Belagerten, welche alsdann 
zurücke weichen muften. 
Wie alles grobe Geſchuͤtz herbey gebracht worden, veranftaltere 
der Hertzog vonParma, daß von dem Mandragonifchen Lager die Mauer 
tifchen ber Nieder und Ober » Rheinifchen‘Pforte mit 14. Stücken hefftig 
eihoßenmurde, dergleichengefchahe von dem Werther auf der Rheins 
Seite. Alsdie Mauer zwar noch nicht durchlöchert „der Grabenaber doch 
innerhalb 14. Tagen gang ausgefüllet worden, ließ der. Hertzog die Stadt 
auf billige Bedingungen auffordern , e8 wurde zu dem Ende der Hauptman : 
Prüchner heraus» und der Taflıs mit dem Bayerifhen Rath Billen hinein 
efhickt, indem Chur Fürft Ernſt felbftenins Lagergefommenmar. Die 
elagerten aber weigerten ſich mit dem Ehurfürftt. Abgeordneten eingula- 
Ba und wolten fi) allein mit dem Hertzog von Parma vergleichen. Es war 
ierbey ein Stillftand von6. Stunden getroffen worden; ehe aber derfelbe 
noch verfloßen, und man in Dem Vergleich begriffen war, ſchoßen die Spas 
nier vonder Land-Seiteindie Stadt, woraufdie Belagerten fo gleich auch 
wieder heraus feuerten, und bald den Hertzog von Parma felbften erfdyoßen 
härten, weil er ſich zu nahean Die Stadt, um der feinigen Angriffs: Werke 
zu heſichtigen gewagt hatte. Beede Theile befchuldigten hernach einander, 
dag man wieder Treu und Glauben gehandelt hätte;es blieb aber die Schuld 
auf den Spaniern hafften, dahero auch der Hergog den Feld» Zeugmeifter, 
Earin Srafen von Mansfeld , einen ſtarcken Verweiß gab, daß er ohne 
Beſehl das Schießen zu erſt wiederumangefangen. Den 24. Julii foderre 
der ſelbe zum andernmahldurch einen Trompeter Die Ergebung gegen fidyern 
und freyen Abzugmit Sad und Pac, und als diefer zur Antwort brachte: 
Weil Neußeine Reichs -Stadtwäre, fo hätte weder Der König in Spas 
nien,noch der Ehur-Fürft zu@ötn,einen Anſpruch daranzu machen, manımü- 
fteden Kapfer Darüber erſt fragen , fo ließ er die Stadt mit 30. Stücken 
den folgenden Tag. als ar den von den & paniern fehr hoch und gluͤcklich ges 
haltenen St. Jacobs Feſt, angemeldten beeden Seiten, von früh morgeng 
biß in Die Wacht,unaufhörlich — wodurch dann ein groß Stüde 
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der Mauern, und etliche Thuͤrme niedergeworffen wurden. Dahero wagte 
man noch felbigen Abend einen Sturm, in welchem die Staliäner,unter Ans 
führung Czfar Guidiccioni von Luca das Wieder: Thor , und die Spanier,uns 
ter dem Alphonfo de Mefa,die Rhein Pforte einbefahmen; aber wegen des 
hefftigen en weiter nicht in die Stadt eindringen fonten. Cloet 
wolte in felbiger Nacht mit 400. Mann auch bey der Rheins Pforte ausfals 
—* A ward aber mit einer hefftigen Verwundung in der Seite zurüde 
ge agen. 
Mit anbrechenden 26. Julii war alles in dem Spaniſchen Lager zum 
Haupt:Sturmfertig und gerüfter, da hero die beut + begierigen und hoͤchſt 
entrufteten Spanier die aus der Stadt von der Bürgerfchafft und Beſa⸗ 
bung abgefchicktenu. um eirie Capitulation bittenden Männer vor dem Hers 
tzog nicht laßen wolten. Wie aber dennoch der Hergog diefelben zu ſich kom⸗ 
men ließ, gieng ein ſtarcker Brand in der Stadt auf, dieweil ein ſtarcker 
Wind das Feuer / das man zu Beſchuͤtzung zweyer Thuͤrme ſtets in Bereit⸗ 
ſchafft hielt, an das ohnweit davon befindliche Pulver trieb, wodurch nicht 
nur Die Balcken angezündet wurden , womit man die Lücken in der Mauern 
ausgefüllet hatte, fondernaud) einige umftehende Häufer. Als die Spas 
nier dieſes gewahr wurden, brachen fie. unter diefen neuen Schrecken der 
Inwohner, dienun aufdaslöfchen der Seuersbrunft mehr, als die Gegen» 
wehr, bedacht waren ‚aufallen Seitenleichte in die Stadt hinein, und mach⸗ 
ten imerften Anlauff alles nieder, was ihnenvorfahm, Die ſchlechte Gegen: 
Anftalt kahm vornehmlich daher , weil der Commendant Eleet an feiner 
Verwundung bettlaͤgrich geworden. Der Chur » Fürft hatte infonderheit 
befohlen, ſich deßelben vornehmlich zu verſichern, und ihn als einen Anführer 
ber Rebellen hinzurichten. Der ſchmertzhafft Darnieder liegende Mann, 
ward alfo von einigen wütenden Soldaten aufgefucher, alfobald von denfels 
benin Bette erdroßelt, und zudem Fenfter hinaus gehenckt. Bey dem Uber⸗ 
fall fchrye er zwar, daß man mit ihm, nach Kriegs: Gebrauch, ale einen Krieges 
Dbriften und Gommendanten,verfahrenfolte. Man fehrte ſich aber hieran 
nicht,und fagte hernachmahlg,er wäre ein. Reichs » Nechrer, und alfo des To⸗ 
des ſchuldig geweſen. Strada melder,er habe dem Sfefuiten, der ihm in Der leg» 
ten Stundebenftehen follen,menig Gehör gegeben, und hingegen nod) zuvor, 
ehe man ihn mit feinem Leılach erwuͤrget, eine große Humpe Weins ausges 
truncken, um auf folche Weiſe ſich des Todes Bitterkeit zu vertreiben. Geſetzt 
nun,daß diefer Umftand aud) wahr märe,fo ift eg einentapfern,abgemarteten 
und hart geängfteren Teutſchen Kriegsmann nicht für übelzu halten, wann 
er auch noch an feinem Lebens Ende feinen großen Durft mit — 
Tru 
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Srundlöfcher. Erhatte in feinem Todezum Gefehrten den reformirten Pre⸗ 


ger 
alesmiederhauen. Die legten 300. Mann davon hatten einen Thurm ei 
bathen — 22 um ihr Leben; —* 


ag 
einerStadt,einen tauchenden Steinhauffen und gang veröderen Dias wies 
derbefahm, fintemahl von der hefitigen Flamme nur der dritte Theil von 
riggeblieben. Daß 


* 
entrißen, und in ſeinem Hauße heimlich aufbehalten gehabt, bey welchen da 
die Flamme gaͤntzlich am . Die Zahl der bey oe hass durchs 


abl erftlich 
> 
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| nVssla, feCerVnt, qVod Capta, laCob Vs et anna 
N gLorla soLa deo, LaVs t!bI parMa dVCI. 
> m. dreyD. darinnenichtmitgerechnet, fonft kaͤhmen noch 1500. 
mehr heraus. | 
Weder Thuanus Lib. XXXV. ad A. 1586. T. III,edıt, Frfe. inf. p. 83. 
weder Miteran Niederl. Hiſt. Lib. XIII f.668. noch Strada de B. B. Der, IL 
Lsb. VIII.ad h. a. p. 486-507. nod) Baudartius im Polemograpb. Belgie. P. II, p. 
0. /4. u. a. m. fodiefe Belagerung und Eroberung der Stadt Neuß bes 





— gedencken des Umſtandes, daß der Commendant in derſelben habe 


ſeculo admodum recenter, & priusquam egregia illa & —— Civitas No- 


mi maſſulæ ftannez valorem, proutin fubfequentibus eft videre ; worauf zwo 
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fpiel an, was in Neuß vor kurtzen zu feiner Zeit gefi 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


10. Städ. den 9. Marti 1735. 


EN RTV TTTEODZELSE EEE ST TRETEN: 
u 4 Philipp Ludwigs des andern zu Sanau / 


ünzenbergifcher Linie, goldner Anhaͤng - Pfen: 
ng „on A. 1602, 











I. Befchreibung defjelben. 


Uf der Haupt⸗ Seite ift des Grafens geharnifchtes Bruſtbild im 
Profil , mit vorgefehrter linder Sefichts-Seite im bloßen Haupte, 
I ftarcken Barte, gefröfelten Kragen , und umfchlagenen Gewand, 
mit der Umſchrifft: PHIL.ippus. LV,dovicus, COM,es HANAV,;iz, E.t. 
RIN.eci, D,ominus, MINTZE.bergz. d. i. Philipp Ludwig, Graf zu 
Hanau und Rineck, Herr in Minzenberg. 
. Die Gegen⸗Seite enthält den gräfl. gevierdten Wappen + Schild, 
mit einem Mittel Schildlein, bedeckt mit einer Krone und drey Helmen. 
Sm nm a. golden Feld find rorhe mit den Opien in bie Höhe 


tel wegen der Grafſchafft Hanau. Der 2.und 3, iſt acht⸗ 
fa Gold quer geftreifft, wegen der Grafſchafft Rineck. 
% d Gold quer a Mittels Schildlein iſt wegen der 
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nVssla, feCerVnt, qVod Capta, laCob Vs et anna 
. gLorla soLa deo, LaVs t!bI parMa dVCI. 
—* en dreyD. darinnenichtmitgerechnet, fonft Fähmen noch 1500. 
mehr heraus. 
Weder Thuanus Lib. XX. ad A. 1586. T. M. edu. Frfe. inf. p. 83. 
weder Miteran LTieberl. Hiſt. Lib. XIIT f.668. noch Strada deB. B. Der, IL. 
Lıb. VIII.ad b.a.p. 486-507. nod) Baudartius in Polemograpb. Belgie. P. II. P- 
* /q. u. a. m. ſo dieſe Belagerung und Eroberung der Stadt Neuß bes } 
rieben, gedencken des LImftandes , daß der Commendant in derfelbenhabe- 
Noth⸗Geld aus Zinn ſchlagen laßen. Ich Panaber feinen bewährtern Zeus 
en davonanführen, als Renerum Budelium, gedachten Coͤlniſchen Churs 
Sirfens Dber-Auffeher über die Rheinifchen und Weſtphaͤliſchen Münzen, 
rin feinem fehr gelehrten um A. 1591. heraus gegebenen Tractat de monersum. 
& re numariaLib. II.$. 26. 27.p. 6. alfo ſchreibet: Hoc noftro exulceraiillian o 
feculoadmodumrecenter, & priusquam egregia illa & antiquiffima Civitas N o- 
vefiana per Hifpan. Regium , nec non ron atque llufkeiff Archiepis, TZo- 
lon, &c. militem obfideretur,Capitaneus, Henricus Klaut ‚quitunctemporis, ivi- 
tatem occupabat,ubi robur militare eideeflet, ftanneam quadratz figurz yone- 
tam ftampari,quibus numeri certi inditi erant & impreffi, ad defignandam u iuscz- 
jusque maſſulæ ftannez valorem, proutin fubfequentibus et ** wor auf zwo 
—* geſchnittene Abbildungen eines großen Stuͤcks von 20. amd eis 
Bleinern von 10. Kreutzern folgen. Er hatte vorhero unterfuchet „ob manjes 
mahls auch Zinn zum Müngengebraucht habe? und führt hieran zum A 
fpiel an, was in Neuß vor kurtzen zu feiner Zeit geſchaͤhen waͤre. Srbat —* 
en Namen des Commendantens rau geſetzet, diefer ale: fan aber aus aux Zn GB 
ſchreibenn leichte verbeßert werden. Das wunderbahrſte dabey iſt, daß da die — 8 Ce 
nicht einmahl einen vörigen Monath gewähret, der Commendant m, 8 













Muͤnz⸗Neu 
Herrn Johann Peters von Ludewi 
Vniverfität — an Bedandeny l 
deren bey'änffigen Preiße. 11, Don vernünftigen un 
Pretio Affs&ionis in 4.4 3. Bogen ‚, find in der 
Commifhon iu haben, das Ei 





BS_)C 5 — 
Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 


10. Stüuͤck. den 9. Martii 1735. 


EEE EEE EEE EEE EEE EEE TEEEETENTEN 
Bra Ludwigs des andern zu Hanau / 
ee ie Sie, — Anhänz- Pfm 












ite ift des Grafens geharnifchtes Bruſtbild im 
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efröfelten Kragen , und umfchlagenen Gewand, 
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den Im gevierbten TBappen » Schild, 
deckt mit einer Krone und drey Helmen. 
röthe mit den Spigen in die Höhe ges 
ſchafft Hanau. Der 2. und 3, iſt achte 
iſſt, wegen der Grafſchafft Rineck. 
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Rn: en —— Princeps propria nutrivit in aula, 
ri — uem & confecerit multa fatis opera 
eſetzt au dem d a K. Earls de oc mt Se 
fae den. der Vulfinus, a XXX. fein dr ohn neunet/ w ic — de 
her und nicht geiftlicher gewefen , fo Ban er —— eine rechte Abſtammung 
des erfien Deren von * 6 gejeiget werben ;_ indem mau fo gar auch von deßen Kindern 
mai meiß, Bor einprar bundert „ehren Er eg ſchon an / daß man die Geſchlechts Urhehbet / 
—— tpflanger in ——— Tefel nach der Reihe aus den Gedaucken und Muthnragungen hin⸗ 
koute. Heut zu Ta * bey allen und jeden eine in . itimation feyn / wart man fie 
r Diejenigen erkennen fol» für die man fie Big. es ft haudgreifllich, daß dasjeriges 
was ſich zwiſchen K. Carls des reden, Hof s % Me und ber kin erl. Brimesin Ber» 
zugetragen / Anlaß I uſtigen — von * ng und der Sm negeben babe. 
Ei im eit diefes ein gem leichen 
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der en der Moͤnche,/ daß fie derg 
manen ſchmiedeten. Mau leſe nur was eg von te p. 333 A einriche Ul. 
urt und Der prathung , wieder alle fo wohl aus dem \Wippone, ald aus fo vie en Diploma, 
tibus Fundbahre en, fo wird» man ſich über bergleihen Einfall verwundern müßen, 
Beka in Chronic 30, erjeblet dergleichen Liebes » Streich, ald die Lorcher⸗ 
hronick von — end der —53 meldet / von der Schweſter K. Heinrichs ILL, Die eine 
oſter⸗ Frau geweſen, nnd —* Dom + Herrn, welche bernadhmahls auch einander geehliget. 
Daß von dem Epitaphio der Immaͤ im Kl. Geeligenfiadt auch *1 su halten fey, if 
Aus folgenden zu beurtheilen. Das Epitaphium fagt erfilich die Imma fey A. 820. den 2. Tag 
des Monats Auguſti gefiorben. Ein im neundten Seculo geſchriebenes Martyrologium 
as.in der Würkburgifhen Dom-Eapjtuls —— —— wird, und aus dem Kl Lor 
abin gekom̃en it, wie aus der beugefügten Seri batum Laurishamenkum zu erkennen, Kae 
addiem XII. Kal. Aprilisden 21. Mer . nern und IV. Idus Decembris od 
den ı0, Dee, depofitionem ie Mönche waren fehr accurat im Aufichreiben * dat 
Tage von ihren verftorbenen Stifftern. Denn an oniaen etzte es allemabl a ud maußen 
d befahmen fie eine gedoppelte Portion Wein. Das Todes - ir br if a. falfch, —* * 
—— A. Dh 6 er verfiorben » bat Eckhard aus deu Briefen Commentar, de 
XXIE. }. LV. p. 29:2. ——— zur Em andern fagt 
Mr Epitap —— die er wäre eine Tochter der X. Fattradae gewefen, aber ginhard wieder» 
Voricht bierinne abermahld , und fchreibet von den Töchtern der Faltrad alfo Capite a 
Habuit & alles filias 2 Thedradam, Hiltrudim, & Rothaidem. duas de F 
- tertiam de concubina quadam, cujus nomen modo memoris non decurrit, Dd. i. ur 2 
arl habe noch drep end gebabt . die Thedrade und Hiltryd von feiner Gemahe 
Un Faftrad „ und die Rothais von einer Bepfchläferin , deren Nahme ihm wicht z 


Bann gleich auch Michelſtadt die Grafen von Erpach annoch unter en Def 
ten haben, fo folgt doch daraus nicht, daß fie foldhes als ein Erb +» Gut von bet bei 
n, fondern das Fan auf andere Art und Weiſe an _diefelben gekommen feyn. & einem fol 
—* uralten Patrimonio von 900. Jahren ubertraͤfen fie ale Fuͤrſtliche und graͤſtiche Haͤuſer 
im Tentfepland ı deren Feines einen fo Fangen Befig feiner anigo innbabenden Länder 4 
men kan 
s Das Imma unmdglich koͤnne K. Earls des großen Tochter gemefen en ! ie Eng 
vor mir die rd ur eben Hiftorici als Marqu. Pr u Ce in Commentatiuncul, 
Ehmind in di hif. de vita feriptis Eginbarti, Gtrus in * ad —— —— 2.L 
rer. Germ. Freheri p. ı02. Hahm T- L der Keiche I. p.9 — 
—1 r. Lib. XXIX. VLVI. pP. 296. bie rt *8 —— ge — Aufe Er 
vach würden die Ehrẽ gegdumer haben , daß eu Eren der fe, de dmie Abt 
Eginbar) befelben Stamm. Bater HE eweſen w Ai * Hiftoricus ſchreibt keint 
Helden · Briefe / wie V9 aldau, und lernt immer [härger in der 
Beihichte einfehen. 
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— Der Woͤchentlichen 
- Siftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
9. Stuͤck. den 2. Martii 1735. 


ERREGER EEE EEE 
Des Commendantens in der von den Spani- 
fen Kriegs-Seer aus den YTiederlanden A. 1536, be- 
bagerten Sradt Neuß fehr rare zinnerne Noth⸗Klippe. 





I. Beſchreibung derſelben. 

uf der Haupt⸗Seite ſtehen in gerader Linie drey Schildlein über 

einander. Das oberſte und kleinſte enthaͤlt die Zahl 20. als den 

Werth dieſer Klippe von 20. Kreutzer. Der mittelſte und als 

lergroͤſte Schild iſt in einer Rundung eingefaßet „ und geſpalten. In 

der Helffte zur rechten ift der aufgerichtete Prälgifche Löwe. Die lincke 

Helffte iſt quer getbeiler ; im obern Theil ift das Eölnifche Creutz, und im 

untern der Badenſche Quer Balcken. Uber dem Schild ift die Jahr⸗ 

ahl 86. Derunterfte Fleinere Schild faßet die Buchflaben F. A. c. in 

ch diefe deuten den Namen des Commendantens in Neuß an, der ges 
heißen Friedrich Herman Cloͤth. 

Die Degen : Seite ift leer, 
a. Siſto⸗ 


es BS_ IE | 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Die von dem beweibten Erk + Bifhof und Ehurs Fürften zu Coͤln, 
Gebharden, in daſigen Ertz⸗Stiffts. Landen erregte große Kriegs, Unruhe, 
deren albereit im 38. Stuͤck des erften Theils dieſer hiſt. Muͤntzbel. p.297. 
gedacht worden, 509 aus den Niederlanden das Spaniſche Kriegs: Heer 





——— dem neuerwehlten Ertz Biſchof und Chur⸗Fuͤrſten, Herz 


og Ernſten von Bayern, gegen feinem hartnäckigen Gegner die meiſte 
Hefe leiftete, und A: 1584. die Haupt Stadt Bonn eroberte. Jedoch 
‚ war er Damit noch nicht ım ruhigen Beſitz des Ertz⸗Stiffts befeftiger, 
—— Gebhards Freunde und Bunds⸗ Genoßen thaten ihr aͤuſerſtes 
enſelben bey Ehre und Wuͤrden, Land und Leuten, zu erhalten. In⸗ 
fonderheit verhoffte man immer noch Holl⸗ und Engelländifche Huͤlffe zu 
erlangen, dahero der Gouverneur von Geldern, Graf Adolf von Moͤrß und 
Nuemar, einer von deßen groͤſten Freunden, ſich A. 1585. durch Lift der 
ſo wohl gelegenen Stadt Neuß bemaͤchtigte. Es geſchahe dieſes den 
33. May,an den St. Quirins Tag, welcher als des Stadt⸗Patrons, 
dafelbft fehr fenerlih, und mit einem ji Jahrmarck begangen wird. 
Unter den großen Zulauff des Volcks fanden fid) auch ein Hauffen im 
Kaufleute und Bauern verfleidere Soldaten dafelbfi ein, welche ın der 
drauf folgenden Nacht dem von augen anruckenden fidrefern Krieges 
Bold zu Erbrechung der Thore fehr behulfflich waren ; hierbey wurden 
doc) nicht mehr als vierzehn Burger erichlagen , ohngeacht fie im erſten 
Tumult fehr großen Wiederfiand thaten. Die umliegende Einwohner 
hatten alle ihre fahrende Haab und Güter hinein geflüchtet , welche alle 
den Soldatenzur Beute wurden. Strada ſchaͤtzet diefelbe auf 300000, 
Bülden. Der Graf von Mörf hinterließ in derfelben unter dem Haupt⸗ 


mann Sriedrich Hermann Cloeth eine Befasung faft von Mann, : 
Friedri n Cloe ahnen 9 ft von 2000. Manır, 


Die aus 1600. Fußknechten, und zwey eutern, meiftens Teut⸗ 
ſchen und Engliſchen Vlckern beſtand, worzu ſich hernachmahl noch ein 
Hauffen ſonſt herumſchweiffendes Gebhardiſches Kriegs. Gefindel einfand. 
Die Stadt Neuß wurde alfo ein rechtes Raubneſt, indem Cloet, um ſei 
ne Kriegsfnechte zu befolden, nicht nur das Erg » Stift Coͤln hefitig 
plünderte und brandſchatzte, fondern auch in das umherliegende Juͤlichi⸗ 


{che , Cleviſche, und Bergiſche Land, und in Weſtphalen ſtreiffte, und dem - 


Land, Bolt alles weguahm , oder verheerte ; abfonderlich machte er es 
| um 


am — Stadt Coin fo unficher „ daß faft Fein Menfch weder aus: noch 
ein Fonte. 
Cdhur⸗Fuͤrſt Ernft erfüchte bahero durch Geſandte Alexandrum Far- 
nefe, Hertzogen von Parma, und General Gouverneur der Spanifchen Nie⸗ 
derlande, er möchte ſich feiner rwiederum annehmen / und wie er ihm zu 
Bonn verholffen, alfo auh Neuß wieder verfchaffen; alleine derfelbe war 
mit der Belagerung von Antwerpen ſtarck befchäfftiget „ von welcher er 
nicht ablaßen, und dem Chur-Fürften zu Hülffe eiten Eonte. Nachdem er 
aber diefe Stadt den 17. Aug. einbefommen hatte , fo wolte der Chur⸗ 
Fürft fein Heil felbften beyihm verſuchen, begab ſich gans in aller Stille, 
und gue mit wenigen und höchft nöthigen Bedienten, nad) Brüßel, und 
fellete ihm mündlich feines Ertz Stiffts großen Noth and vor, wie er von 
feinem Bruder / Hertzog Wilhelm in Bayern, Feine Huͤlffe an Bold und 
Beld,zu Behaupkung feiner Chur⸗Wuͤrde, meiter zu hoffen hätte; da doch 
der Feind fich immer je mehr und mehr erhohlte, und endlic) ihm gar wie⸗ 
der vertreiben würde. Wann er alfo feine Hülffe von Spanien mehr gu 
—— hätte, fo wäre er geſonnen, lieber das ErtzBiſthum ſelbſten mies 

er — „welches ihm größere Ehre bringen würde, als mann er 
Davon fich ſolte durch feindliche Gewalt entfeger fehen. Er bedauerte jedoch, 
daß ein anderer wuͤrde an feine Stelle fommen , der dem Könige in Spar 
nien nicht fo beugethan feyn würde, als wie ein Pring aus Dem Haufe Bay⸗ 
ern. Der Herhogvon Parma hörteden winfelnden und faft mit der Ver⸗ 
meifflungrringenden Ehur-Fürftenmit aller Sreundlichfeit an, und meiler 
felbften bey ſich erwog, daß feines Königes Intreffe dabey fehr Noth leiden 
würde, wann das Ertz⸗Stifft Eölnin den Händen der Proteftanten bleiben 
folte, und dag ausder von ihnenbefesten Stadt Neuß die Schiffarth auf 
den Rhein aus Teutfchland nad) Den Niederlanden nicht nur alleine gar fehr 
fönte gehindert, fondern auch Daraus gegen Brabant und Geldern gar 
leichte Fönte feindlich angefallenmwerden, fo verfpradh er dem Chur Fürften, 
daß er es nicht länger dulten würde, daß Die roteftanten wieder in dem 
Codiniſchen einniftelten, fondern die Belagerung der Stadt Neuß ehſtens 
unternehmen molte, . | 

Mit diefer Verſicherung reifete ber Chur : Fürft,unter einer e⸗ 

nen ſtattlichen Begleitung, zwar wieder heim; als es aber vor der Bei nd 
murde,waserbey Dem Hertzog von Parma ausgerichtet, —— ſich 
einige Evangeliſche Chur» Fürften, Fürften und Stände , beym Kayſer, 
dag Chur: Fürft Ernſt abermahls molte fremdes Kriegs, Volck aufden Teut⸗ 
(hen Boden gegen ah er und dag fie ſich Be 
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nöthiget fähen, wann der Kayferfolches nicht vermehrte, fich derfelben mit 
allen Kräfften anzunehmen, und fie mit Bold und Lebens + Mitteln zu vers 
ſtaͤrcken. Die Befagung in Neuß wurde auch immer ſtaͤrcker, indem fich 
alles, was Truchfeßifchesnoch war, hinein zog, und that dahero einen ſtarcken 
Streif vor Bonn, eroberte vor dieſer Stadt eine Schantze, zuͤndete alle 
umliegende Dörffer und Höfe an, und brachte Dadurch den Chur : Fürften 
in ſolche Angſt, daß er in willens war, nad) Bayern zu entfliehen, wann 
ihm nicht der Päbftl. Nuntius zu Coͤln, der Biſchof von Vercelli, noch gehal⸗ 
ten, und einen Muth eingefprochen hätte, Daß der Hertzog von Parma zu 
feiner Rettung nunmehr bald herbey eilen würde. 

Nachdem diefer Pring A. 1586. auc) glücklich in Eroberung der Staͤd⸗ 
te Sraveund Venlo geweſen war, rückte er gleich zu Qinfang des Julti mit 
einer ftarcken Armee vor Preuß, und ließ diefe Stadt von den Marquis del 
Vafto mit fünffhundert Reutern berennen. Es liegt diefelbe an einen Arm 
des Rheins,und wird von den Fleinen Fluß Erfft umgeben welcher fich mit 
Diefen vereiniget, und fie ziemlich feſte machet. Der Commendant Cloet 
hatte die Mauern, Thuͤrme, und andere Befeſtigungs ⸗ Wercke ſtarck ausge⸗ 
beßert, und ſich mit einen großen Vorrath von Lebens: Mitteln, und Kriegs⸗ 
Nothwendigkeiten verfehen, Dahero er ſich getrauete eine Belagerung wohl 
auszuhalten. Der Herkog von Parına nahm fein Quartierin dem nahe ges 
legenen Klofter Snaden-Thal, und ordnete Die Belagerung alfoan. Vor 
das Rhein: Thorlagerte er das Spanifche Regiment des Bobadılla, vor das 
Nederiſche Thor, demfelbenzur rechten, das Maudragonifche Regiment, 
por das dritte Thor das Spaniſche Regiment vop Aquila, vor dag vierdte 
bey der Erfft die Italiaͤniſchen Voͤlcker des Camilli Capifücchi ‚und Gaſtons 
Spinolz , und vor das fünffte die Teutſchen Voͤlcker des Manriquez, die 

allonifchendes Boningvets, und die Burgundifchen des Darambons. 
Bwif endiefen, weil noch eingroßer Raumübrig war, ftellete er das Arm 
ergifche Teutiche, und das Licquifche und Mansfeldifche Walloniſche 
Regiment. Hierauf gedachte er zu erft Die Rhein Inſel vor der Stadt eins 
zunehmen, und begehrte Dazu einige Schiffe von Bonn; ehe Diefelben aber 
anfahmen ; - verließen die Belagerten ſolche felbften, weil fie das Krieges 
Volck in der Stadt ri brauchten, und voraus fahen, daß fiediefelbe 
——— behaupten können. Der Spaniſche Hauptmann Johannes 
iaccone bemächrigtefich alfo derfelben ohne Wieder ſand, ehe er aber ſich 
daſelbſt in der einen rumnirren Schange recht verwahren konte, und dabero 
die andere nody —18— Schantze ongreiffen wolte, thaten die Belagerten ei, 
Ren Ausfall, und fehlugen die Spanierjurücke, woben Ciaccone ar 13. 
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Manngefangen, und der andere ihm zu Hülff gefommene Hauptman Paz 
erleget wurde, worauf die Belagerten dennod) auch aus der andern Schans 
tze die ihtigen in Die Stadt zogen. Wie auf der andern Seite das Ftalids 
nifche Kriegs: Wolck unter dem Capifucchi ſich zu fehr der Stadt n herte, 
brad) der Commendant Cloet den 21. Juli mit 300. Mann abermahis her 
aus, tödere ihren Anführer Grimaldi, und trieb fie big in das alte Lager zus 
rüde. Dafelbft aber brachte Sylvius Piccolomini die flüchtigen twieder zu 
Stande, und führte fie von meuen gegen Die Belagerten, welche alsdann 

jurückeweichen muften. . | 

Wie alles grobe Geſchuͤtz herbey gebracht worden, veranftaltete 

ber Her&og vonParma, daß von dem Mandragonifchen Lager die Mauer 
wiſchen der Nieder ⸗ und Ober » Rheinifchen Pforte mit 14. Stücken heftig 
efchoßen murde, dergleichengefchahe von dem Werther auf der Rheim 
Seite. Alsdie Mauer zwar noch nicht durchloͤchert, der Graben aber boch 
innerhalb 14. Tagen gang ausgefüllet worden, ließ der Herkog die Stadt 

auf billige Bedingungen auffordern , e8 wurde zu Dem Ende der Hauptman - 
Pruͤchner heraus: und der Taflıs mit dem Bayeriſchen Rath Billen hinein 
eſchickt, indem Ehur Fürft Ernft felbftenins Lager gefommenmwar, Die 
elagertenaber weigerten ſich mit dem Churfürftt. Abgeordneten einzulas 
en, und wolten ſich allein mit dem Her&og von Parma vergleichen. Es war 
haben ein Stilftand von 6. Stunden getroffen worden; ehe aber derfelbe 
noch verfloßen, und man in dem Vergleich begriffen war, ſchoßen die Spas 
nier von der Land-Seite indie Stadt, worauf die Belagerten fo gleich auch 
wieder heraus feuerten, und bald den Hertzog vonParma felbften erfhoßen 
härten, weil er ſich zu nahe an die Stadt, um der feinigen Angriffs: IBercke 
zu beſichtigen, gewagt hatte. Beede Theile beſchuldigten hernach einander, 
daß man wieder Treu und Ölauben gehandelt hätte;es blieb aber die Schuld 
auf den Spaniern hafften, Dahero auch der Hertzog den Feld» Zeugmeilter, 
Earin Grafen von Mansfeld, einen ſtarcken Verweiß gab, daß er ohne 
Beſehl das Schießen zu erſt wiederum angefangen. Den 24. Julii foderte 
derfelbegum andernmahl durch einen Trompeter Die Ergebung gegen ſichern 
und freyen Abzugmit Sad und Pack, und als diefer zur Antwort brachte: 
Weil Neußeine Reihe Stadrmäre, fo hätte weder der König in Spas 
nien, noch der Ehur-Fürft zugötn,einen Anſpruch daranzu machen, man mu: 
ſte den Kapfer Darüber erſt fragen , fo ließ er die Stadt mit 30. Stücen 
den folgenden Tag. als an den von den ® paniern ſehr hoch und guuͤcklich ges 
haltenen St. Jacobs Feſt, angemeldten beeden Seiten, von früh morgeng 
biß in die Wacht, unaufpörlich beihiehen, wodurch dann ein groß ee 
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der Mauern, und etliche Thürme niedergemorffen wurden. Dahero wagte 
mannoch felbigen Abend einen Sturm, in welchem die Ftaliäner,unter Ans 
führung Czfar Guidiccioni von Luca das Nieder: Thor , und die Spanier,uns 
terdem Alphonfo de Meſa, die Rhein Pforte einbefahmen; aber wegen des 
hefftigen Wiederſtands weiter nicht in die Stade eindringenfonten. Cloet 
wolte in felbiger Wacht mit 400. Mann auch bey der Rhein s‘Pforte ausfals 


fen, er ward aber mit einer hefftigen Verwundung in der Seite zuruͤcke 


geſchlagen. 

Mit anbrechenden 26. Julii war alles in dem Spaniſchen Lager zum 
Haupt-Sturmfertig und gerüfter, da hero die beut > begierigen und hoͤchſt 
entrüfteten Spanier die aus der Stadt von der Bürgerfchafft und Beſa⸗ 
bung abgeſchickten u. um eine Capitulation bittenden Männer vor dem Hers 
gognichtlagenmolten. Wie aber dennoch der Hergog diefelben zu ſich kom⸗ 
men ließ, gieng ein ſtarcker Brand inder Stadt auf, dieweil ein ſtarcker 
ind das Feuer / das man zu Sefhltung weyer Thürme fters in Bereits 
ſchafft hielt, andas ohnmeit davon befindliche Pulvertrieb, wodurch nicht 
nur die Balcken angezündet wurden , womit man die Lückenin der Mauern 
ausgefüllet hatte, ſondern auch einige umftehende Häufer. Als die Spar 
nier dieſes gewahr wurden, brachen fie. unter diefen neuen Schrecken der 
Inwohner, dienun auf das loͤſchen der Feuersbrunft mehr, als die Gegen» 
wehr, bedacht raren ‚aufallen Seitenleichte in die Stadt hinein, und mach⸗ 
ten imerften Anlauff ales nieder,mas ihnenvorfahm, _ Die fehlechte Segen: 
Anftalt kahm vornehmlich daher , weil der Commendant Cloet an feiner 
Verwundung bettlaͤgrich geworden. Der Chur s Fürft hatte infonderheit 
befohlen, fi) Degelben vornehmlich zu verfichern, und ihn als einen Anführer 
ber Rebellen hinzurichten. Der ſchmertzhafft darnieder liegende Mann, 
ward alfo von einigen wuͤtenden Soldaten aufgefucher, alfobald von denfels 
ben in Bette erdroßelt, und zudem Fenfter hinaus gehenckt. Bey dem Liber» 
fall ſchrye er zwar, daß man mit ihm, nach Kriegs: Sebrauch,alg einen Krieges 
Driften und Commendanten,verfahrenfolte. Man Eehrte fich aber hieran 
nicht,und fagte hernachmahls, er wäre ein. Reichs + Nechter,und alfo des Tos 
des fchuldig geweſen. Strada melder,er habe dem Jeſuiten Der ihm in der leg» 
ten Stundebenftehen follen, wenig Gehör gegeben, und hingegen noch zuvor, 
ehe man ihn mit feinem Leilach erwürger , eine große Humpe Weins ausge⸗ 
truncken,um auf folche Weiſe ſich des Todes Bitterfeit zu vertreiben. Geſetzt 
nun,daß diefer Umftand aud) wahr märe,fo ift es einentapfern,abgemarteten 
und hart geängfteren Teutſchen Kriegsmann nicht für übelzu halten, wann 
er auch noch an feinem Lebens. Ende feinen großen Durft mit * — 
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&rundiöfchet. Erhatte in feinem Todezum Gefehrten denreformirten Dres 
diger,Chriftoph Foßern von Oppenheim, welcher an deßen Seite aufgefnüpft 
murde. Des Commendanten Ehemweib und Schwelter war diefe Hinrichs 
tung defto jaͤmmerlicher, dieweil ſie vorihren Augen gefchahe; jedoch ließ fie 
beededer Herkog von Parma gang unbefchädigt mitihrer wenigen Haabe ab ⸗ 
jiehen. Strada vergleicht ihn dahero mit den großen zroeen Uberwindern, dem 
Roͤmiſchen Scipione ‚u. dem Macedonifchen Alexandro, Die gleiche Maͤßigkeit 
gegen die in ihre Gewalt befommene ſchoͤne Frauen bezeiget Hingegen ließ er 
mit dem Elverhifchen Kriegs: Volck deftounbarmbergiger umgehen, und es 
allesniederhauen. Die lehten 300. Manndavon hatten einen Thurm einges 
nommen,und bathen gar inftändig um ihr Leben; fie muften fich aber ohne alle 
uverhoffende Gnade ergeben ; da fie dann die Spanier auf dem Marche 
—* ihnen erſtlich die Kleider auszohen / Damit ſie nicht blutig werden 
möchten und allen miteinander die Koͤpffe abhieben, Die alermenigften alſo 
hatten ſich unter waͤhrenden Brand und Lerm aus der Stadt geflüchtet. Da 
aud) wegen Des mordens und plünderng der Feind fich nicht die Zeit nahm 
julöfchen , fo breitete fich das Feuer allenthalben fo aus, u die gantze 
Stadt binnen zween Tagen verwüftet rourde, und der Chur⸗ Fürft,anftatt 
einerStadt,einen rauchenden Steinhauffen und gang veröderen Plag wie» 
der befahm, fintemahl von der hefttigen Flamme nur der dritte Theil von 
Häufern übriggeblieben. Daß diegange Stadt nicht in Feuer aufgegangen 
chreibet Strada dem überbliebenen Leichnam des heil. Quirins, als Stadts 

atrons zu, melchenein Catholifcher Bürger Den Händen der Reformirten 
entrigen,und in feinem Dauße heimlich aufbehalten gehabt,bey welchen dann 
die Flamme gänglich verlofchen, Die Zahl der bey diefer Eroberung durchge 
Schwerd und Feuer umgefommenen Inwohner, ohne die Befagung, bes 
laufft fich auch auf zwey taufend. 

Der Hertzog von Parmahielte ſich esfür eine große Ehre, daß er vonder 
Stadt Neuß in fo furger Zeit Meifter geworden, welche doch der fonft ges 
waltige Hertzog Earl von Burgund vormahls A. 1474. und 75. gantzer eilf 
Monathevergeblid) belägert gehabt, Nur verdroß es ihm / daß er in der 
Stadrmeniger Beute befommen ‚alservermeint gehabt, ſintemahl erſtlich 
die Cloͤthiſche Beſatzung demfelben ziemlich vorgeſiſchet, und die Bürgers 

haft fehr ausgefogen hatte, hernach war Das übrige meiftentheils im 
uch aufgegangen. u 

Ce waren dazumahl die Jahrzahlen ⸗Verſe fehr üblich , dahero hat man 

auch non diefer Eroberung folgendes: J 


avV⸗sla, 
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nVssla, feCerVnt, qVod Capta, laCob Vs et anna 
. gLorla soLa deo, LaVs tlbl parMa dVCI, 
_ —— dreyD. darinne nicht mitgerechnet, ſonſt kaͤhmen noch 1500. 
mehr heraus. 

Weder Thuanus Lib. XXXV. ad A. 1586. T. M. edu. Feft. inf. p. 83. 
weder Meteran Niederl.Hiſt. Lib. XIII f.668. noch Strada de B. B. Dec. IL 
Lib. VIII. ad h. a. p. 486-507. noch Baudartius sm Polemograpb. Belgic. P. II. p. 

0. /q. u. a. m. fo dieſe Belagerung und Eroberung der Stadt Neuß bes 
chrieben , gedencken des Umſtandes, daß der Commendant in derfelben habe- 
Noth⸗Geld aus Zinn fchlagenlagen. Ich Panaber feinen bewaͤhrtern Zeus 
gendavonanführen, ald Renerum Budelium, gedachten Cölnifchen Chur⸗ 
Fuͤrſtens Dber-Auffeher über Die Rheinifchen und Weſtphaͤliſchen Münzen, 
Der in feinem fehr gelehrten um A. 1591. heraus gegebenen Tractat de monetis 
& re numaria Lib, II.$. 26. 27.p. 6. alfo ſchreibet: Hoc noftro exulceratiffime 
feculoadmodumrecenter, & priusguam egregia illa & antiquiflima Civitas No- 
vefiana per Hifpan. Regium , nec nonreverendifl. atque —* Archiepis, Co- 
lon, &c. militem obfideretur,Capitaneus, Henricus Klaut ‚qui tunctemporis civi- 
tatem occupabat,ubirobur militare ei deeſſet, ftanneam quadratz figurz mone- 
tam ftampari,quibus numeri certi inditierant & imprefli, ad defignandam uniuscu- 
jusque maſſulæ ftannez valorem, proutin fubfequentibus eſt videre ; worauf zwo 
in Holt gefchnittene Abbildungen eines großen Stuͤcks von 20. und eines 
Bleinern von 10. Kreugern folgen. Er hatte vorhero unterfuchet,ob manjes 
mahls auch Zinn zum Müngengebraucht habe? und führt hierauf sum Bey⸗ 
fpiel an, was in Neuß vor kurtzen zu feiner Zeit gefchähen wäre. Er hat zwar 
Namen des Commendantens rau gefeget , diefer Fehler fan aber aus andern Gefchichte 
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MünzNeuigkeit. 


Herrii Johann Peters von Ludewig / Jureconfulti , umd Cantlers der Friedrichs. 
Vniverfität zu Halle, vermifchte Gedanden , I. Bon Kaͤutnuͤß CELXXI. rarer Thaler uud 
deren ben'änffigen Preige. 11. Bon vernünftigen und unveruänfftigen Liebes + Werth ‚ oder 

Pretio Affs&ionis in 4. a 3. Bogen , find in der Weigeliſchen Altern Kunſthandlung ie 
Commifhon ju haben, das Exemplar a 6. fr. 
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æc xc Sie Eu 
Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
10. Städ, den 9. Marti 1735, 
u 4 Philipp Ludwigs des andern zu Hanau, 


ünzenbergifcher Linie, goldner Anhaͤng - Pfen- 
ng won A. 1602, 





I. Befchreibung defjelben. 


Uf der Haupt⸗ Seite ift des Grafen geharnifchtes Bruſtbild im 
Profil, mit vorgefehrter lincker Geſichts ⸗Seite im bloßen Haupte, 
ſtarcken Barte, gefröfelten Kragen , und umfchlagenen Gewand, 

mit der Umſchrifft: PHiLippus. LV,.dovicus, COM,es HANAV.iæ. E.t. 
RIN.ecii. D.ominus, MINTZE.berge. d. i. Philipp Ludwig, Graf zu 
Hanau und Rineck, Herr in Winzenberg. 

Die Begen-Seite enthält den geil gevierbten Wappen » Schild, 
mit einem Mittel Schildlein, bedeckt mit einer Krone und drey Helmen. 
m 1. und 4. goldnen Feld find rothe mit den Spiten in die Höhe 
kehrte Sparren, wegen ber Grafſchafft Hanau. Der 2.und 3, iſt acht⸗ 
fach mit roth und Gold quer geſtreifft, wegen der Grafſchafft Rineck. 
Das von roth und Gold quer ebene Mittel⸗Schildlein ift mn der 
a err⸗ 
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chafft Muͤnenberg. Der erſte mittlere mit einem Fuͤrſten⸗Hut 
en e * faͤhret Anen aus einer goldnen Kugel lands —— 
Buͤſchel Pfauen + Federn / zwiſchen zweyen von roth und Gold quer⸗ ges 
theilten und an braunen an der Spitze verguldeten Lantzen hangenden 
Faͤbnlein, wegen Muͤnzenberg. Auf dem andern gefrönten Helm zur 
rechten ſtehet ein wachſender fiberner Schwahn mit erhabnen Flügeln 
wegen Hanau, und auf dem dritten Helm zur lincken ein ftehender filber- 
ner Schwan mit aufgehabnen Flügeln ſchwartzen Schnabel und Fuͤßen 
—— Unter dem Schil iſt die voneinander getheilte Jahr⸗ 
ahl 1802. zu ſehen· : 
Diefe Münze wiegt am Kronen: Gold. 273. Kronen ä 3. fl. 


2. Siſtoriſche Erklärung. | 

In dem 35. Stück des vierdten Tbeils der hift. Wüngbel. von 
A. 1732. p. 273. habe ich den raren gräfl, Hanauiſchen vormundfchaffts 
fichen Thaler det CATHARINZ BELGICE von A. 1625. angeführer, 
hiermit lege ich auch ihren vortreflihen Gemahl, Graf Philipp Ludwi⸗ 

I. vor Augen / der ſich Durch verfchiedene wichtige Unternehmungen 
der Dergefenheit entrißen. 

Deßen Lebens Lauff faßet kuͤrtzlich folgende Grabſchrifft in der hoch⸗ 
teutſchen Evangel. Reformirten Kirche zu Hanau in ſich, Die nachgehends 
mit mehrern erläutert wird: — 

oſpes ſiſte. 


Stat ſua cuique dies. Lex naturæ eſt. Stat immota Lex: orta cadunt quw- 
que fua die. Hanc implevit -PHILIPPVS LVDOVICVS, Comes Hanovie £5 Rbi- 
meci, Dynafta in Munzenberg , partemque ſui mostalem hoc monumento , immor- 
talem cœio adferuit, Fama, quam vita meruit, perennat. Sarel. Si mage vis; 
ille et PHILIPPVS LVD. qui ex antiq. & inluft-. Dom, Han. Anno zr= Chrift, 
ch IHLXXVI. XUX. IXbr. patre Philippo Ludovico, matre Magdalena, Comite 
Waldecciz ‚natus , artium humaniorum difciplinarumque ftudiis imbutus , pr=- 
cipuas Europ®.provincias luftravit , lingnas didicit. . Vix plene pubes rerum gu- 
bernaculis admotus ‚magni illius Wilhelmi Na’fovii,Principis Araufii, ex Charlotta 
Burbonia filiam,CatbarinamBelgicam,uxorem duxit-Rem eccleſiæ reformavit.Urbi vereri 
novam adjecit ,eamque aggere, muro,fofla munivit. Tursim arcis exftruxit,Gymna- 
um fundavit, Visn’ adhuc mage? Ile et , qui,ut Augufto Rudolpho IIdo a 
fan&tioribus confiliis , Henrico Magno Galliarum , & Jacobo Magnz Britanniz 
Regi carus effet, vireute meruit. Pius, juftus, comis, facundus , &,ne te mo- 
ser, vir fupra ztatem omnium virtutum. Pro’, quanti exempli vir, Atque bicce 
fol Wetteravis occubuit. Occubuit eheu, damno luctuque publico , inquo hoc 
unum folaminis , quod noxnulla fecura , quando illuftres radios in liberis reliquir. 
Ne ficciigisus fint eculi,nec Auant, Hofpes, cave, & ſic vive ut vivas, cum —— 

—XR 
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Hexametra duo, alterum annum & diem natales , alterum annum $% diem mortal 
VItæ ortVs tibl erat fLVID= bis nona noVeMbrls ; 
nona seD aVgVftI Conftanter prIMa beat=, 
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Gaſt ſtehe ſtille, Fremdling. Einem jedem ſtehet ſein bevor. Die 
Yen — der Natur. Das Geſetz eher —— I Alle —— 
Dinge fallen an ihrem Tage. Dieſes hat erfuͤllet I 2 ®, , 
Graf zu Hanau und Rined , Herr in Wüngenberg , und bat feinen fterblichen 
Theil diefen Brab, den unfterblichen dem Simmel,wiedergegeben. DerRubm 
den er mit dem Leben verdienet,dauertimmer. Es iſt genug. Wann dumehr 
wilſt: Er iſt der Philipp Zudwig, der aus den alten und hochgebohrnen 
Aauße Sanau im Jahr Ehrifti 1576. den 18. Nov. entfproßen,vom Dater, 
Philipp Ludwigen, pon der futter, lena Bräfin von Walde, und 
nachdem er in den freyen Rünften und Wißenfchafften wohl unterwie ſen 
worden, Dievornehmiten Länder Europens befeben , ımd die Sprachen ges 
lernet hat. Da er kaum mündig ift er ſchon zur Regierung gefommen, und 
bat bes großen Naßauiſchen Wilhelms u. Pringens von Oranien Tocht. von 
der Cathayina v.Bourbon zur Bemahlin genommen ‚den Rirchen Zuftand ver 
befert, zuder alten Stadt hat er eineneue hinzugeihan, u. diefelbe mit Wall, 
auer,u.Braben befeſtiget. Er hat den Schloß-Churm gebauet, dag Gymna- 
um geftiffter. Wilſtu we mehr!£r ift derfelbe,der,daß er Bayfer Rudolfs u. 
aeyeume: Ras, unböchneipen dem großen, Rönige in Sran und Jar 
Könige in Broß Britannien lieb war, durch Tugend verdient bat. 
Ein frommer, gerechter ‚freundlicher ‚und beredter Herr , und damit id) dich 
nicht aufälte,ein Mann über unſere Zeit von allen Tugenden. Ey was für 
ein Beyfpiel von einem Manne. Und dieſe Sonne der Wetterau mes 
egangen. Gieiftleider untergangen mit gemeinen Schaden und Trauern, 
3 ey Doch diefer einzige Troft, daß Feine tdaraufgefolget, dieweiler 
belle Strahlen in Rindern hinterlaßen. Derohalben, daß die Augen weder 
— — e huͤte dich Fremdling, und lebe alfo , Daß du lebeſt, 
wenn du gelebet ba a ’ 
Graf Philipp Ludwig ll. gebrauchte mit allen Recht den Tittel eines 
Brafensvon Rineck, dieweil fein geäfl. Haug allſchon wenigftens vom 
Jahr 1390. her von dem hohen Churfuͤrſtl. ER ayntz mit Demvierds 
ten Theilan Rineck Schloß und Stadt, auch Dorff Scheppach ift bes 
lehnet worden, und ftehen auch dißfalls die Landgrafen von Heßen ⸗Caßel 
in fimultanea Inveftitura. | i 
Wegen des Tittels eines Herrns in Muͤnzenberg ift reichskuͤndig, 
wie Graf Reinhard zu Hanau im dreyzehnden Jahrhundert durch Heyra⸗ 
thungder Müngenberg. Tochter Adelheid, welche K. Rudolph A. 1273. 
nobilem mulierem in einer Urkunde nennet, nad) bald Darauf ausgeftorbenen 
Müngenberg Mañs Stam,ein MitHerr des uralten Schloßes, der Stadt 
und der gantzen anſehnlichen Dessihafk Münzenberg geworden — 
2 u 
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haben auch dahero im Jahr A. 1256. den 12. Apr. degen Sohn Ulrich, und 
Philipp von Falckenftein ſich in einem bey der im Jahr 1653. gedruckten 
Dedudtion des Stollbergifchen Erbrechts, die Sraffchafft Königftein belans 
gend, ſub. Num. 1. befindlichen Documento COHEREDES DOMINOS DE 
‚MVNTZENBERG d. i· Mit: Erbberen von Münzenberg geſchrieben. 
Gleichwie aber zu felbiger Zeit Die Dynaltz oder freye Landesherren mehr auf 
den wuͤrcklichen Befis von Land und Leuten, dann auf große Tittel,gefehen; 
alfo haben auch die Grafen zu Hanau ſich Diefes Tittels in fo lang wieder 
enthalten, und fich bloßhin mit dem Tittul: Herr oder Graf zu Hanau 
vergnüget,, biß Graf ‘Philipp der ältere A, 1480. die Helffte der Grafſchafft 
Lichtenberg durch feine Gemahlin Anna , als eine Lichtenbergifche Erb» 
Tochter, erworben, und feinem big dahin geführten Titreleines Grafens zu 
Hanau den von einen Seren von Lichtenberg beygefügt,da dann ſchon A, 
1499. Meinhard Graf zu Hanau von der erftgebohrnen Linie ein Herr zu 
Muͤnzenberg von andern benahmet worden, ſich auch felbften A. 1501. als 

d ufchreiben angefangen, und A. 1544 deßen Endel Graf Philipp ays 

er Reichs⸗Cantzley eben diefen Tittel zugelegt befommen. 

VUnſer Graf Philipp Ludwig IL, verlohr feinen Vater A, 15 30. den 4. 
Febr, und blieb unter der Vormundſchafft Graf Philipps zu — Lich⸗ 
tenberg feines Vetters, Graf Johanns zu Naßau und Graf Ludwigs zu 
Sayn und —— biß A. 1596. in welchem Jahre er ſich mit Cathari« 
na Beigica, des fehr tapfern und vortreflichen Heldens, Prinz Wilhelms von 
Dranien Tochter,vermählte. Das Beylager wurde den 22. Od. zu Dil⸗ 
lenburg gehalten , Darauf die Heimführung den 22. Dec. gefchahe. 

In diefer Ehe find folgende 10. Kinder gegeuget worden. 1.) Charlot⸗ 
ta Louifa,geb. 1597. dem ıo. Aug.}. Il.yeine Gräfin fo bald nach der Ge⸗ 
burt geftorben. 111.) Philipp Ulrich, geb. 1601. 1604. IV.) Amalia Eli⸗ 

fabetb,geb. 1600. den 29. Jan. ward vermählt mit Landgraf Wilhelm von 
Heßen Caßel A. 1629. den 21. Noy. Sie ift Die Ur-Groß Frau, Murterdeg 
itigen Koͤniges in Schweden, ward Witwe A. 1637. den 21. Sept, und hat 
Vormuͤnderin durch ihren großen Verftand und Muth in dem dreyßig 
jährigen Krieg eingroßes Anfehen im Reiche erworben, + 165 1.deng. Aug. 
V.) ae Juliana, geb. 1604. hatte zum erften Gemahlvon A. 163 r. 
- den 11, Sept, Albrecht Dtten,Srafenvon Solms: Laubach, und zum andern 
Morig Chriftian, Grafen von Wied. VI.) Philipp Moritz geb. A. 1605, 
der dem Baterin der Regierung gefolget. VII.) Wilhelm Reinbard,geb, 
A. 1607. tA. 1630, VIII.) Seinvich Ludwig, geb. 1609. } 1632. IX.) 
Sriedrich Ludwig, geb, A. 1610. }. X.) Jacob Johannes, geb. 16 : 2. 
en 
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ben 3. Aug, kahm um bey Zabern 1636. den 9. Jun. Wie löblich über dieſe 
binterlaßene Kinder und Die gange Grafſchafft hochbenante Cacharina Belgi- 
ca,al8 durch das Teftament ihres Eheherrns verordnete Vormuͤnderin, die 
Regierung geführet.. iſt in obangeführten Muͤnz⸗ Bogen gemeldet worden. 
Unfer Graf und diefe feine Gemahlin haben ſich unter andern durch Er» 
bauung der neuen Stadt Hanau ein ewiges Gedaͤchtnuͤß gemachet, indem 
fie, auf Vorbitte Graf Johannis des Ältern zu Naßau, Pring Wilhelms 
von Dranien Bruders, einigen Durch die Reſigions Verfolgung vertriebes 
nen Sremdlingen eineneue Stadt anzulegen verftattet, nad) einer gewißen 
A. 1597. den 1. Jun. gefchloßenen Capitulation, welche auch, ohnerachtet der 
Ehurfürfti. Mayntziſchen / nachgehends durch einen Vergleich gehobenen, 
tie auch von der Reiche» Stadt Franckfurt nichtiglich erregten Oppofition, 
zum Stand gebracht, und A, 1601. den ı. Aus: da die Anzahl derer ſowohl 
Niederlaͤndiſchen, als Franzoͤſiſchen oder Walloniſchen, dahin gezoͤgenen 
Familien ſich allſchon biß in 250. erſtrecket hatte, durch ein fo genantes 
Transfix erlaͤut ert und vermehret worden. Das erſte in dieſer neuen Stadt 
gebauete Hauß wurde Das Paradieß, ‚und das zweyte die Soffnung gleich⸗ 
wie fie dann alleweil noch fo heißen, genennet, und zu der Hollaͤndiſchen und 
allonifhen unter einem Dach lebenden Kirche ift A. 1600. den 9. Apr. im 
Beyſeyn Ehur- Zürft riedrichs IV. zu Pfaltz, deßen Gemahlin Ludovicz 
Julian, —— hrter Catharinz Belgicz ‚der Ze. Ehriftind, Pfakzgr. 
bey Rhein, der Prinzegin Emilia von Dranien, Graf Fohanns von Sr 
fau , und noch anderer vielergräfl. Perfonen , auch fürftl. und gräfl. Mini. 
ftrorum,, der Örundftein gelegt, fo fort A. 1608. den 29. Odt. dieerfte Pre⸗ 
Digt durch Clement Bofium überden CXXII. Pſalm darinne gehalten, und 
folgendes A. 1612. den 12. May den Öliedern der beyden Öemeinen eine 
Kirchen: Ordnung vorgefchrieben worden. Der Rath der neuen Stadt 
befahm A. 1601. den 8. Apr. die erfte Raths Ordnung, und ward darnach 
A. 1605. den 12.Mart. der erfte Gerichts Tag in der neuen Stadt gehalten. 
Gedachter wackerer Regent ließ es auch an andern guten Ordnungen inder 
neuen Stadt nicht ermangeln, geftalten er A. 1603. den Parettin- Machern 

und Hofen · Strickern mutatis mutandis eine ſolche Ordnung mifgetheiler 
wie Diejerrige gervefen , melche von dem Kayſer A, 15397. der Brüderfchafft 
der Parettin-Macher und Hoſen· Stricer in Ober: Elſaß Sund:und Briß⸗ 
gauerlanger hatte. Nicht weniger ift A. 1605. den 3. Dec. eine Sarges 
und Haus · Kotterey und aud) A. 1610 den 8. Sept. eine Gold; und Silber⸗ 
Schmids⸗ Ordnunghervor gefommen. Die neue Stadı kahm alfo in fo 
guten Flor, Aufnehmen und Ruff , daß * Heinrich, Vicomte de = 
3 ertzog 
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Hertzog suBouillon, aus Begierde felbige sunbefehen A. 1603. den 4. Marti 
unfern Grafen befuchte, <A, 1604. im Junio jegte man den Grund der 
Mayer zu dem Neu Staͤdter Wall, und fieng am Tranckfurter Thor an. 

Die andere Stiftung wodurch fih Graf Philipp Ludwig und feine Ger 
mahlineinen unverwelcflihen Nachruhm erworben, iftdie Anrihtungund 
Dotirung des Gymnafii inder Alı-Stadt Hanau. Das folenne Fundations- 
Inftrument deßelben ift A. 1607. Den 18, Jul, datirt, mit deßen eigenhändiger 
Unterfhrifft und angehengten groͤßern Inſiegel. Wobey er gefchehen las 
hen daß die Siegel der Städte Hanau, Windecken u. Steinau,fo dann des 
Land⸗Gerichts Bornheimerbergs, die er ſaͤmtl zu Mit Aufiehern u, Executo- 
ren geſetzet, dem feinigen beygefügt worden. Nachdem er auch felbftenden 
sulänglichen Platz zum neuen Schul Gebaͤu ausgeſehen, haterA. ı612.den 
g. Apr. in feiner Abweſenheit, durch feinen Sohn Graf’ Philipp Morigen 
ben erften Grund legenlagen. Die dabey auf Pergament gefchriebene und 
mit filbern und golduen Müngen in einen Quater- Stein gingemanerte Ge⸗ 
daͤchtnuͤß und Fundarions-Schrifft lautet alfo; Re 

GLORIE TRIVNI. Ä 
Saluti fubje&orum hanc fchoke fabricam religjonis, artium , fcientiarum ac vir- 
tutum domicilium,, utrjusque politeie , eccichaftic ac civilis, feminarium , PHI- 
LIPPVS LVDOVICVS , Comes Hanovie & Rhinecæ, Dynafa Muntzenbergenfis, Pat, 
— — cepit, An, Chrift, clo IacV XIL Non, April. Tu verò, MAGNE 
Fac bene fuccrefcat quod bene copit opus 


Non enim qui plantat, qui irrigat,eft aliquid, fed ru qui das incremeneung, 


d. I. * 
Dem Dreyeinigen GOtt zu Ehren, 

Zum Heil der Unterthanen, bat dieſes Schul Gebau, die Wohnſtadt der Re: 
kigion, der KRuͤnſte, der Wißenfhafften und der — den Dflang- 
arten des geiftl. und weltl. Staats, PSIALTIPP ZUDWIG, Braf zu 
Hanau und Rhineck, Herr zu Münzenberg, der Dater des Vaterlandes zu 
erbauen angefangen im Jahr Ehrifti 1613. den 5. Aprilis. Du aber, o gros 
Ber SOLL, ſchaffe, daß wohl von ftatten gebe, das wohl angefangene 

erck. Denn * der da pflantzet / und der da befeuchter, iſt etwas, ſon⸗ 
dern du, der das Gedeyen giebt. 
Die Fuͤrſtin Catharina Belgica,hat bey dieſen loͤbl und chriftl. Werck das 
ihrige auch redlich mit beygerragen , umd endlich ift diefes Gebäude unter 
der Regierung Graf Friedridy Caſimirs zu Hanau, der Sibyllam Chriftinam, 
gebohrne Fürftin zu Anhalt,zur Gemahlin gehabt, volends zu Stand gefom- 
men. Daheroüber den Eingang deßen Portals Die Wappen zur rechten und 

lincken Hand in Stein eingebauen find, mit nachftebenden Lateinifchen und 
verteutſchten Verſen: Hec 
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Hzc Comite Hanovico fchola fundatore PHILIPPO 

exorta eft, dictus quı LVDOVICVS erat. 
Sub FRIDERICO autem CASIMIRO crevit & ipfum 

juvit opus quavis quzlibet Vxor ope. 
$unt varii calus, fune Martia fecula, quorum. ° 

curfus tor luftris diftulic iliud opus. 

Mac DEVS a noftris avertat fedibus, atque 

hancce regat fandto Pnevmate JOVA fcholam, 

dv. t. 


Graf Philipp Ludwig ftiffe dte Schul ahn diefen Orth, 
Graf Sriedrich Caſimir Half ihr nody weiter fort. 
Dabey that jedes Herrn Gemahlin fi erweifen 5 

Daß aber diefes Werck nicht eb erhoben war, 

Macht mandyer Sall und die fo große Kriegs: Gefahr, 
Die wolle GOtt numehr ab unfern Brengen halten, 
Und mir dem heiligen Beift ob diefer Schulen walten, 


Ferner fieht auf dem rechten Pfeiler des Portals : SIT MVSIS SA- 
CRATA SEDES ‚und auf demlinefen: ACADEMIA EXISTATNOBILIS, 

Altenthalben ftand auch unfer Graf Philipp Ludwig in großer Hoch» 
adytung und Anfehen. Beyde Kanfer, Rudolph 11. fo wohl, als Mats 
thias, gebrauchten ihn als ihren Rath und Gefandten in wichtigen Ber 
sichtungen, es wurde ihm auch A. 1611. des Königreichs Böhmen Hofs 
Nichter-Amt aufgetragen, welches er aber entſchuldiget. Wie davon 
Fan nachgefehen werden die fehr gelehrt und gründlich geſtellte Unterſu⸗ 
chung der Stage: Ob mit den Grafen zu Hanau, die mobiles imme- 
diati , in fpecie Die von Earben zu vergleichen ! impref 4. 1734. P. 20. 
in not, n. 2. dahero er auch die Kayſerl. Confirmation flaturi primogeniru- - 
sz Hanov. und andere anfehnliche Privilegia, vor fich und feine Nachkom⸗ 
men, ausgewuͤrcket, vid. ibid. p. 19. 20. & 192. Wieer von Chur 
Fürft Friedrichen V. Pfalggrafen bey Rhein gebraucht worden, um vor 
ihn des Königs von Groß- Britannien Jacobs 1. Prinzegin Elifaberh zu 
werben ‚ ift auch dafelbft p. 191. in fine zu finden. In der Rückkehr aus 
Engelland hat er A, 1612. K.Ludrigen X!ll. und der Königl. Frau Mur: 
ter aufgewartet, und von ihm die Vollmacht befommen, den damahls 
neuerwehlten und nebſt feiner Gemahlin gefrönten Römifchen Kayfer 
Maethid in ihren Namen zu gratuliren, welches er dann aud) in Franck, 
furt am Mayn wohl ausgerichtet . ferner den Kayſer big nah Nuͤrn⸗ 
berg begleitet, und nach diefem Faum einen Monat mehr gelebet hat. 


Zeit 
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Zeit währender feinee Vormundſchafft und nachgehends feiner Mes 
gierung find folgende vornehmefunffsig,mo nicht mehrereAdeliche Familien, 
mit anjehnl. Gütern und andern Lehn belehnt worden, als die von 
Bellersheim, Diedenfeld, Bommersheim, Breidenbach , Bromſee 
von Rüdesheim , Buchenau, Büches zu Lindheim, Carben, Crons 
berg, Dienbeim, Dorfelden, Deche, Dudelsheim, Sauft von Stroms 
berg, Sifchborn, Sorftmeifter von Gelhaußen, Sranckenjtein, Srey 
von Dhern , Beispizbeim , Gremp von Nreudenftein , Hattſtein, 
Heeſe, Heuſenſtamm, Jund von Saulbeim, Hutten zu Stecklenberg, 
Autten zum Stolgenberg , Rnebel von KRagenelnbogen , Roppens 
ftein, Lauter, Lerbach, Löwen von Steinfurth, Wiauchenbeim ger 
nant Bechtolsheim, und Riedefel von Dellersheim, Maſchenheim, 
oder Rotzmaͤnnin von Eilfeld, Noſtitz Oberftein , Praunbeim, 
Reiffenberg , Reinberg , Reiprecht von Büdingen, Riedefel, Aüs 
ckingen, Ruͤdigheim, Schelm eg = Schenck von Schweines 

erg, Specht von Bubenheim, Thüngen,, Weißen von 


auerbach, Welſperg, Wolffsteelvon Soitsburg, ıc, 
Ex colleötaneis Mfi, Hanoy, 
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Der Woͤchentlichen | 
Hiftorifchen Bünz-Belufligung 
11. Stüd den 16. Marti 1735. 


En 
Brof Philipp Ludwigs des andern zu Sanau⸗ 
Muͤnꝛenberg rarer Begräbnüß: Thaler ponA, 1612, 
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1. 1. Beſchrelbung deſſelben. 


Je erſte Seiteenthält das Bruftbild des Grafens im Profil,mit vor⸗ 
gewandter rechter Geſichts Seite, im bloßen Haupte, ſtarcken Bars 
te, * elten Kragen, geharniſcht, mit umgeſchlagenen Gewand, 

Br zwiſchen den insgevierdteim Rand gefesten —— 
Schwan und den drey Schildlein von Denen, ‚Rin ‚ uud Münzenberg: 
PHILIPPVS. LVDOVICVS. COMES,. IN 

Die andere Seite begreifft in ſich eine — Infeription von 
Zeilen, mit dem alſo .. ortgefegten Tittel : ET. N HINECX. DO 
NVS, IN. MVNTZENBERG. b. i. Philipp Ludwig, Braf zu re 
und Rhineck, Herr zu Muͤnzenberg, TR: gebobren im Jahr 1576, 
den 18, YIov. geftorben feelig und fanfft im HErrn im Jahr 1612. 
den 9. Augufti, 


A 2. Siſto⸗ 


87 us x 9 





2. Siſtoriſche Erklärung. 


Graf Philipp Ludwigs II. zu Hanau ruͤhmlich geführtes Leben, von wel⸗ 
chen ich im vorhergehenden Muͤntz Bogen geſchrieben, hat ſich auch mir der» 
leichen Ende beſchloſſen. Dieſe Wetterauiſche Sonne, wie ihn die Grab⸗ 
ſchrifft betittelt / war ſchoͤn aufgegangen, ſtand am Mittag in volem 
Glantze, und gieng endlich nach zertriebenen verſchiedenen trüben Wolcken, 
mut hellen und angenehmen Scheinunter. Die Großen in der Welt erſchei⸗ 
nen bed dem Ubertritt aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit am Fleinften, 
mann fie auch allenvorigen übeln Umftänden nach, wie wir öffters meinen, 
durch dieenge Pforte in die ewige Seeligfeit dennoch nicht eingehen können. 
Der mächtigfte,aber übel herrſchende Monarch winfelt auf feinem Sterbes 
Lager wie ein Kranich, und girret wieeine Taube, die natürliche Furcht vor 
denherannahenden Tod vergrößert die Angft feiner Seelen durch die ers 
ſchreckliche Worftellung des unausbleiblichen legten göttlichen Gerichts, im 
welchem fein Anfehen der Perfongilt ; die bevorftehende fchwehre Verant⸗ 
mwortung von dem verabfäumten Wohl, und verurfachten Weh fo vieler 
ihm untergebenen Millionen Unterthanen vor dem König aller Könige und 
Herrn aller Herrn drücket degen durch die Gewißens⸗Pein unfäglich gequäls 
se Seele, tie eine Gentners Laft, ſo lange, biß es endlich Heift: 


Vitaque cum gemitu fugit indignata fub umbras, 


Ich habe dergleichen traurige Erempel aus den berühmteften Sefchichtfchreis 
Din mehr alseinhundert bißhero gefamlet,, die vielleicht einmabl —— 
Buch mit dem Tittel: Sterb⸗Bette großer Koͤnige, Fuͤrſten, und 
Herren, ausmachen, und die man nicht, ohne Grauß und Entſetzen, wird le⸗ 
enfönnen. Hingegen finden ſich auch viele Exempel freudig und getroft 

erbender Regenten , welche nach glücklichen vollendeten Kampf bes Glau⸗ 

ns mit mancherley Anfechtungen, nad) ihrer niedergelegten irdifchen und 


erspänglihen ren aus der Hand des gnädigen Richters Die himmliſche 


und unverwelckliche 
baben, 


Wir wollen le 30 vernehmen, wie Graf Philipp Ludwigs. - 


one, der zwverfichtlichen Hoffnung nach, empfangen 


zu Hanau recht cher Abfchied aus diefem Leben beichaffen gervefen, 
nach den warhafften Bericht Johann Appels, Pfarrers zu Altenhafel, wel⸗ 
eher demſelben in feiner legten Krankheit biß an das Ende OBEN 


-. 
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Ich habe gnugfame Urſache dieſem rechtfchaffenen Seiftlichen hierinne Glau⸗ 
ben beyzumeßen, dieweil ich wargenommen, daß er gantz ungeheuchelt ges 
ſchrieben, auch ſonſt ohne alle Schmuͤncke die legte Todes » Noth feines 
Grafens vorgeftellet ,„ ob ich ſchon ser feiner Erzehlung weniger traue, 
als den Lebens Lauffen, dDiemehrentheils von vergoldten Pfauen⸗Federn ge⸗ 
ftellet werden ; jelänger auch diefelben find , je verdrießlicher fallen mir 
ſolche zu lefen zumahl wann ich fumpffe Augen davon befomme, 
dergleichen böfer Zufall mir manchmahl begegnet i 


Nach der Wiederfunfft aus Engelland fieng ſich A. 1612. den 29. Juls 
Graf Philipp Ludwig an übelzu befinden, daerebenaufdem Feldewar, um _ 
fi) eine Beluftigung zu machen , jedoch wartete er noch den folgenden Tag 
mit gervönlicher guter Andacht den Gottesdienft bey der AWochen » Predigt 
in der alten Stadt » Kirdzu Hanau ab. Sobald folche vollendet war, 
murde er von Überfallender ſtarcker Hitze bettlaͤgrig. Den 2. Aug, befand er 
ſich wiederum ſo wohl, daß er gang angekleidet feine Gemahlin, die mit einem 
Sohn in Kindbertelag, beſuchen konte. Gleichwohl ahndete ihm fein hers 
bey nahendes Lebens Ende, dahero er nicht unterließ verfchiedenegute Bers 
srdnungenzumachen. Den 3. Aug. fand fich auch die Kranckheit mit voris 
ger Hefftigkeit wieder ein / wodurch er bewogen wurde, von feiner vorbefchies 
denen Gemahlin und Kindern herglichen Abfchied zu nehmen, und jegliches, 
mit einen befondern und nach Degen Befchaffenheit eingerichteten, und in eis 
nem Gebet verabfaften Seegen freudig zu rröften. Dergleichen that er auch 
mit Dargebothener Hand feinen Raͤthen „Hof Bedienten, und etlichen Burs 
gern aus der alten und neuen Stadt, welche ervertraulich gefennet. Hier⸗ 
auf empfiengerdas heil. Nachtmahl mit fehnliher Andacht, und brad) das 
beyindiefe freudend-volle Worte aus: Ich bin mit großen Herren, Koͤ⸗ 
nigen und Fuͤrſten zu Tiſche gangen, da alles herrlich und praͤchtig zu 
ſehen war, aber die Pracht des Creutzes Chriſti, ſo mir vor den m. 
meines ⸗Hertzens ftebet,iftmirvielberrlicher. Die drauf folgende ſchlaf⸗ 
lofe Montags Nacht brachte er mitguten Geſpraͤchen, und Abfingung etlis 
cher Pfalmen zu. Mitwochs den g. Aug. befuchte ihn von Heidelberg aus 
einer Gemahlin Schwefter,die Prinzepin Emilia von Oranien / welche über 

einer toͤdtlichen Schwachheit viele Thränen vergoß , und ihm dadurch dag 
Gemüt dergeftalt weich machte daß er fagte: Er habe Zeit feines Lagers J 

hero viele Umſtehende feinethalben mit großer Gelaßenheit weinen und we 
Hagen fehen, doch habeihmdiefe Prinzepindas Derge fehr gebrochen. u 
der folgenden Wacht hatte er ſchwehre ru auszuftehen, Daheroließ er fich 
4 en 
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dens. Vers des 38. Pfalms abſingen. Gedachter Pfarrer Appel molteihm 
dabey damit aufrichten, daß GOtt vielleicht ihm das Leben noch mehr serlän« 
gern würde,er gabihm aber Dagegen zu verſtehen, Daß er dergleichen Tröftuns 
gennicht gerne anhoͤrte. Hingegen hatten die Troft » Sprüche des neuen 
Teſtaments, als Matih. XI. Rommt her zu mir alle zc. ferner Joh. Vl. Wer 
au mir kommt, den will ich nicht hinaus ſtoßen ſolche Kraft, daß er nicht 
‚nur. ben der langwierigen Anfechtung die Worte: nicht hinaus ftoßen,öff: 
ters wieberhohlte, fondern auch zuletzt fich freudig vernehmen ließ : Jetʒt 
fühle ich den Troft; jetzt tröpffele mir die Krafft des Bluts Ehriftiin 
mein Hertz ; jestfübleich Dergebungmeiner Sunden, und daß ich ein 
Rind GOttes, undein Erb des ewigen Lebens bin. Er wolte durch⸗ 
aus nicht haben, daß ihm der ‘Pfarrer einen guädigen Herrn heißen ſolte, ſon ⸗ 
dern fagte : Ach ein armer Herr bin ich igund ‚ich bin euer lieber Freund. 

Donnerftagsdens. Aug. nahm die emütts + Unruhe beyihm wieder - 
fehresu , dahero er die obgedachte Prinzeßin von Uranien gar fehr um einen 
Troftfpruch bath. Diefelbe entſchuldigte ſich zwar anfangs, weil er ſich ſelb⸗ 
fien beber zu tröften wülte ; da er aber mit Bitten nicht nachließ ‚ fagte fie ihm 
den Spruc) aus Joh. Ill. vor: Alf hat GOtt die Welt gelicber:c. Er 
tourde Dadurch gang aufgemuntert,und antwortete: O wie herrlich, liebe 
Prinzefin , diefes ift der hoͤchſte und gewißefte Troft aller Chriſtglau⸗ 
bigen, darauf will ich ist feelig jterben. Anbey fuchte ihn der Franzöfis 
ſche Prediger aus der Neu⸗St adt mir der Vorſtellung des guten Hirtens aus 
Joh.X, zu erquicken; es war aber feine Antwort drauf: Ja eben dieſes ru⸗ 
cket mir anitzo der Teuffel ſo offt vor, daß ich dieſes guten Hirtens 
Stimme theils nicht gehoͤret, theils derſelben nicht gefolget habe. Da⸗ 
hero babe ich auch eine ſo ſchlimme Nacht gehabt, daß * kein Troſt 
nicht mehr verfangen wollen,aber GOtt Lob jeszt ſteht es beßer. 

Weil ihm nungiemlic) wohl war /ſo ließ er ſich feine bißanhero gebrauch⸗ 
te Bibel, Sebet-und Geſang⸗Buͤcher bringen und theilte dieſelben unter feine 
Kinder aus, nachdem er einen giden eine väterliche gute Vermahnung 
hineingefchrieben. Der ältefte Sohn, Graf Philipp Morig, befahm feine 
Teutſche Bibel, die er beftändig auf feinen Reifen bey fich geführet und in ſel⸗ 
biger die Haupt» Sprüche mit Dinten,dem Gedaͤchtnuͤß zu Dülffe,unterfiris 
chen hatte / mit folgender Zuſchrifft: 

Meinem Sohn, Philipp Moritʒen, Grafen zu Hanau. 
guͤrchte GOtt, und halte fein Gebot. Ich bin in dieſer Nacht in großen 
then geweſen habe viel practiciret / ſo ich wolte/ daß du, mein liebes Rind, 


Noͤ 
wißen koͤnteſt! Ins ſag ich aber/ halte dich in deinem gantzen Leben an Seinen 
\ tt/ 
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BÖtr, feine Zülffeund **— iftdjr morbig. Wolte ccc— 
fhreiben,was id) in dieſen Tagen erfahren hab wie groß der Reichthum feiz 
ner Barmbergigfeit,Büte und Treue iſt. Ich habe den Vorſchmack der ewir 
gen Serrlichkeit GOtt helf dir zu feiner Zeit zu mir. Amen! In dieſer Tor 
des Angſt begehr ich aufgelöfet, und bey meinem SEren Chriftozufeyn. © 
— riſte du treuer Heyland, wie hab ich dich fo lieb, deine Verheißung ift 
warbafftig, deine Liebe ift groß, und dein Hertz — gegen mich funden! 

ein treuer Dater 
Philipps Ludwig. 


Der andere Sohn Graf Wilhelm Reinhard,befahm in feinem ihm ger 
gebenen Gebet⸗Buch folgendes Denckmahl: 

Liebfter Sohn, | | Ä 
Diene deinen GOtt von rechtfchaffenen Hertzen, in Geiſt und in der 
Warbeit,darzu hab sch dich deftinirt. Laß dirs Feine Schande feyn GOtt und 
feiner Bircye zu dienen. BOttiftdergrößefte Herr, dein Erfchaffer, halte 
treue gottfeelige Lehrer in Ehren. Gehorche und diene deiner treuen Frau 
Mutter, deren dur unter dem Herzen gelegen. Ehre und diene Deinem ältern 
Bruder,als deinem Herrn; denn das ift die Ordnung und mein Wille , halt 
ihm zu gut, Bedenckſt du es recht, ſo bift dur glückfeeliger,alser. Sey auch deis 
nen Seinden zu Dienften. Schigkeſt du did nicht recht in die Bahn, fo bift du 
nicht — len deine Brüder und Schweftern berglidyliebe dein auf, 
Thue den Armen guts nach Deinem Derm gr fo wird dich GOtt cegnen. 
Hüte dich vor Sauffen, Unzucht und vielen Reden wie fürm Feuer. Zefeund 
pra&ticire ftetsden ı 19. Pfalm.Deine Aftrologie laß feyn das 28. Capitel Deut, 

Philipps Ludwig, 
Dein treuer Dater biß im Tod. 


uf ſolche Weiſe bekahm jedes Kind, wie von einem fterbenden Jacob, 
— je: sk Nachdem er damit fertig , ftand erauf, und ließ fich das 
Bertemachen. Da er nun ſich bey mehrern Leibess Kräften befand, als er 
vermeint hatte,fagte ar zu einem bey ihm ftehenden Rath auf Lateinifdy : Ecce 
divinum miraculum,hominem jam mortuum, viribus tamen adhuc integrum, d. i. 
Sehet ein Wunderwerck GOttes, einen bereits geftorbnen ‚und doch 
noch an Rräfften ſtarcken Menſchen. Man lag ihm hierauf aus einem zu 
Laͤbeck A. 1607. gedruckten Geſang⸗Buͤchlein das altefied vor: Ach GOtt, 
wenfollich Elsgen mein Angft und Elend ſchwehr, ich möcht wohl 
gar verzagen, wann Her, dein Troftnicht waͤr ꝛc. Erließ ſich dahero 
das Buch geben, und fchrieb am Nand dazu :_Diefes Lied babe ich etliche 
abr pralticirt. Ferner gab er Befehl, daß nad) feinem Abſcheiden man 
in diefes Lied mit aufgefchlagenen Gefang + Buch auf fein Hertze legen 
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Freytags den 7. Aug, mar er recht ſehr gerroften Muthes, fprach viel 
vonder Mühfeeligfeit diefes Lebens , vondem Tod eines Chriſtens, und der 
ewigen Seeligfeit, zu den Umftehenden ‚ aus welchen Reden man folgende 
behalten: Solte ich nicht halten was ich meinem GOtt verheißen? Ich habe 
ihm verheißen zu folgen wann und wohin er mich ruffet. Jetzt rufft er mir, 
jet bin ich auf dem Weg,folte idy wieder ummenden ? Solte ich mich noch ein⸗ 
mabl in folche Unrube ftecten ‚wie ich gebabi? Ich dancke GOtt / daß ic) fo 
weit daran erlöfer bin! Solte ih mih noch einmahl mir Sünden befudlen, 
davon mich doch mein SErr IEſus Chriftus frey gemacht bat? Ach meine 
lieben Sreunde, wie ſtuͤnden eure Sachen fo wohl, wann fie — wie die 
meine ſtehen? Ach liebe Herten, mißgoͤnnet mir doch die Seeligkeit nicht, 
die mir GOXLT giebt und goͤnnet. Sc babe die Herrlichkeit GOttes 
gefeben / was frag ich nach der Welt. Ich babe meinem 5Errn Es 
ju den Saum feines Rleides — Jetzt ſteig ich auf der Leiter Jaeobs im 
Simmel zu meinem GOtt und Seyland. Wann mir ſchon viel Millionen 
Boldes zu verzehren gegeben würden,fo achte ich es Doch nicht, 2c, Es ſtinckt 
‚mi igund alles. Sagt diefes meinen Rindern auch / daß fie nicht nach dem — 
chen trachten, ſondern auf GOtt ihr Vertrauen ſetzeu. Ach ihr lieben Leute, 
wie habt ihr fo viel mit elenden Menſchen zu thun. Ich will euch allen im 
Simmel noch dancken dann euer etliche werden mir bald folgen. eine Ge⸗ 
mahlin hat mir erlaubt in Engelland zu reifen, warum ſolte fie mir nicht auch 
erlauben zu meinem lieben Btt zu reifen ? 


„Der Pfarrer Appel billigte zwar diefegeäußertegute Gedancken, ſtelle⸗ 
te ihm aber doch auch vor,daß er wieder ad sa werdenfönte; worüber fich 
aber der Graf gang verdrieplich bezeigte, und zu ihm ſprach: Mein lieber 
Pfarrer ‚Eönnet ihr mir auch mic guten Gewiſſen varhen ‚daß ich mich 
noch einmablindiefe boͤſe unruhige Welt ſtecke? Er befablhierauf, da 
jederman,biß aufden Pfarrer , ausdem Zimmer gehen möchte, da er demiel- 
ben alleine erzehlte, dag GOtt fein hergliches Geber um Derficherung des 
Glaubens fo gnädig erhöret hätte, daß er ein Sefichte der Engel gehabt, und 
ihren himmlifchen Fobgefang gehoͤret, jedoch folte er davon nichts auf der 
angel melden, Gegen Abend ließ er wieder die Thür Öffnen ‚und jederman 
su fich hinein, fagte auch zu zweyenmahlen: Machet alle Thüren auf, laßet 
alle meine Leutefommen,daß jie fehen, wie ich ſo frolich fterbe, und ſich 
meines Exempels troͤſten. Wie die Aergte ihm zuredeten,daß er ſich durch 
vieles Meden nicht fo abmatten folte,verfegte er: Solte ich nicht von mei⸗ 
nem lieben GOtt reden? Br hat mir ja die Zungedarum gegeben. Da 
“ auch nicht haben wolten, dag man das Fenſter aufmachte der frifchen 
ufft halben, fagte erwiederum: Solte ich nicht den ſchoͤnen Himmei ans 
feben,dahin ich bald kommen werde ? Ferner gabernicht zu,daß — 
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das Betteneuüberzöge,fondern fprach : Mein 5Ere TEfüsi am heßli⸗ 


chen Lreugevor mich geftorben. Unter vorgelefenen vielen Pfalmen, war 
ibm fonderlich der Drey und zwantzigſte fehr tröftlich anzuhören, daß folchen 
aud) gebachter Pfarrer gleich hintereinander dreymahl vorlefen mufte. Wie 
er nun auf die Worte kahm: Ob ich ſchon wandereim finftern Thal, 
head) der Graf: Der finftere Thal ift mir ſchon ziemlich licht und, belle 
worden. 

Bald darauf verſchwand diefe große Freudigkeit gantz wieder umd wurde der Graf d 
won großer Angſt und Bangigfeit durch A überfallen. Ererbeblte PH 33 
zu weilen, und fagte : ift abermabl ein Streitvorüber. Samſtags den 8, Aug. unterredete 
er fi) gang allein mit dem Pfarrer Appel von dem Zuftand der abgefchiedenen Ehriftglanbigen@eelen, 
von der rechten Befchaffenbeit der Vorbitte in diefer Welt vor die Mitalieter in brifti, ja vor 
alle Menfchen. Ju ſonderheit fragte eribm, ob er mit guten Gewißen bitten fönte / daß feine Seele 
fo gleich nad) ihrer Auflbſung aus dem Leibe in Die himmliſche Freude eingenommen werde? welches 
ibım der Pfarrer mit Jabeantwortete. Sein Gemüte wurde Dadurch Doch nicht völlig bermbiget. 
Nach) einer weile brach er in dieſe Worte aus; Ich erinnere mich eiwas: Mors mea gloriofa erit, 
mein Tod wird berrlid) feyn. EUR 

Mit anbrechenden Sontag gerieth er wieder in großes Zagen , daß er auch feufiete: Acht 
Gott hat meiner vergeßen. Es ıft ohnmöglich, va mie Fönne gebolffenmerden. Ach nun 
its vergeblich und une mit mir. Pfarrer Appel lich es zwar an Fräfftigen Zuſpruch nicht er⸗ 
mangeln, erfagte aber: faneuern Troft nicht faßen , mit dem Bepfag, daß ihm duuckte/ er 
Köndenur mit einen Fuße auf einem hoben Berge,und fette über kin darunter vorbey laufendes tice 
fes und breites Waßer fpringen. Wie fo gar Fein E cylaf in die abgematteten Augen kommen wolte, 
und der Graf fich fehr änaftlich herum warff,Icgte der Pfarrer die Hand auf defen Haupt,und fprach: 
"im Cramen des Errn / der der gantzen Chriftenbeit, / und alfo auch Euer Gnaden Zaupt 
aft / lege ich meine Zand auf ihr Haupt, der frärde underquide fie! Es erfolgtehierauf audy 
ein fanfiter Schlummer, und wiederfelbe wiederum durch neue Genuͤts + Unruhe unterbrochen 
wurde , geſchahe obiges noch einmahl, mit gleicher auter — * Wie er die Augen wieder 
eröffnete, rief er mit freudiger Stimme: Nun bin ich einmahl er löſt, Flopffte zugleich auf das’ 
Herge, und fagte ferner: © du liebes Serg, wie bift du gequält und gemartert worden, jet: 
wirft du einmabl wieder getröftet. Man läutete hierauf ur Kirchen in der alten Stadt ‚ und 
ver Graf fagte: Die Blode bat mir mein Lebtag noch nie geläutet , wieigund. Der Geift« 
liche antwortete : Diefe Glocke ruft Euer Gnaden zu dem himmliſchen Eugel« efang ‚, bayan-fie 
mir vorgeftern gefagt / jent werden fiebald mit den lieben Engep au Chore gehen. Woblan, ver 
fenteder Sterbende mit Niederlegung feines Hauptes fo laft uns nt Allein GOtt in der 
Zoh fep Ehr und Band vor feine Gnade, fieug auch felbften diefes Fied mit freudiger Stimme 
an; unpda die Imfehenden fungen : Du Stiller unfers Zaders/ fang er getrof : du Stiller 
meines Jabders. Weiter ſtimmete er ausdem 118. Pſalm an: Diß iftber Tag fo freudenreiche, 
denibm der SErr bat zubereit/ laſt uns nun frob feyn alliunleidye , und loben GOtt zu 
folcher Zeit. Damit hatte er ſich aud) noch nicht gejättiget , fendern besehrte mit ſehr ſchwacher 
Stimmt , daßman ferner —— en er m * —*— und * drum 

an / baf er mein Flehen gnädig bat erhöret ic, ad dieſer guch vollendet, verſchied 
—— —BN⸗ SGedei der Anwegenden fanfft und ſeelig frud margeng an diem Ser 


tag jwifchen 8. uud 9. Uhr. ß — 
ancher Welt- geſiunter Dur wird was angenehmers in die ſem Muͤutz » Bogen geſucht 
aben , und ihn dahero voller Werdrußbep Geite legen. Wann ihn aber aud) einmahl auf feinem 
En « Wertedie daher raufchenden Gintben Behiuis erſchrecken werden’ fo wird eres aud) ſchon Flein 
mius gebeu, woferne ihm anders nicht gar der übereilende Zorn GOttes mitten in dem Lauff feiner 

perrichenden Sünden aus dena Lande der Lebeudigen, obne gendure längere Frif zur ſpaten 
Boße / und — — — Errettungwegraffet. Vid. Appell c, Reit imu III. 
Theil der Siſt, der wiebeigebobruen nm, I, 
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Ein Yachner Thaler von A. 1571. 





I. Befchreibung defielben. 


e erſte Seite enthält den zweykoͤpffigten Reichs » Adler unter dee 
Kayferl. Krone, mit dem Reichs » Apfelauf der Bruſt, und ber 

Umfcprifft : MAXIMIL.ianus. IL. ROMAN,orum, CAESAR. AV» 
GVS,tus, d.i, Maximilian IL. Römifcher Kayſer. 


Die andere jeiget den wwiſchen der Jahrjahl zy7r. auf dem Thron. 
figenden Kapfer Kar ‚ ben —— ie zu been Si 1 Pehenben 
Stadt +» Wappen, und der Umſchrifft: MO,neta. IAE SEDIS 
— AQVISGRANL b. i. Muͤng des Rönigl, Stuhls der Stade 
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2 Zinoriſche Erklaͤrung. 


Die Reichs⸗Stadt Aachen fuͤhret den Tittel eines Rönigl. Stubls, 
und verlanget dahero auch einen großen Vorzug und eine große Freyheit vor 
andern ihres gleichen zu genießen. nman-diefelbe fraget , woher fie 
diefe fonderbahre Ehre erlanget habe ? fo beruffet fie ſich auf einen alten 
an K. Karls des großen,ihres Erbauers,und Stiffters der Mas 
rien Kirche dafelbft,, der in des Noppens Aachner Chronick Lib. III, num, I. 
p- 3. indes Miræi Fafis Belgic. p. 54. und in vielen andern Büchern mehr ans 
zutreffen. Denn in folchem fagt der Kayſer von obgemeldrer Kirche : Mlic 
vero Domino Apoftolico‘, & omnibus prædictis Nobilibus, & egregiis perfonis 
congregatis meruiab omnibus obtinere * nimia devotione, quam erga ipſum 
locum , & Matrem Domini noftri JEfu Chriftihabebam „ ut in templo eodemfe- 
des regia locaretur , & locusregalis, & caput Galliz trans Alpes haberetur, ac 
in ipfalede Reges fucceflores & heredes noflriinitiarentur, & fic initiäti jure de- 
hinc Imperatoriam Majeftatem Romz fine ulla interdietione planius aflequerentur. 
d.i. Er habe von dem Pabſt Leone lIl. der diefe Kirche eingeweihet, und vom 
den dazumahl zu Aachen verſamleten Reichs⸗Staͤnden / erhalten, daß, aus 
Andacht zu dieſem Ort, und der Mutter GOttes, der Koͤnigl Stuhldahin 
geſtellet, und dieſe Stadt fuͤr eine Koͤnigl Hoflager Stadt, und die Haupt⸗ 
Stadt in Gallien uͤber den Alpen,gehalten: und daß auf dieſem Thron die 

‚nachfolgende Könige und Erben eingemeihet würden , und Darnach das 
Roͤmiſche Kayferthum ohne eingige Wiederrede erlangen ſolten. Obnun 
yon KeFriedrich 1,A. 1166. und K. Friedrich II. A. 1244. diefen Gnaden⸗ 
rief, ohne alle genaue Unterſuchung der Beſchaffenheit deßelben, beſtaͤtigt 
haben /ſo ſcheinet er doch unſern ſcharffſichtigen Kennern der alten Urkunden 
als Conringen Schurtzfleiſchen, Tenzeln, 2c. erdichtet und untergeſchoben 
zu ſeyn, dieweil viel Dinge darinne vorkommen, die ſo wohl mit den Karo⸗ 
HH Zeiten,als mit dem Stylo Curiz,gar nicht überein fommen;und aud) 
Die Beftätigungen der nachfolgenden Kayſer Fein falfches Diploma ächt mas 
en fan , fonften hätte es auch mit den Defterreichifchen Privilegüis der 
Rom, Kayſer Juli Cafaris und Neronis feine Richrigfeit , welche © Heins 
rich W. md 8. Friedrich IH, befräfftigerhaben , die doch ſchon vorlängft 
von Francifco Petrarcha und Enea Sylvio verworffen worden, 
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Diefesiftaber dennodgewiß, Daß K. Carl der große zu Aachen unfer - 

Lieben Frauen Münfter aufdasprächtigfteerbauet habe. Eginhart ruͤhmet 
indem Leben diefes Kayſers cap. XY7. daß er fehr viele herrliche Gebäude ad- 
regni decorem & commoditatem pertinentia. D. i. Die zur Zierde und Bequem⸗ 
lichkeit des Reichs gedienet,anverfchiebnen Drten eheils angefangen, theils 
vollführet habe,und fegt hinzu : Inter quæ pr&cipua non immerito videri pos- 
fung Baſilica $. Dei Genitricis Aquisgrani opere mirabili conftrudta, & pons apud 
Moguntiacam in Rheno quingentorum pafluum longitudinis. d.i. Darunter koͤn⸗ 
nen nicht — vornehmſlen ſcheinen, Die Kirche der heiligen GOttes 
Gebährerin zu Aachen, bie mit tounderbahter Kunft aufgebauet worden, 
und die soo, Fuß lange Brüde über den Rhein bey Mayng. Er führet 
ferner in Cap. XVI. als eine, der gröften Proben des Ehriftenthums dieſes 
Kapfers an, daß er diefe Kirchezu Aachen gebauet, und befchreiber fie fols 
gender maßen noch beßer: Religionen Chriflianam, quaab infantia fueratim- 
butus, fandtiffime, & cum fumma pietate ac veneratione coluit, ac propter hoc 
mirz pulchritudinis Bafılicam —— exftruxit, auroque & argento, &lumi« 
aaribus, atque ex zre ſolido cancellis & januis, ornavit. Ad eujus cum 
columnas & marmora aliunde habere non poſſet, Roma atque Ravenna devehen- 
da curavit. d.i. Der Chriſtl Religion, in welcher er von Kindheit an unters 
wieſen war, hat er mit der hoͤchſten Gottesfurcht und Ehrerbietung gepfle⸗ 
get , und deswegen die wunderſchoͤne Haupt⸗ Kirche zu Aachen erbauet, und 
dieſelbe mit Gold, Silber, Leuchtern , und aus gantzen Ertzt gegoßenen Git⸗ 
ternund Thürengesieret. Zu dereu Bau,ba er die Säulen und den Mars 
mor anderewoher nicht haben konte, hat er folchen laßen von Rom und Ra- 
venna berführen. Daß der Kavfer den Pabſt Hadrian um die fchönen 
Marmorfteine und eingelegte Kunftftücten der alten Kayferl. Burg zu Ra⸗ 
venna angefprochen und diefelben auch von ihm erhalten habe, erhellet aus 
bes Pabftesin der vonSretfern herausgegebenen Karoliniichen Brief- Sams 
fung Num. LXVJ, befindlichenund alfo lautenden Antwort: Prefulgidos at= 
que ne&areos — veſtræ per Arvinum Ducem ſuſcepimus apices, in qui- 
busreferebatur, quod Palatii Ravennatis civitatis muſiva atque marmora, cæteraque 
exemplatam in ſtrato, quamque in parietibus fita, vobis tribueremus. Nos — 
libenti animo & purocorde,, cum nimio amore veſtræ excellentiæ tribuimus effe- 
&um , & tammarmora, quamque mufivum, Czteraque exempla de eodem Palatio 
vobis concedimus aufferenda; der Pabft fagt , er habe burdy den Hertzog Arvin 
das angenehme Schreiben des —— erhalten, darinne er et, daß 
er ihm moͤchte den Marmor, die eingelegte Kunſtſtuͤcke, und die Bilder ge⸗ 
ben / die fo wohl auf dem Boden, als an den Wänden der Kapferl. zu 
Ravennamären; welches er a hm vergonnet habe. Der —* 


— —⏑ö— — 
des Kloſters St. Gallen, Notker / der auch die Geſchichten dieſes großen 
Kayſers in zwey Buͤchern verfaßet, er noch unftändlichere Nachricht vom 
dieſem herrlichen Kirchen Bau ; Lib. 1. c. XXX. ſchreibt er: Cum ftrenuiffimus 
Imperator Karolus aliquam requiem haberr potuiffet , non otio torpere, ſed divinie 
fervitiis voluitinfudare , adeo ut in genitali ſolo Bafılicam,antiquis Romanorum : pe- 
ribus preftantiorem fabsicare — difpofitione molitus, in brevi compotem fe 
votifuigauderet. Adcujus fabricam de omnibus cismarinis regionibus magiftros 
- &opifices omnium id genus artium advocavit. d.i. Als der Kapfer einige Ruhe 
gehabt, habe —— in feiner Geburts⸗ Stadt eine Kirche zu bauen, 
welche die alten Roͤm. Gebäude habe übertreffen folen. Zu diefem Bau 
habe er aus den meit entlegenften Orten die geſchickteſten Baumeifter und 
Handwercks Leureberuffen. Ferner erzehlet Notker, wieder Kapfer dabey 
von dem über dieſem Bau gefesten geigigen Abt fen betrogen worden, und 
mas derfelbe vor einen Lohn vonder göttt. Rache deswegen befommen. Das 
Sahrvon dem angefangenen Bau benennet das Chronicon Moifhacenfe mig 
diefen Worten: A.DCECXCVI Carolus cum magna diligentia & honore , utpo- 
tuit & decebat in czteris ornamentis ipfam Bafilicam compofuit:: fecir autem ibi & 
palarium, quodnominaverat Laseranis , & colledis thefauris ſuis de regnis fingulis, 
in Aquis adduci precepit, Fecit autem & opera multa & magna ineodem. d. i. 
Jahr 796. habe X. Karlmit großen Fleiß und Ehre, wie er gekont, und es ſich 
Zezieniet, die Haupt ⸗Kirche mit aller Zierde gebauer,, ingleichen auch Die Koͤ⸗ 
en geamete Sltelopennac) chen führen, moßlb er en) ander 
miete aßen nach Aachen führen , wo er andere 
große Wercke mehr aufgeführt. Der alte Autor de fundatione Germaniz 
Ecclefiarum von den Zeiten K. Carls des großen big auf K. Otten den großen 
ſetzet die Erbauung der Marien⸗Kirche zu Aachen in eben dieſes Fahr u. jagt: 
Eodem anno idem Karolus fcilwer DCCXCVI, folennem Bafilicam Aquisgrani 
in honoremMariz fundavit, ad cujus zdificationem a Roma & Ravenna folem« 
pnas(mwird heißen müßen columpnas) marmoreas devehi mandavit gravibus ex- 
fis &taboribus. d.i. In eben dieſem Jahre nehmlich 796. hat der Kayſer 
Den Grund zu der großen Kirche zu Ehrender Marienin Aachen geleger,, zu 
welchen Bau er marmorfteinerne Säulen mit großen Unfofen und großer 
smöhehar = m. *3 an — ger 6 
ediefe alte Geſchichtſchreiber fogen alfo wohl von dem durch K. Karl _ 
sonführten Bau der ſchoͤnen Aachenet Marien: Kirche, fie melden aber 
nichts son dem in derfelben auch gefegten Königl. Stuhl, noch weniger ‚dog 
alle Reiche: Nachfolger dafelbft felten gefröner,, und inchronifiret werden, 
Gleichwohl da aus des Altwini Carmine de Carola M.R, & Leonis Papa ad e«m 
advenuinda Chefne T, II. Seripter, ver, Franc. f. 188, iu erfehen, daß Br 
| Kapier 
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Kayfer Aachen zu einen andern Rom machen wollen ſich auch dafelbft fehr 
offte aufgehalten, ja auch aus Zuneigung zu Diefer Stadt in felbiger hat mol« 
len begraben feun, fo ift e8 außer allenZweiffel, daß er feinen König. Thron 
dafelbft auch aufgeführer habe. Daß diealten Seäncifcen Könige auf einem 
Thron zu figen gewohnt gemefen, ift aus den Stellen des Eginharde de vita 
KaroliM. c. I, und des Aimoini Lid, I. c. 30. zufeben. Aacyeniftzwar nach⸗ 
dem durch die rauberifchen Normannen zweymahl verbrandt worden / als 
A, 85 1.und gr. Daslegtemahl haben fiegar / wie der Annalifta Fuldenfis fagt, 
aus Der ya Eapelle einen Pferdſtall gemachet. Es muß aber —* 
herrliche Gebaͤude nicht gaͤntzlich ſeyn zerſtoͤret worden, weil nach des Nop⸗ 
pens Beſchreibung Lid. Tc. 4. & 5. ». 13. und 25. man noch ſiehet / daß dieſe 
Kirche auf Griechiſche Weiſe rund gebauet iſt ingleichen daß die drey Haupt⸗ 
Thuͤren und die Gitter aus gegoßenen Metall, und die Marmorſteinernen 
Pfeiler noch vorhanden ſind, wie auch noch viele Moſaic von doppel uͤber⸗ 
einander gefuͤgten, vergoldeten, und farbigten Glaͤſern, wie die Wuͤrffel. 
Nachdem durch K. Heinrichen I. Lothringen, als wozu Aachen, nach der 
Abtheilung in der Karolingiſchen Familie in folgender Zeit gehoͤrte, wie⸗ 
derum an das Teutſche Reich gebracht worden, ſo konten die Teutſchen 
Stände den Lothringern Feine größere Ehre erweiſen, als daß fie die alte 
EhrederStadtAacyen,durd) die bafelbft veranftaltere Krönung K- Ottens l. 
erneuerten,bey deren Befchreibung der Corvepifche Wittechind Lib, 1. 7.642, 
auch von dem in der Kirche vorhandenen Thron, aufwelchen ihn die Ergbis 
ſchoͤffe von Mayns, von Eoͤln nach der Krönung geführet ‚folgendes melder: 
Perfufus itaque oleo ſancto & coronatus Diademate aureo ab ipfis pontificihus, Hil- 
diberto & Wichfrido ac omnilegitima confecratione completa, abcisdem pontifi- 
cibus duciturad folium, ad quod per cochleas adfcendebatur , & erat inter duas 
marmoreas mirz pulchritudinis columnas conſtructum, unde ipfe videre, & abom- 
nibus ipfe videri poffet. d.i. Nachdem er vonden Erg Bi choͤffen geſalbet und 
gekroͤnet worden, ward er von eben denſelben auf den Thron gefuͤhret, zu 
welchen man auf Sinffen ſtieg, und war er zwiſchen zwo ſchoͤnen Saͤulen 
aus Marmor erbauet, von welchen er alle ſehen, und auch von allen konte 
gefehen werden. Diefe Krönung K- Dttens I. brachte auch aller 
ingsden Königl. Stuhlzu Aachen wieder in ſolches Anfehen, daß alle nach» 
folgende Kanfer aus dem Saͤchſiſch · Hertzogl Stamm es gleichfam für eine 
Nothwendigkeit hielten, auf demſelben gehörigen Befig zu nehmen; und 
machte man ſchon unter K. Heinrichen IL, eine alte Gewonheit daraus. 
Denn folefen wir beym Ditmaro von defen Aachifcher Kroͤn = und Bethro⸗ 
BungZ»b.V. p. 369, Hi—-Epilcopi ‚(Leodicenfis nempe & Cameracenfis)Re- 
gem pariter eligentes , fidemque er ‚ usque ad Aquisgrani eun- 
3 dem 


u LE: ; 
dem comitantur,: Quoin nativitate St. Mariæ a primatibus Luithariorum in re- 
gem collaudatur,/ & in fedem regiam more anteceflorumfuorumexaltatur & ma- 
gnificatur.. d, i.. Die Biſchoͤffe von Lüttich und Eammerich,die Heinrichen 
gleichfalls erwaͤhlet, und gehuldiget haften , begleiteten ihn big Aachen ; wor 
—* er am Feſte Marien Geburt von den Ständen der Lothringer zum Koͤ⸗ 
nigangenommen und, nahArt und Weiſe feiner Borfahren,auf den Koͤnigl. 
Tchrongefeget,und in großen Ehren gehalten wurde. Dahero ſchon bey K. 
Conrads Il. Krönung Wippofehr groß von- Aachen und dem Königl. Stuhl 
daſelbſt fpricht p. 429.4. Colle&to regalicomitatu Rex Chonradusprimum per 
regionem Ribuariorum usque locum ; qui dicitur Aquisgrani palatium, pervenit, 
ubi publicus thronus regalis ab antiquis . & a Carolo przcipue locatus, 
torinsregni archifolium habetur. d. i. Sobald K. Conrad feine Koͤnigl. Hofs- 
ftaat zufammen gebracht , gieng er durch das Land der Ripuarier nach 
Aachen , wodervonden alten Königen, und fonderlich von K. Carin den 
—— geſetzte öffentl. Thron befindlich, der für des gantzen Reichs Haupt⸗ 
hron gehaiten wird. So offt alſo nachgehends eine Krönung zu Aachen 
geicbehen ift , fo offt wird auch des Königl. Stuhls dafelbft gedacht. Die 
ste Aachener Krönung in ber mitlern Zeit , die man recht umftändlich bes 
fchrieben findet, iſt K. Wilhelms, Grafens von Holland , bey dieſer ſagt 
Magilter Emundus in amagno Chromico Beſgico alſo pp. 245. Regem Leodienfis & 
Traje&tenfis Epifcopi veftitum ornamentis Leviticis in modum Diaconiproduxe+ 
runt in regale folium,quem tunc Colonienfis Archiepifcopus ‚ Cancellarius Italiz, 
collocavit infede Majeftatis,ita dicens: &c. d, i. Die Bifchöffevon Luͤttich und 
Utrecht hatten den Königineinem Leviten Mantel zum Königl. Thron ges 
od auf welchen ihn der Erg Bifchofvon Coͤln mit einenguten Wuntſch 
geſetzet. * 
Dieſe Zeugnüße erweiſen klaͤrlich, wie hoch man vordem den alten Koͤ⸗ 
nigl Stuhl K. Carls des großen gehalten, und dag um deswillen Aachen 
die Krönungs- Stadt im Teutfchen Reich geworden ‚und davon einen ans 
fehnlichen Ehren « Beynamen befommen. Wie dann der Hymnus bey dee 
—— Feſt⸗Tage des heiligen Karls des großen dem 28. Januarii ſich alfe 
an 


Urbs Aquenſis, urbs regalis, | 
Regni fedes principalis, 

prima regum Curia, 

Heut zu Tage fiehet dieſer Koͤnigl. Stuhl nach Noppens Befchreibung 
Lib.I.«.V.p. 26. ſo aus: Au dem Hoch Muͤnſter der Haupt: Rirchen 
unter der Örgelfteberder Königl. Stuhl, darauf die Boͤmiſche Koͤ⸗ 
e nage, 
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nige alsbald fie gekroͤnet, geſetzt, und am allererſten von Cbursnd 


Sürftenfalutirrwerden. Er iſt aber vonder Erden ein wenig höher er: 
boben, alsfonft ein gemeiner Altar , und gebetüber fünff weiße Mar⸗ 
mor-Stiegen hinauf, und ift der Stubtgleichfalls aus weißen Mar’ 
mor;auf den chen mit Kupfer. befchlagen. Bafıs hujus fedıs ift unten 
durchleuchtich, und Friechen gemeiniglich die Sremden mit geneigten 
Haupt dardurch, zum Zeichen, daß fie fich dem Rom, Reich, und 
Nach sans H. Karoli Magni gernunterthänig bekennen. | 
Ä ibt demnach der Stadt Aachen die Wuͤrde des vornehmften 
Könige Stuhls im Teutfchen Meiche unangefochten, obgleich Diefelbe aus 
dem obigen unädhten Karolinifcyen Diplomate nicht herzuleiten, fondernauf 
der Gewonheit von K. Drtens I. und großen Zeiten her beruhet , welche alte 
Warheit den fonftnichts als nur allein von ihm entdeckte neue Wahrheiten 
liebenden Herrn Cantzler von Ludwig dergeftalt in feiner Erläuterung der 
G. B. T. M.p. 943. unter die Augen geleuchtet, daß, ober ſchon öffters den 
Berfaßer der goldnen Bulla, und alfo K. Karin IV. ſelbſt, derber Unwarhei⸗ 
ten zu beſchuldigen ſich erfrechet, er dennody erfennet, daß derfelbe in Feiner 
von denenin Ti, XXVIII. $. 5. vorfommenden vornehmen Reichs: Städten, 
außer von Aachen, wahr gefprochen habe. | 

Außer Aachen find noch zwey Derter in unferm Reiche befant , die mit 
dem Tirtel eines Rayferl. oder Rönigl, Stuhls prangen. 

Der eineift aufdem Lechfeld. bey Dem Dorffe Küßingen, zwey Meilen 
von Augfpurg,und weniger Fundbahr, Davon Ichreiber Carl Stengel rer. 
Auguflar. P. II.c. XXIX, p. 181. alſo: Cxterum ad Kiffingam, pagum in cam- 
pisLyci ad duo milliggia ‘ab Augufta, eft etiamnum locus quidam , qui dicitur 
Kayfers- Stuel, quafi fedes Imperatoris, ut verofimile fit, Imperatores Germa- 
nos, authorüm præfectos, Sueviz Duces, in his regionibus, feuincampis Lyci 
habitafle, d. i. Bey gedachten Dorffe waͤre annoch ein Ort, den man den 
Kayfers Stuhlheiße, dahero wahrſcheinlich ſey, Daß entweder die Kayſer 
oder dero Statthalter,die Hertzoge von Schwaben, ſich vormahls —* 
im Lechfelde aufgehalten härten. 

Mit dem andern Koͤnigs·Stuhl bey der Chur⸗ Coͤllniſchen Stade 
Renſee am Rhein hat es mehr zu ſagen. Es iſt derſelbe nach Winckelmanns 
Beſchreibung in der Heßiſch. Chronick PT. c. 3. p. 12i. ungefehr zween 
Büchfen- Schuß von gemeldten Ort am Geſtade des Rheins, unter etlichen 
hohen und dicken Nuß Bäumen,befindlich , und iſt ein aus Quaterſteinen 
aufgeführtes rundes Gewölbe von fieben Schwibbögen , das auf neun fteis 
nern Säulen ruhet, und umher fieben Ximfige hat; der gange lim ein 8 

enſer 
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Freytags den 7. Aug. war er recht fehr gerroften Muthes, fprad) viel 
vonder Münfeeligfeit dieſes Lebens ‚von dem Tod eines Chriftens, und der 
ewigen Seeligfeit, zu den Umſtehenden, aus welchen Reden man folgende 
behalten: Solte ich nicht Halten twas ich meinem GOtt verheißen? Ich habe 
ihm verheißen zu folgen wann und wohin er mich ruffet. Jetzt rufft er mir, 
jegt bin ih auf dem Weg,folte idy wieder unmenden ? Solte ich mid) noch ein 
mahl in folche Unruhe ftecten ‚wie ich gehabt? Ich dancke GOtt ,/ daß id) fo 
weit daraus erloͤſet bin! Solte ich mich noch einmahl mir Sünden beſudlen, 
davon mich doch mein HErr Jıkjus Chriſtus frey gemacht hat? Ach meine 
lieben Freunde, wie ſtuͤnden eure Sachen fo wohl, wann fie ftinden ‚wie die 
meine ſtehen? Ach liebe Herren, mißgoͤnnet mir doch die Seeligkeit nicht , 
die mir GOTT giebt und goͤnnet. a babe die Herrlichkeit GOttes 
gefehen / was frag ich nach der Welt. Ich babe meinem 5Errn Es 
u den Saum feines Rleides — Jetzt ſteig ich auf der Leiter Jacobs im 
Simmel zu meinem GOtt und SHeyland, Wann mir ſchon viel Millionen 
Boldes zu —— gegeben würden,fo achte ich es doch nicht, 2c, Es ftindkt 
‚mi igund alles. Sagt diefes meinen Rindern auch / daß fie nicht nach dem zeitlis 
chen trachten, fondern auf GOtt ihr Dertrauen ſetzen. Ach ihr lieben Leute, 
wie habt ihr fo vielmit elenden Mienfchen zu thun. Ich will euch allen im 
Aimmelnod danden,dann euer etliche werden mir bald folgen. eine Ges 
mablin hatmir erlaubt in Engelland zu reifen, warum folte fie mir nicht auch 

erlauben zu meinem lieben GOtt zu reifen ? 


„ Der Pfarrer Appel billigte zwar dieſe geäußerte gute Gedancken, ſtelle⸗ 
te ihm aber doch auch vor, daß er wieder gefund werden fönte; worüber fich 
aber der Graf gang verdrießlich bezeigte, und gu ihm fprady : Mein lieber 
Pfarrer ‚Eönnet ihr mir auch mit guten Gewiſſen rarben ‚daß ich mich 
noch einmahl in diefe bofe unrubigge Welt ſtecke? Er befablhierauf, da 
jederman,biß auf den Pfarrer , ausdem Zimmer gehen möchte, da er demſei⸗ 
ben alleine erzehlte, dag GOtt fein hergliches Geber um DVerficherung des 
Glaubens fo gnädig erhöret hätte, daß er ein Sefichte der Engel gehabt, und 
ihren himmliſchen Lobgefang gehöret , jedoch folte er Davon nichts auf der 
Gansel melden, Gegen Abend ließ er wieder die Thür Öffnen ‚und jederman 
zu fich hinein, fagte auch zu zweyenmahlen: Machet alle Thuͤren auf, laßet 
alle meine Leute kommen, da ſie ſehen, wie ich ſo froͤlich fterbe, und ſich 
meines Exempels troͤſten. Wie die Aertzte ihm zuredeten, daß er ſich durch 
vieles Reden nicht ſo abmatten ſolte, verſehte er: Solte ich nicht von mei⸗ 
nem lieben GOtt reden? Br hat mir jadie Zunge darum gegeben. Da 
fie auch nicht haben wolten, dag man das Fenſter aufmachte der frifchen 
Lufft halben, fagte erwiederum: Solte ich nicht den fchönen Aimmel ans 
feben,dshin ich bald Eommen werde? Ferner gabernicht zu,daß ana 


N er. 


das Yetteneun berzöge,fondern ſprach: Wein SErr ef s iſt am heßli⸗ | 


chen Creugevor mich geſtorben. Unter —— vielen Pſalmen, war 
ibm fonderlich Der drey und zwantzigſte fehr tröftfich anzuhören, daß folchen 
auch gedachter Pfarrer gleich hintereinander dreymahl vorlefenmufte. ie 
er nun auf Die Worte Fahm : Ob ich fchon wandere im finftern Thal, 
vn der Graf: Der finftere Thal ift mir ſchon ziemlich licht und. belle 
worden. 
Bald darauf verſchwand diefe große Freudigfeit gantz wieder umd wurde der Graf d 
won großer Augſt und Bangigfeit durch Ad überfallen, Ererbeblte —3 vo 
au weilen,umd fagte : Nun ift abermabl ein Streitvorüber. Gamftags den, Aug. unterredete 
er ſich gan allein mit dem Pfarrer Appelvon dem Zufiand der abgefchiedenen Ehriftglaubigen@eelen, 
sonder rechten Befchaffenheit der Borbitre in Diefer Welt vor die Mitalieter apiche brifti, ja vor 
alle Menfchen. Juſonderheit fragte er ihm, ob er mit guten Gewißen bitten koͤnte / daß feine Seele 
6 gleich nad) ihrer Yufldfung aus dem Leibe in Die himmlifche Freude eingenommen werde? melcdes 
bin der Pfarrer mit Jabeantwortete. Sein Gemüte wurde dadurch Doch nicht völlig berndiget. 
Nach einer weile brach er in Diefe Worte aus: Ich erinnere mic) eiwas: Mors mea gloriofa erit, 
mein Tod wird berrlid) feyn. , j j 
Mit anbrechenden Sontag gerietb er wieder in großes Zagen, daf er auch ſeuſſete: Acht 
Gott hat meiner vergeßen. Es iſt ohnmmöglich, va mie Fönne gebolffen werden. Achnun 
its vergeblich und 5 mit mir. Pfarrer Appel lich es zwar an Fräfftigen Zuſpruch nicht er⸗ 
mangeln, er ſagte aber: Ich kan euern Troft nicht faßen , mit dem Bepfag, daß ihm düncdkte, er 
Kändenur mit einer Fuße auf einem hoben Berge,und folte über ein darunter vorbey laufendes tice 
fes und breites Waßer fpringen. Wie fo gar Fein Echlaf in die abgematteten Augen kommen wolte, 
und der Graf fich ſehr änaftlich herum warff,Icgte der Pfarrer die Hand auf dehen Haupt,und ſprach: 
"Im Namen des Errn / derder ganzen Chriftenbeit, und alfo auch Euer Bnaden Zaupt 
ift / lege ich meine Sand auf ihr Haupt, der ftärde underquide fie! Es erfolgtebierauf auch 
ein fanffter Schlummser , und wie derfelbe wiederum durch neue Gemäts + Muruhe unterbrochen- 
wurde , geſchahe obiges noch einmahl, mit gleicher guter —— Wie er die Augen wieder 
eröffnete, rief er mit freudiger Stimme; Nun bin ich einmabl erlöft, Flopffte zugleich auf das 
Serge, undfagteferner: © du liebes Zertz , wie bift du Pr gemartert worden? jet: 
wirft du einmablmieder getröftet. Man läutete hierauf iur Kirchen in der alten Stadt , und 
ver Graf ſagte: Die Glocke bat mir mein Lebtag noch nie meläutet , wieigund. Der Geif« 
liche antwortete : Diefe Glocke ruft Euer Gnaden zu dena himimlifchen Eugel« sfang ‚, davon ſie 
air vorgeftern gefagt / jegt werden fiebald mit den lieben Enge su Chore gehen. Woblan, ver. 
fenteder Sterbende mit Niederlegung feines Hauptes , fo laft uns fingen: Allein GOtt I der 
Zoh ſey Ehr und Dand vor feine Babe, fieng auch felbften diefes Fied mit freudiger Stimme 
an; undda die Umſtehenden fungen: Du Stiller unfers Saders, fang er getrof : du Stiller 
meines Jaders. Weiter ſtimmete er ausdem 118. Pjaiman: Diß iſt der Tag fo freubenreiche, 
den ihm der SErr bat zubereit/ laſt uns nun frob feyn alliunleiche , und loben GOtt zu 
folcher Jeit. Damit hatte er ſich aud) noch nicht ne fendern degehrte mit fehr ſchwacher 
Stimmt ; daß man ferner fin en foiteden eh Is er * per r und re 
J er mein Flehen gnädig bat erhöret zc. ais dieſer guch vollendet, verfchied e 
—— —A— Gebet der Añweſenden fanfft und ſeelig fruͤh morgens an diefem Sen. 
1 “ uu * . “- 
sag Im: 2* Welt: — ur wird was angenehmers in Diefem Müng « Bogen geſucht 
aben / und ihn dahero voller Werdrußbep Seite legen. Wann ihn aber auch einmahl auf feinem 
—* Seite die daher rauſchenden Fluthen Beligls erſchrecken werden, fo wird er es auch ſchon Flein 
gmug geben, woferne ihn anders u cht gar der übereilende Zorn GOttes mitten in dem Lauf feiner 
perrichenden Sünden aus dem Lande der Lebendigen, ohne gegdute längere Frik zut fpäten 
Vvode / und ohneeingige Errettung.wegraffet. Vid. Appell c, Keigim HI, 
Che derssik, der wiebergebobruen a. l. 
Ahnen⸗ 
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- Kin Aachner Thaler von A. 1571. 





1. Beſchreibung defjelben. 


e ite enthält den zweykoͤpffigten Reichs + Adler unter dee 
5,2 Ki — ren — S—— und ber 

Umſchrifft: MAXIMIL.ianus. IL ROMAN,orum, CAESAR. AV- 
GVS,tus, d.i, Maximilian IL Römifcher Kayſer. 


Die andere seiget den zwifchen ber Fahrzahl 1571. auf bem Thron. 
figenden Kayfer Karin, den großen, mit dem zu deßen ſtehenden 
Stadt + Wappen, und der Umſchrifft: _MO,neta. IAE SEDIS 
— AQVISGRANL b. i. Mung des Boͤnigl. Stuhls der Stade 


M 2, Biſto⸗ 
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2. Ziſtoriſche Erklärung. 


Die Reichs⸗Stadt Aachen führet den Tittel eines Rönigt. Stubls, 
und verlanget dahero auch einen großen Vorzug und eine große Frehheit vor 
andern ihres gleichen zu. genießen. Wann man aget , woher fie 
diefe fonderbahre Ehre erlanget habe ? fo beruffet fie ſich auf einen alten 
Gnaden Brief K. Karls des großen,ihres Erbauers,und Stiffters der Mas 
rien Kirche dafelbft,, der indes Noppens Aachner Chronick Lid. III. num, I. 
p- 3. indes Mirzi Fafis Belgic.p. 54. und in vielen andern Buͤchern mehr ans 
zutreffen. Denn in folchem fagt der Kayſer von obgemeldrer Kirche: Mic 
vero Domino Apoftolico‘, & omnibus prædictis Nobilibus, & egregiis perfonis 
congregatis meruiab omnibus obtinere ei nimia devotione, quam erga ipfum 
locum , & Matrem Domini noftri JEfu Chriftihabebam , ut in templo eodemfe- 
des regia locaretur , & locusregalis, & caput Galliz trans Alpes haberetur, ac 
in ipfalede Reges fucceflores & hæredes noflriinitiarentur, & fic initiäti jure de- 
hinc Imperatoriam Majeftatem Rom fine ulla interdictione planius aflequerentur. 
d.i. Erhabevondem Pabſt Leone LI. der diefe Kirche eingeweihet, und von 
den dazumahl zu Aachen verfamleten Reichs Ständenverhalten , daß, aus 
Andacht zudiefem Drt, und der Mutter GOttes, der Koͤnigl Stuhldahin 
geftellet,und diefe Stadtfür eine Königl Hoflager Stadt , und die Haupt 
Stadt in Sallienüber den Alpen, gehalten/ und daß auf diefem Thron die 
nachfolgende — und Erben — wuͤrden, und darnach das 
Roͤmiſche Kayſerthum ohne eintzige Wiederrede erlangen ſolten. Ob nun 

yon KeFriedrich J. A. 1166. und K. Friedrich II. A. 1244. dieſen Gnaden⸗ 

rief, ohne alle genaue Unterſuchung der Beſchaffenheit deßelben, beſtaͤtigt 
haben ſo ſcheinet er doch unſern ſcharffſichtigen Kennern der alten Urkunden 
als Conringen Schurtzfleiſchen, Tenzeln, ꝛc erdichtet und untergeſchoben 
zu ſeyn, dieweil viel Dinge darinne vorkommen, die ſo wohl mit den Karo⸗ 
lingiſchen Zeiten,als mit dem Stylo Curiæ, gar nicht überein kommen; und auch 
die Beſtaͤtigungen der nachfolgenden Kayſer kein falſches Diploma aͤcht ma⸗ 
en kan, ſonſten hätte es auch mit den Oeſterreichiſchen Privilegüs der 
‚Rom, Konfer Juli Cxfaris und Neronis feine Richtigkeit, welche K. Hein 
rich IV. Imd K. Friedrich IH, befräfftigerhaben , die doch fchon vorlängft 
von Francifco Petrarcha und ZEnea Sylvio verworffen worden, 





Diefes 
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Diefesiftaber bennodgewiß, daß K. Carl der große zu Aachen unfer - 
Sieben Frauen Münfter aufdasprächtigfieerbauet habe. Eginhart ruͤhmet 
in dem Leben diefes Kayſers cap. XY7. daß er fehr viele herrliche Gebäude ad- 
i decorem & eommoditatem pertinentia. d. i. die zur Zierde und Bequem 
lichkeit des Reichs gedienet,anverfchiednen Drtentheild angefangen , theils. 
vollführet habe,und fegt hinzu : Inter quæ precipua non immerito videri pos- 
funt Bafılica S. Dei Genitricis Aquisgrani opere mirabili conftrudta, & pons apud 
Br longitudinis. d.i. Darunter föns 

en, bie Kirche der heiligen GOttes 
bahrer Kunft aufgebauet worden, 


er maßen noch beßer: Religionen Chriltianam, quaab infantia fueratim- 


den Herkog Arvin 
das angenehme Schreiben des —— darinne er daß 

eingelegte ande und die Bilder ges 
ben, die fo wohl auf dem Boden, als an den Wänden der Kapferl. zu 
Ravennamären; ha Fran na te De * 
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des Kloflers St. Gallen, Notker der auch die Geſchichten dieſes großen 
Kayfers in zwey Büchern verfaßet, giebt noch umſtaͤndlichere Nachricht vom 
Diefem herrlichen Kirchen: Bau ; Lib. 1. «. XXX. fehreibt er: Cum frenuiffimus 
Imperator Karolus aliquam requiem haberr potuiffer , non otio torpere, fcd divinie 
(ervitiis voluit infudare , adeo ut in genitali ſolo Bafilicam,antiquis Romanorum < pe- 
ribus preftantiorem fabricare propria difpofitione molitus, in brevi compotem fe 
votifui gauderet. Ad cujus fabricam de omnibus cismarinis regionibus magiftros 
- &opihicesomnium id genus artium advocavit. d.i. Als der Kayſer einige Kube 
gehabt, habe er —— in feiner Gebnrts⸗ Stadt eine Kirche zu bauen, 
welche die alten Roͤm. Gebäude habe übertreffen follen. Zu diefem Bau 
habe er aus dem meit entlegenften Orten die gefchickteften Baumeifter und 
Handwercks Leute beruffen. Ferner erzehlet Notker, wieder Kayſer dabey 
von demüber diefem Bau gefegten geigigen Abt fey betrogen worden, und 
mag derfelbe vor einen Lohn von der goͤttl. Mache Deswegen befommen. Das 
Jahr von dem angefangenen Bau benennet das Chronicon Moifhiacenfe mif 
Diefen Worten: A. DCCXCVI Carolus cum magna diligentia & honore , ut po- 
tuit & decebat in czteris ornamentis ipfam Bafilicam compofuit : fecit autem.ibi &c 
palatium, quodnominaveratkateranis , & colletis thefauris ſuis de regnis fingulis, 

in Aquisadduci precepit, Fecit ausem & opera multa & magna in eodem. d.i. 

Jahr 796. habe K. Karlmit großen Fleiß und Ehre, wie er gefont, und es ſich 
gesiemet,die Haupt Kirche mit aller Zierde gebauer,, ingleichen auch Die Ks 
nigt. Burg daſelbſt, die er Das Lateran benennet , und habe ale aus feinen Reis 
eben gefamlete Schäge lagen nad) Aachen führen , woſelbſt er auch andere 
große Wercke mehr aufgeführt. Der alte Autor de fundatione Germaniz 
Ecclefiarum von den Zeiten K. Carls des großen biß auf 8. Dttendengroßen 
ſetzet die Erbauungdes Marien: Kirche zu Aachen in eben dieſes Fahr u. jagt: 
Eodem anno idem Karolus ſcilcet DUCXCVI, folennem Bafilicam Aquisgrani 
in honoremMariz fundavit, ad cujus zdificationem aRoma & Ravenna folem- 
pnas(tird heißen müßen columpnas) marmoreas devehi mandavit gravibus ex- 
— & hboribos. d.i. In eben dieſem Jahre nehmlich 796. has der Kayſer 
Grund zu der großen Kirche zu Ehrender Marien in Aachen geleget, zu 
welchen Bau er marmorſteinerne Säulen mit großen Unkoſien und großer 

Mouͤhe hat von Kom und Ravenna bringen laßen. 
„Alle diefe alte Geſchicht ſchreiber fagen alfo wohl vondem durch K. Kar 
vollfuͤhrten Bau der ſchoͤnen Aachener Marien: Kirche, fie melden aber 
nichts von dem in derfelben auch gefegten Koͤnigl. Stuhl, noch weniger ‚ doß 
alle Reiche.» Nachfolger daſelbſt ſolten gefröner,, und inchronihiret werden, 
Gleichwohl da aus des Alcuini Carmine de Carole M. R, & Leomis Papa ad em 
advensuin du Chefne T. UI. Seripter, rer, Frans. f. 188, ju erfehen, daß diefer 
Ä Kapſet 
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Kayfer Aachen zu einen andern Rom machen wollen, ſich auch dafelbft fehr 
offte aufgehalten, ja auch aus Zuneigung zu diefer Stadt in felbiger hat wol⸗ 
len begraben ſeyn, fo ift e8 außer allen Zweiffel, daß er feinen Königl. Thron 
dafelbft auch aufgeführet habe. Daß diealten Seändifcen Könige auf einem 
Thron zu figen geroohnt gemefen, ıft aus den Stellen des Eginharde de vira 
KaroliM. c. I. und des Aimoini Lid, IV. c. 30. ju ſehen. Aacyeniftzwar nach⸗ 
dem durch die rauberifchen Nrormannen zweymahl verbrandt worden / ale 
A. 85 1.und gr. das letztemahl haben fiegar / wie der Annalifta Fuldenfis fagt, 
aus der König. Capelle einen Pferdftall gemachet. Es muß aber dieſes 
herrliche Gebaͤude nicht gaͤntzlich feyn zerftöret worden, weilnach des Nop⸗ 
pens Befchreibung Lid. 7.0.4. & 5.9.19. und 25. mannoch fiehet/ daß diefe 
Kirche auf Griechiſche Weiſe rund gebauer ift ingleichen daß die drey Haupt⸗ 
Thüren und die Gitter aus gegoßenen Metall, und die Marmorfteinernen 
Pfeiler noch vorhanden find, wie auch noch viele Mofaic von Doppel Übers 
einander gefügten,vergoldeten,und farbigten Glaͤſern, wie die Wuͤrffel. 

Nachdem durch K. Heinrichen Lothringen, als wozu Aachen, nach der 
Abtheilung in der Karolingiſchen Familie in folgender Zeit gehoͤrte, wie⸗ 
derum an das Teutſche Reich gebracht worden, ſo konten die Teutſchen 
Stände den Lothringern feine größere Ehre erweiſen, als daß fie die alte 
Ehre der Stadt Aachen, durch die bafelbft veranſtaltete Kroͤnung K. Ottens l. 
erneuerten, bey deren Beſchreibung der Corveyiſche Wittechind Lib, Lp. 642. 
auch von dem in der Kirche vorhandenen Thron, auf welchen ihn die Ertzbi⸗ 
ſoſ von Mayntz, von Eoͤln nach der Krönung gefuͤhret folgendes melder: 

erfuſus ĩtaque oleo ſancto & coronatus Diademate aureo ab ipfis pontificibus , Hil- 
diberto & Wichfrido ac omni legitima conſecratione completa, ab eisdem pontifi- 
cibus duciturad folium, ad quod per cochleas adſcendebatur, & erat inter duas 
marmoreas mir pulchritudinis columnas conftruftum , unde ipfe videre, & abom- 
nibus ipfe videri poffet. d.i. Machdem er vonden Erg Biſchoͤffen geſalbet und 
gefrönet worden, ward er von eben denfelben auf den Thron geführet, zu 
welchen man auf Sınffenflieg, und mar er zwiſchen zwo fchönen Säulen 
aus Marmor erbauet, von welchen er alle fehen, und auch von allen fonte 
gefeben werden. Diefe Krönung K- Dttens I. brachte auch aller 

ingsden Königl. Stuhlzu Aachen wieder in ſolches Anſehen, dag alle nach⸗ 

(gende Kanfer aus dem Saͤchſiſch · Hertzogl Stamm es gleich ſam für eine 

othwendigkeit hielten, auf demſelben gehörigen Befig zu nehmen; und 
machte man fchon unter K. Deinrichen Il, eine alte Gewonheit daraus. 

Denn fo lefen wir beym Ditmaro von Degen Aachifcher Krön = und Bethro⸗ 
nung L. V. p. 369. Hi—Epilcopi ‚(Leodicenfis nempe & Cameracenfis)Re- 
gem pariter eligenies , fidemque — usque ad Aquisgrani — 
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dem comitantur, Quoin nativitate St, Mariæ a primatibus Luithariorum in re- 
gem collaudatur, & in fedem regiam more anteceflorumfuorumexaltatur & ma- 
gnificatur. d. i. Die Bifdhöffe von Lüttich und Eammerich,die Heinrichen 
leichfalls ermäbler ‚und gehuldiget hatten , begleiteten ihn big Aachen ; wor 
—* er am Feſte Marien Geburt von den Ständen der Lothringer zum Ko⸗ 
nigangenommen,und,nahArtund Weiſe feiner Borfabren,auf den Koͤnigl. 
Throngefeget,und in großen Ehren gehaltenmwurde, Dahero fchon bey K. 
Eonradsll, Krönung Wippofehr groß von- Aachen und dem Königl. Stuhl 
dafelbft fpricht p. 429.4. Colle&to regalicomitatu Rex Chonradusprimum per 
regionem Ribuariorum usque locum ; qui dicitur Aquisgrani palatium, pervenit, 
ubi publicus thronus re al ab antiquis Regibus & a Carolo pr=cipue locatus, 
torius regni archifolium —— d,i. Sobald K. Conrad feine Koͤnigl. Hof⸗ 
ſtaat zuſammen gebracht, gieng er durch das Land der Ripuarier nach 
Aachen, wo der von den alten Koͤnigen, und ſonderlich von K. Carln den 
oßen geſetzte öffentl. Thron befindlich, der für des gantzen Reichs — 
Shron gehaltenwird. So offt alfo nachgehends eine Krönung zu Aachen 
ſchehen iſt, fo offt wird auch des Königl. Sruhls dafelbft gedacht. Die 
te Aachener Krönung in ber mitlern Zeit , die man recht umftändlid) bes 
fehrieben finder, iſt K. Wilhelms, Grafens von Holland, = diefer fagt 
Magifter Emundus in msagno Chronico Belgicoalfop. 245. Regem Leodienfis & 
Traje&tenfis Epifcopi veftitum ornamentis Leviticis in modum Diaconi produxe+ 
runt in regale folium,quem tunc Colonienfis Archiepifcopus ‚ Cancellarius Italia, 
collocavit infede Majeftatis,ita dicens: &c. d, i. Die Bifchöffevon Lüttich und 
Utrecht hatten den Königineinem Leviten Mantel zum Königl. Thron ges 
— auf welchen ihn der Ertz⸗Biſchof von Coͤln mit einen guten Wuntſch 
geſetzet. | F 
Dieſe Zeugnüße erweiſen klaͤrlich, wie hoch man vordem den alten Koͤ⸗ 
nigl Stuhl K. Carls des großen gehalten, und dag um deswillen Aachen 
die Krönungs- Stadt im Teutfchen Reich geworden ‚und davon einen ans 
ſehnlichen Ehren « Beynamen befommen. Wie dann der Hymnus bey der 
Mebean Feſt · Tage des heiligen Karls des großen dem 28. Januarüi fich alfe 


anfängt: 
Urbs Aquenſis, urbs regalis, 
Regni fedes principalis, 


prima regum Curia, 

Heut zu Tage fiehet dieſer Kömigl. Stuhl nach Noppens Befchreibung 
Lib.1.. 9. p. 26.(0aus: Auf dem Hoch⸗ Muͤnſter der Haupt: Rirchen 
unter der Örgelfteber der Koͤnigl. Stuhl, darauf die Boͤmiſche Koͤ⸗ 

J nıge, 


By 957 
nige, alsbald fie gekro net, geſetzt, und am alleverften von Thursund 


Fuͤrſten ſalutirt werden. Er iſt aber vonder Erden ein wenig hoͤher er: 
boben, als ſonſt ein gemeiner Altar und gehet uͤber fuͤnff weiße Mar⸗ 
mor⸗Stiegen hinauf, und ift der Stuhlgleichfalls aus weißen Mar⸗ 
mor,aufden cken mit Rupfer. befchlagen. Bafıs hujus fedıs ift unten 
durchleuchtich, und kriechen gemeiniglich die Fremden mit geneigten 
Haupt dardurch, zum Zeichen, daß fie fich dem Roͤm. Reich, und 
Nachfolgern des D.Karoli Magni gern unterthänig bekennen. 

bleibt demnach der Stadt Aachen die Wuͤrde des vornehmften 
Koͤnigl Stuhls im Teutſchen Reiche unangefochten, obgleich Diefelbe aus 
dem obigen unädhten Karolinifcyen Diplomate nicht herzuleiten, fondernauf 
der Gewonheit von K. Ottens I. und großen Zeiten her beruhet, welche alte 
Warheit den fonftnichts als nur allein von ihm entdeckte neue Wahrheiten 
liebenden Herrn Cantzler von Ludwig dergeftalt in feiner Erläuterung der 
G. B. T.II.p. 943. unterdie Augen geleuchtet , daß, ober fchon Öffters den 
Verfaßer der goldnen Bulla, und alfo K. Karin IV. felbft,derber Unwarhei⸗ 
ten zu beſchuldigen ſich erfrechet, er dennoch erkennet, daß derſelbe in keiner 
von denen in Tic. XXVIIL $. 5. vorfommenden vornehmen Reichs: Städten, 
außer von Aachen, wahr gefprochen habe. 

Außer Aachen find noch zwey Derter in unferm Reiche befant , die mit 
dem Tirtel eines Rayferl. oder Rönigl. Stubls prangen. 

Der eineift aufdem Lechfeld bey dem De Küßingen, zwey Meilen 
von Augfpurg,und weniger Fundbahr, Davon ſchreibet Carl Stengel rer, 
Augufßlar, P. II. c. XXIX, p. 181. alſo: Cæterum ad Kiffingam, pagum in cam- 
pisLyci ad duo milliggia ab Augufta, eft etiamnum locus quidam , qui dicitur 
Kayfers- Stuel, quali fedes Imperatoris, ut verofimile fit, Imperatores Germa- 
nos , aut horöm præfectos, Sueviz Duces, in his regionibus, feuincampis Lydi 
habitaffe, d.i. Bey gedachten Dorffe waͤre annoch ein Ort, den man den 
Kayfers Stuhlheiße, dahero wahrſcheinlich fey , Daß entweder die Kayfer 
oder dero Statthalter,die Herkoge von Schwaben, ſich vormahls da ibft 
im gechfelde aufgehalten hätten. Ä 

Mit dem andern Rönigs-Stuhl bey der Chur: Cöllnifchen Stadt 
Renſee am Rheinhat es mehr zu ſagen. Es iftderjelbe nad) Winckelmanns 
Beichreibung in der Heßifch, Chronick P.I. c. 3. p. 121. ungefehr zween 
Büchfen- Schuß von gemeldten Ort am Beftade des Rheins, unter etlichen 
hoben und dicken Nuß Baumen,befindlich , und iſt ein aus Quaterfteinen 
aufgeführtes rundes Gewölbe von fieben Schwibbögen , das auf neun fleis 
nern Säulen ruhet, und umher fieben Umſitze hat; ber gange lim ein 8 

enſer 
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die Höhesz Ellen. Erift mit im ſtarcken Thüren verſchloßen, und fteigt 


atur. d. i. Die Chur · Fürften hätten vordem vielmahls a ale über die im Keich vorfalleude 


Angelegenheiten Zufammenfänffte gehalten , wo der Könial. 


l | ddenfelben Durch einen Seroid ausruffen lafen 
man ? „u neu ermählten 2 en eur frhen babe —32388 nah ——— 


deßen 
er Chur⸗ 


— u 
Fürfi zu Edinzu Nemfee/und der Ehur-Fürit zu Pfalg zu Braubad. K- apimilian I der Icpte ges 


mwefen,den di »Fürften aufden Köniadftubl bey Reuſee gerübret haben, wie die Hiftoria 
ee .24. —E befaget: Ipfis venientibus in civi 


vem dominus Archi 


Reins, 


orat ibidominus — iſcopus Moguntinus, qui praceflit. Ibidem Rom. Rege exeunte na= 


us Moguntinus & A 


bertus Dux Saxonisg eum duxerunt fupra cathe» 


dram lapideam elevatam,quae vocatur Sedes Kegis, fituata in campis extra muroscivitatis Rein- 


fenfis Rh Ar fedebat Rex Romano Imperio praeftans j di. 
nach Haufe — ** ſich ſchon daſelbſt der dahin — Erp- Bifherson 


ayıız. Derfelbe und Albrecht von Sachen führten den aus dem Schi genen 
—— er eig hin Stu —— Königs-Stubl —— und in den 
dern, außer den Mauern der Stadt Remfer, deym Rhein gelegen ifts auf dem ſetzte ſich der Kon, 


König, alser dem Reiche den End leiftere. 
Aus angeführten wird alfo nunmehro jederman guugfam bem 
Keihs- Stadt Aachen der Könisl. Stuhl benenner worden. Bon 


fepn / warum die 
die 


Kadıı N 0 aber diefelbe 
Däns. Gerechtigkeit erbalterpat D. Nopp nicht angezeiget,ohngeadht er Lib. I.e. 41. p. 158, da er vog 
dem Heipstpalers von 


1 an er uldend von A * F ehr 
+ 1576. an t,gnugfanıme Gelegenheit dazu geha e. 

Dan bat noch — ngern Keichsthaler der Stadt Hachen von A, 159 
Rudolf IT, durch ein Ausfchreiben d. d Prag den 21. Aug. defelben Jahres das 


‚geuget,u. denfelben in gar feiner Bezahlung bey Handlung u. Gewerbe anzunehme 6 


biß 1576, ingleichen * dem Werth des 


then, 


Daheroderfelbe fonder Zweiffel wird wiederum ſeyn eingefchmolgen worden und demu für hie 


rar zu halten iſt, wo er etwan in einem Thaler + Cabinet vorhanden. Es hatt 


der —— großen innerlichen Aachiſchen Unruhe aufgeworffenen 
Kehl 


nd, daß fie Die alte Umſchrifft der Muͤntze der Stadt i 
VRBIS 


Regiments - 
apfer für feinen re gen Magiſtrat eg und auch ſich Dadurch h 
: 


en deufelben die im 
brer ſchlagen 


befa { n,nemiid MONETA 
REGIE SEDIS AQVISGRANI,nıit dem Zufaß des Wörtleins LIBER JE 


verändert, und 


foiche alfo nepräget hatten: MONETA REGIE SEDIS LIBERZE VRBIS Zn, 
Das Kapferl, Patent hiervon hat Adamı Berg u München A. ı 37 feinem WKüng« 


buch) auf dem erken und legten Blat beygeden 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifchen Wuͤnz · Veluſtigung 


13. Stüd. den 30. Marti 1735. 


er er Pr rue] 
Bedächtnüg-MEDAILLE auf das Abfterben des 
bochfeeligen vertzon S se IL, — — enGotha 





I. Sefchreibung derfelben. 


Je ⸗Hupt⸗Seite zeiget das bloße Haupt des — 3*5 — 
mit der rechten Geſichts⸗Seite, von dem vortreflichen —— 
ſchnitten, nebſt der — FRIDERICVS. IL. DVX, S 


GOTHANVS, vd. i. Friedrich II 
Die Gegen⸗Seite enthält zwiſchen zween unten zufammen Be. 
Sorbeer- Zweigen, eine Sateinifche deutlich zu leſende Innſchrifft von 11. 
fen, die zu Teutſch alfo lautet: Bebobren zu Bor — den 28. 
= —* geſtorben zu Altenburg 1732. den 23. Tag des Mertzens, hat 
— uͤber 38. Jahre. Daruͤber iſt ein —*8 Zettel, auf 
—— die rte zu lefen: COGNATIS REDDITVS SIDERIBVS. d. i 
—* StammsAauß, wo die Ahnen ſchweben, 
Als Sterne, wieder bingegeben, | 
2. BSiſto⸗ 


ertzog zu Sachfen: Gotha. 


PL Eee } 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es hat der hochfeelige Heraog SATEDRITCH I. zu Sachſen⸗ 
Gotha und Altenburg, bey feinen unermüderen Bemühen in den Megies 
sungs-Sefchäfften, die Müngen aller Voͤlcker und Zeiten unter andern ſich 
ueiner großen Gemuͤths Ergösung dienenlagen; Er hat auch —* geringe 
oriſche Muͤntz⸗ Blätter eines gang unverdienten gnaͤdigen Anblicks ge⸗ 
wuͤrdiget. Da nun auch der itzt regierende durchlauchtigſte Fuͤrſt und 
Herr, Herr FRIEDRXIC U. Hertzog zu Sachſen⸗ Gotha und 
Altenburg ꝛc. aꝛc. ſich ruͤhmlichſt beflißen , Das unvergegliche Andenden 
Dero fo — Herrn Vaters, unter andern aufgerichteten Ehren⸗ 
Gedaͤchtnuͤßen, durch eine ſchoͤne Schau⸗ Muͤntze zu —— und aus⸗ 

reiten : fo erachte ich es meiner devoteſten Schuldigkeit zu ſeyn, dieſel⸗ 
eauch in dieſem Wercke / mit den angefuͤgten merckwuͤrdigſten Lebens Um⸗ 
ſtaͤnden dieſes ſo unvergleichlichen Hertzogs vorzuſtellen. Ausführlich dieſel⸗ 
ben zu beſchreiben, erfordert ein gantzes Geſchicht / Buch, wozu größere 
Hülffs- Mittel und geſchicktere Federn gehören. Gleichwohl aber wird mir 
Diefes —— niemand veruͤbeln, anerwogen auch ein gang kleines his 
ſtoriſches Buch oͤffters von weit längerer Dauer iſt bey der ſpaͤteſten Nach⸗ 
welt, als die gröften Wercke. Von des aͤltern Plinius zwantzig Büchern 
vonder Römer Kriegen mit den Teutfchen ift vorlängfhleidertfein Bucyftas 
bemehr übrig; da hingegen das nur aus 46. kurtzen Capitteln beftehende 
Heine Büchelgen des Facitus von den Sitten der alten Teutjchen nunmehro 
weit über taufend Jahre in den Händen der Geſchichts⸗ Zebhaber geblieben. 
Ob ich nun gleich gar nicht die Einbildunghege , daß diefe fchlechte hiftorifche 
Muͤntz⸗Boͤgen einfo graues Alter erreichen folten ; fo habe ich doch die gewi⸗ 
He Zuverficht , Daß es Denenfelben eine defto längere Ehre und Zierde bringen 
wird, wann · auch darinne eines fo ruhmvollen Fürftens Leben entworffen 
wird, von dem man die Worte des Tacitus wiederhohlen fan: Quicquid ex 
EO amavimus ‚ quicquid mirati fumus, manet, manfurumque eft in animis ho- 
minum in zternitate temporum, d,i. „ Was wir an bemfelben geliebet,und 
„bewundert haben, das bleibt , und wird in den Gemuͤthern der Menfchen 
„u aller Zeit zu guten Preiß und Andencken bleiben. ,, 
Hertzog Friedrichs. II. zu Sachſen Gotha Eitern find geweſen, Srie 
drkh. uch Sachſen⸗Gotha unter Hertzogs Ernſtens des Frommen, 
denen ihren Herrn Vat er uͤberlebenden ſieben Söhnen, der aͤiteſte und deßel⸗ 
ben erſte Gemahlin, —— a a 
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und poſtulitten Adminiftrators des damahligen Ertz⸗Stiffts Magdeburg ‚dl: 
tefte Prinzeßin. Nach vier vorhergehenden Prinzeinnen erfreuere er dies 
felben mit feiner höchfterwünfchten Geburt im Dan 1676. den 28. Julü, 
Abends furg nad) 6. Uhr. In dem fünften Fahre feines Findlichen Alters 
A. 1681. den 6, Jan. büßeteer feine Frau Mutter ein, deren Verluſt in treuer 
Vorſorge vor deßen Erziehung Die den 14. Aug, gedachten —5 beygel 
te andere Gemahlin feines Herrn Vaters, Chriſtina, gebohrne Marggraͤ⸗ 
fin von Durlach / und vermittibte Marggräfin zu Brandenburg » Anſpach 
einiger maßen wieder erſetzte. Als erdas fiebende Jahr erreichet , bekahm 
er zu ſeinen erſten Hofmeiſter Chriſtian Ludwigen von Schoͤnberg, dem d 
von Janus, und Der General-Major Zorn von Plobsheim gefolger find, uns 
terderen Obſicht er von den beften geiftlichen und weltlichen Lehrmeiftern 
alle einem Fürften anftändige Sprachen, Wihßenſchafften und Leibes Ubun⸗ 
gen fertigſt erlernte, und zu allen chriſt⸗ fürftlichen Eigenſchafften, Sitten 
und Tugenden, ſeinen eigenen Trieb nach, angefuͤhret wurde. 

Wie es an dem war, daß er A, 169 1. nach feines Herrn Vaters Gut⸗ 
befinden / nebſt feinem Herrn Bruder / Printz Johann Wilhelm , aufauss 
waͤrtigen hohen Schulen ſich in Kaͤntnuͤß nüglicher Wißenſchafften noch 
vollkommener machen ſolte, ſo wurde ihm derſelbe den 2. Aug, dürch einen 
unvermutheten Tod entzogen, da dann nach Willen der im Vaͤterlichen Te⸗ 
ſtament verordneten Ober⸗ Vormuͤnder, Hertzog Bernhards zu Sachfem 
Meinungen, und Hertzog Heinrichs u Sachſen⸗Roͤmhild, Die Abreiſe im 
etwas urick geſtellet wurde, biß Ihm erſtlich als Erb⸗Printzen, nad) den 
von feinem Herrn Vater A, 1683. errichteten , und vom Kayſer beftätigten 
Recht der Erſten Geburt , Die Erb⸗ Huldigung in denbeeden Fürftenthüs 
mern Sothaund Altenburg war geleifter worden ; worauf er ‚in‘Begleitung 
hochermeldtenfeines Herrn Bruders, und des Hofmeifters von Boyneburg 
A. 1692. ben 24. Sept.über Caßel durch Weſtphalen, nacher Ltrechtreifete, 
um dafelbfi die Studien fortzufegen. Diemeilaber 8. Wilhelm von Groß» 
Britannien bald darauf aus Brabant im Haag anfahm , fo wurde beliebet, 
vielmehr daſelbſt den Winter über ſich aufzuhalten, da er Dann von gedach⸗ 
ten Könige mit großer Hochachtung angefehen wurde / ingleichen mir dem 
Dänifchen Kron Pringen,Sriedrichen, und den Erb: Pringenvon Heßen⸗ 
— — Umgang pflog, dabey aber nicht verabſaͤumete alle galan- 
te Wißenſchafften und noͤt hige Leibes + Ubungen zu beßerer Vollkommenheit 
jutreiben. A, 1693.denıg. Aprilis fchiffeteer aufder Königl. Jacht Catha- 
rina nad) Engelland über , und genogeandem Koͤnigl Hofe von der K. Ma⸗ 


via ı dem Printzen Georg von Daͤnnemarck, und Gemablin, — Bar 


Mi 
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dere Ehre, ob ngeacht er, zu Bermeidung Des Ceremoniels, gang incognito 
bleibenmwolte. Nachdem erdie Vniverlität Dyford , und die —3 Luſt⸗ 
Häufer,Windfor und Hamptoncourt, beſehen, nahm er auch die zu Portsmouih 
zum Auslauffen bereit liegende, und aus mehr als 600. Schiffen und Fahr⸗ 
„zeugen beftehende vereinigte Engell + und Holländifche Flotte im vergnügten 
Augenfchein. Mit Ausgang des Mayes geſchahe Die Nückfarıh nach 
Holland, und fo dann die Befichtigung der großen Städte in den Nieder⸗ 
‚ landen, und derallirten Engellsund Holändifchen Armee, Hierauf gieng 
er wieder nad) Teutſchland, und befahe vorhero noch den 3. Aug, die Kay⸗ 
ferl. und Reiche + Armee in dem verfchangten Lager bey Heilbronn , bey wel⸗ 
eher Pring Johann Wilhelm diefen Feldzugüber verblieb , er aber fahm,su 
gröfter Freude der Unterthanen,den 30. Augulli inder Refidenz- Stadt Go⸗ 
tha gluͤcklich wieder an. 

Es hatte der im Haag ſtehende Kayſerl. Sefandte,Srafvon Windiſch⸗ 
graͤtz, die an Hertzog Friedrichen wahr genommene flattliche Tugenden, 
Sitten, Verftand, und andere löbliche, recht fürfliche, und den Jahren vor» 

ehende Qualuäten Kayſer Leopolden dergeſtalt angerühmet, Daß derfelbe 
son wurde, aus eignen Antrieb, Ihm dem 12. Sept, ten Jahres, 
die noch in wenigen ermängelte Volljährigkeit zu Antretung der Ihm anges 
flamten lands: fürfllichen Üegierung zu verleihen ‚worauf er Diefelbe den 30, 
Nov, unter verhofften und auch reichlich erlangten goͤttl. Gedeyen, würcklich 
antrat. Wie hoͤch ſt !öblich num folche alleine — 39. Jahre von Ihm gefuͤhret 
worden, davon waͤre ein gantzes Buch zu ſchreiben mann alles ſolte aus⸗ 
uͤhrlich erzehlet werden. Ich kan aber nur das vornehmſte kuͤrtzlich allhier 


eruͤhren. 

Zuvoͤrderſt hat ſich derſelbe gegen das geſamte Roͤmiſch · Teutſche Reich 
als ein recht patriotiſch⸗geſinter hoher Fuͤrſtlicher Mit-Stand lebenslang ber 
zeiget , und nicht nur Die Ihm zufommende Meichs-und Creyß⸗ Antheile,und 
Huͤlffen an Geld und Manſchafft millig und forderfamft geleifter,, fondern 
ift auch fonften demſelben in den gefährlichfien Feld;ügen in Brabant , am 
Rheinſtrom, in Italien und Ungarn, durd) viele über die Gebühr geftellte ans 
fehnliche Kriegs Voͤlcker ſtattlich bepgefprungen. Dieſe jederzeit von Ihm 
gehegte hoͤchſt angelegene Beſorgung der Sicherheit und Wohlſtandes des 
Teutſchen Reichs veranlaßete drey Kayſer beſondere Buͤndnuͤße und Ver⸗ 
einigungen,durcherlaßene verſchiedene Handſchreiben, und abgeſchickte Ge⸗ 
fandten,mit hm zu entrichten; ingleichen, aus befondern Vertrauen zu des 
fen Klugheir, Anfehen, Geſchicklichkeit, und Glimpf, Die Beylegung verfchies 
dener zwiſchen Den Reichs Ständen entſtandener weit moon rungen 

. . : aufs 
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aufzutragen. Als eine hoͤchſt verdiente Vergeltung iſt Dagegen anzuſehen, 
daß der Kayſer allen von Ihm abftammenden regierenden Hersogen dag 
Pradicat Durchlauchtig bepgeleget , und Sieim 18. Fahr ihres Altersder 
Regierung fühıg erfläret hat. | 

Mit audern hohen Reichs » Ständen beftrebte fich unfer Hertzog in gus 
ter Dertraulichfeit und Wohl: vernehmen zu ftehen, und daßelbe durch 
aufgerichtete Vertraͤge und Buͤndnuͤße zuerhalten, wie jederman befant ift, 
Daß dergleichen mit Chur⸗Sachſen, Wuͤrtzburg, Wolffenbuͤttel, Anſpach, 
— Caßel, und Darmftadtu.f. m.gefchehen. Dieſes fried⸗ und einige 

it liebende Betragen erweckte auch eine ſolche Zuverſicht zu deßelben Bi 
ligkeit, daß verſchiedene Reichs⸗Staͤnde Ihn in ihren ſchwehrſten Streitig⸗ 
feiten zum willkuͤhrlichen Schiedsmann annahmen. Jederman iſt noch er⸗ 
innerlich, wie das große Mißverſtaͤndnuͤß zwiſchen dem Koͤnig von Groß⸗ 
Britannien und dem König in Preußen durch die Vermitt lung unſers Her⸗ 
ogs und des Herkogs von Braunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel, zu beederfeitg 
efriedigung, ft abgethan worden. 

Depen jandes vaͤterliche Sorge werden die fand » Stände und Unters 
thanen ihren Kindern und Kindes + Kindern einhellig und unaufhoͤrlich ans 
preifen. Er hatte bereits unter Der ober s vormundicafftlichen Landess 
verweſung von dem Receffen und der Verfaßung feines Fuͤrſtlichen m. 
gründliche Erfäntnüß gefaßet, und ſich durch Die genan eingefehenen wohl, 
abgefaften väterlichen und großvaͤterlichen Erneftinifchen Verordnungen, zu 
einer klugen und glücklichen Regierung wohl angeſchicket. Damit alfo die 
hohen Collegia möchten wohl eingerichtet ſeyn / hieß er die fleißigüberfehenen 
geheimde Rarhs-Regierungs » Cangelley : Confiltorial- und Cammer : Ord⸗ 
nungen aufsneue ausfertigen, befuchte auch ſelbſten, wann er nicht durch ans 
dere wichtige Sefchäffte abgehalten wurde, diefe Collegia dmfig. Inglei⸗ 
hen ertheilteer jederman,der etwas anzubringen und zubittenhatte, gnaͤdi 
fies Gehör. Don den Ihm felbften nicht behändigren Bitt⸗ und Sieb, 
Schreiben aber ließ er Sich aus jedem —— das Verzeichnüͤß von den 
davongemachten Auszügen, mit angefugter Anzeig,mas — beſchloßen 
worden, täglich einreichen, Er war auch fo vorſichtig bey eigenhaͤndiger Un⸗ 
terſchreibung ſeiner Befehle und Verordnungen, daß Er ſelbſten ſeine treu⸗ 
en Raͤthe und Diener gem dieungegründere Verlaͤumdung, als ob ihm et: 
was ohne Vortrag waͤre untergeſchoben worden, vertheidigen konte. 

Den wohlbeſtellten Gottesdienſt hielte er für Die erſte Grundveſte ſei⸗ 
nes Landes / und beſetzte dahero Kirchen und Schulen mit tuͤchtigen und 
treuen Lehrern, verbeßerte ihnen die —— erneuerte des — 

rtzog 
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Hertzog Ernfts chrift erbauliche Verordnungen, liegdie Kirchen und Schuls 
Vifitationes fleißig halten, richtete wegen des volckreicher gewordenen Landes 
verſchiedene neue Pfarren und Schulen an, als infonderheit aufm Stugs 
haufe und zu Georgenthal, und dotirte fie aus eignen Mitteln, bauete etliche 
neue Kirchen, und ließ fo viel alteund baufällige Kirchen fchön wieder erneur 
ern, daß deren Anzahldegen Lebeng + Fahre überfleiget. Er hat auch die 
Schloß ⸗Kirche zum Friedenftein A. 1712. zur Pfarr-Kirchen gemachet, und 
das hierbey abgegangene den Stadt + Geiftlichen durch ihnen verfchaffte 
4000, Thaler Capital erſetzet. Vornehmlich hater ſich audy des Evangeli⸗ 
fchen Religions Aefens inn und außerhalb des Reichs enfrigk angenommen, 
und fo wohl inder Pfaltz, alsin ingarn, Pohlen und Lirthauen, die wegen 
entzögener Befoldung indem ärmften Zuftand gefesten Geiftlichen mit mils 
defter Geld - Hälffein ihrem Kirchen» Dienft erhalten ; infonderheit es auch 
bey der Stadt Genf dahin gebracht, Daß der dafigen Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
fehen Gemeine fanvon den Hergogen zu Sotha , mit Einwilligung der Vor⸗ 
feher,ein Geiftlicher gegeben werden, dieweil Er deren jährliche Befoldung: 
durch eine befondere Stifftung von etlichetaufend Güldenerhöhet, Diefen 
großen Eyfer zu Beförderung der Evangelifchen Lehre wuͤrckte bey Ihm bie: 
gründliche und lebendige Erfäntnüß , welche Ihm von Jugend an beywohn⸗ 
te, und die an Ihm auch die gröften Theologi inden mit Ihm gehaltenen: 
Unterredungen oͤffters bewundert. Dabero ſuchte Eraud) bey befondern- 


Feften und Fällen die biblifchen Texte felbften aus , über welche folte gepredi⸗ 


get werden, infonderheit pflegteer dieſes an feinem Geburts - Tag gerne su 
thun, als welchen er jedesmahl mit Geber und öffentlichen Gottes dienſt bes 
gieng. Alfo hat erden 8. Aug. A. 173 1. zum Texte Die Worte Davidsaus 
Pialm. CXIX. v. 80. und ander Frau Gemahlin hochfürfl. Duschl. Geburts 
Dag den 7. Vers des LXII. Eapittels Jefaid vorgefhrieben. Es gereichte 
dahero zudeßen gang bejondern Vergnügen, daß er Die erlebten beeden Ju⸗ 
bei: Fefte der Evangelifchen Kirche recht feyerlich begehen fonte. Damirdie 
Nachwelt aud) davon ein Denckmahl haben moͤchte, ließ er die. Hiſtorie der 
erften fubel-Fever durch den Ober: Confiltorial- und Kirchen-Rath, Herrn 
D, Cyprianum, zufammen tragen, welche unter Dem Zirtel: Hilaria — 
ca, infolio im Druck ausgegangen. A. 1730. wurde, durch gleichmäßige 
Fuͤrſtl. Sorafalr,die Hiftorie der Augfpurgifchen Confeflion aus den Origi- 
nal - Lrfunden des Churfürftl. Archivs zu Weymar vom gedachten Herrn 
Dber ⸗ Conſiſtorial - und Kırchen» Rath aufs neue beleuchtet , und in große 
Gewißheit gefeget. Bey dem erftern Jubel» Feft ließ er allen Geiftlichen für 
wohl in Gotha, als in Altenburg,so. Rthlr. auszahlen, und bey den letztern 
goldne und ſilberne Medaillen austheilen. Es 
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rn ——— CET EITHER ET WEOREELT ECT — 
Es muffen ferner Herkog —— IL, Namen deßen milde Stifftun⸗ 
en verewigen, worunter zuvorderſt iſt das A. 1705. durch —— großen 
——— bey der Stadt Altenburg errichtete freye adeliche Fräulein-Stifft, 
‚ale welchemer das der Fuͤrſtl. Refidenz daſelbſt gegenüber liegende,von der 
PrinzefinMagdalena Sibylla erbaute,anfehnlihe Fuͤrſtl. Haus gewiedmet 
und jelbigesmit einer Kırche und eigenen Geiſtlichen vermehret. Es werden 
‚barinnenicht nur verfchiedene erwachſene adeliche Frauens/Perſonen ſtan⸗ 
desmäßig verforger, fondern auch einige junge adeliche Fräulein erzogen, 
Vor verlaßeneund unerzogene Kinder hat er durch dien Gotha und Alten, 
burg angelegte WanfensHäufer geſorget, und zudem erftern , das von ſei⸗ 
‚nem Groß + Herrn Vatern, Hertzog Ernften, dazu beftimmte Capital von 
200.0. Hüldenauszahlenlaßen. Zu Beſtrafung und Beßerung des böfen 
und ruchloſen Geſindels aber hat er fo wohl zuGotha , als zufichtenburg, Zucht 
häufer aufgeführer , und fiemit nöthigen Einkommen verfehen. 
Da weiter Durch Handhabung der Gerechtigkeit’ durch genaue Bes 
sbachtungder Policen,und Durch mwohleingerichtete Handelfchafft der Wol ⸗ 
and eines Landes befördert wird, fohar Hertzog Friedrichs IL. fürftl. Vor⸗ 
ſicht hierinne auch allen erſinnlichen Fleiß angewendet. Durch die neue Ad- 
vocaten - Ordnung wurden Die Rechts haͤndel verkuͤrtzt und vermindert; die 
wohl abgefaſten und eingeſchaͤrfften Policey⸗ Befehle ſteuerten der über 
nehmenden Uppigkeit, Schwelgerey und Hoffart; und damit alle Fuͤrſtl. 
Verordnungen moͤchten im friſchen Andencken bleiben, ließ er dieſelben alle 
miteinander der Landes « Ordnung beyſetzen. Zum Aufnehmen der Hand; 
lung und Gewerbe gereichte, daß er niemahlen Denen Unterthanen übermd; 
hige Steuern aufgeleget, und wo die ſich ereignere Nothfaͤlle einige neue An- 
lagen erheiſchet, find Diefelben jedesmahl mit der getreuen Landes-Stände 
Deyrath geihehen. Auch den Kriege» Staat zur Beſchuͤung des Landes 
zichteteer ohne Beſchwehrung der Unterthanenein,ındem er die geworbenen 
Regiment er auf feften Fuß jtellete,und die Land» Milig in beeden Fürftenthüs 
mern,gleich der geworbenen / einrichtete, und fie in allen Kriegs : Übungen 
durch geſchickte Officier fleißig unt erweiſen hieß , jedoch auch den fo —— 
alten Ausſchuß beybehielte. Durch dieſe gelinde und recht vollkommene 
landes; väterlihe Regierung wurden nicht nur Die eingebohrnen Untertha⸗ 
nen in immer ſich vermehrenden Wolftande erhalten, jondern duch viele 
remde in ein jo gläckfeeliges Land gezogen, in welchem der Wahlſpruch des 
andes-Fürftene: AMORE ET PRVDENTIA,d,i. Mit Liebeund Rlug- 
beit, nicht als einleerer Schall gehöret wurde, fondern feine Kraft und 
Wuoͤrckung zum Heil der Unterthanen werckthaͤtig erweiſete. — 
a 
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dem comitantur, Quo in nativitate St, Maris a primatibus Luithariorum in re- 
gem collaudatur , & in fedem regiam more anteceflorumfuorumexaltatur & ma- 
gnificatur. d, i. Die Biſchoͤffe von Lüttich und Eammerich,die Deinrichen 
gleichfalls ermähler ‚und gehuldiget hatten , begleiteten ihn big Aachen ; wor 
—* er am Feſte Marien Geburt von den Ständen der Lothringer zum Kö 
nigangenommen,und, nah Art und Weiſe feiner Borfahren,auf den Koͤnigl. 
Throngefeget,und in großen Ehren gehaltenmwurde. Dahero fchon bey K. 
Conradsil, Krönung Wippofehr geoß von: Aachen und dem Königl. Stuhl 
daſelbſt fpricht p. 429. /4. Colle&to regalicomitatu Rex Chonradusprimum per’ 
regionem Ribuariorum usque locum ; qui dicitur Aquisgrafii palatium, pervenit,; 
ubi publicus thronus regalis ab antiquis Regibus & a Carolo præcipue locatus, 
totius regni archifolium habetur. d. i. Sobald K. Conrad feine Koͤnigl. Hof⸗ 
ftaat sufammen gebracht , 2. er durch Das Land der Ripuarier nach 
Aachen, wodervonden alten Königen,, und fonderlic) von 8. Carln den 
a. geſetzte oͤffentl Thron befindlich, der für des ganzen Reichs Haupt⸗ 
hron gehaiten wird. So offt alfo nachgehends eine Krönung zu Aachen 
fchehenift , fo offt wird auch des Königl. Stuhls dafelbft gedacht. Die 
* Aachener Krönung in der mitlern Zeit, die maͤn recht umſtaͤndlich be⸗ 
ſchrieben findet, iſt K. Wilhelms, Grafens von Holland, bey dieſer ſagt 
Magiſter Emundus in asagno Chronico Beſgico alſo ↄ. 245. Regem Leodienfis & 
Traje&tenfis Epifcopi veftitum ornamentis Leviticis in modum Diaconi produxe+ 
runt in regale folium,quem tunc Colonienfis Archiepifcopus ‚ Cancellarius Italie, 
collocavit infede Majeftatis,itadicens: &c. d, i. Die Bifchöffevon Luͤttich und 
Utrecht hatten den Königineinem Leviten Mantel zum Königl. Thron ges 
—— auf welchen ihn der Ertz⸗Biſchof von Coͤln mit einen guten Wuntſch 
geſetzet. | 
Dieſe Zeugnüße erweiſen Flärlich , wiehoch man vordem den alten Koͤ⸗ 
nigl Stuhl K. Carls des großen gehalten, und dag um deswillen Aachen 
die Krönungs-Stadt im Teutichen Reich geworden ‚und davon einen ans 
fehnlichen Ehren « Beynamenbefommen. Wie dann der Hymnus bey der 
Mebean Feft-Tage des heiligen Karls des großen dem 28. Januarüi fich alſo 


anfängt: 
Urbs Aquenfis , urbs regalis, 
Regni fedes principalis, 
prima regum Curia, 

Heut zu Tage fiehet dieſer Koͤnigl. Stuhl nach Noppens Beſchreibung 
Lib.I.c. V. p. 26. ſo aus: Auf dem Hoch⸗ Muͤnſter der Haupt: Rirchen 
unter der Orgel ſtehet der Koͤnigl. Stuhl, darauf die Römifche Koͤ⸗ 

* nige, 
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nige, alebald fie Fetro net, geſetzt, und am allererſten von Cburzun 
SEtenila werben. —8 der Erden — —————— 
boben, als ſonſt ein gemeiner Altar ‚und gehet uͤber fünff weiße Marz 
mor-Stiegen hinauf, und ift der Stubtgleichfalls aus weißen Mar’ 
mor;auf den chen mit Kupfer. befchlagen. Bafıs hujus fedıs ift unten 
durchleuchtich, und Friechen gemeiniglich die Fremden mit geneigten 
Haupt dardurch, zum Zeichen, daß fie fich dem Roͤm. Reich, und 
Vlachfolgerndes D.Karoli Magni gernunterthänig bekennen. 

Es bleibt demnach der Stadt Aadyen die Wurde des vornehmften 
Königl. Stuhls im Teutſchen Reiche unangefochten, obgleich Diefelbe aus 
dem obigen unaͤchten Karolinifchen Diplomate nicht herzuleiten, fondernauf 
der Gewonheit von 8. Ottens I. und großen Zeiten her beruhet , welche alte 
Warheit den fonftnichtsals nur allein von ihm entdeckte neue Wahrheiten 
lebenden Deren Cangler von Ludwig dergeftalt in feiner Erläuterung der 
G. B. 7. M.p. 943. unter die Augen geleuchtet, daß, ob er ſchon öffters den 
Verfaßer der goldnen Bulla, und alfo K. Karin IV. ſelbſt, derber Unwarhei⸗ 
ten zu beſchuldigen ſich erfrechet, er dennoch erkennet, daß derſelbe in keiner 
von denen in Tit. XXVIII. $. 5. vorfommenden vornehmen Reichs⸗Staͤdten, 
außer von Aachen, wahr geſprochen habe. | 

Außer Aachen find noch zwey Derter in unferm Reiche befant , die mit 
dem Tietel eines Rayferl. oder Koͤnigl. Stubls prangen- 

Der eineift aufdem Lechfeld bey dem Dorffe Kuͤßingen, zwey Meilen 
von Augfpurg,und weniger Fundbahr, Davon ſchreibet Carl Stengel rer. 
Auguftær. P. II. c. XXIX. p. 181. alſo: Cæterum ad Kiffingam, pagum in cam- 
pisLyci ad duo milliggia ab Augufta, eft etiamnum locus quidam , qui dicitur 
Kayfers - Stuel, quafi fedes Imperatoris, ut verofimile fit, Imperatores Germa- 
nos , authorömpr&fedtos, Sueviz Duces, in his regionibus, feuincampis Lyci 
habitaffe, d.i. Bey gedachten Dorffe waͤre annoch ein Ort, den man den 
Kayfers Stuhlheiße, dahero wahrſcheinlich ſey, Daß entweder die Kayſer 
oder dero Statthalter,die Herkoge von Schwaben, ſich vormahls da ibft 
im Lechfelde aufgenalten hätten. 

Mit dem andern Rönigs-Stuhl bey der Chur Coͤllniſchen Stadt 
Renfee am Rhein hat es mehr zufagen, Es iftderjelbe nah Winckelmanns 
Beichreibung in der Heßiſch. Chronick P-Ir. c. 3. p. 121. ungefehr zween 
Bühfen- Schuß von gemeldren Ort am Geſtade des Rheins, unter etlichen 
hohen und dicken Nuß Baͤumen, befindlich und iſt ein aus Quaterſteinen 
aufgefuͤhrtes rundes Gewoͤlbe von ſieben Schwibboͤgen, das auf neun ſtei⸗ 
nern Saͤulen ruhet, und umher ſieben Umſitze hat; der gantze Um * 

enſer 
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Renfer Ellentveniger 15 DBiertel, die Breite 13. Ellen weniger Viertel⸗ 
die Höhesz Ellen. Erift mit zwo ſtarcken Thüren verfchlogen , und fteigt 
. maneine Stiege von 18. Staffeln hinauf. Die Stadt muß denfelben im 
banlicyen Weſen erhalten, und hat deswegen von den Röm. Kayfern abs 
fonderliche Freyheitenerlanget. Esfind dafelbft nach Dem Interregno oͤffters 
die Chur: Fürften zufammen gekommen , und haben fehr wichtige Dingevers 
abhandelt , welche hier anzuführen viel zu weitlaͤufftig. Daß aber auch ein 
neuerwählter Teutfcher König dahin gefommen, Ereher in Orig. Pa- 
lat. Lib, II. c. 2.9. 7. ifo angemercket: Principes eletores fuper cafıbus Im- 
perii conventus agere olim freguenter ad Renfe oppidum Rheni folitos,annales nota- 
runt, ubi ſedes regni Germanici , & Thronus Imperialis adhuc vifitur, cui ele&us Rex 
' more majorum primo imponitur & voce præconis, cuj ıstuba ibi a quatnor Ele&ori- 
busRhenenfibus in fingulorum proprlis Caftellis exaudiri poteſt, publice pronunci= 
atur. d. i. Die Ehur- Fürften hätten vordem vielmahls —*v— über die im Reich vorfalleude 


erat ibidominus Archiepifcopus Moguntinus, quiprasceflit. Ibidem Rom. Rege exeunte na- 
ven dominus Archiepiio h 
lapideam elevatam,quae vocatur Sedes Kegis, fituata in campis extra muroscivitatis Rein- 


i er dem Reiche den Eydleiftete. ß 
angeführten wird alſo nunmehro jeberman gungfam b chtiget ſeyn warum die 
Keihs-Stadt Aachen der Könisl. Stuhl benenner worden. Bo Kayſer aber diefelbe di 
Müns- Gerechtigkeit erhaltẽ / hat D. Nopp nicht angezeiget,ohngeadhter Lib. 1.6. * baervon 
dem bes Boldguldens von A 1346.bif 1576, ingleichen von dem des Keichethal 
A. 1576. an,gebandelt,guugfanıme Gelegenheit dazu gebabt 


ß pt bätte. 
Man hat noch einen jagere, Kei sthaler der Stadt Aachen Br 1596. fiber. wel 


der damabligen großen innerlichen Aachiſchen Unruhe aufgeworffenen Regiments - Führer fchlagen 
? igen Magittrat erfennete , und auch fi Dadurch böchkt 
beleidigt befand, daß fie Die alte Umſchrifft der Münze der Stadt Bee nemlid MONETA 
REGIE SEDIS VRBIS AQVISGRANI,nıit dem ufa des Wörtleins LIBERZE verän 
foiche elfs gepräget batten: MONETA REGIAS L 
Das Kapſerl. — bat Adam Berg u München A. 1597. feinem Maͤntz⸗ 
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13. Stüd. den 30. Marti 1735. 


Per u ru) 
Bedächhtnüg-MEDAILLE auf das Abfterben des 
bochfeeligen Seren S trace IL Sabfen-Botba 








I. Befchreibung derfelben. 
8: Je Haupt⸗Seite fei — bloße Haupt des —— 


mit der rechten Geſichts⸗ Seite, von dem vortreflichen 
ſchnitten, nebſt der Umſchrifft: FRIDERICVS. IL DVX, 8 
GOTHANVS. b. i. Friedrich II. Sertzog zu Sachſen⸗Gotha. 
Die Gegen⸗Seite enthält zreifchen zween unten zuſammen gebundenen 
Sorbeer- Zweigen, eine Lateiniſche Deutlich zu leſende Innſchrifft von 11. Zeis 
fen, die zu Teutſch alfo lautet: Gebohren zu a ae —— 
— wa geftorbenzu Altenburg 1732. den23. Ta 
ert über 38. Jahre, Darüberiftein — Zettel, Auf 
weichem bi — ju leſen COGNATIS REDDITVS SIDERIBVS. d. . 
Dem StammsAauß, wo die Ahnen ſchweben, 
Als Sterne, wieder bingegeben, 
2. Biſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hat der hochſeelige Hertzog SATLDRTCH IL su Sachſen⸗ 
Gotha und Altenburg, bey feinen unermüdeten Bemühen in den Regie⸗ 
sungs-Sefchäfften, Die Müngen aller Voͤlcker und Zeiten unter andern ſich 
ueiner großen Gemuͤths Ergögung dienen laßen; Erhat aud) —* geringe 
Muͤntz⸗ Blätter eines gang unverdienten gnaͤdigen Anblicks ge⸗ 
wuͤrdiget. Da nun auch der itzt regierende durchlauchtigſte Fuͤrſt und 
Herr, Herr FRAEDRICA UI. Herzog zu Sachſen⸗Gotha und 
Altenburg ꝛc. ꝛc. ſich ruͤhmlichſt beflißen , Das unvergegliche Andencken 
Dero fo glorreichen Heren Vaters, unter andern aufgerichteten Ehren: 
Gedaͤchtnuͤßen, durch eine fchöne Schau : Münge zu verherrlichen und auss 

ubreiten : ſo erachte ich es meiner devoreften Schuldigkeit zu feyn , diefels 
eauch in diefem Wercke, mit den angefügten merdiwürdigften Lebens Um⸗ 
fländen diefes fo unvergleichlichen Hertzogs vorzuſtellen. Ausführlich Diefels 
ben zu beſchreiben, erfordert ein gankes Geſchicht⸗Buch, wozu größere 
Huͤlffs Mittel und geſchicktere Federn gehoͤren. Gleichwohl aber wird mir 
dieſes ——— niemand veruͤbeln, auerwogen auch ein gantz kleines hi⸗ 
ſtoriſches Buch oͤffters von weit längerer Dauer iſt bey der ſpaͤteſten Nach⸗ 
welt, als die gröften Wercke. Von des aͤltern Plinius zwantzig Büchern 
von der Römer Kriegen mit den Teutſchen iſt vorlängft,leider!fein Buchſta⸗ 
bemehr übrig ; da hingegen das nur aus 46. kurtzen Capitteln beſtehende 
Heine Büchelgendes Facitus von den Sitten der alten Teutjchen nunmehro 
weit über taufend Jahre inden Händen der Geſchichts⸗ iebhaber geblieben, 
Ob ich nun gleich gar nicht die Einbildunghege , Daß diefe fchlechte hiſtoriſche 
Muͤntz⸗Boͤgen ein ſo graues Alter erreichen folten ; fo habe ich doch die gewi⸗ 
Fe Zuverſicht, Daß es denenſelben eine deſto längere Ehre und Zierde bringen 
wird, wann · auch darinne eines fo ruhmvollen Fuͤrſtens Leben entworffen 
wird, von dem man die Worte des Tacitus wiederhohlen fan: Quicquid ex 
EO amavimus, quicquid mirati ſumus, manet, manſurumque eſt in animis ho- 
minum, in æternitate iemporum. d.i.Was wir an demſelben geliebet, und 
„bewundert haben, das bleibt, und wird in den Gemuͤthern der Menfchen 
„iu aller Zeit zu guten Preiß und Andencken bleiben. ,, 
Hetrtzog Friedrichs 1. zu Sachſen Gotha Eitern find geweſen, Srie 
drich 1. Hertzog zu Sachſen · Gotha unt er Herkogs Ernſtens des Frommen, 
denen ihren Herrn Barerüberlebenden ſieben Söhnen, Der ältefte,und deßel⸗ 
ben erſte Gemahlin, Magdalena Sibylie, Hertog Auouſtens u Gadien, 
un 
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und poftulirten Adminiftrators des Damahligen Erk Stiffts Magdeburg aͤl⸗ 
tefte Prinzeßin. Nach vier vorhergehenden Prinzeginnen erfreuete er dies 
felben mit feiner höchfterwünfchten Geburt im ur 1676. den 28. Juli, 
Abends furg nad) 6. Uhr. In dem fünfften Fahre feines Findlichen Alters 
A. 1681. den 6, Jan. büßeteer feine Frau Mutter ein, deren Verluſt in treuer 
Vorſorge vor deßen Erziehung Die Den 14. Aug, gedachten jan beygele 
te andere Gemahlin feines Herrn Vaters, Chriſtina, gebohrne Marggraͤ⸗ 
fin von Durlach » und verwittibte Marggräfin zu Brandenburg Anfpa 
einiger maßenmieder erfekte. Als erdas fiebende Zahr erreichet „ bekah 
er zu feinen erften Hofmeifter Ehriftian Ludwigen von Schönberg, dem d 
von Janus, und der General-Major Zorn von Plobsheim gefolger find, uns 
terderen Dbficht er von den beiten geiftlichen und weltlichen Lehrmeiftern 
alleeinem Fürften anftändige Sprachen, Wißenſchafften und Leibes Ubun⸗ 
gen fertigſt erlernte, und zu allen chrift + fürftlichen Eigenſchafften, Sitten 
und Tugenden , feineneigenen Trieb nad), angeführet wurde. 

Wie es an dem war, daß er A, 1691. nach feines Deren Vaters Gut⸗ 
befinden / nebſt feinem Herrn Bruder / Printz Johann Wilhelm , auf aus⸗ 
waͤrtigen hohen Schulen ſich in Kaͤntnuͤß nügliher Wißenſchafften noch 
vollkommener machen ſolte, fo wurde ihm derſelbe den 2. Aug, dürch eine 
unvermutheten Tod entzogen , da dann nad) Willen der im Däterlichen Te⸗ 
ſtament verordneten Dber-Vormünder, Hertzog Bernhards zu Sachſen⸗ 
Meinungen, und Hertzog Heinrichs u Sachſen⸗Roͤmhild, Die Abreiſe in 
etwas ueick geſtellet wurde, biß Ihm erſtlich als Erb⸗Printzen, nad) den 
von feinem Herrn Vater A. 1683. errichteten, und vom Kayſer beſtaͤtigten 
Recht der Erſten Geburt , die Erb⸗ Huldigung in den beeden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Sothaund Altenburg war geleiſtet worden; worauf er, in Begleitung 
hochermeldten ſeines Herrn Bruders, und des Hofmeiſters von Boyneburg 
A.i692.den 24. Sept. uͤber Caßeldurdy Weſtphalen, nacher Utrecht reiſete, 
um dafelbft die Studien fortzufegen. Dieweil aber K. Wilhelm von Groß⸗ 
Britannien bald darauf aus Brabantim Haag anfahm , fo wurde belieber, 
vielmehr daſelbſt den Winter über fich aufzuhalten, da er dann von gedach ⸗ 
ten Könige mit großer Hochachtung angefehen wurde / ingleichen mit dem 
Dänifchen Kron Pringen,Sriedrichen, und dem Erb: Pringenvon Heßen⸗ 
Gafel,angenehmen Umgang pflog, dabey aber nicht verabfäumete alle galan- 
re Wißenſchafften und noͤthige Leibes⸗ Ubungen zu beßerer Vollkommenheit 
jutreiben. A,1693.denıg. Aprilis ſchiffete er aufder Koͤnigl. Jacht Catha · 
rina nach Engelland über, und genoße an dem Koͤnigl Hofe von der K. Ma⸗ 
ria / dem Printzen Georg ey ‚, und Degen Semablin, a 
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dere Ehre, ohngencht er,zu Dermeidung des Ceremoniels, gank incognito 
bleiben molte. Nachdem er die Vniverhität Oxford, und die nis. Luſt⸗ 
KHäufer,Windfor und Hamptoncourt, beſehen, nahm er auch Die zu Portsmouth 
zum Auslauffen bereit liegende, und aus mehr als 600. Schiffen und Fahr: 
„zeugen beftehenbe vereinigte Engel « und Holländische Flotte im vergnügten 
Augenſchein. Mit Ausgang des Mayes geihahe die Ruͤckfarth nach 
Holland, und fo dann die Befichtigung der großen Städte in den Nieder⸗ 
. landen, und derallircen Engell-und Holändifchen Armee, Hieraufgieng 
er wieder nad) Teutfchland, und befahe vorhero noch den 3. Aug. Die Kay⸗ 
‚fer. und Reichs + Armee in Dem verfchangten Lager bey Heilbronn , bey wel⸗ 
eher Pring Johann Wilhelm diefen Feldyugüber verblieb , er aber kahm, zu 
gröfter Freude der Unterthanen,den 30. Augulli inder Refidenz- Stadt Go⸗ 
tha glücklich wieder an. 

Es hatte der im Haag ſtehende Kayferl. Geſandte, Graf von Windifche 
graͤtz, die an Hertzog Friedrichen wahr genommene ſtattliche Tugenden, 
Sitten, Verſtand, und andere loͤbliche, recht fürftliche,und den Jahren vor» 

ehende Qualitäten Kayſer Leopolden dergeftalt angerühmet, Daß derfelbe 
Detpogen würde ‚ aus eignen Antrieb, Ihm den 12. Sept. befagten Jahres, 
die noch inwenigen ermängelte Volljährigkeit zu Antretung der Ihm anges 
ſtamten lands: fürfllichen Degierung zu verleihen ‚morauf er diefelbe den 30, 
Nov, unter verhofften und auch reichlich erlangten goͤttl. Gedeyen, würcklich 
antrat. Wie hoͤchſt !öblich nun folche alleinefaft 39. Jahre von Ihm geführer 
worden, davon wäre ein gantzes Buch zu ſchreiben mann alles folte auss 
Pieie erzehlet werden. Ich Fanabernur das vornehmſſe kuͤrtzlich allhier 


rühren. 

Zuvörderft hat fich derfelbe gegen das geſamte Roͤmiſch · Teutſche Reich 
als ein recht patriotiſch⸗geſinter hoher Fürftlicher Mit-Stand —— be⸗ 
zeiget, und nicht nur die Ihm zufommende Meichs:und Creyß · Antheile und 
Huͤlffen an Geld und Manſchafft willig und forderfamft geleiſtet, ſondern 
iſt auch ſonſten demſelben in den gefährlichfien Feldzuͤgen in Brabant, ans 
Rheinſtrom, in Italien und Ungarn durch viele über die Gebühr geftellte ans 
fehnliche Kriegs Voͤlcker ſtattlich bevgefprungen. Diefe jederzeit von Ihm 
gehegte hoͤchſt angelege ne Beſorgung der Sicherheit und Wohlſtandes des 
Teutſchen Reichs veranlaßete drey Kayſer beſondere Buͤndnoͤße und Ver⸗ 
einigungen, durch erlaßene verſchiedene Handſchreiben, und abgeſchickte Ge⸗ 
fandten,mit Ihm zu entrichten; ingleichen, aus beſondern Vertrauen zu de⸗ 
fen Klugheit, Anſehen, Geſchicklichkeit, und Glimpf, die Beylegung verſchie⸗ 
dener zwiſchen den Reichs Ständen entſtandener weit — 
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aufzutragen. Als eine höchft verdiente Vergeltung ift Dagegen anzufeben, 
daß der Kayfer allen von Ihm abftammenden regierenden Hersogen das 
Predicat Ducchlauchtig bepgeleget, und Sie im 18. Jahr ihres Altersder 
Regierung fähig erfläret hat. | 

Mit andern hohen Reichs » Ständen beftrebte fich unfer Hertzog in gus 
ter Bertraulichfeit und Wohl⸗ vernehmen zu ſtehen, und daßelbe durch 
aufgerichtete Verträgeund Buͤndnuͤße zu erhalten, wie jederman befant ift, 
daß dergleichen mit Chur⸗Sachſen, Wuͤrtzburg, Wolffenbuͤttel, Anſpach, 

eßen Caßel, und Darmftadtu.f. m.gefchehen. Dieſes fried⸗und einige 
it liebende Betragen erweckte auch eine ſolche Zuverſicht zu deßelben Bil: 
ligkeit, daß verſchiedene Reichs-⸗Staͤnde Ihn in ihren ſchwehrſten Streitig⸗ 
feiten zum willkuͤhrlichen Schieds mann annahmen. Jederman iſt noch er⸗ 
innerlich, wie das große Mißverſtaͤndnuͤß zwiſchen dem König von Groß⸗ 
Britannien und dem König in Preußen durch die Vermittlung unfers Her» 
ogs und des Hergogs von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel , zu beederfeitg 
efriedigung, ft abgethan worden. 

Dehen landes:väterliche Sorge werden die Land » Stände und Unter⸗ 
thanen ihren Kindern und Kindes Kindern einhellig und unaufhörlich ans 
preifen. Er hatte bereits unter der ober s vormundfchafftlichen Landes⸗ 
verwe fung von dem Receffen und der Verfaßung feines Fürftlichen pur 
gründliche Erkaͤntnuͤß gefaßet, und ſich durch die genan eingefehenen wohl⸗ 
abgefaften väterlichen und grogvärerlichen Erneftinifchen Verordnungen, zu 
einer Elugen und glücklichen Regierung wohl angeſchicket. Damit alfo die 
hohen Collegia möchten wohl eingerichtet ſeyn / hieß er die fleißigüberfehenen 
geheimde Rarhs-Megierungs : Cangelley : Confiltorial- und Cammer : Ord⸗ 
nungen aufsneue ausfertigen, befuchte auch felbften , wann er nicht durch ans 
dere wichtige Sefchäffte abgehalten wurde, diefe Collegia dmfig. Inglei⸗ 
chen ertheilte er jederman,der etwas anzubringen und zubittenhatte, gnddi 
fies Gehör. Don den Ihm felbften nicht behändigten Bitt- und Sieb, 
Schreiben aber ließ er Sich aus jedem Dolgo das Verzeichnüß von den 
davongemachten Auszügen, mit angefügter Anzeig was —— beſchloßen 
worden, täglich einreichen, Er war auch fo vorfichtig bey eigenhaͤndiger Un⸗ 
terſchreibung ſeiner Befehle und Verot dnungen, daß Er ſelbſten ſeine treu⸗ 
en Raͤthe und Diener gegen bieungegründere Berläumdung, alsobihm et: 
was ohne Vortrag märeuntergefchoben worden, vertheidigenfonte. 

Den wohlbeftellten Gottesdienſt hielte er für die erſte Grundveſte feis 
nes Landes / und befeste Dahero Kirchen und Schulen mit tüchtigen und 
treuen Lehrern, verbeßerte ihnen die —— erneuerte des — 
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Hertzog Ernfts chrift erbauliche Berordnungen,ließdie Kirchen und Schul⸗ 
Vifitationes fleißig halten , richtete wegen des volcfreicher gewordenen Landes 
verſchiedene neue Pfarren und Schulen an, als infonderheit aufm Stugs 
hauſe und zu Georgenthal, unddotirte fie aus eignen Mitteln, bauete etliche. 
neue Kirchen, und ließ fo viel alteund baufällige Kirchen fchön wieder erneur 
ern, daß deren Anzahl degen Lebens + Fahre überfteiget. Er hat auch die 
Schloß-KirchezumFriedenftein A. 1712. zur Pfarr- Kirchen gemachet, und 
das hierbey abgegangene den Stadt + Geiftiichen durch ihnen verſchaffte 
4000, Thaler Capital erſetzet. Vornehmlich hater ſich audy des Evangeli⸗ 
ſchen Religiong : Weſens inn und außerhalb des Reichs eyfrigſt angenommen, 
und fo wohl inder Pfaltz, als in Ungarn, Pohlen und Litthauen, die wegen 
entzogener Befoldung indem aͤrmſien hey efegten Geiftlichen mit mils 
defter Geld - Hülffein ihrem Kirchen» Dienft —— ; infonderheitesauch 
bey der Stadt Genf dahingebracht , Daß der Dafigen Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſchen Gemeine fanvon den Herkogen zu Gotha, mit Einwilligung der Vor⸗ 
ſteher, ein Geiſtlicher gegeben werden, diemweil Er deren * Beſoldung 
Durch eine beſondere Stifftung von etliche tauſend Guͤlden erhoͤhet. Diefen 
großen Eyfer zu Beförderung der Evangeliſchen Lehre wuͤrckte bey Ihm bie 
gruͤndliche und lebendige Erkaͤntnuͤß, welche Ihm von Jugend an beywohn⸗ 
te, und die an Ihm auch die gröften Theologi in den mit Ihm gehaltenen: 
Unterredungen oͤffters bewundert. Dahero ſuchte Er auch bey beſondern 
Feſten und Faͤllen die bibliſchen Texte ſelbſten aus, über welche ſolte gepredi⸗ 
get werden, inſonderheit pflegte er dieſes an feinem Geburts - Tag gerne zu 
thun, als welchen er jedesmahl mit Geber und öffentlichen Gottes dienſt bes 
gieng. Alſo hat erdeng. Aug. A. 173 1.jum Terte die Worte Davids aus 
Pialm. CXIX. v. 80. und ander Frau Gemahlin hochfürfll. Durchl. Geburts. 
Tagden 7. Vers des LXII.. Eapittels efaid vorgeſchrieben. Es gereichte 
dahero zu deßen gang beſondern Vergnügen, daß er Die erlebten beeden Ju⸗ 
bel⸗Feſte der Evangelifchen Kircherecht feyerlich begehen fonte. Damirdie 
Nachwelt aud) davon ein Denckmahl haben möchte, ließ er die Hiſtorie der 
erften Jubel⸗Feyer durch den Dber-Confiltorial- und Kirchen-Rath, Herrn 
D, Cyprianum, zufammen tragen, welche unter dem Zittel: Hilaria —— 
ca, infolio im Druck ausgegangen. A. 1730. wurde, durch gleichmäßige 
Fürftt. Sorgfalt, die Hiftorie der Augfpurgifchen Confeflion aus den Origi- 
nal Urkunden des Ehurfürftl. Archivs zu Weymar vom gedachten Herrn 
Dber+Confittorial - und Kırchen» Rath aufs neue beleuchtet , und in große 
Gewißheit gefeget. Bey dem erftern Jubel⸗ Feft ließ er allen Geiftlichen fo 
wohl in Gotha, als in Altenburg,so. Rthlr. auszahlen, und bey den letztern 
goldne und ſilberne Medaillen aust heilen. Es 
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Es muffen ferner Herkog Friedrichs II, Namen deßen milde Stifftun- 
en verewigen, worunter zuborderft ift Das A. 1705. durd) deßelben großen 
orfchub bey der Stadt Altenburg errichtete freyeadeliche Fräulein-Stifft, 
‚als welchem er das der Fürftl. Refidenz dafelbit gegenüber liegende,von der 
Pritjjeßin Magdalena Sibylla erbaute,anfehnlihe Fürftl. Haus gewiedmet 
‚und jelbiges mit einer Kırche und eigenen Beiftlichen vermehret: Es werden 
‚barinne nicht nur verſchiedene erwachfene adeliche Frauens, Perfonen ſtan⸗ 
desmäßig verſorget, fondern auch einige junge adeliche Fräulein erzogen, 
‚Bor verlaßeneund unerzogene Kinder hat er durch dien Gotha und Alten 
burg angelegte Wayſen⸗Haͤuſer geſorget, und zudem erftern , Das von ſei⸗ 
‚nem Groß + Herrn Vatern, Hertzog Ernften, dazu beftimmte Capital von 
200.0. Güldenauszahlenlaßen. Zu Beftrafung und Beßerung des böfen 
und ruchlofen®efindels aber har er ſo wohl zuGotha , als zufichtenburg, Zucht 
häufer aufgeführet , und fie mit nöthigen Einfommen verfehen. 
Da weiter durch Handhabung der Gerechtigkeit / durch genaue Bes 
ebachtungder Policey,und durch wohleingerichtete Handelfchaft der Wol⸗ 
and eines Landes befördert wird, fohar Hertzog Friedrichs IL. fürftl. Vor⸗ 
icht hierinne auch allen erfinnlächen Fleiß angewendet. Durch die neue Ad- 
vocaten · Ordnung wurden die Rechts haͤndel verkuͤrtzt und vermindert; die 
wohl abgefaſten und eingeſchaͤrfften Policey⸗ Befehle ſteuerten der uͤberhand 
nehmenden Uopigkeit, Schwelgerey und Hoffart; und damit alle Fuͤrſi. 
Verordnungen moͤchten im friſchen Andencken bleiben, ließ er dieſelben alle 
miteinander Der Landes · Ordnung beyſetzen. Zum Aufnehmen der Hand; 
lung und Gewerbe gereichte, daß er niemahlen denen Unterthanen uͤbermaͤ⸗ 
ßige Steuern aufgeleget,umd wo die ſich ereignere Nothfaͤlle einige neue An⸗ 
lagen erheifchet , find dieſelben jedesmahl mit der getreuen Landes-Stände 
Beyrath geichehen. Auch den Kriege» Staat zur Beſchuͤtzung des Landes 
richtete er ohne Beſchwehrung der Unterthanenein,indens er Die geworbenen 
Regimenter auf feften Fuß ftellete,und die Land⸗Militz in beeden Fürftenthüs 
mern,gleich der geworbenen / einrichtete, und fie in allen Kriegs : bungen 
durch geſchickte Officier fleißig unterweifen hieß , jedoch auch den fogenanten 
alten Austhuf beybehielte. Durch diefe gelinde und recht vollkommene 
landes; vaͤterliche Regierung wurden nicht nur die eingebohrnen Untertha⸗ 
nen in immer ſich vermehrenden Wolſtande erhalten, jondern auch viele 
remde in ein jo gläckfeeliges Land gezogen, in welchem der Wahlſpruch des 
andesFürftene: AMORE ET PRVDENTIA,d,i. Mit Liebeund Riug- 
beit, nicht als ein leerer Schall gehörer wurde, fondern feine Krafit und 
Wuoͤrckung zum Heilder Untert hanen werckthaͤtig ermeifere. 
a 
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Danun jederman unaufhörlich wuͤnſchte, daß ein fo allgemein geliebte: 
fer Landes: Bater das höchfte Ziel menfchlichen Alters härte erreichen moͤ⸗ 
gen, zumahl da derfelbe von dem guͤtigſten GOtt miteiner fehr gefunden Lei⸗ 
bes; Befchaffenheit begabt geweſen, und fich im feinem Leben nur zweymahl 
recht Franck befunden hatte ‚als A. 17 15. an einem Steck ⸗ Fluß, und 4. 1719. 
an einem dreytaͤgigen Fieber / fo ereignete ih doch im letztern Fahre eine 
arcfe Cachexia fcorburıcacum hæmorrhoidum anomolo ſtatu, weiche erftlich 
‚einen ſtarcken Saltz Kin und Entzündung der Augen, und Da diefe glücklich 
vertriebenworden,bejchwehrlidye Pathemata hypochondriaca fpasmodica,und 
befonders tägliches Erbrechen und öfftere Unruhe im Unterteibe e. 
Ohngeacht aller gebrauchten beften Artzeneyen, wurde doch dieſes Ubel ſehr 
langwierig, und nahm dergeſtalt uͤberhand, daß es endlich den 15. Martii 
A, 1732. in ein toͤdliches Fieber ausbrach, an welchem derſelbe in beſtaͤndi⸗ 
Andachts » Ubung, und Gegenwart dero Frau Gemahlin hochfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit und ſaͤmtlichen hochfuͤrſtl. Prinzen und Prinzeßinnen, biß 
auf des Printz Johann Auguſtens hochfuͤrſtl. Durchl. ingleichen aller Mini- 
fternumd Cavaſſieren, ſo die Aufwartung hatten, den 23. Martii, als am 
Sontag Lztare , früheum 6. Uhr, in der Refidenz zu Altenburg fanfft und 
feelig verfchied, indem 56. Jahr des preißwürdigften Lebens, und in dem 
‘41. Dane efeegnefter Regierung, wann die unter fürftlicher Ober Mor: 
‚mundfchafft zugebrachten Jahre mitgerechnet werden. Diefe Zeit moͤch⸗ 
te vielen allzuflein und wenig feinen; man kan aber auch ſagen, daß 
eben das bey dem — * Hertzog Friedrich eingetroffen, was Taci- 
tus von dem vortreflichen Römifchen Feldherrn Agricola, der auch im 56. 
Jahr des Lebens verfchieden,, Cap. XLIV. gefchrieben : Et ipfe quidem, 
‚quanquam in fpatio integr& ztatis ereptus, quantum ad gloriam, longiffimum 
ævum peregit, Quippe & vera bona , quæ in virtutibus fita funt,impleverat, 
Der entſeelte Leichnam ward in das Hergogliche Erb- Begräbnäß nach Gotha gebracht, und 
ben a9. Aprilis,mit Bortragung der für. Infignien , das fürfl. Peichen- Begaͤngnun dafelbft gehal- 
‚ter / wobey inder mit einem Trauer- Gerüfte genierten Hof» Kirche zum gr die Gedaͤcht⸗ 
udß- Predigt Herr D. Ehriftian Löber , Fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Confittorial - Rath , un -Su- 
erintendens des Fürftentbums Altenburg , und die vortreflich —— Lobrede Herrn Chri⸗ 
anvon Uffel, Fürftl. geheimder Rath und Cammer⸗ Præſident, abgelegt deren fur gefaften 
Inhalt defen Schluß. Worte in fih faßen : 
Er war ein werther Sürft., die Zierde hoher Sachfen, 
voll Tugend und Verdienft, und groß an Würdigkeit, 
batan Belüch und Ehr viel andre überwachfen, 
dahero bleibt fein Ruhm ein Denckmabl diefer Zeit. 


l i i Muͤntz · Bo ird d i d 
Das folgende Städ — — Pr * — ai J 2 rücdkändige von dem glor ⸗ 


BEER IK ARE 


ER vex 





Pe Woͤchentlichen | 
Siftorischen Muͤnz⸗Feluſtigung 
14. Stüd den 6. April 1735. 


EEE, 
5 Friedrichs II. zu S ⸗ 
her * mit dem —*5 —— 





I. Beſchreibung deſſelben. 
Je erſte Seite zeiget das holdſeelige gend au 098 im Prof, 
fe: 






2% deprechten Sefichts-Seite, mit der Um IDERICVS 
II, D, G.DVX,SAXO.-GOTHANVS, b. i. Sriedrich II, von 
GOttes Bnaden, Hertzog zu Sachſen⸗Gothaʒ; und der Unterfchrifft: 
CARI GENITORIS IMAGO, b. i. Des lieben Vaters Bild, 
Dieandere Seiteenthält diein Palm, Zweigen 5 enen eyfoͤr⸗ 
migen kleinen Bruſtbilder der fieben Printzen, davon des Erb; —— 
der Mitten, uud die ſechſe der andern Printzen umher ſtehen: Jeglichem 
iſt der Name beygeſetzet, als. FRIDERICVS, II, WILHELMVS. III. JOH, 
AVGVSTVS. IV. CHRISTIAN. WIL, V.LVDOVICVS. ERN. VL 
MAVRITIVS. VU, JOH, ADOLPH, Vene iin lefen; SEPTENARIVS 
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FRATRVM ET DVCVM SAXONIA. d. i. Die Siebene der Brüder 

und Hertzoge zu Sachſen. Unten ift die Jahrzahl 1723. 
Diefer Thaler ift wegen der vielen Fleinen und ähnlichen Bildnuͤße ein 

voRfommenes Kunftftück Des fo berühmten Medailleurs Herrn Kochs. 


2. Siftorifche Erklärung. 


», Alles preiß: und merckwuͤrdige von dem —— Pe 
N. gu Sothaund Nltenburgnur auch in dem Fürgften Begriff — 
gen zu bringen, iſt eben ſo unmoͤglich, als einen großen Strom, der ein gan⸗ 
zes Land befeuchtet und fruchtbar machet, im ein Feines Gruͤbgen zu leiten, 
den nur das große Welt Meerin fich faßen kan. Dahero muß ich folgens 
des noch beybringen,und vornehmlich deßen höchft: vergnügter und geſeegne⸗ 
ter Ehe Verbindung gedenden. - 

Er hat in derfelben biß in das 36. Fahr vollfommen vergnügt gelebes 
mit der durchlaudhtigften Fuͤrſtin Magdalena Auguſta, Herrn Carl Wils 
helms, Fürftens zu Anhalt⸗Zerbſt, und Sophien, gebohrner Hergogin zu 
Sachſen⸗Halle eintzigen Prinzeßin Tochter, welche er, wegen ihrer hervor⸗ 
leuchtenden fonderbahren Tugenden und ausnehmenden Eigenſchafften, in 
ihrem ı7. Jahre des Lebens A. 1695. zu feiner Gemahlin erfiefle. Die den 
31. OA. befagten Jahres gefchehene Verlobung folte gleich nach der Leipzis 
ge Dfer-Meße A. 1696. zu Zerbſt volljogenmwerden. Es ereignete ſich aber 

as Ungluͤck, daß der Hertzog den 9. Map felbigen Jahres bey der am Kros 
nenberge gehaltenen Muſterung von einer bey dem Schießen auf der ſteinig⸗ 
ten Erden abgepralten Kugel auf der Bruſt verwundet wurde, dahero die 

Vermaͤhlung etwas fpäter ‚und den 7. Juni auf dem Friedenſtein, in Ge⸗ 

genwart der hodfürftl. Schwieger ⸗ Eltern, geſchahe. GOtt hat dieſe lieb⸗ 

reicheſte Ehe auch mit 18. Fuͤrſtl. Kindern geſeegnet, wann man die A. 1700, 
den 22. Aprilis, und A. 1716. den 30. Nov. zur Welt gebrachten zween tod⸗ 
= ‚Peingen mitzehlet. Die lebendig gebohrne folgen in diefer Ordnung 
"aufeinander; 
1. Prinzeßin Sopbis, gebohren A. 1697. den 30. May früheum 6. Ihr, 
i und geflosben A. 1703. den 29. Novembrig. ‘ 

U, Der durchlauchtigſte Für und Herr , Herr Sriedrich III, jetzt regieren⸗ 
der Hergog su Sachfen» Gotha und Altenburg, erblickte das Licht dieſer 
Welt A.1699, den 14. Aptilis frühe nach 5. Uhren. 

"1m. Der durchlauchtigſte Fürft und Herr , Herr Wilhelm, gebohren 
A. 1701, ben 22. Martii nach 11. Uhren des Nachts, Kapſerl. General- 
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Major und Commendanten chef der an den Kayfer überlapenen Sachſen ⸗ 
— Voͤlcker in Italien. ” — aſ 

IV. Printz Carl Friedrich geb. A. 1702. den 20. Septembris, des Nachts 

— nad 11, —5 —J u age see A — 

er durchlauchtigſte Fuͤrſt un ert nn — ren 
A. 1704. den 17. Gebe. K — Major und brille ie dnke 
giment Dragoner, En in —— blutigen Jahre in der Lombardie 
im letzten Treffen bey Gualtalla feinen Helden» Much und Kriegs» Erfah 
— Ehre ln bemie — * den gebt. frühnach 6, Udren und 
; 1705. den 2 r. na ren / 
bald darauf geflorbenben . Marti — 

vII. Der —— al Dad Der ,.Dere ‚ Chriſtian Wilhelm eb. 

A. 1706. den 28. May fruͤ —— Uhr, Koͤnigl. Pohlniſcher 
und Shurfürft. Saͤchſiſcher Obriſter üb * n Dkagincnt Granadirer zu 
Roß , und Ritter des Dr — — | 

vi, Der durchlauchtigſte Fuͤrſt und Derr — Ludwig Ernſt, geb. 
A.1707 den 28. Decembris nad 8. Uhren, — 
bey dero Herrn Bruders Printz Wilhelms Regiment zu Bu 

IX. Pring Immanuel, geb. A. 1709. — 10. Aprilis Nach 2. Uhr, 
und geſtorben A, 1710. den 10. 

X. — —— — Hear Mori tz, 9eb. A, 1711. 

1. May, Nachmittagsum 2. Uhr, König. Schwebifherund —&& 
Heben. Caßeliſcher Obriſt - Lieutenant. 
gg ‚ geb. A, 1712. ben24. Aug. und geflörben 12. Nov. 


es 

Den € ihr * A. 1714.den 17. Apr. und geſtorben ben 10. Julii 

o 

Kıll, Die durchlauchtigſte in Friderica, geb. A. 1715. den 17. 

N. © * — een — ————— are a fa fi 

ften und Herrn, Herrn Joh. Adolf, ne hack ” 

XIV. Prinzeßin Magdalena Sibylis, geb. A. 1718. Tun: 15. Aug. fd 
nad) 6. Uhren und geftorben den —* yon. ng 

XV. Die durchlauchtigſte Prin eßin Auguſta, geb. A. 1719.dbenzo. Sept. 
—* m. Uhren , befindet fh bepder durchlauchtiaften Frau Mutter 
zu Altenburg, 

XVI. Der dur (auchri e Printz Johann Adolf, geb. A. 1721. den 18. 
May, —* bey ——5 ring Si Ihelms Regiment, 
wird in der Nefidenz Friedenſtein Sure ee: 24 
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Des hochfeeligen Hertzogs groͤſte värerliche Sorgfalt war,die von göfts 
licher Güte ————— Liebes + Pfaͤnder in nuͤtzlichen Wißen⸗ 
ſchafften, in GOtt ⸗ beliebten Tugenden,und fuͤrſtl. Sitten wohl erziehen zu 
iaßen, dahero er hierzu die allergeſchickteſten Leute auserſahe. Dieſelbe iſt 
auch durch goͤttliches Gedeyen ſo wohl ausgefchlagen / daß von allen dieſen 
ſo wohlgearteten durchlauchtigſten — und Prinzeßinnen der Ruhm 
vllbereit in der Welt ausgebreitet, daß Sie alle die fuͤrſtl. Eigenſchafften 
und Tugenden / als vortrefliche Leibes und Gemuͤths ⸗ Gaben, Frömmigkeit, 
eutfeeiigkeit, Gutthätigfeit, u. ſ. m. zuſammen beſitzen, welche — * 
nöffters gar nicht, oder Doch nur eintzeln gefunden werden. Inſonder⸗ 
heir gereichte es zu des hochfeeligen Hertzoͤgs recht inniglichfter Freude, dero 
durchlauchtigſten Erb »Pringen mit einer huldreicheften Gemahlin noch vor 
den Abfcheiden aus diefer —— aufs beſte verſorgt zu ſehen, nachdem 
derſelbe ſich mir der durchlauchtigſten Fuͤrſtin Louiſa Dorothea, des wey⸗ 
fand durchlauchtigſten Fuͤrſtens und Herrns , Herrn Ernſt Ludwigs, Ders 
098 zu Sachen, Coburg und Meinungen, und der auch weyland dur 
uchtigften Fürftin und Grauen , Frauen Dorotheen, gebohrner Hertzo⸗ 
gin zu Sachen : Gotha / eingigen Prinzeßin Tochter A. 1729. den 23. Sept, 
aufm Friedenftein hoͤchſt erwuͤnſcht vermäblte, weiche den 20. Januarii dieſes 
jet lauffenden Jahres zu allgemeiner Freude des gangen Landes, zur glücklis 
en Mutter des Etb⸗Printzens Friedrichs geworden. | 
Chur⸗Fuͤr ſt Friedrich der Weife zu Sachſen, meilerunvermählt blieb, 
at vornehmlich feine —— hohe Schule zu Wittenberg, ſeine da⸗ 
elbſt angelegte Bibliotheck, undüberhaupt alles dasjenige, mas zur Gelehr⸗ 
famfeit dienlich ſeyn fönnen, für feine Kinder gehalten , undift fürdie A 
nahme und Zuwachs degelben recht väterlich beforgt gewefen ; noch weit h 
ber aber iſt 5 ochſeeligen Hertzogs ungemeine Zuneigung zu allen loͤbli⸗ 
chen Wißenſchafften, und Dero recht angelegentlichſt erwieſene Befoͤr de⸗ 
rung altes des jenigen, was Diefelbenempor und in erwuͤnſchten Flor bringen 
fan, beyfo höchft » geſeegnet en fürftt. Eheſtande und ftarcker Fortpflantzung 
des durchlauchtigſten Sachfen, Stammes , hochzufchägen, indem er den⸗ 
noch ſich als ein recht liebreichſter Water der Muſen, und mächtigfter Er⸗ 
Halter aller der Kirche und dem gemeinen IBefennöthiger und nüglıcher Ges 
Iehrfamfeit gnäbigfi erwieſen. Vor den fortwährenden Wohlfand der 
weltberühmten gefamten Fürftl. Saͤch ſiſchen Univerſit aͤt zu Jena hat Derfels 
be als ein mildeſter Fürftl. Comurtritor, unaufhoͤrlich geſorget, daß ſolche an 
vortreflichen öffentlichen Lehrern jederzeit einen Uberfluß gehabt ‚welche eine 
ſaſt alle andere hohe Schulen Teusfehlands übertreffende Menge Ichrbegies 
riger Zuhörer an ſich gejogen, » Die 
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Die vorhin wohl angerichtete fürftt. Bibliotheck auf dem Friedenftein 
hat der hochfeelige Hergog unter der Diredtion des Herren a 
und Ki » Raths D. Cypriani,durc) die Einverleibung erfauffter gantzer 
Bibliothecken, als der Thumbshienifchen, —** Feuſtkingiſchen, und 
Taboriſchen / und durch angeſchaffte ſehr koſtbahre neue Wercke, zu einer 
der anſehnlichſten in Teutſchland gemachet, deren Gebrauch, aus fuͤrſtlicher 
Gnade auch auswärtige Gelehrte in offtmahls ausgebetenen raren Manu- 
ſeripten, davon oberwehnter Herr Kirchen⸗Rath einen dienlichen Catalo· 
um durch den Druck gemein gemachet 5 wohl zu genießen gehabt, wie 
nn inſonderheit Eckhardt ruͤhmet, daß ihm gnaͤdigſt vergoͤnnet worden, 
denunvergleichlichen und um A. 96 1. geſchtiebenen Codicem Willegiſianum 
Legum & Capitularium Germanicorum,sur Verbeßerung feines von neuen here 
ausgegebenen alten Fraͤnckiſchen Öefegbuches,einzufehen. 
icht wenigern lang und Vermehrung bat der auch allbereit von 
dem gottjeeligen Hergog Ernſten gefamlete fürftl. alte und neue Müngs 
Schatz bekommen, indem der hochſeelige Hettzog das fuͤrſtl Schwargburs 
giſche Arnſtaͤdtiſche gar anſehnliche Muͤntz und Medaillen - Cabinet vor eins 
mahl hundert tauſend Thaler aus feinen eignen privat und proper Mitteln an 
fid) erfaufft , auch nachdem ferner immerzu ftattlich 2 Damit auch 
dieſer koſtbahre und zu der Hiſtorie aller Voͤlcker und Zeiten dem fuͤrſtl. Haus 
fe zur immerwaͤhrenden Zierde,und der Rei literariæ zum Nutzen gereichende 
Schatz moͤchte erhalten werden, hat Er foldhen A. 1712. den 16, O&, mit eis 
nem rechts gegründeten Fidei-Gomils beieget ‚dergeftalt, daß nach Dero Abs 
fterben Dero durchlauchtigſten Etb·Printzen, und Funfftigen der Primogenitue 
nachfolgenden Landes⸗ Succefforibus,über dieſes Cabinet das Dominium und 
der Beſitz allerdings alleine zufommen, fie aber ſchuldig und verbunden feyn 
folten, nicht nur jelbiges in Dem Stande des Inventarii forgfältig ie confer- 
viren, und nad) und nad), fo viel fichmit Gelegenheit der Zeiten thun lagen 
koͤnte, zu vermehren keinesweges aber zu ſchwaͤchen, zu dittrahiren, ſondern 
auch Dero — Deſcendenten den Nutzen zu Ihrer Recreation willig 
mit zu geſtatten Ja die Guͤtigkeit unfers holdfecligften Hertzogs war end⸗ 
lich 6— roß, daß er auch die Beſchreibung Dero koſtbahrſien Vorraths von 
den raͤrſten und beſten alten go dnen, filbernen, und ehrnen Muͤntzen in dem 
zu Amfterdam A. 1730. in folio herausgekommenen, und GOTHA NVM- 
MARIA betittelten prächtigen Wercke / dergleichen in Teutfchland in hoc 
ſtudio noch nie gefehen worden, durdy Die geſchickte Feder des mit Span⸗ 
heims Gelehrjamfeit und mit Morells Accuratefle dazu gnugfam ausgerüftes 
ten Hrn. Secretarüi Liebens / der gangen gelehrten nn Medaillen Jiebenden 
3 


Weit milde mittheilen ließ. Gr 
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Selehrtenund berühmten Männern fo wohl einheimifchen als frems 
den, verftattete derhochfeelige Hergog , manner einige Muße von ae 
tungs:Gefchäfften hatte, einen gnädigen Zutrit, und begeigte fo mohlüber 
Diemit ihnen gepflogene Unterredung von mancherley gelehrten Sachen , als 
Über Die von ihnen dero durchlauchtigſten Yamen , aus devorefter Ehrerbies 
tungund Berbindlidyfeit, gemiedmeten Scriften ein gnädigftes Wohl⸗ 
gefallen. Ein in hiefiger Gegend anfehnlich gelehrter Mann, der auch die 
‚Gnade genogen Denenfelben,ben feiner Durchreifenah Sachſen, die unters 
thänigfie Aufwartung zu machen, hat mir Öffters begeiget, dag ihm der hochſee⸗ 
lige Hertzog in feiner ſo wunderus würdiger Clemenz und Freundlichkeit als 
ein anderer wieder belebter Kayſer Titus vorgefommen, welchem gang Rom 
den fo feltenen und alle Lobfprüche großer Fürften weit überfteigenden Eh⸗ 
ren» Pamen, AMOR AC DELICIE GENERIS HVMANI bepgelegt. 
Der Herr —— zu ——— in ſeiner auf den hoch⸗ 
ſeeligen Hertzog gehaltenen Gedaͤchtnuͤß⸗Predigt p. 154. daß ein gewißer 
u. berühmter Theologus nach einer A. 1715u Zerbft beyDenenfelben gehab⸗ 
ten mehr alsftündigen Audienz, zu ihm im Vorgemach geſprochen: O ihr 
Gothaner, ihr wißet noch nicht,was ihr vor einen Herrn habt. Diefer 
Herr iſt mehr als ein anderer Herr. Er iſt wie ein Engel GOttes. Er hat 
mich auf ſolche Materien ret, daruͤber ich gantz erſtaunet bin, ꝛc. 

Zu des Landes Zierde und Nutzen aufgeführte Gebaͤude erhalten auch 
das Andencken eines Fuͤrſtens biß auf die ſpaͤteſte ——— da⸗ 
hero hat es auch daran unſer hochſeeliger Hertzog nicht ermangeln laßen. Er 
hat feine Reſidenz ⸗Schloͤßer Friedenſtein und Altenburg theils erneuert, 
theils mit Foftbahren Gebäuden erweitert , das Schloß Ichtershauſen 
ausgebauet, das Berg: Schloß Tenneberg zumehrer Bequemlichkeit 

mit (hönen Gemächern verfehen, das Amthauß zu Georgenthal, und Reins 
hardshrunn von Grund ausaufgeführet,, und über das dafelbige Erb: Bes 
—— der alten Landgrafen in Thuͤringen eine ſchoͤne Capelle mit einem 

ltar und Kantzel aus Marmor gebauet; ingleichen das angenehme Frie⸗ 
drichsthal vor Gotha, das Ordonanz-Hauß,die Schloß Hauptmans Woh⸗ 
nung zu Altenburg, die Forſtmeiſtereyen daſelbſt und zu Kloſter Laußnitz, und 
das Jagdhauß zu Hummelshayn. & hat er auch die Straßen vor Gotha 
und — und anderswo mehr ausbeßern, pflaſtern, und mit Baͤu⸗ 
men beſetzen laßen. 

Um auch das Fuͤrſtenthum zu erweitern hat er die uͤber ein halbes Jahr⸗ 
hundert bey dem fuͤrſtl. Haufe Gotha wiederkaͤuflich geweſene Herſchafft 
rn von den Grafen von Reuß A, 1695. erblich an fich 8 
aufft. 
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Er war son einer wohl gebildeten Leibes: Geftalt und recht fürftl. Ans 
fehen. Aus dem Angefichteleuchtete was —— und angenehmes her⸗ 
dor. Ich will aber lieber des Herrn Prof, Hallbauers Beſchreibung aus des 
en Panegyrico Jenenfi p. 317. entlehnen: Nadtus erat admirabilem corporis 
formam : O quanta in vultumajeftas | O quantus inore decor| O quanta venu- 
ftas faciei , mira nativi ruboris & coloris fuavitate perfufa! O quanta in omnibus 
partibusapre inter fe dispofitis dignitas , quæ ut NOSTRO multum conciliabant 
xtatiæ & autoritatis, ita ſpectatorum oculos atque animos in eum convertebant, 
atque in maximum ipfiusrapiebant amorem & venerationem. Hzcexterninito« 
ris ornamenta interiores animi excellentis facultates adumbrabant ut in pulchre 
domicilio pulchram habitare mentem omnes vere dixerint, 

Allerdings waren des hochſeeligen Hertzogs Gemuͤts⸗ Eigenſchafften 
eben fo vortreſſich, und traf man in denſelben Feine mittelmaͤßige Vollkom⸗ 
menheit an. Er hatteeinenlebhafftenund durch dringenden Verſtand, wu⸗ 
fle Die vorkommenden ſchwehrſten Faͤlle geſchickt zu beurtheilen, undin die 
dermorrenften Händel fich leicht zu finden ; die —— feiner Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer harte Er wohl inne, wuſte ſeine Befugniße, und fahe fein Staats⸗ 
Intrefle wohl ein. Auch war Er mit einem guten Gedaͤchtnuͤß begabt, und 
wuſte ſich alles Degen gar leichte zu erinnern, was vormahls in Regierungs⸗ 
und Hof⸗ Sachen geſchehen und Ihm vorgetragen worden. Snallenfeinen 
Thun und Verrichtungen liebte er Richtigkeit und Ordnung , und warfein 
Auſſtehen und Niederlegen, feine Geſchaͤffte und Muße, feine Mittags/ und 
Abend Tafel, feine eigeneprivar Andacht, und die Beſuchung des oͤffentli⸗ 
chen Setresdienfter, an De Zeit und Stunden gebunden, daß auch ein 
faft an allen Furopäf chen Höfen herumgereifter Cavallier gejagt bat: Der 
Spanifcye und Sorhaifche Hof wären in der guten Ordnung und beftändis 
gen Pundualität faft gar nicht voneinander unterfchieden ; da es fonft an am 

ern Höfen gar unordentlicy zugehet, und man insgemein aus Tag Yacht, 
undaus Wacht Tag machet. Erzeigteeinefonderbahre Mäßigung aller fei» 
ner Gemuͤts Neigungen und Bewegungen, und eine chriflliche Gelaßenheit 
in frölichen und rraurigen Zufüllen. Dan hatniemahls ein hartes ort, 
prsefhtveigen einen Fluch oder Schwur,von ihm gehoͤrt. Geſchahen Febs 
‚ die er genau warnahm / fo beftraffte er Diefelbe mit ernfthafften Erinnes 
rungen, bey welchen Doch noch angebohrne Sanfftmut und Gnade vorwal⸗ 
tete , welche man aud) io gar bey wohl verdienten Strafen , welche die Ge 
sechtigfeit unumgänglich erforderte , nicht felten verfpührte. 

Ohngeacht aller deßelben ungemeinen Berdienfte gegen Das eich , ges 

gen bie Evangelifche Kirche , gegen fein durchlauchtigfes Hauß, gegen * 
| | r⸗ 
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Gürftenthümer, und gegen die gelehrte IWelt, mwolte Er doch nicht haben, 
daß man davon viel Redens und Gepränge machen ſolte. Es führer dee 
Herr Confiktorial-Rath und Altenburg. General- Superintend, D. Löber in der 
Leichen⸗Predigt p. 40. an, daß, ais er Ihm 14. Tagevor feinem Ende, zum 
beſten der Kirche und des Landes, baldige Wiederherſtellung und langwierige 
Erhaltungder Geſundheit aus devoteſter Treue angewuͤntſchet, fo habe Er 
gar bedächtig geantwortet: Man muß ein ſolch Werck aus mir madhen 
ss kommet allesaufdie Gnade GOttes an, der wird auch regieren und 
ſchuͤtzen, wannich tode bin. Dahero Er ihm auch den dahin zielenden 
Leihen Tert ausden Klagliedern Feremid Cap. III. v. 22.23.24. aufgegeben . 
welches auch das letzte Direftorium geweſen / ſo er vonihm erhalten. 

Dieſe Demut gegen GOtt, den HErrn aller Herren, aͤußerte er auch 
in allen Religions-Ubungen, und ſonderlich im Gebet, welches er mit ges 
beugten Knien verrichtete, ja ſich öfters auch mit Faſten dazu vorbereitete, 
rn. u dem Sebraud des Heil. Nachtmals, und inder heiligen 

arter⸗Woche. 

Drer berühmte Saͤchſiſche Hiſtoricus, Tenzel, wuͤnſchte A. 1700. in der 
—— Schrifft der mit ſeinen gelehrten Zufägen herausgegebenen Hi- 
rix Gothanz des Cafp. — dem hochſeeligen Hertzog an, daß Ihm 
GoOtt möchte alle die Gi feeligfeitenzufammen verleihen, welche die fieben 
riedriche Des durchlauchtigften Stamm - Haufes einzeln gehabt. Diefer 
unſch hat auch nach meiner Vergleichung vollfommeneingetroffen. Er 
hat alle zugeſtoßene Wiederwaͤrtigkeiten glücklich uͤberſtanden wie Marg⸗ 
— der gebißene. Er wurde in mancherley Gefahr durch dem 
us GOttes wunderbahrtlich erhalten, wie Friedrich, der ernſthaffte. 
Er erlangte eben ſo ein großes Anſehen im gantzen Reiche als Friedrich der 
ſtrenge. Er hat dem feindlich angefallenen Vaterlande ſo erſprießliche 
gift mit feinen tapfern Voͤlckern geleifter, als Sriedrich der ſtreitbahre. 
r ward wegen feiner Guͤtigkeit und Clemenzeben fogeliebet, als Friedrich 
der fanfftmuchige. Jederman preifete Ihn wegen feines hohen Berftans 
des, als wie Sriedrichen den weiſen. Seine Fürftenthümer haben eben 
ben Frieden und die Ruhe genoßen , als wie unter feinem Herrn Vater 

Friedrichen, dem erften. 

Endlich hat er audy die Slückfeeligfeie nach den Worten bes Plinüi so 
Banıgyrico Trajane dio Cap. XI. erlanget : In Principe, qui fato concefic, 

una itemque certiſſima divinitatis fides et, BONVS | 
SVCCESSOR, 
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1. Befchreibung deſſelben. | * 


Je erſte Seite fuͤhret des Grafens Br chtes Bruftbild im Prof, 
mit vorgefehrter rechten Geſichts⸗ Karren Haupte mit langen 
Haaren , breiten Überfchlage ‚und lagenen en Gewand , mit 

bem * fiehenden Zittel: JOANNES, CHRISTO HORVS, COMES, 
AM. LIB,er. BARO. IN, GOLLERSDORF, ET, MVHLBVRG. 


= ehem —— von Pucham , Freyherr in Gollersdorf 
V Auf 


MOM “ ME —ñ— — 
Auf der andern Seite ſiehet man eine aus den Wolcken hervorgehen⸗ 
derechte ebd welche mit einem Hammer auf die auf einem großen Amboß 
por ihr und übereinander liegendeund Dampf und Funcken von fich gebens 
de zwey Stücken Eifen ſchlaͤgt, mit der Bepfchrifft: FRANGE MORAS, 
d.i. Brichden Verzug entzwey. Unten am Stock des Amboßes ift ein 
gefröntes Wappen ⸗ Schildlein, welches aber an dem vor Handen habenden 
Original leider gang verwetzet ıft , vermuthlich aber das Puchaimifche ift, 
wildyeuder SahrzahlM.D.C.LI, In der Umfchrifft wird der Ye alſo 
ſortgeſetzet: DOM.inus. IN, KRVMPCAH, KIRCHSCHLAG, ET.SAV. 
BERSDORF, ARC/iom, AVST.riæ. D,ucatus, SVPRE.mus. DAPIFER, 
HEREDIT.arius. d. i. Herr der Schlößer Rrumpach, Rirchfchlag 
SFr ‚, des Hertzogthums Defterreichjoberfter Erb⸗ 
eB» 
Diefer Medaillon iſt auf Thaler-Art gefchnittenund geprägt,und wiegt 
im Thaler» Silber 93. Loth. | | 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Johann Chriſtoph der dritte dieſe Namens, Graf v. Puchaim, war 
der jüngfte Sohn Hans Chriſtophs des andern Grafens von Puchaim, 
in der Goͤllers dorffiſchen Linie dieſes gräfl. Geſchlechts u Suſannaͤ Freyin v. 
Hoftirchen juͤngſter Sohn, und wurde von dieſem feinem Vater, nebſt feis 
nen zween aͤltern Brüdern, anf Audolpben,und Ott⸗einrichen, ſo wohl 
erzogen, daß fie ſaͤmtlich in noch blühenden zn zu ſeht anfehnlichen 
Wurden und Aemterninder Kirche, am Hofe, und im Kriege,am Kayſerl. 

ofe gelangten. Es gereichet von Alters her dem Oeſterreichiſchen Herrn⸗ 

tand zu großen Ehren und Ruhm, daß derſelbe ſich mit duſerſten Fleige 
angelegen ſeyn laͤßet, die Söhne vortrefl. erziehen u. in allen anfändigen Wis 
ßenſchafften und Künften wohl untermweifengulaßen ‚damit ſie recht heſchickt 
werden dem Vaterlande erfpriefliche Dienfte zu leiflen, und ihres Haufeg 
Ehre und Glantz noch mehr vergrögernfönnen. Das VIRTVTE, NON 
SANGVINE, NITI, wird ihnen von den Eltern ſchärf eingepräget,, dahero 
es aud) den Ershergegen von Defterreich niemahls an einheimifehen vor, 
treflichen Borfiehern Der Kirchen, großen Staats: Miniftern, glücklichen 
and tapfern zu und andern ſehr nüglichen hohen Staats: Beblen⸗ 
ten / gemangelt. 

Diefer Graf von Puchaim begab ſich zeitlich in Kayſerl. Kriegs; Die 

Be, und wurde gar bald Kayſerl. Obrißer zu Rog und Gerera —— 


— . 
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fer In dem Treffen bey Melneck in Böhmen mit den Schwede unter 
en General Banner ward er nach langen Wiederſtand gefangen, aber nebft 
ben Johann de Werch gegen den in der Noͤrdlinger Schlacht gefangenen 
Schwediſchen General-Feld-Marfhal Horn ausgewechſelt. Hierauf ſchickte 
ihn 4. 1644. der Kayſer als Feld⸗-Marſchall-Lieutenant mit ı5. Regimen⸗ 
tern Fußvolcks, und 5. Regimentern Reuterey wieder den Ragozzi in Un⸗ 
garn, der ſich bey der Annäherung einer ſo ſtarcken Kriegs» Machtaus den 
Berg Städteneiligft nad) Caſchau zog, nachdem er aber fidy mit 3000. Türs 
den verſtaͤrcket, überfiel er mit 2000. Reutern den auf Kundſchafft ausges 
gangenen Srafen von Puchaim bey den Pag Pallancka mit 6000. Mann 
eigner Cavallerie , und der an fid) gezogenen Tuͤrckiſchen Manfchafft, Eonte 
ihnaber dennoch nicht ͤbermannen, . wie er geglaubet hatte, fondernmufte 
nad) einen fünffftündigen Gefechte,mit großen Verluſt der feinigen und 6. 
Standarten zurücfemweichen, Bald darauflauerteder Graf von Puchaim 
ihm aufden Dienft, als er feine Berg: Schlößer mit 1500. Dchfen unter eis 
ner Bedecfung von 4000, Reutern verfehen wolte und ſchlug dieſelbe glück, 
bey Tockay, daß faft Fein Mann davon fahm,und die ganse Proviantirungvon 
Ochfen, Mehl, Sal, und andern auf vielen Waͤgen herbey geführten Vor⸗ 
rath dem Kavferl. Lager bey Sandero zur Beute wurde, Durch diefes gluͤckl. 
ausgeführte Unternehmen ward er Commendant zu Comorra und General- 
geb eugmeifter. Noch in größeres Anfehen fegte er fich, als er die Schwe⸗ 
en aus den Städten Crembs, Eorneüburg und Iglau vertrieb , und hiers 
Durch Defterreich und Mähren von denenſelben fäuberte. Der Kayfer ma 
te ihn hierauf sum General-Feld:Marfchall, Dear — Vice · Præſi- 
denten,und geheimen Kath ‚und der Königin Spanien zum Ritter des gold⸗ 
nen Vluͤeßes in welchen großen Würden er A. 1657. dieſes zeitliche gefeegnes 
te. Weil er mit feiner Gemahlin Polyxena Maria, Graf Johann Ludwigs von 
Leiningen Dachsburg, und Maria Catharina, Gräfin von Sulg Tochter, - 
feine Kinder erz et,fo verlofch mit ihm die Goͤllersdorfiſche gräfl. Puchais 
mifche Lime. Er hattediefelbe als eine Witwe Leonhard Helfreihs, Gras 
fens von Meggaugeehliget; Sie hat auch nad) feinem Tod ſich noch drey⸗ 
mahl vermaͤhlet, als drittens mit Joh. Chriſtoph, Grafen von Scherffen⸗ 
berg, vierdtens mit Carin, Grafen von Scherffeuberg, und fuͤnfftens mit 
Carl Friedrichen, Grafen von Daun; von jeglichen Gemahl hatte ſie große 
—— = Per⸗ Herrſchafften bekommen, dahero ſie jedesmal nicht 
ange Witwe blieb. | 
’ Degen ältefter Bruder, Hanß Audolf,Brafvon Puchaim gelangte 
nicht minder zu hohen Ehren am u ofe Nachdem er viele a 
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fehafften auf Vniverfitäten gründlich erlernet, und auf den Reifen eine gan 
fonderbahre Fertigkeit in ben vornehmften Europäifchen Sprachen zu reden 
und sufchreibenerlanget hatte, ward er anfangs Nieder⸗Oeſterreichiſcher 
Cammer folgendes Relhs-Hof-Rath,und dann vom Kayfer Serdinanden II. 
als Sefandter andie Dttomanifche Pforte nach Eonftantinspel gefchieket, 
welchefonft ſehr befhmwehrliche und gefährliche Geſandſchafft er zum Ders 
gnügen beeder Kayſerl. Höfe glück, verrichtet. Kerner ward erdem Unga⸗ 
riſchen Könige Ferdinanden in feinem erften Feldzug zugegeven ‚und war als 
fo an degen Seitein der Belagerung der Stadt Regenfpurgund in der dars 
auferfolgten Wördlinger Schlacht. Wegen noch vieler andern treugeleiftes 
ten Dienfte machteihn gedachter K. Ferdinand, alser Kayſer geworden, zu 
inem geheimen Rath und Obriften-Cämmerer , undgebraucdyteihn zu vies 
enwichtigen Staats⸗Sachen. Er verrichtete auch eine Reiki das Amt 
eines Obriſten Hofmeifters, und ftarb A, 165 1.7.117. Jan. Dienſtags jähling 
da er noch den vorhergehenden Freytag dem Tuͤrckiſchen Borfchaffter eine 
folenne Audienz gegeben hafte, Mit feiner Gemahlin Maria Elifaberh, Paul 
Sirtens,Srafens zu Trautfon, Tochter, hater s. Töchtererzeuget , davon 
nur eine Maria Marimikiang, an Molfgang/ Herrn von Stubenberg,vers 
— — die andern find entweder ing Kloſter gegangeu, oder ledig 
orben. = 
e Der mitlere Bruder, Otto Sriedrich, Brafvon Buchaim, war ge⸗ 
- bohren A. 1606. den 31. Aug, fudierte diePhilofophie, Jurisprudenz, und 
Theologie aufder Vniverfität Wienetliche Jahre, trat hernad) ingeiftlichen 
Stand,ward Domherr zu Salgburg, Papau und Magdeburg, als dieſes 
Erstifft in Kayſerl. Gewalt gefommen war. Der fofehr gelehrte °P. Urban 
VIN, liebte ihn ungemein, u. machte ihn, umihn nur imer um ſich zu haben, zu 
feinen Haus-Prälaten,& apontificio adhonorem cubiculo.. Wach feiner Zus 
rückfunfft ward er A. 1640. Bifchofzu Laybach, und Kayferl. geheimer Rath 
A. 1662. weyhete er den neuen Biſchoſ zu Paßau, Wenceslaum, Grafen von 
Thun,und ward ee mit fo — 53*— Gicht⸗Schmertzen uͤberfallen, daß er 
daſelbſt feinen Geiſt aufgeben muſte Er ward wegen ſeines großen Verſtan⸗ 
des und Einficht in Staats: Sachen fehr bedauert. | 
Es nenner fi Joh. Ehriftoph II. Graf von Puchaim auf dieſem Me- 
daillon einen Dbriften Erb> Truchfeß in Ertzhertzogthum Öefterreich, 
. welches hoch anfehnliche Erb-Amt folgender maßen an feine Vor Eltern ges 
fommen. A. 1262. hatten folches die Truchfeße von Veldſperg; nachdem 
aber als K. Ottocar in Böhmen Defterreich an fich gerißen harte, belehnte er 
A, 1276, mit dem Officio Dapiferatus iu Veldsperchynd allen den Dazugehörie 
| SFR 7 gem 
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gen Gütern Alberonem, Grafen von Puchaim, wegen ber ihm bewieſenen 
Treue. Es fcheinet, daß die Truchſeße von Veldfperg müßen ausgeftorben 
geweſen fen , denn es machte Darauf auch Conrad Ulrich von Pilichdorf, 
vielleicht als deren naher Anvermandter,Anfpruch,und entftand Darüber zwi⸗ 
ſchen ihm und Albern von Puchaim eine große an und Krieg, 
welcher durch Schiedsleute biß zu des Röm. König Rudolfs Ausfpruch alfo 

ftillet rourde: Wuͤrde einer unter ihnen dieſe Schiedung nicht halten, dee 
—* alle Anſprache und Sache um das Truchfeßen + Amt verlohren haben, 
und noch Dazu demanderngeben soo. Pfund, befage der darüber ausgefers 
tigten Handfefte. Alsnun Conrad von Pilichdorf felbige gebrochen hatte, 
Alberusvon Puhhaim aber bey Hertzog Albrechten von Defterreich in gros 
gen Gnaden ftand,fo beflagte ſich Diefer Darüber beydem A. 1290. in Erfurt. 
zu Gericht figenden Röm. Könige Rudolphen, der dann den Spruch madys. 
te, daß Conrad von Pilichdorf alles Recht zu den Truchſeßen⸗ Amt in Des 
fterreich verlohren hätte,und dazu fehuldigmäre Albern soo. Pfund zugeben, 
und ward ihm Hergog Albrecht von Defterreich Deswegen zum Schirmer. 
gegeben. Die Söhne Ülrichs von Pillichdorf wolten hiebey dennoch nicht bes - 
ruhen, dahero fahmes A. 1301. noch zu einer Thaidigung,, inmelcher v. Stes 
phan v. Meyffau, Conradenv. Pottendorf, Chalhohen v. Eberftorff, Otten 
son Hafelaue, Ulrichen von Wolffgers dorff, und Albrechtenden Stuchſen 
zu Trautmansdorff,befchieden wurde, Daß Ulrichs von Pillihsdorff Söhne, 
Hertzog Albrechten von Defterreich Das Truchfeßen» Amt, mit allendem 
Recht, als esihr Vater Ulrich gehabt hatte,unberrungenlich aufgaben, tel, 
cher es dann vorgenannten Albern von Puechheim und feinen Söhnen, und 
allen ihren Nachkommen, mit alem Dem Rechte, als es von alter Gewonheit 
herkommen iftzurechten Lehen eroiglich verliehe. Won welcher Zeit an denn 
der ältere von den Herren von Puchhaimdas Erb: Truchfegen: Amt fo wohl 
in Ober als Nieder: Defterreich beftändig geführet hat. | 
Das uralte herrliche und geäfl Puchsimifche Geſchlecht leitet Gabriel 
Bucelini von den mächtigen und den alten Schottifchen Königen fehr nahe 
verwandten Cuminen, Grafen von Buchanin Schottland,her, davon nach 
Abfterben K. Aleranders IN. A. 1290. Johann Eumin, derrothe, Graf von 
Buchan, ſich nad} der Schottifchen Krone vergeblich beftrebet. Alleineman 
findet ben feinem Schottiſchen Hiftorico, Daß fidy bey ben damahligen innert. 
Reichs⸗Unruhen, die Grafen von Buchan genöthiget gefehen hätten, aus ihrem 
Daterlande zu weichen, noch weniger melden fie, daß ein Zweig von dem Cu» 
minifhen Stamme wäre in Oeſterreich verpflanget worden, vielmehro ers 
weifet Rudimann exadtis publicis — Wilhelm Cumin / Graf 
| » 3 von 
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von Cumin, ein Bruder obgedachten Kron Prætendentens Johannis, ohne Er⸗ 
ben geſtorben ſey, und * fein Geſchlechte beſchloßen habe. Es iſt ein eit eles 
—2 einiger Genea * daß ſie vornehme Haͤuſer aus fremden Ge⸗ 
bluͤthe herfuͤhren, und glauben, daß ſie noch eine fo große Ehre denenſelben mit 
dergleichen angeblichen Urſprung anthaͤten. Sie koͤnten aber dieſelben faſt 
nicht aͤrger beſchimpffen. Denn erſtlich iſt bey allen Voͤlckern die einheimiſche 
Abkunfft ruͤhmlicher, als eine auswaͤrtige. Zum andern iſt unſer Teutſcher 
Adel von eben einen ſo grauen Alterthum, und hoher Wuͤrde, als der fremde 
Adel, und haͤlt auch eine ſchaͤrffere — aus. Drittens mangelts derglei⸗ 
hen Stamm⸗Regiſtern gemeiniglich an tuͤchtigen Beweißthuͤmern, eine bes 
hauptete Abftammungvon einer fremden Familie gründlich darzuthun, und 
wenn man esbeym Licht befiehet , fo beruher ber gende Grund aufeiner ſich 
eingebildeten Sleichförmigfeit des Namens ; dabey aber viele andere gute 
Adeliche Sefchlechter fehr gu furg fommen würden, mann fie alle Diejenigen 
geringen Leute für Anverwandten erfennenfolten, dieöffters mit ihnen einen 
gang gleichen Namen fuͤhren. Ebenfo iftesmit den Puchaimen gegangen, 
Manhörte einmahl dag in Schottlang Srafen von Buchan geweſen, daß dies 
or in großer Machtund Ehrengeftanden. Diefe machte der Vorwitz, 
as Borurtheil,daß alles auswärtige vornehmer ſey als das einheimifche,und 
bie Schmeicheley , weil man etwas von Kronen : Gold an ihnen ſchimmern 

ſahe fo gleich zu Bor -Eiternund Stamm PVäternder Puchaimer. 

Weit vortreflicher und mit ſichern rund der Warheit lautet es hiuge⸗ 
gen, dag Pilgrin und Hartmann von Purchaim in Marggraf Ottocars in 
Stevermard Stifftungs⸗Brief des Kl. Sarftfchon A. 1108. unterdenvors 
nehmen Zeugen ftehen ; im dergleichen Qualität fommt auch A. 1173. 
Eonrad von Puchaim in einer Urkunde Dipolds, Bifchoffs zu Paßau vor, 
in welcher er dem Kl. Krembs: Münfter einige Güter ſchencket. Ingleichen, 
dag ſchon in alten Zeiten die Puchhaimer hohe Lands + Aemter verwaltet has 
ben. Albrecht II. von Purchaimmar A, 1356. Hertzog Albrechts von Des 
ſterreich. Hauptman und£and» Bogt in = Landen und GebieteninErgau, 
in Turgau ‚in Glaruͤs, in Eifaß und auf dem Schwartzwald, und wurde A, 
136 1, Land» Hauptmanin Steyerund Crain. A. 1430.nennet Wilhelm 
Turſo, Probft bey St. Stephan gu Wien Nobilem & ftrenuum Dominum 
Wilhelmum de Puechaim,Baronem terrz Auftriz , welches angezeiget , daß die 
— —— ſchon damahls zum Herren «+ Stand in der Oeſterreichiſchen 
andfchafft gehöret. Es haben auch etliche von Denenfelben Das Land. Mar: 
om Amt in Defterreich geführet,, als A. 1419. Pılgram Herr von Puch 
un,A. 1509. Wilhelm, A. 1522. Chriſtoph, A, 1540, elm,und ı 2% 
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‚Andreas, Pilgrim von Puechaim ift von A, 1965. biß 96. Ertzbiſchoff zu 
Salkburg gemefen,und hat dieſes Ertzſtiffts Guͤter, mit den A. 1380, vohden 
Bifthum Regenpurg erfaufften Schloß Utter, dem Thurn Engelsberg.und 
ber Herrfcyafft Partisan der Erfch vergrößert ‚ingleichen A. 1390, mitdem 
Schloße Maitſee, das er A. 1390. von dem Stift Paßau an fic) gebracht. 
- Die Puchaimifchen Familien Eurer har fonderlich vermehret obiger 
Albrecht Il. Erbefahminder Theilung mit feinen Brüdern das Schloß 
zn in Defierreich ob der Eng bey Fackleburg, das Land: Gericht im 
onauthal,die Dörfer Moaledern,und das Hauß WWeperburg. Bon He 
409 Albrechten zu Defterreich / der ihm fehr goͤnſtig war, bekahm er lehns⸗ 
weife die Herrſchafft Ilmau, Hardenreichftein, Litſchau und Afpang. Da er 
ji großen Neichthumgefommen,erfauffte er Gottfriedſchlag, Weißenbach 
En el an den Loßberger Wald, wie auch etliche Lehen in der Grafs 
a t 2 egn . — 

Bon deßen weven Söhnen ſind A. 1384. die beeden Haupt. Linien in 
dieſem vormahls fehr zahlreichen Haufe entſtanden. Von dem aͤltern Dit 
gram den er mit der erſten Gemahlin, Anna, Graͤfin von Maͤrterdorf erzeu⸗ 
ger;ift Die Ältere Linie der Herren und Grafen von Puchaim in Goͤllersdorf 
hergekommen welche ſich A. 1484. wiederum mit Hartneids beeden Soͤhnen 
in die Horniſche und Goͤllers dorffiſche Linie getheilet. Veit von Puchaim 
ifftete die Horniſche Linie, und Johann von Puchaim ſetzte die Goͤllers 
dorffiſche fort. Jene endigte ſich mit Ferdinanden von Puecheim ber A. 
1620, ohne Kinder geſtorben; dieſe verloſch obgedachter maßen mit unſern 
Graf 8 —— dritten. Der Stiffter der jüngern Linie zu Rabs 
war Albrechrder fuͤnffte von Puchaim, welche ſich wiederum eingetheiler in 
die Haupt-Linie zu Rabs,und in die Neben: Linie zu Krumpach. Fenegieng 
ab in der Mitten des verwichenen Jahrhunderts; dieſe aber hat fort gedauert 
biß aufFrancifcum Antonium, Grafen von Puchaim, Bifchoffen zu Neuſtadt 
yon A, 1695. der,als der allerleßte feines urälten gräfl. Haufes, A. 1718.den 


13. O4, verfchieden. Es war zu bewundern, Daß dadepen A. 1664.den 27. 
©&. verfiordener Groß Water Adolph Ehrenreich / Graf von Puchaim » Kayſerl Caͤmmerer, Hofs 
Kriegs-Ratb,Gemeral-F:ld-Marjehak Lieutenant. und Oberſter der Befiung Comorra, mit feiner 
Gentahlin,Maria Therefia,Öräfinvon Loſenſtein, neun Söhne ergeuget hatte, davon Doc) achte ın der 
ugend verfiorben,und alfo von dem ganzen Puch ain iſcheu Geſchlechte nur der eingige Earl Joſep 
suatins,Brafvon Pachaim,übrig blieb , und daß deßen a ‚dennoch iu dem geifllicheg 
tandtrat. Bey den bevor fiehenden oRerben alſo des Puchainiſchen Hauſes verboffte dem Bis 
ſchof zu ——*8 nachſter Better, Carl Joſeyh/ Graf von Fouches iuerben; es traf aber ders 
felbe mit dem gzraͤft. Schond orniſchen Haufe auf Kayferl. Genehmbaltung eine genaue Erb-Einis 
gung,daßbeederfeitd Namen, Tittel und Wappen voneinander gunahmen, wedurch dann das Oeſter⸗ 
reihifche Obriſt · Erb · Truchfe hen · Amt / und die Herrſchafft Göllersderfandas Haut Schon⸗ 
bormgefommen. Vid, Bucelini im Germania Stemmatogtapb. P. Il. Graf von Khevenbüller in P, 
bes Cerwrefuß ad apa), Ferd, Illuſttiſſ. & excellensil, Da Comesa Wugmbraud Dolls 
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Ein Bold -» Bulden von Ludwigen, Grafen zu 
| Leiningen:Weſterdurg, von A, 1614 





1. Befchreibung deffelben. 


Ze Haupt⸗Seite zeiget bes Grafens Bruſtbild im Profil son der rech⸗ 
sen Seite,im bloßen Haupte, ſtarcken Barte / breiten Überfchlag, 
59 geharnifcht,mit umfchlagenen Gewand, darunterdie Jahrzahl 1614. 
mit dem umher ftehenden fehr abgefürsten,, und dahero ſchwehr zu lefenden 
Tittel: LVD.ovicus. C,omes, I.n. L.einingen, E.t. R.ixingen. D,ominus, I.n. 
W,efterburg, 8,chaumburg. E.t. F.orbach, $.acri, R,omani, I.mperii. $.emper, 
L.iber- d. ij. Ludwig, Brafzu Leiningen und ——— rn 
burg, Schaumburg und Sorbach, des Heil, Rom. KeichsSemper Frey. 
. „Die Degen: Seire enthält den gräfl. gevierdten und mit einer Krone 
bedecften Wappen Schild / mit einem Hertz⸗ Scyildlein. Im ı. und 
blauen Quartier find 3; filberne Adler / als 2.umd ı. wegen der Grafſcha 
Leiningen; im andern das Salmiſche Wappen, nehmlich zwey filberne 
mitden Rücken gegerieinander in Die Höhegeilclite und gebogene Salmen 
im vothen u. mit goldnen Ereuglein beftreuten Feld, wegen der aus dem gräfl, 
Haufe Salm herfommenden Grafſchafft Riringen. Im dritten rorhen 
Quartier eingoldnes und inden4. Windeln von s. fleınen goldnen, und 
inein Andreas : Ereug geflellten Ereuglein beſetztes Creutz —* der Herr⸗ 
ſchafft Weſterburg. Imgoldnen ig Sdildlein iſt ein blaues Ga 
; cH 
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deßen Urſache bißhero noch unbefandt geblieben. Es ift alfo zu wuͤnſchen, 

daßeingräfl. Leiningiſch » Wefterburgifcher Rath feines Herrn Grafens 

Haupt: Wappen: Schild doch einmahl der Welt zu verdolmetſchen fich Die 

Mühe geben möchte,melches ihm nicht fauer anfommen fan; allen Teutfchen 
erolden ift aber damit geholffen. Umher ift zu lefen : DER. RECHT. 

GLAV.be, IA. EW,ig,. LEB,t, 


2. Siſtoriſche Errlaͤrung. 
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Willen, „daß zu ewigen Tagen fein Fräulein an fand und Leuten zu erber,s 
fommen folte. Es folte auch feine Gemahlin zu Schaden dem Stammen,, 
derrittumbt , noch an Land und Leuten vermachet, fondern derſelben, 
an Geld mas gegeben werben , jedody daß auch Fein Schaden dem. 
Stam daraus zuwachſen möchte. „ Er hat mit feiner Gemahlin, Bernhar⸗ 
dina,Bräfin und Edler Srauen zu der Lippe, folgende Kinder erzeuget: 

. 1 Tobann Cafimien,Brafen von Leiningen-YVefterburg, der ohne 
Kinder vonfeiner Gemahlin, Marche, Bräfinvon Hohenlohe A. 1635. 
ben 10, Sept. geftorben. 

II. Pbilippen ll. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg in Riringen. Der 
ward Kanferl. Sammer, Prafident zu Speyer A. 1658. Den zo. Aug, legte 
diefeshohe Amt nieder A. 1665. den 18. Sept. und farb auch felbiges Fahr, 
Er erhielte auf dem Reichs Tag su Regenfpurg A. 1640. den 13. Aug. von K. 
Ferdinand II. die Beftätigung der von feinen Vor; Eltern und anderen In- 
tereffenten,sur Erhaltung ihres gräfl. Leiningiſch AWefterburgifchen Stams 
mes de Annisı557, 67, 98, 1612. und 14. aufgerichteter Pastorum Familiz 
und Erb: Verträge, u. der denenfelbe einverleibten erbvereinigten Succeffion, 
u. hatte von A. 1618, zur Gemahlin Agatham von Limburg. Deren Sohn 
war Graf Ludwig Eberhard, Kayſerl. Cammer:Prafident zu Speyer von 
A, 1665.den 28. Sept. der A. 1688. den 4. Sept, geftorben. 

IH, Urſulam Mariam, ‚eine Gemahlin YTarimilians ‚Landgrafens 
von Stülingen und Brafens von Danone. 

IV. Ludwig Emichen, Grafen zu £einingen : YBefterburg in Obers 
brunn, ber A, 1634. geftorben, und mit Eſther Graͤfin von Eberſtein, Gr, 
Joh. Ludwigen, erzeuget. 

V. Anaftafiam, eine Gemahlin Conrad Wilhelms, Brafens zu Tüs 
bingen, und Herrns zn Lichtenegg,, die A-1622. den 16. Nov. auf die Leis 
ning Welterburgifchen Graf und Derrfepaften Verzicht gethan. 

26 Din angeführte er mangeln auch in der obangezeigten 
nerifchen Stamm; Ta 

Unfer Graf Ludwig war fehr ejrigbe: Evangelifch » Lutherifchen Relis 
gion beygerhan , Dahero er fein Bekaͤntnuͤß auch auf feinen Müngen Fund ges 
machet, wie dann eben dieſer Spruch, der aufdiefem Gold Gulden zu lefen, 
auch auf deßen Thaler von A. 16 11. befindlich,beßen Abbildung in der Ham» 
burg. Hiſt. Remargu. 2. VIIT.». XXXIX. A. 1706. p. 305, zu ſehen. Auf eis 
nem andern Thaler von A. 1616. iftum Das Wappen auf der andern Seite 
qulefen: GOtt chur verren, aus Lucæ XVII. v.8. Siehe Schlegels Ziblia 
numıfmatica, aa Religionin der 34 
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t Leiningen ⸗Weſterburg der A. 1 547. verftorbene Graf Cuno Il. einger _ 
keine vonA. — an keine andere Religions: Übung in berfeiben yes 
triebenmworden, außer daß in dem mit dem Bifchoffen zu Worms gemeine 
ſchafftlichen Städtlein Neu Leiningen, ſo wohl die Evangelifchen, als Ca⸗ 
iholiſchen Unterthanen dag Exercitium Religionis publicum, wie fie es gehabt, 
aud) behalten haben, alſo dag dieſe Grafſchafft im Jahr 1624. gantz Evange⸗ 
liſch und in ruhigen Beſitz ihrer Kirchen deren Rent hen und Gefaͤllen, big auf 
das Jahr 1673. geweſen, da Graf Ludwig Eberhard die Catholiſche Re⸗ 
ligion angenommen, und in dem Staͤdtlein Gruͤnſtatt denen Catholiſchen 
die Haupt⸗ Kirche eingeraͤumet, ſo daß fie mit denen Evangeliſchen zugleich 
ihre Religions⸗Ubung darinne haben olten. Auf Beſchwehrung aber der 
Buͤrgerſchafft ward derſelben von dem Kayſerl. Sammer: Gerichte die weg⸗ 

enommene Kirche voͤllig wieder eingeraͤumet. Unter der Hand hat dennoch 
jeſer Graf feine Evangeliſche Unterthanen ſehr zu drucken, hingegen denen 
Catholiſchen allen Vorſchub zuthun,nicht abgelaßen, wie er dann den Capu⸗ 
cinern aus des Evangel. Lutheriſchen Kloſters Henningen —— 24. Mal⸗ 
ter Korn und 2. Fuder Wein, und dem Catholiſchen Gloͤckner 2. Malter 
Korn jaͤhrlich zu geben befohlen. Ferner hat er die Kirche zu Mertesheim, 
welche auch den Evangeliſchen ſeit A. 1624. privative zugeſtanden, nebſt ih⸗ 
sen Gefaͤllen und Renthen,den Catholiſchen eingeraumet mit gaͤntzi Heraus⸗ 
weiſung der Evangeliſchen. Zu gleicher Zeit hat er ein obbeſagten Ki. Hen⸗ 
ningen jugehöriges ‚und jährlich in Die Evangelifche Kirche jiemlich renthie⸗ 
rendes geiftlich Guͤlten⸗Gut zu Hercksheim / in der Grafſchafft Leiningen Har⸗ 
tenburg —*— an dem Cantzler Witſtein von Waldeck uͤberlaßen, davon 
die Evangeliſche Schaffner die ſchuldige Guͤlten niemahlen bekommen koͤn⸗ 
nen. Bey der Franzoͤſiſchen Reunion A. 1681. hat der Intendant la Goupil- 
lierdie St, Peters: Kirche aufdem GOttes/ Acker zu Grunſtatt aufgeſchla⸗ 
gen und denen Catholiſchen übergeben, und weil ſie etwas baufaͤllig geweſen / 
fo haben noch dazu die Changelifche ſolche aus ihren eignen Mitteln repariren 
müffen. Graf Ludwig Eberhards auch Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Sohn, Graf 
zum Ludwig hat A. 1692. den dem Kl. ingen gehörigen anfehnlis 
en . henden nebſt dem Hof⸗Guth zu Dadenheimverfaufft,und 
diefes den Evangelifchen Geiſtlichen, welche ausdiefem Kloſter befolder wor» 
den, entzogen; ingteichen hat er nach den Ryßwickiſchen (Frieden A, 169. 
nicht nur das leidige fimultaneum Exercitium religionis publicum , inallen Kir⸗ 
chen der Sraffchafft auch an denen Orten, mo nur ein einiger Gatholifcher 
Ynterthan gefunden worden, eingeführet, jondern auch aus denen Evangeli⸗ 
feden geiftlichen Orfäßen , deren Genuß ihnen A, 1624. alleine jugeflam. 
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den,3o. Malter Korn,2. Fuber Wein / und 70. Gulden an Geld, benebft der 


Kirche zu Mertesheim,und ihren Gapucinern angewieſen, auch 
A..1700. ihnenein neues Klofter aufgebauet,, und zu Beftreitung der Baus 
Koften die ifchen mit unterfchiedlichen außerordentlichen hoben 


Schatzungen und Srohnden beſchwehret. Nach Degen Abfterben haben des 
gen Evangelifche Anverwandte Graf Chriſtian, Chriſtoph und Graf Georg, 
die Belehnung über Srünftatt-Kirchheiman der Eck, Sauffenheim, Obrigs 
heim und Aßelheim,vondem Biſchof zu Speyer nicht eher erhalten, als biß . 
fie dasjenige genehm gehalten und beftärigt hatten, mas dero verftorbener 
Agnat,Sraf’Philipp Fudwig,der Eatholifchen Religion zum beften und Nu⸗ 
‚denen Capucinerngeftifftet hatte. In ſolchen elenden Zuftand ift die 
— —— Religion durch des frommen Graf Ludwigs Enckel 
etzt worden. | 
Daß ſich die Hetren von Wefterburg auch Grafen von Leiningen ſchrei⸗ 
ben,ift folgendermaßen zugangen: . | 
‘Der von A. 1292. biß 1316, regierende —— III. aud) Se- 
nior genannt ,ju £einingen ‚hat die gantze Srafichafft Seiningen befeßen , wel⸗ 
che Degen zweh well. Söhne Gr. Friedrich, und Gr. Johann Sriedrich, 
der fidy Joffried kurtz geichrieben, A. 13 17. und 18. unter fich alfo vertheilet, 
dag der ältefte Die beyde Städte und Stamm; Häufer Alt⸗ und Neu⸗ Leis 
ningen, mitden Flecken und Dörffern Gruͤnſtatt, Rircheim , Sülgen, 
Di ‚Lautersheim ‚Aßelnheim, Duienbeim , Bußweiler , Zelle, 
ieffern ıc. befommen; und bey dem jüngften die Häufer Sartenburg, 
ranckenſtein, und Lindelnbrünn, mit denen dazu gehörigen Flecken un 
örffern , gebliebenfind. Des älteften Bruders Graf Friedrichsdritter 
Enkelin abfteigender £inie war Landgraf Heß, der A. 1467. ohne Söhne 
und Leibs-Erben aud) ohne Brüder, Todes verfahren ‚dDahero deßen damah⸗ 
len im Leben geweſener nächfter Vetter und Bluts⸗ Verwandter im vierds 
ten Glied von obigen jüngften Bruder Gr. Fofrieden, Gr. Emich zu Leis 
ningenHartenburg , von rechtswegen in Dem alfo erledigten Antheil der 
Groſſchafft Leiningen hätte nachfolgen follen , wie dann auch ihn der Kayfer 
die Ehur⸗ Fürften zu Mayız und Trier, die Bifchöffe zu Straßburg und 
Speyer, und die Aebte zu Weißenburg, Hornbad),und Limburg für den einis 
nigen rechtmäßigen Lehns: Erben und Nachfolger erfenner , und ihm vor fi 
und feine Lehns Erben, diejenigen befondern Lehns ⸗Stuͤcke fo Landaraf Heß 
beſehen, wuͤrcklich verliehenhaben. Eshat aber diefes Landgraf Heßens an 
Reinhard —— in Weſterburg A. 1422. verehligte Schweſter, Marga⸗ 
retha ohngeacht ihrer Verzicht und — igkeit, und wi * 
| 3 ‘ 
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fhafften auf Vniverfitäten gründlich erlernet, und auf den Reifen eine gang 
fonderbahre Fertigfeit in den vornehmften Europäifchen Sprachen zu reden 
und sufchreibenerlanget hatte, ward er anfangs Jhieder » Defterreichifcher 
Eammer folgendes Relchs⸗Hof⸗Rath, und dann vom Kayfer Serdinanden II. 
als Sefandter andie Ottomaniſche Pforte nach Conſtantinopel gefchieket, 
welche ſonſt ſehr beſchwehrliche und gefährliche Sefandfchafft er zum Vers 
gnügen beeder Kayſerl. Höfe glückt, verrichtet. Ferner ward erdem Unga⸗ 
riſchen Könige Ferdinanden in feinem erften Feldzug zugegeven ‚und mar als 
fo andegen Geitein der Belagerung der Stadt Regenfpurgund in der dar⸗ 
auferfolgten Wördlinger Schlacht. Wegen noch vieler andern treugeleiftes 
ten Dienfte machteihn gedachter K. Ferdinand, als er Kayfer gerworden, zu 
inem geheimen Rath und Obriften-Cämmerer , und gebrauchteihn zu vie⸗ 
en wichtigen Staats⸗Sachen. Er verrichtete auch eine Kara das Amt 
einesDbriften Hofmeifters,und ftarb A, 1651. & 7.Jan. Dienftags jähling 
da er noch den vorhergehenden Freytag dem ckiſchen Bot ſchaffter eine 
folenne Audienz gegeben hatte. Mit feiner Gemahlin Maria Eliſabeth, Paul 
Sirtens,Srafenszu Trautfon, Tochter, hater 5. Töchterergeuget , davon 
nur eine Maria Maximiliana, an Woilgang/ Herrn von Stubenberg,vers 
—— — die andern ſind entweder ins Kloſter gegangeu, oder ledig 
eſtorben. J 
— Der mitlere Bruder, Otto Sriedrich!, Graf von Buchaim, war ge⸗ 
bohren A. 1606. den 31. Aug, ſtudierte die Philoſophie, Jurisprudenz, und 
Theologie aufder Vniverhität QBien etliche Jahre, trat hernach ingeiftlichen 
Stand,ward Domhert zu Salgburg, Pakau und Magdeburg, als diefeg 
Ergfifft in Kayſerl. Gewalt gefommen war. Der fo fehr gelehrte P. Urban 
VI, tiebte ihn ungemein, u, machte ihn, umihn nur imer um fich zu haben, zu 
feinen Haus-Prälaten,& apontificio adhonorem cubiculo. Nach feiner Zus 
ruͤckkunfft ward er A. 1640. Bifchofzu Laybach, und Kayſerl. geheimer Rath 
A. 1662. weyhete erdenneuen Biſchoſ zu Paßau, Wenceslaum, Grafen von 
Thun,und ward — mit ſo —5* Gicht⸗Schmertzen überfallen,daß er 
daſelbſt feinen Geiſt aufgebenmufte Er mard wegen feines großen Verſtan⸗ 
des und Einficht in Staats: Sachen fehr bedauert. | 
Es nennet ſich Foh. Ehriftoph IN. Graf von Puchaim auf Diefem Me- 
daillon einen Obriſten Erb⸗ Truchfeß in Ertzhertzogthum Öefterreich, 
- welches hoch anfehnliche Erb-Amt folgender maßen an feine Vor Eltern ges 
Fonmen. A. 1262. hatten folches die Truchfeße von Veldſperg; nachdem 
aber als K. Ottocar m Böhmen Oeſterreich an fich gerißien harte, belehnte er 
&, 1276. mit dem Officio Dapiferatus is Veldsperch und allen den Dazugehöris 
De gen 
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gen Gütern Alberonem, Grafen von Puchaim, tvegen der ihm betviefenen 
Treue. Esfcheinet, daß die Truchfege von Veldfpergmüßen ausgeftorben 
geweſen ſeyn, denn es machte Darauf aud Conrad Ulrich von Pilichdorf, 
vielleicht als deren naher Anverwandter, Anfpruch,und entftand darüber zwi⸗ 
fen ibn und Blbera von Ducaim eine große NRIEbeigfei und Sri, 
welcher durch Schiedsleute biß zu des Roͤm König Rudolfs Ausfpruc) alfo 

ſtillet wurde: Würde einer unter ihnen dieſe Schiedung nicht halten, dee 
oltealle Anfprache und Sache um das Truchſehen » Amt verlohren haben, 
und nod) bazu dem andern geben soo. Pfund, befage Der Darüber ausgefers 
tigten Handfefte. Alsnun Conrad von Pilichdorf felbige gebrochen hatte, 
Alberusvon Puchhaim aber bey Hergog Albrechten von Defterreich in gro⸗ 
fen Gnaden ftand,fo beflagte ſich Diefer Darüber bey dem A. 1290. in Erfurt 
zu Gericht figenden Roͤm. Könige Rudolphen, der dann den Spruch mach.. 
te,daß Eonrad von Pilichborf alles Rec zu ben Truchfepen: Anat in Des 
ſterreich verlohren hätte,und dazu ſchuidig waͤre Albern 500. Pfund zugeben, 
und ward ihm Hertzog Albrecht von Defterreidy Deswegen zum Schirmer. 
gegeben. Die Söhne ülrichs von Pillichdorfmolten hiebey dennoch nicht ber - 
ruhen, dahero kahm es A, 1 301. noch zu einer Thaidigung, in welcher v. Ste⸗ 
phan v. Meyſſau, Conraden v. Pottendorf, Chalhohen v. Eberſtorff, Otten 
von Hafelaue, Ulrichen von Wolffgers dorff, und Albrechten den Stuchſen 
zu Trautmansdorff,befchieden wurde, Daß Ulrichs von Pillichsdorff Söhne, 
Hertzog Albrechten von Defterreich Das Truchſeßen⸗ Amt, mit allen dens 
Recht, als esihr Water Ulrich gehabt hatte,unbetrungenlicdy aufgaben, tel, 
cher es dann vorgenannten Albern von Puechheim und feinen Söhnen, und 
allen ihren Nachkommen, ‚mir alem dem Rechte, als es von alter Gewonheit 
het ommen iſt zurechten Lehen erviglich verliehe, Won welcher Zeit an denn 
er ältere von den Herren von Puchhaim das Erb: Truchfegen Amt fo wohl 
in Ober als Nieder: Defterreich beftändig geführet hat. 
Das uralteherrliche und gräfl Puchsimifche Geſchlecht leitet Gabriel 
Bucelini von den mächtigen und den alten Schottiſchen Königen fehr nahe 
verwandten Cuminen , Örafenvon Buchanin Schottland,her, Davon nach 
Abfterben K. Alexanders IN. A. 1290. Johann Eumin, derrothe, Graf von 
Buchan, ſich nad der Schottifchen Krone vergeblich beftrebet. Alleine man 
findet bey feinem Schottifchen Hiftorico, —* bey den damahligen innert. 
Reichs⸗ Unruhen, die Grafen von Buchan genöthiger geſehen haͤtten aus ihren 
Vaterlande zu weichen, noch weniger melden fie, daß ein Zweig von dem Cu⸗ 
minifchen Stamme waͤre in Defterreich berpflanget morden, vielmehro ers 
weiſet Rudimannexadtis publicis — daß Wilhelm Cumin / Graf 
#93 von 
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von Eumin, ein Bruder obgedachten KronPretendentens Johannis, ohne Ers 
bengeftorben fey, und * ſein Geſchlechte beſchloßen habe. Es iſt ein eiteles 
Beſtreben einiger Genealogiſten, daß ſie vornehme Haͤuſer aus fremden Ges 
bluͤthe herfuͤhren, und glauben, daß ſie noch eine fo große Ehre denenſelben mit 
dergleichen angeblichen Urſprung anthaͤten. Sie koͤnten aber dieſelben 
nicht aͤrger beſchimpffen. Denn erſtlich iſt bey allen Voͤlckern die einheimiſche 
Abkunfft ruͤhmlicher, als eine auswaͤrtige. Zum andern iftunfer Teutſcher 
Adel von eben einen ſo grauen Alterthum, und hoher Wuͤrde, als der fremde 
Adel,und hält auch eine ſchaͤrffere Prüfung aus. Drittens mangelts derglei⸗ 
chen Stamm-Regiftern gemeiniglich an tüchtigen Beweißthuͤmern, eine bes 
hauptete Abftammung von einer fremden Familie gründlich darzuthun, und 
wenn man es beym Licht befiehet , fo beruhet der gang Grund aufeiner ſich 
eingebilderen Gleichfoͤrmigkeit bes Namens, dabey aber viele andere gute 
Adeliche Geſchlechter fehr gu kurg lonmen würden mann fie alle Diejenigen 
geringen Leutefür Anverwandten erfennenfolten, dieöffters mit ihneneinen 
sang gleichen Namen fuͤhren. Ebenfo ift esmit ben Puchaimen gegangen. 
Man hörte einmahl dag in Schottlang Grafen von Buchan geweſen, daß dies 
. in großer Machtund Ehrengeftanden. Diefe machte der Vorwitz, 
as Vorurtheil,dag alles auswärtige vornehmer ſey als das einheimifche,und 
die Schmeicheley, weil man etwas von Kronen : Gold an ihnen ſchimmern 

ſahe fo gleich zu Bor -Eiternund Stamm Bäternder Puchaimer. 

Weit vortreflicher und mit ſichern Grund der Warheit lautet es hiuge⸗ 
gen, dag Pilgrin und Hartmann von Purchaim in Marggraf Ottocars in 
Stevermard Stifftungs-Brief des Kl. Garſt ſchon A. 1108. unterdenvors 
nehmen Zeugen flehen ; im dergleichen Qualität fommt auch A. 1173. 
Eonrad von Puchaim in einer Urkunde Dipolds, —— su Paßau vor, 
in welcher er dem Kl. Krembs⸗ Münfter einige Güter ſchencket. Ingleichen, 
daß fchon in alten Zeiten die Puchhaimer hohe Lande + Aemter verwaltet has 
ben. Albrecht III. von Purchaimmar A, 1356. Herkog Albrechts von Des 
ſterreich Hauptman und Land⸗Vogt in —— Landen und Gebieten in Etrgau, 
in Turgau ‚in Glaruͤs, in Elſaß und auf dem Schwartzwald, und wurde A, 
1361, Land» Hauptmanin Steyerund Crain. A. 1430.nennet Wilhelm 
Turfo, Probft bey St. Stephan gu Wien Nobilem & ftrenuum Dominum 
Wilhelmum de Puechaim,Baronem terrz Auftriz , welches angezeiget , Daß die 
eng ſchon damahls zum Herren » Stand in der Defterreichiichen 
andfchafft gehöret. Es haben aud) etliche von denenfelben das Land. Mar: 
hal Amtin Defterreich geführet,, ald A. 1419. —— — von Puch⸗ 
im, A.i1509. Wilhelm, A. 1522. Chriſtoph, A, 1540, Wilhelm, und ı 6 





Bol Eh 119 


— — —— —— — — — —— — — 
‚Andreas, Pilgrim von Puechaim iſt von A, 1365. biß 96. Ertzbiſchoff iu 
Saltzburg gemefen,und hat diefed Ersftiffts Guͤter, mit Den A. 1380, vonden 
Bifthum Regenurg erfaufften Schloß Utter, dem Thurn Engelsberg.und 
der Herrſchafft Partis an der Erfch vergrößert ‚ingleichen A. 1390, mit dem 
Schloße Maitſee, das er A. 1390. von dem Stifft Paßau an fidy gebracht. 
- Die Puchaimifchen Familien Eurer har fonderlich vermehret obiger 
Albrecht Il. Erbefahminder Theilung mir feinen Brüdern das Schlog 
| ne in Defierreich ob der Eng bey Fackleburg, das Land: Gericht im 
onauthal,die Dörfer Maledern,und das Haug Weperburg. Bon Hey 
tog Albrechtenzu Defterreich / der ihm fehr goͤnſtig war, befahm er lehns⸗ 
weife Die Herrfchafft Ilmau, Hardenreichftein, Litfchau und Afpang. Da er 
ji großen Reichthumgefommen,erfauffte er Gottfriedſchlag, Weißenbach 
a ae an den Loßberger Wald, wie auch etliche Lehen in der Graf⸗ 
Bon — Söhnen find A. 1384. die beeden Haupt Linien in 
diefem vormahls fehr sahleeichen Haufe entſtanden. Bon dem ältern Dit 
gram den er mit der erften Gemahlin, Anna, Gräfin von Märterdorf.erzeus 
getzift die Ältere Linie der Herren und Grafen von PuhaiminBöllersdorf 
hergek ommen, welche fich A. 1484. wiederummit Hartneids beeden Söhnen 
m die Horniſche und Göllersdorftifche Linie getheilet. Veit von Puchaim 
fifftete die Horniſche Linie, und Johann von Puchaim fegte die Goͤllers⸗ 
dorfifchefort. Jene endigte ſich mit Ferdinanden von Puecheim ber A. 
1620, ohne Kinder geftorben ; diefe verloſch obgedachter maßen mit unfern 
Graf Joh. Ehriftoph dem dritten. Der Stifter der jüngern Linie zu Rabs 
fünfte von Puchaim, welche fic) wiederum eingetheiler in 
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1. Befchreibung defjelben. 


Je Haupt⸗Seite zeiget bes Grafens Bruſtbild im Profil von der rech⸗ 
ten Seite im bloßen —* ſtarcken Barte / breiten Uberſchlag, 
Dgeharniſcht mit umſchlagenen Gewand, darunter die Jahrzahl 1614. 
mit dem umher ſtehenden ſehr abgekuͤrtzten, und dahero ſchwehr zu leſenden 
Tittel: LVD.ovicus. C,omes, I.n. L.einingen, E.t, R.ixingen. D,ominus, I.a, 
W,eiterburg, 8.chaumburg. E,t. F.orbach. $.acri, R,omani, I.mperii. S.emper. 
L.iber- d. i. Ludwig, Brafzu Leiningen und Rixingen Herr in Weſter⸗ 
burg, Schaumburg und Sorbach, des Heil, Roͤm. ReichsSemper Frey. 
Die Begen⸗Seite enthält den gräfl, gevierdten und mit einer Krone 
bedeckten era ga en einem Herg- Schildlein. Im ı. und 
blauen Quartier find 3: filberne Adler ald 2.umd 1. wegen der Grafſcha 
Leiningen; im andern das — Wappen, nehmlich zwey filberne 
mit den Ruͤcken gegeneinander in die Hoͤhe geſtellte und gebogene Salmen 
im rothen u. mit goldnen Creutzlein beftreuten Feld, wegen der aus dem graͤfl. 
Haufe Salm herkommenden Grafſchafft Rixingen. Im dritten rorhen 
Quartier ein goldnes und in den 4. Winckeln von s. kleinen goldnen, und 
in ein Andreas » Ereuß geſtellten Creutzlein beſetztes Creutz —* der Herr⸗ 
ſchafft Weſterburg. Imgoldnen . Sdildlein iſt cin blaues Ga 
cũ 
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deßen Urſache bißhero noch unbekandt geblieben. Es iſt alſo zu wuͤnſchen, 
daß ein Air iin » Welterburgifcher Rath feines Herrn Grafens 
Haupt: Rappen: Schild doch einmahl der Welt zu verdolmetfchen fich Die 
Mühe geben moͤchte welches ihm nicht fauer anfommen fan; allen Teurfchen 
Herolden ift aber damit geholffen. Umher ift zu lefen : DER. RECHT. 
GLAV.be, IA. EW.ig. LEB,t, 


2. iftorifche Erklärung. 


Diefer old Gülden iftmir von einem hochwerthen Freunde vorgelegt 
worden, weildepen Umfchrifft aufder erften Seite wegen der allzu fehr abge⸗ 
brochenen Worte,fehr ſchwehr zu lefen. Weil aber derjelbe aud) in anderer 
Muͤntz⸗ Liebhaber Hände fallen,und ihnen im erfien Anblick Dunkel vorfoms 

menfan, fo will ich folchen aufdiefem Bogen ertäutern. 

Ludwig, Braf in Leiningen und Rıringen , Kerr in Weſter⸗ 
burg / ic. war ein Sohn Graf Philipps I. inLeiningen ⸗Weſterburg, und 
Amalid, Sräfin von Birfch und Zweybruͤcken, und A. 1557. den 10: Aug, ges 
bohren. Erverftarb A. 1622. den 21. Aprilis. Aus diefer Nachricht, wel⸗ 
cheinder A. 1706. gedruckten, ımd dem Kayferl. Reichs ⸗Hof Rarhüberger 
benen Genealogica Reprfentatione Profapiz S. R. I. Comitum in Leiningen, Do- 
minorum in Wefterburg, Schaumburg, Oberbrunn,Forbach. zu finden, omwohl 
Rittershufius gu verbeßern ‚der ſetzet daß Graf Ludwig A, 1598. verſchieden, 
als auch die fehr unvolfommene Hübnerifhe 473. Stamm:Tafel im andern 

Theil zu ergängen, die weder Geburts» noch Todes Jahr von diefem Gras 
fen anführet. Es befaß derfelbe von feinem Vater Alt-und Neu + Leiningen, 
und Gruͤnſtatt. Won feines Vater Bruder, Gr. Reinhards IV, Merlas 

enfchafft nach Abfterben Degen Söhne, der Grafen Albrecht Philipps und 

ohann Ludwigs Gebrüdere A. 2597. befahm er noch mehr anfehntiche Güͤ⸗ 
ter,vermöge des Theilunges Recefles zu Friedberg in der Wetterau A. 1598. 
den 16. Sept. wiſchen Ihm und Philipp Jacoben, Reinharden V. und Chris 

offen Sebrudern und Grafen von Leiningen, feinen Bettern, und feines 
jüngften Vatern Bruders, des A. 1584, verfiorbenen Graf Georgens / Soͤh⸗ 
nen, als die Herrſchafft Weſterburg und Schadeck, ingleichen das Kloſter 
Henningen /mit allen und jeden deßen Zugehoͤrungen. Wegen feiner Mut⸗ 
ter erlangte er die Herrſchafften Oberbrunn, Forbach, und Rauſchenburg ac. 
und war alfoein fehr vermöglicher Herr von Land und Leuten. Damit auch 
diefelben beftändig bey feinen Söhnen und der männlichen Nachkommen⸗ 
ſchafft bleibenmöchte, verordnete er A, 1622. den 5, Aug. in feinem letzten 
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Pillen, „daß zu ewigen Tagen fein Fräulein an and und Peuten zu erber,s 
kommen folte. Es folte auch Feine Gemahlin zu Schaden dem Stammen,, 
verwittumbt, noch an Land und Leuten vermachet, fondern derfelben, 
an Geld mas gegeben werben , jedody daß auch Fein Schaden dem. 
Sta daraus zuwachſen möchte. „ Er hat mit feiner Gemahlin, Bernhar⸗ 
Dina, Gräfin und Edler Srauen zu der Lippe, folgende Kinder erzeuget : 

. 1 Jobann Cafimien,Örafen von Leiningen-YVefterburg, der ohne 
Kinder von feiner Gemahlin, Martha, Bräfinvon Hohenlohe A. 1635. 
ben 10. Sept. geftorben. | 

I. Pbilippen IL. Graf zu Leiningen-YVefterburg in Riringen. Der 
ward Kanferl. Sammer Prefident zu Escye A. 1658, den 20. Aug. legte 
diefeshohe Amt nieder A. 1665. den 18. Sept. und ſtarb auch felbiges Fahr. 
Er erhielte auf dem Reichs; Tag zu Regenfpurg A, 1640. den 13. Aug. von K. 
Ferdinand III. die Betätigung der von feinen Bor; Eltern und anderen In- 
tereffenten,zur Erhaltung ihres gräfl. Leiningiſch⸗ WWelterburgifchen Stam⸗ 
mes de Annisı557, 67, 98, 1612. und 14. aufgerichteter Paftorum Familiz 
und Erb: Verträge, u. der denenſelbẽ einverleibten erbvereinigten Succeffion, 
u. hatte vonA. 1613 F Gemahlin Agatham von Limburg. Deren Sohn 
war Graf Ludwig Eberhard, Kayſerl. Cammer⸗ Præſident zu Speyer von 
A, 1665. den 28. Sept. der A. 1688. den 4. Sept, geſtorben. 

Ul. Urſulam Mariam, ‚eine Gemahlin Maximilians, Landgrafens 
von Stuͤlingen und Grafens von Pappenheim. 

IV. Ludwig Emichen, Grafen zu Leiningen Weſterburg in Ober⸗ 
brunn, ber A, 1634. geſtorben, und mit Zfther, Graͤfin von Eberſtein, Gr, 
Joh. Ludiwigen, erzeuget. 

V. Anaftafiam, eine Gemahlin Conrad Wilhelms, Brafens zu Tüs 
bingen,und Herrns zn Lichtenegg , Die A-1622. den 16. Nov. auf Die Leis 
ning Welterburgifchen Graf und Derefepafften Verzicht gethan. 

Diefe angeführte beede Töchter mangeln auch in der obangezeigtem 
Hübnerifchen Stamm: Tafl. ; 

Unfer Graf Ludwig war fehr eifrigber Evangeliſch + Lutherifchen Relis 
gion beygerhan , Dahero er fein Befäntnüß auch auffeinen Müngen Fund ges 
machet, wie dann eben dieſer Spruch, der aufdiefem Gold Guldenzu lefen, 
auchaufdeßen Thaler von A, 16 11. befindlich,degen Abbildung in der Hams 
burg. Hiſt. Remargu. 2. VIHI.m, XXXIX. A. 1706. p. 305. jufehen. Auf eis 
nem andern Thaler von A. 1616. iſt um das Wappen auf ber andern Seite 
gufefen: GOtt thut werten, aus Lucæ XVII. v.8. Siehe Schlegels Ziblia 
 mumılmaticap. 377. Eh hat die —— Religion in der Fr 
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Leiningen ⸗Weſterburg der A. ı 547. verflorbene Graf Cuno Il. eingen 
A itoonA. 1549. anfeineandere Religions: Übung in berfeiben ges 
triebenmworden, außer daß in dem mit dem Bifchoffen zu Worms gemeine 
ſchafftlichen Städtlein Neu Leiningen, ſo wohl die Evangelifchen, als Ca⸗ 
tholiſchen Unterthanen dag Exercitium Religionis pablicum, mie ſie es gehabt, 
auch behalten haben,alfo dag dieſe Grafſchafft im Jahr 1624. gantz Evange⸗ 
liſch und in ruhigen Beſitz ihrer Kirchen deren Rent hen und Gefaͤllen, big auf 
das Jahr 1673. geweſen, da Graf Ludwig Eberhard die Catholiſche Re⸗ 
ligion angenommen, und in dem Staͤdtlein Gruͤnſtatt denen Catholiſchen 
die Haupt⸗Kirche eingeraͤumet, ſo daß fie mit denen Evangeliſchen zugleich 
ihre Religions⸗Ubung darinne haben olten. Auf Beſchwehrung aber der 
Buͤrgerſchafft ward derſelben von dem Kayſerl. Sammer: Gerichte die weg⸗ 
genommene Kirche voͤllig wieder eingeraͤumet. Unter der Hand hat dennoch 
dieſer Graf ſeine Evangeliſche Unterthanen ſehr zu drucken, hingegen denen 
Catholiſchen allen Vorſchub zu thun, nicht abgelaßen, wie er dann den Capu⸗ 
cinern aus des Evangel. Lutheriſchen Kloſters Henningen Gefaͤllen 24. Mal⸗ 
ter Korn und 2, Fuder Wein, und dem Catholiſchen Gloͤckner 2. Malter 
Korn zährlichzu geben befohlen. Ferner hat er die Kirche zu Mertesheim, 
welche auch den Evangelifchen feit A. 1624. privative zugeflanden, nebſt ih⸗ 
sen Gefällen und Renthen,den Catholiſchen eingeraumet mit gängl, Heraus⸗ 
weifungder Evangelifhen. Zu gleicher Zeit hat er ein obbefagten Ki. Hen⸗ 
ningen jugehöriges ‚und jährlich in die Evangelifche Kirche ziemlich venthies 
rendes geiftlich Sülren Gut zu Hercksheim / in der Grafſchafft Leiningen Hars 
tenburg gelegen, andem Cantzler Wit ſtein von Waldeck überlaßen, davon 
die Evangelifche Schaffner die ſchuldige Guͤlten niemahlen befommen koͤn⸗ 
nen. Bey der Franzöhfchen Reunion A. 1681. hat der Intendant la Goupil- 
lierdie St, Peters; Kirche auf dem GOttes/ Acker zu Grunſtatt aufgefchlas 
gen und denen Gatholifdyen übergeben, und weil ſie etwas baufällig geweſen / 
fo haben noch dazu die Changelifche ſolche aus ihren eignen Mitteln reparıren 
müffen. Graf Ludwig Eberhards auch Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Sohn, Graf 
** Ludwig, hat A. 1692. den dem Kl. ingen gehörigen anſehnli⸗ 

en geiftlichen Zehenden nebſt dem Hof⸗Guth zu Dackenheim verfaufft,und 

diefes den Evangelifchen Geiſtlichen, welche aus diefem Klofter befolder wor, 
den, entzogen; ingleichen hat er nach den Ryßwickiſchen (Frieden A. 1699. 
nicht nur Das leidige fimultaneum Exercitium religionis publicum, in allen Kir⸗ 
chen der Sraffchafft auch an denen Orten, wo nur ein einiger Catholiſcher 
Ynterthan gefunden worden  eingeführet, jondern auch aus denen Evangeli⸗ 
feden geiftlichen Gsfähen , beren Genuß ihnen A, 1624. alleine jugeflam. 


’ 
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den,3o. Malter Korn,2. Fuder Wein und 70. Gulden an Geld, benebft der 
Kirche zu Mertesheim,und ihren Gefällen,den Capucinern angewiefen ‚auch 
A..ı700. ihnenein neues Klofter aufgebauet , und zu Beftreitung der Baus 
Koften die Evangelifchen mit unterfcyiedlichen außerordentlichen hoben 
Schasungen und Frohnden beſchwehret. Mach deßen Abfterben haben des 
Gen Evangelifche Anverwandte,Öraf Chriſtian, Chriſtoph und Graf Georg, 
die Belehnung über Gruͤnſtatt / Kirchheim an der Ed, Sauffenheim, Obrigs 
heim,und Aßelheim,von dem Bifchof zu Speyer nicht eher erhalten, als bif . 

dasjenige genehm gehalten und beftätigt hatten, mas dero verflorbener 
gnat Graf Philipp Ludrig,der Catholiſchen Religion zum beften und Nu⸗ 
—— apucinern geſtifftet hatte. In ſolchen elenden Zuſtand iſt die 
gr hie Neligion Durch des frommen Graf Ludwigs Enckel 
est worden. | 
” Daß ſich die Herren von Wefterburg auch Grafen von Leiningen fchreis 
ben, iſt foigender maßen zugangen: | 
Der von A. 1292. bif 1316, regierende Graf Friedrich IIL. auch Se- 
nior genannt , zu 2einingen ‚hat die gantze Grafſchafft Leiningen befeßen , wel⸗ 
che deßen zweh weltl. Soͤhne Gr. Friedrich, und Gr. Johann Friedrich, 
ſich Joffried kurtz geſchrieben, A. 1317. und 18, unter ſich alſo vertheilet 
daß der Ältefte Die beyde Städte und Stamm Haͤuſer Alt und KTeu: Leis 
ningen, mit den Flecken und Dörffern Gruͤnſtatt, Rircheim , Sülgen, 
Di ‚Lautersheim ‚Aßelnheim, Quirnheim, Bußweiler , Zelle, 
Nieffern ıc. befommen; und bey dem jüngften die Häufer Sartenburg, 
ranckenftein, und Lindelnbrünn, mit denen dazu gehörigen Flecken und 
Örffern , gebliebenfind. Des dlteften Bruders Graf Friedrichsdritter 
Enckel in — Linie war Landgraf Heß, der A. 1467. ohne Söhne 
und Leibs-Erben aud) ohne Brüder, Todes verfahren ‚Dahero deßen damah⸗ 
len im Leben geweſener nächfter Better und Bluts⸗ Verwandter im vierd» 
ten Glied von obigen jüngften Bruder Gr. Sofrieden, Gr. Emich zu Leis 
ningen⸗ Hartenburg, von rechtswegen in dem alfo erledigten Ancheil der. 
Groſſchafft Leiningen hätte nachfolgen follen , wie dann auch ihn der Kayfer 
die Chur + Fürften zu Mayın und Trier, die Bifhöffe zu Straßburg und’ 
Speyer, und die Aebte zu Weißenburg, Hornbad),und Limburg für den eini⸗ 
nigen rechtmäßigen Lehns Erben und Nachfolger erfenner , und ihm vor ſich 
und fei en ein befondern Lehns⸗Stuͤcke, fo Landgraf Heß 
beſehen, wuͤrcklich verliehenhaben. Eshat aber Diefes Landgraf Hehens an 
Reinhard. —— 1422. verehligte Schweſter, Marga⸗ 
retha ohngeacht ihrer Veriicht un re wi = 
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alle unftrittige Lehen: und Reichs: Mechte und Gewonheit, die zur Landgraf" 
fchafft Leiningen gehörige s2. Städteund Dörffer , Lehenund Eygen, als 
Gruͤnſtadt, Afenheim, Sauſenheim / Obrigheim ‚Kirchheim , Weifenheim, 
2. Alt:und Neu⸗Leiningen, das Klofter Henningen, famt vielen Dazu gehoͤri⸗ 
gen Höfen und Mühlen, theils mit eigner ‚theils mit Chur: Pfälgifcher und 
bifchöfflicher Wormfifcher Sewalt,eingenommen,und den Huldigungs- Eyd 
Denlinterthanenabgeswungen; wiewohl ihr diefe entlehnte fremde Gewalt 

ehr theuer zu ſtehen gefommen, laut des zwischen Pfalggraf Friedrichen, dem 
iegreichen,und ihr A. 1467. auf Dienſtag nach Fronleichnams. Tag über die 
Graffchafft Leiningen errichteten Vertrags, in welchem fie bekennet, „ daß’ 
„dvweil ſie ihres Bruders Heßens, Landgrafens sufeiningen, und Grafens zu 
„Dachsburg verlaßene Guͤter, in ſolcher Geſtalt gefunden, daß ſie ſolche ſich 
„nicht getruwet zu erlangen,und auch wohl vermerckt, daß ihr niemand von 
„Fürftl, geiftfich oder weltlichen Stand nad) Gelegenheit der Sad) fonu 
„barlich zu Huͤlff kommen Eönte,als Der obgenante Pfaltzgraf, wie dann auch 
„alle ihre Eiteru,und ihr Bruder wärenvon der Pfalsgraffchafft bye Rhyne 
„vormahls gefhüset worden, fo habe ſie auch gedachten Pfalsgrafens Hül 
„angeruffen,und ſich mit ihm folgender Geftalt vereiniget,, daß alles mas fie 
„von ihren ‘Bruder geerbet , zumhalben Theil mit Nutzung und Rechte des 
—— * und ſeiner Erben ſeyn ſolle, auch wollen ſie alle weltliche Lehn⸗ 
„leute gleich miteinander theilen nach dem Loos. Ihr alleine ſolte aber zu⸗ 
„ftehen,alle geiſtliche Lehen alle fahrende Habe ihres Bruders, ingleichen ſolle 
„fie zum Voraus haben den Zehenden zu Elmeding hingegen wolte der Pfaltz⸗ 
„geaf ihr auf ſeine Koſten Veriufi und Schaden zu allen Erbgut verheiffen... 
Hierauf hat fich diefer Margarerh Endel von ihrem A. 1459. bereits vers 
ftorbenen Sohn, Cunone , Reinhard ILL, einen Grafen zu Leiningenzu ſchrei⸗ 
ben angefangen,und ift mit Alt / und Preu: Leiningen von Ehur:Fürft Philips 
penzu Pfaltz belehnet worden, von welchem er auch Grünftatt, Aßenheim, 
Dbrigfheim, Saußenheim, Kirchheim ‚mit Einwilligung des Abts zu Wei⸗ 
Benburg,als Lehns-Herens,Fäufflich wieder an ſich gebracht hat. 

Ob nun wohl ermeldter Graf Emich zu Leiningen feine habende Ge⸗ 
rechtfamme zu dem entledigten Antheil der Grafſchafft nicht verfchlaffen, 
—— vom Kayſer Friedrichen A. 1467. den 28. OL. ein ernſtlich Gebot 

rausgebradyt, daß die Margareth ju Weſterburg von Landgraf Heßens 
Gütern,als Kirchheim , Grünftatt, 2c. die Hand abthun, und ſolche ihm zu 
feinen Händen ausantmworten folte; ferner auch A. 1469. den 17. Auguſti ein 
Kapferl. Urtheilgegen Biſchof Reinharden zu Worms erhalten, daß er das 
A. 1467,eingenommene Stadt und Schloß Neu  Leiningen Ihm — ie 
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Stuͤcken liegenden und fahrenden Gütern abzutreten, auch wegen erlittener 
Koften und Schaden 10000. Gülden Rheinfch zu besahlen ſchuldig feyn 
Pk; 10 haben dennoch die Biſchoͤffe zu Worms und Herren zu Wefterburg - 
olche Kayſerl. Befehle gar nicht befolget, fondern mit Anmaßung des Leis 
ningiſchen Namens, Wappens, Schilds und Helms, Alt, und Neu⸗Leinin⸗ 
gen, und die uͤbrige zu Landgraf Heßens Verlaßenſchafft gehoͤrige Lande de⸗ 
nen Grafen zu Leiningen und Dachsburg, als den rechten wahren Stamms⸗ 
Erben und Nachfolgern,jederzeit vorenthalten, auch einen großen Theil das 
von veräußert; wogegen man ſich gräfl. Leiningifcher Seits nad) Möglichkeit 
feine Befugnüß vorbehalten,im Zufchreiben und andern Auffägen keinem der 
Grafen von IBefterburg dag Predicat £einingen gegeben, und einem wei 
läufftigen Procef'am Kanferl. Hofe geführet » der ſich wiederum erneuert 
nachdem derl ste von dem Weſterburgiſchen Stamm und Namen dißeits 
Rheiniſcher, und von der Er. Margarerh von Leiningen abftammender Gr. 
Philipp Ludrig, Kapſerl. und Ehur- Pfälgifcher Generalinder Schlacht bey 
Caflano A. 1705. den 16. Aug. geblieben‘ und ſich hieraufdiejenfeits Rheini⸗ 
fe Grafen und Semper Freyen, Johann Wilhelm Friedrich), und degen Bas 
ters Brüder, Gr. Chriſtof Ehriftian,und Gr. Georg zu WWefterburg, welcher 
doc) mit jeßt gemeldten General von fo meirläufftiger Anverwandf afft, dag 
er ihnen felbf in feinem Teflament die gemeine Abftammung roeiffelhafft ges 
macht, vondenalten gräfl. Leiningifchen Stamm: Sutern,mit noch wenigern 
Recht und Tittul, den Befigergriffen und aud) den Namen und Das Wap⸗ 
en der Grafen zu feiningenangenommen, dagegen aber Johann Friedrich, 
Graf zu £einingen und Dachsburg, Herr zu Afpremontund Heringsholm, 
A. 1705. den 16. Aug. zu Gruͤnſtatt auf das feyerlichfte proteftiren laßen. 
Weſterburgiſcher Seits wird dagegen geantwortet , daß um dag 
Jahr 1400. und vorher zweyerley feparirte Gefchlechter der Grafen zu Leis 
ningen geweſen, welche weil fie von verfchiedenen Stämmen entfproßen, alfo 
auch ungleichen Schilde, Helms und Tituls fidy gebraucht. Das eine Ge⸗ 
fchlecht,fo ein größeres Land, und unter andern auch Alt und Neu Leiningen 
innegehabt , habe fic) Landgrafen zu £einingen gefchrieben ; Das andere Ge⸗ 
fhlechte,von meldyem die annoch lebende Grafen von Leiningen: Dachsburg 
oder Hartenburg herfommen,habe ſich nur fimpliciter Grafen von Leiningen 
zum Unterfchiedgenennet. Beede Geſchlechter hätten weder wegen ihrer 
Güter, noch fonften einige Gemeinſchafft miteinander gehabt. Landgraf 
Heßens einsige Schweſter Margareth, Frau von Wefterburg , habealg 
nächfte Erbin ab inteftaro die vacirende Pofkeflion von deßen nachgelaßenen 
Sand und Leuten bona fide &zjufto titulo ergriffen, und habe ſolches propria Au- 
. koritate 
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toritate auch wohl thun koͤnnen, weil zu der Zeit nod) Fein Geſchlechts Statutum 
fo das weibliche Geſchlecht von der Succeſſion an Land und Leuten ausge⸗ 
ſchloßen härte,im Haufe Leiningen vorhanden geweſen. Darneben habe die 
‚gemeldte Weſterburgiſche Margareth ein Vorrecht zu ihres verftorbenen 
Bruders verlaßenen Lehn Guͤtern vor deßelben remotioribus Agnatis gehabt, 
wann auch foldye Damahls vorhanden geweſen. Deromegen,als nachge⸗ 
hends Sr. Emich von Leiningen die —— von ihres Bruders nachge⸗ 
laßenen Guͤtern mit Gewalt verdringen woͤllen, ſo habe ihm Chur Fuͤrſt Fries 
drich zu Pfaltz erinnert ſeine 53 — mit Recht aussumachen- Als aber auf 
Deßelben Antwort der Chur Fürft ihm diefe Erbfchafft, weil er Landraf Hes 
fen in 10, Gradu Confanguinitatis verwandt ſeyn wollen, nicht alfobald zuers 
fkennen wollen, fo habe er diefe Sadyean K. Friedrichen IL. gelangen laßen, 
und allein um die von Landgraf Heßen befeßen gehabte Lehn⸗Ort gebethen, 
auch ein Mandatum cum clauſula, wiewohl gang [ub-& obreptitie erlanget,felbis 
ges aber aus einer ungegweiffelten diffidentia caufz , und Daß er Die vorgegebes 
ne Verwandſchafft mit dem abgelebten Landgraf Heßen nicht ermeifen koͤn⸗ 
nen, nicht einmahl übergebenlagen. Dahero auch K. Friedrich IL. A, 1475. 
am legten Tag des Monats September Reinharden, Herrn su Wefterburg 
und su Schaumburg ‚der Margarerh Encdkel,für einen wahren Erben Land» 
graf Heßens in einem Diplomatedeclarirt, auch Ihme und feinen Erben alle 
deßen Dignitäten und Privilegia conferirt und confirmirt habe, mithin wären 
befen Nachkommen vonden Roͤm Kapfern, Ehur + Fürften, Fürftenund 
Ständen des Reichs, ja fo garvon denen Örafen von Leiningens Hartens 
burg, allegeit für Grofen zu Leiningen⸗Weſterburg erfannt und tituliret wor⸗ 
den, und hätten aud) alfo viele Keichs:Abfchiede unterfchrieben. Endlich 
hätten auch die Grafen zu Leiningen: Hartenburg A, 1506, enblich verfpros 
chen, auf alle Anforderungen, fo von weyland Gr. Heßen von Leiningen her⸗ 
hren, nichts ausgenommen, gegen der Pfaltz zuverzeihenze. 
Die Grafen zu£einingen ⸗Dachsburg haben alles dieſes Weſterburgi⸗ 
fie Vorgeben gründlich wiederleget ‚und infonderheit die Abflammung der 
(tern und jüngern Linie der Grafen zu Leiningen, von dem allgemeinen 
Etamm: Pater Friderico feniore mit den bewährteften Urfunden fo vos 
fommenbewiefen, daß man leichteerfehenfan, daß weder Landgraf Heßens 
Schweſter Margarerh, noch die Herren von Weſterburg rechtmaͤßige Suc- 
ceflores gemefen. Vid. gräfl. Leining. grundl. Refwarıon des Weſter⸗ 
burg. Gegen⸗Berichts cum Refponfis Juris, und Leining, ausführl, Ge- 
. sealog. und Stamm s Daum in f. Lünig in P; I, ſpicilegii ſecul. 
des Reichs = Archivs fe XIX. Gravamın, Evan- 
gelic, m. XLVIIL 
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iſchen und Rayferl.Selöheren, Johann TSEALTLAS, . 
re — und —*— von Tilly. 
Fra  (WesArmog) 
Em dl VICTOR | 









e zaupt = Seite zeiget deßen gebarnifchtes Bruftbild mit völligen ” 
Gefichte , bloßen Haupte ‚ kurgen Haaren, Knebelsund Kinnbart, 
ſtarck gefröfelten Kragen , einer mit Spigen bebrämten Feldbinde, 

und dem umher ftehenden Tittel: JOHANNES CZERCLASIVS COMES 
BARO DE TILLYETC. d.i. Johann Ezerclaß Graf, Sreyberr von 
Tilly, und fo mebrers. , 

Die Begen-Seite enthält eine auf die Planeten abzielende deutlich zu 
lefende Lateinifche Infcription von vier Zeilen , die zu Teutſch alfo lautet: 
Der Rayfer fiegeim Jupiter, der Graf ftreiter in der Sonne, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


#’ Serclaes gehörte unter die ſieben adelichen raths/ fähigen Geſchlech⸗ 
terin der Städt Brüßel, die ihre Abftammung von dem A. 1064. —— 
benen Ritter Gedeon Tſerclaes, Herrn Oeſteck, Brun, und > 
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rienhoven herfuͤhren. Das Schloß und die — 5— Tilly in dem Wa⸗ 
loniſchen Brabant, von welcher ſie ſich in neuer Zeit geſchrieben, hat Johann 
U Serclaes, Ritter, A. 1448. den 25. Juni von Samfon de Lalain an ſich ges 
bracht, und fie als fein frey eigen Gut zueinen hergoglichen Lehn gemacht. 
Aus diefer anfehnlichen Familie war Johann Tferclss Tilly entipros 
en,beßen Eltern und Anherrn aus der beygefügten —— — zu erſehen. 
ein Geburts⸗ Jahrt war das 1559ſte nach der Geburt Chriſti. Wegen 
feines von Jugend an anihm verfpührten flillen und fitrfammen Gemuͤthes 
hatte ihn der Vater, ale ohnedem den jüungften Sohn, der Geſellſchafft 
eſu gewiedmet. Er hatte auch allbereit einige Zeit in derfelben zu Bruͤßel 
hin Wißenfchafftengeübet. Er fand aber ın fich einen mehrern Trieb 
zum Kriegs⸗Leben, welchen er auch, mit guten Willen feines Vaters befolge⸗ 
te, und anfangs in Spaniſche Kriegs⸗Dienſte trat. Hernach gieng er als 
Obriſt Lieutenant mit Hertzog Philipp Emanuel von Mercceur nach Ungarn, 
und erzeigte ſich bey dieſen Feldzug jo tapfer, daß ihn K. Rudolph I, A. 1602. 
zum Obriſten zu Fuß erklärte, dahero er ein Regiment Wallonen anwarb, 
und noch einen Zug inlingarn that. Wie und wann er hierauf unterdas 
Kriegs⸗Volck des Hergogs ın Bayern gekommen, habe ich nirgends finden 
fönnen. Wohl aber wird gemeldet, daß er A. 1607. bey der Einnahme 
der geächteten Stadt Donamwerth gemefen ; ferner der Ligiftifcyen Armee 
General geworden, und nad) ausgebrochenen dreyßig jährigen KriegA. 1620. 
mit 17000. Manndas Land ob der Eng überfallen , welches er durd) die 
. Übergabe der Städtefing und Welß, und andere haltbahre Derter gar 
bald zum Hehorfam gebracht. In der Schlacht vor Prage auf dem wei⸗ 
fen Berge führte er als General-Lieutenant den lincken Flügel» und ward ins 
—— der ſo herrlich befochtene Sieg deßen guten Anſtalten uuter an⸗ 
ern zugeſchrieben, ohngeacht ihm der Kayſerl. General, Graf von Bouquoy 
in allen ſehr zuwieder war und allerhand Eingelencke machte. Denn nad) 
degen Gutduͤncken hätte der gange Böhmifche Zug unterbleiben follen , ins 
gleichenhätte mannicht dürffenfo gleic) den Feind aufdenLeib gehen, und 
ihn ohneallen Zeit Verluſt vor den Mauern der Stadt Prag auffuchen, 
welches alles ihm zu gefährlich däuchte; Tilly hingegen,bey der weltfündigen 
Verwirrung des Böhmifchen Unweſens und der fchlechten feindlichen er, 
faßung,gang für leicht und bald gethanhielte. Denn war ‘Prag wieder ges 
wonnen, fo hatte Pfalsgraf Friedrich fo geſchwinde wieder die Boͤhmiſche 
Krone verlohren,, als er fie gewonnen. 
Das folgende Fahr brachte er im May die vom Feind noch ſtarck bes 
fegte Stadt Einbogen zum Schorfam,und vertrieb endlich mit vieler De 
en 
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ben argliftigen und gefchwinden Mansfelder aus Böhmen, und der Dber; 
Pfaltz nachdem er ihn den ı 7. Juli bey Roßkopf einmahl erwiſchet und hart 
geflopffethatte, daß er auch) gute Wort ausgab, und um einen Vergleich 
bath. Es war aberfein Ernft nicht, fondern er fuchrenur dadurch Gelegen⸗ 
heit indie Rhein Pfalg zuentwifchen ; welches ihm auch nach Wunſch ges 
lung. Zu der zwiſchen denbenden Lagern von beederfeirs Abgeordneten an⸗ 
geftellten Unterredung , bey welcher endlich) auch Tilly erfchien , kahm der 
Mansfelder auch gang trotziglich herbey geritten, und mwolte feine Anforde» 
zungen weitläufftig vertheidigen. Tilly wolte fid) aber mit ihm nicht einlas 
fen, fondernritt ohneein Wort mit ihm zu reden, wieder zurück ins Lager. 
Daß ihm dabey Tilly ſolte von wegen Herkog Maximilians eine große Geld⸗ 
Summe zum Abzug angebothen haben, oder aber durch einen durch die 
Jeſuiten abgerichteten Meuchelmörder nach den Leben ftellenlaßen,das wird 
bon dem Adlzreiter gründlich widerfprochen. Dasiftaber gewiß, daß der 
Mansfelder dem Tillo fo fiher gemachet , daß er,ohne den Vergleich zu 
ſchließen, defelben Händen im O&ober glücklich entfahm , und darauf in 
Elfaß und der Rhein: Pfalg neue Unruhe anrichtete. Hiedurch ward aber 
Tilly ihn nach und ins Reich gesogen. Weiler nirgends feften Fuß hielte, fo 
fonteihn Tilly zufeiner Schlacht bringen; fondern es blieb nur bey Schar» 
mügeln / Darunter aber der im April bey Wieſeloch der hefftigfte war, in wel⸗ 
hen Tillyden Kürgern og. Woferne er ſich darauf mit dem mit 15000, 
Mann zu Roß und Fuß in der Ebene bey Wimpfen in einem wohl verſchantz⸗ 
ten Lager ſtehenden und vor dem geächteten Pfalggrafen fechtenden Marge 
grafen Georg Friedrichen von Durlad) —— haͤtte, ſo wuͤrde Tilly in 
ſelbiger Gegend wenig haben weiter ausrichten koͤnnen. Alleine die zwiſchen 
ihnen entſtandene Mißhelligkeit verurſachte, daß er feinen Ruͤckweg nach 
Manheim und Franckenthal nahm. Tilly hingegen zog den Spaniſchen 
General,Don Gonzales de Corduba mit 4000: Mann — und 22. Com- 
pagnien Reutern geſchwinde an ſich, und griefden 6. May den Marggra⸗ 
fen von Durlad) in feinem Lager an, der fich zwar tapfer gnug wehrte, dba 
aber durch einen Stuͤck Schuß s. Pulver⸗Waͤgen in‘Brandgerathen, wo⸗ 
durd) vieles Volck befchädiget wurde,fo eroberten die Ligiftifchenund Spas 
niſchen Soldaten unter dieſem Lerm das Lager , und erhielten einen vollkom⸗ 
menenSieg. Bald daraufden 20, Junüi ertappte Tilly auch bey Höchft den 
aus Weftphalen gewichenen Hrrtzog Ehriftian von Braunſchweig, und 
ſchlug ihn bey dem ann über den Mayn aufs Haupt, daß er Damahls 
die Helffte feines Kriegs / Volcks verlohr. Endlich befchloß Tılly diefen ſieg⸗ 
veichen (Feldzug mit Der Eroberung a: — und Manheim hung 
wurde 
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würde ſich aud) an Franckenthal gemacht haben, wann er wegen der einfal⸗ 
lenden Kälte haͤtte länger im Felde ſtehen koͤnnen Die Jeſuiten von Coͤln 
begehrten von ihm die ſo vortrefl. Churfuͤrſtl. Bibliothec zu Heidelberg mit 
größten Ungeſtuͤm, fie wurden aber gar übel abgewieſen, dieweil Churfürft 
Marimilian fie dem Pabft,alsein Sieges-Zeichen,allbereit gewiedmer harte. 
- _ Smfolgenden Jahre uͤberwaͤltigte Tılly erſtlich Landgraf Morigen zu 
Heben. Caßel: dann rückte er in Erg igi Creyß, weil der Kayſer 
nicht leiden molte, daß die Stände feinen fo hartnäckigen Feind, Derkog 
Chriftianzu Braunfchweig, zum Creyß⸗ Dbriftenangenommen hatten. Er 
brachte es auch dahin, daß derſelbe abgedanckt wurde, Wie er ſich nun von 
dar durch Weſtphalen mit feinen eignen Kriegs-Volck nad) den vereinigten 
Niederlanden wenden wolte, gieng ihm Tilly auf dem Fuße nach, und hielte 
mit ihm bey der Stadt Loo ein dreytaͤgiges Treffen; welches ſich den 6. Aug. 
anfieng. Ohngeacht ihm nun wegen der engen Wege und vielen Suͤmpffe 
übel beyzukommen war , ſo verlohr er doch dabey fein meiſtes über 2000. Mont 
* belauffendes Fußvolck, und kahm nur mit der Reuterey davon. Er haͤtte 
ierauf auch gerne den bey Stickhauſen in Frießland verſchantzten Mansfel⸗ 
der angegriffen, weil aber die Emſer die Daͤmme durchſtechen, und die gantze 
Gegend unter Waßer ſetzen laßen, ſo war ihm unmoͤglich beyzukommen. 
Im Jahr 1624. muſte Tilly aus Heßen nach Elſaß aufbrechen, um au 
ſelbigen Graͤntzen die Franzoſen in Furchten zu halten, daß ſie nicht ſo vie 
WVoick wegen des Valteliner - Handels, nach Graubuͤnden abfendenmöchten, 
wobey er ſich des gantzen Marggrafthums Baden: Durlach bemächtigte. Er 
gieng aber vyn dar A. 1625. mieder zurücke nad) Weſtphalen, dieweil, auf 
Anftifften des Königes von Daͤnnemarck der Niederſaͤchſiſche Creyß ſich von 
neuen in ſtarcke Kriegs» Verfaßung feste , und diefen König zum Creyß⸗ 
Dbriften annahm, welches dem Kayſer höchft migfällig war , dahero fid) 
dafelbft ein neuer Schauplagdes Kriegs öffnete. Anfangs wurde nur von 
beeden Theilen schriftlich und mündlich gefochten , weil aber niemand nach» 
gebenmolte, ſo wurden die Waffen ergriffen. Tilly befestedemnady Sp 
renberg, Bilefeld, Uloth an der Weſer, Lemgau, Herford, Hameln, belagerte 
aber Nienburg vergeblich. Damit er dem König gervachfen feyn möchte, 
befahm er vom Kayfer unterdem Hertzog von Friedland eine Verſtaͤrckung 
von 18000. Mann , worauf Einbeck, das gantze Fürftenthum Grubenhagen, 
und Calenberg eingenommen wurden. Im Fahr 1626. wurde diefer Krie 
noch hefftiger geführet. Tilly eroberted, 5. Jun. Minden mit Sturm,mwofelb 
alles niedergehauen wurde, daß von 2500.Bürgern und Soldaten Faum 20, 
beym Lebenblieben , nöshigte Langgraf Diorig eine Berficherung von 4 zu 
ſiellen 


Ren in des Kayfers Gehorſam zu bleiben, nahm Göttingen ein, ſchlug die 
Daͤhnen von Calenberg weg, und uͤberwand dem König felbften den 27. 
Aug. inder Schlacht bey dem Dorf Lutter am Beernberg gaͤntzlich, daß von 
— Kriegs » Macht nur 6coo. Mann zu Fuß, und 300. zu Roß uͤbrig blie⸗ 
en, welche nach den eroberten Hoja Tillynicht nur alleine aus Teutfchland 
vertrieb, fondernfie audy A. 1627. über die Elbe nach Holftein, Schleßwig, 
und Juͤtland verfolgte , und alle dieſe Länder einnahm, daß,außer den Dih: 
nischen Inſuln nur Gluͤckſtadt, Sylt, u. Föhr dem König übrig blieben. Bor 
Piñeberg befam Tilly eine Verwundung durch eine Kugel am linken Schen: 
ckel, an welcher er Doc) bald zu Lauenburg geheilet wurde.A, 1628. d. 19. May 
brachte er auch Stade sur Übergabe,u. nöthigteendl. A, 1629. durch den Luͤ⸗ 
becfifch. Frieden zu Aufgebung des Nieder» Eächfif. Creyß⸗Obriſten Amts. 
Diefe fo glückliche Bezwingung des Königes von Daͤnnemarck feste 
den Tilly in folches Anfehen beym Kayfer, daß er ihn, nach der Abdanckung 
des Herkogs von Friedland,A. 1630. um General - Lieutenant über die zum 
"bevorftehenden Schmwedifchen Krieg beybehaltene 39000. Mann ernannte, 
edoch fand fich derfelbe erftlich das folgende Jahr bey der allenthalben zus 
ammen gezogenen Kayſerl. Armee ein, und fuchte dem Könige in Schwer 
den durch die ſtarck befegre Städte Neu Brandenburg und Sranckfurt an 
. der Oder den Einbruch in Schlefien zuvermehren , und durch die Belages 
zung von Magdeburgzueiner Feld» Schlacht zubringen. Franckfurt aber 
ward unvermuther von dem Könige erftiegen,u. Magdeburg von ihm felbften 
erobert undzerftöhrt , ehe dann der König den Entfag wagen fonte. Er 
war hieraufim Begriff dem wegen des Schmedifchen Bündnüßes fehr vers 
dächtigen Landgrafzu Heßen ins Land zu fallen / und die Feſtungen Ziegen, 
hayn und Eaßel abzunöthigen. ‚Wie er aber die Nachricht befahm, daß der 
König bey Tangermünde über die Elbe gegangen ſey, fo gieng er fo gleich auf 
felbigen loß um ihm eine Schlacht ji liefern- Es mar diefes eine vergebliche 
Hofnung. Denn er traf den Königin einen fo wohl befeſtigten Lager bey 
Werben an, daßerihmanzugreiffen ſich nicht getrauete, 
Weil man auch den Chur » Fürften zu Sachſen wegen des Leipjiger 
Bunds und feiner ſchon auf ben Beinen habenden Armee nichts gutes zus 
trauete,, fo mufte fich hierauf Tilly gegendemfelben wenden, und ihmin Na⸗ 
men bes Kayſers andeuten dem Leipziger Bund zuentfagen, unddem Kay⸗ 
fer feine Voͤicker zu überlagen. Diedarauf erfolgte abihlägliche Antwort _ 
verurfachte einen ſtarcken Einfall in das Chur, Fürftenthum. Tilly nahm fo 
leich Merfeburg, Naumburg und Leipzig ein. Der Chur: Fürft zu Sachſen 
onte fich nicht anderſt, als Durch Die —— mit dem Koͤnige in — 
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den retten. Mon magte alfo den 7. Sept. bey Breitenfeld. unweit Leipſig eine böchtgefäbrlidhe 
3345*. Der durch feine Berwegenbeit,blödes Geſichte und Unvorſichtigkeit allzutief uuter die au⸗ 
züdende vereinigte Schwediſche und Saͤchſiſche Armee gerathene Graf von Pappeubeim nötbigte 
den Tilly aus feinen Vortheil zu geben, wolte er nicht gefchehen laßen / daß die denfelben zu Huͤlffe 
nachgeſchickten Kegimenter folten gängl. zu Grunde gerichtet werden. Der aus lauter neugeworbe» 
Den Fußvolck und wohl eusßafisten Kirmes » NRittern , beitandene linde Saͤdſiſche Fluͤgel / 
wurde iwar von ihm gar bald über den Hauffen geworffen, daß der Ehurfürft felbit bıp nach 
Eulenburg lief, und fchon alles verlohren gab wie er aber mit den Schweden zum Streit kahm, 
o ſtutzten die % ferlichen über die unter die Meuterep von den König vermiſchten Hauffen 
ußvolds z - trafen auch fo wohl geübte Soldaten an , bie fie nach ſtarcken Wiederſtand im 
ie Fluchtjbradhten. Ju dieſem s. ſtuͤndigen Treffen geriet Tilly ſelbſt fo — den Feind, daß 
ihm ein Hauptman fhon als einen Gefangenen anpackte und wegführen wolte;ibm guch, als er fich nicht 
ergeben wolte. das abgefchoßene Piſtol etlichemal unf Kopf und um die Seite ſchlug , au allen Gluͤck 
kahm noch Herz. Marimilian von Lauenburg berbey,und erlegte durch einen Schuß diefen Hauptmau. 
‚Diefer herrliche Sieg unterbrach das bißherige aang ungenrune Kriegs⸗Gluͤcke des Tillh / der 
16 mit genauer Noth nad Halberſtadt fluͤchten konte. Bon dar begaber fich nach Heßen,zog die jerr 
euten Kayſerl. Bölder wiedergufammen,verftärekte ſich mit 18000. Lothriugiſcheun Völdern, und 
edachte die Schweden aus Würgburg wieder zuvertreiben. Er bekahm aber von Kayfer Befehl de⸗ 
utfam zu geben,und ſich vor einen Treffen, wegen des noch nicht verſchmertzten neulichen Veriufis im 
er Leipziger Schlacht,juhüten. Er rückte dahero sn in der Stille in Francken, nahm in Nov. Kos 
ehenburg, Winheim,dann Anfpac) ein, und hätte ſich noch gerne au Nürnberg 5* wann es 
nicht ſchon hefftig Winter gemefen,und er nicht auch die herbey eilende Schwediſche Huͤlffe gefurcht 
aͤtte. Er ſchichte demuach feine Voͤlcker theils in die Ober · Pfaltz und nad) Böhmen , theıld gegen 
oſpurg in die Winter + Quartier,nachdem er ſich vorhero noch der Feſtung Wilgburg bemächtiget, 
Im Jahr 1632: jagte er ven Schwedifchen General Horn aus Bamberg, und wie er merckte, 
daß der König in Schweden von Nürnberg an die Donau gehen wolte,unterließ er die vorgehabte Be⸗ 
lagerung von Schweinfurt, und wendete ſich lieber dahin, um denfelden von dem Einfall in Bayern 
—5 Der König pi te ihn gefchwind nad), nahm Donawerth gar bald ein, und ruckte biß au 
das Städtlein Kain am | emo id Ip gegen hatte, um diefen Paß Über den Lech zu verwahreny 
Es ftieß der —*8 mit pielen Landvoick zu hhm / und verſchantzte ſich ſehr ſtarck in einem hart darau 
gelegenen Holge,_ Der Königließdenz. April gegenüber an einer Kruͤmme des hoben Ufersdr 
en aufwerffen,von welchen er mit Stuͤcken creug-weife befrtig auf das Gchölge fchoße , dag 
wohl von denniedergewarffenen Stämmen und Aeſten, als von den Kugeln den Baperifchen großer 
& nen iugefüget ward. Dr gleicher Zeit ließ er unter einen gemachten dicken Rauch uud Danıpf ei⸗ 
ne Brücdeüber den Fluß fhlagen, und verfprach jeden von dem zu erſt Darüber gehenden go. innen 
19, Rthlr. warın fie gegenäber feiten Fu faßen würden, Unterhalb der — Brücke fand die 
Reuteren auch einen gut durchs Waper, pa eroder König den 5. Apr. anfieng mit allen feinen Böl« 
dern überzufegen. Tilly ließ we feine Bölder hervorrucken um ſolches zu — Es ward aber 
dabey erſtlich Der Gene: »Zeugmeifter Aldringer am ut bare einen Schuß übel beihädigt,- 
ernach befahm auch Tilly von einer Falkonet ⸗ Kugel an dem dicken Theil des rechten Schendels eine 
arde Berwundung, unter den Scharmusieren wurden auch über 600. gemeine Soldaten niederges 
ya Bun de Ehurfürk von Bayern für rathſam bielt,. fich nach Ingolſtadt und Neuburg eiligt 
u jichen. . 
Der verwundete Tilly wurde auch mach Jugolſtadt abgeführet, und verfiel unterwegs in rechte 
Baia Schwachbeit,daf man zu mehrmahlen vermeinteser würde feinen Geiſt aufgeben. Es wurde 
m des berühmten Profeiloris Juris, Arnold Raths / Hauß daſelbſt zur Wohitung angewiefen. Er and 
tinſaͤgliche Schmergen aus, und nahm man ihm vier Splitter aus dem zerfchmetterten Beine, 
alledem großen Leiden war er Doch noch fehr forgfam vor Die Erhaltung von Ingolſtadt und verlangte 
son allen zu wißen was ben beeden Armeen vorgieng. Dem Ehurfürken der ihn etlichemal befuchıe, 
ermahnteer Ingolftadt und Negenfpurg ja woh e verwahren,fo wärde ih der K.von Schweden gar 
balde aus Bayern zurücke ziehen mößen. Endlich nahm der kalte Brand fo überhand, daß er den 30, 
Apr. Abends um 6. Uhr im 73. Jahr feines Alters aus Diefer Zeitlichkeit verfchied. Sein legter Geuf- 
er war: Inte,Domine,fperavinon confundarin zternum, Dd.i. Auf dich Hi£rr babe ic, geboffer, 
ch werde nimmermebr zu Schanden werden. Er bejeigte ſich in feinem Tode fehr unerfhro en / 
und ſtandhafft, ſee gnete feinen jungen Vetter / Graf Wernerũ von Tillh, mit aufgelegter Hand, ingleie 
hen den Dbriften u re hen repherrn ven Rupp, die er unter ſeinen Otiiciern am meiſten gelie» 
det/ und befahl ihuen feine hinssriadene Vedienten wohlan verſorgen. Dita 
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. Diefen großen Kayſerl. Churfürkl. Bayeri chen und Ligififchen Feldhertn beebret Adlzreiter 
mit dem Lobſpruch welchen Cicero dem großen Pompejo gegeben , daßer mit feines Namens Rubng 
den Erd · Creyß erfüllet. Es hatte 1 memand von ihm ın feinen Jungen Jahren eingebildet/ dag er ju 
einer ſolchen Ördge gelangen märde ſondern man hielte ihn für einen Tockmaifer,weil er flille vor fi 
lehte und weder im Kriege,noch am Hofe das freye und liederliche Leben mitmachen wolte; dabero ihr 
andere junge Edelleutenur fpots » weifeden Pfaffen menten,auch ihn mancherley Hohn und Verdruß 
anthaten. Er übermand aber alles diefes mit großer Gelaßenheit und Gedultz und war unyerdroßen 
in feinen Kriege-BVerrichtungen, erlangte 4 dadurch eine fo ungemeine Erfahrung ın Kriegs ⸗ We⸗ 
in daß er gang leichte und geſchwinde von einer Epren-Grelle suder andern, umd biß sur höchften 
ürde eines General-Lieutenants Durch —5*e Verdienſte gelangte. 

Er hatte eine mittelmaͤßige Leibs⸗Groͤße, und eine ftarcke 2*8 und —8 in ſein 
hohes Alter unverſehrte Leibs · und Gemuͤths⸗Kraͤffte. Diefes kahm von feiner großen Mäßig et her⸗/ 
denn er rühmte ſich niemahla truncken geweſen zu ſeyn Joch eine Weibs + Perfon berührt zu haben, 
auch hat ihn niemand —* in hefftigen Zorn gefehen. Er war ſehr vorfichtia, wachfam,ordentlichz 
großmuüthig / gerecht / arbeitfam / eift ig in dem Dienft feines Herrn, ein Feind aller Wouäfte, und beftrebs 
te ſich nur Das Vergnuͤgen zu haben,von feinen Soldaten geliebet zu werden / und die Eatholifche Mes 
ligion ausjubreiten,in deren Ubung er fo fleißig war, daß er nıemabls etwas unternahm er habe dann 
eine Meßegehört, und den Kofenkrang kniend auc) in freven Felde gebetet. Vor der jammerlichen 
Zerſtoͤruug der Stadt Magdeburg war erder glücklich General, u. glaubte die KunſtFeld⸗Schlachten 
wohl anzuordnen und zu gewinn.myam volfommften zu heßtzen. Nachgebendd erfante er felbften, daß 
alles Giuͤcke von ihm gewichen,und bedauerte noch auf feinem Todberte,daß ihm mach der wor feipjig 
erlittenen Niederlage Die Hände zu fehr gebunden geweſen, mit dem bald wiederum zufamm gebrach“ 
ten Bolche den erlittenen Schaden durd) einen neuen Gieg wiederum einzubringen. Er war gang und 

ar nicht hochmuͤthig ſtoltz undehrgeigig. Der Kayfer machte ihn und er ruder auf dem Chur⸗ 
rfien Tag ju Regenfpurg A. er zum Reichs Grafen, erhob ihn aud) bald darauf in Keiche-Fürs 
en-Stand. Ernahm aber denſelben nicht an , und fcheuckte der Reichs Cantzley 500. Rthir. damit 
der Fürften-Brief nicht möchte ausgefersiget werden. Er liebte auch Feine Außerliche Pracht, under 
jeblt der Marechal von Gramont ın Jeiner eignen Lebens-Befchreibung,daß er fehr beftürt geworden 
alser diefen durch ganz Europa berühmten Generaldaserftemablanfıhtigworden, Er habe aufeie 
nen Eleinen wegen Kiepper vor feiner Armee hergerittenvein Furges Waͤmſgen von grünen Atlaf mit 
serfchnittenen Ermeln,mebft dergl. Hofen angchabt,ein Heines Hütgen mit 4. Krempen,und einer gro« 
hen rothen Feder,die ihm biß an Die Lenden gegangen,getragen, ingleichen ein Fleines Degen-Gehen« 
de'sweyer Finger breit,woran ein Schlacht Schwerd gehangen,und ein einiges kleines Piſtol an den 
Sattel gehabt. Tilly hartes auch gar wohl gemerckt, daß er darüber geſtutzt habe, dahero babe er zu ihn 
gefaat : ,. Meın Gruf,ich glaube,daß euch meine Kleidung wunderlich vorlomt,denn fie ift nicht mach;, 
der Sransöfifchen Mode / wohl aber nad) der meinigen, weiches mir gnug ift. Ich bilde mir auch gaug,, 
gemif ein, ihr werdet euch über mein kleines Pfero uud Pitolverwundern / ich kan euch aber verfir,, 
hernsdah ich fchon fieben Feld- Schlachten gewonnen,ohue daß ich mein Piſtol gebraucht pabe, oder,, 
daß nein Pferd fcheu geworden. Er war auch im geringfien nicht Geld begierig,_vielmehro fehe 
reygebig,wie er dann noch von feiner Werlaßeufchafft 60000. Thlr. unter dieälteft. Officier auszutbeis 
en befohlenwelches auch feine meiſte Baarfchafft war. Zum Haupt-Erben feiner fo wohl von Kapfer 
als Shurfürften m Sasern aefchendten (& nen Herrſchafften ernante er feines Bruders Sohn obane 
eführten Graf Werner Tſerelaes von Tilly 
serih Das graufamme Verfahren feiner Soldaten zu Minden, Magdeburg, Neu-Brandenburg, und 
andern mehr / d euen er nad) den Eroberungen allen Muthwillen verſtattet / bat den fonft erhaltenen 
arogen Ruhm des Tip , gar febr verdunckelt, wie er dann denenfelben gar viel nachgeſehen, 
und eben keine ſcharffe Kriegs ⸗Zucht gehalten. P. Urban VII. ermahnte ihn auch gar fleißig das Ke⸗ 
er- Blut nicht zu fchonen. In dem nachder Schlacht bey Lutter abgelafenen Brevi Apoftolico 
reibt er: Adbuc oppr eſſæ legiones invitant vitores gladios ad hauriendum religuum impie- 
tatis fanguinem, Ejaigitur, dile&te File, in heerefis excidium Deum ducem,& tuam virtutem, 


quere. ' 
iemand bejeigte mehr Freude über des Tilly Tod,alsder Wallen flein, als der nunmehro fahe, 

dafı — Kapfer —— wurde, und bat er ih anden Ehurfürßen in Bayern rächen —* 
Er hatte auch Jederzeit des Tilly ungemeines Gluͤck mit neidiſchen Augen angeſehen. Vid. Adlzreiter 
P. IL. L. Y-XVll,$. 35 - 37. Sthevenbüller in armal. Ferd. aab. a; Gin Conttefait P. 1, p. 226, 


Galeazzo Gualdo in hifl, della guerra di Ferdinando U, Lib, UL p. 71. Ah 
en» 
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Ahnen-Zafel. 
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Ir. Jacob Tferelach [' Derevn n Tülly. ü 
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Der Wöchentlichen 


FSiſtoriſchen Wunz· Veluſtigung 


18. Stlick. den 4. May 1736. 


Zin fehr rarer Bold» Bulden von dem Ert - Bir 


ſchofen und a - Sürften zu Maynz, Jacob von Lie 
benjtein, von A, 1506. 





I. Befchreibung defjelben. 


Je erfte Seite —— —— Stuhl ſitzend —* 1 Martinum 
mit der aufgehabnen recht 8 + Hand.und in der lincken ein 
jugemachtes Dad halten, pi — —* das Mormiſche Rad 

ſtehet, und der Umſchrifft va. AVRE.a. 1506. 

Die andere Seite line ccm sierlichen ausgefchroungenen Dreys 

Ed einen quadrirten Wappen⸗Schild, ‚in de 2. 1. und 4, mn Das Eröbie 
ſchoͤfl. Maynsifchein 2. u 3; - Silber und blau viermah —— t. 
ana eeben Spitzen zu beeden Seiten ift das Trierifche a Bi 

ſche, und zuunterft das Pfaͤl sifche A ‚ —2 andeuten, daß 
Gold⸗Guͤlden nach den Muͤntz · Verein en Chur⸗ 5* ge 
ſchlagen worden. Dielimf eifeif: — re EP.ifcopi. MO- 

ntini. d. i. Neue goldne Muͤntze 1506. Jacobs, Erg: Bife chofs zw 


— 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


obs von Liebenftein, Ertz ⸗Biſchofs su Maynz, bes Heil. Roͤm⸗ 
Reige Et s Canklers — eut an un al en 





38. 5 )%C 5% 

Eltern, und Geburts Jahr find aus angefügter Ahnen « Tafel / tie fievom 
ihm bey dem Aufſchwoͤhren im Ex Si Maynz übergeben worden zuers 
fehen. Ermward Dom Dechant dafelbit A. 1497. und nach Abfterben Bers 
tholds, Grafens zu Henneberg, Montags nad) St, "Thomas, Erg: Biſchofs zu 
Cantelberg Tag, oder den 30, Dec, A. 1504. einhellig, jedoch twieder feinen 
Willen zum Ertz⸗Biſchofen zu Maynz ertwehlet , und den zo. Juli, nad) ers 
haltener Paͤbſtl Betätigung, A. 1705. geweihet. Bey dem Heimzug in das 
Ehurfürftl. Schloß trug ihm Adolf Rau von Holghaufen Das Creutz, und 
Ludwig, Grafvon Fienburg Büdingen, das Schmwerd vor. Es wurde 
darauf anverfchiedenen Tafeln ein herrliches Saftmahl von g50. Perſonen 
gehalten. Vom Kayſer Marimilianempfieng er die Reichs s Zehn perfönlich 
aufder Reichs, Verfamlung zu Eonftang A. 1507. den 1. Juli. 

Er ift ein fehr löblicher Er + Biſchofund Ehur + Fürft gewefen, der fo 
wohl dem Ertz ⸗ Stifft Maynz, als dem gangen Teutfchen Reiche vielen Nu⸗ 
gen gefchaffer. Gleich nach dem Antrit feiner Regierung fegte er in Thürins 
gifchen Landen neue Judices Generales und Executores Statutorum provincia- 
kium, ftellete Diegar fehr verfallene Klofter- Zucht, Andacht und Erbarfeit in 
den Klöftern Eibingen , Nordhaufen , Ymchenhein, und Homburg durdy 
eine fcharffe Reformation eiftigſt wieder her, half den fehr ins Abnehmen ges 
Fommenen Klöftern Volbruck, Stein’ und Burgbrettingen,durdh reichen 
Vorſchub und ämfige Vorſorge wieder auf, und vermehrte des Ertz ⸗ Stiffts 
Güter mit den erfaufften vierdten Theil des Städtgens Klingenberg, und 
- dem Dorf Eoftheim, Er fand info großen Anfehen wegen feiner großen 

Liebe zur Gerechtigkeit und Billigkeit, daß er erlichefchmehre Rechts- Häns 
delund Strittigfeiten, als dazu erfiefter Schiedsman, glücklich endigte , als 
die Eppfteinifche, zwilchen Eberharden, Grafen son Königftein und Dieg, 
‚Herenzu Eppfleinund Münzenberg , und Godfrieden, Grafen zu Dieg un 
Herrn zu Eppſtein. Mad) feinen — behielte Graf Eberhard die Re⸗ 
gierung alleine der Herrſchafft Eppenſtein, und der ——— Oerter 
im der Grafft Dietz, und nad) Degen Ableben der naͤchſte Erbe; die Helff⸗ 
te aber der Einkuͤnffte und Zölle befahm Davon Graf Gottfried. So folte 
Ertz⸗Biſchof Jacob auch,auf Kayferl. Antrag, Graf Emichen von Leiningen 
mit dem Abt Macario des Kl. Limburg guͤtlich vertragen , der ihm beſchul⸗ 
digte ‚daß er ihm das Klofter in Brand geſtecket hätte. Dem Kapferleiftes 
te er millige Alle zum Benetianifchen Krieg, und machte mit den Rheini⸗ 
ſchen Chur⸗Fuͤrſten eine gute Drdnung wegen der Handlung und Schiffart 
auf den Rheinftrom ‚ welche denen großen Handels, Städten felbiger Zeit, 
als Nuͤrnberg, Augfpurg, Ulm, St.Gallen, Bafel, Straßburg, Coͤln, 


Aachen, 
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Aachen. Brüg, Antwerpen, Mecheln ‚Zütphen, Daventer, Zwoll, Lüttich, 
Dortmuͤnd, Luͤbeck und Leipzig zur Beobachtung Fund gemachet wurde. Der 

‚Abt Trithemius fagt, daß er noch weit mehrer gutes würde gerhan haben, 
mann er nicht immer gefränckelt und heftige Lenden-und Stein-Schmergen 
ausgeftanden hätte; daheroer feiner Würde doch nicht allegeit fo vorfichen 
Fönnen , wie er gemünfchet hätte, twieer Dann auch den 1 5.Sept. A. 1508. an 
Diefem Ubel in feinen beften Alter verftarb. Er liegt in der Dom» Kirche 
zu Mayız vor den eifern Chor begraben, mit der Auffchrifft auf einer anges 
befften ehrnen Tafel: 
RELIQVVM DOMINI IACOBI DE LIEBENSTEIN, PIISSIMI AG 
INTEGERRIMI PRESVLIS MOGVNTINI. VIXIT AN. XLVL 
MENS,. I, DIES XX. OBUT. ANNO SALVTIS MDVIIL, XVI. 
KAL, OCTOBR, Ä 
Dabey iſt aneiner Säule fein Srabmahlmit ber Inſchrifft su fehen: 
IACOBO DE LIEBENSTEIN , OPTIMO ET CLEMENTISSIMO 
PRESVLI, QVI ANNO, EX QVO PONTIFICATVM INIVE- 
RAT, SECVNDO, MENSE VIII, DIE XVI, BONIS OMNIBVS, 
ECCLESIZF VICEM DOLENTIBVS, DECESSIT, 
Er verdient den in beeden Grabſchrifften ihm beygelegten Lobfpruch mit als 
len Recht, denn alle Scribenten die feiner gedencken, geben ihm ein gutes 
Zeugnuͤß. Langeinder Zeitziſchen Chronick p.%93. nennet ihn Virum opti- 
mum &pientifimum , &,utfama fuit, usque ad finem virgineum, welches letz⸗ 
ter man von feinem Meier Ehur-Fürft Albrechten aus dem Ehurs Haus 
fe Brandenburgnicht fagenfonte: DasLobder Keufchheit wird ihm auch 
in der Unterſchrifft einesalten Kupferftichs von feinen Bruftbild beygelegt, 
die alfo lautet : AJACOBVS DEI GRATIA ARCHIEPISCOPVS MO- 
GVNT. SAC, ROM, IMPERII PER GERMANIAM ARCHICANCEL- 
LARIVS, PRINCEPS ELECT, e nobili de Liebenftein familia in Suevia oriun- 
dus, Decanus'metropolitanus, concordibus Canonicorum fuffragüs in Archiepi - 
fcopum Moguntinum electus fuitanno 1504. die 30, Decembris,atque a Paulo Il. 
Pontfice Rom. confirmatus prefuit laudabiliter & utiliter annis Il. mens, VI. die- 
bus XVII. Virexcellentiprobitate , do@trina & caftimoniz laude inprimis confpi- 
cuus. Interfuit anno 1 505 ,celebribus comitiis Coloniz , rurfumque Conftan- 
tiæ anno 1507. Invaletudine, præſettim lumbagine,femperafflitus ‚tandem ea 
ipfa exhauftus obütanno 1508. die 15. Sept, ztatis ſuæ anno 46. in ecclefia majo- 
rı Moguntiz ante chorum ferreum, juxta$. Chriftophori aram,tumulatus. Hiers 
inne wird er auch ein frommer und gelehrter Herr genenmet, der ſemen Ertz⸗ 
Stift loͤblich und nüglich vorgeftanden babe. Daß er aber auf — 
% ag 
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mii Chronico Hirfaugienfi und des Müllers Reichs + Tags Theatre , die alle 

eieikig benennen , ſon⸗ 

dernaud) daher erwiefen, weil er dem damahls Kayſerl. Diplo- 
N, 


geroefen. Alte dieſe herrliche Tugenden decken vollfomen den Fehler zusden ihr 
Serrarius aufrucket / daß er fo gerne gewuͤrffelt. Einem fo kraͤncklichen Herrn 
ift ja wohleim folcher Zeit⸗ Vertreib zu gönnen , der ihm bey weiten nicht ei 
ne fölche üble Nachrede zuziehet, als wann ihn der Jagd⸗Soldaten⸗ Sauff⸗ 
oder Huren Teuffel befehenahätte, Wann er auch) eine £uft an pafchen,oder 
anden Bretfpielgehabt hat, fomuß er doch nicht hoch geſpielet, und fein _ 
Einfommen dabey zugefeget haben, indem er Die Unterthanen mit großen 
Auflagen gerne verſchonet, und dahero noch auf feinem Todbettegefagt hat: 
Er achte es zwar garnicht, dag er fo bald fterbenmüße, Es gefchäheihmaber 
dabey um bestoillen fehr wehe, weil die Unterthanen fo bald wieder mit der 
theuern Löfung des Pallis beſchiwehrt twürden, | 

Die adeliche Familievon Liebenftein, aus roelcher diefer Chur ⸗ Fuͤrſt 
abgeftammet, Fan, wie Die mehrifte von denen alten Stiffts⸗ und Turnier» 
mäßigen Sefehlechtern ‚ ihren erften und eigentlichen Urſprung nicht gewiß 
anzeigen. Doch glaubet Diefelbe, daß ſie aus dem Sundgauherflamme,ma- 
gen daſelbſt noch das alte Schloß Liebenſtein heut zu Tag der Familie vom 
Pfuͤrdt zuftändig, zu fehen , woſelbſt vermut hlich noch) einige — 
mehrere Erklaͤrung geben koͤnten, anzutreffen ſeyn werden. Von dar her 
hat ſich dieſelbe in Schwaben, und darinne beſonders im Ritter⸗Canton 
Kreichgow feſte geſetzet, wie Muͤnſter in der Cosmographie p. 994. derſel⸗ 
digen gedencket und in ber Beſchreibung gemeldten Diftridsmeldet , daß. die 
son Liebenſtein A, 080, anf dem Turner u Augfpurg * 

re 
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Albrechten von Liebenftein, Rittern, einen Sohn Reinhards von Lieben⸗ 
fein, derum das Fahr Ehrifli 1200, gelebt, fängt ſich die Liebenfteinifche 
Genealogie an. Derfelbe hat in felbiger Gegend mehrere Güter erfaufft, 
das Schloß Liebenftein erbauet, und zu singen, woſelbſt er ein und andes 
res gehabt,eine Klofter Pfrund und Erb⸗ Begräbnüßvor Die Familiegeftiffs 
tet. Seine Hauffrau war Adelheid von Sterenfelß. Degen Sohn, Als 
brecht der jüngere, jeugte zwey Töchter, davon eine an Conrad von Lupf⸗ 
fen, dieandere an einen Freyherrn von Wart verheyrathet worben,und vier 
Söhne , Conraden, Abrechten, Hanſen, und Erelhardten , Durch wel⸗ 
che ſich Die Liebenfteinifche Familie in fo viel Linien dertheilet. 

Die erftere als Convads von Liebenſtein Linie theilte ſich wieder unter 
feine beede Ur : Enckel Bernharden und Sriedrichen in zwey Aefte, wovon 
der Dernhardinifche, oder fogenante Ottmarheimiſche in deßen Ur⸗ En⸗ 
ckel/ Hans Moritʒen von Liebenftein,fich geender, der nur einenach dem Tod 
gebohrne Tochter Anna Urſula, bie hernach an Ulrichen von Wellwarth 
verhenrathet worden , hinterlaßen. Der andere von Heinrichen von Lies 
* abſtammende Aſt, iſt gleichfalls mit deßen Enckel Frantzen abs 

eſtorben. | 
e Von dieſer Eonradinifchen Linie haben ſich hervor gethan Hanß und 
Friedrich Gebrüdere, des fo genanten alten Hanſen von Liebenftein und 
Margareth von Aurbach Söhne, beede Würtembergifche Käthe, wei⸗ 
che beederfeits ihre Güter um ein mercfliches vermehret/ darvon der erfte 
A. 1449, nebfl feinen Vettern Peter und Conraden von Liebenftein,in der 

ehde gegen Eßlingen bey Würtemberg geftanden, und A. 1458 in der 

ehde jroıichen ‘Pfalg und Wuͤrtemberg zum Hauptman nach) Lauffen ver 
ordnet roorden. Zubor A, 1435. wurdeer von Spfrieden von Züllnharde 
gefangen, und ihm eine Urſed abgedrungen, worauf ſich Marggraf Facob 
von Baaden, auch GrafLudwig und Graf lrich von Würtemberg, Gebrů⸗ 
dere,feiner angenommen, daß der von Züllenhard ihm feiner Urfed entlaßen 
muͤßen, auch in 6. Jahren nicht wieder ihn von Liebenfteinfeynjollen. In 
den naͤchſten x. Jaht en hat er ihm, fo offt et deßen s. Wochen vorher ermahnt 
worden / einen ſchlechten Ritt indie vier Waͤld mit so. Gleven biß gen Lies 
benflein , oder cine Meilmegs Davon , wohines verlangt worden auf feinen 
eignen Koften , auch Schaden bringen, und folche fo Dann in fein Hanſen 
son Liebenftein, oder bes Herrn, den er gedienet, Kofenreiten müßen; alle 
Knechte, fo bey dem von Zülinhardt gewefen, wie er ihn gefangen, muften 
Ayd ſchwehren, über Rhein zu ziehen, und ohne fein vom Liebenftein Gut⸗ 


heißen nimmermehr heruͤber zu Fommen, Diefer hat auch die Linieforrges 
Danke, * 83 Ä De 
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Der andere Bruder Friedrich iſt bey ſeiner Raths.Stelle Ober Vogt 
zu Marpach geweſen, hat aber mit ſeiner Frau, Dorothea von Beylſtein, 
Feine Leibs-Erben erzeugt. FR af 

Annavon Liebenftein, war Priorin zu Steinheim an der Mürr/ mus 
fe aber wegen vorgegangener Reformation ihr Priorat verlaßen. Heinrich 
von Liebenftein, war Ober⸗Vogt in Zabengow. Hanf von Liebenftein, 
Eommenthur zu Mergentheim, Agnes von Liebenſtein, Aebtißin zu Lich⸗ 
tenſtern, Paula von Liebenftein , Aebtißin zu Reichtershofen kommen aus 
dieſer Linie oͤffters in Befſchafften vor. J N 

Von der zweyten dder Albertinifchen Liebenfteinifchen Linie, Die noch 
heut zu Tage bluͤhet, ſoll bald ein mehrers gemeldet werden. 

Die dritte Hanßens von Liebenſtein Linie iſt in feinem Sohne Als 
brechten, der mit ſeiner Hausfrauen Chriſtina von Weyler nur zwey Toͤch⸗ 
ter, Annam, Aebtißin zu Obernfeld, und Evam erzeugt, und in ſeinem 
Enckei Danßlein genant, feines Sohns Hanfen und Annd von Balder 
Sohn, erlofchen. —— 

Die vierdte Engelhards von Liebenſtein Linie, iſt gleich mit deßen 
beeden Soͤhnen —— und Hanßen abgeftorben. 

Die zweyte oder Albertinifche Linie theilte ſich unter feinen beyden 
Ur⸗Enckeln Peternund Conraden, deren Bruder Raban , Domberr zu 
Maynız und legter Probft zu Bol im AWürtembergifchen geweſen, wieder in 
zwey Linien , oder das fo genante Ober⸗ und Unter⸗Hauß, wovon das Ober⸗ 

auß in ermeldten Peters von Liebenftein Ur «Ur: Ur⸗ Ur⸗ Endeln Philipp 
udwigen, und Sriedrich Albrechten von Liebenſtein, welcher mit feiner 
Hausfrauen Iſabella von —— keine Kinder erzeugt, in dem vori⸗ 
gen Seculogu End gegangen. Von dieſer Linie des Ober⸗Hauſes haben ſich 
empor ge Peter von Liebenftein, Würtembergiiher Daupts 
man 8 auffen, der mit feiner Hausfrauen Agatha von Kaltenthal / unſern 
Ertz Biſchof und Chur/Fuͤrſten zu Maynz Jacobum erzeuget. orig 
von Liebenſtein wird vom Seckendorff in Comment. de Lucheranismo Lib. IT. 
Se. IL. $.27.deg berühmten General Schertels , welcher A- 1544. alsinden 
legten damahligen Feldzug gegen Franckreich zum Groß Marfchall, General- 
Capitain,, Juftitz und Mufter t ‚auch Brand-Schagmeifter erflärt wors 
den , zu eben diefen Feldzug adicitus lumtibus Imperatoris Legatus genenner. 
ie nun Seckendorf meldet, daß Schertel in Diefem Heers + Zug alles ges 
than , was man von einem tapfern und vorfichtigen Feldberrn nur immer for⸗ 
dern können ‚ und deswegen von dem Kayſer, dem Vice-Re von Napoli, Fer⸗ 
dinand von Gonzaga , und andern große Gnad und Lob erlanget ſo >. 
arge⸗ 
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dargegen Schertel elbſt in feinem Diario manufcripto, dag wann erdamahls 


pon der Armee geweſt, er Morigen von Liebenftein, feinen lieben Freund und 
Nachbarn, zufeinen Lieutenant hinterlaßen. Er war auch Ober» Vogt zu 
Vaihingen, und hattezur Ehefrau Barbaram Stiebarin, aus dem ur 
alten Frändifchen Geſchlechte. 


Albrecht von Liebenftein gedachten Bernhards Sohn, ein Mann 
von vielen Studiis und Reifen, war Ober Bogt 3 Lauffen, Befigheim,und 
Mundelsheim, und erzeugte mit feiner Gemahli Margaretha von Ro⸗ 
ſenberg achtzehn Kinder. Philipp von Liebenftein, deßen Sohn Dbers 
Vogt zu Boyhingen, und König. Schwedifcher Obrifter, ward A. 1637. 
von den Schnaphanen bey Chaumontrodt geſchoßen. Seine erfte Haufs 
frau war Deronica von Weyler / welche ihm vier Kinder gebohren , mif 
welchen deßen Linie des Ober Haufes fich geendet. Die andere Gemahlin 
mar einevon Landfperg, mit welcher er in unfruchtbarer Ehe gelebet. 


Die noch heut su Tag ſtehende Linie des fo genanten Linter-sZaufes, oder Conrads von Lies 
benftein, defen Haußfrau Jemla von Neuenhauſen geweſen, tbeilte ſich zwar in deßen Ur» ür⸗ 
Enckeln Raban, welcher Dorotheam von Gemmingen, und Conraden, welcher Annam 2lis 
din von Rothenburg zur Ehe gehabt, wieder in awey Linien; allein Rabans Linie ſtarb mit deßen 
Söhnen: —3 Raban, und Zanß Raban, gleich wieder aus. Conrad aber pflantzte die Famme 
fort : in deßen Endeln Philipp Reinhardender Mariam Eliſabeth von Landau zur Ehe gehabts 
mitdepen Sohn Philipp Sriedrichen feine Succeflion gleich wieder erlofhen, und Philipp Con- 
raden, welcher erftlich mit Jobanna Deronicavon Om, und hernad) mit Anna Catharina von 
Müllenbeim verheyrathet gemefen , und Pbilipp Albrechten, welcher erſtlich Mariam Euſabeth 
von Neuhauſen, und zum andernmahl Sopbiam Margaresbam von Jarbeimzur Che gehabt, 
bat ſich die Familie wieder in zwey Zinien,in dieSteinbachifche und in die Jebenhauſiſche getbeilet, 


Ron diefer Linie haben ſich diftinguiret Fang von Liebenftein Dber-Bogt zu Marpach / auch 
Vogt der Klofter: Frauen zu Steinbeimb. Er war bey dem Haufe Würtemberg wohl angejeben, uud 
batte in der Ehe Nothburten von Zohen Achelfingen. Er war ein Eohn obgemeldten Eonrade 
yon Lichtenftein und Jcemeln von Neubaufen. Rabanvon Liebenftein obigen Hanfens Sohn / war 
Ehur » Maynzifher Dber- Amtman zu Olm und Agelsheim, umd lebte in der Ehe mit Brigi 
Wilchin von Alzey. Lonead von Kiebenfteinvorgefesten Rabans Bruder iſt als Scholafter ju 
Mayıız und Cämmerer des weltl. Gerichts, auch Probſt daſelbſt hekandt; ingleichen Simon von 
Liebenſtein · auch deßen Bruders mar Senior des Hoch » Stiffte zu Speyer und Capitular - Herr zu 
Worms, Veit von Liebenftein, auch ein Bruder, war gleichfalls Dombderrzu Worms. Sans von 
Biebenftein der fünffte Bruder, wird als ein kluger Eavallier gerähnt —— Raths ſich der Schwaͤ⸗ 
biſche Reichs⸗Adel vielfältig befienet, und hat die Reformation zu eben außenvorgenommen. Er 
bat er ſtlich Suſannam von Sachfenheimb , zweytens Radegundamvon Sreyberg, und drittens 
Veronicam Bölerin von Ravensburg jur Ehe gehabt. TIacob vonLiebenftein, ber ſechſte Bru⸗ 
der ift nach dem Stamm · Buch Domberr zu St. Alban in Maym, und nad) dem Stamm; Baum zu 
St. Urban bey Meg geweſen, das legtere iftaber wohl ein Schreib- Fehler, > 


Raban von Liebenftein, Fürftl. Würtembera, Hofe Gerichts-Affeffor , ein Sohn Philippe, 
yon Ziebenfiein,und Elifaber) von Gemmingen zur Bürg, battezur Ehe Dorotheam von Genimingen 
zu Semmingen. Deßen Bruder Bernbard von Ziebeuftein blieb als Hauptman zu Gran it Ungarn 
A.1195. Philipp Conrad von Liebenftein, Conrads von Lıebenftein,und Annaͤ Blickin von Rothen⸗ 
ui Sohn ‚ein wol ſtudierter / und der Hebräifhen, Griechiſchen, Laseinifchen, Franzöfifchen, fa 

iſchen / und Spanischen Sprache Fündiger Dann, warın feiner Jugend in Königl. Emgli —* 
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Dien ſten/ bat aber hernach alle andere von vielen Chur - und Fuͤrſten augebothene große Xemter und 
Würden ausgefchlagen , theils wegen eiguer Beforgung feiner vielen Guͤter, die ihm, ald dem letzten 
feiner Familie jugefalen, theils auch / weiler als Kath und Ausſchuß des loͤbl. Cantons Kocher, von 
welchen er das Vice-Diretorium geführer, fchonfozu thun guus gehabt. Er mar das erftemabl 
verheyrathet mit Anna Eliſabeth Thumin von Neuburg / welche ihm tz. Kinder, und unter ans 
dern Philipp Coneaden und Philipp Albrechten gebohren, aufderen refpeitive Söhnen und En» 
ckeln die Fiebenfteinifche Familie annoch Reber. Zur zweyten Ehe hatte er Catbarinam Martham 
von Starfchedel, von weicher Feine Kinder gefommen. Er itarb den eg. Martii A. 1657. ald Bau⸗ 
meifter der Ganerbfchafft pa ‚woran fein Ur ⸗Groß⸗Vater Naban , wegen feiner langwieri» 


en und getreuen Dienite auf Ablegen Wilhelms von Wöllwart .. —— Theil von den Chur» Fuͤr⸗ 
ki zu Maynz Albrechten A. ı5 






r gehn empfangen. Dann obwohlen die Liebenfteinifche Familie 
aft die Helffte ermeldter Gan-E ft vorber befeßen, iſt doch felbige, nachdem Bernhard von Lies 

enftein Fürkl. Würtemberg. M all / Past an Chur⸗ Maym zu Lehn aufgetragen, und die Linie 
des Unterhanfes nicht zu gleich inveftiren lagen , mit Abfterben des Hberhauſes dem Lehn-Hof au⸗ 
beim gefallen, Ex Colle&taneis MiTt. Seren Friedrich Reinbarbs v. Liebenftein zu Jebenbaußen. 
Conf: Serrarius rer. Mogunt. Lib. V. Joannis ad eundem p. 812. Datt, depace puhl, Lib, I, c. 15. 
p, sı8, Bürgemeifter in Corp. Fur, mobrlit, inmediat. n. IL p. ııo. 


: | Ahnen-Zafel. 


1. Conrad von Kiebens (1. Albrecht von Licbes · 
| ſtein. 4 ſtein. 
en 7 Va Zr BE Ze zu 
| * Eberhard Hofwarky 
[, = = —— — an ai lebt 
— F— — Bei 
; * * A von y— v. Cich [ rn jet — 
Ac ee | ee EN 
—cq— — ——— 
vu. ai tentbal, 
—R 2. Agatha von ER er 
"U" Ralentpal, v 


13. —— 
u — 


15. — v. Bemmingen, 
nn | — — — 
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Der Wöchentlihen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ VFeluſtigung 


19. Stuͤck den 11. May 1735. 


Ein ſonderbahrer Thaler der drey Bruͤder und 
Serzoge· von Sachſen Erneſtiniſcher Linie, Johann Frie⸗ 
drichs des mittlern, Johann Wilhelms, und Johann Frie⸗ 
drichs des ſuͤngern, vor A. 1566, | 





I. Befchreibung deffelben. 


Je erfte Seite enthält das Bildnüg Hertzog Johann Sriedrichs, 
des mitlern,im Profil vonder * —S—— im bloßen und 
geſchornen Haupte, und im gantzen gebluͤmten Harniſch biß am hal⸗ 
ben Leib, in der lincken Hand dem Commando-Stab haltend, mit der Um⸗ 
ſchrifft zwiſchen den ind Ereug geſetzten vier Waͤpplein von Sachſen, Thuͤ⸗ 
ringen, Pfaltz⸗ Thüringen, und Altenburg : MO.neta. NO. va. FRA- 
TRVM. DVC.um, SAXG. niæ. d. i. Neue Muͤntz der Gebrüder, Her⸗ 
tzogen zu Sachſen. 

Die andere Seite zeiget die zween gegeneinander geſtellte geharniſchte 
Bild nuͤße der Hertzoge Johann a Johann naar = des 
a ungern 


© 
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Ahnen⸗Tafel. 
ſu. Johann Igiaes, 


acob Tferclacd, err von Tilly. 
I or v,Tılly.  \e deD 














— freien; 
ert v. Tilly. 
3. Goffroy de Boffimel, 
1. — 5* | b — — Anna de Burbafe. 
— Tilieinru 
©:.v. Tilly ai lt [i- Melfv. Bier (s Ehrifoph ». Schiens 
Generali + 8, Dorothen , von (6. Zacobina v. Wolf, 
Ei — 
— (7. Sigeln d. Ger- 
chafft einge- 9 Dorothea von 
eek / yar Berforf. 8. Maria v. Kracht. 
ag 
N ⸗ 
5. Joh. von 9. Edzard I. Graf m 
Kress. kart, [ geiehlandl * we fie eßland. 
Obriſter über ſ3. Marimilian v vie euburg/ lifabeth , 
ein Regiment Keblan 1572, re 
ufoolc, und ee and; | Zuäte. 
mania t, * —* urg . 
at die Teut⸗ fur Marimilien L 
— (6 Deratben on zh er Kapfer 
Oeſterrei 151 
fr —8* % PN er lz2. Eine Eoncubine, 
e € 
Jam. a 1724. land, F 1604. - 
Lauren- Ship Latin, ———— 
&io, Stafen v. raf von Soch · 14. gr ı Jacobs 
Zily ausge» ſtraten. on Lurenburg, Harry 
gangen. L deRiennes T. 
4 — tan] 


\ firaten, ti ‚Ana uX [x ae Gr. vay 
berg. ı6. Cornelia von Cu· 
— ienburg, 
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Der Woͤchentlichen 
Biſtoriſchen WMunzʒ- Veluſtigung 
18. Stfid. den 4. May 1735. 


Zin fehr rarer Gold» Guͤlden von dem Ertz⸗Bi⸗ 


ſchofen und — * zu Mlaynz, Facob von Lie 
enjtein, von A, 15 





— erſte Seite zeiget * = Stuhl 2; igenden Sutil 


Gold⸗Guͤlden nad) Sri. Verein ſchen Ehur —** ge⸗ 

ſchlagen worden. Ste um ſchrifft iſt: CORE ARCHI. EP.ifcopi. MO- 

— d. i. Neue goldne Muͤntze 1506. Jacobs, Ertz⸗ Biſchofs zu 
aynz. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


bs von Liebenſtein, Ertz ⸗Biſchofs zu ‚ bes Heil. Roͤm⸗ 
Reig ⸗ en eut a, un eh 5 a, Or, 





Eltern, und Geburts Jahr find aus angefügter Ahnen» Tafel mie ſie von 
ihm bey dem Auffchroöhren im Ex Ci Maynz übergeben worden. zuers 
fehen. Er ward Dom Decyant dafelbit A. 1497. und nach Abfterben Bers 
tholds, Grafens zu Henneberg, Montags nad) St, Thomas, Erg: Biſchofs zu 
Cantelberg Tag, oder den 30, Dec, A. 1504. einhellig, jedoch wieder feinen 
Willen zum Erg Bifchofen zu Maynz erwehlet, und den zo. Juli, nad) ers 
haltener Paͤbſtl Beftätigung,A. 150g. geweihet. Bey dem Heimzug in das 
Churfuͤrſil. Schloß trug ihm Adolf Rau von Holghaufen das Creutz, und 
Ludwig, Grafvon Iſenburg Büdingen, das Schwerd vor. Es wurde 
darauf anverfchiedenen Tafeln ein herrliches Gaſtmahl von g50. Perfonen 
gehalten. Vom Kayfer Maximilian empfieng er die Reiche » Lehn perfönlich 
aufder Reichs, Verfamlung zu Eonftang A. 1507. den 1. Juli. 

Er iftein fehr loͤblicher Erg + Biſchof und Chur» Fürft geweſen, der fo 
wohl dem Ertz Stift Maynz, als dem gangen Teutfchen Reiche vielen Nu⸗ 
ten gefchaffet. Gleich nach dem Antrit feiner Regierung fegte er in Thürins 
gifchen Landen neue Judices Generales und Executores Statutorum provincia- 
kum, ftellete die gat fehr verfallene Klofter Zucht, Andacht und Erbarfeit in 
den Klöftern Eibingen, Nordhauſen, Ymchenhein, und Homburg durch 
eine fharffe Reformation eiftigſt wieder her, half den fehr ins Abnehmen ges 
fommenen Klöftern Volbruck, Stein’ und:Burgbrertingen,durch reichen 
Vorſchub und ämfige Vorſorge wieder auf, und vermehrte des Erg-Stiffts 
Güter mitden erfaufften vierdren Theil des Städtgens Klingenberg, und 
- dem Dorf Eoftheim, Er ftand info großen Anfehen wegen feiner großen 

Liebe zur Gerechtigkeit und Billigkeit , daß er erlichefchmehre Rechts⸗ Häns 
del und Strittigfeiten, als dazu erfiefter Schiedsman, glücklich endigte, alg 
die Eppfteinifche, zwifchen Eberharden, Grafen von Königftein und Dieg, 

Herrn zů Eppfteinund Muͤnzenberg, und Godfrieden, Grafen zu Dieg un 

Herrn zu Eppſtein. Nach feinen — behielte Graf Eberhard die Re⸗ 
gierung alleine der Herrſchafft Eppenſtein, und der Eppenſteiniſchen Oerter 
in der Grafſchafft Dietz, und nad) deßen Ableben der naͤchſte Erbe; die Helff⸗ 

te aber der Einkuͤnffte und Zölle bekahm davon Graf Gottfried. So folte 
Erk Bischof Jacob auch / auf —— ee ai Emicyen von Leiningen 
mit dem Abt Macario des Kl. Limburg gürlich vertragen , der ihm befchuls 
digte ‚Daß er ihm das Klofter in Brand geftechet hätte. Dem Kayſer leiftes 
te er willige Hülffezum DBenetianifchen Krieg, und machte mit den Rheini⸗ 
ſchen Chur⸗Fuͤrſten eine gute Ordnung wegen der Handlung und Schiffart 
auf den Rheinftrom ‚_ toelche denen großen Handels, Städten felbiger Zeit, 
als Nuͤrnberg, Augipurg, Ulm, St. Gallen, Bafel, Straßburg, Coͤln, 


Aachen, 
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Aachen. Brüg, Antwerpen, Mecheln, Zütphen, Daventer ‚Zoll, Lüttich, 
Doermünd, Lübeck und Leipzig zur Beobachtung fund gemachet wurde. Der 
‚Abt Trithemius fagt, daß er noch weit mehrer gutes würde gethan haben, 
mann er nicht innmer gekraͤnckelt und hefftige Lenden-und genen 
ausgeftanden hätte ; dahero er feiner Wuͤrde doch nicht alleseit fo vorſtehen 
Fönnen , twieer gewuͤnſchet hätte, wieer Dann auch den 15.Sept. A. 1508. an 
dieſem Ubel in feinens beften Alterverflarb. Cr liegt in der Dom» Kirche 

zu Maynz vor den eifern Chor begraben, mit ber Auffchrifft auf einer ange 
defften ebenen Tafel: 
RELIQVVM DOMINI IACOBI DE LIEBENSTEIN, PIISSIMIAG 
u RIMI PRESVLIS MOGVNTINIL VIXIT AN. XLVI. 
MENS, I, DIES XX. OBIT. ANNO SALVTIS MDVIIL, XV, 
KAL, OCTOBR, 

Dabeyift an einer Säule fein Srabmahlmit der Inſchrifft zu fehen: 
IACOBO DE LIEBENSTEIN , OPTIMO ET CLEMENTISSIMO 
PRESVLI, QVI ANNO, EX QVO PONTIFICATVM INIVE- 
RAT , SECVNDO, MENSE VIll, DIE XVI, BONIS OMNIBVS, 
ECCLESIZ VICEM DOLENTIBVS, DECESSIT, 

Er verdient den in beeden Srabfbrifften ihm beygelegten Pobfpruch mit als 

len echt, denn ale Scribenten die feiner gedencken ‚gebenihm ein gutes 

Zeugnüß. Lange inder Zeisifchen Chronick p.%93. nennet ihn Virum * 

mum & pientiſſimum, &, ut fama fuit, usque ad finem virgineum,, welches letz⸗ 

ter man von feinem Nachfolger Chur- Firf Albrechten aus dem Chur⸗Hau⸗ 
fe Brandenburg nicht ſagen konte Das Lob der Keuſchheit wird ihm auch 
in der Unterſchrifft eines alten Kupferſtichs von feinen Bruſtbild beygelegt, 
die alſo lautet: IACOBVS DEI GRATIA ARCHIEPISCOPVS MO- 

GVNT. SAC, ROM, IMPERII PER GERMANIAM ARCHICANCEL- 

LARIVS, PRINCEPS ELECT, e nobili de Liebenftein familia in Suevia oriun- 

dus, Decanusmetropolitanus, concordibus Canonicorum fuffragüs in Archiepi - 

fcopum Moguntinum electus fuitanno 1504. die 30, Decembris,atque a Paulo Il, 

Ponüfice Rom. confirmatus prz=fuit laudabiliter & utiliter annis III. mens, VI. die- 

bus XVII. Virexcellenti ——— docttina & caſtimoniæ laude inprimis confpi« 

cuus, Interfuit anno 1 gos,celebribus comitiis Coloniæ, rutſumque Conftan- 

tiæ anno 1507. Invaletudine, prafertim lumbagine,femperafflitus ‚tandem ea 

ipfa exhauftusobütanno 1508. die 15. Sept. ztatis ſuæ anno 46. inecclefia majo- 

rı Moguntiz ante chorum ferreum, juxta$. Chriftophori aram,tumulatus. Hier⸗ 

inne wird er aud) ein frommer und gelehrter Herr genemet, der ſemen Ertz⸗ 

Stift löblich und nüglich vorgeflanden er Daß er aber auf — 
2 
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ag jzu Coͤln nicht geweſen, wiehier gefagt wird , und auch Latomus und 
Tauern melden , hat der feel. Herr Beer Joannis nicht nur aus deg Triche- 
mii Chronico Hirfaugienfi und des Müllers Reichs + Tags Tbearro , die alle 
aufdemfelbenanmefende- Chur; Fürften und Ständefleitig benennen , fonts 
dernaud) daher erwieſen, weil er dem damahls gegebenen Kayſerl. Diplo- 
mati de Privilegiis Auftriacis beygegeichnet gefunden, daß folches der Erk Bir 
of zu Mayn wegen feiner Abmefenheit weder gefiegelt noch unterjchrieben 
abe , obgleich das andere Ständegethanhätten. Trithemius führet /. c. pr 
627. fafteben die Worte, die obangeführter maßen diefes Chur » Fürftend 
Lob infich faßen, und rühmt ihn ald Hominem bonz conditionis , vita & mori- 
busintegrum. oh. Segen in Ephemerid, Mf. kan faft von demfelben nicht 
orte guugfinden. Denn er fagt erfeygewefen: Princeps ubique pius, de- 
votus, fimplex, rectus, pacificus, inviteintrans, d,i. Ein auenthalben frommer 
endächtiger ‚aufrichtiger , vechtfchaffener , friedfertiger Fürft, der ungerne 
Ehur-Fürftgemorden. Das Seelbuc) der Maynziſchen Dom-Kirchefagt 
auch, Daß er gegen die feinigen einfehr glimpflicdyer und freundlicher Herr 
gerefen. Alte dieſe herrlicheTugenden decken vollfomen den Fehler zusden ihn 
Serrarius aufrucket ‚daß er fo gernegemwürffelt. Einem fo kraͤncklichen Herrn 
iſt ja wohlein folcher Zeit⸗ Vertreib zu gönnen , der ihm bey weiten nicht ei⸗ 
nie folche üble Nachrede iuiehet, als wann ihn der Fagd« Soldaten Sauffr 
oder Huren, Teuffelbefegemhätte. Wann er auch eine £uft an pafchen,oder 
anden Bretfpielgehabt hat, fomuß er doch nicht hoc) gefpielet, und fein _ 
Einfommen dabey zugefeget haben, indem er die Unterthanen mit großen 
Auflagen gerne verſchonet, und Dahero noch auf feinem Todbettegefagt hat: 
Er achte ed zwar garnicht daß er fo bald ſterben muͤße. Esgefchäheihmaber 
dabey um beswillen fehr wehe, weil die Unterthanen fo bald wieder mit der 
theuern Loͤſung des Palli befchwehrt würden, Ä 
Die adeliche Familie von Liebenftein, aus welcher diefer Chur + Fuͤrſt 
abgeſtammet, Fan, mie Die mehrifte von denen alten Stiffts« und Turniers - 
mäßigen Sefehledhtern ‚ ihren erften und eigentlichen Urfprung nicht gewiß 
anzeigen. Doch glaubet biefelbe, daß ſie aus dem Sundgau herſtamme ma⸗ 
Gen daſelbſt noch das alte Schloß Liebenſtein heut zu Tag der Familie vom 
Pfürdt zufländig, zu fehen , woſelbſt vermurhlich noch einige Antiquifäten,die 
mehrere Erklaͤrung geben fönten, anzutreffen feyn werden. Bon bar her 
hat fich dieſelbe in Schwaben, und.darinne befonders im Ritter. Canton 
Kreichgow fehle gefeget, wie Münfter in der ee p. 994. derſel ⸗ 
digen gedencket und in ber Beſchreibung gemeldten Diftridsmeldet,, daß die 
von Liebenſtein A, 1080. quf dem Turnier zu Augſpurg erſchienen. = 
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Albrechten von Liebenftein, Rittern, einen Sohn Reinhards von Lieben 
ftein, derum das Jahr Ehrifli 1200, gelebt, fängt ſich Die Liebenfteinifche 
Genealogie an. Derfelbe hat in felbiger Gegend mehrere Güter erfaufft, 
das Schloß Liebenftein erbauet, und zu Itzingen, woſelbſt er ein und andes 
res gehabt,eine Klofter Pfründ und Erb:Begräbnügvor die Familiegeftiffs 
tet. Seine Hauffrau war Adelheid von Sterenfelß. Degen Sohn, Al 
brecht der jüngere, jeugte zwey Töchter, davon eine an Conrad von Lupf⸗ 
fen ‚ dieandere an einen Sreyheren von Wart verheyrathet worden, und vier 
Söhne , Lonraden, Albrechten, Hanſen, und SE ardten , Durch wel 
ehe fich Die Liebenfteinifche Familie in fo viel Linien dertheilet. 

Die erftere als Conrads von Kiebenftein Linie theilte ſich wieder unter 
feinebeede Ur -Endel Bernharden und Sriedrichen in zwey Aefte, wovon 
der Dernbardinifche, oder fogenante Ottmarheimiſche in Degen Ur⸗ En⸗ 
del,sans Morigen vonLiebenftein,fich geender, der nur einenach dem Tod 
gebohrne Tochter Anna Urſula, die hernach an Ulrichen von Wellwarth 
verheyrathet worden , hinterlaßen. Der andere von Heinrichen von Lies 
nn abftammende Aſt, ift gleichfals mit deßen Enckel Frantzen abs 

orben. 

— Von energie Linie haben fich hervor getban Hanß und 
Friedrich Gebrüdere, des fo genanten alten Hanſen von Liebenftein und 
Margareth von Aurbach Söhne, beede Würtembergifche Käthe, wel⸗ 
ehe beebderfeits ihre Güter um ein merckliches vermehret / darvon der erfte 
A. 1449. nebfl feinen Bettern Deter und Conraden von Liebenftein,inder 
Fehde gegen Eplingenbey Würtemberg geftanden, und A. 1458 in der 
Fehde jwiſchen Pfalg und Wuͤrtemberg zum Hauptman nach Lauffen ver⸗ 
ordnet worden. Zudor A. 1435. wurdeer von Syfrieden von Züllnhardt 
gefangen, undihmeinelirfeb abgedrungen, worauf fh Margsraf — — 
von Banden, auch GrafLudwig und Grafllrich von Wuͤrtemberg Gebrüs 
dere,feiner angenommen, daß der von Zuͤllenhard ihm feiner Urfed entlaßen 
muͤßen, auch in 6. Jahren nicht wieder ihn von Liebenſtein ſeyn ſollen. In 
den naͤchſten 5. Jaht en hat er ibm, po oft er deßen 6. Wochen vorher ermahnt 
mworden , einen jchlechten Ritt indie vier Waͤld mit yo. Gleven biß gen fies 
benftein , oder eine Meilwegs Davon , wohines verlangt worden, auf feinen 
eignen Koften , aud) Schaden bringen, und folcye fo Dann in fein Hanſen 
von Liebenftein, oder bes Herrn, denergedienet,, Koſten reiten müßen; alle 
Kuechte, fo bey dem von Zuͤlnhardt gewefen, wie er ihn gefangen, muften 
Ayd ſchwehren, über Rhein zu ziehen, und ohne fein vom Liebenflein Gut» 
heigen nimmermehr heruͤber zu kommen. en hat auch die Linie ae 

> 3 es 
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Der andere Bruder Sriedrich ift bey feiner Raths⸗Stelle Ober Vogt 
RER ei geweſen, hataber mit feiner Frau, Dorothea von Deylitein, 
eine Leibs Erben erzeugt. , ER 
Anna von Liebenftein, war Priorin zu Steinheim an der Mürr/ mus 
fte aber wegen vorgegangener Reformation ihr Priorat verlaßen. Heinrich 
von Liebenftein, war Ober⸗Vogt in Zabengow. Hanß von Liebenftein, 
ECommenthur zu Mergentheim, Agnes von Liebenftein, Aebtißin zu Lich» 
' tenftern, Paula von Liebenftein Aebtißin zu Reichtershofen,fommen aus 
dieſer £inie öfters in Biefſchafften vor. 9 
Von der zweyten dder Albertiniſchen Liebenſteiniſchen Linie, die noch 
heut zu Tage bluͤhet, ſoll bald ein mehrers gemeldet werden. | 
Die dritte Hanßens von Liebenftein Linie if in feinem Sohne Als 
brechten, ber mit feiner Hausfrauen Chriftina von Weyler nur zwey Töchs 
ter, Annam , Aebtißin zu Obernfeld,, und Evam erzeugt, und in feinem 
— — genant, feines Sohns Hanſen und Annaͤ von Baldeckh 
ohn, erloſchen. er _ 
Die vierdte Engelhards von Liebenftein Linie, iſt gleich mit Degen 
beeden Söhnen Engelhard und Hanßen abgeftorben. : 
Die zweyte oder Albertinifche Linie theilte fi) unter feinen beyden 
Ur⸗Enckeln Petern und Conraden, beren Bruder Raban , Domberr zu 
Maynʒ und legter Probft zu Boll im Wuͤrtembergiſchen geweſen, wieder im 
zwey Linien , oder das fo genante Ober⸗ und Unter⸗Hauß, wovon das Ober⸗ 
Bin ermeldten Peters von Liebenftein Ur » Ur; Ur: Ur⸗ Enckeln Philipp 
udwigen, und Sriedrich Albrechten von Liebenftein , welcher mit feiner 
Hausfrauen / Iſabella von Dame ‚ keine Kinder erzeugt, in dem vori⸗ 
gen Seculo zu End gegangen. Von dieſer Liniedes Ober⸗Hauſes haben fich 
empor geſchwungen Peter von Liebenftein, Würtembergiiher Haupts 
man — 25— ‚der mit feiner Hausfrauen Agatha von Raltenthal,unfern 
Ertz Biſchof und Ehur s Fürften zu Maynz Jacobum erzeuget. Morig 
von Liebenftein wird vom Seckendorff in Comment. de Lucheranismo Lib. IL. 
Seä. IL. $.27.deg berühmten General Schertels , welcher A- 1544. als in den 
legten damahligen Feldzug gegen Franckreich zum Groß Marichall, General- 
Capitain, Juftitz- und Mufter Herr ‚auch Brand⸗Schatzmeiſter erflärt wor⸗ 
den , zu eben diefen Feldzug adicitus Iumtibus Imperatoris Legatus genennet. 
Wie nun Seckendorf meldet, daß Schertel in Diefem Heers Zug alles ges 
than , was man von einem tapfern und vorfichtigen Feldberrn nur immer for⸗ 
dern können ‚und deswegen von dem Kayſer, dem Vice-Re von Napoli, Fer⸗ 
dinand von Gonzaga , und andern große Gnad und Lob erlanget,fo — 
arge⸗ 
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dargegen Schertel 'elbftin feinem Diario manuſeripto, daß wann er damahi⸗ 
bon der Armee geweſt, er Moritzen von Liebenſtein, feinen lieben Freund und 
Nachbarn, zu re Lieutenant hinterlaßen. Er war auch Ober⸗ Vogt zu 
Vaihingen, und hattezur Ehefrau Barbaram Stiebarin, aus dem ur 
alten Fraͤnckiſchen Geſchlechte. 


Albrecht von Liebenſtein gedachten Bernhards Sohn, ein Mann 
von vielen Siudiis und Reifen , war Ober Vogt Mi Lauffen , Befigheim,und 
Mundelsheim, und erzeugte mit feiner Gemahli¶ Margaretha von Ro⸗ 
ſenberg achtzehn Kinder. Philipp von Liebenftein, deßen Sohn Ober⸗ 
Vogt ſu Voyhingen, und Königl, Schwedifcher Obrifter, ward A, 1637. 
von den Schnaphanen bey Chaumontrodt gefhoßen. Seine erfte Hauß⸗ 
frau mar Deronica von Weyler ‚welche ihm vier Kinder gebohren , mif 
welchen Degen Linie des Ober Daufes fich geendet. Die andere Semahlin 
war einevon Landfperg, mit welcher erin unfruchtbarer Ehe gelebet. 


Die noch heut zu Tag ſtehende Linie des fo genanten Unter-Zaufes, oder Conrads von Lies 
benftein, deßen Haußfrau Jemla von Yieuenhaufen gemwefen, tbeilte ſich awar in Degen Ir» ür⸗ 
Endeln Raban , welcher Dorotheam von Bemmingen ‚ und Conraden, welder Annam li» 
dinvon —— — Ehegehabt, wieder in zwey Linien; allein Rabans Linie farb mit deßen 
Göhnen. Philipp Raban, und Hanf Raban, gleich wieder aus. Lonrad aber pflangte die Famılie 
fort: in deßen Endeln Philipp Reinharden.der Mariam Eliſabeth von Landau zur Ehe gebabts 
mitdeßen Sohn Pbilipp Sriedrichen feine Succeflion gleich wieder erlofhen, und Philipp Con- 
raden, welcher erfilich mit Jobanna Deronicavon Ow, und hernach mit Anna Catharina von 
Mullenheim verheyrathet gewefen , und Pbilipp Albredjten, welcher erfilidh Mariam Eliſabeth 
won Lreubaufen , und zum andernmahl Sopbiam Margaretham von Jaxheim zur Ehe gehabt, 
bat fich die Familie wieder in zwey Linien,in die Steinbachiſche und in die Jebenbaufifche getbeilet, 


Bon diefer Linie haben fih diftinguiret Zanß von Liebenftein Dber-Vogt zu Marpach / auch 
Vogt der Klofter: Frauen zu Steinbeimb. Er war bey dem Haufe Wuͤrtemberg wohl angeſehen, und 
batte inder Ehe othburgen von Zohen Achelfingen. Er war ein Eohn obgemeldten Conrade 
yon Lichtenkein und Jcmeln von Neühauſen. Rabanvon Liebenftein obigen Hanfens Sohn / war 
Chur » Maynzifher Dber» Amtmanzu Olm und Agelsheim, und lebte in der Ehe mit Brigitta 
Wilchin von Alzey. Conrad von Liebenſtein / vorgeſegten Nabans Bruder,ifi als Scholafter zu 
Maym und Caͤmmerer des weltl. Gerichte‘, auch Probſt dafelbfi befandt; ingleichen Simon von 
Liebenftein. auch deßen Bruders mar Senior des Hoc) » Stiffts zu Speyer und Capitular - Herr zu 
Worms, Veit von Liebenftein, auch ein Bruder) war gleichfalls Domberrzn Worns. Sans von 
Liebenftein der fünffte Bruder, wird als ein Eluger Eavallier gerübmt , deßen Raths ih der Schwär 
bifche Keichs-Adel vielfältig bebienet, und har die Kelormation zu Jebenhaußen vorgenommen, Er 
bat erſtlich Sufannam von Sachfenheimb , jweytens Radegundam von Sreyberg, und drittens 
Veronicam Bölerin von Ravensburg jur Ehegehabt. Jacob vonLiebenftein, der ſechſte Bru⸗ 
der it nach dem Stamm Buch Domberr zu St. Alban in Maym , und nad) dem Stamm: Baum zu 
St. Urban bey Men geweſen, das legtere iftaber wohl ein Schreib- Fehler. z 


Raban von Liebenftein. Fürfil. —— Hofe Gerichts Aſſeſſor, ein Sohn Philipps, 
son Liebenfiein,und Elifaberh von Gemmingenzur Buͤrg, battezur Ehe Dorotheam yon Genimingen 
zu Gemmingen. Depen Bruder Bernhard von Liebeuftein blieb als Hauytman zu Gran in Ungarn 
A. 1195, Philipp Conrad von Liebenftein, Conrads von Lıebenftein,und Annaͤ Blickin von Nothens 
burg Sobn ‚ein wol findierter, und der Hebräifhen, Griechifchen , Lateiniſchen, Keans Äfchen, * 
lianſchen / und Spaniſchen Sprache Fündiger Dann, war in feiner Jugend in Königl. u —— 
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Dienften , bat aber bermach alle andere von vielen Chur⸗ und Fürften angebothene große Aemter und 
Würden ausgefchlagen , theils wegen eiguer Beforgung feiner vielen Güter „ dieihme, ald dem leuten 
feiner Familie zugefaen , theils auch / weiler als Kath uud Ausihug des loͤbl. Cantons Kocher, vom 
welchen er das Vice-Direktorium geführer , fchon fo zu thun guuu gehabt. Er war das erſtemahl 
verdeyrathet mit Anna Eliſabeth Thumin von Neuburg / welche ihm ı2. Kinder, und unter atte 
dern Philipp Coneaden und Philipp Albrechten gebohren , aufderen refpettive Gäpnen und En 
dein die Fiebenfteinifche Familie annoch ſtehet. Bu zweyten Ehe hatte er Tatbarinam Martham 
von Starfchedel, von welcher Feine Kinder gefommen. Er itarb den eg. Martii A. 1657. ald Bau⸗ 
meifter der — — *26 ‚woraut fein Ur · Groß ⸗ Vater Naban , wegen feiner langwieri⸗ 

en und getreuen Dienite auf Ablezn Wilhelms von Woͤllwart —— Theil von dem Chur · Fuͤr⸗ 

en au Mayn Albrechten A. ı5 r Zehn empfangen. Dann obwohlen die Liebenfteinifhe Familie 

aft die Helffte ermeldter Gan-E fft vorber befeßen, if doch felbige, nachdem Bernhard von Lies 

enftein Fürkl. Würtemberg. Mara, ſolche an Ehur-MRayıı zu Lehn aufgetragen, und die Linie 
des Unterbaufes nicht zu gleich inveftiren lagen , mit Abfterben des Oberhaufes dem Lehn ˖ Hof au⸗ 
beim gefallen, Ex Collectaneis Mit. Zeven friedrich Reinhards v. Kiebenftein zu Jebenhaußen. 
Conf. Serrarius rer. Mogunt. Lib.V, Joannis ad eundem p. 812. Datt. depace publ, Lib. I, c. 15. 
p, sı8, Buͤrgemeiſter in Corp. Fur, mobilit, immediat. n, IL p. tıo. 

“ 


Ahnen⸗Tafel. 
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Der Wöchentlihen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


19, Städ den 11. May 1735. 


Ein ſonderbahrer Thaler der drey Bruͤder und 


erzoge⸗ von Sachſen Erneſtiniſcher Linie, Johann ⸗ 
ie desimittlern, — Wilhelms, und es 
driche des jüngern, vor A. 1566, 





1. Befchreibung deffelben. 


Je erfte Seite enthält das Bildnüg Herkog Johann Friedrichs 
2, des mitlern,im Profil vonder — Geſi Seen im bloßen = 
gefchornen Haupte, und im gangengeblümten Harniſch big am hals 
ben£eib, in der lincken Hand dem Commando-Stab haltend, mit der ms 
Keriffe zwiſchen den ins Ereuß gefegten vier Waͤpplein von Sachſen, Thuͤ⸗ 
ringen, Pfaltz⸗ Thüringen, und ‚Altenburg : MO.neta. NO.va, FRA- 
TRVM, DVC.um, SAXÖ.nie. b. i. YIeue Mung der Gebrüder, ders 
sogen zu Sachfen. 
Die andere Seitezeiget die zween gegeneinander geftellte gearnifehte 
Bildnůße ber Hertzoge Johann ER Johann ag 
" jungern 





146 | se 

fnügern big am halben Leib ‚und in bloßen geſchornen Köpffen, mit der Um⸗ 
fchrifft zwiſchen den in Ereus] Form ſtehenden 4. Wäpplein , von Weißen 
BÖrene, Pfalz, Sachfen, und Landsberg: LANTG.ravicorum, 'THV» 
Ri.ngiz. ET. MAR,chionum, MISN.iz. d, i. Landgrafen in Thüringen, 
und Marggrafen zu Meißen, 


2. BHiſtoriſche Erklärung. 


Diefer Thaler ift recht fonderbahr,, ober glei vormahl 
wie überhaupt die Saͤchſiſchen Thaler wegen ihrer großen ge, vor der 
igigen leidigen ärgften Kipper und YBipper; Zeit. Er flellet drey Brüder und 
Hertzoge von Sadıfen vor, deren Namen man errarhen muß, ohngeacht 
deren Tittel in der Umſchrifft enthalten. Don diefen dreyen Brüdern hatte 

choneiner das Jahr vorher diefeg zeitliche Leben mit Dem ewigen verwech⸗ 

eit, undgleichwohl erfcheinet_ er hier noch unter der Zahl ber Lebendigen. 
Es ftellen ſich auch dieſe Drey Fürftliche Brüder auf diefem eingigen Thaler 
nur alleinevor,, fonften fiehet man fie nirgends mehr beyfammen, und alfo 
verdiener derfelbe wohl aus der Hiftorie erläutert zu werden. 

shhabe dieauf Dem Thaler verſchwiegene Namen diefer drey fürftlis 
chen Brüder ſchon in der Befchreibung diefes Thalers fund gemachet. Es 
waren dieſelben Soͤhne — Friedrichs — und Chur⸗Fuͤrſtens zu 
Sachſen, derüber die Bekäntnüß der Evangel. Lehre, durch die unglücklis 
che Schlacht bey Mühlberg A. 1547. indem mehr auf des hikigen Landgraf 
Philipps zu. Heßen, als fein Anftifften, erregten pie ar Krieg, ſei⸗ 
ne Freyheit, die Chur Wuͤrde, ſamt Land und Leuten, großmuͤt hig eingebüs 
Set, welcheer mit feiner A. 1507. fic) vermählten Gemahlin Sibylla, Hers 
Kog Johanſens zu Elev Tochter erzeuget hatte. Hertzog Johann Frie⸗ 
drich dermitlere war A, 1529. den 8. Jan, zu Torgau gebohren, Derkog 
——— Wilhelm, A, 1530. den 11. Martii, und Hertog Johann Frie⸗ 
rich der ſuͤngere A, 1537. den 17. Jan, eben daſelbſt. 

Nach ihres Vaters Gefangenſchafft gieng es ihnen eine Weile ſehr 
bart. Es hatte derſelbe alle enthuͤmer verlohren, dahero wurden ih⸗ 
nen und ihrer Mutter in der Wittenbergiſchen Capitulation, zu ihren Unter⸗ 
halt nur 70000. Meißner « Guͤlden jaͤhrlich Einkoinmens aus dazu von dem 
neuen Ehur-Fürftenzu Sachſen, Moritzen, angewieſenen Aemtern gelaßen. 
Den 4. Junii gedachten Jahres nahm ihr Vater von ihnen zu Wittenbe 
einen betruͤbten Abfchied,alg der dem Kayſer, als ein Gefangener in Sriumpp 
folgen mußte. Den 7. Juaii darquf zogen ſie nach Weimar; als welche 2. 

HB 





ein war, 
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ihnen obgedachter maßen vorbehalten worden, gleichwie auch unter andern 
die Stadt Jena; dahero Hr aud) bey ihren arınfeeligen Zuftand dennoch 
A.17548. die Vniverfität dafelbft beftätigten , Vitorinum Strigelium zum erften 
Reetor derfelben ernannten, und fie mit gutem Statutis einrichtefen.- Sie 
murden aud) A. 1549. den 17. Marti zu Prag durch ihre bevollmächtigte 
Rärhezur Böhmifchen Lehn Empfängnüg über die Herrſchafft Saalfeld ges 
lagen. Ja obſchon der Vater inder Reichs⸗Acht war , —— ſie dennoch 
den Tittel Hertzoge zu Sachſen, und ließen auch einen Thaler A, 1551. mit 
demſelben praͤgen, auf deßen erſter Seite K. Carls des V. geharniſch⸗ 
tes + Kronund Scepter, und der Umfihrifft: D. G. CAROL, 
V. ROMPPIMP. SEMP. AVG. jufehen. Auf der andern Seite ſiehet der 
Saͤchſiſche Wappen: Schild. Lmberiftzulefen: MONE, FILIOR. IO. 
FRID, SENIORIS, DV.cum, SAX, Der Herr Affeflor von Gudenus hält 
Dafür in Yreialeo Wetzlar, n. 223, P. 4 daß der Kayſer felbft diefen Thaler 
em gefangenen und exauctorirten Churs Fürften zu deſto größern Delpect 

abefchlagenlaßen. Alleine ber Thaleriftein Saͤchſiſcher, und Fein Ravfers 
licher , jedoch durften die Fürftl. Brüder ihre Bildnüß nicht darauf ſetzen. 
Diefes erhehet aus Marggraf Albrechts zu Brandenburg Culmbac) Auss 
ſchreiben und Urfachen feiner wieder den Kayſer fürgenommenen Expedition 
A. 1552,10 Dortleders T. IT. von Schmalkald. RriegLib.V. e, V.p. 1300. 
da er unter andern Beſchwehrden n, 12. auch anführet : Alfo wird der 
Chur und Sürftenihre Bildnuͤß aufdie Muͤntz zu ſchlagen verbotten, 
Hortleder macht in folgenden VI. Capittel p. 1302. diefe Erläuterung dar» 
über: Abbildung zweyer Thaler, deren einer in Zeit währender Ser: 
304 Johann Sriedrichs des Ältern ; gebohrnen Chur» Sürftens Hafft, 
der andere alsbald ‚nach angemeldter Erledigung geprägt A. 1751. 
und 52. darumanbero nebracht weil vermuthlich auf dem förderften 
die von Be angezogene Defchwehrde gemeynt, dro⸗ 
benin offenen Ausfchreiben ce, 5. ». 12, 
Im Jahr rss2.twurde ihr Water, der gebohrne Ehur-Fürft su Sach» 
fen / Johann Friedrich, von Kayfer wieder in Freyheit geſetzet, welchen Her⸗ 
og Johann Friedrich der Ältere nebft feiner Frau Mutter dem 10. Sept. zu 
oburgempfieng, und von barnach Jena und Weimar begleiteten. Nach 
Chur Fürft Morigens tödrlichen Hintritt ward A. 1553. diefer Johann 
—— der aͤltere an K. Carln V. von ſeinem Herrn Vater ſo gleich in die 
ieberlande geſchicket, um die Wiedererlangung der Chur⸗-Wuͤrde von 
demſelben zu ſuchen; er kahm aber ohne alle Hoffnung dazu wieder zuruͤcke, 
dieweil Hertzog Auguft zu URN, Fuͤrſt Morigens a. 
2 1548. 





u KT — 
A. 1548. zu — Mitbelehnung erhalten hatte. Nicht weniger war 
bedencklich, daß diefer neue Chur Fürftindas Erb » Yuldigungs Pflichtss 
Formular feiner Unterthanen diefe Worte fegen ließ: Daß nach feinen Abfters 
- ben und feiner ehlich gebohrnen Leibs-Lehns- Erben, ſich die Manſchafft am 
die drey fürftlihe Weimariſche Gebrüdere, Hertzog Sohann Sriedrichen 
den mitlern , H. Johann Wilhelmen, und H. Johann Friedrichen / den jüns 
gern,halten folfe; da Doc) zu ſelbiger Zeit ihr Vater noch am Leben war, 
iedurch twurde aber diefer noch mehr betvogen die Abtretung der Churs 
ürde von Chur⸗Fuͤrſt Morigen mit großen Ernft zu begehren, dahero ſich 
K. Ehriftian Ul. in Daͤnnemarck ins Mittel fchlug,und A. 1554. d. 24. Febr, 
durch den Naumburgifchen Vertrag alle Mißhelligfeit groiihaiber Ernes 
inifcehen und Albertinifchen Linie in dem Hergogl. Haufe Sachen wegen 
er Chur » Wuͤrde tilgere, welchen nebft ihren Herrn Vater auch viel ges 
meldte Herren Brüder unterfchrieben und gefiegelt. 

Laut desväterlichen Teftaments führten Diefelben nad) des Herrn Das 
ters Ableben von A, 1554. die Regierung über die unvertheilt bleibende Lan» 
degemeinfchafftlich , fteletennoch in befagten Jahre eine Kirchen» Vihitation 
an, und errichteten zu Kahla den 1. Sept. mit Wilhelmen , Georgen und 


Poppo,DBater und Söhnen , Srafenzu Henneberg, wegen künftiger Lars - 


des: Erbfolge,einen Erb» Berbrüderungs- Vergleich auf , des Inhalts, daß / 
nach gängl. Abfterben des Henneberg. mänlichen Stammes,die fämtliche 
Hertzoge zu Sachſen die Hennebergifche Lande fallen folten. Wann hinges 
gen die Grafen zu Denneberg die Hertzoge zu Sachjen und Landgrafen zu 
Heßen überleben würden, folten diefelben Die Saͤchſiſchen Derter in Frans 
cken bekommen, jedoch folten fich die Hertzoge zu Sachfen vor diefen Anfall 
Feinestwegesdes Titulsund Wappens der Örafen zu Henneberg gebrauchen, 
und aud) 130470. fl. Hennebergifcher Schulden zu begahlen übernehmen, 
Das folgende Fahr waren dieſe Furftl. Brüder auch bey der erneuerten Erbs 
Verbruͤderung zwiſchen Sachſen, Brandenburg und Heßen zu Naum⸗ 
burg, beftätigten den Rath zu Buttelftädt alle Privilegia, und legirten denen 
Pfarrern und Kirchen Dienern , die geringes Einfommen hatten, von den 
geiftt. Stifter und Klöfter Renthen und Zinfen ‚ noch in die 2000. fl. und 
machten auch davon eine Stifftung zu Unterhaltung 47. Stipendiaten aufder 
Vniverfität zu Jena, morunter 10. Edelleute feyn ſolten, deren jeden jährs 
lich 3 5 .fl,von denen Studenten bürgerlichen Herkommens jedem aber 30. fl. 
folte bezahlt werden. Die mildthätigen dr glaubten alfo dazumahl, 
daß ein junger Edelman zu feinen Academifchen Leben nur s. fl, mehr als ein 
anderer Studente brauchte ‚welche gange Summa aber heut zu Tage kaum 


er in 
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zu den Feder » Hut mit der golden Point de France, und bey andern zu dem 
Canafter-Zaback klecket. Ferner verordneten fie zoo. fl. zugemeinen Schus 
len 340. fl. zu Mägdgen Schulen, ferner 600, fl.vorarmer Priefter verlaße⸗ 
ne Wayſen, an welche die Welt insgemein am mwenigften gedencfet, und 
vor die Spitäler und Sieh Häufer, in denen es öffters auch, wegen der 
ſchlechten Obſicht und eigennügigen Verwaltung , ohngeacht ihrer reichen 
Stifftung, gar elend hergehet ; dieſes Fuͤrſtl. Stifftungs Eapital hat fich 
beynahe aufeine Tonne Goldes belaufen. Don dem Grafen zu Mangfeld 
taufchten fie auch im Ken Jahre gegen das,überlagene Amt Oldisleben 
. —— Roͤmhild ſamt denen zweyen Pfandſchafften Lichtenberg und 

ruͤkkenau ein. 

Sm Jahr 1557. uͤberließen die beeden juͤngern Brüder dem älteften 
Hertzog Johann Friedrichen Dem mitlern,nad) einen errichteten Vergleich, 
auf vier Jahr die Landes Regierung gang allein, der dann das Kayferl. Pri- 
vilegium vor Die Vniverfität zu Jena ausmwürckte, welche hierauf A. 1558. 
den 2, Febr. mit fonderbahren Gepraͤnge eingeführet wurde , Hertzog Jo⸗ 
hann Wilhelm aber warb indie3ooo. Mann, und gieng damit in Framoͤ⸗ 
fiche Krieges Dienflegegen den Pringen von Conde ; der Kayfer nahm diefe 
Kriegs: Verfagung übelauf, und ermahnte H. Joh. Friedrichen den mit⸗ 
lern, und H. Sjob. Friedrichen den jüngern, ihren mitlern Bruder von ſei⸗ 
nen unrechtmäßigen, fhädlichen Vorhaben , die Frändifche Einungs ⸗Ver⸗ 
wandte und andere mehr friedliebende Stände feindlich zu überziehen, treus 
lich abzumahnen undihm weder Hülffe, Rath, Vorſchub noch Beyſtand 
zu leiſſen, dieweildem Kayſer beygebracht worden, berfelbe fen in willens 
eine linruhe im Franckenlande anzurichten, e8 mar aber ihm dergleichen nie 
in Sinn gefommen,und kahm auch A. 1559. im Monat Odtoberaus Franck, 
reich mit feiner Mannfchafft jedermann ohne Schaden, wie der zuruͤcke / wor⸗ 
auf A. 1560. den21.O&, von den juͤngern Brüdern dem aͤltern die Landes⸗ 
Regierung noch auf vier Sjahregegönner wurde. Derfelbe ſchloß alfo vor 
ſich und wegen feiner beeden Brüder A. 1562. mit Landgraf Wilhelmen zu 
Hehen der Sräng Städteund Vergleitung halber einen Receif, ordnete eis 
ne Kirchen: Vihtation in gantz Thüringenan, bey welcher in die 40. Pfarrer/ 
weil fie die Synergiftifche Declaration Victorin Strigels nicht unterſchreiben 
wolten, auf Veranlagung des dritten Vifitations-Deputati, oh. Stöfelg, 
Profefforis zu Jena, vom Dienft gefchaffet worden, und erfauffte A. 1564. 
von Graf hrlippen su Schwargburg die Herrſchafft Leutenberg vor 
2 7 fl. darüber aber nach des Graſens Tod große Mißhelligfeiten ent« 

anden. - 


T3 Dies 


fefforis Medicinz,Hauft ae ann Friedrich der jüngere im 28. Jahr 
fen Alters, wofelbfter fich ftudierens halber befunden. Er war vonderer 


nennet hatte, (Don in legeen Zügen lag, ließ er ſich von feinem Beichtvarer 
Das XI. und XI. Capittel St. Fohannıs vorlefen. Da er nun die Worte 
Ehriftiindem 24. Vers hörte: Warlich, warlich, ich füge euch: Es 
fey denn, daß das Waitzen Rornin die Erde falle und e e, ſo blei⸗ 
bet es alleine; wo es aber erſtirbet, ſo bringets viele Fruͤchte, ſo erhohl⸗ 
te ſich ſeine abgemattete Seele in dem harten Todes · Kampf / und gab dem 
geib fo viel Kräffte, daß er die Hände mit großer Freudigkeit zufammen 
flug, und ausrief: HERR IEſu, in deine Haͤnde befehl ich meinen 
Beift, du baft mich erlöfer, worauf er auch fogleich Augen und Mund 
chloß und fanfft verfchied. Daß aber noch auf dieſem Thalervon A- 1566. 
ein Bildnuͤß zu fehen ift , ohngeacht er fchon basvorhergehende Jahr Todes 

. Verblichen, fomt daher, weil der Thaler-Stempel auf gedachtes Jahr ſchon 
ſchnitten geweſen, ehe man fein Abfterben vermuthet. Man trifft Ders 
leihen Thaler mehr an, die eines Fürften Bildnug mit einer ſolchen Jahr⸗ 
zahl vorftellen, daerdod vorhero fchon dieſes zeitliche gefeegnet gehabt u 
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dem gewoͤhnlich geweſen, die Jahre auf dem Müng » Stempelzu anticipiren / 
wie davon kan im andern Theil dieſer hiſt. Muͤntz ⸗Beluſtigung p. 82. 
nachgeſchlagen werden. | 

Nach Abſterben des jüngften Bruders gefiel es denen beeden Altern 
Brüdern,durd) Vermittelung des Chur: Fuͤrſtens zu Pfalg , Friedrichs III. 
ber ihrer beyden Schwaͤher war, eine Theilungihres Fuͤrſtenthums auf ſechs 
Jahr lang zu wein. Man machte dahero den Weimariſchen und dem 
Coburgiſchen Theil. — 

Zu den Wewariſth⸗n ‚gehörten folgende Memter : 
9 


1.) Weimar indleben 17.) Tenneberg 

3.) Jena 10.) Volckenroda 18.) Reinhardsbrunn 
3.) Dornburg 13.) Creugburg 19.) Gotha 

4.) Camburg 12.) Trefurt 20.) Beorgthal 

5.) Zeuchtenburg 13.) Berftungen 21.) Schwargwald 

* — — 14) —— tenbach 9 ——— 

1. ellendo 15.) Salzungen 23. tersbaufen 

s) Roßa. 16.) Eiſenach 24.) Die Gleis und 


( Schug: verwandte Nutzung an Erfurt. 
In dieſem lagen die Städte: ii 
1.) Weimar 5.) Wagdalae 9.) Orlamuͤnda 13.) Salgungen 
15Buttſtadt 6.) Jena 10.) Roda 14.) Eiſen 


PButtelſtadt 7.) 40bda ı1.) Gotha 15.) Creunb 

————— 3.) Kahls12.) Waltershaufen 3 —— 
Der Coburgiſche Theil begreift in ſich Die Aemter: 

1) Coburg 8.) Eißfeld 15.) Weyda 

2.) —“— 9.) Vielsdorf 16.) Altenburg 

3.) Somsfeld - 10.) Sonnenberg 17. Eiſenberg 

Roͤmhild 11.) Muͤnchroͤten ꝛc. 18.) Buͤrgel 

s.) Lichtenberg 12.) Saalfeld 19.) itz 

6.) Brukkenaũ 13.) Arnshau 20.) fenburg. 

1) Schilde ) 3iegenrü 


Au dem Amt Münchröten wurde auch das Forftamt zu Francken ‚und 
die Gleits ⸗Nutzung zu Coburg und Lautra, gefchlagen. 
Darinne waren die Städte: 


1.) Cobur 9.) Ummerftade 17.) Ziegenrück 
3.) Eißfel 10.) Schalfau 13.) Weyda 

3.) Heldburg 11.) Rota 19.) Altenburg- 
4.) Heldburgbaufen 12.) Saalfeld (Orla 20.) Schmölln 
s.)YTeuftadtander Heis 13.) Neuſtadt an der ar.) Luttka 

6.) Römbild (da 24.) Auma 22.) Kifenberg 
7.) Brüffenau 15.) Triptis 23.) Buͤrgel. 

3.) Sonnenberg 36.) Boͤſeneck 


Dabey 
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Dabey murdeverglichen,daß jedem fein Antheilnur auf drey Sfahrlang 
nebft aller Landefuͤrſtl Obrigk eit ‚eingeräumet ſey. Nach Verfießung for 
thaner dreyjaͤhrigen Friſt ſolte mit denen Land es⸗ Theilen, Regierung » und 
Hofhaltungen umgewechſelt, auch der Cantzley Stylus im jedem Antheilunrer 
gemeinfchafftlichen Namen / als vor ſich, und feinen freundlich geliebten 
Bruder geführet werden. 

—— abgeredet En. ein ——— Antheil Landes in Beßerun 

Baugehalten, die —— auf gemeine Koſten voll hung 
nichts verpfändet,noch — die tr nicht verödet,, die Einfoms 
men durch die Renthmeifter in gleiche Theilegebracht , die interlaßene Mo- 
bilien bey Öelegenheit getheilet , Die Munition,der Votrath in Yemeeen, und 
Die Urkunden inventiref, dieſe Originalia aber in einem Gewölbe zu Witten⸗ 
bergafferviret werden, und endlich die Lehndienfte, Folge, Tranckſteuer, Ex- 
traordinar-Anlagen,Seleit, Berckwerck, Müns. Anwartſchafft an der Succes- 
fionder Hennebergifchen Lande, Schug: Gerechtigkeit zu Erfurt, Nordhaus 
fen,und Klofter Bang, Munition und Gefchüg zu Coburg und Grimm ein, 
Die MfandfehafftenYlftett, Rönigsberg,und Idiefeben,dasunbesahlteKaufs 
geldvor bas Amt Zella, das ausgelegte Kaufgeld vor die Herrſchafft Leus 
tenburg,Pafiv-Schulden, Reichs Bürden, Bewicthum Herzog Joh. Ernfte 
binterlaßenen Wittib, Vniverfität Jena, Confirmation der Pfarrer, Tonſi- 
ftoriumund Hof» Gericht zu Jena, Rechtsfertigung andem anferl. Cams - 
ee ei Koften wegen nachbarlicher Gebrechen, in Gemeinſchafft 
verharren folten 

ertzog Joh. Wilhelm empfieng hierauf in Perfon den 25. May dies 
ſes Ja A zu rt Kayſer die Reichs + Lehnvor fich alleine, weil 
twieder feinen Bruder,twegen der aufgenommenen geächteren Grumbachis 
ſchen Rotte die Reiche. Acht ſchon —* en wat welche demſelben auch den 

12. Dec, durch einen Reichs: Herold angekuͤndiget ward. 

a seen Brüder machten alfo die erfte Haupt-Theilung in der Herr 
tzogl. Saͤchſiſchen — —5— dadurch dieſelbe in die Weimari⸗ 
ſche und Coburgiſche getheilet wurde. 

— fuͤt —5* der ältefte durch feine Wiederſetzlichkeit i in der 
Grumbachifchen Acht gleich Darauf geftürge , davon fol bey anderer Ger 
Iegenheit ausführlich gehandelt werden, Defelben verwürdter Lands Theil 
— ngl.an Hertz. Joh. Wilhelm, der ſolch eu auch biß auf die ee 

ngde denne Söhne, H. Joh. Caſimirs, und H. Joh. Er 

Vene fdem Reichs: Tag zu Speyer A. 1570. alleine immegehabt und — 
ret. Die neue Lan — erfolgte A. 1572.d. 6. Nov, 

mErfurt, Vid, Müller in Annal.Saxonis, adb,as, Hön in der Co⸗ 
burg, Chronid Rec. FW P, In pı 186. 
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J Der Woͤchentlichen 
Biftorifchen Wuͤnz ⸗· Veluſtigung 
20. Stüd. den 18. May 1735. 


EEE RES ET EEE EEE EEE EEE TESTER, 
Ein Thaler des Schwäbifchen Crayſes, von 
| | A. 1694, 





nl 





1. Befchreibung deffelben. 


Je erfte Seite enthält den mit Palm + Zmeigen eingefaften ovalen 

Schild des Hergogthums Schwaben , in welchen drey uͤbereinan⸗ 

N der gehende ſchwartze Loͤwen im golden Feld , Darüber ein Creutz⸗ 

ein und barunter die Jahrzahl 1694. Umher ift zu lefen : MONETA 

NOVA IMPERIALIS CIRCVLI SVEVICI, d,i. Neue Reichs, Müng 
des Schwäbifchen Crayfes, 

Die andere Seite zeiget die zwey nebeneinander ftehende, und obem 
mit einem Bande zuſammen verfnüpffte ovale Wappen ⸗ Schilde ber beyd 
Crayß ausfchreibenden Fürften,des Birchofs und Fürftens zu Conſtantz / un 
bes Hertzogs zu Wuͤrtemberg, ineiner — —— en. Das 
Conſtantziſche Wappen iſt quadrirt mit einem Mittel⸗Schild. Im 1.und 
4. rothen Feld ift ein filbernes Ereug, ". der Abtey Reichenau, Im r 

| un 
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und 3. ift das Wappen des Freyherrlichen Gefhlehts von Aodr aus 
Schwaben, aus welchem der damahlige Bifchof und Fürft zu Conflang, 
Marquard Rudolph,entfproßen war, der A. 1704. im Julio geftorben. In 
der rothen Schild « Spike halten zwey aus den Wolcken hervorgehende 
Hände aufrechts einen filbernen Schlüßel,mit einen doppelten Kamm, we⸗ 
en®eningen. Im rothen Hers Schild ift ein filbernes Ereuß, regen des 
iſthums Tonſtantz Das hertogl Würtemberg. Wappen habe ich bey 
anderer Gelegenheit ſchon beſchrieben. Die Umſchrifft iſt auf der rechten 
Seite um das biſchoͤfl. Conſtantziſche Wappen herab: MARQ.verdus. RV- 
DOLPH.us. EPIS. copus. CONSI. antienſis. d. i. Mar Audolf, 
Biſchof zu Conftang , die Umfchrifft zur lincken um das hefkogl. Wuͤr⸗ 
temberg_ Wappen herab ift : EBERH.ardus. LVDO.zseus. DVX, WVR- 
T.embergieus. & TEC.renfis, d. i. Eberhard Ludwig, Hertzog zu Wuͤr⸗ 
tembergund Tech. Beede Umfchrifften fangen fih von den oberften Punct 
an, und ftehen einander entgegen gefegt, daß man Diefelbennichtinder gans 
gen Rundung herum auf einmahl zuſammen lefen fan. In Gegeneinander⸗ 
haltung der fonft gewöhnlichen Art die Umfchrifften auf Müngen zu fegen, 
ftehen die Buchftaben des Fürftl. Conſtantziſchen Tittels gegen die Buchſta⸗ 
bendes hertzogl Würtemberg. Tittelsumgefehrt, wann ich den Thaler zu 
erft anfehe. Die Urfache aber davon ift, daß man um jegliches Fürftt. Wap⸗ 
pen auch hat den dazu gehörigen Tittel fegen wollen. , Der Herr Afleffor von 
Gudenus meldet in feinem Yreialao ». 388.p. 84. daß er Diefen Thaler in Du- 
plo von diverfen Stempeln habe, und vermuthet daheto, daß der eine von 
Eonftang,der andere von Wuͤrtemberg kommen. Ohngeacht aber er fonft 
mit rechten Argus- Augen alle Kleinigkeiten an den Thalern betrachtet und 
befchreibet,, fo hat.er doch von diefer gar außerordentlichen Stellung der 
beeden Tittel Umſchrifften nichts angegeiget, und dahero aud) nicht gefagt, 
obdiefelbe auf beeden Stempeln einerley fey, welches aber doch vermuth⸗ 
lich aljo feyn wird, 


2. Siftorifehe Erklärung. 


Von Crayß Sachen laͤſt = ea fhreiben. Diemeiften Bücher 
unfers Teutſchen Staats: Rechts find theils mit fehlechten, theils mit unzu> 
länglichen, theils gar mit irrigen Nachrichten davon angefüllet. Die vor: 
trefflichen Herren, welche mit Creyß⸗ Sefchäfften umgehen, ftehen dabey in 
andern hochanfehnlichen Aemtern , daß ihnen wenig Muße übrig bleibt, an 
eine vollfommeneund genaue Befchreibung der Erayf + Einridtung iu ge⸗ 

J encken. 
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denen, Ein jeder Crayß hat auch feine gang befondere Verfaßung; es 
kommen in jeglichen fo viel befondere Abſichten und Intereifen vor ‚die aller+ 
hand Bedencklichkeit demjenigen machen, der hierinne die Feder anfegen 
molte / und koͤnte es demfelben leicht ergehen,als wie D. Zunft Gockein, 
Contulenten bey der Reichs: Stade Ulm, welcher vor feine gehabte große 
Muͤhe und Arbeit,dieer auf feine ad hodıermos mores reperutam & merbodıcam 
Trsäarionem de majeflatico Sacri Remano-Germanici Imperii Suevia & Franco- 
nıe Circularium Comitiorum Jure,Recefühusque Circularıbw, gervendet , und 
welche —— A. 1688 in 4. heraus gegeben, indes hochloͤbl Schwaͤ⸗ 
bischen engern auch allgemeinen Crayß⸗ und Mufterungs = Convents- Abs 
ſchied de daro Ulm 34. Map A. 1688. zum Gratial fölgenden derben Vers 
weiß befahm : 

Endlich fo hat auch Gr. D. Erneftus Gockelius, Confulent bey allbiefigee 
Stadt Ullm,dem Convent ein Memorial cum dedicatione feines zu Lindau 
‚gedruckten Tra&ätleins de majeftatico S. R. German, Imperii Suevie & 
Franconiz Circularium Comitiorum Jure überreicht, darüber man zwar 
Die gute Intentiondes Authoris um fo mehr erfeben, als des etwas auch 
—* A. 1672, zu Augſpurg gedruckt, und dieſem loͤblichen Crayß in- 
cribirt worden. Sintemahien aber dafür gehalten wird, daß mit der⸗ 
leichen Particularien dem allgemeinen Reichs⸗ Weſen wenig gedienet, 
Bingegen da und dort unter Fürften und Ständen leicht ein Serfaal ers 
weckt werden koͤnte, wie dann in beſchehener Umfrag verfchiedene, 
theils über die Generalia, theils Particularia , ſich beſchwehret, und lieber 
ſehen wolten, daß die Exemplaria weiter zu diftrahiren ein Derbot ges 
chehen möchte; jo hat man vor gut befunden , bey diefer Bewandnuͤß, 
hme, D. Bodeln,per Extraftum Protocolli zu erkennen zu geben, daß 
er von dergleichen Particularitäten abftrahiren,auch fo viel ganze Crayf 
der Sürften und Stände infonderhbeit betrifft, nichts weiters zu Druck 
ee möchtesals was die Herren Crayß⸗ ausſchreibende Ohvpen , oder 
a es Caufa Singulorum wäre,die interefhrte Ständ zuvor cenſirt und gut 
gebeißen, wie man dann gegeneinander conteſtirt, weder jetzt noch 
uͤnfftigs aus diefer und voriger gang —— Befchreibung des 
Circuli Suevici das allerwenigite zu einiges tandes Prejudiz jemabls 
zu allegiren ; und werden diejenige löbl. Stände,fo Druckereyen haben, 
daran feyn, damit dergleicyen Scripta ohne Cenfur und Approbation bey 
‚Ihnen nicht weiter zu Druck kommen. RS 
Diefen Extradt habe ic) einem Exemplar diefes Buches in meines hochge⸗ 
ehrt eſten Herrn Collegens , Herrn Profeflors Schwartzens, Bibliotheck vor⸗ 
gefchrieben gefunden, welches bezeigte große Mißfallen der gefamten Fürs 
ften und Ständedes ganzen hochlöbl. re chen Crayßes einem andern 
tuͤchtigen Mann wohi fhüchtern machen ſolte, Gockeln in Beſchreibung der 
Verfaßung von andern — zu folgen. Ein hochgelehrter — 
2 ent 
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fülent in einer fo hochanfehnlichen Reichs: Stadt bat die Prefumtionvor ſich, 
daß er nicht was würde unternommen haben, was er nicht verftanden , und 
wovon er Feine gründliche Yachricht gehabt. Es müßen alfo andere Urſa⸗ 
chen hierunter verborgen liegen, daß man feine Arbeit fo ſehr gemißbilliger, 
und fo gar aufeine gängliche Unterdrückung derfelben angerragen. Dergleis 
eben Zufälle verurfachen, dag alfo andere Leute, welche nicht Die Ehre und dag 
Gluͤcke haden mit Crayß Sachen umzugehen, aud) von denenfelben wenig 
zuverläßiges wißen , mithin braucht alfo das Hauptftück in der Lehre des 
Teutſchen Juris publieivon der befondern Einricyrung jedes Rei rayßes, 
und der darinnen vorkommenden Befugnuͤßen jegliches Crayß + Standes 
inſonderheit, noch eine weit mehrere Unterweiſung und Erläuterung / als 
wir anigo haben. 

Da mich nunder Schwaͤbiſche Crayß » Thaler von A. 1694. veranlaßet 
von den beeden ausfchreibenden Hit im Schwaͤbiſchen Eranfezu reden, 





fo will ich fürglich anzeigen, in was für großes Licht die Lehre von dem Auss 
fchreib + Amt und Diretorio des Schwäbifhen Crayßes in dieſem Seculo, 
durch in Druck gegebene und unten benante wohl abgefafteScripta ift gefeßet 
torden. Denn obwohl das Ausfchreib · Amt im Schteäbifhen Crayß dem 

ürftl, Hochſtifft Conſtantz und dem hochfürftt. Hauße ABürtemberg,beyder 

ingeftändnüßnnach,überhaupt gemeinfchafftlic) ift, fo find Doch nicht alle 
crayß · ausfchreib: amtliche Verrichtungen zwiſchen ihnen gemeinfhafftlich, 
ſondern einige ſtehen dem Hertzoge von Wuͤrtemberg einſeitig zu- 

Nach —32*8*— A. 1662. von Biſchof Frank Johann zu Conſtantz, 
und Hertzog Eberharden zu Wuͤrtemberg ſchrifftlich geſchehenen Erklaͤr⸗ 
und Gegen Etklaͤrung, haben der Biſchof zu Conſtantz und der Hertzog zu 
Wuͤrtemberg miteinander unftreitig hergebracht : ' 
1. Die Stände auf engere und allgemeine Berfamlungen zu berufen. 

U, Die Convocations-Schreiben, Puncta deliberanda & proponenda , welche 
pro Objedto der Berathfchlagungen genommen werben, ober welche wäh» 
renden Crayß Conventporfallen,miteinander zu überlegen, vorzubereiten, 
und zu concertiren. 

In. Einen Theil der Convocations-Schreiben inder Coftangifch-den andern 

in der Wuͤrtembergiſchen Cantzley expediren zu lagen. 
IV. Alle im Publicis, Poliucis & Militaribus vorfommende Agenda, 'Traltanda, 
& Subferibenda; Nicht weniger 
V. mas das Kanferl. Mandat auf die Erflärung des Lands » Frieden de A, 
1522. wieaud) was die Reichs jünger» und Ältere Abfchiede, und das 
Inftrumentum Pacis denen Crayß s Dire&oribus zu verrichten auftragen, 
‚oder fonften pro Re & Uuilitate Circuliejusdemgue Statuum, dem co 
us, 
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Yusfepreib-Amt zu thun oblieget , oder bey dem Cravß abgefchlögen wird / 
ohne alle Ausnahm zugleich und insgeſaint zu verrichten, zu exequiren, 
und zubeforgen; Wuͤrtemberg aber 

vi. Eonftang ing befonder alle Auffäge und Concepten vor det Mundirung 
zuzuſchicken, und die dabey machende Anmerckungen und Erinnerungen 
geſtalten Sachen nach zu attendiren. | i 

vn. Conftans die erfte Vifir oder Vorbeſuchung von den Wuͤrt embergiſchen 
Geſandten auf den Crayß⸗Tagen, oder wo ſie ſonſten zuſammen kom⸗ 
men⸗ zu empfangen, und jene dieſen die Revifite zu geben. 

— —* * erften Sit eimunehmen, und die erſte Stimme zu 

ren, auch ſo for 

IX, die Crahß keeceſſen und anders zu erſt zu befiegeln und zu unterfchreiben. 

Hingegenfteher dem Hertzog von Würtemberg alleine zu 

1, die vorfommende Materien,nad) zuvor mil Conftang gepflogener Unters 
redung und gemeinfammer Genehmhaltung, in Vortrag u bringen. 

11, Neben der Tantzley bey allen Gelegenheiten Mundund Feder zu führen, 

I, die Stände sum voriren aufzurufen, und die Stimmen zu ſamlen, 

IV, mit der feinigen zu ſchluͤßen. , 

V. Die Conculaund Erayß- Abfchiebezu verabfagen, 

VL die Gewalt vondenen Geſandten einzuziehen, 

VII, den Erayß-Secrerarium zu prefentiren,und 

vi, die Crayß-Adten zu verwahren. 

Diefe allein zu verrichten habenden Fundtionen hat der Hertzog zu 
Mürtemberg,als befondere Vorzüge vor dem Biſchof zu Conſtantz angeſe⸗ 
fehen, und darauf einDirectorium privativum,oder eine Directorial - Premi- 
nenz gegruͤndet, auch des halben ſub dato Stuttgard A. 1704. den 12. Aug. 
eine kurtze «den mäßige Dedudtionvon dem Ausfchreib - Amt und _Dire- 
Bosio in dem löbl. Schwäbifchen Crayß an die Schwäbifhen Crayß⸗ 
Ständeabgegeben, welche bey Der Waͤrtembergiſchen A. 1705. gedruckten 
| —— — esmit dem Crayß⸗ Ausſchreib / Amt und Diretorio in 
‘dem löbL Schwaͤbiſchen — vor eine Bewandnuͤß habe ſub N. 4. 
f, 13. befindlich. Inſelbiger werben folgende Beweißt ümer beygebracht. 

lich ſey das hochfuͤrſtl. Haus Wauͤrtemberg ſchon A. 1531.32. und 

41. in Pofleffione Directori privativi geweſen, das Fuͤrſtl. Hochſtifft Aug⸗ 

fpurg aber mit zumAusfchreiben genommen, Conftang hingegen erſt A. 1542. 
ſolgug 11. Jahr Den zum Ausfchreib» Amt gelanget. 

ernach hätten die Stände der Augfp. Confefion fon A. 1595. 

das Linternehmen des Cardinals und Biſchoſs zu Eoftang, Andreaͤ von Des 

Rerreich, als er die Crayß Cantzley * dag Jus proponendi Wuͤrtemberg 

; 3 ange 
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ſulent in einer fo hochanfehnlichen Reichs: Stadt hat die Prefumtion vor fich, 
daß er nicht was würde unternommen haben, was er nicht verftanden , und 
movon er feinegrüändliche Nachricht gehabt. Es müßen alfo andere Urſa⸗ 
chen hierunter verborgen liegen , daß man feine Arbeit fo fehr gemißbilliget, 
und fo gar aufeine gängliche Unterdrückung derfelben angetragen. Derglei⸗ 
eben Zufälle verurfachen, dag alfo andere Leute, welche nicht die Ehre und dag 
Glücfebaven,mit Crayß Sachen umzugehen , auch von denenfelben wenig 
zuverläßiges wißen , mithin braucht alfo das Hauprftück in der Lehre des 
Teutſchen Juris publicivon der befondern Einrichtung jedes Reich Erayhes 
und der Darinnen vorkommenden Befugnüßen-jegliches Crayß + Standes 
infonderheit,nody eine weit mehrere Untermeifung und Erläuterung / als 
mir anitzo haben. 

Da mich nunder Schwäbifche Crayß · Thaler von A. 1694. veranlaßet 
von den beeden ausfchreibenden Hi im Schwäbifchen Crayße zu reden, 






fo will ich kuͤrtzlich anzeigen, in was für großes Licht die Lehre von dem Aus⸗ 

fchreib + Amt und Diretorio des Schwäbifhen Crayßes in dieſem Seculo, 

Durch) in Druck gegebene und unten benante wohl abgefafte Scripta ift geſetzet 

worden. Denn obwohl das Ausfchreib + Amt im Schteäbifchen Crayß dem 

Fürftl, Hochſtifft Conſtantz, und dem hochfürftl. Hauße Wuͤrtemberg, beyder 

Eingeſtaͤndnuͤß nach, uͤberhaupt gemeinſchafftlich iſt, fo find Doch nicht alle 

crayß · ausſchreib amtliche Verrichtungen zwiſchen ihnen gemeinſchafftlich, 

ſondern einige ſtehen dem Hertzoge von Wuͤrtemberg einſeitig zu. 
Nach Inhalt einer A. 1662. von Biſchof Frantz Johann zu Conſtantz, 

und Hertzog Eberharden zu Wuͤrtemberg ſchrifftlich geſchehenen Erklaͤr⸗ 

und Gegen Erklaͤrung, haben der Biſchof zu Conſtantz und der Hertzog zu 

Wuͤrtemberg miteinander unſtreitig hergebracht: 

1. Die Stände auf engere und allgemeine Verſamlungen zu beruffen. 

1, Die Convocations-Schreiben, Pundta deliberanda & proponenda , welche 
pro Objedtoder Berathfchlagungen genommen werben,oder welche waͤh⸗ 
renden Crayß Convent porfalen, miteinander zu überlegen, vorzubereiten, 
und zu concertiren. 

II. Einen Theil der Convocations-Schreiben inder Coſtantziſch / den andern 
in der Würtembergifchen Cantzley expediren zu laßen. 

IV. Allem Publicis, Poliucis & Militaribus vorfommende Agenda, "Tradtanda, 
& Subferibenda; Nicht weniger 

V. mas das Kanferl. Mandat auf die Erflärung des Lands » Frieden de A, 
1522. wieaud) was die Reichs jünger » und Ältere Abfchiede, und dag 
Inftrumentum Pacis denen Erayß + Diredtoribus zu verrichten auftragen, 

‚oder fonften pro Re & Uuilitate Circuliejusdemque Statuum, Dem o. 
us⸗ 
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Ausfchreib- Amt zu thun oblieget , oder bey dem Crayß abgeſchloßen wird / 
ohnealle Ausnahm, zugleich und insgefamt zu verrichten, zu exequiren, 
und subeforgen; Wuͤrtemberg aber 

vi. Conſtantz ins befonder alle Auffäge und Concepten vor der Mundirung 
zuzuſchicken, und die dabey machende Anmercfungen und Erinnerungen 
geftalten Sachen nach zu attendiren, 

vl. Conftant dieerfte Viůt oder Vorbeſuchung von den Wuͤrtembergiſchen 
Geſandten auf den Crayß⸗Tagen, oder wo ſie ſonſten zuſammen kom⸗ 
men / zu empfangen, und jene dieſen die Reviſite zu geben. 

Fe er * erſten Sitz einzunehmen, und die erſte Stimme zu 

ren, auch ſo for 

IX, die Crayß Keceſſen und anders zu erſt zu befiegeln und zu unterſchreiben. 

Hingegen fteher dem Hertzog von Wuͤrtemberg alleine zu 
1. die vorfommende Materien nach zuvor mit Conftang gepflogener Unters 

redung und gemeinfammer Genehmhaltung,in Vortrag zu bringen. 

11. Neben der Cantzley bey allen Gelegenheiten Mund und Feder zu führen, 

III. die Stände zum voriren aufzurufen, und die Stimmen zu ſamlen, 

IV, mit der feinigen zu ſchluͤßen. ; 

V. Die Conclulaund Erayß- Abfchiedezu verabfaßen, 

VI. die Gewalt vondenen Sefandten einzuziehen, 

VII, den Erayß-Secrerarium zu prefentiren,und 

VIII. die Crayß-Adten zu verwahren. 

Diefe allein zu verrichten habenden Functionen hat der Hertzog zu 
Wuͤrtemberg, als befondere Vorzüge vor dem Bifchof zu Conſtantz Be 
feben, und darauf ein Directorium privatiyum, oder eine Directorial - Præemi- 
nenz gegruͤndet, auch deshalben fub dato Stuttgard A. 1704. den 12. Aug, 
eine furge «ten mäßige Dedudtionvon dem Ausfchreib - Amt und Dire- 
Horie in dem löbl, Schwäbifchen Crayß an die Schwaͤbiſchen Crayß⸗ 
Staͤnde abgegeben, welche bey der Wuͤrtembergiſchen 4. 1705. gedruckten 
Vorſtellung was es mit dem Crayß⸗ Ausfchreib: Amt und Directorio in 
dem löbL Schwöäbifchen Exerf vor eine Bewandnuͤß babe fubN, 4. 
f, 13. befindlich. rn en folgende Beweißthuͤmer beygebracht. 

lich fey Das hochfürftt. Haus Wuͤrtemberg ſchon A. 17 1.32. und 

41. in Pofleffione Directorii privativi gervefen , das Fuͤrſtl. Hochflifft Aug⸗ 

fpurg.aber mit zumAusfchreiben genommen, Conflang hingegen erſt A. 1542. 

folglich 11. Jahr —* sum Ausſchreib⸗ Amt gelanget. 

ernach hätten die Stände der Augfp. Confeflion ſchon A. 1595. 
das Unternehmen des Cardinals und Biſchoſs su Coſtantz, ndreävon Des 

Rerreich, als er die Crayß, Cantzley - dag Jus proponendi Wuͤrtemberg 

j 3 ange 
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angefprochen, auch den Crayß Tag einfeitigfortgefeget ‚nicht nur allein ges 
ahndet fonderndas IBürtembergifcheaprimzva Circuli Inftitutione wohl her; 
gebrachte Diredtorium proteſtando aufs feyerlichft verwahrt. 

Ferner da mit Interverurung der Propofition und andern mehr A. 1622. 
und 28. dem Ißürtembergiichen Dire&orio abermablen Eintrag geſchehen 
wollen, hätteder Crayß⸗Convent ausdruͤcklich erflärt , daß man diefem 
Fürftl. Diredtorio feinen Eingriff zu thun begehre. 

So habeman fidy aud) beudenen A. 1654. gehaltenendreyen Conven- 
ten berer Worte: Fuͤrſtl. Wuͤrtemberg. Diredorium in denen Expeditio- 
nen und Ctayß Abſchieden jedermänniglich ungehindert bedient, und fols 
ches erſt wiederum Coftangifcher Seits A. 1659. zu abnden angefangen, 
endlichen aber,vermög der von beyden ausfchreibenden Fürften A. 1662. ge: 
thaner oben fchon angezeigter Erflär = und Segen : Erflärungen, alle vorher 

emeldte Fundtiones und Vorzüge, und damit aud) dag Diretorium, dem 

ürftt. Hauße Würrembergeingeftanden. Coftang habe allein das Erfus 
chen gethan, des Worts Diredtorii in denen Expeditionen ſich gefparfamer 
zubedienen: geftalten dann auch Würtemberg. Seits man verfichert,, daß 
man felbften die Difcretion gebrauchen , und in denen Auffägen ermeldtes 
Wort Direttorium nicyt anders einrucken lagen werde, als wann ſolches die 
N ai nach Befchaffenheit nnd Gelegenheit der Sachen, an die Hand 


e. 

Dagegen hat man Fuͤrſtl. Coſtantziſcher Seits feine Gerechtfamme in 
einem A. 1723. entgegen geſtellten Scripto gerettet, welches den Tittel fuͤh⸗ 
ret: Bründlicher Beweiß, daß in demlöbl, Schwäbifchen Crayß un⸗ 
ter dem Crayß⸗ Dire#orio anderft nichts, als das gemeinfchafftl. des 

Fuͤrſtl. hochen Stift Coſtantʒ, und dem bochfürftl. Hanf Würtem> 
Berg zueftebendes Ausfchreib - Amt, und binwiederum unter dieſen 
jenes verftanden werde, und daß jet gebachtesbochfürfil. Hauß aus 
denen Ihme eingeftandenen Erayß = ausfchreib - amtlichen Fundtonen 
Bein abfonderliches Director·vum formiren möge, mit Deylagen von 4. 
biß DD. inf. Hierinne werden zu defto beferer Erläuterung der Sache 
1, geroiße unverneinliche Principiagum voraus gefeset ‚folcye find: 

‚1 Daß, wegen der bey denen Crayß⸗ Ausfchreibenden Aemtern im 
Reiche circa Fundiones & Adtus Exercitii allenthalben fid) geigender Ungleich⸗ 
beit, von einem Crayß auf den andern Fein bündiger Schluß zu machen fey, 
fondern ein jeder bey demjenigen verbleiben müße, was in dem Schrancken 
feines Crayſes Dafür entweder erfant oder nicht erfant worden, mithin zu 
einem Recht ermachfen oder nicht. nr 

2.) Da 
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2.) Daß das Crayß Direftorium nichts anders ſey / als ein hohes Ofi 
cium, welches an denen in Den Reichs ⸗Satzungen angewieſenen Functionen 
erkant werde; nachdem nun einem Theil viel, oder wenig, oder garalles, zu 
verrichten zuftehe , von demfelben müße auch gefügt werden, daß er in wei⸗ 
tern oder engern Verſtande, oder aber gang allein, Director fey. 

3.) Daß man im Schwäbifchen Crayß unter dem Diredtorio niemahl 
mas anders, als das Croyß ausfchreibende Amt, und hinmwiederum unter 
dieſem jenes in fuo fenfu genuino & Legibus Imperüconformi verftanden, vid. 
J. P. W. Art. XVI. 6. 2, 

4.) Daßdashohe Direktorial-Amt, und der Endzweck darum daßelbe 
auffommen / an und vor fich felbften, mithin in feinem Toto jederzeit zu bes 
trachtenfey, undnicht bloßein und andere davon abhangende Theile, oder 
einige Adtus Executionis, welche bey zweyen nicht auf gleiche Weiße, fondern 
gewißer maßen inzqualiter verrichtet werden müßen. 

5.) Daß bey denen Negotis, dazu zwey oder mehrere Perfonen pari 
Jure & Autoritate concurriren und zu fprechen haben / unmoͤglich falle, warn 
wey oder mehrerezu gleicher Zeitreden oder fchreiben wolten, fondern daß 
der einemit dem andern gleichwohl überlegen müße, was der eine Namens 


beyder zu fchreiben, oder zureden. 

Um diefe Regeln auf die Coſtantz · und Wärtemberg. oben erwehnte gemeinſchafft lich zukom⸗ 
mende Crayß · Fundtionesumd dıe NRürtembergifche einfeitige Verrichtungen zu appliciren , wird 
zum andern eine Function nad) der andern Durdygangen, und dargethan, daß diefelben ein Dire» 
&orium privatıyum auf feinerley Weife ausmachen. 

Der Anfang wird gemacher mit dem Recht die zu beratbfchlagenden Sachen auf Eranfi- Tägen 
vorzutragen, und wird ermicfen ‚ daß der Würtembergifhe Miniſter vor :66. Jahren aufder Erayf- 
Verjamlung zu Ulm A, 1556. ausdruͤcklich erflärt, daß er wohl leiden möge, daß durch den Eo» 

antziſchen —8 propcnirt werde, und ann der r &oftang nichtshierin fuͤrzugreiffen, ſo 
abe auch A. 1559. Herkog Ehriftopb zu Würtemberg Biſchof Ehrikopben zu Coſtantz zugefchrieben, 
daß es fich nicht wohl füge, / daß ineinem Crayß und denen gemieinen®liedern defelbigen alfo gefaͤhtl. 
Epaltungen , fonderlich mit Er. Liebden, als dem fürnehmften einen, und nicht allein mitausfchteis 
benden fendern auch proponirenden Stand enthalten ; folte alfo das Jus die Vorfallenbeiten su pro- 
poniren jemand das Direttorium privativum einraumen, fo fiebe aus eigner Würtemberg. Befänts 
nüß felbiget bey Eoftang,woite mon aberan Die A. 1661. geſchehene mutuelle Erklärung fich halten, 
fo bliebe wahr, daß nicht derjenige der proponirende Stand fey,welcherdie Vorträge äußerlich enun- 
eiret,fendern der ſeiche zuvor gemeinfchafftl. belicht , überlegt und concertirt bat, und ohne defien 

Mitwärdungund Einwilligung der Entwurf nicht zur Propofition gebracht werden mag. 
Das Aufrufen zum votiren , jeigemur von einem insequali Exercitio Directorii agentis & 


jelcentis. e 
2 Das Erapfi- Archiv und die Crayß-Cantzley moͤge aud) Wärtemberg fein Direttorium priva- 
«vum eignensund zwar jeneen.ht, weilnicht derienige der die Aka verwahrt, foudern der ſolche em⸗ 
»fängt,und verhandelt,in dem wahren Verſtand, mithin Cokang und Würtemberg jugleich‚Diredtor 
fey. Diefes aber um fo viel weniger / ale ſchwehrlich jemand zu fagen wihen werde,,mo, oder bey wel⸗ 
en die Erapf-Eanslen zu dercnigen Zeit anzutreffen „ wann die zwiſchen beyden ausfchreibenden 
garten überlegte Convocations - Schreiben, und punda deliberanda in der Eoftangifchen und 

ürternbergifchen Cantzley ausaefertigt werden. . 

Lentens lefe man nirgendsmo, daß die Crayße und Erapf » Diredtoria um Praefentirung eines 
Secretarii willen aufgefommen , = aber um defto füglicherer Praefentirung anfangs eines Reichs⸗ 
Barhs zum Reichs Kegiment, bernach eines Canunti · Gerichte · Aſſeſſoris, welches Coſtantz A. * 

ung 
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U m ee — — — — — — — — — — —— — 
5 een Kennzeichen feines Direktorii, Namens feiner Glaubens + Genogen, alleiu ver⸗ 
richtet babe. 
, Drittens wird auf alle diejenige Brände ordentlich geantwortet z woraus Würsemberg das 
Direforium privativum ermweifen wollen, und gwar j j 
ad Imum fep befandt; daß A, 1531. und 32. das Ausfchreiben nicht von dem damahle noch im 
Rxilio befindlichen Hertog Ulrichen zu Würtemberg , fondern von denen Dejterreichifchen Negenten 
des Landes Wärtemberg,geichehen , und babe darum daley et Balthafar zu Eoftang nicht con- 
eurriren koͤnnen / weil er,ald Reichs-Vice-Eangler,in den wichtigften Staats · Geſchaͤfften auf der Reiſe 
in Nieder / Teutſchlaud begriffen geweſen, und unterwegs zu Trier A. Fin am Pfiingfitag gefterben. 
Bein Nachfolger Bifchof Joh. de Wezafey auc) von dem Kanfer und Kim. König geraian: in Ge⸗ 
fandfhafften gebraucht worden. Die —— des Ausfchreibens babe damahls den Hochſtifftern 
noch nicht fo — daß ein Dom-Eapittel, wie hernad) aa fich dehen unterzichenmögen, 
Der Eardiuat Biſchof Drto zu Angfpurg habe A. 1556. ſchrifftlich erachtet, daß das Ausfchreiben au 
die get. —— und Stände von Biſchofen zu Coſtantz, als einem ausſchreibhenden Crayß⸗Fuͤt ſten 
FH eben jolle, wäre alfo nicht zu vermutben, daſ wann das Ausfchreiben 15. Jahr Jusor dem DR 
Mi N —— haͤtte / diefer Fluge und auf feine Rechte wachfamme Fürft ſich defen wicht 
rde erinnert haben. 
ad adum) fen die A. 1595. vorgefallene Gtreitigfeit daher entftanden, diemeilder Cardinal An» 
dreas von Deiterreich, Bifchof zu Coſtantz zu felbiger Zeit die Mürtemberg. befondere Erapf-aus- 
Greib-annliche Funktiones ſtinem⸗ sont darum heumgefallen zu feynvermeint babe, weil Hertzog 
udwig zu Würtemberg ohne mialide Erben abgeftorben, und depelben Hertzogthum an die Momtpele 
ardifche Linie gefommen, welches aber die Evangel, Stände zu hindern gefuchet,umd pretendirt,daf 
feiche Fundiones fein Annexum diefer oder jener hertzogl. Linie fondern vondem Würteniberg . 
Hergogthum und Landen unzertrennlic märe,folglich nicht auf Coſtantz fallen Fönten. 
ad zum) wäre A. 1622. und a8 die Klag geweſen, daß die Eoftansifche Geſandſchafft ihr Votum 
auf etwas anders,ald die vorgetragene Materien,gerichtet, Auch habe man Würtemberg, ale welches 
in den Damahligen trübfeeligen Zeiten vor den Rip wieder den Mansfeldifchen Einbruch eben follen, 
fehr menagirenmäßen. Coitaug babe A. 2. bie zu —5 — Zeit ergangene Kaeyſerl. Avocatoria 
wieder Die geipaigiiihe und andere verbettene Werbungen einfeitig publicirt/und da die Stadt Kemp⸗ 
tem wieder den Kapferl, Ober » Kriegs - Commiflarium ihre Klag allein bev Würtemberg dajgumahl 
pr ı babe e# der damahls aufdem Erayf + Tag geweſene Coſtantziſche Cantzler geahndetz 
ha wohl * * ween ausfchreibende Fürkten feyen ; die Stadt habe fid) Dagegen obMorzs 
um entichuldiget. 
ad 4tum) würde es ein gans unndthiaes Erbiethen Hertzog Eberhard zu Wuͤrtemberg geweſen 
feon des Worts Direktor fi mit Befcheidenheit zu gebrauchen , Darauf mannimmermehr verfallen 
e, wann Coſtantz Das Direktorium privativum wel —* Directorii Conftantienfis exclufi- 
vum Wärtembergzugeflauden hätte, So habe ſich aud) Coſtantz in dieſes Anerbierhen nicht eingela« 
Ben, fondern in der —— Reſolution von 6. Julü 1662. allein erklaͤrt daß es Wuͤrteiuberg 1.)in Ein⸗ 
sichung der Stände Öewalt, 2.)der Propofition, m der Umfrag/ 4) der Conclufiom, 5.) der Erayf- 
Eansley,6.) der Presentation des Secretarii, 7.) Begreiffung der ine und 8.) Verwahrun * 
Actenbalber, Feinen Eintrag zu thun verlangte. Worauf auch der Biſchof A. 1669, feinen auf deu 
Erayß-Tag geſchickten Geſandten gemeßen anbefohlen, daß fiedie Wort Fürftl. Würtemb. Crayf» 
Direöiorium , oder wagdergl. a at und nichtbergebrachte Termini fiyn möchten, in dem 
Crayß⸗ Abſchted oder andere gemeinfame Schrifften nicht einfommen lagen folten ; fo habe aud) das 
Dom-Eapitelzu Coſtantz A. 1704. die circa paſſum legitimationis Ablegatorum in Erayf- Recefl, 
eingefchlihenen Formalia bey dem bochfürftl. Würtemberg. Dircctorio &r. Öffentl. —— 
chen, daß man alſo von Eoftans niemahls Wuͤrtemberg circa —— ————— was einge» 
raumt. Wie dann auch die famtl, Stände aufder Eranf » Verfamlungzu Menmingen A 1705. das 
vor gehalten nachdem in dem Receffabermablen die Formalia eingeflogen, daß bey dem Fürftl. Di- 
relorio die, Geſandte ih durch Uberreichuug der Gewaltiegitimirt hätten, daß es bey Dem Wort 
Ausfchreib: Amt mohl fein Verbleiben baben koͤnte. i 
u Abhelffung derzwifchen beeden ausfchreibenden Fürften des Schwäbifchen Erappes entftan- 


denen Zwiſtigkelten hat ich der Bifchof zu Eoftan A. 1707. den ı2. Jan nachmahls fchrifftl. er? 
daß ad jedist. bey dem was dißfalls die uralte Eranfi- Obfervanz mit ſich —— nn 
A. 1662. jwifchen beeden abgeredet worden, bewenden laßen wolle, weiche Erklärung der Hergog iu 
a efeh IR alle Dieeigenzt Befhuffenpeit deabep Den Bifchoftu EoRang, und Dam S 

eſes it alte Die eigeutl. Berchaffenbeit des bey dem Biſchof zu Eoftang, und dem 3008 
Mürtemberg gemeinfchaftl, befindlichen Schwäbifdken Erapf-Ausfchreib-Smts. . 
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— Der Woͤchentlichen 
Viſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
21. Stück den 25. May 1735. 


re ne En EEE, 
Graf Wolffgang Ernſts, des Prften,zu Yſenbur 
und gen a Thaler nn 2 # 
m werck bey Heyler von A, 1618, 





I. Befchreibung deffelben. 


Uf der erften Seite ftehet der zweykoͤpffigte Reichs⸗Adler, mit der 
| Kavferl. Krone bededt , fat den Reichs » Apfel auf der Bruft, 
und der Lmfchrifft: MATTHIAS. ROM, IMP, SEMP, AYG. P, 
F. DECRETO, 1618. d. i. Nach der Derordnung Matehid, Roͤm. 
KRayſers, allezeir Mehrer des Reichs, des frommen , des glü i⸗ 
n. Der Eiſenſchneider hat hierbey einem Fehler begangen, und au 
att MATTHIXÆ, Matthias geſetzet. Dieſe Umſchrifft iſt in der Reichs⸗ 
Muͤntz ⸗ Ordnung befandter maßen verordnet. 
Auf der andern Seite iſt inwendig der Yſenburgiſche Wappen⸗ 
Schild mit einer Grafen Krone bedecfer , und zweyen Rundungen ums 
ſchloßen zu fehen. In der erften fiehet : WOLFGANGO., ERNESTO, 
YSENBVRGI, ET, BVDINGE. u be In der zweyten aber — 
es: 
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des: DONVM. DEI. EX. FODINIS. PROPE. HEILER, d. i. Wolff: 
gang Ernſten Grafen zu Tfenburg und Büdingen beſcherte Babe 
aus des Fund⸗Grube bey Heiler. Das gräfl. Yfenburgifche Wappen 
enthält zwey ſchwartze Quer-Balcken im filbern Feld. 


2. Siftorifche Erklärung. 


Diefer gräfl, Yfenburgifche Gebächtnüß + und Ausbeut ⸗ Thaler ift 
zwar ſchon in den Samburg. hiſt. Remarques P. IX. n. XX. p. 161. b& 
findlich; e8 ift mir aber derfelbe mit einer tweit ausführlichen und gruͤnd⸗ 
lichern hiftorifchen Erflärung von einem —— Patr geſendet 
worden, dahero ich denſelben, als ein ſehr ſchoͤnes Ehren Denckmahl, dies 
ſes fo berühmten Yſenburg. Grafens auch hier wiederhohlen wollen. 

WOLFGANGVS ERNESTVS I. von XYſenburg, Graf zu Buͤ⸗ 
dingen, war ber ältefle Sohn Grafens Philippi von Yfenburg, aus der 
alten Birfteinifchen Linie, und zugleich der alleinige Sortpflanher des 

angen Dber-Yfenburg. Haufes, indeme weder feines Hrn. Vatters es 
rüdere, noch feine Vettern aus der Ronneburg. Linie einige männliche 
Erben und Nachfolger hinterlaßen. A. ı560. am 29. Dec. wurde er in 
diefe Welt gebohren, auch, weilen an feiner Erhaltung fo gar viel gelegen 
tar von ſeinen Eltern auf deßen Erziehung alle Sorgfalt angewendet. 
Deßen ungeacht märe derfelbe bey nahe in feiner Kindheit Durch eine gang 
unvermuthete Begebenheit verlohren gegangen, wo nicht GOtt ihn fons 
derlich erhalten, und aus nachfolgender Gefahr errettet hätte. Sein 
Herr Vater reifete einsmahls nad Frandfurt am Mayn, und nahm ihn, 
als ein junges Herrgen, mit, um demijelben die dafigen Neuigkeiten fehen 
u lagen, gab ihm auch etliche Aufiwärter und Bedienten zu, welche den⸗ 
—* in der Stadt herum führen, und ihme die Kaufmanns « Läden zei⸗ 
gen folten ; weilen aber Diefe felbften mehr nach denen Nreuigfeiten, als 
den jungen Herrn, umfahen, fo machten etliche Juden ſich diefer nachts 
jamfeit zu Nutz, fiengen den jungen Grafen unverfehens auf, und nahs 
menihnmit fic) in die daſige Juden⸗ Gaßen, allwo fie ihn auch etliche Tage 
imlich bey fich behielten, endlich aber, nachdem feine Eltern ihn überall 

n der Stadt auffuchen ließen, und auf alle Straßen nachſchickten, der 
Magiftrat zu Franckfurt auch hierzu alle Beförderung that, audy darüber 
ein geoß Auffehen und Lermen entftunde , von felbften wiederum, ohnfern 
en Itern Quartier, gang frifch und gefund ohnver merckt auf Die Straße 
zachten,allwo er wieder gefunden und feinen Eltern wieder zugeſtellet — 
1} 
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Bey heranwachſenden Jahren und nad) wohl gelegten Principüis in 
dem Ehriftenthum, auch übrigen nöchigen Studiis, und befonders der Las 
teinifhen Sprache, wurde er naher Straßburg auf die hohe Schule ger 
ſchicket, allwo er unter dem berühmten JCto, Huberto Giphanio, und ats 
dern Gelehrten, feine Studia mit alen Fleiß und Eifer triebe , und durch 
genugfame Proben an den Tag legte / daß er die Zeit und Koften nicht 
vergeblich angewendet härte. Syngleichen wurde er , ohnerachtet er der 
Proteftantifchen Religion zugethan war , bey dem Hochſtifft Straßburg 
A. 1571, nicus , wovon die bortrefliche Colledtiones Genealogicz deret 
Luckiorum, Pätris & Filü, melche in fehr vielen Bänden. bey den Straß: 
burg. Archiv verwahret werden , folgende Nachricht ertheilen: 1571. 
Wolfgangus Erneflus, Comes de Eifenberg, Canonicus factus 12. Maji loco 
Ludovici Comitis de Eifenberg. Refignavit Domicellaris 1583. 23. Junii, 
Succeflor Carolus,Dux Lotharingiz, Epilcopus Argentinenfis. 

Nach feiner A, 1480. eefolgten Zurückfunfft von Straßburg ſchickte 
fein Hr. Vater ihn um ſich nebſt denen Studiis,auch in allen übrigen Staats⸗ 
und andern einem fünfftigen Regenten nöthigen Wißenfchafften zu quale- 
ficiren, an den Henneberg. Hof zu den gefürfteren Grafen Georgio Erneite, 
dem legtern aus diefem uhralten Denneberg. Hauße, an welchen vortreflie 
hen Herrn Graf Wolfgang Ernſt alle Tage ein lebendiges Mufter fehen, 
und erlernen fonte, wie ein Regent fich in Religions unDPXegiments- as 
hen zu verhalten habe. 

A. 1585. vermählteer ſich an feine erfte Gemahlin, Annum, gebohrne 
Gräfin zu Bleichen-Rembda, und brachte in diefer gefeegneten Ehe den 
allbereit zum Abgang fic) ee Ober⸗Yſenburg. Manns: Stammvon 
neuen wieder zu ie Wachſthum. 

Weilen auch ſein Hr. Vater wegen herannahenden Alters und kraͤnckl. 
Leibs⸗Couſtitution, die Regierungs⸗Laſt nicht wohl länger allein zu tragen vers 
mochte, ſo nahm er ihn A. 1592. zu einen Mit: und Neben⸗ — an. 
Nach des Hrn. Vaters A. 1596. erfolgten Abſterben übernahm Graf 
Wolfgang Ernftdie Regierung alleine/und führte Kb * nach den 
Exempel feines Vettern. Graf Wolfgangen zu Yſenburg⸗Kelſterbach, aus 
der Sonnenburg. Linie allenthalben in feinen Landen, F viel ſich thun laßen 
wollen, die Reformitte De ein. Er bediente ſich hierzu infonderheit 
feines Ober ⸗ Amtmans zu Büdingen / Henrichs von Schwerin, eines eifris 
gen Reformirten, und gewefenen Regiments» Raths zu Heidelberg, grieff 
aber das gange Merc,um alles Auffehen zu verhüten / mit der geöften Bes 
burfamfeit und folgender maßen an * Er ließ zu erſt alle — aus 

2 einen 
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feinen Landen am 7. Aug. 1596. zu fich auf feine Refidenz Birftein befcheiden, 
conferirte placide & amice mis ihnen, und ftellte die Urſachen mit Nachdruck 
vor, welche ihn zu dieſen Reformations- Werck veranlaßeten. Daraufließ er 
die Bilder, Altäre, Tauffteine, und dergleichen aus denen Kirchen abbrechen 
und herausnehmen, auch fo fort den gangen Gottes dienſt nach denen Grund» 
fügen der reformirten Religion einrichten. Ehe aberdiefes gefcyahe wurde 

er gemeine Mann vorheroim öffentl. Gottesdienft dazu præparirt, theils 
durch die daraufeingerichtete Predigten, theils aud) Durch Dievor und nach 
fothaner Predigt vonden Rächen geſchehene und auf dem Kirchhof gehaltes 
ne Ansund Vermahnungen; nicht weniger ließ er A. 1598. in ſcarm gangen 
Lande eine Kirchen: Ordnung, wornach die aͤußerl. Ceremonien einzurichten 
Se an ‚ auch fofort zu deren Bewuͤrckung eine allgemeine Kirchen, 

iſitation anfteDen. Was vor unfäglichen Wiederſtand aber Graf Wolf⸗ 
gang Ernſt bey einigen Kirchen von denen auswärtigen Patronis gefunden , fo 

af auch an einigen Orten diß Reformations-Werck ins ſtecken oder in ein Si- 
multaneumgerathen, ſolches iſt viel zu weitläufftig allhier zu befchreiben, und 
wird Deswegen mit Stilfpweigen allhier übergangen. 

Unter währenden dieſen Religions » Troublen ftarb fein Vetter, Henri- 
cus, mit dem Zunamen Alienator, d. i. der Deräußerer,der letzte aus der Ron⸗ 
neburg. Linie A. 1601.auf dem Schloß Ronneburg ohne Erben mithin fiel 
ihm auch dieſe Romeburg. Helffte vonder Grafſchafft Ober-Yfenburg, als 
nlleinigenund nächften Agnaten zu. Weil num Graf Henricus,vornehmlich 
aus einem zroifchen ihme,als einen eyfrigen Lutheraner ‚und Graf Wolfgang 
Ernften,als einen eyfrigen Reformirten,biß Daher obgemalteten ungemeinen 

oßen Religions -Eyfer, nicht nur andas hochfürftl. Haus Heßen⸗Darm ⸗ 
adt die halbe drey Eich verfaufft hatte,umd dem Hrn. Landgrafen bey ſeinen 
Leben allbereits wuͤrckl huldigen lagen / fondern auch feiner Schwefter Kin» 
dernvon Kirchberg und Salm / die Berichte Mieerholg, Spielberg, Wech⸗ 
tersbach, Cleebutgec. übergeben,und überhaupt feine ſamtliche Lande Graf 
Wolfgang Ernften,als feinen alleinigen Agnaten,u, Landes u, IE 





um fo thaner Religions gen willen, gänglich entziehen wollen; fo hatte 
Graf Wolfgang Ernft fich ebenfalls zum voraus in gute Bereitfchafft geftel- 
let, des Endes, nad) des Henrici Alienatoris erfolgten Sterbfall,das fefte 
Schloß Romenburgmit gerehrter Mannſchafft eingenommen, fid) des Ar- 
chivs bemaͤchtiget, und mit Hülffe Graf Georgens, des ältern, von Naßau⸗ 
Catzenellenbogen, nebft etlichen Grafen und en der Werterauifchen 
Correfpondenz, fo ihme in * Perſon nebſt einer anſehnlichen Mann⸗ 
ſchafft zu Roß und Fuß, eiligſt zu Huͤlff gekommen, die von Sigberg uns 


/ 
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Salm hinwiederum aus denen oberwehnten Gerichtern verjagte, wegen der 
verkaufften halben drey Eich abergegen das hochfuͤrſtl. Haus Heßen Darm⸗ 
ſtadt broceſſe an den Kayſerl. Cammer⸗ Gericht extrahitet, und alſo in fo 
weit von den Ronneburg. Stamm Theil ſich ebenfals Meiſter gemacht. 

VNachdeme auch Graf Anton,der aͤltere, des Henrici, Alienatoris, Vater, 
durch feine Frau Mutter Amaliam, einer — Graͤfin von Rieneck, nach 
dem A. 15 55. erfolgten Abgang des gräfl. Rieneckiſchen Mann⸗Stamms, 
ein und anders von dieſer Grafſchafft Rieneck , nehmlich den Reichs lehen ⸗ 
bahren Zoll zu Hoffitetten bey Gemünden am Mayn,und das von den Did 
ſtifft Würgburgherrührige Amt Schohrhein, nebfl darzu gehörigen Dörf- 
fern, Hofftetten, Maßenbuchen und Alsbach, wie auch das Erb » Truchfeßens 
oder Kuchen Meifter- Amt zu Wuͤrtzburg, ererbet hatte, ſo war Graf Wolf⸗ 
gang Ernſt ebenfalls bemuͤhet, dieſen Zuwachs an das hochgraͤfl. Hauß Yſen⸗ 
burg beyzubehalten, erlangte auch an den Kayſerl. Hof ſo viel, daß er mit dem 
Reichs lehnbahren Zoll zu Hoffſtetten belehnet wurde. Wegen derer von 
Wuͤrtzhurg herrührigen Lehenſtuͤcker aber geriethe die Sache in große Weit⸗ 
—— ——— welche auch biß dieſe Stunde noch nicht 

utzl. ausgemacht iſt. 
—— fuͤhrte Graf Wolfgang Ernſt in denen von Hentico Alie- 
aatore ererbten fanden Diereformirte Religion ein, und legte zu deren Behuf 
A. 1606, zu Büdingen ein beruͤhmtes Seminarium,oder Frey Schule an, und 
verſorgte dieſelbe mit allerhand anſehnl. jaͤhrlichen Einkuͤnfften und ſo ge⸗ 
nandten Prafenz- Befällen. 

A. 1612. wohnte Graf Wolfgang Ernſt ber Krönung K. Matthix zu 
Sranckfurt bey , und befanden ſich bey Dem Einzug unter feinen Sefolg und 
Hofftaat nachfolgende Perfonen: Johann Wilhelm von Lautern, Rath 
und Amtmanzu Birftein: Conrad Paul, Rath und Amtmanzu Büdingen, 
oh. Quad von Landscron / Rath und Amtman in Agenheim, Clerbergund 
Peterweil, Johann Weiß, Rath und Amtman in Hayn, Cafpar Woͤr ⸗ 
ner Aurochs in Opffershaußen Hofmeifter, Gerhard Pauli Hof Rath, Jo⸗ 
hann Adolph von Merlau , Stallmeifter, Erhard Wilhelm von Saalfeld, 

ägermeifter, Adam Ulrich von Burghaufen , Forftmeifter, Theodoricus 
ejer, Wilhelm Geißel, Andreas Schauffel / Doctores und Räthe, Leons 
hard Rüder,Cammerfchreiber,u. a.m. Bey diefer Kayſerl Krönung bes 
orgte Graf Wolfgang Ernftnicht nur feine an dem Reichs Gerichte rechtes 
ängige Angelegenheiten , fondern feste ſich auch bey Kayſer Matthia in bes 
ondere Gnade, welcher ihme, weilen er nicht nur bereitsein Bergwerck in 
Huttenberg hatte,fondern auch ein neues weiter bey Heyler fich eröffnete,ang 
20, Junü 1617. mit der — begnadigte, und das > 
3 jer⸗ 
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hierüber ‚melc)es annoch von K. Ferdinando II, am 7. Dec, 1627. confirmiret 
worden, in fehr gnädigen Terminis ausfertigen ließ , weshalben Graf Wolf⸗ 
gang Ernft A, 1618. zum Andencen des neu erfundenen Bergwercks bey 
Heyler, den oben bengebrachten Sedächtnüß-Thaler fchlagen , und nachhero 
noc) verjchiedene Gold⸗ und Silber: Müngen, wovon biß auf den heutigen 
Tag noch viele Gold⸗Gulden, Thaler Gulden, halbe Gulden, und dergleichen 
vorhanden find,prägen lagen, und dergleichen ebenfals annoch 1670. von ſei⸗ 
nen Nachfolgern geſchehen / welche in der Franckfurter erneuerten Muͤntz⸗ 
Ordnung de-A. 1693. gleid) denen Saͤchſiſchen, Lüneburg. und andern 
Teutſchen Münzen, auf den Leipziger Fuß gefeget worden, und bey vorerwehn⸗ 
ter Müng-Drdnung annoch im Abdruck zu ſehen find, 
Sonſten hat en Ernft durch feine Gelehrfamfeit und ans 
dere vortrefliche Qualitäten, fo twohl bey K. Rudolpho II. R.Matchia ‚und K. 
Ferdinando ll. aldaudy dem gefamten Grafen. Stand, einebefondere Liebe 
und Hochachtung erworben, weshalben er die Direktion des Wetterauiſchen 
raten; Collegii,mit freywilliger Zulaßung derer übrigen Correfpondenz- 
verwandten Grafen und Herrn, ein mercklicyes über die fonft gewöhnliche 
— befondern Ruhm und Nutzen gefuͤhret, und fihhierbey alſo erzeiger,- 
aß auch felbften die Roͤm. Kanfer, wann fieihre und des Reichs Nothdurfft 
anden Reichs⸗Grafen⸗Stand gelangenließen,, diefelbe zugleich Graf Wolf⸗ 
gang Ernten infonderheit zu recommendiren und anzuvertrauen pflegten, wo⸗ 
von manannod) die gnädigft und verbindlichften Schreiben von K. Matthia 
und dem Kayferl. Rath,Matthia Arnoldino von Clarenſtein, aufzumeifen hat. 
Gleichwie aber,bey oberwehnten Umſtaͤnden, und befonderg denen dazu 
gefommenen 30. jährigen Kriegs-Troublen,gar leichte zu erachten iſt, daß es 
Graf Wolfgang Ernften fo wohl in Reichs⸗ und pehlieen ai feinen eigenen 
außsund Landess Angelegenheiten an vielfältigen Wied— igfeiten, 
erdruß und Mühenicht ermangelt habe,movonman gar leichtl. noch viele 
merckwuͤrdige Umftände beybringen könnte; alfo ift nicht zu verwundern, daß 
er,bey herannahenden Alter nnd Leibes Schwachheit, no nach der Kube ges 
fehnet , des Endes am 1. April 1628. die Re 98 + Laftgang vonfeinen 
Schultern abgeleget , und feine gange Srafichafft unter feine vorhandene 
Söhne und Enkel übergeben, und dergeftalt eingetheilet, daß allemahlder 
ältere etwas zum voraus vor den jüngern befahım.. 
Er hatte bey feinen Leben 4. Semahlinnen gehabt , die erfte war Anna, 
gebohrne Bräfinzu Bleichen:Rembda wovon bereits oben Erwehnung 
eſchehen; die andere — — Graͤfin zu Naßau⸗Catʒenellen⸗ 
ogen und Graf Philippens zu Naßau / Saarbruͤcken hinterlaßene — 
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mit welcher er fi) A. 1603 vermaͤhlte: die dritte Juliana, gebohrne Brär 
fin zu Sayn und Wingenftain, mit welcher er am 13. April 1616, zu Das 
chenburg im Schloß Beylager gehalten: die vierdre war feines geweſenen 
Forſtmeiſters, Adam Ulrich von Burghauſen, hinterlaßene Wittib, Sabis 
na , gebohrne von Saalfeld , mit welcher er ſich am 9. Julüi 1628. vereh⸗ 
ligte. Jedoch durffte fich Diefelbe des Grafen⸗Standes nicht anmaßen,fondern 
blieb nach wie vor in dem Adel Stande, und muſte ihre eigene Stief Kinder 
als ihre gnaͤdige Herren, tradiren und Ihro Gnaden wie billig ‚heißen , 
—— ſich auch ce nicht nennen, ald: Sabina, Frau zu Dfenburg, 
gebohrne zu eld. 

Endlich ftarb Graf Wolfgang Ernft am 21. May 1633. auf feinem 
Schloß Birftein, und wurde am ı4 Junii zu Büdingen in einen sinnernen 
= ur Erden beftattet ‚auf welchem nachfolgendes Epitaphium eingegras 

en ſtehet: 

WOLFGANGVS ERNESTVS, Comes Tfenburgico- Budingenfir , natus A. 

Chrifti Jefu Salvatorisnoftri 1560. 29,Xbr. Denatus A, 1633.21, Maji 

anno ztatis 73. terrzredditus 14, Junii. Maritusfuit 4. Conjugum, Pater 

14. Liberorum , Avus 20. Nepotum Neptumque, Unicus Hares & 

Dominus totius Comitatus, 


Pius [ ] Deum 
Fidus I 1 Zmperium 
Premtus | | Amicos 


Clemens | ) _Subditos, 

Diefes iſt aus Hrn. Job. Adami Koppii,hodhgräfl. Raths und Cantzley » Dire- 
&toris zu Birſtein, der fich albereit Durch den fehr gelehrten Tractat, de infigni 
differestia interS.R.1. ites& Nobiles immediatos einengroßen Ruhm ers 
worben, Hiftoria Mfstades hochgräfl. he Pfenburg , extrahirtworden. 
Der Lebens » Laufvon diefem fo hochanſehnlichen Srafen macht ingedachten 
Manufeript wohl über ein halb Alphaber aus. Es find nur ausanigo beyge, 

brachten viele fonderbahre und merefwirdige Sachen zu erfehen. 
Erſtlich ift ein von den Zudengeftohlener Reiche: Graf wohl ein uner, 
hörtes Exempel in der Teutichen Reichs Hiftorie. Es mag nundiefes boß⸗ 
haffte und heimtuͤckiſche Volck den ihm von langen Zeiten her angefchuldigs 
ten Ehriften Kınder Raub noch fo fehrlaugnen; es mögen fid) auch noch fo 
dieleberühmte chriftt. gelehrte Männer finden , Die daßelbe davon frey ſpre⸗ 
chen, und es für Caiholiſche Mährlein halten , was davon in fo vielen fonft uns 
verwerfflichen Hiftorien aufgezeichnet gefunden wird ‚fo bleibt dieſes doch eis 
ne unlaugbahre, und auch durch dieſes gräfl. Erempel beftätigte — 
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Haben ſich die Franckfurter Juden nicht gefcheuer die. rauberifchen Haͤnde 
nach einen jungen Reiche: rafen in einer fo großen Reichs & tadt auszuftres 
dien, was werden nicht andere Juden für eine Menge Ehriften, Kinder weg⸗ 
gecapert haben, wann fiedazu anderswo gute Gelegenheit gehabt? Ich wüns 
ſchte daß es aufgezeichnet worden waͤre, was nad) feinerfoßgebung diefer juns 
ge Sraf erzehlet habe, was fich unter feinen Raubern mirihm zugetragen, 
und wie fie ihm gehaltenhaben. Es Ean ſeyn, daß meiler der eingige Stamms 
Halter feiner Linie gervefen , einige gewinnſuͤchtige Juden gedacht haben, 
durch deßen Entführung und Merbergung ein großes Stüd Geld zu 
ſchneiden wann fieihn auchnicht, als einen fdyönen jungen Herrn haben kel⸗ 
tern, bag ift in ein mit vielen fpigigen Nägeln inwendig beſchlagenes Gag 
nackend ftecfen,und ihm alfo das “Blut abzapffen wollen. 

Vors andere trifft man an diefem Graf Wolfgang Ernft einen Prote- 
ſtantiſchen Domherrn an. Deßen Vorfahrer Graf Ludwig von Pfenburg 
auch) um deswillen merckwuͤrdig iſt, weil er gleichermaßen Domherr zuMaynz 
und Coͤln gewefen , ohngeacht er auch der Evangel. Religion sugethan war; 
deßen ordentl. Päbftl. Receptions - Bulla ift noch im Originali bey Handen, 
Drittens fieherman an ihm, wie eyftig Die Reformirten in Ausbreitung 
ihrer Religion geweſen, und wie gewaltig ein Reiche: Graf das Jus reforman- 
di in feinem Lande exerciref, 

Vierdtens findet man hier ein merckwuͤrdiges Erempeleiner ungleichen 
Heyrath zwifchen einen Reichs» Grafen, und einer adelichen Frauen, In 
der Hubnerifchen 407. Stamm » Tafelift diefelbe nicht anzutreffen. 

Sünfftens, — damahls die hohen Reichs⸗ Gerichte im groͤ⸗ 
ften Flor waren , fo fchaffte fid) doch Graf Wolfgang Ernft in feiner 
Erbſchaffts⸗ Streitigkeit felbften mit gervaffneter Hand Recht , und feste 
fi) durch Hülffe feiner Einigungs verwandten Grafen im Befig der ihm 
entzogenen Erb Stücke, 

Sechftens erweiſet auch dieſes Grafens Erempel, daß die Müng- 
Gerechtigkeit nicht aus der Neihs » Standſchafft und der Landesherrs 
lichen Obrigkeit , die ja mohl das hochgräfl. Yſenburgiſche Hauß 
vorlängft gehabt, fondern lediglich aus Kayferlicher Gna⸗ 
den Verleihung , herfließet. 
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Gedaͤchtnuͤs⸗ Muͤntze auf die Einweihung der 


neuen el, Brandenbu en Sriedri 
—— iu Halle / ar. v. 












I. Befchreibung derfelben. | 
= e eSeiteenthält des Chur: —— —— im 






‚ mit vorgekehtter rechter Geſichts⸗Seite, mit umſchlagenen 
Gewand, einer — und — ——— 
Die inwendige beſtehet aus dem Tittel : FRIDE R.icus, 1 

CT.or. BRAND.enburgicus, Die andere ift ein —5 hrs 
befelben aus dem Juvenale: 'RESPEXIT TRISTES HA 

CAMOENAS, d. i. Friedrich II. von GOttes — en Chur» Shrft 
zu Brandenburg, hat die zu isiger Seit. traurigen Muſen gnädig ans. 


z | 

Dieandere Seite ſtellet den zweygeſpitzten Helicon vor, wie auf ſel⸗ 
bigen das gefluͤgelte Pferd — J —— Hufe den herab ſich gießenden 
Brunnen Hippocrene eroͤffnet, mit der Uberſchrifft: FAMA NOVI FON- 
TIS. Der gute Ruff des neuen Dee Im Abſchnitt ift zu le⸗ 
fen: ACADEMIA HALLENSI FVNDATA D. ı; JVLIL.1694, d. i. 


RR errichterer Haͤlliſcher hohen Schule.d, 1, Juli 1694. : 
* 2, Hiſto⸗ 
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FE Kennzeichen feines Direktorii, Namens feiner Glaubens « Genopen, alehı wer 
ri abe. 


Drittens wird auf alle diejenige Brände ordentlich geantwortet woraus Würsemberg das 
Directorium privativum ermeifen wollen, und gwar , 
ad Imum feg befandt; daß A, 1531. und 32. das Ausfchreiben nicht von dem damabıks noch im 
Rxilio befindlichen Herog Mlrichen zu Würtemberg , fondern von denen Defterreichifchen Negenten 
des Landes Wärtemberg,geichehen , und babe darum dabey Bifchof Baltyafar zu Coſtantz nicht con- 
eurriren fönnensmweil er,ald Reichs · Vice-Eangler,in den wichtigften Staats · Geſchaͤfften auf der Reiſe 
in Nieder-Teutichlaud begriffen geweſen, und unterwegs zu Trier A. si am Pfiinafttag gefterben. 
Bein Nachfolger Biſchof Joh. de Wezafey auch von dem Kapfer und Rom. König Ferdinand in Ges 
fandfhafften gebraucht werden. _ Die Praarogatıv des Ausfchreibens babe damahls den Hochſtifftern 
noch nicht fo augeklebet, daß ein Dom-Eapittel, wie Ver ee chen, fich dehen unterziebenmagen, 
Der Cardinal Bulhor Drto zu Augſpurg habe A. 1556. fchrifftlich erachtet, / daß das Ausfchreiben au 
die geifil. Fuͤrſten und Stände vom Biſchofen zu Coſtantz, als einem ausſchreibenden Eranf-Fürfteg 
t Sehen jolles wäre alfo nicht zu vermutben, daf wann das Ausſchreiben 15. Jahr zuvor dem 33 
IH —— — hätte / dieſer Fluge und auf feine Rechte wachſamme Fuͤrſt ſich dehen wi 
würde erinnert haben. 
ad adum) fey die A. 1595. vorgefallene Gtreitigfeit Daher entſtauden, dieweil der Eardinal An- 
dreas von Deiterreich, Bifchof zu Coſtantz zu felbiger Zeit Die Mirtemberg. befondere Erapf-ause 
hreibsannliche Funktiones feinem Hochfifft darum heimgefallen zu ſeyn vermeint habe, weil Hertzos 
udwigzu Würtemberg ohne mänliche Erben abgeftorben,und Defelben Hertzogthum an die Mompele 
ardifche Linie gefommen, welches aber die Evangel. Stände zu hindern gefuchet,und pretendirt,daf 
slche Functiones fein Annexum diefer oder jener hertzogl.)Linie fondern von dem Würtensberg . 
Herkogthum und Landen unzertreunlich wäre, folglich nicht auf Eoftans fallen kͤnten. 
ad zum) wäre A. 1622. undag Die Klag geweſen, Daß die Coſtantziſche Geſandſchafft ihr Votum 
auf etwas anders,ald die vorgetragene Materien,gerichtet. Auch habe man Wiürtemberg, ald welches 
in den damahligen trübfeeligen Zeiten vor den Rip wieder den Mangfeldifchen Einbruch fichen follen, 
fehr menagirenmäßen. Coſtantz habe A, 16 u bie zu feibiger Zeit ergangene Kayferl. Avocatoria 
wieder Ne Peisigifhe und andere verbottene Werbungen einfeitig publicirt/und Dadie Stadt Kemp- 
ten wieder den Kapferl. Ober - Kriegs · Commiflarium ihre Klag allein bey Würtemberg dazumabl 
en / babe e# der damahls auf dem Erayß + Tag geweſene Coſtantziſche Cantzler geaͤhndet / 
daß fiemohlmwiße , daß zween ausfchreibende Fürften feyen ; die Stadt habe ſich Dagegen ob Mora 


periculum entſchuldiget. i ) 

ad 4tum) würde es eingang unndthiges Erbiethen Hertzog Eberhards zu Würtemberggemefen 
feon des Worts Directorii ih mit Befcheidenheit zu gebrauchen , darauf man nimmermehr verfallen 
€, wanı Coſtantz das Direktorium privativum welaliquod Direftorii Conitantienfis exdlufi- 
vum Wärtembergjugefiandenyärte, So habe fich aud) Eoitank in Diefes Anerbierhen nicht eingela« 
Ben, fondern in der . Refolution von 6. Julii 2662. allein erklaͤrt daß es Wuͤrteiuberg 1.) in Ein- 
siehung der Stände Gewalt: 2.)der Propofition, 3.) derümfragr4. ) der Conclufiom, 5.) der Sn. 
- Eangley,6.) der Presentation des Secretarii, 7.) Begreifungder Au gen und 8.) Verwahrung der 
Acten halber, Feinen Eintrag zu thun verlangte. Worauf auch der Bifchof A, 1669, feinen auf deu 
Crayß · Tag geſchickten Gefandten gemeßen anbefohlen, daß fie die Wort Fürſtl. Würtemb. Crayß- 
Diretiorium , oder wasdergl. prajudicirlich und nicht her gehrachte Termini fipn möchten, in den 
Erays-Abfchıed oder audere gemeinfame Schriften nicht einfommen laßen folten ; fo habe aud) dag 
Dom-Eapitelju Coſtantz A. 1704. die circa paffum legitimationis —— in Crayß · Recefl, 
eingeſchlichenen F ia bey dem bochfinftl. Würtemberg. Directoris Ge. Öffentl. wiederſpro⸗ 
Ken, dafmanalfovon Eoftang niemahls Wuͤrtemberg circa Directoriam privativum was einge» 
raumt. Wie dann auch die famtl. Stände aufder Erayf » Verfamlungzu Memmingen A 1705. das 
vor gehalten,nachdem ın dem k abermablen die Formalia engelofen, daß bey dem Fürftl. Di- 
re&lorio die, Gefandte fih durch Uberreichuug der Gewaltlegitimirt hätten, daß es bey dem Wort 

Ausfchreib- Amt wohl fein Verbleiben haben Fönte. , 

u Abhelffung derzwifchen beeden ausfchreibenden Fürften des Schwäbifchen Crayßes entftan- 
denen wifiglienpat fi der Bifchef zu Coftang A. 1707. den ı2. Jan nachmahle ſchriftti erflärts 
daß er es ledig. bey dem / was digfalls die uralte Crayß · Obfervanz mit fich bringet, und deren gemäß 
A. 1663, jwifchen beeden abgeredet worden, bewenden laßen wolle, welche Erklärung der Herkog iu 
Ib ale Dieiguntt Dekhufenpeit den dey dem iftheftn Eofant, und dem. 

iefes it alfo-die eigentl. Befchaffenbei ey dem u Eoftang, und dem Hertzog wen 
Mürtemberg gemeinfchafttl, befindlichen Schwaͤbiſch en Erapf-Ausfchreib-Nts, m 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗ Feluſtigung 
21. Stück den 25. May 1735. 


— ——— ———— 
Sraf Wolffgang Ernſts, des Erſten/ zu Yſenbur 
und — —4 Thaler —— 2 z 
2 werd? bey Heyler von A, 1618, 





I. Befchreibung deffelben. 


Uf der erften Seite ftehet der zweykoͤpffigte Reichs⸗Adler, mit bee 
| Kayſerl. Krone bededt , fat den Reichs » Apfel auf der Bruft, 
und der Umfchrifft: MATTHIAS, ROM, IMP, SEMP, AYG. P. 
F, DECRETO, 1618. d. i. Nach der Derorönung Matehid, Aöm. 
Rapyfers,allezeie Mehrer des Reichs, des frommen , des glückfeelis 
.» Der Eifenfchneider hat_hierbey einem Fehler begangen , und au 
Hart MATTHIZ, Matthias gefeßet. Diefe Umſchrifft ift in der Reichs⸗ 
Müng: Ordnung befandter maßen verordnet. 

Auf der andern Seite ift inwendig der Yfenburgifche Wappen 
Schild mit einer Grafen Krone bedecket, und zweyen Rundungen ums 
ſchloßen zu fehen. In der erften ftehet : WOLFGANGO., ERNESTO, 
YSENBVRGI, ET, BVDINGE. —— In der zweyten aber er 
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des: DONVM. DEI. EX, FODINIS. PROPE. HEILER, d. i. Wolff: 
gang Ernſten Brafen zu Tfenburg_und Büdingen befcherte Babe 
aus des Fund⸗Grube bey Heiler. Das gräfl. Yfenburgifche Wappen 
enthält zwey ſchwartze Quer-Balcken im filbern Feld. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Diefer gräfl. —— Gedaͤchtnuͤß + und Ausbeut⸗ Thaler iſt 
zwar ſchon in den Hamburg. hiſt. Remargues P. IX. n. XX. p. 161. bes 
findlidy; es ift mir aber derfeibe mit einer weit ausführlicher nd gruͤnd⸗ 
lichern hiftorifchen Erflärung von einem großaünftigen PatromAugefendet 
worden, dahero ic) denſelben, als ein jehr fchönes Ehren: Denckmahl, dies 
fes fo berühmten Yfenburg. Grafens auch hier wiederhohlen wollen. 

WOLFGANGVS ERNESTVS I. von Afenburg , Graf zu Bir 
dingen , war der ältefte Sohn Grafens Philippi von Yfenburg,aus der 
alten Birfteinifchen Linie, und zugleich der alleinige Fortpflantzer des 
gangen Dber-Yfenburg. Haufes, indeme meder feines Hrn. Batters Ges 
brüdere, noch feine Vettern aus der Ronneburg. Linie einige männliche 
Erben und Nachfolger hinterlaßen. A. ı560. am 29. Dec. wurde er im 
diefe Welt gebohren, auch, meilen an feiner Erhaltung fo gar viel gelegen 
war / von feinen, Eltern auf Degen Erziehung alle Sorgfalt angewendet. 
Deßen ungeacht märe derfelbe bey nahe in feiner Kindheit Durch eine gang 
unvermuthete Begebenheit verlohren gegangen, wo nicht GOtt ihn fons 
derlich erhalten, und aus nachfolgender Sefahr errettet härte. Sein 
Herr Vater reifete einsmahls nach Frankfurt am Mayn, und nahm ihn, 
als ein junges Herrgen, mit ‚um demjelben die dafigen Neuigkeiten fehen 
zu laßen, gab ihm auch etliche Aufwaͤrter und Bedienten zu, welche den, 
felben in der Stadt herum führen, und ıhme die Kaufmanns » Läden jeir 
gen folten ; meilen aber Diefe felbften mehr nach denen Neuigfeiten, als 
den jungen Heren, umfahen, fo machten etliche Juden fich diefer nachts 
jamfeir zu Nutz, fingen den jungen Grafen unverfehens auf, und nahs 
men ihn mit fic) in Die dafige Juden⸗ Gaßen, allwo fie ihn auch etliche Tage 
heimlich bey ſich behielten, endlich aber, nachdem feine Eltern ihn überall 
in der Stadt auffuchen ließen, und auf alle Straßen nachfchickten , der 
Magiftrat zu Franckfurt aud) hierzu alle Beförderung that, auch darüber 
ein groß Auffehen und Lermen entſtunde, von felbften wiederum, ohnfern 
> Eltern Quartier, gang frifch und gefund ohnvermerckt auf die Straße 

zachten,allwo er wieder gefunden und feinen Eltern wieder zugeſtellet ur 
" Y 
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- Bey heranmachfenden Fahren und nad) wohl gelegten Principiis im 
dem Chriftenehum, auch übrigen nöthigen Studiis, und befonders der Las 
teinifchen Sprache, wurde er naher Straßburg auf die hohe Schule ger 
ſchicket, allwo er unter dem berühmten JCto, Huberto Giphanio, und ats 
dern Gelehrten, feine Studia mit allen Fleiß und Eifer triebe , und durch 
genugfame Proben an den Tag legte / daß er die Zeit und Koften nicht 
vergeblich angewendet härte. Ingleichen wurde er , ohnerachtet er der 
Proteftantifchen Religion zugethan war , bey dem Hochſtifft Straßburg 
A. 1571, nicus, wovon die bortrefliche Colle&tiones Genealogicz derer 
Luckiorum, Pätris & Filü, welche in fehr vielen Bänden. bey den Straß: 
burg. Archiv verwahret werden , folgende Nachricht ertheilen: 1571. 
Wolfgangus Erneftus, Comes de Eifenberg, Canonicus factus 12. Maji loco 
Ludovici Comitis de Eifenberg. Refignavit Domicellaris. 1583. 23. Junii, 
Succeffor Carolus,Dux Lotharingiz, Epilcopus Argentinenfis. 

Mach ſeiner A, 1580. erfolgten Zurückunfft von Straßburg ſchickte 
fein Hr. Vater ihn um ſich nebſt denen Studiis,auch in allen übrigen Staats⸗ 
und andern einem fünfftigen Regenten nöthigen Wißenſchafften zu quale- 
ficiren, an den Henneberg. Hof zu den gefürfteren Grafen Georgio Ernelte, 
dem legtern aus diefem uhralten Denneberg. Hauße, an welchen vortrefli« 
chen Heren Graf Wolfgang Ernſt alle Tage ein — — Muſter fehen, 
und erlernen konte, wie ein Regent ſich in Religions⸗ giments⸗ Sa⸗ 
chen zu verhalten habe. 

A. 1585. vermaͤhlte er ſich an feine erſte Gemahlin, Annam, gebohrne 
Graͤfin zu Gleichen⸗Rembda, und brachte in dieſer geſeegneten Ehe den 
allbereit zum Abgang ſich een Dber-Yfenburg- Manns: Stamm von 
neuen —2 chen Wachſsthum. 

Weilen auch ſein Hr. Vater wegen herannahenden Alters und kraͤnckl. 
Leibs⸗Conſtitution, die ——— San nie wohl ng ufragen vers 
mochte , ſo nahm er ihn A. 1592, zu einen Mit» und Neben» en an. 
Mac) des Hrn. Vaters A. 1596. erfolgten Abfterben übernahm Graf 
Wolfgang Ernftdie ng alleine /und führte anfänalich nach den 
Erempel feines Bettern.. Graf Wolfgangen zu Yienburg  Kelfterbady, aus 
der Sonnenburg. £inie,allenthalben in feinen Landen, 9 viel ſich chun lagen 
wollen, die Reformirte Religion ein. Er bediente ſich hierzu inſonderheit 
feines Ober ⸗ Amtmans zu Büdingen  Henrichs von Schwerin, eines eifris 
gen Reformirten, und gemefenen Regiments Mathe zu —8 grieff 
aber das gantze Werck/ um alles Aufſehen zu verhuͤten / mit der groͤſten Bes 
hutſamkeit und folgender maßen an A Er ließ zu erft alle — aus 

2 men 
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feinen Landen am 7. Aug, 1596. zu fich auf feine Refidenz Birftein befcheiden, 
conferirte placide & amice mis ihnen, und ftellte die Urfachen mit Nachdruck 
vor, weiheihn ju diefen Reformations- Werck veranlaßeten. Daraufließ er 
die Bilder, Altäre, Tauffteine, und dergleichen aus denen Kirchen abbrechen 
und herausnehmen, aud) fo fort den gangen Gottes dienſt nach denen Grund» 
fügen der reformirten Religioneinrichten. Ehe aberdiefes geſchahe wurde 

er gemeine Mann vorhero im öffentl. Gottesdienft Dazu præparirt, theils 
Durch die baraufeingerichtete Predigten, theils auch Durch Dievor und nach 
forhaner Predigt vonden Räthen geſchehene und aufdem Kirchhof gehaltes 
ne Ansund Vermahnungen; nicht weniger ließ er A. 1598. in fee gangen 
Lande eine Kirchen: Drönung, wornach die aͤußerl. Ceremonien einzurichten 
feyen,publiciren , auch fofort zu deren Bewuͤrckung eine allgemeine Kirchen, 
Viſitation anfteDen. Was vor unfäglichen Wiederſtand aber Graf Wolf 
gano Ernſt bey einigen Kirchen von denen ausmärtigen Patronis gefunden , fo 

aß auch an einigen Orten diß Refotmations· Werck ins ſtecken oder in ein Si- 
multaneumgerathen, ſolches iftviel zu meitläufftig allhier zu befchreiben, und 
wird deswegenmit Stillſchweigen allhier übergangen. 

Unter waͤhrenden diefen Religions » Troublen ftarb fein Vetter,Henri- 
cus, mit dem Zunamen Alienator, d. i. der Deräußerer,der legteaus der Kon» 
neburg. Linie A 1601.auf dem Schloß Ronneburg ohne Erben, mithin fiel 
ihm auch dieſe Rommeburg. Helffte vonder Grafſchafft Ober-Yfenburg, als 
alleinigen und nächften Agnaten zu. Weil num Graf Henricus,vornehmlich 
aus einem zroifchen ihme,als einen epfrigen Lutheraner ‚und Graf Wolfgang 
Ernften,als einen eyfrigen Reformirten,biß Daher obgemwalteten ungemeinen 

gen Religions -Eyfer, nicht nur andas hochfuͤrſtl. Haus Heßen⸗Darm⸗ 

adt die halbe Drey Eich verfaufft hatte,umd dem Hrn. Landgrafen bey ſeinen 
Leben allbereits wuͤrckl huldigen lagen / fondern auch feiner Schwefter Kin» 
dernvon Kirchberg und Salm / die Gerichte Meerholtz Spielberg, Wech⸗ 
tersbach,Lleeburg:c. übergeben,und überhaupt feine ſamtliche Sande Graf 
Wolfgang Exnften,als feinen alleinigen Agnaten,u. Landes u. Lehens⸗Folger, 
um fo thaner Religions gen willen, gänglich entziehen wollen; fo harte 
Graf Wolfgang Ernft fich ebenfalls zum voraus in gute Bereitfchafft geftel- 
let, des Endes, nad) Des Henrici Alienatoris erfolgten Sterbfall,das fefte 
Schloß Romenburgmit gewehrter Maunſchafft eingenommen, fi) des Ar- 
chivsbemädhtiget,, und mit Hülffe Graf Georgens, des ältern, von — 
Catzenellenbogen, nebſt etlichen Grafen und Herren der Wetterauiſchen 
Correfpondenz, fo ihme in 2. Derfon, nebit einer aufehnlichen Manns 
ſchafft zu Roß und Fuß, eiligft zu Huͤlff gekommen, die von lg rd 





/ 
! 


| 8 )oc Sb 165 
Salm hinmwiederum ausdenen oberwehnten Gerichtern verjagte, wegen der 
verfaufften —— drey Eich aber gegen das hochfuͤrſtl. Haus —* arm⸗ 
ſtadt broceſſe an den Kayſerl. Cammer + Gericht extrahiret, und alſo in fo 
weit voonden Ronneburg. Stamm: Theil ſich ebenfals Meifter gemacht. 

Nachdemeauch Graf Anton,der ältere,des Henrici, Alienatoris, Vater, 
durch feine Frau Mutter Amaliam,einer ee Gräfin von Rieneck, nach 
dem A. 1559. erfolgten Abgang desgräfl. Rieneckiſchen Mann ⸗Stamms, 
einund anders von diefer Grafſchafft Rieneck /nehmlich den Reichs Iehens 
bahren Zoll zu Hoffitetten bey Gemuͤnden am Mayn,und das von den Ds 
ſtifft Würgburg herrührige Amt Schohrhein, nebſt darzu gehörigen Doͤrf⸗ 
fern, Hofftetten, Maßenbuchen und Alsbach, wie auch das Erb » Truchfeßen, 
oder Kuchen Meifter-Amt zu Würgburg,ererber hatte, fd war Graf Woif⸗ 
gang Ernft ebenfalls bemuͤhet, dieſen Zuwachs an Das hochgräfl. Haug Yfens 
burg beyzubehalten,erlangte auch an den Kayſerl. Hof fo viel, daß er mit dem 
Reichs lehnbahren Zoll zu en belehnet wurde. Wegen derer von 
Wuͤrtzhurg herrührigen Lehenftücker aber geriethedie Sache ingroße Weit, 
N und —— — welche auch biß dieſe Stunde noch nicht 

nizl. ausgemacht iſt. 
* Inʒwiſchen führte Graf Wolfgang Ernſt in Denen von Henrico Alie- 
natore ererbren Landen Diereformirte Religionen, und legtezu deren Behuf 
A. 1606, zu Büdingen ein berühnstes Seminarium,oder Frey Schule an,und 
verforgte diefelbe mit allerhand anſehnl. jährlichen Einfünfften und fo ges 
nandten Prafenz- Befällen, 

A. 1612. wohnte Graf Wolfgang Ernfi der Krönung K. Matthize zu 

ranckfurt bey, und befanden fich bey dem Einzug unter feinen Gefolg und 
offtaat nachfolgende Perfonen: Johann Wilhelm von Lautern, Rath 
und Amtman zu Birftein: Conrad Paul, Rath und Amtmanzu Bibi sen, 
oh. Quad von Landscron / Rath und Amtman in Agenheim, Clerbergund 
Peterweil, Johann Weiß, Rath und Amtman in Hayn, Cafpar Woͤr⸗ 
ner Aurochs in Opffershaußen, Hofmeifter, Gerhard Pauli Hof Rath,F0s 
hann Adolph von Merlau , Stallmeifter, Erhard Wilhelm von Saalfeld, 
ajigerme er, Adam Ulrich von Burghaufen , Forftmeifter, Theodoricus 
ejer, Wilhelm Geißel, Andreas Schaufel, Dodtoresund Näthe, Leons 
hard Rücer,Cammerfchreiber, u. a.m. Bey diefer Kayſerl Krönung bes 
jorgte Graf Wolfgang Ernftnicht nur feine andem Reichs Gerichte rechts⸗ 
ängige Angelegenheiten , fondern feste ſich auch bey Kayſer Matthia in bes 
fondere Gnade, melcher ihme, meilen er nicht nur bereitsein Bergwerck in 
Huttenberg hafte,fondern aud) ein neues weiter bey Heyler ſich eröffnete,am 
20, Juni 1617. mis der Muͤntz + ——— begnadigte, und das — 
3 hier⸗ 
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hierüber ‚melches annoch von K. Ferdinando II, am 7. Dec, 1627. confirmiref 
worden, in fehr gnädigen Terminis ausfertigen ließ , weshalben Graf Wolf⸗ 
gang Ernft A, 1618. zum Andencken des neu erfundenen Bergwercks bey 
Heyler, den oben bengebrachten Gedächtnüß- Thaler fchlagen , und nachher 
nod) verfchiedene Goldsund Silber: Müngen, wovon biß auf den heutigen 
Tag noch viele Gold⸗Gulden, Thaler Gulden, halbe Gulden, und dergleichen 
vorhanden find,prägenlaßen, und dergleichen ebenfalls annoch 1670. von ſei⸗ 
nen Nachfolgern geſchehen / welche in der Franckfurter erneuerten Muͤntz⸗ 
Ordnung de-A. 1693. gleich denen Saͤchſiſchen, Lüneburg. und andern 
Teutſchen Münzen, auf den Leipziger Fuß gefeget worden, und bey vorerwehn⸗ 
ter Müng:Drdnung annoch im Abdruck zu ſehen find, 

Sonſten hat Graf Wolfgang Ernſt durch ſeine Gelehrſamkeit und an⸗ 
dere vortrefliche Qualitäten, fo wohl bey K. Rudolpho II. K. Matthia, und K. 
Ferdinando Il. als auch dem gefamten Grafen⸗ Stand, eine beſondere Liebe 
und Hochachtung erworben, weshalben er die Direction des Wetterauiſchen 
Grafen⸗ Collegii,mit freywilliger Zulaßung derer übrigen Correfpondenz- 
verwandten Grafen und Herrn, ein merckliches über die fonft gewöhnliche 
—— beſondern Ruhm und Nutzen gefuͤhret, und ſich hierbey alſo erzeiget, 

aß auch ſelbſten die Roͤm. Kanfer, wann fieihre und des Reichs Nothdurfft 
anden Reichs⸗Grafen⸗Stand gelangenließen, diefelbe zugleich Graf Wolf⸗ 
gang Ernfteninfonderheit zu recommendiren und anzuvertrauen pflegten, wo⸗ 
von manannod) die gnädigft und verbindlichften Schreiben von K. Matthia 
und dem Kayſerl. Rath,Matchia Arnoldino von Elarenftein, aufzumeifen hat. 

Gleichwie aber,bey obermwehnten Umſtaͤnden, und befonderg denen dazu 
gefommenen 30, jährigen Kriegs; Troublen,gar leichte zu erachten iſt, daß es 
Graf Wolfgang en fo wohl in Reichs-und publiquen, als feinen eigenen 
——— Landes⸗ Angelegenheiten, an vielfältigen Wiederwaͤrtigkeiten, 

erdruß und Mühenicht ermangelt habe wovon man gar leichtl. noch viele 
merckwuͤrdige Umſtaͤnde beybringen koͤnnte; alſo iſt nicht zu verwundern, daß 
er,bey herannahenden Alter nnd Leibes Schwachheit, ſich nach der Ruhe ge⸗ 
fehnet ‚ bes Endes am ı. April 1628. die Regierungs + Laflgans von feinen 
Schultern abgeleget , und feine gange Srafichafft unter feine vorhandene 
Söhne und Enckel übergeben, und dergeftalt eingetheilet, dag allemahl der 
Ältere etias zum voraus vor den jüngern befahım.. 

Er hatte bey feinen Leben 4. Semahlinnengehabt , die erfte war Anna, 
gebohrne Bräfinzu Bleichen:Rembda ‚wovon bereits oben Erwehnung 
— die andere Eliſabeth gebohrne Graͤfin zu Naßau⸗Catz enellen⸗ 
ogen und Graf Philippens zu Naßau Saarbrücen hinterlaßene — 


RS ol SR 167 


mit welcher er ſich A. 1603 vermählte : diedrirte Juliana, aebohrne Graͤ⸗ 
fin u Sayn und Wingenftain, mit wilcher er am 13. April 1616, zu Das 
chenburg im Schloß Beylager gehalten: die vierdre war feines gemefenen 
Sorftmeifters, Adam Ulrichs von Burgbaufen,hinterlaßene Wittib, Sabis 
na , gebohrne von Saalfeld , mit welcher er fi) am 9. Julii 1628. vereh⸗ 
ligte. Jedoch durfte fich Diefelbe des rafen-Standesnicht anmaßen,fondern 
blieb nad) wie vor in dem Adel Stande,und mufte ihre eigene Stief Kinder 
als ihre gnaͤdige Herren, tradtiren und Ihro Gnaden wie billig heißen , 
durffte ſich auch anders nicht nennen, ald: Sabina, Frau zu Yſenburg, 
gebohrne zu Saalfeld. 

Endlich ftarb Graf Wolfgang Ernft am 21. May 1633. auf feinem 
Schloß Birftein, und wurde am 14 Junii zu Büdingen in einen sinnernen 
2 w Erben beftatter ‚auf welchem nachfolgendes Epitaphium eingegras 

en fteher: 

WOLFGANGVS ERNESTVS, Comes Yjenburgico- Budingenfir, natus A. 

Chrifti Jefu Salvatorisnoftri 1560. 29, Xbr. tus A, 1633.21, Maji 

anno ztatis 73. terrzredditus 14, Junii. Maritusfuit 4. Conjugum, Pater 

14. Liberorum , Avus 20. Nepotum Neptumque, Unicus Hares & 

Dominus totius Comitatus, 


Pius [ ] Deum 
Fidus I 1 Imperium 
Premtus | | Amicos 


Clmens | ) _Subditos, 

Diefes ift aus Hrn. Job. Adami Keppii,hochgraͤfl. Raths und Cantzley » Dire- 
&oris zu Bırftein, der fich allberest Durch den fehr gelebrten Tradtat, de infigni 
differestia interS.R. 1. ites& Nobiles immediatos einengroßen Ruhm ers 
worben, Hifteria Mfstades hochgräfl. * es Yſenburg, extrahirt worden. 
Der Lebens⸗Lauf von dieſem fo hochanſehnlichen Grafen macht in gedachten 
Manufcript wohl uͤber ein halb Alphabet aus. Es find nur ausanißo beyge⸗ 

brachten viele ſonderbahre und merckwoͤrdige Sachen zu erſehen. 
Erſtlich iſt ein von den Juden geſtohlener Reiche Graf wohl ein uner⸗ 
hoͤrtes Exempel in der Teutſchen Reichs⸗Hiſtorie. Es mag nun dieſes boß⸗ 
haffte und heimtuͤckiſche Volck den ihm von langen Zeiten her angeſchuldig⸗ 
ten Chriſten Kinder Raub noch fo ſeht laugnen; es moͤgen ſich auch noch ſo 
viele beruͤhmte chriſtl gelehrte Männer finden, die daßelbe davon frey ſpre⸗ 
chen, und es für Caiholiſche Maͤhrlein halten, was davon in fo vielen ſonſt uns 
verwerfflichen Hiſtorien aufgezeichnet gefunden wird, ſo bleiht dieſes doch ei⸗ 
neunlaugbahse, und auch durch dieſes graͤfl. Exempel beſtaͤtigte — 
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Haben ſich die Franckfurter Juden nicht geſcheuet die rauberiſchen Hinde 
nach einen jungen Reiche: Grafen in einer fo großen Reichs Stadt auszuftres 
den, mas werden nicht andere Juden für eine Menge Chriften, Kinder weg⸗ 
gecapert haben, wann fie dazu anderswo gute Gelegenheit gehabt? Ich wüns 
ſchte daß es aufgezeichnet worden waͤre, was nad) feinerfoßgebung diefer juns 
ge Graf ersehlet habe ‚ was fich unter feinen Raubern mirihm zugetragen , 
und wie fie ihm gehaltenhaben, Es Fan ſeyn, daß meil er der eingige Stamm 
Halter feiner Linie geroefen , einige gerinnfüchtige Juden gedacht haben, 
Durch degen Entführung und Verbergung ein großes Stüd Geld zu 
ſchneiden wann fieihn auchnicht, als einen ſchoͤnen jungen Degen haben kel⸗ 
tern, das ift in ein mit vielen item Nägeln inwendig befihlagenes Faß 
nackend ſtecken, und ihm alfo das "Blut abzapffen tollen. 

Vors andere trifft man an Diefem Gra er Ernft einen Prote- 
ſtantiſchen Domherenan. Deßen Vorfahrer Graf Ludwig von Yfenburg 
auch umdeswillen merckwuͤrdig iſt, weil er gleichermaßen Domherr zuMaynz 
und Coͤln geweſen, ohngeacht er auch der Evangel. Religion zugethan war; 
dehen ordentl. Paͤbſtl. Receptions - Bulla iſt noch im Originali bey Handen. 
Drittens ſiehet man an ihm, wie eyfrig Die Reformirten in Ausbreitung 
ihrer Religion geweſen, und wie gewaltig ein Reiche: Graf das Jus referman- 
di in feinem Lande exerciref, 

Vierdtens findet man hier ein merckwuͤrdiges Erempeleiner ungleichen 
Heyrath zwifcheneinen Reichs » Grafen, und eineradelichen Frauen. In 
der Hübnerifchen 407. Stamm » Tafelift diefelbe nicht anzutreffen. 

Sünfftens, F eacht damahls die hohen Reichs⸗ Gerichte im groͤ⸗ 
ſten Flor waren, fo ſchaffte ſich doch Graf Wolfgang Ernft in feiner 
Erbſchaffts⸗ Streitigkeit ſelbſten mit gewaffneter Hand Recht , und ſetzte 
ſich durch Huͤlffe ſeiner Einigungs verwandten Grafen im Beſitz der ihm 
entzogenen Erb» Stuͤcke. 

Sechftens erweifet auch diefes Grafens Erempel, daß die Müng- 
Gerechtigkeit nicht aus der Reihe » Standfcyafft und der Sandesherrs 
lichen Obrigkeit , die ja wohl das hochgräfl. Yſenburgiſche Haug 
vorlängft gehabt, fondern lediglich aus Kayferlicher Gna⸗ 
den Verleihung, herfließet. 
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Der Wöchentlichen 


Siſtoriſchen Fünz-Beluftigung 


22, Stuͤck. den 1. Junii 1735. 


De EEE En Er 77 EEE" — 
Gedaͤchtnuͤs⸗ Muͤntze auf die Einweihung der 


neuen Ehurfürftl, Brandenburgifchen Sriedriche: 
VUnirerſitaͤt zu “alle, von A, 1694 












1 Befehreibung derfelben. | 







—— Seite enthaͤlt des Bi re geharnifchtes Bruftbild im 
1, mit vorgekehrter rechter Geſichts⸗Seite, mit umfchlagenen 
Gewand, einer langen Perruque, und — ——— 
Die inwendige beſtehet aus dem Tittel : FRIDER.icus, 1 

CT.or, BRAND.enburgicus, Die andere ift ein gebübenuber 20 er sonen 
befelben aus dem Juvenale: RESPEXIT TRISTES HA 

CAMOENAS, d. i. Sriedrich III. von GOttes Fan — * 
zu Brandenburg, bat die zu icziger Seit traurigen Muſen gnädig ans. 


Dieandere Seite ſtellet den * Helicon vor, wie auf ſel⸗ 
bigen das gefluͤgelte Pferd — mit eu e ben herabfich gießenden 
Brunnen Hippocveneeröffnet , mit der Überfchrifft: FAMA NOVIFON- 
TIS. Der gute Auffdes neuen Muſen⸗Quells. Im Abſchnitt iſt zu les 
fen: ACADEMIA: HALLENSI FVNDATA D. ı; JVLI.1694, d. i. 
— errichteter Haͤlliſcher hohen or d, 1, Juli 1694, — 

2 





2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Es hat der hochderuͤhmte Herr Cantzler der Friedrichs Vniverfität 
au Halle, Johann Peter von Ludewig, wegen der ihm anvertrauten hiſto⸗ 
sifchen Profefion, und über dieſes, wegen der vor mehr als dreyßig Fahren 
ihmbengelegten Ehre emes HISTORIOGRABPHI REGI, einen Beruf und 
Tried in feinem Gemütheverfpühret ‚ die Hiſtorie berfelbenvom Jahr 153 A 
ſo dann 1692. und dero Einweihung 1694. bis auf igige Zeiten 1734. übers 
haupt fo wohl, als auch vornehmlich ber Furifen-Facultät ‚ ftatt eines Vor⸗ 
Berichts in demIt, Theit der rechtlichen Gutachten der Hälghen Rechts ⸗ 
gelehrtem, auseigener Erfahrung, zu befchreiben. Dieſes MP eine Arbeit, 
welcheder Herr Tantzler nad) überftandener , gefahrlicher , empfindlicher, 
und langtwieriger Kranckheit, Dieüber fechzehn Wochen gedauert, als er ſich 
ar Leibes,und Gemuͤts⸗Kraͤfften wiederum vollkommen geftärcket befunden 
infeimms6. Fahreumternommren , vid. $. LXXXTZ. p. 93. dahero wohl je 
derman bey dem erſten Anblick ſich eingebildet, man würde eine ſolche Hifto- 
rie zu lefen bekommen, in welcher derſelbe vornehmlich auf die Erhaltung 
und Ausbreitung des erſten Ruhms dieſer neuen hohen Schule / welche 
durch ein artiges Sinnbild auf einer Einweihungs - Medaille iſt vorgeſtellet 
worden, fein Haupt · Abſehen gerichtet haben. Ich ihabe in ſonder heit ge⸗ 
dacht, gar vieles daraus zu Erlaͤute rung dieſer Medaille zu erlernen; allein 
weit gefehlt! Es iſt vielmehr darinnezum Erſtaunen meiſten alles das jenige 
Bengebracht , was zu Verkleinerung der erſten großen Lehrer auf derſelben 
mithin — des Anſehens und Ruhms in welchen 
diefe hohe chule —8 bey ihren geſeegneten Aufang geſtanden, nur im⸗ 


gereichen — 
Denn nach bes Herrn Eantjers Meinung XLEp. 36/9. und 6. 
XLPIE. p. 44. hat Diela Fleurifche Exercitien - und Berghorniſche Ritters 
Academie, von A. 1682. und 88. und nicht der Anffenthalt des aus ſemem 
OBateriande berjagten D: Chriftiani Thomafi;, tyelcher von Chur-Fürft Frie» 
vrichen dem driiten u. weißen A; 1690: d. 4. 14-Aprilisdie guädigite Criaubr 
wüß erhalten, inder Städt Halleder ſtudierenden Jugend, welche ſich all⸗ 
da vielleicht bey ihm einfinden möchte, mit Esftronibusumd Gollegiis, wie er 
Bifhero zu Leipzig gethan, an Die Hand zugehen, die Anlegung der hohen 
Schule veranlaßet. - DiefesAferrum wiederſpricht demvon Herrn Cantzler 
im höta 171, ad GIREFTI, p,44, bepgebrachtengnädigfien Churfurfit. an die 
MagdeburgifceiXegierungd.d.A.1691. den 27. Aug, ergangenen Reicripr,; 
weiches icha lo anhebet: Nachden Fir bey uofestz jüngfien Amorfens 
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beitzu Halle gnaͤdigſt wahrgenommen, wasmaßen unfece Academie, 
daſelbſt fich ziemlich verftärcßer , und unterfchiedene Grafen, Herrn, 
und Standes» Derfonen, wie auch einige von Adel, und anderer vor- 
nehmer Leute Rinder allbereit alldar angekommen, audy noch mehr, 
fa 2 einige aus Fuͤrſtlichen Haͤuſern dahin zu ziehen sfavirt ber 
- follen, ıc, Grafen, Herren,und Standes » Perfonen find ſchwehrlich allei⸗ 
ne ber Exercitien wegen nach Dale gejogan, noch weniger Fürftl,‘Perfonen, 
die haben folche an andern und ihnen begucmern Orten eben ſo gut, als in 
Halie, le treiben föunen, fondern Der in gang Teutſchland ausge⸗ 
breitete Ruhm vondes Thomalii Weisheits Lehren in der Philofophie und Ju- 
risprudenz, Die nach des Herrn Cantzlers Eingeftändnüg anders heraus kah⸗ 
men als anderer Schrifftgelehrten auf hohen Schulen, veranlaßetefie, ähm 
dahin zu folgen ‚nachdem er berb —— — wegen des 
Grimms feiner Feinde, ſeine Gegenwart entzogen. Thomalſius ſchreibt ſelb⸗ 
ſten in 2, . feiner Boanden und Prinnerungen fiber allechand ges 
mifchte Philofopbifdye und Juriſl iſche Sändel,im andern Handel ‚toprinne 
Die fummarifche Erzehlung von feiner Verja Ba dem Vaterlande ent⸗ 
haltens. IV. p. 7t. daß er bald von Ser. —— Dur zu Brandenbur 
gnädigfte Beftalungsu der Fundion, darinne er durch Verleihung gött 
cher Gnade noch jeto ftehe,erlanger habe,und daß es dadurch GOtt gefallen, 
ben erften Anfang zu der jegigen Friedrichs _Vniverfität zu legen. Thomafius 
‚It alfo keineswegs auf die bereit angelegte Berghorniſche Ritter » Schule 
gefeßet worden, wie ber Herr Cantzler vorgiebt $.XLIV. Es ſtehet in deßen 
Churfuͤrſtl. Beſtallung darauf er ſich doch ſelbſten imor. 170. beruffet, fein 
Wort davon, die lautet eigentlich auf die Churfürftl. Raths Bedienun 
und wird nur die Erlaubnüg mit angefuͤget, daß er in feinen Lectionibus un 
- Collegiis fortfahren koͤnt e wie er bißhero zu Leipzig gethan. Welchesift num 
eine größere FAMA NOVI FONTIS wann man dem Herrn Tanhler nach⸗ 
fagt: e8 habe dazu ein Frangoß ‚einfurgweiliger Sammerdiener,ein Einfpäns 
niger oder Leibreuter des verftorbenen Hertzogs Augufti, Michaella FLEVR, 
Anlaß Kg mann man Dasjenigebehauptet, was die gantze Welt fuͤr 
wahr haͤlt, daß D. Thomaſius, ein weltberühmter Philofophus und Jureconful- 
eus Denfelben eröffnet ? Der Derr Eansler mißgoͤnnet ihm aber dieſe Ehre, 
= — lieber feinem hochverdienten Herrn Collegen einen SFranzöfifchen 
1} 


dor, 
Weil der Herr Cantzler auch fonftnicht gewuſt, was er für einen Flecken 
RN ai Dan. le Roy fo de ES os 41. 
daß derfelbe beyder feinen Zuhörern TERN ber fo 8* 
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Erfäntnüg feiner onen gemeldet habe, wieihm feine feel. Frau Murter ers 
gehlet: „daß als fie mit ihme ſchwangern Leibes gewefen,eine Meerfage ‚die 
„einem Mardt-Schreyer auf der Leipziger- Meße entlauffen , ihr auf den 
„Hals gefprungen. Aus welchen Schrecken er das Mahlzeichen folches Thies 
„ces inden Naͤgeln feiner Haͤnde, wie auch Diefe Neigung bekommen / daß er 
„gerne mit beyden Haͤnden an feinen Fingern gefpielet , darzu er den natürlis 
„chen Trieb durch Die Vernunft und Sittenlehre überwinden müßen. » Bon 
diefer Begebenheit haben die nächften Anverwandten D. Thomaſu ihr Lebe⸗ 
tage nicht das geringfte vernommen; Ir hat auch niemand geſehen daß derſel⸗ 
be weder in feinen jungen, noch e enen Alter,mit den Fiern / wie eine 
Meerfape,su fpielen gepfleget. Dur Schrecken der Mutter angebohrne 
unanftändige IBeifenund Neigungen lagen ſich aud) durch Feine Vernunfft 
und Sittenlehre ablegen, ebendeswegen weilfieangebohrenund nicht anges 
nommen,mann man fich auch die gröfte Semalt anthut. Geſetzt auch es hät 
te fich inder That alfo befunden, was der Hr. Cangler geſagt / ſo feheich nicht, 
was dieſes für.eine fonderliche Art und Probe der von Thomafio anfich felb 
ausgeuͤbten Erkäntnüß feiner felbften feyn fol, wenn er einen natürlichen und 
fo fehr ftets in die Augen fallenden Fehler an fich margenommen, und felbigen 
fid) abzugewoͤhnen gefucher, Es hat aber dem Herrn Eangler beliebet , den 
en Urheber der Hälliichen Vniverfitär für der gantzen gelehrten Welt das 
mit lächerlich zu machen, daß derfelbe,nad) feiner Andichtung,folte was Meers 
Fagen hafftiges an fich gehabt haben. Eywie wohl hat der Cantzler FAMAM 
NOVI FONTIS vor Augen gehabt! Ey wann er doc) mit dieſen Charadteur 
des Thomafıi bey deßen Leben herausgeruckt wäre! id) bin verſichert, Tho- 
mafius,twürde,nach feiner wohlgeübten Kunft übelgefittete Leutezu charadteri= 
firen,an den Deren Cantzler gar vieles, nicht eben von einer poßirlichen Meera 
Fage, fondern vielmehro vonder wüften und feindfeeligen Art eines wilden, 
unzamhafften, grimmigen, und allegeute anfallenden Pafians oder Mammo- 
nets angetroffen, und ex Jure talionis abgefhildert haben. Denn,wanı man 
nur bedencket, mit was für Boßheit und Frechheit Der Herr Cangler in feis 
‚ner Erläuterungder goldnen Bulle die Chur  Fürften und andere anfehnfis 
che Reihs- Stände angegriffen, ihnen ihre alte mohlhergebrachte Gerecht⸗ 
famme abgezwacket , ja felbft ſich nicht gefcheuet,den großen Kayſer Carla IV: 
gang offenbahrer Unmarheiten zu befchuldigen, und demfelben weit uns 
impflicher zu begegnen, als Lutherus dem Ehurfürften zu Maynz u, Gardinal 
Ibrechten, worüber Doc) der öde §. XL.p. 3. & neta7. große Bea 





ſchwehrung führet,der wird geftehen müßen, daß Thomafius hierinnenicht 
piel gethan haͤtte, wanner auch nicht hätte erweifen Fönuen, daß es ern 
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lers feel. Frau Mutter / als fie mit ihm ſchwanger geweſen, de 
—— von einer ſo wilden mehr un Seflie ie Ba 


e. | 

“ Samuel Strydie ‚wird ins. 27, p.49. von dem Heren Cantzler als ein 
Mann befchrieben, der allegeit nur feine Collegia alleine den Studentenzum 
voraus angepriefen,der nur das Corpus Juris für das Haupt⸗Eßen, alle andes 
re Wißenſchafften aber für Teller: Gerichte und Einſchieb⸗Eßen gehalten, der 
die alten Hofmeifter unter verheißener Befoͤrderung an ſich gehalten, der feis 
ne Difputationes durch alteAcademicos aus feiner zahlreichen Bibliothek zus 
ſanmen ſchreiben laßen, welche Die Refpondenten in müßen, und aus 

melchener endlich, damit auch fein Name fich häuffig in Buchläden finden 
möchte,gange Bücher gemachet,dieihm,megen vieler Abnahme, reichlich bes 
zahlt worden. Wer fiehet hieraus aber nicht die deutliche Abbildung eines 
Mannes,der nur auf fein eigenes Intereffe erpicht geweſen, der die Studenten 
durch allerhand Künftean ſich zu ziehen gefuchet,, der fich mit anderer Leute 
Arbeit beholffen,der feine Liebe und Gewogenheit nurdenenmitgetheilet ‚die 
unter ihm eine Difputation gehalten, u.ſ. w. Owie ſchadet der Herr Cantz⸗ 
ler bee FAME NOVI FONTIS durch einen fo üblen Nachklang des erften 
Diredtoris und Profefloris Juris er von deßen immerwaͤhrenden Ruhm 
und geleiſteten nüßl. Dienften Doch ſelbſten die Churfuͤrſtl Beſtallung zeiget! 


Im 9. LIX. p. 58. hat der Herr Eangler den von Jena nach Halle beruffenen Rechte⸗Gelehr⸗ 
ten D. Simon, aud) nicht gefchonet, fondern gemeldet, daß der gehoffte Zweck durch ihn einen Zus 
garıg der Lernenden zubelommen, nicht eben völlig erhalten worden / weil er eine ganz befondere Je⸗ 
Seile Lebens. Art in Gefenfchafft junger Leute und fonftengebabt, nachgehends ibm, bey zugenoms 
menen Jahren / das Adtenefefen ungemein befhwerlich gefallen. Man habe nach feinen Tode bey 
der Oeffnung feines Leibes / alles in demfelben verkehrt angetroffen, fo, daß nach gefchehener Se. 
Rionein Bericht davon aufgefeget , aber auf der Frau Witwen Verlangen wieder caflırt worden, 

ederman der nur ein wenig zu felbiger Zeit in Halle befandt gewefen, Ban errathen, wohin der Here 
anjler mit der legten Amiſchen Nedens. Art zielet. Wie wird dann des Herrn Cantziers Kopff 
bey einer Bön tigen Deffuung ausfehen? Was mwird man für befondere Obfervationes von defen 
Organis Intelleötus machen fönnen ? Vielleicht findet man gar, Dafdefen Glandula pinealis, mie 
eine Stachel · Nuß ausfiehet. Und alfo hat auch der Ders Eanzlerinder Befchreibung D. Simon 

FAMAM NOVI FONTIS ſchlecht beobachtet. 

..  MWie lächerlich wird ferner im d. LX. 9,59. dervon Rinteln mach Halle erforderte 230% 
den von Herrn Cantzler vorgefiellet, daß er,;. E-mit einem Schimmel und Caſtanen braunen Pers 
de gefahren, daß er aufdas Confiltorium geritten , fo einige Baffen von feinem Wobn-Hanfe abge» 
legen gewefen ; daß er als das Confifterium von Halle nach Magdeburg verleget worden, jr Con- 
fervation feiner Confiftörial-Befoldung, bey Khuigl. Majeftät angeſuchet / alle Wochen ihn ı2, 
Meilen dahin von Halle ab, und wieder dahin reifen zu laßen „ae es er auch erhalten, aber füle 
che Willfährigfeit ju dienen, fein Fuhrwerck nicht vertragen ; be wenig Gedult gehabt über eis 
ner Sace zu bleiben , oder diefelbe mähfem auszuführen; fondern was von ihm geſchehen, dag 
babe müßenvon der Fauſt v4 und aus dem Stegreif gehen, wobey er fich au * vor ungu 
oder übel genommen, noch ſich andern zu gefallen angeſchicket. Die Logic habe er für Echulpo 
fen müßiger Beute gehalten , und feine Söhne enterben wollen, wenn fie in der Logic und Meta« 
‚Phyficgelehre werden wolten. Er habe aud) dafür gehalten / daß in ben Wörtern eine jerde zu ſu⸗ 
hen, vonder Erb; Sünde herkaͤhme, weil die Schlange im Parapıegdie Rede⸗Kunſt jur rführung 

sehrandt, Ein ſolcher paradoxer Wann pl FAMAM — FONTI befordert hahen? 
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Sm. . p- 6 42erſcheinet / mad) des Herrn Eanzlers lebhaffter Abſchilderung, die an ⸗ 
faͤnglich magere DH — Geſtalt BVDDEI, welche faum 10 biß 13. Verehrer erhalten Eins 
nen, .biß diefelbe ihre Schmänsfe von der theologifdhen Facultät wit gröfter Subjettiom erbettelt. 
—* wäre — teu Ahern m 3 * au —— ne —— 
er zu bedienen gemu ildun en erſten 
Deltweiſen / durch w auch EAMA NOVI FONSTIS entſtandem 
Ohngeacht fermer der Herr Cantzler ind. LXY.p. 65.von dem CELLARIO, als degen chmah⸗ 
Uiger Tiſch⸗ Gänger, Schreibt, Das Teutſchland feines gleichen, weder damahls, nod) in vorigen Zei⸗ 
sen, fat jemahls gehabt, fo kan er ſich Doch nicht enthalten, ihn Der Nad) » Welt vorzuſtellen / als 
einen Mann, Der mehr in ſich als auſſer ſich zu ſeyn pflegte / darum auch feine Collegia aus wenig 
Studenten beftauden, dem auch das mündliche Lehren felbften ein Werdruß gewefen, weil ſein 
Ser immer nach feinen Büchern gehangen, und fein Gemuͤth Davon voll geweien, daß er auch Öff- 
ters iu dem Lefen eingefchlafen. Mit ging; er habe mehr der gelehrten Welt, als dem mäßigen 
Studenten — in gedienet. Mac) des Herren Canſers Meinuug iſt demmach FAMA 
NOVI FONTIS dburch iuem ſchlecht befördert worden / als der mit aller feiner angepriefes 
neu unvergleichlichen Gelchrfamfeit doch gar nicht getaugt einen ro und geichiekten 
Unterweifer und Profeflorem;Eloguentise hiftoriarum abjugeben,welches feine Befiallung erfordert» 


Au D. Baiern hat der Herr Eanzler in $.LXVI. p. 67. noch heffti er gefenet. Ich will aber 
jur Rettung der Uufchuld und guten Leumunds diefes Theologi, dieber bie won einem — 
Freund, der von denſeiben ſehr genaue Kundſchafft gehabt / gemachte Aumerckungen über gedach⸗ 
ten Paragrapham, als meine eigene Gedancken, mittbeilenz 


Pagina 67. Und es fiele die Wahl auf D. Joan. Wilhelmum BEIERN) der Nahme des feel. D. 
„BAIERI wird von dem Herrn Autore dutchgehends mit E gefchrieben welches aber der Orthos 
„graphie nicht gemäß / indem er fich beitändig mit A, au ſchreiben gepflogen. Nun ift nach der 
„Meinung Calvifii, Chytrzei, Magiri, und anderer Criticorum, es fein geringer Fehler, wenn 
„die Nomina propria unrichtia geleget werden, weil dadurch Jeicht eine Confuſion entfichen 
‚ „fan. Es würde aber foldye Kleinigkeit nicht du attendiren feyn, wann nicht befamnt wäre, wis 
übel es der Herr Autorfelbft empfunden, ats man einſten feinen teutfchen Nahmen Ludewi 
„unit dem Nahen des berühmten Jurecomfufti Ludowici verwechfelt hatte; iumaßen er auch 
eho es nicht äugeben will, daß man ihn Audroig , mit Auslaßung des Bucflabend e. ſchreibe. 


widem adverba: Man abe au ee ge «lles ; was er mir 

„und vorfchluge.) Diele Polüge foll vermuthlich dem Lefer ein folch Portrait von dem feel. 
„Baier machen , als ob er ein Mann gewefen, der aus denen Volationibus einen Gewinn und 
Wortheil nach fleifehlichen Abfichten gefncht / welches doch mit Warbeit ihm ver Pan nachgeſa⸗ 
„get werden , indem er ſchon zuvor eine und andere honorable Stelle, fo an zeitlichen Emolu- 
„mentis die Haͤlliſche merklich aͤberwogen, deprecirt gehabt, wie foldyes gar viele noch Iebeude 
„Derfonen mwigen. In der That aber lauten nbgedachte Worte dem Churfürſtl. Hof felbft ver» 

fleinerlich / als ob jelbiger viele felgame und ungebübrliche Poftulara eingem um mur eis 
Auen ſolchen Mann zu bekommen / wie ihn der Herr Autor in fegg. wunderlich genug abmahleit. 


fbidem ad verba: Wovon bie Deplage feines, obwohl ſehr bedenklichen Aufſatzes 
„VON 9. Funii 1694. des mehreren zeuger. ) Ein unpartheyifcher Leſer / wenn ihm auch gleich die 
„damahligen Umſtaͤnde nicht bekandt find, wird diefen Aufſatz zwar wohlbedächtig / aber nicht eben 
„bedenklich, eingerichtet zu feun, urtheilen. Denn dieſes degtere beruhet auf einer bloßen Subti- 
„lität / Die der herr Autor fid) in Den Kopf geſetzet, und ſchmecket ſarck nach einer vorgefaften 
„Meinung, wie der Augenſchein weiſet. Jenes aber hat daher feine Nichtigkeit weil D, Baiee 
„den Auffaz nicht eber gefertiget, als nachdem er mit B.Strykio, welcher vom Ehur » Färfl, Hof 
darzu bekommen, su Kauchfted , 2. Meilen von Halle, Unterredung gepflogen, da ihn auss 
„Drücklich engetvagen wurde, ſeine habende Monita ſchrifftlich zu entwerffeny weil der Hofdas Vers 
„trauen zu ihm träge, er würde als ein erfahrner und gewißenhaffter Theologus am beiten fuppedi- 
„tiren können, was zu feines eigenen, fo wohl, als * Herrſchafft Gewißens Verwahrung, und 
arueben zur Einrichtung einer Theologiſch· Luther iſchen Facultät nbthig wäre. Alſo hat er denn 
„anders nicht, ald wohlbe dächtig / hiernnt verfahren Fönnen und wollen. 
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Fol. 68. ad verba: Es Ponte auch B. Beiermdiefes nicht imangenehm daß ibm di 
Verheiß ah —— 63 ——— —— Der 
u . 


mahls im geringen laatũs ftebenden Eapeltanten, deuth b j r 
es Aber Theils de miplichen Afp r a —— — 
f k ibm jego erfi zu fagen, was erald ein, 


ebmlich Da 2. Bal 


eitier Ehre seinig gut: at diefer große Jurecomfulcus wohl gewuſt, wie er .demm auch, 
177 Baiern fait brüderlich gelieber, und aufs vertraulichfte mit ihm umgegaus,, 
gen, ja biß am feim Ende , und nach dem Tode noch felbigen werthgedalten, Het dem. 


Ä eacht der erige,, 
Birellor Stei e hren wi —7 — fen ſchiene. Denn davor hat ihn m. Baterm 
feldf gehalten und ift deßhalben gang Feine Rmulation zwifchen ihnen entfianden.„ 

Ibidems ad verba: Jederman ſahe aber zum Voraus r . Harmonie mit den 
bereits allbier ſich befinsenden Theolsgir obmmögl ſeyn würde.) Das müßen wohl iharf-» 
fihtige Augen geweſen ſeyn / die mehr worams haben fehen koͤnnen, als fo viel große Mi-,. 
miitz am Hofe, oder der Eunfärß, Iber.. Dann diefe müßer ins Gegentheil fehr werblen.„. 
Dete Augen gehabt haben, da fie die gute Hofnung ſich gemacht, / es würde ein Theologus,,, 
welcher z0, Jabr lang in voriger Statiom die Harmonie geliebt und unterhalten, auch allen, 

if dabin aumwenden, damit nicht durch ſchaͤdliche Disharmonie die neue Univerfität ge. 

briiche Wunden befähme. Man weiß aber ſchon aus noch lebender Leute Ben r Waß,, 

vor ee —— * welche > Harmonie mit ihren Fün Tichern und in, 
eereflirten Ohren · ere en he s 

Ibidem ad vba: Dam jener, N trieb anf die Philoſophie / und wolte 
ohne von derfelben NB. die Anfangs Gründe erlermer zu haben , Feinem Studiofo zu 
Sörımg eines Collegis theologisi vatlren.) Wenn der bald folgende Nadja nicht thäte, fülrn 
te man meinen , der Herr Autor fehriebe allhier aus Bene feiner Vernunft. Denn, 
was D. Baier der fadirenden Jugend bierinnerangeratben, it Dur F viel hundertjährige,, 
Erfahrmig- fatfam bewährt erfunden , und bekommt noch ſtets Beyfall vom umparthepifchen, 
Lehrerir, welche nicht gern confufa Capita „ oder arme Nitter , aus ihren Gchulern dien, 
den wollen. Doc es Do uns der Herr Autor gleich den Schluͤßel ſelbſt zu den in obi-. 

Morter ſiecenden Geheimmüß 7 wanır er himu füge : Die andern Herrn Theologi,.. 
ienfes hätten ihre Zuhörer gerade: auf Die Theologie geführet / obne die Surcht zu has. 
ben durdy die Philofophie vereitelt zu werden, ah melden Lehr » Gäsen Er auch. 
felbft ein Werdigen gefchrieben de Philofophis caute legendis, Solcher geſtalt weiß man, 
ms, wem von deyden Theilen er recht oder unrecht gebe, Und iſt endlich wohl gebandelt,, 
das: Judicium dem unpafhonirten und verufufftigen Leſer anbeim geftelle bleibet.,, j 
Papina 68, 69. ad verba : Vach menſchlichen Wahr, mufte auch D. BR de 
TEN empfindlich fallen, eimen Anfömmling Play zu machen, und die Oberband ju lafs 
fen.’ Gewiß , artige Mutdimaffungem find diefes/ welche, weil der Herr Autor dazumabl/. 
eis die Univerfiät inaugurirt worden + und er noch mit D. or wenige oder gar» 
Feine Wertraulichfeit geflogen hinfolglich auch won defem Ab» und Zuneigung gegen ‘D.„ 
Baier fo gar genaue Kundfchafft nicht haben Fonte, ihm nur nad) nnd nad) werben in dem, 
Sinmgeftiegen ſeyn. Ich folte meiner, weil D- DBreithaupt faum ein paar Jahre in Halle, 
gedienet , es wärde ihm eben fo gar empfindlich nicht babe fallen Eönnen, warn D. Baier, 
als ei Aufömmling/ der aber fchon ein. zwansigjähriger Profelfor auf einer zahlreichen Uni-,, 
werfirät gemwefen , unde nach des Herrn Autoris eigenen Geftänduuß in großem Applaufir ſich, 
Befunden, denjenigen Locum, der ihm von boher —*5*8— * feiner Vocation frepmil«,, 
Vig: angensiefen worden beiseite: ie «6 Dem nech hentiged Tages nichte ungewöhnlichen, 
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A, daß man auf alten und neuen Univerficäten den Locum primum in einer Facultät ver 
seinen 4 der Fremde geſuchten Profeflorem aufbehält , und darf es gleichwohl dem ſchon 
nda feyenden nicht empfindlich fallen , ſolchem Anfömmling Play zu machen. 
mir vehen kehren unb Jeuguiß 1% Besß Di Bande Koangeliibe Cheifenheit zu et 
en Kehren un u ıe dur ie gantze a € ur 
„Fommen möchten.) Db diefes eine Ledtion feon f ‚ vor die guten Studiofos, Die aa iu 
»D. Baiern gehalten, oderob D. Baier dadurch, alscin Homo omnium horarum, hat follen 
mabconterfeyet werden, mögen wir nicht weitläufftig unterfuchen. Ss faͤllet aber eines fomobls 
mals das andere empfindlich, mac) der beliebten Nedens-Art des Herrn Autoris, In maßen 
„auch gar bedencklich lautet, was bald hernach folget : Diejenige, welche auf ie Ach · 
„fein tragen wolten / fuhren am übelſten dabey, weil fie von beyden / uehmlich D. Bai⸗ 
„ern und Breithaupten, verlaſſen wurden, & recte quidem. 

Ibidem ad verba : Die Studenten, welche nicht fromm werden wolten, ſuchten 
bey D. Beieen Schutz, baben ibm aber nicht gefunden , weil diefer mit Mund unb 
Sand fo vielfältig gezeuger, daß ein reiner ogus in der Lehre forwohl , als im Le⸗ 
„ben, fich unbefledt halten müfte.) Gar ſchoͤn klingen Diefe Worte, eb gleich dem Herrn 
„Autori nicht beliebet hat , hinzuzuſetzen, was die offenbahre Warheit, und von Freunden und 
„Feinden zugeflanden wird, dag D. Baier nicht nur mit Mund und Sand, fondern auch 
u * vn unfträflichen Leben und Wandel, bezeuget, wie ein reiner Theelogus müße 
„beichaffen ſeyn. i 

Ibidem ad verba: Bleichwohl aber der Hof wohl ſahe / daß die ſe beyde Lehrer ſich nim⸗ 
„mer vereinigen würden.) Wer über dieſen Pumd: einen Commentarium verlanget / der 
„fhlage nur etliche Blätter zurück, fo wird ihm, der Herr Autor felbft aus dem Traum helf⸗ 
nfen , wann er ſchreibt p. 47. D. Breithaupt Änderte feine Meinung niemabls, nnd warn 
„etwas feinen Anftalten entgegen gefaget werden wolte, fo beruffte er fi mit großer Bewe⸗ 
"gung des Leibes und Gemuͤths auf den Tag des Herrn, der alles offenbahr machen würde. 
„item: Er machte die Anftalt alfo, das er allein —— leſen, niemand aber auders, 
er = feinen Collegen noch vielweniger Predigern — Die Theologie zu ihrer Erbauung 

v 

Ibidem ad verba: Als nun D, Baier — feine Erlaßung mit Ernſt und Nachbruck 
ſuchte / weil er dem Bere zu Weimar, als feinem ebmabligen Bandes» Seren zu fole 

fen verbunden bielte: fo wurde er ohne Schw it feines: 


Herr 
B: aus den Augen geſetzet, da er die erften berühmten Lehrer der Friedrichs Univerlität 


onlängft vergeflen gebabt, gang unchriflicher und Iieblofer Weiße wiederum aufgededet, und 
aben im Druck der Welt vor —* eleget; wobey er au 

ae = > und weiſeſten Sti TF 

nahe getretten. 
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„Der Wögentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
23. Stuͤck den 8. Junii 1735. 


Ein xarer Bold- Bulden der Reichs⸗St 
# Noͤrdlingen nach A. 1452, — 





I. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite enthält den Reichs⸗ Apfel in theils eckigter, theils rund⸗ 

ten, Einfaßung, mit der Umſchrifft: FRIDRICVS ROMAN. otum. 

AMPErATOR. b. i. Friedrich Roͤmiſcher Rayſer. FRE 
Aufder andern Seite ftehet St. Johannes der Tauffer mit dem Laͤmlein, 

und unter demfelben ein unbefandtes Wäpplein mit der Umſchrifft: MO- 

NETA NOVA NORDLINGEsSis. d. i. Neue Lrördlingifche 


Wins. 
2. Siftorifche Erklärung. 


Diefer Gold» Guldenift mir in nachfolgenden Schreiben überfendet 
twerden , und zwar gleich zu einer Zeit, da ich mehr auf Das Buͤcher einpa- 
cken und meinen Abzug nach Göttingen, alsanf einen Müngbogen bedacht 
bin , dahero ic) ſolches hiermit indeßen mittheile, biß ich Muße bekomme 
felbften die Feder wieder anzufegen : 

„Da ich aus den hiſtoriſchen Müng-Beluftigungen erfehen, daß der,, 
Hr, Profeflor ein befonderer Liebhaber von alten Gold ; Gulden, von wel‘, 
chen ic) eine ziemliche Colledtion beyfammen habe,und zwar in der Ordnung, 
der meiften Reichs Stände,und von em hohen Alter; fo habe ich - 

» 


ẽ —E — 
Felden hiermit dieſen eben nicht alnugemeinen Noͤrdlingiſchen præſentiren 
„wollen, mit einer angefügten kurtzen/ jedoch zuverlaͤßigen Nachricht vom 
„diefer alten Schmwäbilchen Reichs» Stadt. Obgleich u hinfuͤhro 
dem algemeinẽ Ruff nach auf der neuen Churfuͤrſtl. Vniverſitaͤt zuGoͤttingen 
„fein Lehramt in der Hiſtorie fortſetzen wird, ſo habe doch aus der Verthei⸗ 
„Digung der Reichs » Stadt Worms gegen den Hrn. Schannat warge⸗ 
„nommen, daß der Hr. Profeflor fo viel Liebe vor die Reichs + Städte einger 
„fogen hat, daß er ſchwehr zu entwoͤhnen ſeyn wird / zumahl da ich) auch über, 
„zeugt — er Warheit und Recht die Richtſchnur ſeiner cken ſeyn 
„läge. Er kan auch an dieſen Probierſtein alles dacjenige ſtreichen, was 
Zich hierbey von Noͤrdlingen ibm uͤberſchreibe, obwoͤhl ich ihm verfichere, 
„daß ic) alles aus tuͤchtigen Urkunden gezogen, und aus zuverlaͤßiger Erkaͤnt⸗ 
„nüßbenachrichtige. Ich erbiethe mich auch über alle vorfommende Zwei⸗ 
„fel eine —— und Deutliche Erflärung zu geben. 

„„ Lrördlingen iſt eine Reihe: Stadt im Schwähifhen Kreyß, an den 
„Grängenven Sranden,im Rieß, in welchem Strich Landes fie auch der 
„gröfte Ort ift. Gegen Morgen has fie das Bayriſche Staͤdilein Wem⸗ 
„dingen, gegen Abend die Reichs⸗Stadt Bopfingen, gegen Mitrag Dos 
„namörth, gegen Mitternacht die Stadt Dettingen , welche Grafichafft 
„das Noͤrdlingiſche Gebiethe faft rings umgiebt, dahero diefe Stadt mit 
„den Fuͤrſten und Grafen von Dettingen von alten Zeiten her die einigen 
„Streitigkeiten hat. Der Eger Fluß / ſo bey Bopffingen ent ſpringt, und 
„bey Ebermergen in die IBerinig, mit diefer aber bey Donawoͤrth im die 
Donau faͤllt, laufft durch Die Stadt, und treibt in, vor, und hinter derſel⸗ 
„ben viele theils nad) Nördlingen , theils anders wohin gehörige Mahls 
„Scleif-Eifen Wald, Segund Papier Mühlen, Die Stadt iff am Fu⸗ 
* des St. erans Berge erbauet, auf welchem fie vordem geftanden, 
„die Einwohner find aber durch den vielfaͤltigen mens aus Mangel 
„des Waßers genöthiget worden, fievondar indie fchöne und fruchtbahre 
„Ebenezuverfegen. Sie iſt bey naherund,und hat einegute Stunde im Um⸗ 
„ang. Siehatbreite,tieffe und meiſt mit Waßer verfehene Gräben, eine 
„farcke Mauer, Zwinger, verichiedene Thürme und Baſteyen und nf 
Thore, als das Berger Baldinger Bopfinger Deininger⸗ und Reimlinger⸗ 
„Thor, die von dem nah liegenden Berge und vier gleich dabey liegenden 
„Dörfernden Namen haben. Jedes iſt mir einen ſtarcken Thurm Vor⸗ 
„werck und Ravelin verwahret, Das Baldinger-Thorausgenommen, wel⸗ 
„ches an ſtatt des Ravelins noch eine Mauer und Thurm hat. Syngfeichen iſt 
„Der Eins und Ausſuß der Eger mit dergleichen Thurn und Vorwerck bes 
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decket. Die Stadtmauer giebt einen angenehmen bedeckten Spatziergang., 
ge det Stadt find ——— * | 





lohrnen, aber unverſehrt in einem Feuer rieder gefundenen Hoftie erbauet,.. 
und das Kl i 
bei. G 
Trinckſtube das große Gebaͤude in welchem das Brod dag 
in der Meße die wuͤllenen Tücher verkaufft werden, das Zahlhauß allwo der. 
Weinſtadel, und die Stadt⸗Bibliotheck. Uber dieſe dergemeinenStadt, 
zugehörigen Gebaͤude find noch einige fremde Kaftenhäufer in Noͤrdlingen, 
als 1.) der Jailfpronnifche of, fo halb nad) Anfpac), und haib nach 
reuthgehört, 2.) das Teutſche Ordens Raftenbauß, das A. 1392. feinen, 
—— 3.) das Ellwangiſche, und 4) Das Rayßbeimifche,. 
a uß. 
„Von dem fabelhafften Urſprung dieſer Stadt will ich nicht viel, 
Worte machen. Die meiſten geſchriebenen Noͤrdlingiſchen Chronicken far, 
gen einhellig daß TiberiusNero, K. Augufti Heerführer,da er mit Drufo die, 
Dindelicier das erftemahl befriegt A. M. 3942. und alfo 20. Fahr vor. 
Chriſti Geburt fein Lager auf dem hart ander Stadt gelegenen ‚und nach⸗ 
geheude fo genanten St. Emmerans Berge gefihlagen ‚, und mit Gräben, 
Schütt, und wehrlichen Zäunen verwahrt, ben feinen Aufbruch zu einer,, 
Stadt,und nady feinen Namen Nerolinga genennet habe. Diefes machten, 
Die dafelbft aufgegrabenenalten Roͤm. Müngen, undin Stein gebauene,, 
Lateiniſche Schriften wahrfcheinlicy. Aventinushatdes TeutfchenHerculis,, 
älteften Sohn K. Vroreyen zum Erbauer diefer Stadt gemacht. Lieblicher,, 
wird dem Hrn. Profeilor folgendes Diploma Kapfer Arnolphi von A, 898.» 
fauten, worinne Nördlingen fchoneine Stadt genennet,und gemeldet wird,, 
daß diefes Kayfers Concubine Windburg, mit welcher er den unartigen,, 
ohn Zwendebolden erzeuget, Nördlingen zu eigen gehabt, und gegen, 
eindingen an ben Bifchofzu Regenfpurg verlagen: 
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sa. u) 5% | 
„, In nomine ſanctæ & individuz Trinitatis,Arnolphus divina favente gratialm- 
„perator Auguftus, regalem condecet dignitatem , ut facta fidelium fuorum,qux 
„communi ipforum congruunt utilitati,& pie eisconfulendo profpiciat, &inpo- 
„(teris manfura gratanter corroboret,Inde quoque omni Chriftianz religionis fi- 
„delium inftantis filicettemporis & futuri, agnitum effe volumus notitiæ, qualiter 
„honorabilis Ratisbonenfis Ecclefiz Præſul, & commiffi gregis nomine & merito 
„tutiffimus Provifor , & foemina quædam nobilis, nomine Windburg, quandam 
„complacitationis inter fe more populi perpetratz cartam noſtris pr&ientarunt ob- 
wmtibus,fupplicantes noftri edicti tenore eam confolidare quod itafieri decrevimus, 
in quo etiam continebatur infertum,quomodo ipſa foemina quædam nobilis nomi- 
„ne Windburg, proprietatem ſuam, id eſt urbem, quæ dicitur Nordlingen in pago 
„‚Retienficonltitutam, cum omni integritate fua,exceptis mancipiis Viginti, & una 
„;huba cum Ottgozo tradidit inmanus videlicet præfati Epilcopi & ad St. Petrum, 
„pretiofumque Chrifti martyrem Emeranum, Advocati fui Garacharii,perpetuo in 
„‚proprium,cum ecclefüis binis,decimatis,urbibus & cafis, alüsque ædmiciis, fami- 
„liis,& utriusque fexusmancipiis,cenfibus,univerfisque appendicüis,& adjacenti« 
„bus fuis.Econtra vero eadem Windburg accepit per ipfas manus una cum præno- 
minato advocato fuo,per quem &tradidit de rebus prædictorum ſanctorum locum 
Wembdinganuncupatum,cum attinentüs fuis, jure complacitationis poſſidendum. 
„Quo peracto juffimus hoc prefens muniminis noftri præceptum inde fieri, per 
„quod decernimus,atque omnino przcipimus,ut hujusmodicomplaeitationis inſtæ 
„tutio firma & ftabilis perfeveret,eo videlicet rationis tenore,utizpe dicta Wind” 
„burg ambas resex integro,ideflNordlingam,proprium fuum, quodtraditiöne filũ 
„fur Zuentipulchi, noftraque preceptali donatione in pofleffionem adepta eſt, & 
Wembdingam omni tempore vitæ ſuæ habeat, teneat, atque poſſideat, poſt obitum 
„ſuum, tam Nordlinga, quam Wembdinga, ſalva integritate,juri atque poteflatifu- 
pꝓpta dictorum ſanctorum, ſeu etiam tuitioni proviſotum illorum, absque ullius mo- 
„eſtatione. fubjiciantur in er Etuthzc complacitationisconfirmatio a 
„aullo unquam fucceflore noftro vitietur,fed inChriftinomine ufque in finem con- 
‚ „folidetur,‚manu noftrafubfcriptaeam roborantes,annulo noftrojuffimus infigniri, 
„DataXV. Cal. Junii anno incarnationis Domini DECCXCVHL, indidione pri- 
„ma,aano regni — regis undecimo,Imperä ejus tertio. Actum Re- 
„genfpurg in Deinomine feliciter Amen. Signum domini Arnolphi Imperatoris 
ugufti, Engilpero Notarius advicem Theodmari Archicapellani recognovi, „, 
Aus dieſem Kayſerl Confirmations- Briefift alfo zu erfehen,dag K. Arnoif 
feinem unaͤchten Sohn Zwen debalden Nördlingen eingeräumer / dieſer aber 
nachdem dagelbe feiner Mutter mir Genehmhaltung feines Darersüberges 
ben, welche hierauf ſich mit dem Biſchol von Regenſpurg dahin verglichen, 
dag 
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daferihriebenslang Wenibingen Überlaßen, Dagegen an ihm Trdrbfiigen 
nach ihrem Abfterben Fommenfolte, welches auch aljo erfolget. Von dem 
She Regenfpurg fol dieſe Stadt in folgender Zeit an das Bifthum 
Eichftädt verpfändet,oder verfaufft worden feyn, man Fanaber dayon feine 
gründliche Nachricht finden, gleichtie auch nicht Fan ausfindig gemacht 
werden, mann fie wiederum an Das Reich gefommen. Im deenzehnden,, 
Seculo mar fie eine Reichs Stadt, denn K. Friedrich IL. befreyerfie A. 1238, 
nad) den erlittenen großen Brand auf3. Jahr von allen Exadlionen, Dienft,,, 
ReibsGült, und ReichsSteuer. Sie hatteum felbige Zeit einenvom,, 
Kayſer geſetzten Ammam , reicher die Kayſerl. Einkuͤnffte eincaſſitte, und bey, 
dem Stadt Regiment große Gewalt hatte. Eben dieſer Kayſer hat das, 
Amman⸗ Amt vor taufend Pfund Heller andie Grafen von Dettingen der, 
fest, von welchen es aber die Stadt auf Kayferl. Genehmhaltung A. 1323.,, 
toieder eingelöfer. Bey K. Carln IV. wurde die Stadt durch ihre fieders,, 
waͤrtige fo verunglimpffet Daßerderfelben A. 1358. den Pfandſchilling wie,,, 
ber heimzahlte, und das Amman - Amt an die Srafen von Hohenloh vor;, 
2000. fl.verfete. A, 138;.aber erlaubte K. Wenceslaus der Stadt da-,, 
gelbe abermahlenan ſich sulöfen. „ BR 

Der Amman führte das Prefidium im Namen des Kayfers bey dem,, 
Stade Xegiment. Es wur den hierzu fo wohl von den Kayiern, als den,, 
gräf. Pfand Inhabern diefes Amtes jederzeit Burger der Stadt aug den,, 
adelichen Geſchlecht ern gefeget , weldyesdaraus abzunehmen, teilen auch,» 
ihre Namens Berwandte im Rath waren. Unter dem Amman waren ıı,, 
Buͤrgermeiſter, alle adelichen Geſchlechts, welche mit ihm den gemeinen,, 
Nutzen beforgten. „ | 

Wie die Stadt das Amman- Amt wieder an fich gebracht, änderte, 
K. Ludwig A. 1325. die Regiments Form, und machte einen Bürgermeis,, 
ſter und 16. Raths Perfonen, fo allevon Adel waren. Dabepverlohr der,, 
Amman viel von feiner bißher gehabten Gewalt, A. 1398. verliche F.,, 
Wenceslaus dem Bürgermeifter den Bann über das Blurzurichten, dag, 
er folchen dem Amman verleihen möchte. Ingleichen erlaubte 8. Nur, 
precht A. 1401. Die Bürger a ri mie Burgermeifter und Kath (0b, 
ches erfennen würde, jedoch daß flches dem Amman an feinen Rechten, fo,, 
er von des Reiche wegen habe, unſchaͤdlich ſey. Neben den Kath ordnete, 
K. Ludwig das Stadt- Gericht von 10. Perfonen, fo gleicher geftalt alle,, 
von Adel geweſen. Jedoch wird in einem Document von A. 13 10. ſchon, 
auch der Scabinorum gedacht: ,, 
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-  ». Diefe Regiments- Form dauerte 160, Jahr biß K. Friedrich III. A. 
„1485.folcye änderte, und 3. Bürgermeifter, 9. Perſonen vom alten Rarh 
„und ı 2. Zunfftmeifter verorduete,diedeninnern Rath ausmachten Don 
„dieſen folten achte wechſelsweiß in Das Stadt » Gericht gehen und ſolches 
„befegen. Weil aber Dadurch im Rath und Gerichte Verwirrung und Hins 
dernuͤß entſtand, fo wurden 8. erbare Männer aus def Gemeind in dag 
„Stadt: Gericht ermählt, die wenigſtens zwey Fahr lang darein geben mus 
„fen, und ihnen 2.desalten Raths, und 2. Zunfftmeifter beygefeller , welche 
„Quartaliter mit deu andernim Rath abwechſelten. Nebſt dieſen figteder 
„Kayſer den dußern oder großen Math von 72. Perfonen. Kein Burger 
 „‚meifter wurde leichtlich über 2. Jahr bey feinem Amte gelaßen, Eonte auch 
„nicht eher Dazu wieder erwählet werden, bißer wenigfteng 2. Jahr lang ges 
„fenret ; bahero wurben alle Jahr amSt. Georgii- Tag einige aus dem Rath 
„‚herausund andere Dagegen hinein gewehlet. Dergleishen gefchahe mit 
„den Zunfftmeiftern von ben Zunfften. - 

Weil Durch dieſes jaͤhrl. Auswählen alle Geheimnüße der Stadt 
„leicht offenbahr wurden, es auch dahin kahm , Daß faft feiner im Rath mehr 
„gewuſt, was vor — ſich zugetragen, die Buͤrger aber dennoch die Aus⸗ 
„wahl nicht abſtellen wolten, änderte eine Kayſerl. Commiflion A, 1552. 
„abermahl das Stadt Regiment alſo: Die — und Auswahl 
„wurde abgethan und 3. Buͤrgermeiſter, 2. Geheime, und 10. Rathsherren 
„geſetzet auch verordnet,daß 10. beſondere Perſonen in das Stadt⸗Gericht 
„erw hit , der aus dem Amt getretene Burgermeifter ſamt Dem unterften 
Rathsherrn Demfelbenadjungiret: und das Prefidium dem Stadt : Amman 
„gelagen, Der große Rath aber nur aus 25. Perfonen beftchen folle, welches 
„alles biß dato noch) im Brauch. Einer von Den 3. Bürgermeiftern regiert 
„4. Monathe. Gehet einer mit Tod ab,fo erwaͤhlet der Fleine Rath, nach vers 
„floßenen 4. Wochen / aus feinen Mitgliedern einen andern. Von den Hers 
„ren bes Raths find die zwey älteften Die Geheime, meldye mit den 3. Bürs 
„germeifterndie Rechnungenabhören, und die geheimfte Sachen zuvor uns 
„terfuchen und alsbannerft vor Dengangen Rath bringen. Die ı 2. Raths⸗ 
„herren werden in s. paar Einunger eingetheilet, und jederzeit der Altefte 
„und der jüngfte ‚big manin der Mitten — komt einander adjungirt, 
„welche alle Partheyen anhoͤren, ihr muͤndlich oder ſchrifftlich Anbringen 
„hinein vor den Rath, und den Raih⸗ Beſcheid heraus tragen. Geht einer 
„ausdiefem Collegio ab, ſo wird einanderer aus dem Stadt⸗Gericht / großen 
„Rath, Bedientenec. an dem 2. Fan. durch Die 3. Buͤrgermeiſter, 2. Ge⸗ 
„heime, und 2. Rathswaͤhler, wodon einen das Stadt: Gericht, den _ 
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der große Rathbenennet, erwaͤhlet. Diefe 6. Perfonen unterfuchen alle,, 
Jahr audy der übrigen Nathsherren Alta , und erwählen fie gleichfam,, 
wieder von neueg. Der große Rath komt nicht eher zuſammen, als wann,, 
ſolches der Fleine Rath verlanget. Weder in Fleinen Rath, noch in dem,, 
- Stadt: Gerichte „ und großen Rath Fönnen Vater und Sohn oder zwey,, 
Zruͤder, zugleich ſeyn. 

ss E8 hat dieſe Stadt von den Roͤmiſchen Koͤnigen und Kapyſern viele und, 
große Privilegia erhalten. A. 1327. hat K. Ludwig verfprodhen disfelbe niemans,, 
Den zu verſetzen, mit angehenckter Bittedie Keichs- Steuer den Grafen von Dettin,, 
gen ju geben, es wäre dann, daß fie foldye lieber dem Kapfer felbfien erlegen mwol,,, 
fe , welches derfelbe A. 1340. nachmahls beftätiget. A. 1348. bat K. Earl IV. ,, 
aller diefer Stadt Mechten , Freyheiten, und Gewohnheiten confirmiret , und ber,, 
fohlem, daß allg Perſonen, fo in der Stadt Ettern Güter haben , diefer Stadt Steuer,, 
und Lofung abzustatten ſchuldig ſeyn folten. Im folgenden Jahr erlaubet ihr der Kayı,, 
fer jederman in der Stadt zu empfahen  ald andere Reichs - Städte, in ihren Feld und,, 
Gehiethe um alle Sachen zu richten , mit andern Keiche- Städten wegen mutueller Zoll), 
Freydeit überehn gu Fommen, und dafi fie niemand nöthen folte, dann in ihrer Stadt vor,, 
ihren Ammam Recht zunehmen und zugeben. 4. 135 3. gab eben;diefer. Kayſer ein Privi-,, 
Jegium, daß Fein Zodfhläger oder Mörder, der aus der Stadt entlauffen, andersivo,, 
Pemutsa folle, A. 1354. privilegirt er die Stadt, daß ihre Bürger vor Feiners,, 

9 Hof-und Land-Gerichte follen belangt oder geladen werden. A. ı 365.concedirteer,, 
ein Ohmgsld auf Wein und Bier nach Gefallen zu ſetzen. K. Wenceslaus hat diefed al,, 
les beflätiget, und A, 1398. auch dieſes Privilegiumsertheilet , daß die erfaufften Güter,, 
inner Jahr und Tagdie Pr=lcription erreicht, und niemand aufer der Stads, ohne Vers. 
willigung des Narbe in den — ein Hauß zu bauen befugt ſeyn ſolle. 

„ Bon undendlichen Jahren ber hat dieſe Stadt die Freyheit gehabt zwey Meßen, 
oder Jahrmaͤrckte ubalten, Dahero fir auch deswegen von K. Wengeln und K. Gigis-,, 
mund wegen des freyen Gleits, der Meß Frepheit, und des Meß Gerichts [höne Privile-,, 

ia erhalten; wie auch von K. Griedrichen III. A, 1463. daß in =. Meil Wege weit nd, 
Ft um die Stadt fein Jahr- noch Wochenmarckt gegeben, gehalten noch vorgenommen,, 
werden fole- Esift aber in der Stadtnur die Pfiugft - Meß gehalten warden, biß X. „ 
Earl V. A, 1g31.erlaubet gu Der vorigen privilegireen Pfingfi-Meß , —— Mepan,, 
zurichten, mit cben dergleichen or: zu was Zeit des Jahre der Stadt gefällig, ,, 
woraufmanA. 25 22. im Herbfl, Samflags nad) Simon Judz dergleichen zu halten ange;,, 
Bun und folche A, 1530. aufden 12. Jan. verlegt, A. 1545. aber ſolche wieder abge,,, 

2 ehr >> 

Mehrere Kapferl, Privilegia anguführen, wörde zu meitläufftig faleır, >, | 
. „Das Mappen der Stadt Nördlingen if ein ſchwartzer * Adler im, 

wen Felde 

8* Reiche · Steuer dieſer Stadt iſi A. 1327. 300. Pfund Heller oder rar, ff, 
15. Kr. geweſen, welche K. Ludwig denen beeden Grafen von Dettingen Friedrichen,, 
und Ludwigen verfeget- Die Stadt Idfete fie aber wieder ein , erhielte au von X, ;, 
Eariniv. A. 136r. a er nicht mehr ju verfegen. Esgefchahe aber,, 
dennoch, daß zcht man der Bapfer ſolche nach mis 300, Pfund erhöhste,, WE aus, 
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» wieder an dag gräfl. Hauß Dettingen, und an die Dergoge von Teck verpfändete. Won 

‚ „den legten löfete die Stadt diefelbe A 1405. mit a0, Marck loͤtbigen Silbere wieder 
„an ſich, und brachte es auch bey K. Ruprechtendahin, dag fie auf den alten Fuß mi.der 
ugs — dahero auch dermahlen nicht mehr als 141. fl. 15. Pr. nach Dettingen 

® t wird, » 

= So hat auch diefe Stadt die fo genante Reich? - Korn- Ghltmitars. Malter,y. 
„ein halb Viertel Korn jährl. demgräfl Haufe Dettingen abzutragen , welch: auch von dem 
„Kapfern an daßelbe verfegt worden. Sie ift ſehr altyindem folder A, 1392. ollbereit in ei» 
„uem Privilegio gedacht wird,und iſt muthmaßlich von den alten Burgerböfen orer Huben 
„entſtanden. bon A.1402. iſt dieſelbe an die Grafen von Dettingen gellefert worden. ,, 
„In Nördlingen iſt au ein Hofpital,welhem K. Conrad IV. A. ı250. K. Adolph 
»A. 1297. K. Albrecht A, 1298- K. Heintich VII. A. 1309: K. Earl IV, A. 1355. und 
„ſo ferner andere Kayſer große Freybeiten verliehen. Seine gröfte Aufnahm bat er zwi⸗ 
»ſchen A. 1313. und 1436. gebabt. A. 190. aber bat er fehr begonnen abzunehmen. ;; 
.AUn Uaterthanen hat die gemeine Stadt nichts , außer bas einige Kitter- Gut kier⸗ 
„heim, wozu etliche funffjig Unterthanen, 24. ein balb Morgen Ackers, 10. Zagwerd Wiss 
„ſen, und 132. Morgen Holg,famt einem Schloß uud Kirchen gehören. Diefes Lierheim 
„gehoͤrte aorzeiten den Grafen zu Oettingen, welche ed A, 1 454, den Deren von Mittelburg 
„verkaufft, mit Freyſprechung aller Beſchwehtnuͤß der gräfl. Herrichafft und Lendgerichts, 
„ausgenommen Mord, Brand, Diebftapl und Nothſucht. Won diefen kahm es an die 
€ gr = inmbeim, welchen es die Stadt Nördlingen A. 1541. in gleicher Quali» 
» gefauffet. » 

„Zu der Evangelifchen Religion hat ſich Noͤrdſingen von A. 15 27. an zu bekennen 
„angefangen; worzu die üble Aufführung der Geiftlichfrie, und die unfleifige Ubmartung 
des Gottesdienfid große Unlaß gegeben. Dennals dadurch das gemeine Bold in Glaus 
„bene Sachen gang irre gemacht murde, begehrte der Math von dam Abt des Kloſtert 
„Hailsbrunn, welchen K. Heinrich VIL. A. 1310. dag Jus patronarus Äber die Pfarre 
„St. Emeran und St, Georgen Kirk) und andere Capellen dafelkft geſchenckt, einen ges 
‚„lehrten und frommen Do&torem Theologiz, der dag verfallent Kirchen Weſen befer 
„eintichtete. Als nun der Abt damit verzog, fo ſahe ſich der Rath nach einen ſolchen ſelb⸗ 
„ften um, und beruffte Throbalden Gerlachern von Billicon A. 1522. der den Grund zur 
„Evangeliſchen Lehre daſelbſt legte. Wir ſich hernachmahls die Stadt mit gedachten Abt 
„abgefunden, und was fie vor Wiederwärtigfeit wegen Munchmung der Yugfp. Confes- 
„fon ausgeſtanden, fället zu weitlaͤufftig zu erzeblen, „ 

„Weil ich bi dato keinen ältern Gold-Gulden von diefer Stadt gie, alg 
„von K. Friedtichen, fo muthmaße ich , daß dirfelbe auch nicht eher ala von diefem 
„Kapfer die Müng-Fregbeit erhalten , weil unter ihm noch die Handlung in der Stade 
„fehr Aoriſſant war, Ich merde mich jedoch bemühen weiter nachzuforſchen, und 
„von allen Entderfungen gebührende Machricht geben. Indeßen bitte Diefe Furge Re= 

„lation von Nördlingen wohl anfjunchmen, und mir Gelegenheit zu weitern 

angenehmen Dienften zu on » ale der ich jederzeit ver⸗ 
arre, Ir 
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I. Beſchreibung derfelben. 


Se erfte Seite zeiget Pabſts Urbans VII. Bruſtbild im Profil , 

mit vorgemandter rechter Gefichts-Seite , bloßen Haupte mit der 
Priefter» Krone, ſtarcken Barte, und angethan mit dem Pluvial. 

Umber fteher der Tittel: VRBANVS, VIII. PON.ufex. MAX.imus. A,n- 
no, XVil. d. i. Urban der achte Pabjt im 17. Jahr der Regie 


sung. 

die andere Seite enthält zwiſchen zweyen —— eine La⸗ 
teiniſche chrifft von ſieben Zeilen die zu Teutſch alſo lautet: Bey 
den durch die Mildigkeit Autoni Barberini, der heil. Rom. Rirchen 
Cardinals und Cämmerers,der Geſellſchafft IESU gortfeelig ges 
feyerten hunderten jahre ‚im Jahr des Heils 1639. den 27. Tag des 
Monats Septembris, 
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2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Jeſuiter ſind ihren Urſprung nach alt und jung, wie ſie ſich 
es vorſtellen wollen. Ihre eigene hier vorgeſtellte Judel⸗Feſts⸗ Ges 
daͤchtnuͤß ⸗ Muͤntze zeiget zwar, Daß dieſelben —— nur ein Alter von 
hundert Fahren erreichet gehabt; jedennoch trägt Valderana fein Beden⸗ 
cken in fermone in Canonifatione Ignat, p. 10. die Geſellſchafft JEſu eben 
fo alt, als das neue Teftament zu machen, wenn er aljo redet: Societas 
JEfu fundata fuit ab ipfo conceptionis ejus admirabilis momento, cum univit 
in una perfona humanitatem fuam divinitati zterne. Hzcfuit Films facietas, 
quam inter homines Deus erexit, cujus primum collegiun fuit uterus Virginis. 
d.i. Die Geſellſchafft IEſu ift in dem allererften Anfang deßen wun⸗ 
derbahrlicher Empfängmüß gegründet worden, als er ineiner Perfon 
feine Menſchheit der ewigen Bottheit vereiniget. Diefes ift die erſte 
Geſellſchafft gewefen , die GOTT unter den Menſchen aufgerichter, 
defen erftes Derfamlungs- Jauß ift der Wjutterleib der Jungfrauen 

efen. Dieſemnach wäre der Drden der Geiftlichen von der Geſell⸗ 

haft JEſu noch älter als die zwoͤlff von ch voesernäblee Zeugen feiner 
uferftebung , und mit außerordentlichen Gaben des Heil. Seiftes ausge, 
ruͤſſete Welt⸗Boten felbften ; welches auch Der Pater Arturus Zub, I. de ecele- 
fia 9, 127. in einer Anmerkung über folgende Apoftofifhe Sprüche beftäs 
tiget. Dann da Paulus in Dem erften Brief an die Eorinthier Cap. I, 
v.9. fehreibet: Fidelis eft DEVS, per quem vocati eſtis in SOCIETATEM 
ipfius JESV ‚im unferer Teutfchen Bibel lautet es fo: GOtt iftereu, durch 
welchen ihr beruffen feyd, zur Gemeinfchafft feines Sohnes, TESU 
Chriſti, unfers HErrns; ingleichen Johannes in feinem erften Send» 
fehreiben Cap.L. v. 3. ſagt: Ut SOCIETAS noflrafit cum Patre & cum Filio 
ejus, JESV Chrifto , welches unfere Teutfche Uberſetzung alfo giebt : Un⸗ 
fere Bemeinfchafft fey mitdem Vater, und mit feinem Sohn IESU 
Chriſto, ſo macht gedachter Pater darüber diefe @loße: Quibus verbis cel- 
ligitur Societatem JEfu jam extitifle Apoftolorum temporibus, non novam, ut 
calumniatur Sadael, d. i. Aus diefen Worten ift abzunehmen , daf die 
Geſellſchafft IEſu ſchon zu der Apoftel Zeiten vorhanden gewefen, 
und alfo nicht nen fey ‚ wie der Sadaet verläumder. "Der gelebrte Bir 
ſchof Melchior Canus muß audy vernommen haben, daß ſich die Jeſuiten dies 
“ hohe Alterthum zueignen, Dahero er angeführte Stelle aus dem Brief 
es Apoſtels Sohannis alio erläutert: Qux fine dubio focietas cum 2 | 
ecclelia 
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eccleſia ſit, qui titulum ſibĩ arrogant, hi videant, an hzreticorum more, penes 
fe eccieliam exiftere mmentianrur, d.i. Welche Gefellfchafft , da fie Chris 
Rirche oder Gemeine ıft , fo feben diejenigen zu, welche fich dieſen 
Tittel anmaßen, ob fie nicht nach Art der Rezer fälfchlich vorgeben, 
esfey bey ihnen die Kirche vorhanden. Diefes find zwar die Gedans 
den eines Mannes aus den Prediger Orden, der garnicht vertragen fan, 
daf nach dem Bericht Andrez Lucz ir Yira St. Zgnasii eine Befepene Dem 
Spanifchen Vice-Re inSicilien, Johaun Vega, auf Degen Befragen: was 
Ignatius anigo mache ? angegeiget hat: daß diefer ihr Tod; Feind nun ein 
mahl zwar geftorben ſey, jedoch im Himmel anigo den mittelften Pla zwi⸗ 
ſchen dem heil. Dominico und dem heil. Francifco inne habe. Alleine, 
mann ich nicht noch viel andere Dinge zu Erläuterung diefer Jeſuitiſchen 

bel Münge anzuführen hätte , fo wolte ich noch andere Earholifche Auss 
eger der heil. Schrift anführen , die Feines tmeges mit dem Pater Artur 
hierinne eines Sinnes feyen. 

Snugiftes, daß die Geſellſchafft JEſu, nach eigener Seftändnüß auf 
dieſer Medaille ihr erftes Jubel · Feſt, nachdem fie hundert Jahr geftanden, 
im Jahr Ehrifti 1659. den 27. Sept, feyerlich begangen. ‘Denn A. 1539. 
ließ Ignarius Pabſt Paulo II, durch den Cardinal Contarenum die Regeln feir 
ner angerichteten Sefellfchafft vorlegen, welcher nad) den Durchlefen den 3. 
Sept, in diefe Worteausbrach : Spiritus Deieft hic, d. i. Hier ift der Geiſt 
Böttes; welche Ignatiusalg eine muͤndliche Bekräfftigung des Pabfts mit 
großer Ehrerbietung annahm. Als aber hierauf Diefelben der Pabftdreyen 
Gardindten zutweiterer Unterfuchungübergab,fo fanden ſich größere Schwuͤ⸗ 
zigfeiten hierbey, als man vermeinet hatte. Inſonderheit hatte Ignatius 
an dem Cardinal Bartholomzo Guidiceiono von Luca einen hefftigen Wieder⸗ 
facher; diefer war ohnebem allen fo vielen Mönche» Orden nicht gut, und 
batte in einem befondern Buche erwieſen Daß esder Catholifchen Kirche zus 
träglicher feyn würde, wann man alle Moͤnchs⸗ Orden big auf viere einzöge 
und verminderte ; dahero wiederſetzte er 1% auch den neuen Anftalten der 
Gefelfchafft JEſu aufs hefftigfte. Cr hatte die Auguftiner Mönche auf 
feiner Seite, welche die Gefellen des Ignatü erfchrecflich verunglimpfften. 
Ignatius gelobte in diefer Angft 3000, Meßen vor feiner Sefellihafft Auf - 
kommen lefenzulaßen. Cs gefchahe auch endlich daß fich der Pabſt bewegen 
ließ den 27. Sept. als an dm Se Tag SS. Cosmz und Damiani öffentlich zu 
erklären, daß er diefelbedurcheine Bulla beftätigenmolte, welche auch das 
folgende Jahr an eben diefem Tage re Mac) derfelben 
folte ſich jedoch die Anzahl der aa Eſu nicht über ſechzig — 

2 
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Es verftrichen aber kaum drey Jahre, fo änderte der Pabft 6 Sinn, 


und erlaubte dem Ignatio A.1543. den 14. Mart. in feine Geſellſchafft jo viel 
Derfonen aufjunehmen, als ihm zu Ausbreitungder Catholiſchen Kirche nd» 
thig düncfen würde. “Ferner erklärte er dieſen neuen Clericis allenthalben 
zupredigen, ſederman beichten zuhören, und von Sünden foßsufprechen, 
und swar aud) von folchen , die fonften zu den Paͤbſtl. Vorbehalt gehörten, 
Meßen vor Aufgang der Sonnen, und auch Nachmittage zu halten u. f. m. - 
Im Jahr 1546. gab er ihnen Gewalt die Gefellen in —* Claßen eingu« 
theilen,, und geiftl. und weltl. Coadjutotes oder Gehuͤlffen anzunehmen, Die, 
Gürigfeit des Pabſts giengnoch weiter, und räumte im Jahr ı 549. imeiner 
neuen Bulla dem General der Jeſuiter überaus große Derzfhafftänd Mache 
ein, befreyetefievonaller Cenfur der Prälaten , und- aller ibution , gab 
ihnen auch Freyheit allerhand Perfonen irregulares &feculares in ihre Ges 
fellfhafft aufzunehmen , dahero der Redtor des Collegii zu Landfperg A. 
1534. gefagt: Es find in der Nömifchen Kirchen Orden, deren einige nur 
. gelehrte, anderenur Edelleute, anderenur ehlich gebohrne, unter ſich aufs 
nehmen können, unsift aber durch Päbftl. Wergönftigung zugelaßen,, gute 
undböfe, Diebe und Räuber, und welche wir fonft wollen aufgunehmen, 
mann fie fi nur dem Pabſt und ung unterwerfien, und uns nach unferer 
Geſellſchafft Anftalten behüffflich feynfönuen. 
iftalfo die Geſelſchafft IEſu durch die Gunſt ermeldten Pabſtes 
vollkommen zu ftande gefommen , meiche deßen Nachfolger D. Julius II. A, 
1550. P. Pius V, A, 1571. P. Gregorius XI. A. 1582. P. GregoriusXIV. 
A. 1591. und P. Paulus V. A. 1606. mit herrlichen Privilegüs nody mehr be: 
ige ; = gegen alle ihre Wiederſacher auf das mächtigfte gefchüget 
und verwahret. 
Darunter ift am merckwuͤr digſten, dag P. Paulus V. die Geſellſchafft 
zen denen Bettel- Orden beygezehlet. Dennihre 23. Regel lautet alfo: 
ie Armuth, ift als eine fefte Mauer der — zu lieben, und in 
ihrer Beinigkeit zu erhalten, ſo viel durch Beyſtand goͤttl. Gnade ger 
ſchehen kan; ferner die 24. Regel: Sie ſollen alle die Armuth lieben wie 
eine Mutter, und nach den Maas eines heiligen Lnterfchieds zu gewi⸗ 
fen Briten etliche Wuͤrckungen derfelben erfahren , fie follen auch kei⸗ 
nes Dinges, als ihres eigenes fich gebrauchen, und bereit feyn vor den 
Thüren zu betteln , wann folches entweder der Geborfam, oder die 
Nothwendigkeit erfordert; die a5. Regel erfordert: Daß die Roft die 
Kleidung , und das Bette, wie bey armen Leuten / beſchaffen ſeyn ſoll. 
Aufdie Einmendung,daf dieſelbe Doc) fo prächtige Gebäude und gro — 
er 
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üter befäße, erfolgt Die Antwort, daß alles folches nicht derfelben, fondern 





G 
der Kirche gehörte. Ferner beweiſet man auch Die genaue Beobachtung 
des Gelübbes der Armuth darmit, daß Fein Jeſuite weder vor eine Meße, 
noch Begehungeines Jahr · Tags, nod) vor die Unterweiſung Der Jugend, 
noch vor die Befuchung der Krancken und Gefangenen , noch por ırgemd eis 
ne heilige Handlung Geld nehme, fondern alles umfonftthue, &ıe hätten 
alfo einen Sinn mit Dem heil. Apoftel Paulo, und Fönnten ihm mit freudi⸗ 
gen Gewißen nachſprechen, was er indem erften Sendfchreiben an die Eos 
rinther Cap. IX. v. ı1. So wir euch das geiftliche füen , ifts ein groß 
Ding, ob wir euer leibliches erndten? So aber andere diefer Mache 
an euch theilhafftig find, warum nicht vielmehr wir? Aber wir haben 
folcher Macht nicht gebrauchen, Wißet ihr nicht, daß die da opfern, 
efenvomÖpfer ? und die des Altars pflegen, eniefen des Altars? 
Alſo bar auch der Err befohlen, daß die das Kvangelium verkündis 
en, follen fich vom Evangelionähren. Ich aber habe der keines ges 
raucher, Der Pater Deza entfchuldiget. den Befig fo großer Güter bey 
feiner Gefelfchafft auch alfo in Sermone in Canomifarione Ignariip, 152, Cum 
bogi ifti Patres commoda fua qurunt , idem fibi — conſilum, quod 
Pharaoni Jofeph ſuggeſſit, ut copiam frumenti in fuis horreis coacervaret, Hoc 
mirabile eſt, quodhoctempore adeo perverlo & avaro, hi patres noriat & pos- 
fine, abunde, quicquid ipfis neceffarium eft, extorquers, Nonenim fit (inemi- 
raculo , quodcum homines fint adeo parci & tenaces, non tamen poflunt in ani- 
mum inducere „ ut Patribus aliquid denegent , aut eorum peutiones rejiciant 2 
miraculum conferri poteft cumeo, quod Deus operatus eft in Ægyptiis in 
avorem populi {ui , cum Judzis mutuo dederunt, quicquid petierunt, quod to- 
tum voluit Deus ipfos auferre. Idem omniso fit horum Patrum refpetu, quod 
mentoelt , eosDeo curzefle , & ab eotenerrimo affectu diligi , quando qui 
adeo funt avari , tamen libenter & cum animi lætitia Patribus-i ſis fubminiftrant, - 

guicquidipfisneceflarium ef. D.i. Dadie guten eh Nutzen füs 
chen , begenfieebenden Anfchlag ‚den Tofeph dem Pharao gab, daß 
er eine Menge des Getraydes in feine Scheuren auffchürten folte. Das 
iſt wunderbahr, daßbey dieſer verkehrten und geitʒigen Zeit dieſe Patre⸗ 
wißenund koͤnnen dasſenige, was ihnen noͤthig iſt uͤberfluͤßig zu er⸗ 
preßen. Denn es geſchicht nicht ohne Wunder, daß, da die Leute ſo 
fparfam und an ſich haltend find , fie dennoch nicht über ihr Serge 
bringen Bönnen, den Parribus etwas zu verfägen, oder ihre Bicten zu 
verwerffen ; welches Wunder mit demjenigen Fan verglichen wer⸗ 
den, Das BOtt bey den Egyptern an beften feines Volcks m 
3 ec 
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„„ Innomine fandt= & individux Trinitatis,Arnolphus divina faventegratialm- 
„peratot Auguftus, regalem condecet dignitatem , ut facta fidelium ſuotum, quæ 
„communi ipforum congruunt utilitati,& pie eisconfulendo profpiciat, & in po- 
„fteris manfura gratanter corroboret,Inde quoque omai Chriftianz religionis fi- 
„delium inftantis fcilicettermporis & futuri, agnitum efle volumus notitiz, qualiter 
„honorabilis Ratisbonenfis Ecclefiz Præſul, & commiffi gregis nomine & merito 
„tutiffimus Provifor , & foemina quædam nobilis, nomine Windburg, quandam 
„somplatitationis inter fe more populi perpetratz cartam noftris prefentarunt ob- 
tutibus,fupplicantes noftri edicti tenote cam confolidare quodiitafieri decrevimus, 
in quo etiam continebatur infertum,quomodo ipfa fœmina quædam nobilis nomi- 
„ne Windburg, proprietatem fuam ‚id eſt urbem, quæ dicitur Nordlingenin pago 
„‚Retienficonltitutam, cum omni integritate fua, exceptis mancipüüs ** ‚ &una 
„„huba cum Ottgozo tradidit inmanus videlicet præfati Epilcopi & ad St. Petrum, 
„pretiofumque Chrifti martyrem Emeranum, , Advocatifui Garacharii,perpetuo in 
„proprium,cum ecclefiis binis,decimatis,urbibus & caſis, aliisque ædmũciis, fami- 
„iiis,&r utriusque fexus mancipiis,cenfibus,univerfisque appendiciis, & adjacentie 
„busfuis.Econtravero eadem Windburg accepit per ipfas manus unacum pr&no- 
minato advocato fuo,per quem &tradidit de rebus prædictorum fandtorum locum 
Wembdinganuncupatum,cum attinentüs fuis, jure complacitationis poflidendunt. 
„Quo peracto juffimus hoc præſens muniminis noftri przceptum inde fieri, per 
„quod decernimus,atque omnino pr&cipimus,ut hujusmodicomplacitationis init 
„tutio firma & ftabilis perfeveret,eo videlicet rationis tenore, ut ſæpe dicta Wind“ 
„burg ambas res ex integro,ideflNordlingam,proprium fuum, quod traditiöne filũ 
„fur Zuentipulchi, noftraque przceptali donatione in poffeffionem adepta eſt, & 
„Wembdingam omni tempore vit& ſuæ habeat,teneat,atque poffideat, poft obitum 
„ſuum, tam Nordlinga, quam Wembdinga,falva integritate,juri atque poteſtati ſu- 
„pra dictorum ſanctorum, ſeu etiam tuitioni proviforum illorum,absgue ullius mo- 
„leftatione, fubjiciantur in — Et ut hæc complacitationis confirmatio a 
„nullo unquam ſucceſſore noftro vitietur,fed inChriftinomine uſque in finem con- 
‚ „folidetur,manu noftrafubfcriptaeam roborantes,annulo noftro juffimus infigniri, 
„DataXV. Cal. Junii anno incarnationis Domini DCCCXCVMI. indictione pri- 
„ma,aano regni a rap regis undecimo,Imperä ejustertio, Actum Re- 
„genfpurg in Deinomine feliciter Amen. Signum domini Arnolphi Imperatoris 
„Augufti, Engilpero Notarius ad vicem Theodmari Archicapellani recognovi, ,, 
Mus dieſem Kayſerl Confirmations- Vrief iſt alfo zu erſehen, daß K. Arnolf 
feinem unaͤchten Sohn Zwen debalden Noͤrdlingen eingeräumer dieſer aber 
nachdem daßelbe feiner Mutter mir Genehmhaltung * Vaters uͤberge⸗ 
ben, welche hierauf ſich mit dem Biſchof von Regenſpurg dahin verglichen, 
daß 
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daß er ihriebenslang Wemd ingen überlagen, dagegen an ihn Noͤrdlingen 
nach) ihrem Abſterben kommen ſolte, welches auch alſo erfolget. Von dem 
Biſthum Regenſpurg ſoll dieſe Stadt in folgender Zeit an das Biſthum 
Eichftädt verpfändet, oder verfaufft worden ſeyn, man Fanaber davon feine 
gründliche Nachricht finden, gleichwie auch nicht Fan ausfindig gemacht 
werden, wann fie wiederum an Das Reich gekommen. „, m dreyzehnden,, 
Seculo war fie eine Reichs Stadt, denn K. Friedrich IE befreyer fie A. 123g, 
nach den erlittenen großen Brand auf 3. Fahr von allen Exadtionen, Dienft,,, 
Reichs Güle, und Reihe-Steuer. Sie hatteum felbige Zeit einen vom,, 
Kayfer geſetzten Ammam welcher die Kayferl, Einfünffteeincaffirte, und bey, 
dem Stadt Regiment große Gewalt hatte. Eben diefer Kayſer hat dag, 
Amman; Amt vor taufend Pfund Heller andie Grafen von Dettingen ver;,, 
fest, von welcyen es aber die Stade auf Kayferl. Senehmhaltung A. ı 323. 
wieder eingelöfer. Bey K. Carln IV. wurde die Stadt durch ihremieders,, 
waͤrtige jo verunglimpffet daß er derfelben A. ı 358. den Pfandfchilling wie,,, 
der heimzahlte, und das Amman - Amt an die Grafen von Hobenlohvor,, 
2000. fl.verjeßte. A, 1383 aber erlaubte K. Wenceslaus der Stadt da-,, 
gelbe abermablenan fich zuloͤen . 

„» Der Amman führte das Prefidium im Namen des Kayfers beydem,, 
Stadt Regiment. Es wurden hierzu fo wohl von den Kayſern, als den,, 
gräfl. Pfand Inhabern diefes Amtesjederzeit Burger der Stadt aus den, 
adelichen Geſchlechtern geſetzet weldyesdaraus abzunehmen, teilen auch,» 
ihre Namens Berwandte im Rath waren. Unterdem Amman waren 11, 
Buͤrgermeiſter, alle adelichen Geſchlechts, welche mit ihm den gemeinen, 
Nutzen beforgten. „ 

» Wie die Stadt das Amman: Amt wieder an fich gebracht, änderte, 
K. Ludwig A. 1325. die Regiments Form, und machte einen Bürgermeis,, 
fterund 16. Raths Verfonen, fo allevon Adel waren. Dabey verlohr der,, 
Amman viel von feiner bißher gehabten Gewalt, A. 1398. verliche KR. 
Menceslaus dem Bürgermeifterden Bann über das Blutzurichten, daß, 
er foldyen dem Amman verleihen möchte. Ingleichen erlaubte K. Nur, 
precht A. 1401. Die Bürger zu flraffen, wie Burgermeiſter und Rath ſol⸗ 
ches erkennen wuͤrde jedoch daß ſolches dem Amman an feinen Rechten, fo., 
er von des Reichs wegenhabe, unſchaͤdlich ſey. Neben den Rath ordnete, 
K. Ludwig das Stadt⸗Gericht von 10. Perſonen, fo gleicher geftalt alle, 
von Adel geweſen. Jedoch wird in einem Document yon A. 1310. fchon, 
auch ber Scabinorum gedadıt. * 
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„Dieſe Regiments-Form dauerte 160. Jahr biß K. Friedrich III. A. 
„1485.folcye änderte, und a3. Bürgermeifter, 9. Derjonen vom alten Rath 
„und ı2. Zunfftmeifter verordnete,diedeninnern Nathausmachten Don 
„dieſen folten achte wechſelsweiß in das Stadt » Gericht gehen und foldyes 
„befegen. Weil aber Dadurch im Rath und Berichte Verwirrung und Hins 
„dernügentftand, fo wurden 8. erbare Männer aus def Gemeind in das 
„Stadt: Gericht ermählt, die wenigſtens zwey Fahr lang darein gehen mus 
„fen, und ihnen 2.desalten Raths, und 2. Zunfftmeifter beygefeller , welche 
„Quartaliter mit deu andern im Rath abwechſelten. Nebſt diefen figteder 
„Kayſer den dußern oder großen Rath von 72. Perfonen. Kein Burger 
 „meifter wurde leichtlich über 2. Jahr bey feinem Amte gelaßen, Eonte auch 
„Nicht eher Dazu wieder erwaͤhlet werden, bißer wenigſtens 2. Jahr lang ges 
„fenret ; Dahero wurden alle Jahr am St. Georgii-Tag einige ausdem Rath 
„herausund andere Dagegen hinein gewehlet. Dergleishen gefchahe mit 
„den Zunfftmeiftern von den Zunfften. - 

» Weil Durch Diefes jaͤhrl. Auswählen alle Geheimnüße der Stadt 
„leicht offenbahr wurden, es auch dahin kahm daß faft feiner im Rath mehr 
„gewuſt, was vor Zeiten fich zugetragen, die Bürger aber dennoch die Aus⸗ 
„wahl nicht abftellen wolten, A änderte eine Kayſerl. Commiflion A, 1552. 
„abermahl das Stadt Regiment alfo: Die —— und Auswahl 
„wurde abgethan und 3. Buͤrgermeiſter, 2. Geheime, und 10. Rathsherren 
„geſetzet auch verordnet, daß 10. beſondere Perſonen in das Stadt⸗Gericht 
„erwaͤhlt, der aus dem Amt getretene Buͤrgermeiſter ſamt dem unterſten 
Rathsherrn demſelben adjungiret und das Præſidium dem Stadt : Amman 
„gelaßen, Der große Rath aber nur aus 25. Perſonen beftchen ſolle, welches 
„alles biß dato noch im Brauch, Einer von den 3. Bürgermeiftern regiert 
4. Monathe. Gehet einer mit Tod ab,fo erwaͤhlet der Fleine Rath,nach vers 
 „floßenen 4. Wochen, aus feinen Mitgliedern einen andern. Von den Her⸗ 
„ren des Raths find die zwey älteften Die Geheime, meldye mit den 3. Bürs 
„germeifterndie Rechnungen abhören, und die geheimfte Sachen zuvor uns 
„terſuchen ‚und alsbannerft vor Den gangen Rath bringen. Die 12. Raths⸗ 
„herren werden in 6. paar Einunger eingetheilet, und jederzeit ber ältefte 
„und der jüngfte ‚big manin der Mitten — komt einander adjungitt, 
u. e’Dartheyenanhören, ihr mündlich oder fchrifftlich Anbringen 
„hinein vor ben Rath, und den aths Beſcheid heraus tragen. Geht einer 
„aus diefem Collegio ab,fo wird einanderer ausdem Stadt ⸗Gericht / großen 
„Rath, Bedientenzc.andem 2. Jan durch die 3. Bürgermeifter, 2. Ge⸗ 
„beime, und 2, Rathswaͤhler, wodon einen das Stab: Gericht, den — 
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der große Rathbenennet, erwaͤhlet. Diefe 6. Perſonen unterfuchen alle,, 
Jahr audy der übrigen Rathsherren Adtz , und erwählen fie gleichfam,, 
mieder von neueg. ‘Der große Rath Font nicht eher zuſammen, als twann,, 
foiches der Fleine Rath verlanget. Weder in Fleinen Rath, noch in dem,, 
Stadt: Gerichte , und großen Kath Fönnen Vater und Sohn oder zwey,, 
Sruͤder, zugleich ſeyn. 

ESEs hat dieſe Stadt von den Roͤmiſchen Königen und Kayſern viele und,, 
große Privilegia erhalten. A. 1327. hat K. Ludwig verfprodhen disfelbe niemans,, 
Den zu werfegen, mit angebenckter Bittedie Reichs · Steuer den Grafen von Dettin,,, 
gen ju geben, es wäre dann, daß fie ſolche lieber dem Kapfer felbfien erlegen wol;,, 
te , welches derfelbe A. 1340. nachmahls beftätiget. A. 1348. bat K. Earl IV. ,, 
aller diefer Stadt Rechten, Freyheiten, und Gewohnheiten confirmiret , uud ber,, 
fohlem, daß allg Perfonen, fo in der Stadt Ettern Güter haben , diefer Stadt Steuer,, 
and Lofung abzuftatten ſchuldig ſeyn folten. Im folgenden Jahr erlaubet ihr der Kayı,, 
fer jederman in der Stadt zu empfahen , als andere Reichs - Städte, in ihrem Feld und,, 
Sebiethe um alle Sachen zu richten , mit andern Reichs · Städten wegen mutueller Zof,, 
Freydeit übereha su Fommen, und daß fie niemand nöthen folte, dann in ihrer Stadt vor,, 
ihren Ammam Recht zu nehmen und zugeben. AM. 1353. gab eben dieſer Kayſer ein Privi-,, 
lexium, daß kein Todſchlaͤger oder Mörder, der aus der Stadt entlauffen, andersiwo,, 

enungbaben folle. A. 1354. privilegirt er die Stadt, daß ihre Bürger vor Feiners,, 

9 Hof-wıd Laud-Gerichte follen belangt oder geladen werden. A. ı 365.concedirteer,, 
ein Ohmgsld auf Wein und Bier nad; Gefallen zu ſeten. K. Wenceslaus bat dieſes als, 
les beflätiget, und A, 1398. auch dieſes Privilegiumvertheilet , daß die erfaufften Güter,, 
funer Jahr und Tagdie Pr=lcriprionerreidht, und niemand außer der Stadt, ohne Vers, 
willigumg des Raihs in den Feldern ein Hauß zu bauen befugt ſeyn folle- », 

Von undendlichen Jahren ber hat dieſe Stadt die Freyheit gehabt zwey Megen,, 
oder Jahrmaͤrckte zudalten, Dafero fir auch deswegen von K. Wengeln und K. Sigis⸗ 
mund wegen des freyen Gleits, der Meh Brepbsit, und des Meß Gerichts ſchoͤne Primie⸗ 
gia erhalten; wie auch von K. Griebrihen IIE. A, 1463. daß ia ⸗. Meil Wegs weit und,, 
. dreit um die Stadt fein Jahr- noch Wochenmarckt gegeben, gehalten noch vorgenommen,, 
werden ſolle. Es iſt aber in dr Stadt nur die Pfingft - Meß gehalten worden, biß K. 
Earl V. A, rgz1.erlaubet zu der vorigen privilegireen Pfingfl- N —— Mepan,, 
zurihten, mitebendergleihen Privilegsis, zu was Zeit des Jahre der Stadt gefällig, ,, 
woraufmanA. 25 28. im Herbfl, Samflags nad) Simon Judz dergleichen zu halten ange;,, 
fmıgen und ſolche A. 1536. aufden 12. Jan. verlegt, A. 1545. aber ſolche wieder abge,,, 
ben lapen- »> te 

5, Mehrere Kapferl, Privilegia anpıführen; wörde zu weitläufftig faleır, | 

a we des Stade Mördlingen iſt ein ſchwartzer gekroͤnter Adler ſm, 
wen ı58ld. 
” 3 ER Rache - Steuer diefer Stadt iſt A. 1327. 300. Pfund Heller oder rar, fſ., 
15. Kr. geweſen, welche K. Lubwig zum beeben Grafen von Dettingen Friedrichen,, 
und Ludwigenverfeget- Die Stadt Idfete fie aber wieder ein, erhielte von K. 
Earinıv. A. 1361. dad ie nicht mehr pr verfegen. Esgefchahe aber,, 
dennoch, Dap nicht mus ber Bapfer ſolche nach mis 300, Pfund erhöhte, ur 
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», wieder an das gräfl, Hauf Dittin en, und an die Dergoge von Teck verpfändste. Von 
„den legtern löfete die Stadt diefelbe A 1405. mit 300. Marck Iätbigen Silbere wieder 
„an ſich, und brachte es auch bey K. Ruprechtendahin, daß fie auf den alten Fuß w'.der 
Kr —— dahero auch dermahlen nicht mehr als 141. fl. a5, Kr. nad) Dettingen 

e t wird. » 

da » Su hat auch diefe Stadt die fa genante Reichs Korn- Gältmit ars. Walter, y. 
„ein halb Wiertel Korn jaͤhrl. demgräfl Haufe Dettingen abyutragen ‚ welche auch von den 
Kayſern an daßelbe verfegt worden. Sie ift [ihr altyindem folder A, 1393, ollbereit in ci 
„uem Privilegio gedacht wird,und iſt muthmaßlich von den alten Burgerhäfen oder Huben 
„entftauden, Schon A. 1402. iſt Diefelbe an die Grafen von Dettingen geliefert worden. „, 

„In Noͤrdlingen it auch ein Hoſpital / welchem K. Conrad IV, A, 1250. K. Adolph 
»A. 1297. K. Albrecht A, 1298. K. Heintich VII. A. 1309. K. Earl IV, A. ı355. unb 
„ſo ferner andere Kayſer große Freyheiten verliehen. Seine gröfte Aufnahm bat er zwi 
»fchen A. 1 313. und 1436. gehabt. A. 1890. aber hat er fehr begonnen ah zunehmen. ;, 

* Un Uaterthanen hat die gemeine Stadt nichts , außer bas einige Kitter- Gut Liers 
„beim,mazu etliche funffjig Unterthanen, 24. ein balb Morgen Ackers, 10. Zagwerd Wiss 
„ſen, und 132. Morgen Holg,famt einem Schloß nud Kirchen gehören. Dieſes Lierheim 
„gehoͤrte aorzeiten den Grafen zu Oettingen, welche ed A, 1 454, den Deren von Mittelburg 
>derfaufft , mit Freyſprechung aller Befhwehrnäß der gräfl. Herrſchafft und Landgerichts, 
„ausgenommen Mord, Brand, Diebſtadl und Nothiuht. Won diefen kahm es an die 
» —* - iraheim, welchen es die Stadt Nördlingen A. 1541. in gleicher Quali= 
2 4 au et. „ 

» Zu der Evangelifgen Religion hat fich rg A. ısar, an gu befennen 
„angefangen worzu die uͤble Aufführung der GeiftlichF-ie, und die unfleißige Abwartung 
„des Gottesdienſts große Unlaß gegeben. Dennals dadurch das gemeine Bold in Glaus 
„bens Sachen gang irre gemacht wurde, begehrte der Math von dem Abt des Klofter® 
„Hallsbrung, welchen K. Heinrich VIL. A. 1310. das Jus patronarus Äher die Pfarre 
„st. Emeran und St, Georgen Kirch und andere Capellen daſelbſt gefchendt, einen ger 
‚„lehrtenund frommen Dodtorem Theologie, der dag verfullens Kirchen Weſen befer 
„einrichtete. Als nun der Abt damit verzog, fo ſahe ih der Kath nad) einen ſolchen ſelb⸗ 
„ften um, und beruffte Throbalden Gerlachern von Billicon A. 1523. der den Grund zur 
„Evangeliſchen Lehre daſelbſt legte. Wir fih hernachmahle die Stadt mit gedachten Abt 
„abgefunden, und was fie vor Wiederwärtigfeit wegen Munehmung der Yugfp. Confes- 
„Kon ausgeltanden , fället zu weitlaͤufftig zu erzeblen. » 

„» Weil ich big dato keinen Altern Gold-Gulden von diefer Stadt gefunden, alg 
„von K. Friedrichen, fo muthmaße ich , daß dirfelbe auch nicht eher ala von diefem 
„Kapyſer die Müng-Freybeit erhalten, weil unter ihm noch die Handlung in der Stade 
„fehr Aoriffant war, Ich werde mich jedoch bemühen weiter nachjuforfchen , und 
„von allen Entderfungen gebührende Machricht gehen. Andefen bitte diefe Furge Re— 

„lation von Nördlingen wohl aufjunchmen, und mir Gelegenheit zu weitern 

angenehmen Dienften zu — » ale der ich jederſeil ver⸗ 
arte ; ie 
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I. Befchreibung derfelben. 
DI erfte Seite zeiget Pabfts Urbans VII. Bruſtbild im Profil , 


mit vorgemandter rechter Gefichts-Seite, bloßen Haupte mit der 

Priefter» Krone, ftarcken Barte, und angerhan mit dem Pluvial. 

Umber fteher der Tittel: VRBANVS, VIII. PON.tfex. MAX.imus. A,n- 

no, XViL d. i. Urban der achte Pabjt im 17. Jahr der Regie 
sung. 

"die andere Seite enthält zwiſchen zweyen Engels: Köpfgen eine Las 
teinifche Junſchrifft von fieben Zeilen die zu Teutſch alfo lautet: Bey 
den durch) die Wildigkeit Automi Barberini , der bei. Rom, Rirchen 
Cardinals und Cämmerers,der Geſellſchafft IESU gortfeelig ges 
feyerten hunderten jahre ‚im Jahr des heils 1639, den 27. Tag des 
Monats Septembris, 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Die Zefuiter find ihren Urfprung nad) alt und jung , tie fie ſich 
es vorftellen tollen. Ihre eigene hier vorgeftellte Jubel⸗Feſts⸗ Ges 
daͤchtnuͤß⸗ Muͤntze zeiget zwar, Daß diefelben dazumahl nur ein Alter von 
hundert Fahren erreichet gehabt; jedennoch trägt Valderana fein Beben: 
cken in fermone in Canonifatione Ignat, p. 10. Die Geſellſchafft JEſu eben 
fo alt, als dag neue Teſtament zu machen, wenn er aljo redet: Societas 
JEfu fundata fuit ab ipfo conceptionis ejus admirabilis momento, cum univit 
in una perfona humanitatem fuam divinitati zterne. Hzcfuit Pia facietas, 
quam inter homines Deus erexit, cujus priwum collegium fuit uterus Virginis. 
d. i. Die Geſellſchafft JEſu ift in dem allererften Anfang deßen wun- 
derbabrlicher Empfaͤngnuͤß gegründet worden, als er ineiner Perfon 
feine Menſchheit der ewigen Bottheit vereiniget. Diefes ift die erſte 
Gefellfchafft — ‚die BOTT unter den Menſchen aufgerichtet, 
defen erftes Derſamlungs⸗Hauß ift der Mutterleib der Tungfrauen 

sefen. Dieſemnach wäre der. Drden der Geiftlichen von der Geſell⸗ 
haft JEſu noch älter als die zwoͤlff von ze vorerwaͤhlte Zeugen feiner 
uferftebung , und mit außerordentlichen Gaben des Heil. Geiftes ausges 
rüffete Welt⸗Boten felbften ; welches auch Der Parer Arturus Zib, L de eecle- 
fia p. 127. in einer Anmerckung uͤ — Apoſtoliſche Sprüche beſtaͤ⸗ 
tiget. Dann da Paulus in dem erſten Brief an die Cotinthier Cap. I, 
v.9. fehreibet: Fidelis eft DEVS, per quem vocati eltis in SOCIETATEM 
ipfis JESV ‚in unferer Teutfchen ‘Bibel lautet es fo: GOtt ift treu, durch 
welchen ihr beruffen feyd, zur Gemeinfchafft feines Sohnes, TESU 
Chrifti, unſers HErrns; ingleichen Johannes in feinem erften Gerd» 
fehreiben Cap.L.v. 3. fagt: Ut SOCIETAS noflra fit cum Patre & cum Filio 
ejus, JESV Chrifto , welches unfere Teutfche Uberſetzung alfo giebt: Un⸗ 
fere Bemeinfchafft fey mitdem Vater, und mit feinem Sohn IESU 
Chriſto, ſo macht gedachter Pater darüber dieſe Gloße: Quibus verbis cel- 
lieitur Societatem JElu jam extitiffe Apoftolorum temporibus, non novam , ut 
— Sadael, d. i. Aus dieſen Worten iſt abzunehmen, daß die 
Geſellſchafft If ſchon zu der Apoſtel Zeiten vorhanden geweſen, 
und alfo nicht neu fey ‚wie der Saa⸗e / verläumder. "Der gelebrte Bis 
fe ee Canus muß auch vernommen haben, daß ſich die Jeſuiten dies 





es hohe Alterthum zueignen, dahero er angeführte Stelle aus dem Prief 
es Apoſtels Johannis alſo erläutert: Quæ fine dubio focietas cum —— 
ecclelia 
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ecclefiafit , qui titulum hıbi arrogant, ‚hi videant, an hzreticorum ar 


bel Münse anzuführen hätte, ſo wolte ich noch andere Earholifche Auss 
u bei Sf —— die keines weges mit dem — Artur 


ſeyen. 

Gnug iſt es, daß die Geſellſchafft JEſu, nach eigener Geſtaͤndnuͤß auf 
dieſer Medaille ihr erſtes Jubel · Feſt, nachdem fie hundert Jahr geſtanden, 
im Jahr Chriſti 1639. den 27. — feyerlich begangen. Denn A. 1539. 
ließ Ignatius Pabſt Paulo IIl. durch den Cardinal Contarenum die Kegeln feir 
ner angerichteten Sefelfchafft vorlegen, welcher nad) den durchlefen den 3. 
Sept. indiefe Worteausbrach : Spiritus Deieft hic, .d. i. Hier ift der Geiſt 

©ttes; welche Ignatiusals eine muͤndliche Befräfftigung des Pabfts mit 
großer Ehrerbietung annahm. Alsaber hierauf diefelben der Pabftdreyen 
Eardinälen zu weiterer Unterfuchungübergab,fo fanden ſich größere Schwuͤ⸗ 
rigfeiten hierbey,, als man vermeinet hatte. Inſonderheit hatte Ignatius 
an dem Cardinal Bartholomzo Guidiceiono von Luca einen hefftigen Wiebers 
facher; dieſer war ohnedem allen fo vielen Mönche» Orden nicht gut, und 
batte in einem befondern Buche erwieſen daß esder Catholifchen Kirche zus 
träglicher feyn würde, mann man alle Mönchs « Orden big auf viere einzöge 
und verminderte ; dahero miederfegte er 1% auch den neuen Anftalten der 
Geſellſchafft JEſu aufs hefftigfte. Cr hatte die Auguftiner Mönche auf 
feiner Seite, welche die Gefellen bes Ignacii erfchrecklich verunglimpfften. 
Ignatius gelobte in diefer Angft 3000, Meßen vor feiner Geſellſchafft Auf⸗ 
Fommen lefenzulaßen. Es geſchahe auch endlich daß fich der ‘Pabft bewegen 
ließ den 27. Sept. als andem Fell» Tag 88. Cosmz und Damiani öffentlic) zu 
erklaͤren / daß er diefelbedurcheine Bulla beſtaͤtigen wolte, welche auch das 
folgende Jahr an eben dieſem Tage a nr ale Nach derfelben 
folte fich jedoch die Anzahl der 7 Efu nicht über fechsig — 
2 
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Es verftrichen aber Faum drey Sabre, fo änderte der Pabft ka Sinn, 
und erlaubte dem lgaatio A. ı 543. den 14. Mart. in feine Geſellſchafft jo viel 
Perfonen aufjunehmen, als ihm zu Ausbreitungder Eatholiichen Kirche noͤ⸗ 
thig duͤncken würde. ‘Ferner erklärte er dieſen neuen Clericis allenthalben 
zupredigen, jeberman beichten zuhören, und von Sünden loßzufprechen, 
und swar aud) von ſolchen, die Inften zu den Paͤbſtl. Vorbehalt gehörten, 
Meßen vor Aufgang der Sonnen, und auch Nachmittage su halten u, f. m. 
m Jahr 1546. gab er ihnen Gewalt Die Gejellen in —* Claßen einzu 
theilen, und geiſtl und weltl. Coadjutotes oder Gehuͤlffen anzunehmen, Die, 
Guͤtigkeit des Pabſts gieng noch weiter ‚und räumte im Fahr ı 549. in einer 
neuen Bulladem General der Sjefuiter überaus große —— und Mache 
ein, befreyetefievonaller Cenfur der Prälaten , und-aller Contribution , 
ihnen auch Freyheit allerhand Perfonen irregulares & feculares in ihre 
fellfhafft aufzunehmen , dahero der Redtor des Collegüi zu Landfperg A. 
1584. gefagt: Es find in der Römifchen Kirchen Orden, deren einige nur 
gelehrte, anderenur Edelleute, anderenur ehlich gebohrne, unter ſich aufs 
nehmen koͤnnen, uns ift aber Durch Päbftl. Wergönftigung zugelaßen, gute 
undböfe, Diebe und Räuber, und welche mir fonft wollen aufgunehmen, 
wann fie ſich nur dem Pabſt und ung unterwerfien, und uns nach unferer 
Sefellihafft Anftalten behuͤlfflich feynfönuen. 
iſt alſo die Geſelſchafft IEſu durch die Gunft ermeldten Pabftes 
vollkommen zu ftande gekommen, weiche Degen Nachfolger P. Julius II. A, 
1550. P. Pius V. A, 1571. P. Gregorius XI. A. 1582. P. Gregorius XIV. 
A. 1591. und P. Paulus V. A. 1606. mit herrlichen Privilegüs nody mehr bes 
peben: : = gegen alle ihre Wiederſacher auf das mächtigfie gefchüßet 
und verwahret. " 
Darunter ift am merckwuͤr digſten, dag P. Paulus V. die Geſellſchafft 
fu denen Bettel- Orden —— Dennihre 23. Regel lautet alſo: 
ie Armuth, ift als eine feſte Mauer der Religion zu lieben , und in 
ihrer Reinigkeitzu erhalten, ſo viel durch Beyſtand göttl, Gnade ger 
ſchehen kan; firner die 24. Regel: Sie follen alle die Armuth lieben wie 
eine Mutter, und nach den Maas eines heiligen Lnterfchieds zu gewi⸗ 
fen Seiten etliche Wuͤrckungen derfelben erfahren , fie follen auch kei⸗ 
nes Dinges, als ihres eigenes fich gebrauchen, und bereit feyn vor den 
Thüren zu bettein , wann folches entweder der Gehorſam, oder die 
Nothwendigkeit erfordert; diezs. Negeberfordert: Daß die Roft ‚die 
Rleidung , und das Bette, wiebey armen Leuten / beſchaffen feyn foll. 
- Aufdie Einmendung,daf diefelbe doch fo prächtige Gebaͤude und —** 
uter 
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Güter befäße, erfolgt die Antwort, daß alles foldyes nicht derfelben,fondern 
der Kirche gehörte. Ferner beweifet man auch Die gemaue Beobachtung 
des Selübdes der Armuth darmit, daß Fein Syefuite weder vor eine Meße, 
noch Begehungeines Jahr · Tags, noch vor die Unterweiſung Der jugend, 
noch vor die Befuchung der Krancken und Öefangenen , noch por ırgend eis 
ne heilige Handlung Geld nehme, fondern alles umfonftthue, Sie hätten 
alfo einen Sinn mit dem heil. Apoftel Paulo, und Fönnten ihm mit freudis - 
gen Gewißen nachſprechen, was er in dem erften Sendfchreiben an die Co⸗ 
rinther Cap. IX. v. 11. So wir euch das geiftliche füen , ifts ein groß 
Ding, ob wir euer leibliches erndten? So aber andere diefer Mache 
an euch tbeilhafftig find, warum nicht vielmehr wir? Aber wir haben 
folcher Macht nicht gebrauchet. Wißetihrnicht, daß die da opfern, 
eßen vom Opfer? und die des Altars pflegen, genießen des Altars? 
Alſo bar auch der HErr befoblen, daß die das Evangelium verkuͤndi⸗ 
en, ſollen ſich vom Evangelio naͤhren. Ich aber habe der keines ge 
a Der Pater Deza entfchuldiget.den Beſitz fo großer Güter bey 
feiner Gefellfchafft auch alfo in Seramone in Canonifarione Ignatii p. 152, Cum 
boni ifti Patres commoda fua qu&runt , idem fibi proponust confilium , quod 
Pharaoni Jofeph fuggeflit, utcopiam frumenti in fuis horreis coacervaret, Hoc 
mirabile elt , quod hoctempore adeo perverfo &avaro, hi patres norint &pos- 
fint, abunde, quicquid ipfis neceffariumeft, extorquere, Non enim fit (inemi- 
raculo , quod cum homines fint adeo parci & tenaces, non tamen pofluat in ani- 
mum inducere „ ut Patribus aliquid denegent , aut eorum peutiones rejiciant 
uod miraculum conferri poteft cumeo, quod Deus operatus eft in Ægyptiis in 
ae populi fui , cum Judzis mutuo dederunt, guicquid petierunt, quod to- 
tum voluit Deus ipfos auferre. Idem omnino fit horum Patrum refpeftu, quod 
oeft , eosDeo curzeffe , &ab eotenerrimo affectu diligi , quando qui 

adeo funtavari , tamen libenter & cum animi lætitia Patribus-ipfis fabminiftrant, - 
iequidipfis neceflarium et. d. i. Dadieguten Parresihren Nutzen für 
chen , begenfieebenden Anfchlag ‚den Joſeph dem Pharao gab, daß 
ereinet des Berraydes in feine Scheuren auffchütten folte. Das 
iſt wunderbahr, daßbey dieſer verkehrten und * Zeit dieſe Patre⸗ 
wißenundEönnen dasſenige, was ihnen noͤthig iſt überflußig zu ers 
preßen. Dennes gefchicht nicht ohne Wunder, daß, da die Leute fo 
fparfam und an fich baltend find , fie dennoch nicht uber ihr Hertze 
bringen koͤnnen / den Parribus etwas zu verſagen, oder ihre Bitten zu 
verwerffen ; welches Wunder mit demjenigen Fan verglichen wer⸗ 
den, das GOtt bey den Egyptern — beſten feines Volcks ae 
3 et 
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cket bat, da diefelben den Juden leiheten, was fie verlangten , und 
BÖdtt babenwolte, daß fie alles mit ſich wernäbmen: das geſchicht 
eben fo bey den Patibns; zum Beweiß, daß GOtt vor ‚fie forge,und 
auf das zärtefte liebe , da diejenigen , welche ſo geizig find, * 
—5 ai mit allen Sreuden den Patribus darbiethen, was fie bes ie 
OU 
Zu feyerlicher Begehungihreserften Fubel-Feftes hat der Geſe Bet 2 
— das damahls in großen Anſehen, Wuͤrden und Reichthum 
de Barberiniſche Haus allen Anlaß und Vorſchub gegeben, wie dieſes yo 
Pater Joh. Tollemarius zn Imagine primi Saculi Soc. JE/a, in preleg Dif. IV, 
p. 15. mit diefen Worten ruͤhmet: InclytaBarberinaDomus, ex arce Roma- 
na, prima orbi quafi figaum extulit fecnlaris noftri Jubilei. Przcones (anita 
appellari finit incredibilis eorum benignitas? ) eminentiffimi Nepotes fuere , & 
illæ regiz munificentix fama , in omnem late orbem jam pervulgata, ut qui‘ 
primuma Paulo II, Faraefio feculum ducimus, alterum ab Vrbano VIII, Bar- 
berino non minus faufto omine numeremus. P. Urban VIII, war ein Schüs 
PR der —**— geweſen, und hatte denenſelben alle ſeine große Wißen⸗ 
chafften zu dancken, ab obere die ne Gefchiclichfeit und Fers 
ß ed einen vortreflichen Lateinischen Verß zu fchreiben. Damit macht 
fi au obbefagter Pater in angeführten : e und zwar Lid. TIL. c. IV, 
2.348. 346, recht — ſpricht: Cujus gloriæ ac voluptatis nobis eft, diſcipu- 
aliquaado noftri afıi fuiffe Vrbaaum VIN,? Hic nimirum illa dodi 
Pontificis Mufa fuavillima nota eft, cujus cantu omnia refonant loca terrarum: 
hie illa indoles & natum ad maxima ingenium exlerere fe primum ccœpit in 
vis rebus: hic incunabula ſunt prudentiz , tot deindeac tantismuneribus fun- 
ctæ: hic deinceps formata eft a teneris illa virtus, cui jam tum fupremum in- 
fra fe folium divina providentia preparabat. Roch einen groͤßern Lobſpruch 
* vom denſelben Zib. III. Orar. V. p. 435. dahero haben ſie es auch 
für eine gang befondere Ehre und Gluͤcke gehalten , daß fie unter einen 
—*— ihr Jubel⸗Feſt begehen koͤnnen, der vorhero zu ihrer Lehrer Fuͤßen 
‚und aus deren Zucht und Unterweifung auf den Päbftlichen 
Stuhl gefliegen. Er hatte ihnen ... als Cardinal Maphzus Barberini 
große Setäligfiten erwiefen , und es bey K. Heinrichen IV. in Franck⸗ 
reich als Paͤbſtl. Nuntius dabin — daß die zu Pariß aufgerichtete 
Schand⸗ Säule wieder nieder Er de, Ak that er ihnen als 


Pabft auch alles gutes, 
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Dbangeführtes Buch, das den Tittel führe : Imago primi Seeuli 
Societatis JESV à provincia Flandro Belgica ejusdem fecietatis reprzfentata, 
fo zu Antwerpen ex officina Plantiniana Balthafaris Moreti Anno focietatis 
fzculari 1640, in f. gedruckt worden, ift das fehönfte Denckmahl von dies 
fer Sefuitifipen Ssubel = Feyer. Es wird darinne der Urfprung , Das 
Wachsthum, und die Beichaffenheit, der Geſellſchafft JEſu recht fchöne 
abgebildet , und beftehet aus ſechs Büchern / in welchen ale Handlungen 
unfers Heylandes JEſu Chrifti mit den Handlungen der Geſellſchafft 
JEſu verglichen werden. Das erfte Buch meldet , daß gleichwie Paus 
lug von unfern Erlöfer gemeldet : Hic cum in forma Dei eflet, femetipfum 
exinanivit formam fervi accipiens. d. i. Diefer ob er wohl in göttlicher 
Geſtalt war, äußerte fich felbft „ und nahm Knechts Geſtalt an; 
alfo fey der aus dem edelſten Spaniſchen Geblüthe hergeſtammte Ignatius 
ein Bettler geworden : und habe die Geſellſchafft geſtifftet. Im andern 
Buche wird gegeneinander gehalten, was Lucas geſagt: IEſus nahm 
zu an Weisheit , Alter, Gnade bey GOTE und den Menſchen, 
und mie Ignatius Das Wachsthum feiner Sefeiäaft befördert. Das 
dritte Buch hat vor Augen , was in der Apoftel Geſchicht gefchrieben 
fteher: — fieng an zu thun und zu lehren, und befchreibet, mie 
fauer es ſich die Geſellſchafft Sch in lehren habe angelegen ſeyn lagen, 
mas wichtiges wohl zu unternehmen , und glüdlic) auszuführen. Das 
vierdte Buch erzeblet, was für Verfolgung, Creutz, Ungemad) , und 
Übel, die Sefelihef: JEſu habe dulren und ausftehen müßen, und richs 
tet ſich nad) den biblifdyen Spruch: Chriftus en eft , nobis reliaquens 
exemplum , ut fequamur veftigia ejus. d. i. Chriftus hat gelitten, und 
uns ein Vorbild binterlafen , feinen Sußftapffen nachzufolgen. 
Das fünffte Bud) vergleicht die Ehre und Wuͤrde der Geſellſchafft JEſu 
mit dem Stande der Erhöhung unfers Heylandes. Das fechfte Bud) bes 
ſchreibet mas ſich in den Niederlanden mir den Jeſuiten zugerragen. Dahero 
diefes Werk auch nicht wohl aufgenommen, fondern meiftentheils unterdrücke 
worden. Cs ift überaus prächtig gedruckt, und enthält ıg. ins Kupfer 
zu Ehren der Gefellfchafft gebrachte Sinnbilder.« Das gröfte Frolocken 
begeigt man unter andern in Prolegemeris p. 49. Darüber / dab in dem 
Zunamen des Stiffters die hunderte Zahl enthalten: 


Adfpicis? en centum LoyoLa ample&itur annos. 
So 
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So mangelts auch nicht an Biblifchen Chronoftichis , als aus dem 
32. Palm: 


EXVLITATE, EXVLTATE IVstI In DoMIxo. 


Und aug Lucz I. 


EXVLTaVIr splkklrVs MeVs In Deo 
SALVTaARI 


Da nunmehro ſich das andere Jubel⸗Feſt Jahr der Prieſter der Ge⸗ 
ſellſchafft IEſu herbey naͤhert, fo iſt kein Zweiffel, daß ſolches mir gros 
Ber Feyer und Jubel⸗Geſchrey werde gen werden. Vielleicht 
wird auch Dabey Das Ebenbild der Gefellfi JEſu in Diefem andern Se- 
culo even fo ſchoͤn abgefchildert. Es mangelt derfelben anigo gar nicht 
an mächtigen und gutthärigen Patronen, wann gleich die Barbe- 
rini ſo viel am derfelben nicht mehr thun werden, 
als vormahls. 


( 
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— Der Woͤchentlichen — 
Fiſtoriſchen Muͤnz -Beluffigung 
25. Stück. den 22. Jimii 1735. 


BETITIFTEISEE STEEL EEE TEE EEE RER ET FREENET SEHE 
$Eine einfeitige MEDAILLE von dem zu Dreßden 


A. 1601. den 9. O&obris enthaupteten Churfürftl. 
Sächfifchen Cantzler, Nicolas Crell, 





I. Beſchreibung derfelben. 


Uf ſolcher ſtehet des Crells Bildnuͤß, wie er im 29. Jahr feines Al⸗ 

ters ausgeſehen, im Profil, mit vorgewandter rechter Geſichts⸗ 

Seite, im bloßen Haupte mit Furgen Haaren, gefröfelten Kragen, 

und Damahlsgemöhnlicher Mantel. Tracht. Umher ift deßen Name zu les 
fen: NICOLA, KREL. 1. V.DOCT. TA, 29, d. i. Yricolas Krell, 


beeder Rechten Doctor im 29, Jahr des Alters. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Bey meinen Abfchied nehmen in Y.mufteich an meines guten Freundes, 
desSulpicius, Thüre wol dreymahl anpocken ehe man mir diefelbe zum Eintritt 
öffnete. Diellrfache davon war, meilfich eben ein anderer guter Freund, 
DerNerva,bey ihn befand,mit welchem er ineinen fo ftarcfen Wort: Wechſel 
gerathen, daß er mein Anklopffen nicht gehöret , und dahero nach feiner ges 
woͤhnlichen Hoͤflichkeit garfehr um Vergebung bath, daß ich ſo lange hats 
ge verziehen muͤßen. Beede begeigten De meiner recht — ne 

un 


Funfit ein großes Vergnügen, und erwehlten gleich mich einftimmig zum uns 
t en Siehe ‚Richter in ihrer bißberigen Streitigkeit. Ich be⸗ 
Hanctre mich zwar für dieſe Ehre , mit der Entſchuldigung, daß ich nur hers 


gekom̃en märe,mich von dem Sulpicius zu beurlauben,dergleichenic) audy hätte 


bey dem Nerva hernach thun wollen, und fey mir alſo lieb, bag ich ſolchen 
ier auch angetroffen hätte, fie möchten mich aljo aus Dem Gedränge voritzo 
La weilich ohnedem noch andere Beſuchungen abzuftatten hätte, und 
heute wieder heimreifenmüfte. Allein fie verfegten, ich würde ihnen dieſe 
letzte Freundſchaffts Probe nicht verſagen, ſondern vernehmen, woruͤber fie 
miteinander in Zwiſtigkeit gerathen, und aufrichtig alsbann melden, wer 
unterihmen recht oder unrecht hätte, Weil nun Sulpicius eben ſein auserles 
fenes Müng-Cabinet eröffnet ‚und davon etliche Fächer auf dem Tiſch gefes 
get hatte, fo hielte mich auch Diefer Magnet , uns zu guter Legt meine Augen: 
und Gemüche mit etwas zu vergnügen / das ich wohl mein Lebetage nicht 
mehr würde zu Gefichtebefommen. Es befand ſich auch ſchon dabey eine 
Bouteille des beften Burgunder Weins, den ich eben auch nicht aus dem We⸗ 
e gehe , weilman folchen pro Vino Eruditorum hält, und weilich doch in dem 
EM ehen gefommen war mich mit meinem guten Freund zulegen,bemich gros 
FR ülffe zu dieſer Muͤntz Beluftigungzu dancken habe, fo ließ ic) mich 
nicht länger bitten , auf den angewieſenen Richterftuhl nieder zufegen, und 
agte, morüber fie fich dann ſo fehr entzweyet hatten, daß fje meines Aus⸗ 
ads bebürfften? , ER 
Sulpicius fagtehierauf : Wir wollen erftlich ein Glaß Wein trincken; 
es iſt mir ohnedem durch das viele Wort ⸗wechſein und ſchreyen der Hals tro⸗ 
cken geworden, daß er einer —— bedarf, und brachte meine Ge⸗ 
fundheitaus. Nervathat dieſelbe laͤchlend deſcheid, und ſprach dann: Sul- 
icius habe dieſes nur gethan um einen goͤnſtigen Richter zu gewinnen. Dies 
Schertz⸗Rede konte ich nicht unbeantwortet lagen, fondern verſetzte: Ich 
nähme hieraus ab, daß er ſelbſten wohl ſchon würde ein paar Bouteillen aus⸗ 
geftochen haben, weil.er glaubte, ich würde mir das Maul durch ein Glaß 
einftopffen lagen. Wohlan dann, fuhr ic) fort , ich werde mich nicht 
eher bedancken, als biß ich vernommen, worinn euer Streit» Handelbeftes 
t. Die fol der herrliche Burgunder Wein weder die Zungelöfen „ noch. 
inden, obich gleich euch Herren zuruffen Fönte: 
— — Nunc vino pellite. curas. 
Cras ingens iterabimus zquor. 
Nervabath mich feine Worte nicht fo übel aufzunehmen , und damit er Fei- 


yenlängerg Aufenthalt machte, fo wolte er Kläger ſeyn. Ermng - | 
. j an x 


Be. | BE.) 
ſtand nundarinne:Er habe bey dieſem Zuſpruche dbenSulpicius über Den eines 
gen nur kuͤrtzlich erhandelter Müngen a: darunter fey dieſes fo 
rare Schau- Stuͤcke des hingerichteten Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Canglers 
—— das habe er wollen in dasjenige Fach legen, welches er lau⸗ 

* Mihethaͤtern, als dem Seeraͤuber Stuͤrtzebecher, dem 
Grumbach, dem Wiedertaͤufer König, Johann von Leiden, u. ſ. m, in ſei⸗ 
nem Müng ⸗ Cabinet zu allerlegt,als rechten Auswürfflingen der ehrbarn 
menfchlichen Geſellſchafft / angewieſen, Das habe erberedet, und ihm vorge⸗ 
ftellet, dag D. Krell in dergleichen Zumfft nicht gehörte ; er verdiente viels 
mehro unter die Saͤchſiſchen Medaillen , oder unter dieMedaillen von großem 
Staats’ Leuten, oder wann man ibm noch geringer ſchaͤtzen wolte, unter 
die Medaillen gelehrter Männer‚gelegt zu werden. Weil ernum darüber in 
einen tweitläufftigen Difcours von des D. Krells angefchuldigten Verbrechen 
mit dem Sulpicius gerathen, ſo habenicht nur diefer den D. Krelleinen Erz⸗ 
Boͤßwicht ſondern auch) ihn weil er denfelben befter maßen vertheidiget,einen 
—— Satoinifen ‚ einen Prieſter - Feind, und Advocaten aller böfen 

eute, geſcholten. 

Sulpicius war alles dieſes nicht in Abrede / und ſagte: Nerva —— 
ſein recht guter Freund, aber er habe das Laſter an ſich, daß er was alle deute 
tadelte, zu loben pflegte, und wuͤſte er allen verruchten Atheiſten, Zaͤuberern 
und aͤrgſten Mißethaͤtern das Wort zu reden, ja allen boͤſen Sachen ein 
Faͤrbgen anzuftreichen; er habe ſich Dadurch bey vielen Leuten, die doch auch 
wuͤſten was ſchwartz oder weiß wäre, und inſonderheit bey der Geiſtlichkeit 
fehr verdächtigund verhaft gemacht; er fen in Engelland von den Feryden⸗ 
ckern gewaitig angefteckt worden, und fuchte fein gröftes Vergnügen im 
wiederfprechen. Ja er habe auch fchon diefes an ihm bemercket, Daß ereine 
Sache auf zweyerley Recht zu verdrehen gewuſt, und heute gut, morgen 
übels,davon geredet, welche unanftändige Weiſe vollends feinen Credit nicht 
menig in Geſellſchafft braver Leute geſchwaͤchet hätte. 

Nerva ließ ihm völlig ausreden, undfprach hierauf: Ich bedancke mich 
für dieſe Ehren- Erflärung, hatmein Herr Sulpicius derfelben nichts mehr 
beyzuſetzen? Es iſt mir lieb, Daß der bigher getrunddene Burgunder Wein 
ſeines Hertzens Gedancken von mir endlich entdecket hat. Das von mir ge⸗ 
faͤllte Urtheil verdreuſt mich gantz und gar nicht, weil er mir Doch nicht Die 
rechte Warheit geſaget. Ich bekenne es frey, ich bin in Unterredungen mit 
wackern und gelehrten Leuten kein Ja⸗ Herr. Ich habe aus der nun zwar 
altvaͤt eriſch gewor denen Carteſianiſchen Philofophie geletnet, an allen Din⸗ 
gen vernuͤnfftig zu weiffeln / und * hat mir zur gruͤndlichen — 
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mandyer Warheit geholffen ; dahero halte ich nichts ohne feharffe Prüs 
fung für wahr. Ich beobachte forsfältig das achte Gebot, welches das 
Affterreden verbeur,, und hingegen gebeut unfern Naͤchſten zu entſchuldi ⸗ 
gen ‚ gutesvon ihm zureden, und alles zum beften zu Fehren. Herr Sul- 
icius hingegen fährt in feiner allzugroßen Leichtgläubigfeit gleich zu. Ee 
Äberte t zuvor nicht, daß taufend Menfchen für gottloß / betrügerifchr 
boßhafft, für Keger , Verführer, Aufwiegler, Verraͤther und dergleichen 
mit vollen Halfe eine weile ausgeſchtyen werden „ denen doch endlidy bes 
fereZeiten, oder auch manchmahl ihre Feinde, nach abgefühlter Wuth, ein 
weit beßeres Zeugnüß geben müßen. Hrrr Sulpicius wird gleich von der 
erften Erzehlung einer Sache gang und gar eingenommen. Er kat nicht 
nur zu wenig Philofophie , fondern auch zu wenig Lectur. ein hiftoris 
{ches Haupt⸗Buch find die Gefpräche im Reiche der Todten ; diefe find 
ihm lauter Evangelig. Er ift auch noch in allerhand Vorurtheilengang 
vertieft. Abfonderlich Fan er nicht leiden, daß andere Leute eine Bege⸗ 

benheit beßer wißen wollen als er ‚und mas das munderlichfte — — 
Hier ließ ich dem Nerva nicht mweiterreden, Damit nicht wunderliche 
Meden weiter möchten vorgebracht merden , fondern fagte: alles beeders 
feits bißherige fagen beftünde in lauter generalibus „ fie folten einmahl ad 
fpeciem gehen ;, id) müfte aud) einmahl tsincken, und koͤnte den fehuldigen 
anck für meine von ihm getrunckene Geſundheit nicht länger verfchieben 
fondern mufte das Geluͤbde endlich brechen ; ba es nun auch bey einen Glas 
ge nicht bleiben fönte , indem es die Höflichfeit erheifchte , hinwiederum 
ihrer allerfeits —— zu trincken, ſo moͤchten ſie alsdann zuſehen, wie 
mein Urtheil ausfallen wuͤrde. Sie wolten mich hierauf durchaus zum 
trincken noͤthigen, damit fie auch ſelbſten nicht fo lange paufiren möchten, 
weil eben denfelben Tag einmahl die annähernde Sommer Hitze dag bißs 
herige naße und fchauerifche Wetter zu Übermältigen fchiene ; ich beharre; 
te aber bey meinen Vorſatz fteiff , obſchon mir dabey ziemlich meh ge 
* „daß man auch auf die alte Regel: Inter pocula non eſt diſputandum 
chlechte Acht hatte. | 
Sulpicius. brach demnach loß, und fagte : Ein durdy Urtheil und 
Recht gekoͤpffter Mann verdiente feine Stelle unter andern ehrlichen 
Leuten. Nerva folte nur des Pfarrers zu Dona, Nicolai Blumii , Leiche 
he D. Krells — die er in der Frauen Kirche zu Dreßden, den; 
ag nad) deßen Enthauptung , als den 10. Octobris A. 1601, gehalten, 
und hernach cum gratia & privilegio zu Leipzig in 4. habe drucken lafen, 
ſo würde er den D. Krell anders Fennen lernen. Nerva gab zur Ants 
| wort: 
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wort: Gr fühe wohl, daß Sulpicius nicht wüßte, daß eine Antwort und 
marhafftiger Gegen» Bericht, auf erwehnte Leich + Predigt ſey von D. 
Krells feel. Freunden , und andern Liebhabern der Warheit A. 1605. 
in 8. am Tag gegeben worden, fonft würdeer ſich auf sine folche Schrift 
nit bejogen haben / die man Öffentlich sine Lügen Predigt und ein Roß⸗ 
bübifches Schmähe - Buch, geſcholten. So habe auch Vrbanus Pierius 
ein Examen und Erläuterung der im befagter Leichen: Predigt vorgegeben 
neuern Religions « GStreitigfeiten zu Bremen A. 1602. heraus gegeben, 
welches zwar mehr eine Theologiſche als Hiftoriihe Schrift, und von 
D. Philipps Nicolai , Paftoren der Kirche zu St. Catharınen in Ham⸗ 
burg fen A. 1603. refütiet worden , unter bem Titel: Examen Examinis 
Pieriani. Jedoch beseige auch dieſes, daß Blumens Krellifche Leichen» 
Predigt ſchon einigen Leuten zu derfelben Zeit fehr anſtoͤßig geweſen fen, 
und nicht als ein unbetrügliches Bud) anzunehmen fey. Sulpicius murde 
hierüber etwas ungedultig, und verfegte: er habe ſich ja nicht alleine auf 
Blumens Leichen. Predigt, fondern auf Urtheil und Recht beruffen, wel⸗ 
es D. Krellen den Kopf abgefprochen ; molte er die Geiftlichen nichts 
gelten laßen, fo würde er doch mehrern Reipedt für die Herren Zuriften 
hegen. Ja was fag ich / fuhr er fort, die Roͤmiſch Kayferl, Majeftäc 
— haben D. Krellen, auf Gezeugnuͤß vieler Zeugen, wegen feiner erwies 
enen und ausgefuͤhrten Verbrechungen, zum Tod verurtheilet. Nerva 
ſchuͤttelte hierzu den Kopf, und ſagte: Kayſerl. Majeſtaͤt und dero Reichs⸗ 
Hof⸗Rath haben von dem Proceß wieder D. Krellen nicht das geringſte 
gewuſt, es iſt dieſe Sache an ſie zu verſprechen niemahls gelanget, der 
Admisiltrator des Churfuͤrſtenthums Sachſen hat an die Boͤhmiſche Ap- 
pelations - Raͤthe zu Prag einen Bericht gefteller , und ift fo ablolviret 
morden tie er gebeichtet hat. Es iſt aber ein — Unterſchied zwi⸗ 
ſchen einen Kayferl. End + Urtheilz und eines Boͤhmſchen Appellations- 
Roths Information. D. Krells Freunde hingegen machten deßen Sache 
an den Kayſerl. Cammer/-Gericht zu Speyer anhaͤngig, welches zu etli⸗ 
chenmahlen und endlich ben Straf der Acht auferlegt und befohlen har, 
den Rechten gemäße mit D. Krellen in feiner Verhafft zu verfahren,und 

ihmeinen Benftand zu veritatten. 

Ich bath meine Freunde, fie möchten doc) näher zum Ziel kommen, 
und mi abfonderlich Suipicius aus den Haupts Verbrechen des D. Krells 
darthun, daß er mir Richt den Kopf verwuͤrckt hörte, fo würden wir dann 
hören ob Nerva ein folcher Kuͤnſtler ware, der Lafter in Tugenden verwans 
deln koͤnte. echt ſo, war hierauf. er Erklärung; Ich will.aber — 
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bey nicht felber reden ſondern D. Krellens Urtheil vor den peinlichen Ges 
richt ablefen. Erdohlte demnach eilends aus feiner Bücher Kammer Muͤl⸗ 
ters Saͤchſiſche Annales , und laß daraus daſſeibige folgender maffen ab: 

„Auf verführten Beweiß in peinlichen Inquifition-Sadyen M. Abras 
„ham Gießbachen, * Saͤchſiſchen im Vormundſchafft beſtellten Filca- 
„len, an einem, verhafften D. Niclas Krelln angeklagten, andern Theils, bes 
„angend, erkennen von GOttes Gnaden, wir Friedrich Wilhelm, Hertzog 
„zu Sachſen Vormund, und der Chur⸗ en Admiaiftrator, Landgraf in 
„Düriengen, und Marggraf zuMaißen, in Vormundſchafft, ber Hochges 
„bornen Sürften, unferer freundlichen lieben Vettern, und Pfleg- Söhnen, 
„der Hergogen zu Sachſen Gebrüdere , auf Belernung der Rechts: Gelehr⸗ 
„ten, für recht, daß angeklagter Niclas Krell, mit feinen böjen, wider feine 
„Pflicht fürgenonmmenen, Daheim, und mit fremden Herrſchafften, und ders 
„felben abgefertigten gebrauchten Practicken, allerhand argliftigen 
„Ichädlichen Vornehmen ſo zurecht gnugfam auf ihn Dargethan und erwies 
„ten, dadurch er wieder dem angerichteten Land» Frieden, mit Turbirung ges 
„meinen Batterlandes, Ruhe und Einigkeit, gehandelt, fein Leib und Leben 
„verwircket, und alfo andern zum Abſcheu, mit dem Schwerd gericht wer⸗ 
„den fol, von rechts wegen. 

Alfo hat Herr Nerva vernommen, fette Sulpicius hinzu , weßwegen D. 
Krell feinen Kopf verlohren, was hat er nun dagegen einyumenden? Gar 
vieled,mar Des Nervz Antwort. Das Krellifchelirtheil hätte Herr Sulpi- 
cius eben nicht recapituliren börffen; deſſen Innhalt ift mir allzuͤwohl erin⸗ 
nerlich. Ich melde aber dagegen, — D. Krell nicht einen einigen Punct 
des Urtheils eingeftanden, ge auch defien nicht , wie recht, uͤberwieſen 
worden , daher er aud) dem Urtheil big am fein letztes Ende widerſpro⸗ 
chen. Das ift aber gerviß, daß man ihn für einen Ealoiniften gehalten, für 
einen Calviniften —* et, für einen Calviniſten getoͤdet, man mag auch die 
Urſach ſeines Todes —— und bemänteln,mwie man will, ſo iſts Feine ans 
bere , als daß er und fein Herr in Verdacht des Borhabeng,die Calviniſten 
ins Sand einzuführen, geweſen find. Sulpicius fagte mit freudigen Geberden: 
Da mir diefes Herr Nerva eingeftehet, ß werde ich gewiß nicht in unfern 
Streithandelfuccumbiren. D. Krell hat die Kirchen und Schulen im 
Ehurfürftenthum Sachfen zum höchften verumruhiget, redliche und eiferis 
ge Geiftlichen in ſchwehre Sefängnüß, und fo gar auf die Folter / und ing 
Elend, gebracht, DenExorciimum abtufchaffen gefucht, und an D. Ehriftoph 
Dehmen, Pfälgifchen Canglern, nicht lang vor des Churfürften Tod, ges 
ſchrieben, daß er den Ehurfürften nu ven Reformation bewogen, Fr 
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Daß derfelbe nunmehr gineih dem Calvinilmo Machen ‚ die vom Abel, fo 
ſich dawider fegten, wären allbereit ins ſchwartze Regifter gefehrieben, und- 
würden fie Die neue Reformation nicht fubfcribiren, folten Diefelben mit dem: 
Schwerd gerichtet / oder ja an Drt und Stelle, da fie Leib; und Lebens, 
Gefahr zu gewarten,geführet werden; Pfaltz⸗Graf Johann Cafimir, folte, 
weil der Churfürft derwegen noch’ etwas in Furcht ſtuͤnde, demſelben ſolche 
Furcht ausreden, ꝛc. Sind das nicht böfe Pradtiquen ? Nerva fagte Dages 
gen: Viel gefagt,aber . bewieſen, meintwerther Herr Sulpicius, Der 
Ehurfürft ſowohl als feine Räth wuſten wohl, was D. Krell für eine Religion 
hatte; Ich erinnere mid) gang wohl in D. Krellens Beftallung zum Can» 
ler, Amt An. 1589. gelefen zu haben, Daß fich derſelbe, wegen der damahls 
vorgelauffenen Religions Händel, und ihm wegen etlicher Leute zugeftöffes 
nen WBiedermärtigfeit , feine Religions und Gewißens⸗Freyheit ausgebe 
then, welche ihm aud) zugeftanden morden, nachdem er von den damahli⸗ 
gen Streitigfeiten in Religions: Sachen fein Befäntnußübergeben. Nah 
gemachter Formula Concordiæ entftand ein folches — Gezaͤnck auf 

den Cantzeln, daß man den Wiederſachern nicht nur laͤſterliche und ſchmaͤh⸗ 

liche Nahmen beylegte, ſondern ſie auch gaͤntzlich aus der Chriſtlichen Ge⸗ 
meinſchafft ausſchloße und verdammte, dadnrch dann das Gegentheil zu: 
dergleichen Vornehmen und Wiederwaͤrtigkeit auch geſchritten, daß hier⸗ 
aus die Religions: Spaltung fi) noch vergroͤſſerte. Wie num der Chur⸗ 
fuͤrſt, durch ein ſcharffes Ausſchreiben, dieſes unzeitige, unnoͤthige, auch aͤr⸗ 
gerliche Gebeiß, Gezanck, und Verdammnuß unterfagte, mie ſich deſſen et» 
fiche,mehr zu Zerruͤttung, dann Erbauung der Chriſtlichen Gemeinden, als 
lein aus gehäßigen Gemüthe, eine zeithero unterftanden, und ſich erflärte „ 
dergleichen Zäncker hinfuͤhro in feinen Landen nicht mehr zu dulten, auch die 
Wied erſpaͤnſtigen fo gleich fortichaffte, fo gieng das Zeder» und Lermen⸗ 
Geſchrey über Gewalt und Unrecht an, und wurden ſo gar Drohe⸗Brie⸗ 
fe in des Churfürftene Zimmer gefunden, des Inhalts, Daß derfelbe Leibe 
und Lebens, aud) in feiner Schlaf. Kammer,nicht folle fiher feyn, wann 
er nicht von feinen Vorhaben abftunde. Wegen Abfchaffung des Exor- 
cifemi bey der Tauffe, hat der Churfürft nicht allein die Wirtembergifche ,. 
fondern auch die Chur⸗ und Fuͤrſtl. Sachfifhe hohe Schulen und Theo- 
logifdye Facultäten confulirt ‚ welche allefamt Diefelbe approbirt haben. Das 
Schreiben an D. Oehm, hat D. Krell für boͤßlich erdichtet gehalten, und 
ſolches damit et daf er fein Lebetag an D. Dehmen Fein Wort 
gefehrieben ; D. Oehm wäre auch allbereit, da folches Schreiben daurt , 
und gefchehen ſeyn ſolte tod geweſen etc. a 
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Länger Fonte ich diefen Gegande nicht zuhören, fondern fagte: weil 
ich mwieber nach Haufe eilen müfte, fie aber Hr noch etliche Stunden mit 
einander einlafjen Fönten ‚fo twolte ich ihnen jagen , Daß ich zwat D. Kreis 
len nicht für fo gar unfchuldig hielte, als Herr Nerva meinte;- 
aber verdiente feine Medaille nicht in eine fo gar böfe und infame Rotte ges 
legt zu werden, fondern fönte wohl eine Etelle unter den verunglüdten 
aufeonichen Perfonen finden, von weichen allerdinge man in eirem Müngs 
Cabiaet ein befonders Fach famlen und anftellen Fönte; Es hieße doch 
Pafcitur in vivis livor poft fara quiefcit, 

Man habe ja D. Krellens Leichnam unter andere ehrliche Leute auf dem 
Kirch, Hof zu Dreßden begraben , und atfo folte Sulpicius auch glimrpflis 
cher mit defienMedaille verfahren. Sulpicius gab fic) gleich auf dieſe Vor⸗ 

ftellung, mithintruncfen wir etliche Släßer Burgunder Wein involl- 

kommener Zufriedenheit,und nahmen hernad) einem ſchmertz⸗ 
lichen Abfchied von einander. 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die freye Reichs⸗Stadt Nürnberg hat auch dieſen großen Ruhm, 
daß ſie von den aͤlteſten Zeiten her, biß auſ dieſe Stunde, ſchoͤnes und gutes 
— laßen, welches uͤberall guͤltig und im gehoͤrigen Anſehen ge⸗ 
we en. 

Es war vor alters in derfelben zweyerley Muͤntze, die Kayſerliche 
ober Beichs⸗ und die Stadt⸗Muͤntʒe. Jene verwalteten eigene von Rays 
ſern dahin geſetzte Reichs Muͤnz⸗Meiſter die gemeiniglich auch Buͤrger dieſer 
Stadt waren; dahero folte nach zwey Privilegienvom K. Carln IV. von A. 
1347.und ss. wann das Reich drey oder mehr Bürger in Nürnberg zu 
Muͤntz⸗ Meiſtern haben würde , nureiner Steuer und Lofung frey ſeyn, Die 
übrigen aber, gleich andern Bürgern, Lofung geben: auch foltender Müngs 
Meifter Bedientedem Schultheißen-Amt,ihrer Verbrechen halber , unters 
würffig feyn. Damit die Kayſer einen rechten gewißen Nutzen von der 
Nouͤrnbergiſchen Reichs⸗ Münge haben möchten, überließen fie Diefelbe end» 
lic) pfande weiſe an anfehnliche und vermögliche Blirger daſeibſt. Alfo ha⸗ 
ben Conrad Groß, Spital Meiſter und Schultheiß,und deßen Soͤhne, Leo⸗ 
pold und Heinrich, die Kayſerl. Muͤntz⸗Gerechtigkeit viele Jahre pfands⸗ 
weiſe inne gehabt. Von denenſelben iſt fie —— Valzner A. 1396. 
gekommen, der aberden Schläg. Schagder Königl, Sammer liefern mufte. 
K. Ruprecht erhöhete A. 1401. dieaufder Reiche: Münge geftandene 4000. 
funb eier auf fo viel taujend Guͤlden, und nahm nur die Helffte von 
dem Schl od, die andere. Helfite bliebdem Dalner und feinen Er» 
ben. Auf Bergönftigung K. Sigiſmunds löfete Marggraf Friedrich zu 
Brandenburgund Churfürft A. 1419. die Kayſerl. Münge mit 4000. Gul⸗ 
den von Dalznernein, und trat foldye A. 1424. dem Rath zu Nürnberg 
wieder ab,melhes. K. Sigifmund A. 1425. beftärigte, und denfelben Dabey 
handzuhaben und zu [hüsenverfprad. Don diefer Zeit anift die Kayferl; 
und Reihe Müng: Serechtigfeit bey demfelben geblieben. 
-  „ Dievorhin gehabte eigene Muͤntz Gerechtigkeit der Stadt Nürnber 
erhellet deutlich aus Dem herrlichen Privilegio K. Friedrichs IL. das er derfe 
benA. 1219. gegeben, in welchem unterandern zulefen : ; Item in nundinis 
Werde civis Nurimbergenfis cum denariis Nurembergen, de jure cambiet, & 
emetaurum &argentum , &nemo prohibebit, Similiter in nundinis Nordlin+ 
gen. cum denariis Nurembergen, ement, cambient aurum & argentum , & ma- 
gilter moneiz Nurembergen. illuc ibi, fi voluerit, & denarios luæ monetz ibi 
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formabit. Der Innhalt iſt dieſer: Die Nuͤrnbergiſchen Bürger folten mit 
den Puͤrnbergiſchen Geld» Sorten,oder Pfenningen, auf den großen Fahr 
maͤrckten zu Schmäbifc) » oder Donau⸗Wert und Vördlingen, Handel, 
Mandel,und Wechſel treiben, und Gold und Silber fauffenfönnen; auch 
folte der Nuͤrnbergiſche Müng-Meifter befugt feyn, feine ‘Pfennige daſelbſt 
zu fhlagen ‚wann esihmbeliebte. K. Friedrich redet allhiervon Nuͤrnber⸗ 
giſchen Pfennigen, undnicht von Kayſerlicher Münge, die auch in Nuͤrn⸗ 
berg damahls geprägt worden; und gedendrdes Nürnbergifchen, und nicht 
des Kayſerl. und Reichs: Münsmeifters / der Dafelbft auch geſeßen war. Im 
Eingang diefes Freyheits⸗Briefes fagter : Antiqua jura, a divis predeceilo- 
tibus ac progenitoribus noftris , inclitis Romanorum Imperatoribus & Regibus, 
femper Augultis, eidem loco tradita—confirmamus. d. i. Erbefräfftigte 
der Stadt diejenige alten Rechte, welche fie von feinen gottfeeligen Vorfah⸗ 
rern und Nor: Eltern,den glorwürdigften Römifchen Kayſern und Königen, 
erhalten. Er fteigt demnach hoch hinauf, und fieber felbften auf die Privile- . 

ia, welche derfelben noch vor den Kanfern des Hohenftauffifchen oder 
——S “ Hauſes ertheilet worden; und alſo iſt die eigne Muͤntz⸗ Ges 
rechtigkeit dieſer Reichs⸗Stadt uralt. Meines wenigen Erachtens war die 
in Nuͤrnberg geſchlagene Reichs: und Stadt: Münge im Gepraͤge auffols 
che Weiſe voneinander unterfcyieden, wie ich esin der Zufammenhaltun 
vieler alten Fleinen Würnbergifchen Heller und Pfennige wargenommen , d 
aufdiefer allemahleingroßes N. ftehet , welches auf jener nicht zu ſehen. 
Bey Praͤgung der eignen Stadt » Münge hat ſich der Kath allemahl 
nad) den Kayſerl und Reichs Muͤntz Verordnungen eifrigft gerichtet, und 
fleigige Acht gehabt , daß nicht geringere Müng: Sorten unter den Bürgern 
und Unterthanen einfchleichen möchten. So verordnete K. Earl IV. A. 
1356. daß in den vier Reichs: Städten, Franckfurt, Nürnberg, Ulmund 
Donaumörth Heller folten gefchlagen werden,von $ sum und +löthiges 
Silber. Auf eine Hilifhe Marc? folten gehen 31. Schiling 4. Heller. 
Ein Pfund ſolcher Heller folten vor einen Gold, Gülben genommenmerden, 
Darauf folte ein Creug und Hand zu fehen ſeyn, nebft einen darunter geſetz⸗ 
ten Bey: Zeichen, dabey man einer jeden Stadt Münge erkennen möge; 
Diefe folten in Francken und Schwaben allenthalben genommen werben. 
Eben dieſer Kayfer gab auch A. 1375. Nürnberg die Freyheit, was für 
Muͤntze auch in Francken und Bayern geſchlagen würde, daß fie dafelbft 
nicht höher folte genommen werben, als der wahre und innerliche Werth 
davon feyn würde, 
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he1390. geboth K. engel, zu Nürnberg fennige zu fchlas 
en, — auf ein ———— —— Boch Fe ‚und en ein Silber hab 

2 las haben folten ; wer dagegen handelte, folte feine Müng : Gerechtigkeit 

aufein Fahr verwuͤrckt haben. Auch folten Feine halbe Groſchen mehr ges 

gen werden, und die geſchlagen ſind, folteman ander Währung vor 3. 
Pfennige annehmen. Hietauf verboth der Rath A. 1394, alle Pfennige des 
ven 30. aufein Loth giengen. ’ 

Als K. Ruprecht A, 1402. im Reich verorbnete,dag jeder Stand bie 
Guͤlden alſo ſchlagen ſolte, daß fie hielten 35. und 20. Grad am Strich,und 
60. Stuͤck in der Zahl aufdie Marc giengen ; fo verglichen ſich Die Biſchoͤf⸗ 
fe zu Bambergund Würgburg, Pfalggraf Johannes, und die Burggrafen 

u — Stadt auf vier Fahr lang, alle ihre Muͤntze zu Nuͤrn⸗ 
agen zu lagen. 

. Bon K. Sigifmund hat Vürnberg nicht weniger Vorſchub in ihrem 
On durch verfchiedene Privilegia erhalten. A, 1420. beflätigte 
er die Gerechtigkeit Sradt Währungs Güldenzumüngen auf 223. Grad, 

A. 1422.erlaubteernod) andere goldne Müngen, »9. Grad haltend , zu 

ſchlagen, doch unſchaͤdlich der Stadt Währungs Bülden: ferner Pfennige 
fehlagenvon + Silberund z Zufah, derer 32. auf ein Loth giengen. Bey 

Den Heller folte der dritte Theil Silber, und das Übrige Zufag ſeyn, und des 

ren 47. aufein Loth gehen ; der Schlag» Schatz folte halb in die Königl. 

Cammer fallen , halbdem Rath bleiben. “Ferner erlaubte er demfelben A. 

1421. mann er feine goldne Muͤntze auf 224. Carat nicht ſchlagen Fönte oder 

weite ‚ weilandere Fürften und Ständedie Müng verwandelt, fo fönte er 

fie niedern,und auf 21. Carot ſchlagen. A. 1428. ließ erzu, eine Silber⸗ 

Miünge,oder Schillinge,zu ſchlagen, von 3 fein und 4 Zufag, deren 86. 

aufeine Nürnberger: Marc giengen. Der gemeine Mann hieß folche 

Plappert; A. 1432. gab er ihm die Freyheit auch Helblinge zu ſchlagen, de⸗ 

= —— un 27. Loth fein Silber halten, und 53. Stück auf eın Loch 

en folten. 

e Wie A, 1434. eine Menge geringhaltiger Böhmifcher Groſchen ins 

Meich,undinfonderheit nad Nürnberg kahm, ließ der Rath foldye, durch 

ubeftellte vier Wechsler, nach ihren eigentlichen Werth, von zween biß 7. 
igen einwechſeln, einfchmelgen, und anderes Geld Daraus müngen; 
dieweil auch der Rath Die filbern Pfennige deren 32. auf ein Loth giengen, 
ohne Nachtheil nicht mehr müngen Eonte, fo verfiattege der Kapfer 34, auf 
ein 2othzumüngen. Ingleichen auch A, 1437. wann die umher hegende 

Reichs: Stände Kerne Muͤntz auf ein ander Korn fehlügen, als . —* 

W 


| 2 25 )oC 5 20f 
gebr Auchlich gemveft, fo folteder Rathauf folh Korn und Art auch ſchlagen 
m 


en. 2 

. Um die fich einſchleichenden vielen fremden Muͤntz Sorten fortzufchaf, 
fen, verglichen fih die Marggrafen zu Brandenburg, und der Rath zu 
Nürnberg, A. 1457. auf zehn Fahr lang miteinander folgende Müngen zu . 
lagen: 1.) ‘Pfennige, deren 32. auf ein Loth gehen,und der Marc nach 

tenfolten s.£oth 1. Dvent, 2.) Schillinge, dereneiner-8. ‘Pf. gelten, 
und gı. aufdie Marck gehen, und 7:0 fein halten folten. 3.) Kleine 
Schillinge, oder Vierer, deren auf eine Marc gehen folten 166. Stüd, 
und feinhalten 34. Loth. 4.) Heller, deren zween einen ‘Pfennig gelten, 44. 
aufein Loth gehen, und fein hatten fülten 3x. Loth , alles Würgburger Ges 
richt. Von dieſer Müngefolten s. Pfund 24. Pf. vor einen Rheinifchen 
Güldengenommenwerden. Solte das Silber. immittelft dermaßen aufs 
ſchlagen, daß man Ye Münge nicht ſchlagen fönte ohne Schaden, fo folte 
man damit in Ruhe flehen. Neben dieſer Müng folten die alten großen 
Marggräfl. Schilling zu 7. Pf. und die Fleinern u 4 Pf. gangbahr ſehn; 
wer nad) St. Marrhäus Tage eine andere Münge im Marggräfl. und 
Nuͤrnbergiſchen Sebiethe ausgäbe, folte vor jeden Schilling oder Pfennig 
jebne zur Straffegeben. Alle diefeneue Geld-Sortenfolten in Nuͤrnber 
gemüntet werden ; dergeſtalt / Daß zwey Drittel unter der Marggra 
des Raths Gepräg ausgehen folte. Diefer Ordnung ift auch der Biſchof 
zu Bamberg bengetreten , mit dem Vorbehalt, daß er neben den Schilline 
gen, (03. Pf.halten, auch andere, die 7. Pf. gelten, und deren 924. Stuͤck 
aufeine Marck gehen, doc am Korn demandern gemäß, muͤntzen Eönte, 
Hierauf hat der Rath verbotten feine andere filberne DW: ünge zu nehmen und 
ugeben,inden folgendenzehen Fahren, dann die zu Bamberg und Nuͤrn⸗ 
ber gefchlagen worden ; welches A. 1479. und nachgehends noch mehr». 
mahls wiederholt worden, 

K. Friedrichs 1ll. fehr viele Gnaden · Begeugungen gegen Nürnberg 
find fehr befanne. Darunter gehöret auch, daß derfelbe A. 1464. dem 
urn her Äh He gegeben eine guldne Muͤntz zu ſchlagen, mie diefelbe von 
des Reiche: Chur: und Fürften,geiftlichen und weltlichen,gefcylagen worden, 
unfhädlichihren Stadt- Währungs Guͤlden. Ferner hat er ihm auch das 
Recht Silber-Mürgen zu fchlagen beftätiget , wie die gäng und gebe ifl. 

Groſchen, Schiling, ‘Pfennig, Heller, wozu aud) Die Kreuger, Bas 
genund Zwoͤlffer kamen, warendiejenigen Silber Müngen, welche einig 
und allein biß aufdas ſechzehnde Jahrhundert nach Chriftißeburt, üblich wa⸗ 
sen. Mit dem Aubruch deßelben Famen 7 gröbern und größern ene, 
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mandyer Warheit gehofffen ; Dahero halteich nichts ohne fcharffe Pruͤ⸗ 
fung für wahr. Ich beobachte forgfältig das achte Gebot, welches das 
Affterreden verbeur, und hingegen gebeut unfern Nächften zu entſchuldi⸗ 
gen , gutesvon ihm zureden, und alles zum beften zu kehren. Herr Sul- 
icius hingegen fährt in feiner allzugroßen Leichtgläubigfeit gleich, zu. EX 
berlegt zuvor nicht , daß tauſend Menfchen für gottloß / betrügerifchr 
boßhafft ‚ für Keger , Verführer, Auftviegler, Verraͤther und dergleichen 
mit vollen Halfe eine weile ausgefihryen werden „ denen doc) endlidy bes 
ßere aeiten) oder auch manchmahl ihre Feinde nach abgefühlter Wuth, ein 
toeit beßeres Zeugnüß geben müßen. Hrrr Sulpicius wird gleid) von der 
erften Erzehlung einer Sache gang und gar eingenommen. Er bat nicht 
nur zu wenig Philofophie , fondern auch zu wenig Lectur. ein hiftoris 
sches Haupt Bud) find die Gefpräche im Reiche der Todten ; diefe find 
ihm lauter Evangelia. Er ift auch noch in allerhand Vorurtheilen gang 
vertiefft. Abfonderlich Fan er nicht leiden, daß andere Leute eine Bege⸗ 
benheit beßer rigen wollen als er ‚und was das munderlichfte — — 
Hier ließ ich dem Nerva nicht mweiterreden, Damit nicht wunderliche 
Meden weiter möchten vorgebracht werden , fondern fagte: alles beeder« 
feits bißherige fagen beftünde in lauter generalibus „ fie folten einmahl ad 
Ipeciem gehen ; ich müfte aud) einmahl trinken, umd Fünte den fehuldigen 
Hank ür meine von ihm getrunckene Geſundheit nicht länger verfchieben 
fondern mufte das Geluͤbde endlich brechen ; ba es nun auch bey einen Ola; 
ge nicht bleiben fönte , indem es die Höflichfeit erheifchte , hinwiederum 
ihrer allerfeits —— zu trincken, ſo moͤchten ſie alsdann zuſehen, wie 
mein Urtheil ausfallen wuͤrde. Sie wolten mich hierauf durchaus zum 
trincken noͤthigen, damit fie auch ſelbſten nicht fo lange pauſiren moͤchten, 
weil eben denſelben Tag einmahl die annaͤhernde Sommer Hitze das biß⸗ 
herige naße und ſchaueriſche Wetter zu uͤberwaͤltigen ſchiene; ich beharre⸗ 
te aber bey meinen Vorſatz ſteiff, obſchon mir dabey ziemlich weh ges 
ſchahe, daß man auch auf die alte Regel: Inter pocula non eſt diſputandum 

ſchlechte Acht hatte. | J 
Sulpicius. brach demnach loß, und ſagte: Ein durch Urtheil und 
Recht gekoͤpffter Mann verdiente keine Stelle unter andern ehrlichen 
Leuten. Nerva folte nur des Pfarrers zu Dona, Nicolai Blumii Leich⸗ 
ae. D Krells —— die er in der Frauen Kirche zu Dreßden, den 
ag nad) deßen Enthauptung, als den 10. Octobris A. 1601, gehalten, 
und hörnad) cum gratia & privilegio zu Leipzig in 4. habe drucken laßen, 
fo würde er den D. Krell anders Fennen lernen. Nerva gab jur Ant⸗ 
wort: 
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wort: Er fühe wohl, daß Sulpicius nicht wuͤſte, daß eine Antwort und 
mwarhafftiger Gegen Bericht, auf erwehnte Leich » Predige ſey von D. 
Krells feel. Freunden , und andern Liebhabern der Warheit A. 1605. 
in 8: am Tag gegeben worden, fonft würdeer fich auf sine folche Schrift 
nicht bezogen haben / die man Öffentlich sine Lügen-Predigt und ein Roß⸗ 
bübifches Schmähe - Buch, geicholten. So habe auch Vrbanus Pierius 
ein Examen und Erläuterung der im befagter Leichen: Predigt vorgegeben 
neuern Religions « GStreitigfeiten zu Bremen A. 1602. heraus gegeben, 
welches zwar mehr eine Theologiſche als Hiftoriihe Schrift, und von 
D. Philipps Nicolai , Paftoren der Kirche zu St. Catharinen in Ham⸗ 
burg fey A. 1603. refutigf worden, unter Dem Tittel: Examen Examinis 
Pieriani. Jedoch bejeige auch dieſes, daß Blumens Krellifche Leichen» 
Predigt ſchon einigen Leuten zu derfelben Zeit fehr anſtoͤßig gemefen fer, 
und nicht als ein unbetrügliches Bud) anzunehmen fey. Sulpicius wurde 
hierüber etwas ungedultig, und verfegte: er habe ſich ja nicht alleine auf 
Blumens Leihen, Predigt, fondern auf Urtheil und Recht beruffen, wel» 
es D. Krellen den Kopf abgefprochen ; molte er die Geifllichen nichts 
gelten lagen, fo würde er Doch mehrern Keipect für die Herren Zuriften 
hegen. Ja was fag ich fuhr er fort, die Roͤmiſch Kayſerl. Majeſtaͤt 
* haben D. Krellen, auf Sr vieler Zeugen,twegen feiner erwies 
enen und ausgeführten Verbrechungen, zum Tod verurtheilet. _Nerva 
fchüttelte hierzu den Kopf,und ſagte: Kayſerl. Majeftät und dero Reiches 
Hof⸗Rath haben von dem Proceß nieder D. Krellen nicht das geringfte 
gemuft, es ift dieſe Sache an fie zu verfpredyen niemahls gelanger , der’ 
Admisiltrator des Churfuͤrſtenthums Sachſen hat an die Boͤhmiſche Ap- 
pelations - Raͤthe zu Prag einen Bericht geſtellet, und ift fo ablolviret‘ 
worden wie er gebeichtet hat. Es ift aber ein großer Unterfchied zwi⸗ 
ſchen einen Kanferl. End ⸗ Urtheil / und eines Boͤhmiſchen Appellations- 
Raths Information. D. Krells Freunde hingegen machten defen Sache 
an den Kayferl. Cammer » Gericht zu Speyer anhangig, welches zu erlis 
chenmahlen und endlich ben Straf der Acht auferlegt und befohlen har, 
den Rechten gemäße mit D. Krellen in feiner Verhafft zu verfahren,und 
ihmeinen Benftand zu veritatren. | 

Ich bath meine Freunde, fie möchten doch näher zum Ziel kommen, 
und ii abfonderlich Suipicius aus den Haupts Verbrechen des D. Krells 
darıhım , daß er mir Richt den Kopf verwuͤrckt hörte, fo würden wir dann 
hören ob Nerva ein folcher Künftler wäre, der Lafler in Tugenden verwans 
deln koͤnte. echt fo, war hierauf. rw Erklärung; Ich will.aber —* 
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bey nicht felber reden ‚fondeen D. Krellens Uistheil vor den peinlichen Ge⸗ 
zicht ablefen. Erhohlte demnach eilends aus feiner Buͤcher⸗ Kammer Muͤl⸗ 
ters Saͤchſiſche Annales , und laß daraus daſſelbige folgender maffenab: 
„Auf verführten Beweiß in peinlichen Inquifition-Saden M. Abras 
„ham Gießbachen, Churf. Saͤchſiſchen im Vormundſchafft beftellten Filca- 
„len, an eimem,verhafften D. Niclas Krelln angeflagten, andern Theils, bes 
„8hangend,erfennen von GOttes Snaden, wir Friedrich Wilhelm, Hergog 
„u Sachſen Bormund, und.der Chur⸗Sachſen Adminiftrator, Landgraf in 
„Düriengen, und Marggraf zuMaißen, in Yormundfchafft, ber Hochge⸗ 
„bornen Fuͤrſten, unferer freundlichen lieben Vettern, und Pfleg- Söhnen, 
„der Hergogen zu Sachſen Gebrüdere , auf Belernung der Rechts. Gelehr⸗ 
„ten, für recht, daß augeklagter Niclas Krell, mit feinen böjen, wider feine 
„Pflicht fürgenongmenen, Daheim, und mit fremden Herrſchafften, und ders 
„felben abgefertigten gebrauchten Practicken, und allerhand argliftigen 
„tchädlichen Wornehmen,fo zurecht gnugfam auf ihn Dargethan und erwies 
„fen, dadurch er wieder dem angerichteten Land» Frieden, mit Turbirung ges 
„meinen DBatterlandes, Ruhe und Einigfeit, gehandelt, fein Leib und Leben 
„verwircket, und alfo andern zum Abfchen , mit dem Schwerd gericht wer⸗ 
„den fol, von rechts wegen. 
Alſo hat Herr Nerva vernommen, fegte Sulpicius hinzu , weßwegen D. 
Krell feinen Kopf verlohren, was hat er nun dagegen einzumenden? Gar 
vieles war Des Nervz Antwort. Das Krelliſche Urtheil hätte Herr Sulpi- 
cius eben nicht recapituliren hörffen; deſſen Innhalt ift mie alzumohl erins 
nerlich. Ich melde aber dagegen, dag D. Krell nicht einen einigen Punct 
Des Urtheils eingeftanden, daß er aud) deßen nicht , wie recht, uͤberwieſen 
worden , daher er auch dem Urtheil big am fein letztes Ende widerſpro⸗ 
chen. Das ift aber gewiß, daß man ihn füreinen Ealsiniften gehalten, für 
einen Galoinfte verfolge, fl einen Ealoinfte geröbet, man mag auch die 
Urfach feines Todes ehduen, und bemänteln,wie man will ſo iſts Feine ans 
dere, als dag er und fein Herr in Verdacht des Vorhabens die Calviniſten 
ins Land einzuführen, geweſen find, Sulpicius fagte mit freudigen Geberden: 
Da mir diefes Herr Nerva eingeftehet, y werde ich gewiß nicht in unfern 
Streithandelfuccumbiren. D. Krell hat die Kirchen und Schulen im 
Ehurfürftenthum Sachſen — hoͤchſten verunruhiget, redliche und eiferi⸗ 
ge Geiſtlichen in ſchwehre —— und ſo gar auf die Folter / und ins 
Elend, gebracht, denkxotciſmuin adzuſchaffen geſucht, und an D. Chriſtoph 
Oehmen, pr Isifchen are ai nicht lang vor des Churfürften Tod, ges 
ſchrieben, dag er den Ehurfürften nun zur neuen Reformation bewogen, 3 
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daß derſelbe nunmehr ging dem Calvinilmo wugerhan ‚ die vom Adel, fo 
ſich Damider fegten, wären allbereit ing ſchwartze Regifter gefchrieben, und- 
würden fie Die neue Reformation nicht ſubſcribiren, folten Diefelben mit dem. 
Schmerd gerichtet; oder ja an Drt und Stelle, da fie Leibs, und Lebens, 
Gefahr zu gewarten,geführet werden; Pfaltz⸗Graf Johann Caſimir, folte, 
weil ber Ehurfürft derwegen noch etwas in Furcht ſtuͤnde, demſelben ſolche 
Furcht ausreden, ꝛc. Sind das nicht böfe Pracliquen? Nerva fagte dage⸗ 
gen: Viel geſagt, aber wenig bewieſen, mein werther Here Sulpicius. Der 
Churfuͤrſt ſowohl als ſeine Raͤth wuſten wohl was D. Krell für eine Religion 
hatte; Ich erinnere mid) gantz wohl in D. Krellens Beſtallung zum Cantz⸗ 
ler, Amt An. 1589. gelefen zu haben, daß fich derfelbe,megen der damahis 
vorgelau enen Religions Händel, und ihm wegen etlicher Leute zugeftöffes 
nen Wiedermärtigfeit , feine Religions, und Gewißens⸗Freyheit ausgebe⸗ 
then, welche ihm aud) zugeftanden worden, nachdem er von den damahli⸗ 
gen Streitigfeiten in Religions: Sachen fein Befäntnußübergeben. Nach 
gemachter Formula Concordiæ entftand ein folches — ** Gezaͤnck auf 
den Cantzeln, daß man den Wiederfachern nicht nur laͤſterliche und ſchmaͤh⸗ 
liche Nahmen beylegte, ſondern ſie auch gaͤntzlich aus der Ehriſtlichen Ge⸗ 
meinſchafft ausſchloße und verdammte, dadnrch dann Das Gegentheil zu: 
dergleichen Vornehmen und Wiederwärtigfeit auch gefchritten, daß hier, 
aus die Religions» Spaltung fi) noch vergröfferte. Wie num der Ehurs 
fürft, durch ein ſcharffes Ausfchreiben,Diefes unzeitige,unnöthige, auch aͤr⸗ 
gerliche Gebeiß, Gezanck, und Verdammnuß unterfagte, wie fich Deffen et⸗ 
fiche,mehr zu Zerrürtung, dann Erbauung der Chriftlichen Gemeinden, als 
lein aus gehäßigen Gemüthe, eine zeithero unterftanden, und ſich erflärte,, 
dergleichen Zäncker hinführo in feinen Landen nicht mehr zu Dulten, auch Die 
Wiederſpaͤnſtigen fo gleich fortfchaffte, fo gieng das Zeder und Lermen⸗ 
Gefchrey über Gewalt und Unrecht an, und wurden fo gar Drohe⸗Brie⸗ 
fe in des Churfürfteng Zimmer gefunden, des Inhalts, Daß derfelbe Leibs 
und Lebens, aud) in feiner Schlaf. Kammer,nicht folle fiher feyn, wann 
er nicht von feinen Vorhaben abftunde. Wegen Abfcdyaffung Des Exor- 
eifeni bey der Tauffe, hat der Churfürft nicht allein Die Wirtembergiſche, 
fondern auch die Chur» und Fürftt. Saͤchſiſche hohe Schulen und Theo- 
iogiſche Facultäten confulirt ‚ welche allefamt Diefelbe approbirt haben. Das 
E;hreiben an D. Oehm, hat D. Krell für bößlic) erdichter gehalten, und 
ſolches damit Rn, daß er fein Lebetag an D. Dehmen Fein Wort 
gefchrieben ; D. Dehm wäre aud) allbereit, da ſolches Schreiben daurt , 


n feyn ſolte tod geweſen, 36. 
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Länger Fonte ich diefem Gegände nicht zuhören, fondern fagte: weil 
ic) wieder nach Haufe eilen müfte, fie aber ſich noch etliche Stunden mit 
einander einlafjen Fönten ‚fo wolte ic) ihnen jagen , Daß ich zwar D: Kreis 
len nicht für fo gar unſchuldig hielte , als Herr Nerva meinte ;- jedennoch 
aber verdiente feine Medaille nicht in eine fo gar böfe und infame Rotte ges 
legt zu werden, fondern fönte wohl eine Stelle unter den verunglückten 
anfehnlichen Perfonen finden, von weichen allerdings man in einem Müngs 
Cabinet ein befonders Fach famlen und anftellen Fönte; Es hieße Doc) 
Pafcitur in vivis livor poft fata quiefcit, 
Man habe ja D. Krellens Leichnam unter andere ehrliche Leute auf dem 
Kirch, Hofzu Dreßden begraben , und alfo folte Sulpicius auch glimpflis 
cher mit DefienMedaille verfahren. Sulpicius gab ſich gleich aufdiefe Vor⸗ 
ftellung, mithintruncken wir etliche Släßer Burgunder Wein in voll- 
Fommener Zufriebenheit,und nahmen hernach einen ſchmertz⸗ 
Ulichen Abfchied von einander, 
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1. Befchreibung deffelben. 


Seite enthält den gefrönten zweykoͤ fon Dei able; 
Sen umberfiehenden ra Line: CAR eo . 
A Smifcher Rayfer zbieleten Qiortelaßen Iabeniehnich —— 
0 

man wolte ſie dann überfegen, geheiligter Beherrſcher, welches vieleihe 
manchem wunderlich klingen —88 

Aufder andern Seite find zu ſehen die beyden ſchtaͤgs⸗ weiſe nebenein⸗ 
ander ftehenden Wappen der DRENDO Stube Fräcnbtige die uns allen derges 
ſtalt befannt , daß fie Feiner Befchreibung bedürffen ; Darüber 4 u lefen: 
RES. PV.blita. NVRENBERG.cafis,. F,ieri F,ecit, D, 1. Reichs» 
Stadt KTürnberg bates ‚prägen laßen. Darunter ſtehet ee 


nien die Jahrzahl MDXXVLL. 
Ce ‚2, Biſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Diefreye Reihe » Stadt Nürnberg hat auch diefen großen Ruhm, 
daß fievonden älteften Zeiten her,biß auf diefe Stunde, fchönes und gutes 
a. lagen, welches überall gültig und im gehörigen Anfehen ges 
weſen. 

Es war vor alters in derfelben zweyerley Muͤntze, die Kayſerliche 
oder Reichszunddie Stadt⸗Muͤntʒe. Jene verwalteten eigene don Rays 
fern dahin geſetzte Reichs Muͤnz⸗Meiſter die gemeiniglich auch Buͤrger dieſer 
Stadt waren; dahero ſolte nach zwey Privilegienvom K. Carln IV. von A, 
1347.und ss. mann Das eich drey oder mehr Buͤrger in Nuͤrnberg zu 
MüngMeifternhaben würde , nureiner Steuer und £ofung frey ſeyn, die 
übrigen aber, gleich andern Bürgern, Lofung geben: auch foltender Muͤntz⸗ 
Meifter Bedientedem Schultheißen-Amt,ihrer Verbrechen halber , unters 
wuͤrffig feyn. Damit die Kayfer einen rechten gewißen Nutzen von der 
Nouͤrnbergiſchen Reichs⸗ Muͤntze haben möchten, uͤberließen fie Diefelbe end» 
lich pfands weiſe an anfehnlich: und vermögliche Bürger dafelbft. Alfo ha⸗ 
ben Eonrad Groß, Spital Meifter und Schultheiß,und Degen Soͤhne, Leo⸗ 
pold und Heinrich, die Kayferl. Müng » Gerechtigkeit viele Fahre pfands⸗ 
weifeinnegehabt. Don denenfelben ift fie auf Herdegen Valzner A. 1396. 
gekommen, der aberden Schläg. Schagder Koͤnigl. Sammer liefern mufte. 
R. Ruprecht erhöhete A. 1401. dieaufder Reichs⸗Muͤntze geftandene 4000. 
Di Heller auf fo viel tauſend Gülden, und nahm nur die Helffte von 
Dem Sarg San, die andere Helffte blieb dem Valner und feinen Er⸗ 
ben. Auf Dergönftigung K. Sigiſmunds löfete Marggraf Friedrich zu 
Brandenburgund Ehurfürft A. 1419, die Kayſerl. Münte mit 4000. Gul⸗ 
den von Baljnernein, und trat ſolche A. 1424. dem Rath zu Nürnberg 
tieder ab weiches K. Sigifmund A. 1425. beftärigte, und denfelben dabey 
bandzuhaben und zu fhügenverfpradh. Von dieſer Zeit anift die Kayſeri. 
und Reihe. Müng: Gerechtigkeit bey demfelben geblieben. 
Die vorhin gehabte eigene Muͤntz Gerechtigkeit der Stadt Nuͤrnber 
erhellet deutlich aus Dem herrlichen Privilegio K. Friedrichs IL. das er derfel 
ben A. 1219. gegeben, in welchem unterandern zulefen : Item in nundinis 
Werde civis Nurimbergenfis cum denariis Nurembergen, de jure cambiet, & 
emetaurum & argentum , &nemo prohibebit, Similiter in nundinis Nordlin» 
gen. cum denariis Nurembergen, ement, cambient aurum & argentum , & ma- 
gilter moneiæ Nurembergen. illuc ibi, ſi voluerit, & denarios luæ monetz ibi 
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formabit. Der Innhalt iſt dieſer: Die Würnbergifhen Bürger folten mit 
den Nürnbergifcyen Geld» Sorten,oder Pfenningen, aufden großen Jahr⸗ 
maͤrckten zu Schwaͤbiſch⸗ oder Donau: Wertund Nördlingen, Handel, 
MWandel,und IBechfeltreiben, und Gold und Silber Fauffenfönnen ; auch 
folte der Nuͤrnbergiſche Müng-Meifter befugt ſeyn, feine Pfennige dafelbft 
zu fhlagen ‚mann esihm beliebte. K. Friedrich redet allhiervon Nuͤrnber⸗ 
giſchen Pfennigen, und nicht von Kapferlicher Mimge, die auch in Nuͤrn⸗ 
berg —— geprägt worden; und gedenckt des Nuͤrnbergiſchen, und nicht 
des Kayſerl. und Reichs: Münsmeifters / der daſelbſt auch geſeßen war. Im 
Eingang diefes Freyheits⸗Briefes fagter : Antiqua jura, a divis predeceilo- 
ribus ac progenitoribus noftris , inclitis Romanorum Imperatoribus & Regibus, 
fermper Augultis, eidem loco tradita—confirmamus. d. i. Erbefräfftigte 
der Stade diejenige alten Rechte, welche fievon Lau gortfeeligen Vorfah⸗ 
ern und Bor: Eitern,den glorwürdigften Römischen Kayſern und Königen, 
erhalten. Er fteigt demnach hoch hinauf, und fiebet felbften auf die Privile- . 

ia, welche derfelben nod) vor den Kanfern des Hobenftauffifchen oder 

hwaͤbiſchen Haufesertheilet worden; und alfoift die eigne Muͤntz⸗ Ge⸗ 

rechtigfeit dieſer Reichs⸗Stadt uralt. Meines wenigen Erachtens war die 
in Nürnberg gefchlagene Reiche: und Stadt: Münge im Gepräge auf fols 
che Weiſe voneinander unterfchieden, wie ich esin der Zufammenhaltun 
vieler alten Eleinen Nuͤrnbergiſchen Heller und Pfennige wargenommen,d 
aufdiefer allemahleingroßes N. ftehet , welches auf jener nicht zu ſehen. 
Bey Prägung der eignen Stadt + Münge hat ſich der Kath allemahl 
nad) den Kayſerl und Reichs Müns Verordnungen eifrigft gerichtet, und 
fleigige Acht gehabt , Daß nicht geringere Müng:Sortenunter den Bürgern 
und Unterthanen einfchleihhen möchten. So verordnete K. Earl IV. A. 
1356. daß in benvier Reichs: Städten, Franckfurt, Nuͤrnberg, Ulm und 
Donauwörth Heller folten gefchlagen werden,von $ super und + löthiges 
Silber. Auf eine Hilifhe Marc folten gehen 31. Schiling 4. Heller. 
Ein Pfund folcher Heller folten vor einen Gold» Gülben genommen werden. 
Darauf folte ein Ereugund Hand zu fehen ſeyn, nebft einen Darunter geſetz⸗ 
ten Bey: Zeichen, dabey man einer jeden Stadt Münge erkennen möge; 
Diefe folten in Francken und Schwaben allenthalben genommen werben. 
Eben dieſer Kayfer gab auch A. 1375. Nürnberg die Freyheit, was für 
Münge auch in Francken und Bayern gefchlagen würde, daß fie daſelb 
nicht höher folte genommen werben, als der wahre und innerliche AU 
davon feyn würde, 
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hr 1390. geboth K. engel, zu Nürnberg ‘Pfennige zu fchlas 
en, * auf ein Nuͤrnbergiſches ech Heben ‚und Kalb ein Silber palb 
ufag haben folten ; wer Dagegen handelte, folte feine Müng : Gerechtigkeit 
aufein Jahr verwuͤrckt haben. Auch folten Feine halbe Groſchen mehr ger 
ſchiagen werden , und die gefchlagenfind , folteman ander Währung vor 3. 
Pfennige annehmen. Hierauf verboth der Rath A. 1394, alle Pfennige des 
ren zo. aufein Loth giengen. es ’ 

Als K. Ruprecht A, 1402. im eich verorbnete,daß jeber Stand bie _ 
Guͤlden alſo schlagen folte, daß fiehielten 33. und 20. Grad am Strich,und 
60. Stüc in der Zahl aufdie Marck giengen ; fo verglichen fich Die Biſchoͤf⸗ 
fe zu Bambergund Würgburg, Pfalggraf Johannes, und die Burggrafen 
— ———— Stadt auf vier Jahr lang, alle ihre Muͤntze zu Nuͤrn⸗ 

agen zu laßen. 
— Von K. Sigiſmund hat Nuͤrnberg nicht weniger Vorſchub in ihrem 
Muͤntz Weſen durch verſchiedene Privilegia erhalten. A, 1420. beſtaͤtigte 
er die Gerechtigkeit Stadt Waͤhrungs Guͤlden zu muͤntzen auf 224. Grad, 
A, 1422. eriaubte er noch andere goldne Müngen, »9. Grad haltend, zw 
ſchlagen, doch unſchaͤdlich der Stadt Währungs Bülden: ferner Pfennige 
wfchlagenvon + Silber und z Zufaß, derer 32. auf ein Loth giengen. Bey 
en Hellern ſolte der dritte Theil ilber, und das übrige Zufag feun, und des 
zen 47. aufein Loth gehen ; der Schlag» Schag folte halb in die Königl. 
Gammer fallen , halb dem Rath bleiben. “Ferner erlaubte er demſelben A. 
1421. wann er feine goldne Muͤntze auf 223. Caratnicht ſchlagen koͤnte oder 
wolte, weilandere Fürftenund Ständedie Müng verwandelt, fo fönte er 
fieniedern,und auf 21. Earat ſchlagen. A. 1428. ließ erzu, eine Silbers . 
Miünge,oder Schillinge,zu fchlagen,von z fein und 4 Zufag, deren 86. 
aufeine Nürnberger: Marc giengen. Der gemeine Mann hieß folche 
Plappert; A. 1432. gab er ihm die Freyheit auch «selblinge zu ſchlagen, des 
ri ” un 25. Loth fein Silber halten, und 53. Stück auf ein Loch 
en folten. 

gi Wie A, 1434. eine Menge geringhaltiger Böhmifcher Grofchen ing 
Meich,undinfonderheitnady Nürnberg kahm, ließ der Rath foldye, durch 
Dazu beftellte vier Wechsler nach ihren eigentlichen Werth, von zween biß7. 
nnigen einwechſeln, einſchmeltzen, und anderes Geld Daraus müngen; 
Diemweil auch der Rath Die filbern Pfennige deren 32. auf ein Lothgiengen, 
ohne Nachtheil nicht mehr müngen konte, fo verftattete der Kayſer 34. auf 
ein Loth zu muͤntzen. Ingleichen auch A, 1437. wann die umher liegende 
Reihe: Stände Rlberne Muͤntz auf ein ander Korn fchlügen, J —— 

raͤu 
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gebräuchlich gerveft, fo folteder Rath auf folch Korn und Art auch fehlagen 


mögen. | 
e Um die fich einſchleichenden vielen fremden Muͤntz Sorten fortzufchaf, 

fen, verglichen fich Die Marggrafen zu Brandenburg,und der Rath zu 
Nürnberg, A. 1457. auf zehn Jahr lang miteinander folgende Müngen zu _ 
lagen: 1.) Pfennige, deren 32. auf ein Loth gehen,und der Marc nach 
—* ſolten 5.£oth 1.QDvent, 2.) Schillinge, deren einer 8. Pf. gelten, 
und gr. auf die Marck gehen, und 7. Loth fein halten ſolten. 3.) Kleine 
Schillinge, oder Vierer, deren auf eine Marck gehen folten 166. Stuͤck, 
und fein halten 34. Loth. 4.) Heller, deren zween einen Pfennig gelten, 44. 
auf ein Loth gehen, und fein hatten folten 34. Loth, alles ARür burger Ge⸗ 
wicht. Dondiefer Müngefolten s. Pfund 24. Pf. vor einen Rheinifchen 
Güldengenommenmerden. Solte das Silber. immittelft dermaßen aufs 
fhlagen, daß man 5 Muͤntze nicht ſchlagen fönte ohne Schaden, fo ſolte 
man Damit in Ruhe fiehen. eben dieſer Müng folten die alten großen 
Marggräfl. Schilling in 7. Pf. und die une 4. Pf. gangbahr fen ; 
wer nad) St. Matthaͤus Tage eine andere Münge im Marggräfl. und 
Nuͤrnbergiſchen Gebiethe ausgabe, folte vor jeden Schilling oder ‚Pfennig 
jehne zur Straffegeben. Alle diefeneue Geld⸗Sorten ſolten in ber 
gemünget werden ; dergeftalt / Daß zwey Drittel unter der Marggrafen u 
des Raths Gepräg ausgehen folte. Diefer Ordnung ift auch der Bifchof 
zu Bamberg bengetreten , mit dem Vorbehalt, daß er neben den Schillin« 
gen, ſo 2. Pf.halten, auch andere, die 7. Pf. gelten, und deren 924. tuͤck 
auf eine Marck gehen, doch am Korn demandern gemäß, müngen Fönte. 
Hierauf hat der Rath verbotten feine andere filberne D’ünge zu nehmen und 
jugeben,inden folgendenzehen Fahren, dann die zu Bamberg und Nuͤrn⸗ 
berg gefchlagen worden ; welches A. 1479. und nachgehends noch mehr⸗ 
mahls wiederholt worden. 

K. Friedrichs 11. fehr viele Gnaden- Begeugungen gegen Nuͤrnberg 
find fehr befanne. Darunter gehöret aud) ; Das derfelbe A. 1464. dem 
Rath die Freyheit gegeben eine guͤldne Müng zu ſchlagen, wie diefelbe von 
des Reiche: Chur: und Fürften,geiftlichen und weltlichen,gefcylagen worden, 
unſchaͤdlich ihren Stadt- Währungs Guͤlden. Ferner ht er ihm auch dag 
Recht Silber-Mürgen zu fchlagen beftätiget , wie die gang und gebe ift. 

Groſchen, Schilling, Pfennig, Heller, wozu auch Die Kreuser, Bar 
tzen und Zmölfferfamen, warendiejenigen Silber» Muͤntzen, welche eingig 
und allein. biß aufdas fechzehnde Jahrhunder t nach Ehriftißßeburt, üblich wa⸗ 
sen. Mit dem Aubruch deßelben Famen ——— und groͤßern en 
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GStäde vom Dorfbein, welche Did. Dfennige und Bilden Brofchen genennet wurden, ® J 
e weit dicker als alle andere Silber⸗Muͤntzen waren, und einer fo viel als einen Rheiniſchen Guͤl⸗ 
en yet Bon deren eigentlihen Urfprung und wasdazu Gelegenheit —— ein ander» 
mahlweitläufftiger handeln. Sie wurden wegen ihrer großen Gemaͤchlichkeit gleich beliebt, und war 
Die Reichs: Stadt Nürnberg unter den erſten Reichs. Ständen mit, welche Thaler zu ſchlagen anfien» 
gen: denn nach A. 1530. wurden diefelden von mehrern Füriten und Gtänden noch bänffiger ger 
münget. Die allererſten Nürubergifchen Thaler von A. 1528. davon eine Abbildung auf diefem Bo⸗ 
„gen Kehet,fiud fo fein / als die Joachims-oder Schlicken⸗ Thaler: denn deren waͤgen 8. Stuͤcke Nuͤrn · 
berg. Silber-Gemicht 15. Lothı2.Qv. =. Pf. Ehinifch Gewicht #1 Loth 3. Qp. 2. Pf.halten ı4 Loch 
‚3.Q00.1.0ud 2.0. Man hat damahls auch dergleichen halbe Golden gefchlagen. Die nachfolgende 
— Thaler von A. 155% 69, 71,72, uund 73. diemirzu Geſihhte gekommeun, baben faß 
ing ed epraͤge:nur mit dem unterfehieb.dag aufder Bruſt des Reichs · Adlers der Neichs-Apfel ung 
Zahl 60. und die Jahrzahl nicht zwiſchen zwo Linien fichet. Denn aufden Muͤntz · Tag ju Aug⸗ 
fpurg A. 1536. und 97. wurden die ganke Thaler, die insgemein 66: Kr. gegolten auf 60. Kr. oder eĩ⸗ 
nen Guͤlden abgefeget. Die Thaler-Brofchen aber von des Kayſers Gepräg in Böhmen und von des 
Joachims Thal,werlfieetwag beßer an Korn, alsgandere waren, wurden auf 64. Kr. gefiellet. Die 
baler wurden nachdem fo gemem,daf man alle Zooͤlffer / Batzen, und faſt alle andere ganghaffte gute 
Pleine Münge in Tiegelwarf,und Guͤlden⸗Groſchen in großer Anzahl daraus müngte; die offt etwas 

‚ geringbaltiger ausfielen:dahero waren auch diefelben A, 1542. ın folchen Unwuͤrden / daf man in der 

— und Umgeld in Nürnberg feine Thaler annabm. DieA. 559 gemachte und genau gehande 
abte Reichs⸗Muͤntz ⸗ Ordnung aber half el hd Muͤntz ⸗· Gebrechen ab, Der Kath zu Ruͤrn⸗ 

rg hatınfonderbheit hier abermahls andern Ständen mit einen guten Bepfpiel vorgeleuchtet / und 

nod) ım felbigen Jahre,oberwehnter maßen,viele gange,halbe und deittel Neiche- Guldiner,mit eineng 
zecht faubern Gepräg muͤntzen laßen / und von Jahrenzu Jahren allerley ein und auständıfche Müns 
en,fo der Reichs ⸗Muͤntz ⸗ Ordnung ungemäß erfant morden,Öffentlich anfchlagen und verbiethen la⸗ 
en. A.1566. wurde auf den Reichs - Tag zu Augfpurg diefe Reichs Müng- Ordnung noch einmahl 
berfehen , und inverfchiednen Puncten erläutert und verbefert. war dabey im Vorichlag,das 
zZ er-mäugen gar einzuftellenzdiemeil aber —— ſchon gebraͤuchlich worden,viele Contracte 
o wurde die Abſchaffung derſelben nicht fuͤr rath⸗ 


li 
ite die Bezahlung von 100. fl. halben theil mit gewichtigen Geld oder grober Rei —8 


as übrige mit Eleinerer Reichs ⸗ Muͤntze von 10. Kreugern an biß auf halbe Ba ſchehen / der 
F und der —— als 60. Kr. en werden. 


Ki eigert wrrrden. Der Kat ——— uicht A * alles aufwechfeln und verführen 
v 


t 
* nachgerechnet / daß er allein in 5. Monathen 229000. Ducaten g aber die Gold» 


. as 
bay dena Kath ſich deſchwehrien /daß fie an Halt nicht gerecht warer / und ihuen zum ver - 








en 20. Stücken ein Stuͤck abgienge,fo murde derfelbe Deswegen jur Mechenfchafft gefordert, und weil 
E fi bey der erſten Verbör fehr uüberheiden und trotzig aufführterund gan hr fagte: Er 
ite Macht mit der Münge umzugeben,wie er wolte-in ange gebrachtz auch alles ben ihm gefun⸗ 
<Denegebrochene und gelhmelgteund aufeine große. Summa ſich belauffene Bold und Silber,com- 
Kleirt. Erverklagte Deswegen den Mach bey dem Neichs- Camper» Gerichte. Nach etlichen Jahren 
aber ward nicht allein der Rath von des Albrechts ser ftey gefprochen,fondern auch er umd fein Ad- 
vocat um etliche Marck —2* in den Armen-Gädel geftrafft. 

Durch dieies eintzigen bdfed Mannes und WMuͤntz Verfälfchers Sturtz und Beſtraffung wurde 
aber der font faft alenchalben mit Gewalt einreigenden Müng Unordnung nicht gefeuert, fondern ” 
*8 das fortwaͤhrende Praͤgen leichter Mün —— den haͤuffig angelegten Heck + Münzen 
brach endlich die leid —*— und Wipper⸗ Zeit gaugs » welde volleuds nicht nuckelne gute Münge 
zum taͤgl. Gebrauch übrig lieh. fondern fait auch alles Silber, Gefchirre verzehrte / und in Kupfer- Geld 
verwandelte, Man wird ſich dieſes leichte bey igiger Zeit vorftellen Pdunen, da von befchnittenen und 
unbefhpittenen Juden eben fo arg denDucaten, Dublonen, Louisd' or, und groben Silber Gelde 
nachgeſtellet wird,um gleicher Geſtalt mit deuenſelhen, wie damahls, ungebuͤhrlich zu verfahren. Bie 
ſehr ih aber der Rath von gedachten Jahre, biß auf das yabı 1626, angelegen ſeyn laßen, dem fo fehr 
zerruͤtteten Muͤntz ⸗ Weſen abzubeiffen,auch in der Stadt durch allerband gute Beranftaltungen allerg 
Ubelendlich geſteuert, das fol bev anderer Gelegenheit angeführt werden. Ex Collelan. MR. 

WVoritzo will ich nur noch gedencken / daß ſich Die nach der ſchlimmen Geld-Zeit geprägte Närnber- 

iſchen Thaler / Huͤlden und Ducaten;fo wohl wegen ihres vecht fchönen Bepräges, als der darauf ge⸗ 
—* artigen chronologiſchen Um ſchrifften, vor vielen andern beliebt machen. Ein vornehmer gu⸗ 
ter Freund bat mir davon folgende Samlung mitgetheilet: 


Br 1.) Auf einem Thaler von 4A. 1628, 
CANDIDA PAaX xeDEAT PAX REGNET IN ORBE ET IN VRBE, 
2 2.) Aufeinem Thaler von A. 1629. F 
Venl.aVT sVpVeni rVIo Crrlste geDeMproR, . °“ 
.. 773) Auf einem Bulden non 4. 16308. 
PAX BONA NVNC REDEAT MARS PEREATQVE FEROX, 
4.) Aufeinem Thaler von diefem "Jahre. 
nVrinsercA DIV Curlstlsir TVra sVB VMsrRA, 
5.) Auf einem Thaler von 4, 163 1, 
. VIVIDa rAX Cnalstl serVET nos TEMPORE Talstl, ., 
6) Aufeinem Ducaten von 4. 1632. Se - 
sit raX In TErRIS TANDEM er PArlentla VICTRIX, 
7 Y Auf einem Thaler von’ A. 1633. 
»AaX ADsIr BeELLVM FVolar PpestisQVE seVERA. 
8.) Auf einem Bulden von gedachten "Jahre: 
sVsVenlar rinis IVDICIVMoVe Pils, 
: 9.) Auf einem Ducaten. | 
RESTAVRET PACEM lesVs DVX .orels In Vrse 
10.) Aufeinem Thaler von 4. 1635. 
ARX ESTO HVIC Varel DeVs er ForTIssIMA TVRRls, 
11.) Auf einem Ducsten. 
vAX noVA NVNC reDeAT MARS PEREATQVE FEROX, 
—— 14 12,) Auf 
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12.) Auf einem Ducaten von A. 1640. 
sir DeVs AVXILIVM TVTA sIr Ipse saLVs. 
13.) Auf einem Ducaten von A. 1646, 
VIVAr * Caalstl sir DVX sVa TEMProRe TRlstl. 
14.) Auf einem Ducaten von A. 1648. 
QVI reX IVstIrls IVDICIVMaVe Venl, 
15.) Auf einer Rlippe. 
sst Val DVX — PAX VICTO MARTE GVBERNAT, 
16.) Auf einem Thaler von A. 1696. 
EXPECTATA REDI paX raX sVrerVM AVREA rRoles, 
17.) Auf einem Thaler von A. 1698. 
eXortatra DIV paX CoeLI eX MVnxere VenIt. 
18,) Auf einem Thaler von 4. 1721. 
AVcVsto DoMino TVTA AC sECVRA PARENTE EST. 


Da num diefes das legte Stücke non der wöchentlich Müng- ung ik,das 
—— daft S. G. — — — —— —* 


53 
— vor alle mir, in dieſer hoch wertheſteu Stadt, in die 24. Jahre 
en — hu befändige — 8 Fr 


* * diefer biftorifchen Muͤntz⸗ Beluftigung A. 1760. 
vorko en u lefen: 


DVRET IN /EVVM VRBIS HONOS. 
d. i. 


Die Ehre dieſer Stadt ſoll ewiglich beſtehen, 
Und mit der Welt allein nur dermableinft vergeben ! 
* —— wiE | wii id meines Hertzens Sedancken anitzo in folgenden Werfen des Virgili verſte ⸗ 
' 
Me eG fata meis paterentur ducere vitam 
aufpiciis, & fponte mea componere curas: 
‚Vrbem Trojanam primum , dulcesque meorum 
relliquias colerem , & Priami tecta alta manerent, 
Sed nunc Italiam magnam —— Apollo, 
ltaliam Lyciz juffere capeflere fortes, 
Hic amor, hz< patria eſt. 











5 Der Woͤchentlichen | 
: Biftorifchen Günz-Beluftigung - 
27. Stüd den 6. Julii 1735, | 


Ein Thaler der Stadt Göttingen von A, 1659. 


n 
ran 





1. Befchreibung defielben. | 
SD" erſte Seite geiget nach des Heil. Röm. Reihe Ming Ordnung; 






den jweykoͤpffigten Reichs - Adler unter der Krone, mit dem Reiches 

Apfel auf der Bruſt, inmwelchem der Werth deßelben mit der Zahl 

24. ausgedrucet. Amber ftehet der Kayferl. Tittel: LEOPOLDVS. D. 

G, ROM.anorum. IMP,erator. SEM,per, AVGVST.us, d. i. Leopold 

— Gnaden, Roͤmiſcher Kayſer, allezeit Mehrer des 
eichs. 

Die andere Seite enthält das Wappen der Stadt Goͤttingen, nehm⸗ 
lich einen Schild in welchem eine 2 3. Thuͤrmen, und einem darunter 
gehenden Loͤwen. Denſelben bedeckt ein offner Helm, auf welchem ein 
gekroͤntes 6. zwiſchen der Jahrzahl 1659, ſtehet; mit der Umſchrifft: 
ET NOVA GOTTINGENSIS, d, i. Neue GBöttingifche 
Münge 


Dd 2. Siſto⸗ 
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2. Hiftorifche Erklaͤrung. 


Nachdem König Georg II. von Groß⸗ Pritannien, als Chur-Fürftzu 
Braunſchweig Lüneburg,mit Anfang des 173 3ten Jahres, bekant gemachet, 
daß er Boihabens waͤre, in der Stadt Goͤttingen eine hohe Schule anzules 
gen, auch dazu die gröften Anftalten ſogleich zu machen anbefohlen hatte, fo 
hat man von Östringen feir Dem mehr,als zuvor,überall zu reden angefangen, 
und fich um die eigentliche Beſchaffenheit dieſer Stadt erfundiget. Ohn⸗ 
geachtnun Göttingen , als eineuralre Nieder Saͤchſiſche Stadt, fo wohl in 
der mitlern als neuen Teut ſchen Geſchichte berühmt genugift ; fo haben ſich 
doch Leute gefunden ‚Die ſich Doch jonften mit ihrer ungemeinen Wißenſchafft 
fehr brüften ‚und überall wollenumgefeben haben, denen Göttingen, ie ein 
pe unerhörtes Dorff in Nova Zemblavorgefommen, oder aud) warın fie 

egenrechte Lage gewüſt, denmoch foldyes mit den ſchlechten Städten in 
Siberien verglichen haben. Ich habe dergleichen ziween Tage vor meiner 
Abreifevon Nuͤrnberg nad) Goͤttingen, in einer vornehmen Geſellſchafft, von 
einigen ‘Perfonen,vernehmenmüßen, von denen ic) mir ſolches nichr vermus 
thet hätte. Crelollius, der ſchoͤne Reifen gethan dabeyaber ſich in aue waͤr⸗ 
tigen Reichen genauer, als in Teutſchland, umgeſehen hatte, und an dem 
man verſpuͤhren konte, daß er die lauterſten Tübingifchen Weisheits Quel⸗ 
len nicht in Schaͤlgen, ſondern recht Eymer⸗ weis in ſich geſchlucket hatte, 
ab dem leichtglaubigen Cincius auf die Frage: mas Goͤtimgen für ein Ori 
en ? zur Antwort: Es ſey ein ſchlechtes und geringes Staͤdtgen im Hannoͤ⸗ 
deriichen, welchem man, durch die neu angelegte Vniverſitaͤt, eine Wahrung zu⸗ 
zuwenden gedaͤchte. Ich nahm mir hierauf die Freyheit mit Gunſt zu jras 
gen: Ob er daſelbſt geweſen wäre? (Er antwortete: daß er ſich zwar zu Dans 
a über acht Tageaufgehaftenhärte, aber niemahls erwas von Goͤttin⸗ 








enhättereden hören. Ermärepon dar nad) Caßel gereiſet, und habe auch 
ufdiefem Wege nichts Davon gefehen. Seit dem aber durch die Zeitungen 
fund geworden, daß Göttingen su einer Academic beftimmt wäre, fohätten 
biele Leute das gefagt, mas er itzo bona fide nachſagte. Wie ich hierzuden 
pf ſchuͤttelte fojagte Cincius: Altorf waͤre auch ein klemer Ort, und fas 

te doch nu uͤber hundert Jahre eine berühmte Voiverſitaͤt in ſich. Sch vers 
festehterauf: Ich haͤtte zwar Göttingen auch nicht geſehen; die juͤngſt aber 
yu Hannoverin 4. heraus gefömmene Zeit-und Geſchicht⸗ Beichreibung der 
Stadt Göttingen, deren erſtes Bud) aus der fehr geſchickten Feder des da⸗ 
felbfigenKönigl. und Churfuͤrſtl. Gerichts: Schuitheigens, Hrn. — 
ri⸗ 


* 


Chriſtof Neuburs geflogen , habe mir Göttingen weit anders —— 
Goͤttingen habe fuͤnff Pfarr ·Kirchen, welche ja wohl von ihrer Groͤße zeige⸗ 
ten. Göttingen habe ror noch nicht gar langer Zeit gold und ſilberne ⸗ 
tzen geſchlagen, und alſo koͤnte man von Goͤttingen gewißlich mehr fagen,als er 
vielleicht meinte. Creſollius ſtutzte etwas uͤber meine letztere Rede, faßete ſich 
aber gleich, und ſagte: Ich wuͤrde ſonder zweiffel auf die Groſchen / welche 
ein gekroͤntes G auf dereinen Seite fuͤhrten, jielen, dergleichen erinnerte er 
fi) aud) len suhaben. Ich würde mich aber irren ; diefe hielte er für 
Goßlariſche Groſchen. Mein Herr erlaube, war meine Gegenrede, auf 
den Goßlariſchen Gelde werden fieniemahls ein gefröntes G, wohl aber enta 
weder ein Marien-Bild,oder denSt. Matthias , oder das Stadt » XBappen 
antreffen. Die Groſchen mit demgefrönten G , find allerdingsvon Göts 
tingen. Crefolliusrumpffte hierüber ein wenig das Maul. Ich fontemich 
aber hierbey nicht länger halten, fondern fagte; Sie lagen ſich diefes nich! 
verdrießen; Müngen kennen lernen ift mein Handwerck / gleichwie das ih» 
tige in dem Corpore Juris und der Nuͤrnberg. Reformation und ihren Addi- 
tionalibus zu blättern ; und alfo werden fie mir verhoffentlich hierinne Glau⸗ 
ben beymeßen. Zu allem Glück befonne ich mich, daß ich einen Göttingis 
ſchen Thaler,nebft einen Briefgenvoll Göttinger Groſchen, die einen vorneh⸗ 
men Freund in Altorf zugehoͤrten, noch bey mir in der Fick hatte, dahero 
fuhr ich zu ſprechen fort: Ich will ihnen fo gleich allen weitern Zweiffel bes 
nehmen. Hier fehen fieim Original einen Göttingifhen Reichs-Thaler, und 
etlichedergleihen Groſchen. Wollen fie aud) die Goßlariſchen Müngen 
kennen lernen, fo belieben fie des Heineccii Syllogen Nummorum Goslarien- 
ſium, antiqui pariter & recentioris zvi, welche er feinen Antiquiratibus Gosla- 
rienſibus beygefüget / aufzuſchlagen, ſo werden fie folche auf dreyen großen 
KupferTafein gar ſchoͤn antreffen, dann wird ihnen Der Unterſchied von den 
Goͤttingiſchen deutlich indie Augen fallen. Creſollius hatte fd 2 puren 
Hinterhalt von mir nicht vermuthet, befahe dabero fo wohl den Goͤttingi⸗ 
ſchen Thaler, alsdie Groſchen mit vielen Ummendengang genau, undfieng 
nach einer feinen Stilean: Weil der Kayferl. Tittel und Adler auf Dem 
Thaler ftehet , fo muß ja Göttingen eine Reichs⸗Stadt geweſen ſeyn ? Ich 
antmortete,das folgt nicht. Wann es nicht verdrießlich ift —— ſo 
will ich ihnen eine kurtze Nachricht von Göttingen aus obbemeldter gedruck⸗ 
ten gelehrten Beſchreibung derſelben geben, (ie ic) aus dem durchleſen 
derfelben behalten. Als nun Crefollius ſo wohl als Cincius begeigten, daß - 
ſolche ihnen garangenehmfeyn wurde, weil a wichtigen Selhäfte * 
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nicht suließen, alle heraus gefommeneneue Bücher zu lefen,fo fieng ich meis 
nen Spruch folgender maßen an: ’ 

Goͤttingen iftdie uralte Haupt ⸗ Stadt des Fürftenthums Göttingen, 
Oberwald genant,in dem Chur: Braunfchmweig Lüneburg. Lande, ineiner 
ebenenfruchtbahren und angenehmen Gegend, an der Leine, welche Weſt⸗ 
waͤrts etwan eintaufend Schrittvor felbiger vorbey flreichet ; Davon aber ein 

roßer Canal, welchen man die neue Leine nennet / durch die Stadt ge ſo 

iefelbe in zwey Theile abſondert, von welchen der Oſtliche und groͤſeſte die 
alte Stadt, der Weſtliche und kleinere aber theils die neue Stadt, theils 
die Marſch, beißet. Sieiftmit alten, und an manchen Drte, zwiefachen 
Mauern, auch einen ſtarcken Wall und Waßer⸗Graben umgeben, und hat 
vier Thore, man muß bey anderthalb Stunden haben , wanır man fie 
umgehen will. 

Cincius unterbrady meine Erzehlung und fragte: Wie hoch dann ihe 
Alter wäre, weil fie für eine uralte Saͤchſiſche Stadt ausgegeben würde? 
Ich antwortete: D. Meyer in Orsgimibus Pleffenfibus, Tenthel in Vnaiciis 
pro Cenfurs Conringrana Dıplımatis Lindavienfs , und nur neulich der vors 
treffliche Abt des Stifte Gottwich, Gottfried, in dem unvergleichlichen 
Chronico Gottwvicenfi haben behauptet, Göttingen ſey Goddinga villa , in 
welcher der Fraͤnckiſche Monarch), Carl der größe,im Monat October anno 
XI. & quinto regni fui,oder im eilfften Fahr feines Fränckifchen, u. in fünfften 
feiner Longobardifchen Regierung, welche fahre in das 778. Jahr nach der 
Geburt Ehrifti,nach der accurareften Ausrechnung,fallen, dem Abt Folrad 
Des Kloſters St, Denis bey Paris , die von feinen Borfahrern verliehene Frey⸗ 
heiten und Gerechtigkeiten beſtaͤtiget. Dieſes Diploma ift beym Mabillon 
dere diplomatica , und in deg Felibien Hiftorie befagten Kloſters, zu lefen. 
Es hat obige Triumviros zu diefer Meinung bewogen, erſtlich, weil der ſcharf⸗ 
fihtigeP. Germain feinen Ort diefes Pamens in Franckreich ausfündig mas 
chen koͤnnen, und zumandern, weil Earl der große in diefem Fahre biß an 
die Weſer gerucket, nad) den Zeugnüß der diteften Fraͤnckiſchen Hiftorico- 
zum. Herr Hofrath Gruber zu Hannover aber ift hierinne mit ihnen nicht 
einftimmig , fondern hat in dem, obgedachter Beſchreibung der Stadt Goͤt⸗ 
tingen,vorgefegten unpartheyifchen Boetrachtun uͤber die aͤlteſten 
Nachrichten von Goͤttingen und der Goͤttingiſchen Gegend, ſeine fuͤnf 
wichtige Zweiffel gegen obige Meinung entdecket. Er haͤlt dieſes für feinen 
richtigen Schluß, wenn man ſagt: Man kan kein Goddinga villain Franck, 
zei), oder jenfeits des Rheins , anzeigen, darum muß felbiges in Teutſch⸗ 
Iand, und war in Sachen, gefucht werden. Denn daraus würde fe 
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daß noch mehr andere Derter, von welchen man anigo feine Spur hat, in 
Sachſen zu ſuchen waͤren. Die Gleichheit bes Namens mache es nicht aus; 
fondern es muͤße zuerſt erwieſen werden, daß A. 878. ein Goͤttingen in Sach⸗ 
= geftanden ‚und daß Earl der große im Drtober ſelbigen Jahres in Sach⸗ 
en dißeits der Weſer, ſich befunden habe, Zuvorderſt feget er fefte, dag 
obige Urkunde im Jahr Ehrifli778. nicht aber 79. und noch weniger 80. 
nusgefertiget ſey. Dann erweifet er, daß Catl der große in dem Jahr 778. 
gar nicht über den Rhein gekommen, ſondern dieſes Jahr gröften theilsmit, 
dem Heerzug in Spanienzugebracht , und von dar erft fpät im Jahr nach 
Serftallan der Maas gekommen. Sngleichen zeiget er aus den alten Saͤch⸗ 
ſiſchen Poetenvon den Leben und Thaten diefed Monarchens, und dem 
Chronice Moifhacenfi daß er A.779 zwar an, aber nicht Über Die Weſer ge« 
fommen, und die Engrer und Oſtfalen zu ſich beruffen habe. Ferner fagt 
er , der Abt Folrad habe nicht nöthig gehabt, feinem König fo weit nachzuzies 
hen; indem er die Beftätigung feiner Privilegien von ihm in der Pähealls 
jährlich haben fönnen. Wolte man auch einen Oberſten Feld ⸗Capellan 
ausihm machen , fo würde er doch die große Gefahr gefheuer haben, die aͤl⸗ 
teften Königl. Original. Haupt -Privilegia in einem Feldzug mit ſich zu ſchlep⸗ 
pen. Letztens wird vonihm erinnert, daß die villa Goddinga aufeiner Graͤnz⸗ 
—— da die Francken und Sachſen immer einander in Haaren gele⸗ 
en’ unmoͤglich habe vor der unauſhoͤrl. ausgeuͤbten Verwuͤſtung beſtehen 
—8 Herr Hofrath Gruber hält auch dafuͤr, daß Göttingen Dem pago 
Guottinga, der ineinigen Diplomatibus K. Ludwigs des Teuefhen! ud 8. 
Heinrichs IV. in Schatens Annalibus Paderbornenfibus vorfomt , die Bes 
nahmungnicht habegeben können ‚ weil dogelbe nicht darinnen gelegen ges 
weſen. Diefer fen zwar an der Leina, aber unten in der Gegend Sronam, zu 
fuchen, und habe ungefehr das heutige Amt Lauenftein in ſich begriffen, wie 
aus der Zufammenhaltung der benadybarten pagorum Valedungon und Erin- 
gon an den Fluͤßen der Loynaund Alera, deren zugleich inden beeden Schen⸗ 
Aungs- Briefen 8. Heinrichs V. gedacht werde, klar erdelle. Um Görtin- 
genherum fey das eigentliche Lainga,oder a gern ‚ weil in den 
Diplomatibus, wo diefer Gau vorkomt, ſolche Dörffer fteben, welche nahe 
um Göttingen noch heutiges Tages herum liegen. 

Welcher Geſchichtſchteiber gedencket aber zu erſt Goͤttingens? fragte 
Cincius ferner. Keiner, ſagte ich, weder von den alten Fraͤnckiſchen noch 
Saͤchſiſchen; Herr Hoftaih Gruber hat aber folcheszu erft in einem Inftru- 
ment von A. 952. indes Maderi Ansiquitarıbus Brunfvic. gefunden, in welchen 
Graf Biling, mit Einwilligung feines 2 Herrmanns, die Dörfer 
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Herefti , Willienhufun , Agefthorp und Guringi , oder wie fie igunder heißen, 
Harfe, Williersbaufen, Agesdorfund Ööttingen, K. Dttendem gro _ 
en,gegen andere Güter,abgerreten. Nach der Zeit ift Söttingenein Erb» 
uͤck Hergog Heinrichs des Loͤwen geweſen, wie ausden Theilungs + Bries 
fen feiner Söhne zufehen. In folder Theilungfielesan Pfals Graf Hein 
richen beym Rhein; Nach feinen Ableben trachtete K. Friedrich durch einen 
mitdeßen Tochter getroffenen Kaufidefen hinterlaßene Länder,deßen Brus 
ders Wilhelms Sohn und nächften Erben, Hergog Deren, dem Kinde, zu 
entziehen , und befegte bahero diefeiben ſtarck mis Manfchafft. Die Göts 
tinger waren aber mit die erfien die fich A. 1232. ihren alten rechtmäßigen 
Erb⸗Herrn Hertzog Otten, wieder untermworffen; ber auch wegen Diefer Treue 
ihnen ihre Serechtigfeiten beftätigte, welche fie zu Zeiten 8. Ottens und 
Pfaltz⸗ Graf Heinrichs, feiner Vettern,gehabt. Weil nun in denen annod) 
vorhandenen darüber ausgefertigten Urkunden die Confules und Burgenfes 
in Gotingenvorfommen , Derenvorbero nirgends gedacht wird, Göttingen 
aud) Civitas heißet;fo vermutbhet Derr ——— Gruber, daß K. Friedrich IL. 
Goͤttingen damahls mit Mauern und Graben umgeben, und zu einer Stadt 
gemacht habe, um das umliegende Land deſto beßer behaupten zu koͤnnen; 
dieweil auch eine alte Sage in Goͤttingen ſey, daß ehedeßen ein von Kayſer 
Friedrich eigenhändig geſchriebener Brief vorhanden geweſen, in welchem 
er Goͤttingen civitatem noftram genennet. Da aber Hertzog Otto gedachter 
maßen die Jura anfuͤhret, welche ſeine Kariſſimi Burgenles in Gottingen tempo- 
re Dni. Imperatoris Ottonis & Dni. Henrici,patruorum fuorum, gehabt haben, 
d wolteichlieber * , daß Göttingen eher vom K. Otten das Stabt- 
echt erlangt habe, als von K. Friedrichen ll. doch kan dieſer daßelbe nach» 
ehendsconfirmirt haben, fü bleibt aud) die alte Sage von K. Friedri 
Briefinihren Werth. Belobter Hergog Otto foll auch der Stadt Göts 
fingen den Löwen indas Stadt. Siegel gefeget haben. Aufder Süd-Defb 
lichen Ecke der St. Fohannis Kirchhof Mauer ift noch iso ein alter von 
tein gehauener Loͤwe in Lebens Größe zu ſehen / welches wohl eines der 
Iteften Monumenten in Göttingen iſt. 

Crefollius hörte alles dieſes mit befonderer Aufmerckfamfeit an, und 
ſchlug dabey einem eben im Zimmer fich befindlichen — Atlantem 
auf, um ſich die Lage von Goͤttingen vorzuſtellen, und ſagte hierauf: Wie 
ich vernehme ſo iſt Goͤttingen zwar eine alte Stadt vom 13. Seculo, aber 
eben keine fo uralte Stadf , wie fie folche genennet. Ich verfegte : Der 
Ort iſt unſtrittig uralt gnug, weil degen ſchon in zehnten Jahrhundert ges 
dacht wird, das Stadt Recht bat er aber ſpaͤter erhalten. Creſollius gab 
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mir hierbey den Goͤttingiſchen Thaler und die Höttingifchen Groichen wie ⸗ 
der,und ſprach: Ich Fan nicht begreiffen, daß da, nach den gegebenen Bericht 
Göttingen ein erbunterchänige Stadt des Hergogl. Braunfchtveig  Lünes 
burg. Haujes von ihrem Anfang geweſen, wie fie doch gleichwohl hat die 
Muͤntz Gerechtigkeit,mie eine Reihe Stadt, haben fönnen. Sch fagtedas 
zu: Ein anders find Muͤntz Staͤdte, ein anders find Reichs « Erädte. So 
bat man Thaler von Einbeck, Halberſtadt, Hameln, Hildesheim, Lüneburg, 
Wihmar,Stralfund, u.f. m. von welchenniemand behaupten wird / daß fie 
Reichs Städregemefen. Goͤttingen war ſchon vor A, 1400. im Hanſea⸗ 
tiſchen Bund und trieb - Gewerbe, Gieerlangtedahero unſchwehr, zu 
großerer Beförderungihrer Dandlung,das Recht,eigene Müngen zu fehlas 
gen, wie andere Städteihresgleichenmehr. Se! washöreich, erwiederte 
Crefollius, fo ift Göttingen auch eine Hanfee Stadt geweſen ? Sch antwor⸗ 
tete : Diefe Ehrehat ihr weniggenuget. Sie begeigte ſich Deswegen öffters 
ungehorfam,miederfpänftig und trotzig gegen ihre angebohrne Landes Her⸗ 
zen, die Hertzoge zu Braunfchmweig- Lüneburg, zog aber dabey allemahl den 
Kürgern: und jegtefich in großen Schaden und Verlufl. Man hatte fie 
nus umder Zulage foıllen unter die Gemeinſchafft der Anzen; Herrlichfeiren 
gerogen/ und ſuchte bey aller Gelegenheit Geld von ihr zu erzwingen; denen 
Goͤtt ingiſchen handthierenden Kauf» und Gewerbs⸗Leuten, ließman aber 
nicht allemahl die Benchia ‚Privilegia und Gerechtigkeit der Hanſe genießen; 
Diefes alles bemog fie endlich von dem Hanfee- Bund abzurreten. Eben Dies 
fer -Bund,nebft denvon den gütigften Hergogen zu Braunfchweig Lüneburg 
yon Zeit zu Zeit erhaltenen großen und vielen Frepheiten,hat Anlaß gegeben, 
daß man dıefe Stadt füreine Reichs⸗Stadt angefehen, und fie auf Reiches 
Taͤge beruffen,melches noch vom K. Ferdinand II, das letztemahl gefchehen. 
Sie hat ſich aberihrer Erb Unterrbänigfeit gebührend erinnert,unddie Rays 
ferl. Einladung Hersog Georg Wilhelm zugefchicht , der fie zu vertreten vers 
fprodyen. Nach Art und Weiſe der Nieder⸗ Saͤchſiſchen Städte hat 
Göttingen auch einen Roland, welcher fo garinder F ohannis Haupt⸗ 
Kirchen ſtehet. Bey der Bilder ⸗Stuͤrmerey in Göttingen ſchlug ein to⸗ 
bender Menſch dieſem vermeinten Heiligen auch den Kopf ab; da ihn aber 
fein Mitgeſelle beſtraffte daß er ſich groͤblich an den Patron der Goͤttingiſchen 
rivilegien verſuͤndiget haͤtte ließ er ſich dieſe Wuth gereuen, und machte den 
Kopf an dem Bilde wieder fo feite,als er nur immer konte Hiermit vermein⸗ 
te ich die Ehre und das Anfehen der Stadt Göttingen gnugfam vertheidigt 
zu haben, nnd nahm dahero meinen Abjchied aus obgedachter vornehmen 
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: Schhabe Göttingen alseine große und meitläufftige Stadt angetrofs 
fer, welche auf das ſchoͤnſte zu einen bequemen und vollfommenen Mufens 
St wird. Dennfaftjedermanift dafelbft in ftarcken bauen bes 
griffen: es ift feine Straße, in weicher nicht entweder neue Haͤuſer aufgefühs 
ret,oder alte ausgebeßert,und bequemer eingerichtet werden. Esfiel mir bey 
dem erften Anblick einer folder Menge Bauleute die Stelle des Virgilii Zib. ° 
I. Eneidos bey, wann er beichreibet wieesin Carthago zugegangen, als fein 
Pius /Eneas dahin gefommen: Ä 
Inftant ardentes Tyrii, pars ducere muros 
molirique arcem & manibus fubvolvere faxa; 
Pars optare locum tecto, & concludere ſulco. 
Hic portus alü effodiunt hic alta theatris 
fundamenta locant alii , immanesque columnas 
Abſond —J453. — — * futuris. — — 
Abſonderlich habe ich mich über die langen breiten, gleichen und gang ordent ⸗ 
lich und creutzweis lauffenden Straßen und Gaßen in einer ſo alten Stadt, 
verwundert,die in einer gang neu erbauten nicht ſchoͤner koͤnten angelegt wer⸗ 
den. Diefelben werden alle anigo aufs neuegepflafterk,in der Mittenerbaben, 
gu beyden Seitenmit Waßer ⸗Rinnen, mit Fuß⸗Stegen von breiten Stei⸗ 
nen,mit — si eirtipongr san mit Linden verfehen. Das geraumis 
ge Pauliner-oder Prediger-Klofter,worinnen fonft das Gymhafium geweſen, 
iſt zum Collegio Academicogemwiedmet , aber gang neuund herrlic) erbauet 
morden; die dazu gehörige Kirche,fo Die größefte und fchönfle inder gangen 
Stadt iſt hat man auch der Vniverfität eingeraumet, und aufs beflereparirer. 
Dierzuifteinebefondere Koͤnigl. und Ehurfürftl. Policey : Commiſſion vers 
ordnet, welche alles genau beobachtet, mas zu guter Einrichtung des Stadt: 
und Bau: Weſens, u. zum Behuffder Vniverlität nurirgends gereichen fan. _ 
gu Abwendung der Feuers Sefahr find durch alle Straßen und Gaßen bes 
eckte Röhren gelegt:durch weldye das Waßer ausdemStadt:-Sraben,und 
geroißen darzu —— ſtets angefuͤllten Samlungen und Teichen, auf dem 
Mothfall,ingröfter Menge kan eingelaßen, und überall hingeleitet werden, 
Wie ehedem ein berühmtes Gymnafıum dafelbft gemefen, welches durch 
die — eg e was — er ger 
| nfang fich diefelbe auch anitzo befindet ‚das fol Fünffti 
umftändlich und zuverläßig erzeblt werben. 
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Der Wöchentlichen | 
Fiſtoriſchen Wuͤnz -Belufligung 
28. Stüd. den 13. Julii 1735. 
FEEDS EEE EEE 
Eine MEDAILLE auf den berühmten Nuͤrnber⸗ 


ifchen THEOLOGVM, und vorderften Prediger b 
sil St. Sebald, Johann en 168. ” 





I. Befchreibung derfelben. 


Fe Aaupt-Seite geiget das Brufbild gedachten Theologi im Profil, 
von der rechten Geſichts⸗Seite, imbloßen Hauptemit langen Haas ⸗ 
ren, und einen Uberſchlag im Priefter- Rock. Umher ift zu lefen: 

IOH.annes. MICH.ael, DILHERRVS, NATg, 14. OCT.obris, 1604, 
d. i. — Michael Dilherr, gebohren den 14. Octobris 1604. 

Auf der Gegen⸗Seite ſiehet man dehen erwehltes Sinnbild, nehmlich 
ein Crucifix zwiſchen einer großen Felſen⸗ Klufft mit Felsloͤchern und Stein⸗ 
rigen, nebſt einer zur rechten Seite fliegenden Taube, mit der Umſchrifft: 
IN FORAMINIBVS PETRE QVIESCO. d. i. Ich rube in den 


Selslöchern. 
2. Siftorifche Erklärung. 
Es hat Here m. Michael Lilienchal zu Königsberg unter bem 20, 
Aprilis Diefes Fahre , bey gütiger Unepetung feines menh gaebenmn nel 
ee er 7° ndis: 
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fländigen Thaler » Cabinets, imeinem fehr höflichen und mir fehr angeneh⸗ 
men Schreiben, unter andern diefe Erinnerung an mich ergehenlaßen: 
„Nur eines würde man ſich noch hierbey ergebenft ausbitren, nehm⸗ 
„lich, Sie wolten doch geruhen, die auf gelehrte Männer ‚Dames,und 
„„Virtuofen,heraus gefommene Medaillen, fünfftig etwasreichlicher Dem 
„Publicomitzutbeilen, und dadurch derfelben Andencken auf diefpäte 
„Nachwelt fortzupflangen. Sie haben mit Der Medaille von D. 
„Strauchen bereits eine fhöne Probe abgelegt, und die gelehrte Welt 
. „wird Shen vielen Danck wißen, wann Sie bamit fortzufahren bes 
„liebenmöchten. Der Höchfte verlängere $hre Fahre, und ſchencke 
„Ihnen Geſundheit und Kräfite, dieſe nügliche Arbeit weiter fortzufes 
„gen. Wobey mir die Freyheit nehme ‚einen Fleinen Auszug meines 
„wenigen Dorraths, der alle zu bereitwilligfien Dienften fteher, 
„hu communiciren IC, 
Eswardiem®: reiben ein zn von etlich zwantzig Schau, Müns 
gen,auf vornehme,berühmte, und gelehrte Leute beyoefüger ; und erfenne dar 
bero,fo wohldiefe freundliche Ermahnung, als dienftfertiges Erbiethen, mit 
ejiemenden Danck. Es hat mich auch dabey infonderheit getroͤſtet, dag 
= Herr M. Lilienthal, als ein anfehnlicher Evangelifcher Geiſtlicher, meıne 
Hiſtoriſche Erläuterung des Schau: Pfenniges von D. Strauchen gebillir 
get, welche gar viele Herrn Amts: Brüder mit großer Entrüftung verdam ⸗ 
met, und mir vorgeworffen, Daß, da ich felber ein Priefters Sohn waͤre, fo 
haͤtte ich gelinder,mit einen fo berühmten GOttes Gelehrten, und tapfer 
Streiter unferer Kirchen verfahren: und mehrere Ehrerbietung,in Anfes 
ungdes von ihm geführten heil. Amts bezeigen follen. Die weltliche Obrig⸗ 
eit hätte ungebuhrlic) den muthinen, und vor die reine Lehre fehr eiffeenden 
Geift,in ihm Dämpffen, und Das Werck GOttes hindern wollen :welches fich 
aber keineswegs fothunließe, und was dergleichen Befchwehrden mehr war 
ren: die ich aber alle zueinem Ohre ein, und zum andern ausgehen lagen ‚ weit 
ich fievon ſolchen Perfonen anzuhoͤren harte , die den Kopff mit lauter Vor⸗ 
urtheilen angefüllet hatten, undinder ſeſten Einbildung waren; alles mas 
in Beiftlicher,auch zum Trog desihm vorgefegten hohen Regier Standes 
eventlich unternähme, das waͤre recht und löblich,, und rührtevon einem 
von GOtt verliehenen zu heroico her , der auch einen Agag in Stücken 
jerhixbe, und eine ſtarcke Rotte Baals⸗ Hfaffen wie das Opfers Vieh nie⸗ 
dermegelte, Ich verehre die Prieſterſchafft, ſo, wie es GOtt haben will, 
ind ——— gnug dancken, daß er uns ſchuͤchtern Menſchen feinen 
heiligen Willen durch unfers gleichen, und nicht durch himmiiſch⸗ . 
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fund machen, und infonderheit Die Dergebung unferer Sünde anfündigen 
läge. Ich erfenneaber auch wohl , daß die Diener göttlichen Worts eben 
foldyen menſchlichen Schwachheiten und Gebrechen, als wie alle andere 
Menfchen,unterworffenfeyn, ja noch über dieſes mit gang befondernfleifchs 
lichen Anfechtungen zu fämpffen haben , davon andere Leute eben nicht fo 
geplagt find. Wann fienundie Krafft des heil. Geiftes hierbey imfich nicht 
würdentaßen, fo ift gleichſam ihr Amts - Schildlein mit lauter falfchen 
Steinen verfeget ; anftatt des Lichts fiehet man an ihnen lauter Finſternuͤß / 
und an ſtatt des Rechts, das groͤſte Unrecht. Diefesfäller allen Leuten, auch 
* gottloſeſten, um ſo mehr in die Augen, je ſtaͤrcker ſonſt an ihnen ihre ge⸗ 
eiligte Amts Gaben hervor leuchten. Es gebuͤhrt ſich zwar unſerer Neben⸗ 
Chriſten Fehler mit Liebe zuzudecken, und alſo auch vornehmlich unſerer 
Chriſtl. Lehrer; denn ſie tragen ihren Schatz in irrdiſchen Gefäßen. Die 
groͤbſten Ausbruͤche aber der hartnaͤckigſten Laſter, dergleichen man and. 
Strauchen wargenommen, laßen ſich unmoͤglich verheelen; man wolle dann 
die Lafter in Zugenden verkehren, und üble Dinge unterdruͤcken, die welt ⸗ 
kuͤndig biß an der Welt Ende bleiben werden. a: 
edoch Herren M. Lilienthals Genehmhaltung meines Müng  Bogens 
von D. Strauchen, , der freylich Feiner geſchmuͤnckten Lobrede gleich fiehet, 
verleitet mich zu weit in meinen Gedancken; und muß ich nunmehro auf 
mein Hauptwerck kommen. Um deßen liebreichen Antrieb billige Folge zu 
leiſten, nehme icheines,fo wohl um die gantze Evangeliſche Kirche, als inſon / 
derheit um das Nuͤrnbergiſche Zion, hochverdienten Theologi, Johann 
Michael Düherrns, anderer. Orten eben nicht fo befante Medaille vor die 
Hand, und will degenlobwürdiges Gedächtmüß erneuern. Denndasliebe 
Nürnberg liegt mie noch immer in Gedancken, und ich werde es auch daraus 
lebensiang.nicht lagen; ich habe allzuviel gutes dafelbft genoßen. , 
Es warderfelbevon recht edler Anfunfft: dag Gefchlecht der Dilher⸗ 
ten ſtammet über 200. Jahr von einem alten —— der Reichs⸗ 
Stadt Giengen in Schwaben, Namens Leonhard Dilherrn, her, welcher 
mut einer Lebzelterin von Augfpurg,unter eilf Kindern, drey wackere Söhne 
erzeugt. Derältefte Rochus, beeder Rechten Doctor, Biſchoͤſl. Augfpurs 
iſcher Rath und Cangler zu Dillingen , flifftete die Defterreichifche Linie, 
Denn deßen Sohn, Leonhard ‚war dreyer Kayfer, Ferdinands J. Maris 
milians II. und Rudolphs ll. Rath ‚und hinterliegeinen Sohn, Ferdinand, 
welcher in Wien gelebt ‚in Defterreich ſich Güter angefaufft, und mit einer _ 
Welferin von Augfpurg fein Geſchlechte fortgepflanget. Der zweyte 
Sonn, Magnus Düberr, ſetzte ſich in — ward Urheber — 
w Z 
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dafelbft befindlichen Linie ‚und zeugte einen Sohn Leonhard, der die Vor⸗ 
ſchickung, zum Thummenberg, unter Kayſerl. Beftätigung , und die 
Sonntags Vefper Predigten inder St. Egidien und Spital Kirchen zum’ 
Heil. Geiſt A- ı 574. mit Genehmhaltung des Raths geſtifftet. Ausdiefer 
Linie ift auch Chriſtoph Gottlieb Dilherr , fehr verdienter Rats» Confulent , 
in Würnberg,entfproßen Derdriste Sohn Michael Dilberr ‚rward der. 
zween legten Hennebergiſchen Bringen, Wolfgang und Georg Ernſtens, 
Hofmeifter, führte fie auf Reiſen Durch Teutſchland, Italien und Franck⸗ 
reich, und ward vondem legten zufeinem Rath und Amtmann zu Themar 
gemacht. Er.verehligte fih mir Urſula Schadin, von Sulgfeld , die aus 
Dem Sefchlechte des weltbefanten Marhematici und Altronomi, Johannis Re- 
iomontani,abftammete, und befahm mit derjeiben eilf Kinder ;worunter der 
Äitefte Sohn, Matthäus, ein großer Jureconfultus , als Syndicus zu Anklam 
in Pommern geftorben , unfer Johann Michael Dilherr aber das achte 
Kind gervefen / und A. 1604. den ı5. October ju Themar,in der Fuͤrſtl. 
Graſſchafft Henneberg, an diefe Welt gefommen. — 
Man verſphihrte von der erſten Kındheit an ein gottsfuͤrchtiges, ſtilles, 
fittfammes und aͤmſiges Weſen; dahero ihn auch feine Eltern fonderlich 
lieb hatten. Don feiner fterbenden Mutter, die er mit vorlefen und beten 
auf ihrem Todberteunabläßig bedient hatte, empfienger diefen Seegen: 
Durlieber Wichel , ich forge vor dich gar nicht, du wirft in der gangen 
Welt Dater und Mutter finden: Allein du muft geiftlich woerden, fonft 
wirdsnicht geſchehen. Es wird dir zwar bisweilen hart gehen, doch 
wirft du wieder erquichet werden. Nach ihrem Abfterben that ihn der 
Vater A, 1617. aufdag Schleufingifdye Gymnafium', wo er umter die graus 
wer Hände eines unfreundlichen und murriſchen Orbilü gerieth, der ihn 
durch gan unverdientes,umd ftetiges ausfchänden, und zufchlagen,einen fols 
chen Abfcheu nor den ſtudieren machte, daß eröffters in Willens hatte von 
felbigen abzulaßen, und ſich zu Erlernung einer andern ehrlichen Kunft oder 
Handwercks zu wenden; biß endlich der Contector einsmahls zu ihm fagte: 
Lieber Sohn, babenoch eine weile Gedult, du wirft in wenig Jahren 
—— ‚ als alle Deine Preceptores ‚ und auch der Superintendent dies 
En charffen Zuchtmeifter gebührenden Einhalt that. Er hielte demnach 
dafelbft biß indas fahr 1623. aus, ließ fich Öfftere in Lateiniſchen und Grie⸗ 
chiſchen wohl abgefaften Reden hören ‚, und erlangte die oberſte Stelle in 
dem erfien Hauffen feiner Mirfchüler. ; 
Er wendetefich nachdem zuerft aufdie Hohe Schule zu Leipzig, mufte 
Gh aber daſelbſt gas ſchlecht und kuͤmmerlich bebeiffen; dieweil in der Relis 
gions⸗ 
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gions⸗ — des eyfrigen Biſchoffs zu Würgburg,Julii,die lehnbah⸗ 
ren Guͤter ſeinen Eltern waren eingenommenmorden , und auch auf die vor⸗ 
bero wohlersogene ältern Brüder dasjenigevon Vermögen vollends gegan? 
gen war, was die Damahlige Kriegs + Zeit, und des Vaters langwierige 
Kranckheit, übrig gelaßen. Er diente demnach anfangs zween fludierenden 
von Adel, ferner eine weile dem berühmten Caſpar Barth gab auch einen 
Corre&torem in der Buchdruckerey ab; biß er endlich bey einen von Adel Hofs 
meifter wurde. Von Leipzig begab er ſich nach Wittenberg; Lufftund Was 
fer wolte ihm aber dafelbft nicht wohl zufchlagen , und ward er Fräncklich: 
dahero gieng er wieder nach Leipzig , vondar ihn ein Befreundter mit feinen 
Söhnen A, 1027. nach Aldtorf ſchickte, woſelbſt erunter Koben,, Schwen⸗ 
tern, und Crineſio, ſich in Philoſophia, Matheſi, und Orient aliſchen Sprachen 
übte, A. 1629. zog er mit ſeinen untergebenen nach Jena, war in der Theo⸗ 

logie ein ge Schüler D. Joh. Gerhards. Dieweil eraber dabeh an⸗ 
fieng die ftudierende Jugend in allerhand Wißenſchafften geſchickt zu unter⸗ 
weiſen, ſo ward ihm daſelbſt A, 1631. im 27. Jahr ſeines Alters die Profes- 
fio Eloquentiæ, A. 163 5. Die Profeſſio Hiftoriarum, und noch Dazu A. 1640; 
auf rödrlichen Abgang D. Johann Gerhards die Profeſſio SS, Theologiæ 
extraordinaria aufgetragen / welche vier Lehrämter er miteinander biß in dag 
eilffte Fahr gang unermüdet verwaltet; und Öffters über 200. Zuhörer ges 
habt, auc) dat Decanat in Facultate ‚philofophica drevmahl, und das Redto- 
ratjA. 1635. einmahlgeführer. In eben felbigem Jahre, am erften Sontag 
nach dem Feſte der heil. Dreyeinigfeit,verfuchteer auf dem DorffeAmerbach 
bey Jena das erftemahl zu predigen, und mufte auf Verlangen D. Majoris 
ſich hernach Öffters in Jena hören laßen; worauf ihm viele anfehnliche Dres 
diger⸗ Stellen, als die General-Superintendur und Hofs Prediger Amt zu Als 
tenburg, zu Weimar / zu Oldenburg und Deimenhorft, und zu Gotha, 
wie auch die Dom-Pradicatur zu Magdeburg angerragen wurden: welche er 
aber nicht annehmen wolte, gleichwie auch nicht die Würde eines Dodtoris 
SS. Theclogiæ, obſchon die Hertzoge zu Sachfen alle Unkoſten ihm dazu zu 
geben verfprachen. | 
Er würde auch aus Liebe zum Academiſchen Wefen wohl ſchwerlich von Jena jemals 
weggejogen ſeyn, wofernz ihn nicht das A. 1641. und 42. in Jana gelegte, und durch ges 
waltjam vsrübten Unfug ale Studenten vertreibende Kayſerl Kriegs + Wold,veranlaßet 
bätte,mit Fuͤrſtl. Vergoͤnſtigung, auf etliche Monathr,eine Reiſe nach Italien zu thun. Er 
rahm alfo den dritten fingſtteg A. 1642. nad Nürnberg, um bey der Durchreife feine 
Anverwandten nnd Freunde zu befuchen, dielte am Johannis Taz,iın Augufliner Klofter, 
Öffentlich, eine wohlgeftgt: Rede won Erziehung der Kinder: und weil ihn des Raid ſchon 
das Jahr vorher u der Prediger Stelle bey unferer — Brauen beruffen hatte, die — 
3 oge 
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troge son Sachſen denfelben aber nidyt erladen wo len, fo ward ihm bie Anfrichtung einet 
Auditorii publici, und indemfelben die Profellio Theologiz, — und Lin- 
arum Orientalium,dag Dire&orium des Gymnaſũ Egidiani , und die Infpe&tion bee 
chulen und aller Stipendiaten,von demfelben aufgetragen: welches er and) annahm ‚und 
had) gehaltener Difputationecheologica, de libero arbitrioe, wobey ber nachmahlige bes 
rähmte Theologus, Joh. Mufzus , Refpondens war , und Oratione valedikoria de. 
Impedimentis veræ religionis,fidy noch felbigen Sommer von Jena vady Nürnberg v:rfügte, 
A. 1646, ward er,nad) Johannis Sauberti Ablehen, Prediger zu St. Gebald ‚und Biblio- 
thecarius Reipublicz, in welcher Würde er bey a3. Jahr ebiß an fein Ende nerharret, 
wud aflevielfältige audermärts angetrageue babe geiſtliche Ehrin: Stellen , aus Hochach⸗ 
tung und Liebe zu diefer Stadt,abgebetben. A, 1648. verlangte ihn die Stadt Hambur 
A. 1643. ber Köntgl. Daͤniſche Gefandte auf dem Reichs · Tag zu Regenſpurg, Graf Chr 
ſtian von Ranzau,nad) Eopp ubagen ; eben felbtg 8 Jaht Hirkog Guſtav Adolph u Mi 
lenburg zum General-Superintendenten , dergleichen wurde ihm auch A. 1656- won ‚Her 
tzog Auguft su Braun ſchweig⸗ Lüneburg, nebk der Abtey zu Midagshaufen , und A. 1677- 
von K. Earl Guſtav in Schweden, durch Graf Benedict Drenfirn, in den Teutſchen Fir 
fenthümern,angetragen. A. 2664. folte er auf inſtaͤndiges Anhalten des Ober-Confilto- 
rial-Prefidentens, Carl Freyherrus von Briefen, Ober-Hof- Brediger zu Drefden wer⸗ 
ben ; er wolte aber lieber in feinem bißherigen Amte verbleibn, in welchem ihm von jedem 
man ale Ehre, Gunſt, und Biebe beftändig erzeiget wurde ‚ und er alfo and) wicht nöthig hatte 


ufumegregium quzrentes, domitos maſunt, quamindomitos,. d,1. 
Wittwe dir beygelegt, das wird dich fo wenig gereuen, alsdenenjenigen, wel 
che zu einen ftattlihen Bebraudy ein d au en, und dazu lieber ein 
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kbtesumd niemand heleidigte ( die Berleumdung folte das hoͤren, und fi das Hergeabfre, 
fen)alfo folte er auch wohl eingedend ſeyn / jeglichen das feine zujutheilen: jumabl,da er albes 
zeit in Anmerkungen klaͤrlich erwieſen, daß er in der edhlägelabrbeit fein 

9. Denn wonn diefes dritte Gebot der Rechtslehre defen Vater nicht beobachtet Hätte; 

märde man ihn, alt eine Zierde der Wißenſchaffien, auch nicht boben, Im Jahr 1664, 
den ıg. Nov. murde ihn dieſe Hebe Ehefrau durch den Tod entrißen, welhes ihm fo (dmerg> 
licher fiel,je ſtaͤrcker/ nachd em von Yabren zu Fahren auch mebrere Keibs Schwachdeiten bep 
ihm ſich einfanden, abfonderlich ſchwehre Augenflüße,und heftige Steinfchmergen ‚cum 
midtu cruento , an welchen er endlich auch A. 1669. am grünen Donusrfag,als den g, 
Aprilis im 65. Jahr feines Alters feinen Geif aufgab. 


Er war ein fharfffinniger Philofophus, uugemeiner Philologus, vortrefliher Nedner / us 
licher Tlheologus „ der lebenslang gang unermuͤdet / fo wohl ın mündlichen a!s fhräfflichen un» 
onen gemwefen;wie diefes feine vielen Schrifften,deremer 23, in Lateiniſch er umd 46. ın Teutſcher 
Soprache,i Druck gegeben,davon ein vollkäudiges Berzeichnüß der Leichen Predigt von Adolf Sauer, 
berten ift , fattfanı bejeigen. Deßen —— ſusoiria hominis Chriftianä 
find fo werth —38 den, daß ſolche D. Meyfort ins Seutſche, und WilliamStyle,ins Englifche 
mit großen Lobiprlichen aͤber ſetzei haben ; gleichwie auch mitdepen Weg zur Seeligkeit von Petr@ 
Mehrenio,und mit dem,n den leibenden SZErrn AIEſum verliebten Cbriften de durch Nic, 
Peterfonium,in Dänifcher Syr ache gefchehen. im den zu gründlicher Erklärung der heil. Schrift 
udthi ————— Sorachen, war er infonderbeit ſehr erfahren; dahero bey dem Wepmari» 
fayen Bibeimeret hm ni t nur die Cberfenung des ſchwehren Buches Hiobt, fondern auch mit D, 
Jo. M>jore, D. Jo: Himmelio,un? D. Salomone Glaſſio, die Ober- Obficht aufgetragen wurde, €# 
Berwunlderte game bieräber Ertzhertzog Leapold **8* von Oeſterreich nicht weni er 
wie Dilherr Kavſer Leepolden, dey Be —I der Vuͤrnbergiſchen Bibliotheck/A a. et 
dene Rabbinifehe Bücher,aufdepen Befehl,fertigerflärte , und —2 ihm: GOtt bat 
ifenlaßen. —— ——— den Kapfer folgende geſchickte, und — 
1 s ; 
Salve, Progenies Divum, falve, inclyte CIESAR, 
a fummo fummum Numine nomen habens! 
Dum templum ingrederis , Mufarum oftendis amorem 
in Mulas , quarum tutor & altor eris. 
Ma fcribent zternis Tua Nomina faftis, 
ut vivas feclis innumerabilibus, 


uch bey enhmörtigen Geieärten Band erin großer Hochachtung. Heinrich + Pre: 
Aſfſor i d ewalt d i 
ID, an In unam On ons Gel Sr SHE Bm 2 rhemp 


rche sap 
P} ü 1 fl ” 
———— 
derrns Tradar de women Geacilium viel gelernet zu haben. Damit er in feiner Nemfg- 
keit und Aun⸗ ——— —— bleiben / ließ er folgendes über Die Tpäre feiner 
Studier - Stube ; 

Sta, Hofpes, nec pulfa, nec turba, nifi major vis cogat, Horaspro- 
—— DEO meo, & demandatis officii mei, conſecratas ſcito. Si id 
tamen eft , quod aliquam pretiofi temporis jacturam mereatur , tuum efto 
poseridianum ; ita tamen, ur fcias, reddendam DEO rationem fingularum 
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herarum. d. i. Gaſt, ſtehe ftille , Blopffe weder an, noch beunrus 
8 mich , wann nicht eine größere Gewalt dich dazu zwinget. 
ſch 








e, daß die Vormittags Stunden GOTT, und meinen Amts⸗Ge⸗ 
en gewiebmet find. Wann aber doch was iſt, Das einigen 
Veriuſt der Eoftbahren Zeit werch feyn folte , fd fey die nachmirtäz: . 
gi deit Die deinigge : jedoch folft du dabey wißen, daß BOTT vor 
a et en hm nie mad in indpru ir ep mgamen at ben. 
u ben von ihm erw u er 1}. 
und 14. Vers des andern Eapitels des geiftlichen Braut + Fr rd omo / davon er im 
der eilften Audacht feiner göttlichen Liebes. Flanıme folgende Erklaͤrung gegeben : Ich komme, 
fü, ich Pomme, ich komme, und verberge mich durch feſten Glau⸗ 
en in deine Striemen , und verſtecke mich in deine Wunden. ft ein 
Täublein in den Selslöchern und Steinritzen ficher für den Raubvoͤgeln, 
für der Sitze in dem Sommer , für der Kälte in dem Winter, umd zu je⸗ 
den Zeiten für den Sturmwinden und — en : Ey fo will ich viel⸗ 
mehr in den Risen deiner Striemen , und in den Löchern deiner Wun⸗ 
den ficher ſeyn vor dem hoͤlliſchen Raubvogel , fo nach meiner Seelen: 
Röneppet; vor der Hitze des feuerbrennenden Zorn GOttes; vor dem Fals 
ten Angſtſchweis des ewigen Todes; vor dem Sturmwinde des fhredli- 
9* Geſetzes wieder die Suͤnde, und wieder die Platzregen aller andern 
nfechtungen, die hereinfallen, und Marck und Bein erſchlagen moͤch⸗ 
er Fürgere Auslegung ift auf feinem Grabftein in dem GOttes - Ader iu St 
en: 5 


In deinen Wunden, O SErr Chrift! 
AU mein Troft/ Seil und Leben ift. 


Er war jederzeit von einen unerfchrocdenen Geifk,und mohlgefaften Gemüthe ; d 
wur ee oh * Mangel des Raums Pa Sy ung a * * ena ra die von. 


Marter Woche ein Kayſerlich Realm Reuter fo lan * halten Bra ‚ biß * Bur⸗ 


lich w suräde. Wie der 
märe der ach im Schloß fo trogig bezeige 2 fagte 
ein Bürger aus Einfalt : Es wäre der Obrifte Dilberr. So Fau der liebe B08T iu Ab» 
wendung großer Verwuͤſtung auch einen ——* und klugen Profeflorem als einen tapfer . 
Commend Vid. Perſonalia pefl concionem funebr. Adolphi Sauberti, 
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29. Stüd den 20. Fulii 1735. 


Lin Thaler des Bifchofs und Sürftens zu —— 


ſingen, — Frantz Eckers, Sreyberens von Kapf⸗ 
fing und Liechteneck, von A 10% 














J. Beſchteibung deſſelben. 
Je erſte Seite zeiget das Fuͤrſtl. Bruſtbild im.Profil , mit vorgefehr, 





— ter rechter Geſichts⸗Seite, ſtarcken Perruque, — * 
tzen ſtarck bebraͤmten Kieide und der Umſchri 
FRANCIS.9,cus. D,ei. G. ratia. EPISCOPS9. FRISING.enlis, r 1 Johann 
Stang von GOttes Gnaden, Bifchof zu Sreyfingen. 

Die andere Seite enthält das — Mappen, nemlich einen gebierds 
ten Schild, in deßen 1. und 4, filbernen Feld ift das Bruftbild eines roch 
gefteideten Mohrensim Profil, mit einer goldnen Strahlen Krone aufden 
Haupte, als das Wappen des Biſthums Sreyfingen. Im 2, und 3. 
5 — Feld find 3. filberne aneinander geſetzte ER * — * 
Balken, fo das Wappen der Ecker von 
— Den Schild bedecken eine u: Krone in weicher Bi 
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zero daraus hervorragenden bifchöfl. Creuße ehet, und zween Helme. 
uf dem zur rechten Hand iſt der wachſende Freyſingiſche gekroͤnte Mohr, 
ohne Arme, in rother Kleidung;und aufdem zur linden, alsden Eckerifchen, 
find zwey mit des Schildes Farbe und Wecken begeichnere Büffels- Hörs 
ner,deren beeden Deffnung mit drey Straußen Federn gefhmückt ; davom 
die mittelfte weiß,und die beedenandern fhmwarg find. Hinter dem Schild 
ſteckt sur rechten der a oe und zurlinddendas Schwerdt. Um⸗ 
ber wird der-auf der erften Seite angefangene Tittel folgender maßen br 
gefeßet : SAC.ri, ROM.ani. IMP,erii, PRINCEPS. 1709, d,i, Des 
Heil, Roͤm. Reichs Fuͤrſt. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Ein Bifhöfl. Freyſingiſcher Thaler iſt ein recht rar Wildpret ; dahero 
ich auch Feinen,ohngeacht aller angewandten großen Müh+,in dem Bifchöfl, 
Thaler- Verzeichnuͤß, in der Vorrede des vierdten Theils diefer Hiſt. 
Muͤntzbel. 4. 1732.$.XY1. anführen fönnen. Ich bedauerte hernachmahls 
dag mir ebendiefer, denich aufdiefem Bogenvorftelle, indes. Herrn Körns 
feins biftorifchen Gedächtnüß = Wüngen des 1709. Jahres p. 963. 
welche Herr Prediger Negelein zu Nürnberg mit einer gefchichten Bes 

hreibungerläutert,entwifcht war. Mein Vergnügen mar aber deſto groͤ⸗ 
er, alsmir folchen im Original Herr Huldreich Bellemont, in feiner anges 
fangenen auserlefenen Thaler-Samlung,ineinen faubern Original zeigte; da⸗ 
hero ich um fo vielmehr zu Degen Befchreibung veranlaßer worden. di fü 
geauch dazu die Feder um deſto williger an, dieweil allerdings diefer vors 
treffliche Biſchof, der die Teutfche Hiftorie, Diplomatic, und Genealogie 
nicht nur geliebet und befördert, fondern auch felbften mit recht unfäglichen 
feige und Enfer getrieben, und dem wir die ſchoͤne Seenfingifche Stiffts 
HiftoriedesP. Maichelbecks zudancken haben ‚on allen Liebhabern der Ges 
ſchichten unſers Vaterlandes einbefonderes Ehren Gedächtnüßverdiener. 

Es war derfelbe der Ältefte Sohn Johann Ehriftoph Eckers, Frey 

erens von Kapfıng und Lichteneck, uud Marid Salomes von Kading in 
chenhering , und auf dem Schloße Train A. 1649, den 16. OA, geboh⸗ 
ren. Seine erſte Jugend brachte er als ein Edellnabe an dem Hofe Hera 
og Albrecht Sigiſmunds von Bayern, Biſchofs zu Freyſingen, zu, und 
ward dabep in untern Schulen,fo mohl in Frepfingenals München, unter: 
wiegen. Als erzeichnen und mahlen lernte, hatteer ein befonders Vergnuͤ⸗ 
gen das Bildnuͤß des heil. Corbiniani,erften Biſchoffs zu Srepfingen, —* 
—— we x offte 
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esumahlen, und bey Hofe ftellete er einsmahls in einem hrten 
Schaufpieldie Perfon des beil, Thomz, Ergbifchoffs zu Canterbury,fo wohl 
vor, daf der Profellor Rhetorices fagte: Er wiße unvergleichlich einen Bis 
ſchof abzubilden, er folte nur in feinem bißherigen Fleiße und unfträflichen 
Leben fortfahren ‚fo würde er gewiß einmahl ein guter Bifchof werden. Bey 
erwachfenen Alter entfchloß er fi in dem Benedictiner Orden zu tretten. 
Sein Diredtor fpiritualis rieth ihm aber lieber ein Domherr zu werden; in wel⸗ 
chem Stande er GOtt noch größere Dienfte dermahleinſt würde leiften 
fönnen. Er erlangteauc) A. 1673. ben 30. Jun. ein Canonicat in dem Hoch» 
ſtifft zu Frepfingen, ward A. 1674. zum Prieſter geweihet / gieng A. 1677. 
Ir Capitul,und ward A. 1684. den 24. Jul. zum Dom: Dechant erwällt, 
uf feine Verordnung tourde alsdann der Ehor meit beßer als vorhin vers 
fehen,, und das Dom-Archiv in gute Ordnung gebracht , Die alten Documen- 
ta und gefhriebene Bücher aus dem Staub hervor gezogen ‚und forgfältiger 
aufgehoben. Er begierte die Pfarr, Kirche St, Georgii zu Frepfingen mit eis 
nem neuen Thurn und Seläute, und ließ fomohl das Spital zum heil, Geift, 
—* der Kirchen als der meiſten Canonicorum Wohnhaͤuſer repariren. Dies 
fe loͤbliche Bemuͤhung bahnte ihn den Weg sum Biſthum. 

Denn als Hertzog Joſeph Clemens zu Bayern, Erg; Bifhofund Chur⸗ 
fuͤrſt zu Coͤln. Coadjutor zu Hildesheim,und Biſchoff zu Lüttich A. 1694. ges 
worden, mufte er auf Paͤbſti. Befehl die Bifthümer Regenfpurg und Frey⸗ 
fingen aufgeben. Mehr als zwey Drittel Stimmen der Capitular Herren 
erwaͤhlten demnach A: 1695. den 2o. Jan. ihren hochverdienten Dom: Des 
chant zum Biſchoff· Es fanden fid) jedoch einige wiederwärtige, fo diefer 
Wahl widerſprachen, und die Entfcheidung vom Päbftl. Stuhl verlangten. 
Solche ward aber von felbigen den 30. Jan, des folgenden Jahres, zu ihrer 
gröften Befchämung,beftätiget. Ebendemfelbigen Tag fagte eine andaͤch⸗ 
tige Klofter - Frau zu Sreyfingen zu ihrem Dire&tori fpiritualit Heute ift zu 
Rom eine Sache gluͤcklich ausgemacht worden , und auf befragen, was 
fie dadurch meinte ? antwortete diefelbe : Linfers Bifchoffs Wahl ift 
eonfirmict voorden; welches vollfommen eingetroffen. Er ließ fi) darauf. 


Crain und Tyrolin fehr langer Zeit ihren Herren nicht ie = 
edahin, u 

nahm von felbigen —35 die Huldigungein. Ergerieih dabey auf eis 

nem engen Felſen Wege bey 


22 — — — 
dem das Saum Roß auf welchem er ritte, zwiſchen einem Zaun und jaͤher 
Dieffe nicht fortkommen, und er auch nicht abſteigen konte. Endlich fiel er 
von hinten ohne allen Schaden herab. 

Es fehlte von langen Zeiten her der Stadt Freyſingen an einer guten 
Schule; Biefe errichtete unfer Biſchof mit Einwilligung des Tapitels, und 
beftellte darinne vier gelehrte Benedictiner zu Öffentlichen Lehrern in der 

. Grammatic, Syntax, Poetic, und Rhetoric, zumelchen A. 1709. der fünffte Pro- 
feffor der Dialedtic gefommen, und A, 171 1. der fechfteder Phyfic. A. 1702. 
ward auch zu beßern Behuf deßelben eine Druckerey angelegt ; Damit daßel⸗ 
be noch zugrößerer Vollkommenheit kahme, fo wurde endlich auch A. 1713, 
einProfeffor Canonum , und Profeflor Theologiz befteller. 

Er lie ſich aud) fonft Außerft angelegen feyn, das Biſthum in geifllichen 
und weltlichen Dingen,auf alle nur erfinnliche Art und Weiſe, zu verbeßern; 
führte fehr nuͤtzliche Gebäude hin und wieder —— erneuerte die alten, als 
die Schloͤßer Ißmannig, Kopfsburg, Eiſenhofen, Maßenhaußen, Otten⸗ 
burg, und Burgfrain. Das Schloß Pirkeneck hat er gantz von neuen er» 
bauet, und das Schloß Zeilhoven mit der Hofmarck mit großen Gelde er⸗ 
kaufft. Von dem bifhöfl. Schloß zu der Dom-Kirche hat er einen ſchoͤnen 
bedeckten Bang führen lagen, in welchen die Bildnuͤße aller Biſchoͤffe von 
rg mit ihren Wappen und fur geraten £rbens - Befchreibung ſich 

—— Unter denenſelben ſind alle Staͤdte, Flecken, und Schloͤßer ab⸗ 

emahlet. | | 
s Als ein in der Hiftorie des Teutfchen Reiche fehr erfahrner Fürft erin⸗ 
nette erfich A. 1721. daß mit dem 1724. Fahre, das taufende Fahr des von 
St, Corbiniano Durch Vergönftigung Her&og Grimoalds in Bayern A.724, 
an en Bifthums einfiel, ingleichen daß es alsdaim so, Fahre 
wäre, daß er die erfte Meße als Priefter gelefen. Er entfchloße ſich dem⸗ 
nach, nach vieler Überlegung, und auf Einwilligung des Dom Capituls, im 
eben felbigem Jahre; am erſten Tag Odtobris, als dem Geburts: Tag des 
Kapfers,, feines Hoch Stiffts zehenhundertes Fubel: Jahr / famt der wey⸗ 
ten Primig feines funffzig jährigen Priefterchums, Gtt zur höchften Ehre 
Lob und Danck feyerlichft zu begehen, und machte hierzu alle benöthigte Ans 
Kalt. Zum allererften ward beliebet , daß eine vollfommene,und aus den aͤlte⸗ 

enund beften Urkunden gezogene Hiftorie des Hochſtiffts Freyſingen als⸗ 
dann zum Vorſchein kommen folte; wodurch das Alterthum, die Wuͤrde, 
die Vorzüge und Freyheiten deßelben, ingleichen Die Nachfolge und Ders 
dienfte der Bifchöffe alenthalben noch mehr und zuverläßig befannt gemacht 
würden. Die Ausarbeitung Derfelben OWL UNI UNI ne 

n 
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Mönd im Klofter Benedict- Baiern, Earl Meichelbeden A. 1722, aufgetragen, und 
ihm das folgende zu aus eben dieſem Klofter der P. Leonard Hochenaner zum. Gebülfs 
fen zugegeben. Den Grund hierzu hatte felhften der Bilchof gelegt, und zwar A. 1684. 
da er Dom- Dechant geworden ; indem er alle von feinen wichtigen Amts - Geſchaͤfften 
übrige Zeit auf die Samlung, Lefung , Prüfung und Unterfuchung der alten Urkunden 
Schriften, und Chronicken, in dem Archiv. des Dom-Eapituld, verwendet, auch fonft 
anderwärts alles bierzu dienliche aufgeſuchet, ja fo Feinen Grabftein im gangen 
Hoh-Stifft unbefihen, und unabgefchrieben gelaßen hatte. Er bat hierzu auch feinen 
leiblichen Bruder , Francifcum Sigismundum Antonium , repberrn von Egkher 
in Ropfing und Lichteneg , nacmahligen Ehurfürftl. Coͤlniſchen und Bayerifhen Ger 
Heimen Kath, mie auch Biihöfl. Freyſingiſchen Geheimen Rath, und Dber - Hof- 
Marfchalln, fo wohl untermwiefen , daß fie einander recht in die Hände arbeiteten ; ins 
leihen tharen die Kloͤſter St. Petri u Salgburg, Tegernfee, Weichenſtephan, Rott, 
—8 und viele andere Praͤlaturen und Stiffter, ihre Brief- Schäge und Biblio⸗ 
thecken auf, und gaben hierzu fehr vielen dienlichen Vorrath. Der erſte Tomus dier 
fer Frepfingiichen Hiſtorie welcher die erſten fÜnff Jahrhundert von A, 724. bif A. 
1154. und die Geſchichte der erfien a5. Bifhäffe,von dem heil. Corbiniane bif auf 
Geroldum,in fi hält, kahm andy zu Augfvurg und Gräg A. 1724. in fol. jum Vor⸗ 
ſchein / defen anderer Theil mit 1385. vorber meifl unbefannten Documenten angis 
füet ft. Der andere Tomus fonte unmöglich fertig werden, jedoch gab der P. Mels 
chelbeck einen furgen Ausjug feines gangen Wercks in Teutſcher Sprache in Quarto 
heraus, damit auch der gemeine Dann von der Herrlichkeit des Biſthume Frenfingen 
= —“ Fer möchte- Der andıre Tomus if nad des Biſ, of Tod 
2729. nachge 
iernächt — bie Dom· Kirche iu Freyſingen durchgehends auf das prächtigfte 
zenovirt, und mit berrlichfier Mahlerey und Stuccatur ausgezieret, Unter andern 
wurden die Merdmwürdigkeiten der verflogenen gehen Jahrhundert der Dom-Kirche, auf 
sehen Zafeln,mit folgenden darunter gefegten Burgen Blogiis, fünfllich vorgeftellet: 
Seculum I, Ecclefia Cathedralis fundatur, 
Die Dom:Rirche wird gegruͤndet. 
Seculum II. A Fidelibus dotatur. 
Von den Bläubigen mit guten Stiftungen 
verfeben, 


Seculum III. Inter ignes fervatur, 
Unter dem Brand erhalten. 
Seculum IV. Fortunis locupletatur, 
Mit Gütern bereichert. 
Seculum V. Scientiis eminet, 
Thut fich mic Wißenſchafften hervor. 


Seculum FT. Laudes divinas exauget. 


Verwehret das göttliche Lob, 
Sf3 Seculum 
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Seculum VII. Ccelitus propugnatur, “ 


Ä Wird vom Simmel befchüser. 
Secalum VOL, Hæreſes arcet. 


Treiber bie Ketzereyen ab, 
Seculum IX. Fidem fervat. 


daält bey dem Glauben. 
Serulum X. —— fplendore illuſtratur. 


Wird durch das praͤchtige Feſt verherrlichet. 


Deittens wurden gu Begehung dieſet tauſendjaͤhrigen Jubel ed der gan 
Ehurfürf liche Bayeriſche Hof, und * —— Praͤlaten en Der Bi Dr 
ſchof berichtete aus fein . dem Kayfer den s7. Augufti „ und erbielte vom 
16. Septembris die Antwort »_ daß ſolches ihm zu Kayſerlichen befondern geädigften 
—— und —S“— — gereichte , und daß er dazu Gluͤck und Heil 


abe 1724. den 25. Junii wolte zwar der Biſchof feine andere Yrimig noch 
vor a olennen Jubilzo in aller Stille halten ; aber das Dom - Eapitul, der ge⸗ 
‚famte Hof, und faft alle Bürger und Einwohner der Stadt Srepfingen, fanden ſich mit 
großen Frolocken dabey ein, und legten ihren ns ab; in als ein gr 
fpiel des größern auf dem ı. Okobris at ubel- Feſt eftes anzuſehen war. 
befagter Tag erfchienen, kamen der Eh apern, der Ehur- Pring mit (an 
Gemahlin, Yring Ferdinand mit Br —* der Bifchof zu —— und Co⸗ 
‚adjutor zu FFreyſaen, Printz Theodor, mit einer ſtarcken Hofſtaat von Schleiß heim 
vormittags in epfingen an, uud wohntendem in der Dom - Kirche mil der gröfen 
‚Solennität angeftelten Gottesdienfte bey. Des Biſchofe Bruders Sohn, Maximilia- 
nus Francifcus Dominicus Edherr / Domherr zu Augfpurg,und Pfarrer zu Fried⸗ 
berg hielte eine —— über den Spruch der Offenbahrung St. Johannis Cap. XXL z. 
Ich fabe die h Sr ka —— neue TJerufalem , vom Himmel herab 
gen, —— * egerh müdte Braut ihrem Manne. Das hohe Amt 
—5* der Biſchof, mit Beyſtand acht infulirter Uebte des Benedictiner Ordens: 
worauf der Ambrofianifhhe Lobgefang abgefungen wurde. Mad) vollendeten Gottess 
bienft wurden 380. Gaͤſte bey Hofe ._. gefpeifet, Diefe Jubllariſche Feftivität 
währete ganger acht Tage unter allerhand lieblichen Abwechsiungen, und hat man * 
ſammen gerechnet, daß dieſe Zeit über 4t71. Perſonen, ald Hoſpites in dem Biſchoͤff⸗ 
lichen Hoſe zur Tafel a. Diefe gluͤcklich vollbrachte gedoppelte Yabel - Felle 
teude , verlängerte uufers fünf und —** jährigen Biſchoſt Leben doch auf deep 
abre, als welcher A, 1737. den a3. Febr, an einen Schlag - Fluß jähling im 78. 
Jahr verfiarb. Er ward den 6. Martii in der Dom - Kirche, bey dem von ihm er⸗ 
bauten Altar der Mutter GHOtted, begraben. Das Grab hat er fi ſchon A. 1710, 
ubereiten laßen. Man legte ihn anf die Bruft eine zinnerne Tafel mit dieſer In- 
eription : 


Sera 
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Sera Potfteritas. 
Venerare offa arida JOANNIS FRANCISCI EPI, FRISING, S. R. I. 
. PRINCIPIS, ex Baronibus de Ecker &c. huc repofita, ut animam meritis ple · 
nam Ccœlites. Unxit cam Dominus, & per hanc inilauravit vere omnia in fe 
ipfo , animarum & pauperum curam, antiquitatem, montem dudum dodtum,, 
— ——— ſponſam, aliasque Eccleſias omni genere ornamentorum, aulam, 
caſtra: inde ſummis, infimis, omnibus venerandam, & ut exemplarin mon+ 
tehoc ſancto poſitum infpiciendam. Sequimini Præſules. Rexit amore ſuos 
annis XXXII. diebus XXV. Obiit XXIII. Febr, A, Chrifti MDCCXXVI, 
peradto Ecclefix Mꝰ & fui presbyteratus L° anno, bis, jamtertio Jubilzo, 
Carlos, ut pie credimus, intravit, Offa tantiSS. Corporum Cultoris & Inven, 
toris, ut & ipfaloco hoc, quo flas, vere fandto transferantur , optant boni 
omnes, dent focii Ceelites, . 


d, i. 
Du ſpaͤte Nachkommenſchafft. 
Verehre alſo die hier geiegten duͤrren Gebeine Johann Franciſci, Bi⸗ 
ſchofs zu Freyſingen, des Heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſtens aus den Frey⸗ 
herrl. Geſchlecht von Ecker ꝛc. gleichwie feine hochverdiente Seele die 
himmliſchen Geiſter. Der SErr bat dieſelbe geſalbet, und dadurch hat 
er alles in ſich erneuert, die Serlen und Armen⸗ Sorge, das em, 
vorlängft gelebrten Berg, die Dom-Rircplihe Braut, und viele Rirchen 
mit aller Artder Zierrathen, den Hof die Schlößer , dahero fie von hoben 
und niedern, und von allen zu verehren / und als ein aufdiefem heiligen 
Berge gefesstes Beyfpiel anzufehen. Holger nad ihr Biſchoͤffe Zr hat mie 
Eiebe die * en regieret 32. Jahr und as- u; Starb den 23. Sebr. 
im Jahr Ehrifti 1727. nadydem er dastaufende Jubel · Jahr feiner Rirchen; 
und dag zwey ja dreyfache funffzigfte feines Prieftertbums zuruck ges 
legt. Er iftinden Simmel eingegangen, wie wir gorefeelig glauben. Daß: 
die Bebeine eines fogroßen Verehrers und Erfinders der heiligen Leich⸗ 
namme, mögen von dieſem heiligen Orte, wo du fteeßt, wo andershin ges 
bracht — wuͤnſchen aͤlle gute Leute; die himmliſchen Geiſter wol⸗ 
len es geben! 


Es hat dieſer Biſchof allerdings alle Mühe angewendet, feinem Bifhöf. Amte ein 
— Ai u Ta f 324 bloß den leeren Namen eines Biſchoſs zu ſühren, 
dern es auch in der That zu ſeyn. Dahero er ſchon A. 1724. 163. Kuchen und Capel⸗ 
n, 1133. Qltäre, 17. Aebie ind Pröbfle, 636. Prieſter, 624. Diaconos, und 607. 
Sub-Diaconos felbftengewrihetgehabt. Erreifets —— Diceces umher/ und 
gab genau Achtung, ob auch die Pferrerihr Amt gehörig thäten. Pabſt Clemens XL. 
bat ibn daber at allen Recht verum Ecclefiz ſuæ Pafosem , einen wahren Sins 
sen feiner Bemeine, genennet. 


% 


Damit 


„dern auch alle erbauete. Diefes haben bißanhero die in einer Gemeinſchafft lebenden 


der Bepfhrifft: SVB VMBRA ALA . Umber iſt zu leſen: 
TU L. REGIMINIS ANNO CHRISTI MNCCKKIV. 
Auf der Eleinern ut von zween Ducaten ftehet der heil. ianus mit dem Man⸗ 
tel und Bäre , und der Mberfchrifft : S. CORBINIANVS. Die andere Seite besiert das Bi- 
— mit der Unterſchrifft; POST MILLE, und Umſchrifft: JO. FRANC, 
«G. EPISC. FRIS. $, R. I. PRINC4PS. 1724. Vid. das dandbahre Freyſingen; Pane- 
grins in funere Jo. Francifci Epifcopi Ervimg: AR. P. Gelafio Hoehenleuttase 
—* ———— IL bi, Frifing, Lib, IX, 


le 
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Biforifhen un - Zeluſtigung 
30, Stuͤck — den 27. Julii 1735. 


EEE. 
Eine vortreflihe MED AILLE, Papfts CLE- 


MENS X. mit der gewöhnlichen Päbftl, Le ** 
ON, von A, 1670, 





1. Beſchreibung derfelben. 
e haupt: Seite -. das Paͤbſtliche Bruftbild Ar Profil — 
vorgewandter rechten Geſichts⸗ Seite / bedeckt mit der dr 

chen Krone, und — an mit dem * — ——— 
hard und breit geflichten Mantel. "mer CLEMENS. X, 
PONT.ifex. MAX.imus, AN.no, I, d. i. Horde der ehnde Pabſt 


im erſten zu: Unter dem Schulter — iſt der Name des Me- 
dailleurs befindlich ALB.ertus, HAMERAN 


Die Degen : Seite geiget den — Welt⸗ De 

Ehriftum , weldyer mit der rechten Hand auf den vor i 

die von ihm empfangenden Himmelreiche + Sdluͤßel haltenden heil, —* 

ſtel Petrum zeiget, und mit der lincken auf eine zur Seite en 

che, mit der Umfgrift : TV. ES, nl ET. SVPER HAN C. BE. 
g TRA 
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TRAM. ZEDIFICABO, ECCLESIAM. MEAM, die beeden legten Wor⸗ 
te ftehen im Abfchnitt, d. i. Du bift Petrus, und auf diefen Felſen 
will ich bauen meine Gemeine. . 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


« : Lalius, mein alter Hergeng-Sreund,, hat mir obnlängft diefe (höne 
jugeſendet: — * 

S mir ſeit etli di | | wi 
BER ri —— a — este ae allen ıE 
⸗ 


mich hinführo vage en Öffters der Feder bediene , und von ihnen niche 


dabey unfers letzten Disourses erinnern ‚den fie m. der —— Hochs 
anlaßet , um 


cam , die allgemeine Rirch erbauen will , den heil. Petrum verfehen Je⸗ 
telle in den 
Schrifften des Jeuen —— ſeyn folte, woraug ein gruͤndlicher Be⸗ 


e gegründet worden ‚ wie doch Nic. Corffetau wieder 
Marc, Ant, de Dominis in Lilr, apologetico pro monarchia Ecciefie P. I. p 97: fol; 
gender maßen ins Belade hinein gefchrieben : Non diffitemur præſidium 
omne Petri, h. e, ſummi principatus , quo eum omaverit Chriftus , hoc 
zn & we. ae maxime niti, acin eo fere caufz rn 
‘ firmamentum pofitum effe, d. i. ,„ Wir find nicht in Abrede, daß he 
„Petrus, das iſt, die höchke Dbergewalt‘, womit ihn Chriftus — 
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hat , auf dieſes vortreffliche und augenſcheinliche Zeugnuͤß fleiffe und, 
gründe, „ Mr, Coeffetau hat als ein fügtiger und leichtfinniger Franzoß / 
ch die Bedult er. ommen in der Bibel Reißiger sufzujchlagen ‚fons 
ſten würde er nody theurere Beweiß⸗ Spruͤche eben fo leicht, als ich ge⸗ 
den haben. Es find aber nur die vornehmſten Job. XXL, ıg. Paſte over 
meas, ingleichen Luce XXII. 32. Oravi pro te, ne deficiat fides iua, deren hat un⸗ 
er Malleus bæreticorum, unſer großer und gantz unuͤberwindlicher Bellarminus, 
bedienet, und damit, als wie mit Donner und Bligen,um ſich ge; 
ifen. Sie lefen nur diefes foriden Mannes Schrifften fleißig, fine-omnt 
udicie , fo werden fie ſchon gantz anders Sinnes werden. hat dies 
fer unfer Seelen - Hirte ſchon manch verirtes Schäflein wieder zu dem 
rechten Schafftall der Chriſtlichen Kirche gebracht. Es bleibe einmahl 
dabey: Drum non babet patrem „ qui Ecclefizm non babet matrem , das bebergigen 
fie wohl. Dixi, & falvavi animam meam, Ich verharre in Erwartung ans 
genehmer Nachrichten von Ihnen dero alter treuer Diener 


P. den 13. Juli A. 1735. 






Lalins, 

- Nun wird der geehrte Lefer meine hiftorifche Erflärung über bie 
Diefer Medaille vorfommende Abbildung der Päbftlichen Legitimation, 
folgender Antwort zu erfehen haben: Ä 

Daß esbey Ihnen nicht heiße: Aus den Augen, aus dem Sinn, 
überzeugtmich En wohl erhaltenes bochwertbes Schreiben. Es 
wird mir allemabl fehr angenehm feyn, warn unfere nunmehro auf? 

ebörte mündliche Linterredung , wird durch den verfprochenen 
chrifftlichen Brief⸗ Wechſel erfesst werden, Sie mögen ſich dabey 
auch in was für Materien beliebig einlaßen, fo follen fie nach mei⸗ 
nen wenigen Vermögen allemahl eine Antwort befommen. Nur 
bitte ich in Religions Puncten am fparfamften zu feyn. Sie kennen 
Diejenigen, die man bey Ihnen als Imimicos potentes zu fürchten hat, 
und wie argwoͤhniſch diefelben find. Sie überlegen das Sprich- 
wort: Eitera feripta maner. Sie heben alle ihre —— ißig 
auf. Solte nach ihren Abſterben ein ſolcher Controvers·Brief in ih⸗ 
rem Schreib⸗Tiſch von dem Herrn Camerario des Decanat⸗ 
werden, in was für einen Verdacht würden fie ſich dadurch fenen? 
folte man fie auch wohl in einer geweibten big an den 
ften Tag ausruhen laßen? Ich gebe diefes in Schers und Ernſt zu 
bedencken, und werde allemãhl Pan u ihren Befehl feyn, 2. 
% 0 
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folte mir leid feyn, wann ihnen einiges Ungemach oder Derdruß dar⸗ 
aus entfteben folte. Ihre Behutſamkeit wird aber alles wiedrige 
ſchon abzuwenden wißen. . 

HSiernaͤchſt bedanke mich fchönftens vor das fehr angenehme 
Geſchencke, welches ich mit gleicher Afection jederzeit hoch balten, 
und als eine fehr werthe Teferam amicitie aufheben werde, Dabey 
wollen fie mir aber gütig vergönnen ‚daß ich meine Zweiffel über die 
auch ſchoͤn in Ertzt, wohl mehr als einmahl geprägte Päbftliche Le- 
gitimation noch für auflößlich halte. Siebelieben eingedenck zu ſeyn, 
daß wir in eine freundliche Unterredung von dem ſichtbahren Ober⸗ 
baupte der Ehriftl, Rirche,miteinander gerietben. Sie gaben dafuͤr 
den Pabft aus; Ich verfeste : Ich verlangte das Crediriv aus der 
beil. Schrifft zu ſehen, womit er fich zu folchen Primat legitimiren 
Eönte; Hierauf berufften fie fich auf die Erklaͤrung unſers Heylandes, 
und vermeinten ich wurde dagegen nichte einzuwenden haben, Uns 
ſere Vertraulichkeit aber nörhigte mich, ihnen alles dasjenige zu ſa⸗ 
gen, was an diefem Crediriv auszufeen wäre, darüber wurden wir 
‚von unfern ordinairen Zeitungs: Träger geftöhrt, Es beliebt ihnen 
aber fchrifftlich unfern Difeours zu reafumiren , — auf den Bey⸗ 
fall zweyer anſehnlicher Rirchen = Väter zu beruffen; die ich aller⸗ 
dings auch in Ehren halte, Allsihe idy wünfchte, daß fie ihre eis 
gentliche Worte über diefen Spruch Chriſti zugleich angeführt haͤt⸗ 
ren, denn meine Zeit leidet es aniso nicht ſolche auszuforfchen. ch 
melde alfo nur dagegen , daß in der Auslegung diefes Spruches die 
"heil, Väter der Rirchen nicht einerley Meinung find, wie der Jeſuit 
Maldonstus in Commentario in quatwor Evangeliflas co]. 339. Launos Part. 
Y. ep. VII. p. 419. und du Pin de antigua ecclef. difciplina difert. IP. c. 4 
p. 304. die ja berühmte Scribenten in der Catholiſchen Kirche, weit 
käufftig — Cbryſeſtomus, Gregorius Nyffenus,, Hilarius, Ambro- 
fus Se, verſte ) 
bauet ift, das Dekäntnüß, fo Petrus von der ewigen Gottheit Chris 
ſti abgelegt ; welches auch einige Päbfte felbfi gethan, als Leo &. 
und Gregoriws M. Cyrıllus , Alexandrinus , Hieronymus und Augufßinus hal⸗ 
ten Chriſtum felbften für diefen Selfen. du Pin fagt endlich p. 307. 
Pofito, quod hzc verba: Er fuper banc petram a Chrifto de perfona Petri di- 
cta fint, utego probabilius efle arbitror , nihil aliud his ſibi vult Chriftus, 
quam Petrum ad zdificationem eccleſiæ ‚ hocelt fidelium converſionem, & 
escleharum adminißraionem , plurimum labotatutum. Ad fummum — 


en durch den Felßen⸗Grund, worauf die Kirche ger. 
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inde deduci potelt, eum primum ac pr=cipuum fore inter eos, qui Evange- 
lium erant annuntiaturi: at inde colligi minime poteft cum Bellarmino, Petro 
totius Eccleſiæ regimen effe commiffum, przfertim circa fidem, D.i. „ ©es 

etzt, daß dieſe orte: Und auf diefen Selen , von Chrifto von der, 
erfon Petri gefagt worden, mie ich meyne wahrſcheinlicher zu feyn; fü, 


will Ehriftus damit nichts anders fagen, als daß Petrus zum Bau der. 


Kirchen, d. i. zur Bekehrung der Slaubigen, und Verwaltung derer, 
- Kirchen, am meiften arbeiten werde. Derohalben Fan zum höchften dar-,, 
aus hergeleitet werden, er werde der erfte und vornehmfte unter Denen-,, 
jenigen feyn, Die das Evangelium verfündigen würden, . Aber es Fanin,, 
mindeften Daraus nicht mit Bellarmino geſchloßen werden , daß Petro, 
der gangen Kirchen Regiment fey aufgetragen worden, vornehmlich in,, 
Slaubens: Sachen. „ Hier hören Sie, wie einer von ihren beruͤhm⸗ 
teften GOttes Gelehrten felbft mit ihren ſo hoch angepriefenen Bellar- 
mino Übel zufrieden iſt: Sie Eönnen alfo vermuchen,, was ich dabey 
denchen muß. ch gebe ihnen felbft zu überlegen ; wann der 
Beil. Petrus zu Antiochia oder zu Babylon geblieben, und niemabls 
nach Rom gekommen wäre, fondern die Roͤmiſche Rirche Paulus 
oder ein anderer Apoftel gegrunder hätte , davon ich hernach ein 
mehrers fchreiben werde, womit wurden fich dann fonften aus beil, 
Schrifft die Romifchen Bifcyöffe mit ihren fich ‚beygelegten Vorszüs 
‚gen, Anfehen, Macht und Bewalt legitimiren Tonnen ? würde man 
auch alsdann für einen ſolchen Selfene Grund Antiochien oder Ba⸗ 
bylon anfehen. Ich glaube keinesweges , man würde. bey der eis 
tlichen und natürlichen Auslegung bleiben und fagen: Nach⸗ 
—* Simon Petrus ſeinem Meiſter und Herrn die Frage: Wer ſa⸗ 
get denn ihr, daß ich ſey? in Namen aller JZuͤnger & —— 
antwortet habe: Du biſt Chriſtus, des lebendigen ttes Sohn, 
fo babe dem Heyland, die durch die göttliche Erleuchtung in demſel⸗ 
ben gewuͤrckte, und ſo freudig ausgebrochene Glaubens Krafft, ſo 
wohl gefallen, 25 ihn mit Diefen Worten gelobet: Du bift mir 
deinen abgelegten Bekaͤntnuͤß ein Felß, wie auch dein Name lau⸗ 
tet: und auf diefes Bekaͤntnuͤß, von meiner mit der wahren Menſch⸗ 
beit perfonlicy vereinigten ewigen Bottheit , welche den Haupt⸗ 
Grund des Chriftlichen Glaubens in ſich faßer, will ich meine Rirz 
che erbauen, weil du folches en nach meiner Aufferftebun 
öffters wiederhohlen wirft. Wein liebfter Freund wird ja dembei 
Apoſtel Petro glauben; der eben von diefem Selen + Brund alfo 
A ©9 3 fehreiber 


_ 


2288 5. — 
ſchreibet in feinem erſten Sendſchreiben adeledos advenas diſperſionis 
Eonti, Galatiæ &c. im Cap. II.v. 4. Ad Dominum accedentes , lapi- 
dem vivum, ab hominibus quidem reprobatum , a Deo autem ele. 
&tum, & honorificatum , & ipfi tanquam lapides vivi fuperzdifica-. 
mini, domos fpirituales &c. Propter quod continet fcriptura: Ecce 
pono in Sion lapidem fummum angularem electum, pretiofum ; & 
qui crediderit in eum non confundetur; Petrus muß ja wohl fei- 
nem Seren und Weifter, als einer von deßen älteften Lehrſchuͤlern, 
am beften verftanden haben. Es warauch dazumahl nicht das er⸗ 
ftemabl , daß Chriftus den Apoftel Simon einen Self nante. Er 
hatte ihm diefen Namen ſchon zu der Zeit beygelegt , da Andreas 
diefen feinen Bruder ihm zugeführt hatte. Meint aber Segment 
mein werthefter Leiius, daß diefes — Glaubens⸗ 
Petro doch einen Vorzug näbe , fo kan dieſes darum nicht fen; 
weil andere "Jünger des Zeylanbın dergleichen auch abgelegt. 
mit Petro im Schiffe waren beym Matib. XIV. 33. ſagten nach dem 
en SeeSturm und Ungewitter: Ver filius Dei es ; und der 
ich uber die Allwiſſenheit Chrifti fehr verwoundernde nael 
rieff aus : Rabbi, sw es filius Dei, tm es Rex Ifrael ! Job. I. 49. Es 
haben demnach alle übrige Apoftel durch Dergleichen Glaubens⸗ 
Zekaͤntnuͤß den Brund zum Chriſtenthum unter den unglaubigen 
uden und Heyden gelegt , und nicht Petrus allein. Dabero 
chreibt Paulus in Epsflola ad Epbefios Cap. II: ı9% /4, Eſtis cives fan. 
orum, & domeltici Dei; fuperzdificati fuper fundamentum Apo- 
ftolorum & Prophetarum, ipfo ſummo angulari lapide Jeſu Chrifto; 
in quo omnis zdificatio conſtructa, crefcit in templum ſanctum in 
Domino, Wie dann auch von den zwoͤlff Gründen der Mauer des 
"heiligen von Simmel berabfahrenden Terufalems in der — 
obannis Apofoli Cap. XI. v. 12. die Deutung zugleich gelefen wird: 
t murus civitatis habens fundamenta duodecim, & in ipfis duo- 
decim nomina duodecim Apoftolorum Agni, 


erner erwäge, mein liebfter. Lelius , daß in Diefem Spruche 
‘von Petro,und feinem Blaubens Bekaͤntnuͤß und gar nicht von der 
Stadt Rom,die Rede fe: Wollen fie nun das Creditiv der Roͤmi⸗ 
ſchen Rirche dennoch hieraus nehmen , fo müßen fie bauptfächlich 
Dreyerley erweifen. 1.) Daß Petrus die Chriftliche Rirche zu Rom 
gepflanget babe, und derfelben erfter Biſchof gewefen fey, 2.) 2 
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„ Rom in den. erften Jahrhunderten die vornebmfte Ehriftliche 


irche geweſen, und 3. ) daß der Bifchofsu Rom das ve 
rn eh der Ehriftlichen Rirche damahls gewefen. —— 
den gewißlich bey allen dreyen Puncten nicht wenig Schwierigkeit 
finden. Jedoch ich) traue, ihrer Gelehrſamkeit viel zu, und erwar⸗ 
te dahero ihre Beweißchümer mit Verlangen. Es ift zwar mein 
Haupt⸗ Werck die Rirchen » Hiſtorie nicht, wie auch die Theologie. 
Ich weiß aber von beyden fo viel als mir nöchig ift, und will einen 
guten Sreuud, wie Sie find, in beyden doch allemahl Rechenfchafft 
geben. Ich erwarte übrigens auch die verfprochenen Tbefes hiſtori- 
cas des R. P. S. dagegen Sie meine 2. legten Altorfifchen Difpurario- 
— * ihn hierbey werden zu empfangen haben, und verbleibe ſe⸗ 

rzeit ꝛc. 

CLEMENS X. von dem wir dieſe ſchoͤne Medaille haben, hieß ſon⸗ 
ſten Emilio Altieri, und ward ein Roͤmer, dahero der Roͤmiſche Adel 
wegen ſeiner 4. 1670. den 29. Aprilis — Erhebung auf den 
Paͤbſtl. Stuhl große Freude bezeigte. war aber ſchon zu alt, und ver⸗ 
drießlich felbften zu regieren, dahero der Cardinal Nepote Paullucci, das 
Kirchen und Staats⸗Ruder alleine führte. So ſehr er alſo in Anſehen 
und Gewalt bey des Pabſtes Leben war, fo große Verachtung muſte er 
nach defen Ableben ausftehen, dahero Pasquino von ihm fagte: 

Alternat fortuna vices, trepidate, potentes, 
nunc et NVLLIVS, qui fuit ALTERIVS, 

Diefer Pabft hat viel fehöne Muͤntzen und Medaillen mit fehr nach⸗ 
dencklichen Sprüchen fchlagen lagen. Weil bey feiner Wahl große Cabs 
balen vorgegangen , fo Fam gleich in dem erften Jahre feiner Regierung 
ein Teltone zum Vorſchein mit dem Sprudye: EXAVDI DOMINE JV- 
STITIAM MEAM. Auf einem Piaftra von A. 1671. und 72. wurden 
feine Haupt: Tugenden vorgeſtellet, mit Der Umſchrifft MALVM MI- 
NVIT CLEMENTIA.BONVM AVGETLIBERALITAS. Bey der ein; 
gefallenen theuern Zeit A. 1672, verforgte er Rom, und den Kirchen- 
Staat,mit vielen aus andern Ländern herbengefchafften Getrayde. Zum 
Andencken diefer Wohlthat fabe man = einer Piaftra den Hafen von 
Civita Vecchia mit vielen Kor Schiffen,und der Lberfchrifft, aus der ers 
ften Epiftel Pauli ad Theffalonic, Cap. IV. 11. VT ABVNDETIS MA- 
GIS. Das von ihm A. 1675. erlebte Jubel » Jahr gab abfonderlich Ans 
laß zu vielen finnreichen Düngen. Wegen des entftandenen großen Nies 
d ifchen Krieges ließ er in eben dem Fahre auf die Scudiund (er 

etzen: 
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fegen:PACEM MEAM RELINQVO VOBIS, PACEM MEAM DO VO- 
BIS, Tai e ee ſich vor Alter ſehr ſchwaͤchlich und abfräfftig befand, lag man 
auf den Teftonen und —— dieſen Seufjer: NE PROJICIAS ME 
IN Frege SENECTVT ða hei ki 

o Amerani hatte aljo Gelegen ee, eine unter den Pa 
Clemens IX, angefangene cab Kunft in Stempel » fhneiden zu = 
welche er feinen a —— Amerani gleichſam erblich hinterlaßen, 
der Davon unter dem P. Innocentio XI, die erſte ruͤhmliche Probe abge⸗ 
legt. Die Bilbnüße —* —— rohen P lichen Medailleurs find 
auf einen Medaillon in den hiftorifchen —— Muͤntzen 


von A. 1704. p. 1041, beſindlich. 
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Der Wöchentlichen 
Biſtoriſchen nz · Veluſtigung 
31. S den 3. Auguſti 1735. 


u ee 
Eine febr berühmte Münze der A. Margareth 
in den dreyen Nordiſchen Reichen, mit einer ver: 
meintlichen fehunpflichen Sigur, von A. 1395. 
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I. Befchreibung derfelben. 
e Seite jeiget das u ende Bruftbiid der Koͤni⸗ 
De der —— auf dem ——* gu en Seiten hers 
genden langen en aan in Locken fallenden Haare ‚uubes 
Bett Dr, uno ohne einige a 
ie andere Seite enhltt do ben Buchſtaben O. weichen man insge⸗ 
mein für das weibliche Geburts» Glied irrig angeſehen hat. 


2. Siftorifche Erklärung. 


er diejenigen Mü von welchen 
and t ich oͤr der Welt Een, und 
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(on öfters vieles &:1d davor gebothen worden wäre; meil er aber ſelbſt 
emüht wäre, eine volftändige Samlung vom den Münsen der Schwe⸗ 


areth alſo ſchreibet: * promiſſa fuerant. confiliariis regni Sueciz-in Iu-- 
n 


nu Wiich 
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* 
Erich, Herjzog in Sqweden 13 
“m. Inge m. Ingeburg , Hackens —* 1 in Norwegen Tochter⸗ 


Mognas IV. Snck, 1 Bone ,® Euphemia, ve 

nig in Schweden un rwegen wegen der 5 Yı6 t8 1. gu Mecklen⸗ 
Mutter A. 1319. wird des Reiche entſetzt A. burg Gemahlin A, ı m 

1363. 7 1374. en 


— — || echt 
Erich 1359 De VIII. Br zu Medlenburg ‚König in 
König in Norwegen 4. 1343: ** A. 1363. verlichtt Da 
7 1390. — Reid) A. 135. 


WMargareth,, 

K. Maldemars 1H,-in Daͤnne⸗ 

marck Tochter, verm. A. 1366. 

+ — 
Olau⸗ J 
König in Daͤnnemarck A, 1376. in 
Mormegen A- 1380. 7 an 


Waldemar ın. Ri in Dännemard A. 1340. T 137%. 
— — 


— — 
Ingeburg / Mar 
23 an. ge. A. 1352. er re ihres Gemahls und 
Gm. : ri Tod und nach Bejwingung K. Albrechts 
Seinrich II. Schweden, Koͤnigin von den dreyen Nor⸗ 
— iu Med Medlenburs. Biden —— + 1412. 
——— 
— Maria 2. im Rorwegen + 1380, 
Wratislaus vu | Olau⸗ V, 
Heryog In Pommern. König in Dännemard und Norwegen t 1387 
—— ———— 
J Erich VL 
er zog * ommern, und Königin 
aͤnnemarck Schweden und a 
wegen. 


Die Schweden waren mit ihrem Koͤni * Herzogen von 
Meclenburg, fehr übel sufeieben A * ſie ihn, und die = Ser gezoge⸗ 
se Mecklenburger und andere Teut ſchen, wel che fo. den d8 » Kin 
in allen Ständen und Ehrenfelen: vorgezog en —25 = ihnen alles 
vr dem Maule wegnahmen, mit — unſaͤglichen Geld NT 
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die alle Über das Meer gefchikt wurden, nimmermehr erfättigen Pontem: 
auch ihnen r unleıdentlich fiel, daß ihr Frauenzimmer von den edel⸗ 
fen Häufern ſtarck gemöthiget wurde , fi an Mecklenburger von gerins 
gen Herkommen ı als an Schneiders ‚ Schufters, und Gerbers Söhne zu 
verheprathen, die der König doch feine Vettern nante. Da mun endlich 
auch derfelbe verlangte, dag ihm von allen geiftlichen und weltlichen Guͤ⸗ 
tern das Deittel folte,ald eine Domaine oder Cron und Kammer Gut, eins 
geräumet werden , fo fließ er damit dem Faße den Boden gänzlich 
aus, daß die meiften geiftlichen und weltlichen Stände fich mess ders 
einigten, ihre Nachbarin, die mächtige K. Margareth in Daͤnnemarck und 
Norxwegen, um Hülffe und Rettung anzurufen. Diefe hörte ihr Bit 
ten und Flehen gan geneigt an , verlangte aber fogleic) auch , daß man fie 
zu einer Königin in Schweden annehmen möchte ‚meil ihr Gemahl Hacke, 
ein — Koͤnigl. Printz und rechtmaͤßiger Erbe des Koͤnigreichs ge⸗ 
weſen waͤre; deßen und ihres Sohnes Gerechtſame und Anſpruͤche auf 
Schweden nunmehro an fie gefallen wären. Die Schwediſchen n 
fu ten anfangs hierüber : nachdem aber unter ihnen Algoth Magni den 
ang machte, die K. Margareth für eine Königin von Schweden zu 
erfennen, und ihr feine eigenthümliche Schlößer und. Herrfchafften zu 
Lehn auftrug, fo folgten ihm ein Hauffen anderer Edelleute hierinne nach, 
und räumten ihr auch die Er&gruben in Dalecarlen , wie auch Ofterge 
d, ein; tie ſolches eine Urkunde d. d. 1388. am Sontag Palmarum 
ezeiget, in welcher ihre Namen zu lefen: ein gleiches chat der Reichs⸗ 
Marſchall in Ketel. Endlicy hielte auch den vierdten Tag nach Pfing⸗ 
ſten der zu Nicöping verſamlete ſaͤmtliche Reichs⸗Rath alles dasjenige 
genehm, was biganhero von dem Adel gefchehen war. K. Albrecht ftand 
ohnedem,vom Antritt feiner Regierung,in Lnfrieden mit Dännemarc?,fo 
wohl wegen Grentz Scheidung ı al wegen einiger auf denenfelbenzu nahe 
angelegte Schar xy und Feftungen. Er pflegte von der K. Margareth 
auch gar verächtlich ju reden, und nente fe eine Droning brogeloes, d. i. 
eine Königin ohne “ofen: fagte auch Öffters Wiargarere munchedeye, 
d.i. Moͤnchen⸗ Sreundin, weil er dem van Ruff glaubte, daß fie 
allzuvertraulich mit ihrem Beichtvater, dem Abt von Sora, umgieng. 
Der Königin war alfo die angebothene Gelegenheit fehr erwünfcht , fich 
einmahl an ihren Haupt: Feind zu rächen : zumahl da er auch angefangen 
‚hatte, ſich König von Daͤnnemarck und Norwegen zu fehreiben, auch dıe 
drey Kronen wieder in fein TBapven zu ſetzen. as um fie noch 
einen 


en und au befhimpfen. ee —* 
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lieber ihre Neh und Nadeln und Scheeren, als Spieße und Sm: 

der wegen RR aud) ein Gelübde, dee ide eine Muͤ 
auffegen mwolte, als biß er Schonen wieder befommen, und Dännemarcf unt 
Norwegen eingenommen hätte ; dabero ihn Die Schweden Hatteldoͤß zus 
nahmten. Wieihmnun fund wurde, daß der Reichs⸗Rath und Adel in 
Schweden von ihm abgefallen waren, und fich zu der K. Margarethgemens 
det hatten, verfegte er die Inſul Gothland an die Ereug-Herrnin Preußen 
dor 20, taufend Nobel, fo dazumahl eine häufigen te Englifche Golds 
Muͤntze war: warb damit in Teutfchland ein Kri er an, und ftelles 
te fü dem Dänifchen auf der Ebene bey dem Dorffe Fallon in We 
flergothland entgegen. Cs ward aber daßelbe, nach fangen Wiederſtand 

son dem Dänifen eldheren, var Lycken, am St. Matthaͤi Tag den 
5* 21: 5 * — eb * — ſeinem 
rintz Erich, un allen hohen ern dabey zu Kri angenen 
ah Nach fieben jähriger Gefaͤngnuͤß auf dem Schlofe Lundholm 
Schonen kam er zwar wiederum A. 1395. in Freyheit: dieweil er aber 
die 6ooco. Marck loͤrhiges Silber zum Loͤſegeld nicht aufbringen konte, fo 

mufte er endlic) foldyes der K. Margareth .. 

Wann man demnach erwäget , daß diefe Königin nicht mit der 
wediſchen Nation Krieg geführet, fondern mit derfelben den übel ſich 
aufführenden K. Albrechten in Schweden befrieget ; alfo aud) nicht die 
Schweden uͤberwunden habe, als welche fich ihr, aufihr Begehren, um von 
aller unträglichen Quaal befreyet zu werden, ſelbſten untermorffen, fondern 
dielmehro die nach Schweden geführte Teutſche Kriegs ‚Bölcer ; fo ift 
nicht zu begreiffen, warum dieſe großmuͤthige Königin die Schwediſche 
Nasion folte fo veraͤchtlich gehalten haben, daß fie ihr auch zum Schimpf 
eine folcye ſpoͤttiſche Münge hätte prägen lagen. Nicht diefelbe, ſondern 
ihr frecher und muthwilliger König hatte die K. Margarerh befftig vers 
unglimpfiet und verfpottet, und aljo Fonte fie nicht jene, fondern Diefen 
wieder befchimpffen. Der obangeführte Ericus Olai, als der allernäch» 
fie Hiftoricus felbiger Zeit , fchreibt, daß in den legten Haupt » Treffen, 
worinne K. Albrecht Die Freyheit, und folglich die Krone, verlohren, 
mehr Schweden, ald Dänen, gefochten hätten. Es galt auch jenen ihre 
Haut, die ihnen bey lebendigen Leibe würde über die Ohren gesogem 
morden feun , mann K. Albrecht würde obgeficgt haben. Ericus Ölai 
fchreibt alfo : Licet robur exercitus contra regem Albertum pugnantis, ex 
Suecis fuerit integratum , paucis admodum de Dacis aſſumtis. Notanter 
enim dicuns Chronica , quod cum ex ur occifi fuerint VILLmilites, 
Ä | Dh 3 unus 
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unus tantum fervus Regine fuerit Öccifus. Non igitur Dacorum, fed Suecorum, 
‚£uit rex Albertus viribus debellatus & armis, Marefchalcus enim Sueciz Ericus, 
Capitärieus ex parte Suecorum , belli negotium disigebat ,& totam rem belli con- 
tra regem Albertum adminiftrabat. Captum tamen Regem & Principes, quicum 
‚eo advenerant, Regine manibus offerebant , tanquam —— vel jam pri- 
‚dem per eos aſſumtæ, vel bello peracto, ut promiferant, afflumendz.. Er fagt 
Dis Krafft des Kriegs- Hrers,das wieder K. Albrechten-geftritten, babe hauptſaͤchlich 
‚aus den Schweden betanden, wozu einige wenige Dänen wären gezogen tworden. Die 
alten Chroniken meldeten ausdruͤcklich, daß da von Seiten der Königin nur acht Ritter 
geblieben wären , fo wäre nur ein Knecht —— erſchlagen worden. So iſt alſo 
nicht durch die Kräffte und Waffen der Dänen,jondern der Schweden K. Albrecht über, 
wunden worden. Denn ber Schwedifhe Marſchall Erich, babe von wegen der Schwer 
den in diefen Ktieg commandirt; jedoch den gefangenen König mit feinen Fuͤrſten und 
“Generals der Königin überlieffert, als ihrer Fürftin , die fie entweder allbereit ſchon am; 
genommen, vder die fie Dafür nad) geendigten Krieg anzunehmen verfprochen hatten. 
Ein um die Königin fo hoch vwerdientes , und Gut und Blut barfiredendes tapferes 
Volck, war nicht als eine feige Dieme zu verfpotten. 


Was Tan aber gegen den aklerälteflen Hiftoricum-von diefer ſpoͤttlichen Dünge, 
den Ericum Olai eingewendet werden ? werden meine wertheften Lefer denden; der if 
ja aud) nicht fo fchlechterdings für einen Kagen-Kopf anzufehen ? Ich antworte, die 
Partheylichkeit, die er ſowohl überhaupt im der Liebe und ... zu feinem Vaters 

ande und in dem Hafe und Abneigung gegen Daͤnnemarck, als infonderheit in einem 
über die maßen großen Wiederwillen und ** gegen die K. Margareth, faſt auf 
allen Blättern dieſer Geſchichte, geſllßeuſt geaͤuſert, Ift eingumenden. Nur einige Pros 
ben in dem legtern Punet beyzubringen, fo höre man nur was er I. c. Lil. V. p, 147. 
im Tag hinein ſchreibet: Hæc Regina tantz celebritatis extitit apud Danos, ut cam 
æſtiment ſanctam. & canonizatione dignam , apud Suecos vero profundiflimo di- 
na inferno, d.i. Diefe Rönigin ift fo berühmt bey den Dänen, daß fie folche 
Für heilig und würdig halten, unter die Zahl der Heiligen ——— zu 
werden; von den Schweden aber wird ſolche der tieffſten Hölle für wuͤrdi 
gehalten, Er befchreibet fie ferner als eine Prinzefin ohne Treue und Glauben , d 
nur über Gefege und Ordnung ſcharff gehalten, die große Geld-Strafen eingebracht; 
und die gang Norden dif-und jenfeits des Meeres habe unter ihre Bothmäfigkeit per 
fas nefasque zu bringen getrachtet. Die Schweden wurden ihr nachdem auch abhold, 
wegen der —— Auflagen, wegen ihres aufgetrungenen Vetters zum Koͤnig, und 
wegen den faft unerfüllt gebliebenen Bedingungen in der Ealmarifhen Union, Ein 
gebäßiges und wiedriges Hertze ſtallet ſich immer das ärgfte von feinem Feind vor, und 
Deuter alle defen Vorhaben dahin, als 05 es auf ihn gerichtet wäre; da bach oͤffters 
bey dam andern niemahl unr ein Gedancke davon aufgefliegen. Das geſchahe aud dar 
. ‚ ald den mißvergnägten Schweden diefe neus Münge der Königin mit dem 
uchſtahen O zu Befichte kahm; Ken alle werden gemuft haben , was diefer 
Buchſtabe bedeute , fo fabe man es doch aus vergallten Hergen für etwas ——* 
het an. Dieſe üble Meinung wurde als ein Mährlein, um den Haß gegen die Dänen 
anaustiglih un machen, anf die Nachkommen fortgepflangt. Der Upſaliſche Deant 
#' u 
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md’ Profeflor, Erich, hatte dergleichen von feiner Fran Mutter und Groß -Drutter auch 
— gar de aufgsjeignet. Ä mu. ” = 


Mer folte ſich auch wohl vorflellen Fönnen-, daß eine Königin von 43. Jahren des 
Ulters, alle Grengen der Schambafftigkeit babe dergeftalt überfchreiten Fönnen,und zum: 
größten Nergernüß der damabligen und fünfftigen Welt hätte von etwas follen eine Ab⸗ 
bildung auf ihre Müogen fegen lagen , welches auch die unflätigen Hottentatten : Weiber: 
mit einen Stͤcke von einem ſchmutzigen Schaaf- Fell bedecken. Es ift zwar nicht zu läugnen: 
daß die K. Margareth die keuſcheſte Prinzefin eben nicht abgegeben. Die Dänen fügen: 
ſtloͤſten; daß der dickldpffigte Abt zu Sora mehr bey der Königin gegolten habe , als er’ 
werth geweſen; ingleichen daß der Schwediſche Favorit , Abraham Broderfon, alljızı 
liebäuglend von derfelben fen ‚angefeben: worden. Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo 
bat dergleichen die frechefle Meflalina zu Kom nicht gethan , was man dad). einen: 
Chriſtlichen / obgleich etwas verliebten Königin, Schuld geben will, ? 


- ragt man aber mım ferner : was bedeutet denn das auf biefer Münge gefegte O⸗ 
mit den Punct in der Mitte;und warum hat es eine (0 verdaͤchtige Geftalt ? jo wird 
Die Antwort aus folgender Erzehlung des Jo. Iſacii Pontani im rer. Danic. hiſt. Lib. 
IX, p. 544, zu nehmen ſeyn: Sueci præter alia vitio Regine Margaretz vertuñt, qua⸗ 
fi oñeribus ac novis tributĩs ĩpſos gravarit, & inter cætera oenlum commentita ſit, 
qui Rumpeskatt dictus, exqualibetjumenticauda certam pecuniæ ſummam extorfe-- 
zit Allem ‚irdedecusquoquegentis ſua, & velatifocordiam expröbrando vi· 
nis, ea parte, quam in’ feminis natura- te&am vult, nummum fignaffe-,. (ed hæc, 
ur quæq̃ue natio fibimer ac ſuis — — — minus eſt æqua, ita in eami 
quoque,quod Dana; non Sueo, eſſet fuiſſe confictam, æquidres facile concedent. 
Nam denummo quod afferunt, caſu, non ſtudio, factum, ut ſolet ſubinde in expri⸗ 
mendis nummorum ectypis pernegligentiam ‚aut ‘alias rudicula fortuita poſitione, 
aut uſu longiore atiritæ aberrarit- & facile-id fuiſlſe in nummo iſto, liquere hinc 
poteft, quod-utaltera pars efigiem fœmineam cum parte crinium- hinc in nodosi 
colle&a ,.illing folute.cxbibuit,-ira.altera charadterem Q, qui Danis cum virgula' 
transmifla ufurpatur loco diphthongi,, expreflum habuit. At hoc nihil obfcoeni,) 
aut probrofum , fed @rebro defi atur :- qui-locus, five oppidum fuit , monetz=: 
id temporis jus habens, juxtainfuper Daniæ, Sueciæ ac Norvagie regnorum con 
surfum propemodo collocatur,, ut ita nihileo indicatum firaliud, quam nummum 
eum,ubivis valuiſſe, & omnibus Danie, Sueciæ, Norvagieque diftrikibus-fuiffe: 
communem;. Sieuw & ille capillorum comptus, hinc ſtrictũs, Inde ſolutus, a par- 
te cjusdem nummi altera „indicio fuerit „.celeritarem ubivis & im omni perlona: . 
kocum habere, plurimumque poffe „fi publica przfertim res agatur. Pontanus 
fagt , die. Schweden hätten es der K. Margareth als ein Laſter angefeget, daß fie die 
Unterthanen mit neuen Auflagen beichwehret, und fo-gar von dem weiß. 2* — 
Zuch· Viehes eine gewiße jährliche Schatzung erprefet,die man den Schweif-Schoß: 
deneunet. Sie fagten auch, daß ſie hade eine Münge prägen laßen, mit demjenigen 
Theil des Leibes, welchen die Natur bey dem weiblichen Gefhlechte bedeckt haben 
wolte, ur Schande der Schwediſchen Nation, und um denen Männern die Faulheit 
yorzuiverfien. Bilig gefinnts Gemüther würden aber gleich. jugeben,daf.gleichtwie jedes 
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og und Fein Schwedin gemefen. Mas man von der —* — 
einen Zufall, und Kine mit Fleiß geichehen, —* 

—F Nahlägigkrit , oder durch obngefehr auf 
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— Ange er al Fe An in nd 
— der —— mit aufgebundenen reg alfo ſtehe — der andern der 
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e gebundene und unges 

bundene Haar- un aa auf dee andern OR age Prag anzeige, daß bie —— al⸗ 


—* und bey jedermann viel ausrichten lönue, ı wann 
en betreffe. 


Mid deucht aber Pontanus habe entweder ein anderes Gep von inne 
Gen Margaretpen- Pfennig vor Augen ı oder der rd —— 
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kaͤhmen. 
Es fällt demnach wleder ein fehr altes, und tief eingewurtzeltes min. 
Kettun ein die 
u Bub rechne Sina abi’ sgentiger Odenbe — — 
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Der waöhentliden 


Bitsiften‘ nz-Beluffigung 


den 10. Augufli 1735. 


* Ebeiftion A Albrechts zu Schlegwig und 
— *— ——— auf den mit der 
Kron —— 1689. * 20. Junii getroffe⸗ 
nen Aitonaiſchen Vergleich, 





| 1. Befchreibung derfelben. 
Seite in einem Feld ecki 
©: an von se voller — 24— ern Pole er 
Rauch in die Höhe fleiget. An der vordern Seite befelben fies 
bet dieſe Auffchrifft : FORTVNE REDVeI EX VOTO. darunter if 
eg —— Hut ein C, in welches ein A geſetzt, als der Name 


Ne and gie Gluͤcke aus dem 
He —8 xx. an —* 








Lei 6 die 


if der Name des Medailleurs Karlfeen befindlih, Die Umfhrifft oben 
ift diefer Ders: | 
MEDS PIA, MENS VICTIMA GRATA DEO. 


Den frommen Ihm ergebnien Sinn, 
kn nimmt GOtt fürs befte Opfer bin. 

Auf der andern Seite it ein Schiff, welches erft von hefftigen 
Wind Sturm und ungeftümmen Wellen faft untergeſenckt wird, her⸗ 
ach aber auf dem ſtillen Meer bey aufgehender Sonne und fchimmerns 
den Sternen erfcheinet, mit der Umfchrifft: 

ASPERA NOS TENVERE DIV»; NVNC ASTRA SERENANT, 
nen 6 
Sehr lange litten wir ſo manchen harten Strauß, 
Nun belle ſich wiederum der trübe Simmel aus. 

Diefe Medaille wiegt in Silber 45. Lotd, und in Gold babe ich fie 
yon 15. Ducaten geichen. 


2. iftorifche Erklärung. 


- Das Könige. Dänifche und Herkogl. Holftein- Gottorfifche Haus 
kammer ab von R. Sriedrichs 7. in Daͤnnemarck zweyen Soͤhnen R. 
Chriſtian IE. und Herkog Adolphen. Es war zwar noch ein mitlerer 
Bruder Hergog Johann der ältere vorhanden, der ftarb aber A, 1580. 
ohne Erben. *, Ehriftian II. gab A. 1544. jeglichen von dieſen feinen 
zween jüngern Brüdern Das dritte Theil von dei beyden Dergoghümern 
Schleßwig und. Holſtein. Hertzog — als der juͤngſte, hatte die 
Wahl, und befahm in dem Hertzogthum Schleßwig das Haupt⸗Schloß 
Gortorf, nebft den vier Dörffern Vockebegke, Borchſtede, Lembeck und 
Eampen , ferner, Witterifehe, Meerkerten / Stapelholm a und Eis 
derftett und Apenrade, umd in dem Hergogthum Holflein, Kiel, Newmuͤn⸗ 

er, Oldenborgk und Trittam, , mit dem Reinbecke, Zigmar, und Nien⸗ 
adt. Herkog Johanns Antheil war in Schleßwig das Haupt Schloß 
Hadersleben, nebft Döringen, Luͤckentunden mit dem Ofterhardefort , ins 
gleichen die beeden Städte Hadersieben und Tundern, und im Holftein 
Rendsberg. K. Ehriftian III. blieb zu feinen Antheil in Schleßwig, 
Eonderberg, Alfen, Arre,Noerborgf und Sündermir, Desgleichen Flens ⸗ 
berg , und im Holftein Segenberg mit Oldenſchlo, und den halben Tollen 
Heiligenhaven und-Das Groth⸗ Brob, unddie 3; Klöfker, a 
iv fi 
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böfe und Gegeberge, inglei öne. Darüber ward aber ein befon - 
derer Unioss- mb ——— errichtet, welcher drehe 
len Streitigfeiten Anlaß gegeben. Die Schleßwigiſchen Antheile blie⸗ 
ben auch ein Lehn von der Kron Dännemarck , gleichwie die Holfteinifhe 
— Se iſchen Dännemarck und biefen Herk Schleß⸗ 

nach dem zwi und bieſen ogen zu eß⸗ 
wig Holſtein langwierige Irrungen und Gebrechen wegen der Lehns⸗Em⸗ 
pfahung, Steuern, und Lehendienſt an dem Fuͤrſtenthum Schleßwig und 
nful Femmern entſtunden, fo wurde A. 1579. durch Vermittelung 
hur ſen, Mecklenburg und Heßen in dem Odenſeiſchen Vertrag 
dieſe Sache dahin verglichen, daß, wann der Koͤnig zu Beſchuͤtzung ſeiner 
Land und Leute, auch zu Erhaltung feiner Hoheit und Reputation ſich wies 
ber feine Feinde nothwendig in Kriegs: Rüftung begeben muͤſte, fo wolten 
die Hertzoge, wann ſolche mit derfelben Rath und guten Bedencken ange 
fangen und geendet werde, nach vorbergehenbee Berathſchlagung und 
Beſchluß, auf gefchehenes Aufmahnen, dem König und dem Reich vom 
dem Hersogthum Schleßwig und dem Lande zu Femmern auf ihre Unko⸗ 
fen, ſechs Monat lang, viergig Mann zu Roß, und achtzig Mann zu Su 
— —— 
nen t 4. Rthlr. Meißnifcher ung mo entrichten: 
oder au), da es der Kron Daͤnnemarck beferer Gelegenheit wäre, eitel 
Meuter und Knechte, ſo hoch fid) ige bemeldter Anfchlag erftreckte, beſol⸗ 
en 


ben und unterhalten. 
Nach Dertog Johamnns zu ersieben Abfterben verlangte zwar 
ertzog Adolfzu Gottorf degen Erbtheil allein zu behalten, weil nach dem 
uͤtiſchen Mechte der noch lebende Bruder d 





olm. 
Die Kron Daͤnnemarck fpante nachgehends doch den Unions - und 
Communions-Recefl höher, als der klare Inhalt mit fich brachte, und bes 
drückte die Hergoge von Holſtein⸗Gottorf fee ‚ daß ſich endii s 
0g Friedrich IIl-genöthiget fahe , durch Königl. Schwedifche Huͤlffe im 
Gerechtſammen fiher zu wen * Carl Guſtav in on 
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* oͤffters vieles Ged davor gebothen worden wäre; weil er aber ſelbſt 
emüht wäre, eine vollftändige Samlung vom den Muͤntzen der Schwe⸗ 
diſchen Könige zufantmen zu bringen, mithin habe: er folche ſich niemals; 
feil machen lagen. Ich fragte ihn: woher er Dann überzeugt twäre, daß 
dieſes ein Silberling. der K. Margareth wäre, diewel feine Umſchrifft 
Darauf zu finden ? Er beruffte fich ın der Antroort auf: die Udereinſtim⸗ 
‚mung aller Kenner der Nordiſchen Alterthümer. Ich verfegte : die 
—— —* ein Mannsbild, als eine Frauens⸗Perſon, an. 
ſagte aber: die K. Margareth, deren gantzes Weſen mehr maͤnnlich 
als weiblich geweſen, habe auch auf maͤnnliche Art und Weiſe ihr Haupt⸗ 
Haar getragen. Ich bath mir die Erlaubnuͤß aus einen Abguß davon 
machen zu duͤrffen, welche ich auch erhielte. 

Geſetzt alſo, daß dieſer ſonſt gantz unerkentliche Pfenning wuͤrcklich 
ein Gepraͤge der K. Margareth, fo komt es nun auf eine gründliche Un⸗ 
terſuchung an, ob die auf der andern Seite befindliche Figur das weib⸗ 
liche Geburts, Glied andeute 2 und ob das Norgeben der Schweden: 
wahr fey, —— die K. Wargareth zu Beſchimpffung der Schwe⸗ 
diſchen Nation habe auf dieſe Muͤntze ſetzen laßen? 

Der allererſte von den Schwediſchen Geſchichtſchreibern, der die⸗ 
ſes meldet, iſt Eticus Olai, D. Theologiæ, Dechant der Kirche zu Upſal, 
und Profeffor auf der Vniverſitaͤt daſelbſt A: 1464. welcher in Lis> Prbir 
BoriaSuecorum Gothorumque ex edsr. Loccenü p. 150. vonder Königin Mars 


areth alſo ſchreibet: — xomiſſa fuerant confiliariis regni Sueciæ in lu- 
ibrium convertebat. Vnde & in — ludibtium, &opprobrium regni, 
monetam quandam inftituit,turpitudinis ſexus ſui infignia præferentem.d. i. Was 


fieden Schwediſchen Reichs-Räthen verſprochen hatte, verwandel⸗ 
ie ſie in ein Geſpoͤtte. Dahero ſie auch zum immerwaͤhrenden Hohn 
und Schimpf des Reichs: eine Muͤntze ſchlagen laßen, welche das 
Zeichen der Schande ihres Geſchlechts darweiſet. 
+... Neun komt es erſtlich darauf hauptſaͤchlich an, ob die K. Marga⸗ 
reth Urſach gehabt: habe,die Schweden mit einer. fo ſchnoͤden Muͤntze zu⸗ 
—— ch will alſo erzehlen, bey was fuͤr einer Gelegenheit die⸗ 
e.auf.den Schwediſchen Thron gekommen, fo wird. ſich Das Gegen⸗ 
theil klar an Tag legen. Damit.aber alles deſto deutlicher möge vers 
ſtanden werden, will ich vorhero dieſe 2. kurtze Stamm-Tafeln ſegen, auff 
welche der Leſer in folgender Erzehlung Achtung zugeben hat: 
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ri, Heryog in Eat u: 
Gem. Ingeburg, Hackens VIL. 8. in Norwegen Toter. 


— —— Euphemia, 0 
nig in Schweden un rwegen wegen der Herzog Albrechte 1. gu Mecklen⸗ 
Mutter A. 1719. wird des Reiche entfegt A burg Gemahlin A, 133%. 

— — — u 
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reger — echt, 
ich,t ı359, Backe VII. Deus zu Medlenburg , Könlg im 
| König in Norwegen A- 1343: Gchmeden A. 1363. verlichtt das 
7 1780. 2 Reid) A. 139: 


Wargareth,, 
K. — 1H,-in Daͤnue, 
marck Tochter, verm. A. Be 
on . 
— in Dänemark A, 1376. in 
Mormegen A- 1380. F au 


Waldemar ım. König in Dännemardd A. 1340. F 1377. 





CE BE. 

Ingeburg / Marga 
gebohren —* ib. A. 1352. * u ihres Gemahls und 

Gm. : bus Tod und nach Beſwingung K. Albrecht# 
Seinrich IL in Schweden , Königin von dem dreyen Nor⸗ 
Herzog zu Meclenburs. diſchen Koͤnigreichen + 1412. 
— — — — Gem. Sacke Vin 
— König in Norwegen + 138% 
rstislaus VI. Olaus V, Ä 
Herjog in Pommern. König in Daͤnnemarck und Norwegen t 1387 

ne ee, 

Z Erich VL 


ring in Pommern, und Königin 
ängemard Schweden uud * 
wegen. 


Die Schweden waren mit ihrem König Albrechten, Herzogen von 
— ſehr übel zufrieden u fie ihn, und —* ing Fand gezoge⸗ 
ne Mecklenburger und andere De ut ſchen, he e fo den Lande » Kin 
in allen Ständen und Ehrenftellen vorgegogen wurden , und ) nen alles 
vor dem Maule wegnahmen, mit ir * unſaͤglichen Geld Sn. 
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Die alle über das Meer geſchickt wurden, nimmermehr erfättigen Pontem: 
auch ihnen länger unleidentlich fiel, daß ihr Frauenzimmer von den edels 
fen Häufern hard genöthiget wurde , fi) an Mecklenburger von gerins 
gen Herfommen ı als an Schneiders ‚ Schufters,und Gerbers Söhne zu 
verheprathen, die der König doch feine Vettern nante. Da nun endlich 
auch derfelbe verlangte, dar ihm von allen geiftlichen und weltlichen Guͤ⸗ 
tern das Drittel folte,als eine Domaine oder Cron und Kammer Gut, eins 
geräumet werden, fo ſtieß er damit dem Faße den Boden gänzlich 
aus, daß die meiften geiftlichen und weltlichen Stände ſich — ders 
einigten, ihre Nachbarin, die mächtige K. Margareth in Daͤnnemarck und 
Noxwegen, um Hülffe und Rettung anzurufen. Diefe hörte ihr Bits 
ten und Flehen gan geneigt an , verlangte aber fogleich auch, dab man fie 
zu einer Königin in Schweden annehmen möchte ‚meil ihr Gemahl Hacke, 
ein gebohrner Königl. Pring und rechtmäßiger Erbe des Koͤnigreichs ger 
weſen wäre; deßen und ihres Sohnes Gerechtfame und A auf 
Schweden nunmehro an fie gefallen wären. Die Schwediſchen 
u tem anfangs hierüber : nachdem aber unter ihnen Algoth Magni den 
ang machte, die K. Margareth für eine Königin von Schweden zu 
erfennen, und ihr feine eigenthümliche Schlößer und 
ſo folgten ibm ein Hauffen anderer Edelleute hierinne nad), 
und räumten ihr auch die Erggruben in Dalecarlen , wie auch Oftergo 
d, ein; wie foldhes eine Urkunde d. d. 1388. am Sontag Palmarum 
ejeiget, in welcher ihre Namen zu lefen: ein gleiches that der Reichs⸗ 
Marſchall Erich Ketel. Endlich hielte auch den vierdten Tag nach Pfing⸗ 
fien der zu Nicöping verjamlete fämtliche Meichs « Math alles dasjenige 
genehm, was biganhero von dem Adel gefchehen war. K. Albrecht ſtand 
nedem,;vom Antritt feiner Regierung,in Unfrieden mit Daͤnnemarck ſo 
wohl wegen Greng Scheidung / als wegen einiger auf benenfelbenzu nahe 
angelegter Schar * und Feſtungen. Er pflegte von der K. Margareth 
auch gar verächtlich zu reden, und nente fe eine Droning brogeloes, d.i. 
eine Königin ohne “ofen: fagte auch oͤffters Margarete munckedeye, 
d.i. Moͤnchen⸗ Sreundin, weil er dem a Ruff glaubte, daß fie 
allzuvertraulich mit ihrem Beichtoater „dem Abt von Sora, umgieng. 
Der Königin woar alfo die angebothene Gelegenheit fehr ermünfeht , fi 
einmahl an ihren Haupt: Feind zu rächen : zumahl da er auch angefangen 
‚batte, ſich König von Dannemarck und Nortegen zu fehreiben, auch die 
drey Kronen wieder in fein Wappen zu ſetzen. Fa um fie noch Ir 
trotzen und an beſchimpfen, ſchickte er ihr einen Wetzſtein zu, woran I 
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lieber ihre Neh und Hefft⸗Nadeln und Scheeren als Spiege und Schwer, 
der wegen folte. Er that auch ein Gelübde, daß er micht eher eine Müge 
auffegen molte, als biß er Schonen wieder befommen, und Dännemarckun 
Norwegen eingenommen hätte ; dabero ihn die Schweden Hatteldoͤß zus 
nahmten. Wieihmnun fund wurde, daß der Reichs - March und Adel in 
Schweden von ihm abgefallen waren, und fich zu der K. Margareth gewen⸗ 
det hatten, verfehte er die Inſul Gothland an die Ereug-Herrnin Preußen 
vor 20. taufend Nobel, fo dazumahl eine häufigen te Englifche Gold» 
Münge war: warb Damit in Teutfchland ein F er an, und ſtelle⸗ 
te ſolches dem Daͤniſchen auf der Ebene bey dem Dorffe Fallon in We 
flergothland entgegen. Es ward aber dagelbe,nach fangen Wiederſſand 
von dem Dänifchen Feldheren, Ivar Lycken, am St. Matıhdi Tag den 
21.Sept, A. 1388. gluͤcklich überwunden , und K. Albrecht nebft feinem 
Pring Erich , und fat allen hohen Dfficiern dabey zu ey Gefangenen 
acht. Mac) fieben jähriger Gefaͤngnuͤß auf dem Schloße Lundholm 

Schonen kam er zwar wiederum A. 1395. in Freyheit: dieweil er aber 
die 60000. Marck loͤrhiges Silber * t aufbringen konte, ſo 
muſte er endlich ſolches der K. Margareth uͤberlaßen. 

Wann man demnach erwaͤget, daß dieſe Koͤnigin nicht mit der 
Schwediſchen Nation Krieg gefuͤhret, ſondern mit derſelben den uͤbel ſich 
aufführenden K. Albrechten in Schweden bekrieget; alſo auch nicht die 
Schweden uͤberwunden habe, als welche ſich ihr, auf ihr Begehren, um von 
aller untraͤglichen Quaal befreyet zu werden, ſelbſten unterworffen/ fondern 
dielmehro die nad Schweden geführte Teutſche Kriegs Volcker; fo ift 
nicht zu begreiffen, warum Diele großmuͤthige Königin die Schwediiiye 
Nation folte fo verächrlich gehalten haben , Daß fie ihr auch zum Schimpf 
eine ſolche ſpoͤttiſche Münge hätte prägen lagen. Nicht diefelbe, fondern 
iht frecher und muthwilliger König hatte die K. Margarerh befftig vers 
unglimpfjet und verfpottet, und alſo Fonte fie nicht jene, fondern Diefen 
wieder befchimpffen. Der obangeführte Ericus Olai, als der allernächs 
fle Hiftoricus felbiger Zeit , fchreibt, daß in den legten Haupt » Treffen, 
worinne K. Albrecht Die Freyheit, und folglich Die Krone, verlohren, 
mehr Schweden, als Dänen, gefochten härten. Es galt auch jenen ihre 
Haut, die ihmen bey lebendigen Leibe würde über die Dhrem gesogen 
worden fen , wann K. Albrecht würde obgeficgt haben. Ericus Ölai 
ſchreibt alfo : Licet robur exercitus contra regem Albertum pugnantis, ex 
Suecis fuerit integratum „ paucis admodum de Dacis aſſumtis. Notanter 
enim dicunt Chronica , quod cum ex parte Hy occifi fuerint VILLmilites, 

| „3 unus 


cs MORE ORER 2 TORIEIER... 10 .. 9%. _ SEEN EURDEREEERENN 
unus tantum (ervus Regine fuerit &ccifus. Non igitur Dacorum, fed Suecorum, 
‘£uit rex Albertus viribus debellatus & armis, Marefchalcus enim Sueciæ Ericus, 
‚Capitärieus ex parte Suecorum , belli negotium disigebat ,& totam rem belli con- 
tra regem Albertum adminiftrabat. Captum tamen Regem & Principes, quicum 
‚eo advenerant, Regine manibus offerebant , tanquam A u, vel jam pri- 
‚dem per eos aſſumtæ, vel bello peracto, ut promiferant, affumendz.. Er fagt 
Dis Krafft des Kriegs- Drers, das wieder K. Albrechten geſtritten, babe hauptſaͤchlich 
aus den Schweden betanden, er einige wenige Dänen wären gezogen worden. Die 
alten Chronlcken meldeten ausdruͤcklich, daß da von Seiten der Königin nur acht Ritter 
‚geblichen wären , fo wäre nur ein Knecht —— erſchlagen worden. So iſt alſo 
nicht durch die Kräffte und Waffen der Daͤnen, ſondern der Schweden K. Albrecht über, 
wunden worden. Denn ber Schwediſche Marſchall Erich, babe von wegen der Schwer 
den in diefen Krieg commandirt; jedoch den gefangenen König mit feinen Gürften und 
“Generals der Königin überlieffert, ale ihrer Fürftin , die fie entweder allbereit ſchon ans 

enommen, vder die fie Dafür nad) geendigten Krieg anzunehmen verfprochen hatten. 
Ein um die Königin fo Hoc werdiented , und Gut und Blut barfiredendes tapſeres 
Volck, war nicht als eine feige Meme zu verfpotten. 


Was Tan aber gegen den aklerälteflen Hiftoricum von diefer ſpoͤttlichen Münge, 
den Ericum Olai eingewendet werden ? werden meine wertheſten Lefer dencken; der if 
ja aud) nicht fo ſchlechterdings für einen Kagen-Kopf anzuſehen ? Ich antworte, die 
Partheylichkeit, die er ſo wohl überhaupt in der Liebe uud Zuneigung zu feinem Vaters 

ande / und in dem Haße und Abneigung gegen Dännemard, als infonderheit in einem 
ber die mafen großen Wiederwillen und Rifounft gegen die K. Margareth , fat auf 
allen Blättern diefer Gefchichte, gefigenft geäufert, ft eingumenden. Nur einige Pros - 
ben in dem legtern Punct beyinbringen, fo höre man mur was er I. c. Iib. V. p. 147. 
im Tag hinein ſchreibet: Hæc Regina tantz celebritatis extitit apud Danos, ut cam 
æſtiment fandtam, & canonizatione dignam , apud Suecos vero profundiflimo di- 
na inferno, d.i. Diefe Rönigin ift fo berühmt bey den Dänen, daß fie ſolche 
Fir heilig und würdig halten, unter die Zahl der Heiligen ——— zu 
werden; von den Schweden aber wird ſolche der tieffſten Hölle für wuͤrd 
gehalten, Er beſchreibet fie ferner als eine Prinzefin ohne Treue und Glauben , d 
nur über > und Ordnung ſcharff gehalten, die große Geld-Strafen eingebracht; 
and die gang Norden dif-und jenfeits des Meeres habe unter ihre Bothmaͤßigkeit per 
fas nefasque zu bringen getrachtet. Die Schweden wurden ihr nachdem aud) abhold, 
wegen der allzugroßen Auflagen, wegen ihres aufgetrungenen Vetters zum König, und 
wegen den faft unerfüllt gebliebenen Bedingungen in der Calmarifchen Union, Ein 
gehäßlges und mwiedriges Herge ftsllet fich immer das ärgfte von feinem Feind vor, und 
"Deuter ale defen Vorhaben dahin, als ob es auf ihn gerichtet wäre; da doch oͤfftere 
bey dem andern niemahl unr ein Gedancke davon aufgeftiegen. Das geſchahe auch dar 
er ‚ ald den mißvergnägten Schweden diefe neue Münge der Königin mit dem 
uchſtahen O zu Geſichte kahm; gay alle werben gemuft haben , was diefer 
Buchſtabe bedeute , fo fabe man es doch aus vergallten Hergen für etwas ——* 
chet an. Dieſe üble Meinung wurde als ein Mährlein, um den Haß gegen die Dänen 
anaustilglih un machen / auf die Nachkommen fortgepflangt. Der Upfalifche Bes 
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mad Profchor, Erich, hatte dergleichen von feiner Grau Mutter und Groß -Mautter auch 
achoͤrt, und es gar fleihig aufgezeichnet. 


Mer folte ſich auch wohl vorſtellen koͤnnen, bag eine Königin von 47: Fahren des? 
Ulters, alle Grengen der Schambafftigkeit babe dergeftalt überfchreiten Fönnen,und zum: 
oröften Nergernäß der damahligen und künftigen Welt hätte von etwas follen eine Ab⸗ 
bildung aufihre Müsgen ſetzen lahen, welches auch die unflätigen Hottentarten : Weiber: 
mit einen Städte von einem ſchmutzigen Schaaf- Fell bedecken. Es iſt zwar nicht zu läugnem: 
daß die K. Margareth die keuſcheſte Prinzeßin eben nicht abgegeben. Die D fagen: 
felbften ;.daß. der diefköpffigte Abt zu Sora mehr bey der Königin gegolten habe ‚ als er 
werth geweſen; ingleichen daß der Schwediſche Favorit , Abraham Broderfon, allısı 
Kebäuglend von derfelben fey ‚angefeben. worden. Dem ſey aber wie ihm wolle, fo 
bat dergleichen die frecheſte Meflalina zu Kom nicht ey » Was man bad). einer: 
Chriſtlichen / obgleich etwas verliebten Königin, Schuld geben will, 2 er 


Fragt man aber nun ferner : mas bedeutet denn das auf biefer Münge gefegte © 
mit den Punct in der Mitte;und warum bat es eine ſo verdaͤchtige Geftalt ? jo wird: 
bie. Antwort aus folgender Erzehlung des Jo, Iacii‘ Pontani im rer. Danic, bifl. Libe 
IX, pı 744. junehmen jeyn : Succipreter alia vitio Regine Margaretz vertunt,qua- 
fi oneribusac novistributisipfosgravarit; & inter cztera oenlum commentita fir,- 
qui Rumptskatt dictus, exqualiberjumenticauda certam pecuniz ſummam extorfe-: 
Fit. Aldus ‚.amdedecusquoquegentis (us ‚.&& veluti-focordiam expröbrande vi 
zis, ea parte, gdam:in' feminis natura- te&am vult, nummum fignaffe-,. (ed hæc, 
ut quæque natio fibimer ac fuis — Laer spe, on minus eft zqua, ita in cam: 
quoque,quod Dana; non Sueo,. eflet, fuifle gonfittam,zquiores facile concedent,- 
Nam denummo quod afferunt, cafu, non ftudio ‚fa&um , ut ſolet fubindein'expri=: 
mendis nummorum ectypis pernegligentiam ‚ aut alias sudicule fortuita pofitione,; 
aut ufu longiore atititæ aberrari:- & facile-id fuille in nummo iſto, liquere hinc 

teft, quod:utaltera pars efligiem foomincam cum parte crinium- hinc in nodosi 
colle&ta ,.illine ſoluta exhibuit ĩta. alteta charafterem O, qui Danis cum virgula 
transmifla ufurpatur loco diphthongi, expreflum habuit. At hoc nihil obfceeni,; 
aut probrofum , fed-@rebro re atur :- qui.Jocus, five oppidum fuit , monctz: 
id temporis jushabens ‚ juxtainfuper Daniæ, Sueciz.ac Norvagie regnorum con- 
surfum propemodo collocatur,, ut ita nihileo indicatum firaliud, quam nummum 
eum;ubivis valuiffe „& omnibus Danie, Sueciæ, Norvagiæque diftri&tibus-fuilfe: 
communem ;. Sieuw& ille capillorum comptus , hinc ſtrictus, inde folugus, a par⸗ 
te cjusdem nummi altera„indicio fuerit „.celeritatem ubivis & im omni perlona: . 
locum habere, plurimumque poffe „. fi publica prefertim res agatur. Pontanus 
fagt , die. Schweden hätten es der K. Margareth als ein Laſter angeſetzet, daß fie die 
Unterthanen mit neuen Auflagen beichwehret, und fo-gar von dem Schweiff —— 
Zuch Viehes eine gewiße jahrſiche Schatzung erpreßet, die man den Schtweif-Schoß; 
genennet. Sie ſagten auch, daß ſie habe eine Muͤntze prägen laßen, mit demjenigen 
Theil des: Leibes ‚. melden die Natur bey dem weiblichen Geſchlechte bedeckt haben: 
wolte , zur Schande der Schwediſchen Nation, und um denen Männern die Faulheit 
porzuierfien Billig gefinnts Gemuiher würden aber gleich, is > 
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weg, jur Rettung der Ehre einer großen 2 Pr Prey age 
bdrechen gehabt , niemahls * an ein —— oͤffentlicher Schande 
Vid. Ericus Olai Lib. IV. && V, Loccenius difl. Suec, Lib. IV, Kl 
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Der Sochentlichen 


Siſtorichu Wuͤnz⸗ Veluſtigung 


32. Stück den 10. Auguſti 1735. 





1. Befchreibung derfelben. 


e erſte jeiget in einem Fee einen vierecfigten Altar, auf 
welchen von dem in voller Flamme befindlichen Holtze ein flarcfee 

Rauch in die Höhe fteiget. An der vordern Seite befelben fie 

bet diefe Aufichrifft : FORTVNE REDVCI EX VOTO. darunter iſt 
engeren ——— als der Name 
0“ Da em wieder zuruck Blüce aus dem 
ren Zu unt . Leiſte ift.die 
Behr m Dem de⸗ ——— AX. I . Im ſchnitt 












i = ki des Medailleurs Karldeen befindlich, Die Umſchrifft oben 
eſer 
* FIA, MENS — VICTIMA GRATA DEO. 
i. 


Den frommen Ihm ergebnen Sinn, 
nimmt GOtt fürs befte Opfer bin. | 
Auf der andern Seite ift ein Schiff, welches erft von hefftigen 
Wind Sturm und ungeftümmen Wellen faft untergeſenckt wird, her⸗ 
nach aber auf dem flilien Meer bey aufgehender Sonne und fchimmerns 
den Sternen erfcheinet, mit der Umſchrifft: 
ASPERA NOS TENVERE en ‚ NVNC ASTRA SERENANT, 
> ee 
Sehr lange litten wir ſo manchen harten Strauß, 
Nun belle fich wiederum der trübe Simmel aus. 
Diefe Medaille wiegt in Silber 45. Lotd, und in Gold habe ich fie 
son 15. Ducaten geichen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Das Koͤnigl. Dänifche und Hertzogl. Holſtein⸗ Gottorſiſche Haus 
ſtammet ab von R. Friedrichs J. in —* zweyen en K. 
Chriſtian ZIZ. und Hertzog Adolphen. Es war zwar noch ein mitlerer 
Bruder Hertzog Johann der aͤltere vorhanden / der ſtarb aber 4. 1580. 
ohne Erben. K/Chriſtian II. gab A. 1544. jeglichen von dieſen feinen 
jrosen jüngern "Brüdern das dritte Theil von ber keoben —— 
Schleßwig und Holſtein. Hertzog Adolf, als der juͤngſte, hatte die 
Wahl, und bekahm in dem Hertzogthum Schleßwig das Haupt⸗Schloß 
Gottorf, nebft den vier Dörfern Vockebegke, Borchſtede, Lembeck und 
Eampen ‚ ferner, Wittenſehe Meerkerken / Stapelholm Er und Eis 
derftett und Apenrade, ımd in dem Hergogthum R DONE, iel, Newmuͤn⸗ 
er, Oldenborgk und Trittaw,, mit dem Reinbecke, Zigmar, und Nien⸗ 
adt. Hertzog 28** Antheil war in Schleßwig das Haupt Schloß 
Hadersleben, nebft Dan Luͤckentunden, mit dem Dfterhardefort , ins 
gleiten die beeden Städte Hadersieben und Tundern, und im Holſtein 
endeberg. K. Chriſtian II. blieb zu feinen Antheil in Schlefmig , 
Sondetberg, Alfen, Arre, Noerborgk und Sündermir, desgleichen Flens⸗ 
berg , und im Holſtein Segenberg mit Oldenſchlo, und den halben Tollen 
Heiligenhaven und das Groth⸗Brod, und die 3. Kloͤſter, ee 
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Höfe und Gegeberge,ingleichen Plöne. Darüber ward aber ein befon« 
derer Unions-und Communions-Receff errichtet, welcher nachmahls zu al⸗ 
len Streitigfeiten Anlaß gegeben. Die Schießwiglſchen ntheile blie⸗ 
ben auch ein Lehn von der Kron Daͤnnemarck, —— die DEN 
7 Lehn waren. 





—* luß, er gefchehenes Aufmahnen, em —— und dem Reich von 
dem Hergogthum Schleßwig und dem Lande zu ger auf ihre Unfos 


M We monatlich entrichten: 
am Dub. Suche —— — Bern mer ni, ie 


Nach rin gJohanns su Hadersieben Abfterben verlangte zwar 
dertzog Adolfzu Gottorf degen Erbtheil allein zu behalten, meil ten dem 
ütıfehen Mechte der noch lebende Bruder des verftorbenen Bruders 
indern vo und K. Friedrich II. nur eines Halb: Bruders Sohn 
foäre, Diefer aber woite nach dem Lehn» Recht getheilt haben, welches 
auch * Unterhandlung Churfuͤrſts Auguſti zu Sachſen, H. Ulrichs zu 
Mecklenburg und Landgraf Wilhelms zu Heßen A. 1581. den 19. Sept, 
8 Flensburg geſchahe. K. Friedrich Ar Hadersleben, Döring und 

endsburg Buche ob —— und — re EHEN Nordfrand, Fem⸗ 


Die Kron ende BE 00 —— — doch den Unions - und 
Communions-Receff höher, als 8 brachte, und * 
druͤckte die Dergoge von —— —* 7— 

og 32 . —— * durch Koͤ * — Huͤlffe ie 
ſicher zu ae. m Guſtav in — 
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that diefes gang willig, und vermäblte ſich auch A. 1654, mit des dritten 
Brinzefin Hedwig —— Die Würdung davon war, daß nach —— Weit des 
oihſchildiſchen Friedens, durch eine befondere Cefions - Ateden 2. 12. Map A. 1648, 
dem Hergog und feiner Nahfommenfhafft von König Friedrichen HI. die Souvcrainität 
über das —— Schleßwig und die Inſul Femmern, die Halbſcheid des Dom · Ca⸗ 
pituls zu Schleßwig, und das Amt Schwabſlaͤtt muſte überlagen werden, welches auch 
A. 1660. im Friedens - Schluß zu Coppenhagen beſtaͤtigt wurde. Zu noch mehrerer Er⸗ 
Haltung und Befchügung alles Degen Schloß Hertzog Chriftian Albrecht A, 1661. den 24. 
May zu Gottorf sine genaue Verbündnüf mit K. Carla XI, in Schweden, in welcher 
Derfeibe fih verpflichtete , dem Hergog, in allen dehen in vorgedachten Nordiſchen Frieden 
gegründeten Befugnäßen, und allen zuftchenden Rechten mit Außerfter Macht,entweder aus 
Dem Reihe Schweden, oder aus den Teutfchen Provingen / wieder alle Gewaltthätig> 
keit zu befchirmen. Der Köuig in Daͤnnemarck traf hierauf, um allen noch obwaltenden 
Arrungen sine ya ig ern mit dem Hertzog A. 1663. ju Coppenbagen den 
Perzquations-R wegen Erhebung der Contributionen, und nahm por die ihm abges 
bende 573. Pflüge, Amt und Stadt Sonderburg : und A, 1667. den Glüdflädtifchen 


erglei. 
* Gaben blieb es biß die Oldenburgiſche Erbſchaffte ⸗Sache neue Mißhelligkeit zw 
dem König und den Hertzog ırregte- Dieweil andy der König wegen feiner Bhnduüfe 
mit dem Kayſer und dem Ehurfürlien zu Brandenburg, —9 Schweden mit ſolte zuſchlagen 
delffen, ſo warh er eine ſtarcke Kriegs- Macht an, und foderte dazu A. 1672. auf Dem 
—— og als die — Helffte von den Hertzogthuͤmern, welches der Hertzog 
durchanu zugeben wolte. 
um aber doch bey bevorſtehenden Bruch mit Schweden den Rüden von dem Hertzos 
als einen Schwediſchen Bunts -Genofen ſicher ju haben , lockte der König demfelben auf 
folgende Weife indie Falle. Nach gepflogener fehr vertraulichen fhriffilichen Unterhand⸗ 
lung zwiſchen Dem Länifhen Broß- Eangler Greiffenfeld,, und dem Holflein- Gottor 
- geheimen Rarb , Regierungs- und Eammer-Prefidenten Kielmann zu Abthuung a 
bißherigen Mißhsl:gkeiten, kam der König felbfien nach Rendsburg , und befuchte dem 
rgogbey einer Jaad zu Dannewied, Der Hergog ſahe fich alfo wieder gendthiget dem 
„Könrg in Rendsburg die ſchuldige Ehrbegeigung zu machen, und Fam den 25. Jun, daſelbſt 
an. Den folgenden Morgen brachte ein ſchnell reitender Bote dem König die erfreuliche 
Nachricht, von dem Edur- Brandenburgifhen Sirgüber die Schweden bey Fıbrbellin: 
diedurch wurde derfelbe bewogen,gegen Schweden ſich nunmehro auch feindlic) zu erklären, 
and den Hergog durch eine böffliche Verhafftung zu nöthigen, den 30. Junii all fein Bes 
egehren einzugehen, welches den 10, Jul, in folgende harte Puncte ſchriffil. verabfaßet wurde: 
1.7 Weilder König die Hergogthümer Schleßwig und Holflein wieder alle Gefahr 
nöRig geſicherte, fo folteder Hergog denen Koͤnigl. Böldern durch feine Aemter und Staͤd⸗ 
te alamabl, nicht allein den fregen Durchjug, fondern auch Muſter - Pläge, Still: - Lager, 
Duartier, und dergleichen verſtatten; 
a.) verwilligte der Hertzog die Veſtungen Gottorfund Toͤnningen, ſamt der Stapel⸗ 
:holmer Schang mir Königl. Böldern zu bejegen, 
3.)verfprach derſelbe - allein, ohne des Könige —— mit fremden Poten 
taten und Staaten fein Bindnüß weiter einzugeben, fondern auch derjenigen, fo bereits auf, 
gerichtet ſeyn möchten, zu des Königs Nachtheil, ſich aimmermeht zu bedienen, — 
F— 4 
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, 4.) folten die Contributiones hinfünfftig allemahl in die gemeine Caflam wiederum 
gebracht , und daraus ju feinen andern Gebrauch ‚, als zu Unterhaltung der Weflungen und 
Beſatzungen angewendet werden. 

$-) Weilen aber der König bißhero mit denen eingebrachten Contributionen bey mer 
sen nicht zufommen Rönnen, fondern zu Verpflegung der Defenfions- Bölder in den Fürs 
Renthämern,aug eigenen Einfünfften,sin großes herſchießen müßen ; bing:gen der Dergog, 
son denen ihm zufommenden Contributionen,ein anſehnliches in die Eammer gezogen, und 
zu feinen particular Angelegenheiten angewandt, mwoflr dem Könige billige Sarisfation 
geböhrste, fohberlief der Hergog demfelben zur Vergütung das Amt Schwabſtaͤdt nebſt 
dem Antbeil des Schleßwigiſchen a eisem ewigen Eigenthum. 

6.) Um das zwiſchen beeden Königl. und Fürfil. Hänfern fo HöHN nötbige Vertrauen 
anfeinen beftändigen Fuß zu fegen , und bie zeithero eingerißenen,und zu fhädlichen Miß⸗ 
trauen Ur ſach gebenden Neuerungen und Beränderungen,aufjubeben, begah ich der Hertzog 
Der durch Die Rothſchildiſch - und Eo oiſchen Friedens - Tractaren erlangten Souve- 
sainiceüber das Hergogihum Schlefwig ‚und das Land Gemmern, mit wieder Zurüdiges 
buug des erhaltenen Königl, Souverainitäts- Briefs. 


Hierauf wurde Tönningen dem König eingeräumet und gefchleifft,ded Herzogs zoco. 
Dann unter die Königl. Voͤlcker geſtecket, und der Hergog mit aller Ehrbejeugung wieder 
nad) Gottorfgelaßen. Jedoch wurde er auch daſelbſt von den Dänifchen Voͤlfern noch ſtarck 
bewadher; bi er A, 1676. die Gelegenheit erſahe, ſich nach Hamburg zu Rüchten, woſeloͤſt ex 
gegen alle erlittene unbillige Gemalt und Harccht ‚und den abgebrungenen Tractat, öffenili 
proteftirte. Der Rönig (equeftrirte hing‘ gen dag Her m Schleßwig und bielte au 
‚Holfein mit feinen Böldern befegt. Der Hergop mufle alfo fein Land mit den Nüdfen an, 
feben, biß er A. 1679. nad) dem andern befondern Artickel des Frieden- Schlußes zu Fon- 
taineblau pwiſchen Frandreig, Schweden und Dännemard in daßelbe, wie es ich dam ahls 
befuaden,/ wie auch in die Souverainität über Schleßwig wieder eingefegt murbe. 


Der Koͤnig von Dännemard hatte diefes mit dem größen Wiederwillen gethan, dahero 
glimmte das Feuer noch unter der Aſche; und ohr geacht er bey der legtıra Kriegs- Unruhe in 
die s. Fahr über viele Millionen aus den Fcqueftrirten Landen gejogen , fo foderteer do 
gecose. Xthlt. rlücfitändige Contributions - Gelder. Der Herkog verglich ſich daſ 

‚200000. Rtbir. in 6. Jahren zu bezahlen, und ver ſchrieb deswegen jur Verſicherung die Ja: 
hat emmern, wovon der König gosoo. Thir. feinem Bruder Pr. Georgenammich. Die 
‚weil auch von dem Koͤnig alle Feſtungen waren gefchleiffer worden , ſo wolte der Hergog Toͤn⸗ 
ningen wieder erbauen, oder au deßen flatt Lunden in Dittmarfchen befefligen ; der König 
‚wolteaber dieſes nicht geftatten. Ferner ſchrieb und erhob der König die Colle&n nicht 
nur alleine non den gemeinfchafftlichen Ständen, fondern that auch ſolches indes Hergogs 
‚eignen,ihim rivative zuflehendeun Aemtern, Städten, und Ländern,und entzog ihm dat urd) 
all: Fürfil. —* und Hoheiten. MB: gendiefesunerträgl. Verſahren, ward der Hertzog 
A. 1684. wiederum gendihiget nach Hamburg zu entweichen; der König hingegen ie 
tigte fich aller binterlagenen kande, und ließ ſich diefelben Huldigen. Wie ich der Kapfer, die 
Chur fut ſten zu Sachfen und Brandenburg,und das Her tzogl. Braunſchweig. Pänchurg. nad 
Mo:ffenbättelfhe Haus ins Mittellegen wolten, ſo gab der König zur Aatwort ; daß erin 
feiner Familien Sache Feinen auswärtigen Schieds-Nichter Gehör geben koͤnte. Da aber 
auch A. 1687. England, Schweden und —.. des vertriebenen Dergngs eifcigfl 
, 3 aunah⸗ 
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tocden infenderdeit ſtarcke Zurüftungen zu Waßer und Band machte, fe 
ward ng eine Zufammenkunfft zu Ausgang des 1637. es za Altona veranläßet. J 
Der og begehrte, 1. Nah die Rothſchildiſcht, Coppenhagiſche, und zu Fontai- 
nebleau e Briedeng-Schlüße zu völligen Grund ————— 
bie q Vernichtigung und Zurücdgebungdss ohnedem unverbindi. Rendeburg. Re- 
ceſſes. 3.) Die Wiederciaräumung des Hergugthums —— ‚ nebfl der Juſul Gem 
mern,dem Amt Schwabſtedt, der Halbſcheid des Dom-Eopituls zu Schleß wig / das adeliche 
But Sottesgabe ‚die Inſul Heiligland/das Amt Trittau, mit = Hobeitenund Regalien, 
4.) bie Befregung von den aus vorigen Krieg berrührenden Contributions-Reftanten von 
— Rthlr. ingleichen von der daher ruͤhrenden —— an Pr. Georgen zu —* 
nemard z0000. Rihlt. u bejahlen, 5.) die Aufbebung der gemeinſchafftl. Regieruug 
ne Sheilung nad) der Lande Matricul der Hrälaten und Ritterfchafft , 6.) die edler 
gder Friedrihsort ‚und 7.) die Erftattung von zehen Millionen, 8 14. tauſeud 
2740. Rihlr. an von Königl. Seiten, ohne habende Befugnäß,von A. 1675. bi 79. und dans 
von A, 1682.bif 87. inclufive, erimungenen Geld- Summen , und dem Gotto: 
ſchen Banden zugefügten Schaden 
De Sn e fi hierauf ı daß die angeführten Friedens - — 
Grund dienen Fönten,weilen audere Verträge dazwiſchen gekommen, dadurch 
an aus derfelben Genieß ron 2.) hätte man die Befußgnäße zu Einziehung de * 
utheils amı Hertzogthum Schleßwig der Welt ſchon vorhin Fund gemadyet,und man tv 
De ſich alfo zu —* ——————— in Feine Handlung einlafen. Die Juſul Femmern 
ſey vor ein ... itallang wor der Reunion des r Fremde Bandes werpfändet; 
ottesgabe pi br —* (m “7 22* Lehr, und wegen langer Jahr ver⸗ 
—* echten nach, eingezogen worden, Die Heilig⸗ 
land —* das Furſtl. y ner ' g> eine verjchiwiegene Erb - Pertinen des Hertzog · 
thums E hlefw rt un inne gebabt. 3.) Weildie Königl. Contributions - Reftanten 
Be auf einer Flaren Bärftl. Obligation beftünden,, fo fey vergeblich dann Erweh⸗ 
sung zu fhun. 4.) Wegen der Regierung und Collectirung babe es nad) den alten und neuen 
Erb-Berträgen u — Br Friedrichsort ſey im Sehlefmig gelegen,und habe man 
Deswegen feine M 2 fegen. 6.) An der großen Anforderung fey man das gu 
ringſte nicht lat Zuf A. ar eingejogen worden, fey durch den —— zu 
ri abgetban. Das nachfolgende zu erheben, habe man ſich gnugſam berech⸗ 


— brachte mit Replicen, Triplicen, Quadruplicen, und ein Fit wechlesmweife 
en Se Beantwort-und Erklärungen das gange 1638. Jahr bindurch iu. Der Her, 
809 ließ den Haupt- Punct aller Handlung feyn die Reſtitution des Hergogthums Schlefr 
1. was Davon dependirt; dahero der König in Confideration der hohen Mediation 

Erbietbenswar 1.) demfelben die Graſſchafften Divenburg und Delmenhorſt dagegen 
—— a.) dad Pfand-Amt Trettau an ihm wieder einzuräumen, und alle darauf noch 
ende —— winden zu laßen. 3.) Seines Herrn Bruders,Pr, Georgens auf den 

el, - Yentern Steinhorft und Tremsbüttel annoch babende Forderung über ih 
sun ahnen 4 + alle — Amts · Unterthanen in Holſtein von allen Landes - Contributio- 


vn Ci I. 5* RT ——— en ‚daß eines von des — 


De: 
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- Der Hergog wolte ſich aber nicht entfchlüßen die angebothne Srafichafften Oldenburg 


and Delmenhorfi gegen das aufibn verkammte alt väterliche Hergogibum Schleßwig au⸗ 
“ zunehmen, wegen der unmwiederprechlichen Ungleichheit an der Guͤte, Würde und Einkhuffs 
ten. Denn in dem Hergogshum Schleßrvig befaß er 9. ſchoͤne Städte, bergegen befanden 
fi in den Grafſchafften nur zwo Meine Staͤdte, davon die eine Durch eine Fenersbrunft ein, 
geaſchert war. In Schleßwig war eine ſeht anfehnliche Ritterſchafft, in den Grafſchafften 
Feine,zu geſchweigen Der Ungleichbsit des Vermoͤgens der Unterihanen, nnd der jur Mad 
" zung,Örwerbe, Handelſchafft und fehr bequemen Lage. Ferner überlegte der Hergog daß 
dieſe Graffchafften von feinen übrigen Landen durch zween Ströme, die Elbe und Wefer, 
abgefondert,und durch die jüngfle Waper-Fiuthen gang verdorben worden, der König auch 
noch deswegen in vielen inrichtigkeiten und Streitigkeiten Ründe. 5 

Der Rönigthat hlerauf noch drey Worfchläge ; entiweder dasjenige mas etwan Denen 
angebothenen Grafſchafften annoch abgehen möchte,an Ernkünfften, auf andere Weiſe zu ers 
fegen,oder Schleßwig dergefalt wieder zu geben, daß Sottorf dem Hertzog wieder eingelies 
fert wuͤr de / etliche Herren aber ded Umts Schlehwig,das Amt Schwabfert, der halbe Dom 
pa Schleßwig, die Jaſul Femmern, und das Heiligland , zufamt der Souverainität äber 
Kot: enufenabnsagige — 
1680. gewe ge Feſtung, ju sefticuiren; e er/ daß er a 
kein ‚ ohne Verlegung feiner Königl. Reputation und Ehnfftigen Gicherbeitvern 

en Bönte. . ' 
e Wie ſich alfo die Holſteiniſche Sache gar ſchwehr zum Vergleich anſchickte, fo machte 
der Königin Schweden der Mediation zu wißen,daß er «sin Einigkeit nicht leiden, fonderg 
diel ebender Kronmnd Gcepter Daran wägen würde, wann bey dem Vergleich ein Siroh⸗ 
dalm breit von den Nordiſchen Frieden folte abgewichen, dem Hertzog im geringfien etwas 
von feinen jährl. Einkänfften entzogen ‚oder fonf wegen des Befefligungs - und Colleten- 
Mechts etwas weuerlichd angemuthet werden. Der Hertzog müßte völlig in alle Länder und 
deren Gerechtigkeiten,iwie er fie wor denen Unruhen gehabt, eingefegs werden ;und wäre die 
‚gröfte Mubiligkeit,iwann er über ales ausg:Randene Elend und erlittenen Schaden / noch ale 
ein Uberwundener folte gehandelt werden / und den Vergleich gleichfam mit feinen Schaden 
fauffen mäfen. Zudem wären die igigen Laͤuffte gar nicht ſo befchäffen, Dafi der Hertzog was 
zuverlichrennöthighätte. Wann der Königdergleichen Refticution wiederfahren lagen 
moltemolte et ben er 0 dahin vermögeusdaß er auch von feiner zu fordern il 
1 Sa nd ode. 
Igen Die Mediation entwarf alfo auf Königl, Schwediſchen Antrieb die Wergleihe- 
Pundten , auf welche ſich die Kron Daͤnnemarck biß aufden 20. Jun. A. 1699. 1illfährig 
erflären,oder der Schwedifh-und Braunſchweig · füneburg Waffen mit Bepmürdung ı 2. 
Schiffe darauf gemwärtig fepn folte. 

Diefen end lichen und ernſtlichen Verſuch gab die Anrückung der allerfeitigen Kriege 
Bodlcker die ermünfchte Würdungsdaß an dem angefegten Tag, Abends um 9, ihr zu Altona 
Folgender Bertrag geſchloßen wurde: Me u 

1.) Seßte der Koͤuig dem Hergog in alle feine Band und Ghter , in ſpecie das Gut 
Gettesgabe, in die Souverainität, Regallen; indas Recht die Unterthanen zu beftenern, 
Bündnüe zu [chließen, Feſtungen zu bauen und zu befegen, und fonften in Summa,in alle die 
Hoheiten, Rechte und Gerechtigkeiten,mie er ſolche vor und nach dem Waftpbäliihhen, Nor⸗ 
vifhen,und Fontainebleauäfchen Brisden gehabt Dingegen begab fich der Dean aus 
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efprhche,fo er nicht allein am Koͤnig, weil er fein Land eine weile inne gehabt und gennfen, 
—* ſondern ließ an besiegen die an Reihs- Hof- Rath wieder das Fürftt. 
efangene Proceſſe fallen. 
nn ) eos, ſich der König der — und Unfprucdhs anf das Amt Trittau,- und 
raͤumte ſolches zugleich den Mergog ein. Wegen der in Pr. Georgen von Dännemard 
Den befindl. Jaful und Aemter,Gemmern, Steinborſt und Eremshättel nahm die Mediation 
auf ich, Mittel zu verfchaffen, Pr. —— en der darauf ruckſtaͤndigen Pfand- Summa, 
ohne des Koͤniges Zuthun und Nachth en zu befriedigen,und deßen Einwilligung zu verſchaf⸗ 
fen, damit gemeldte Inſul und Aemter ſothaner Geſtalt, ebenfalls frey und ge im Eutgeld, 
auch Schuld und Pfand-freprefticuirt würden. 
3.) Wegen der Unionen,Pa&orum Familiz, und anderer bif A. 1675. aufgerichteter 
—— auch der Communion, blieb es bey dem big dahin ablichen Herkommen, und 
den eigentlichen Innhalt obgemeldter Friedens · Schlͤße 
DieRatification diefes Vergleiche erfolgte innerhalb 14. Tagen von dato ber Water 
forifft,und die Reftitution wurde hernach innerhalb 8. Tagen bewerdiftelliget. 
Anf ſolche Weife warb nad) viergehnjähriger Unruhe , wobey der Derioe von 9* 
ſtein · Gottorf und feine Länder über 10. Millionen Schaden gelitten, der 
rt aeg und ae folglich auch in Niederſaͤch Ctayß, doch endlich in der Ei 
—— dergeſtellet , da es andemmar, daf ein noch ſchaͤdlicher neuer Krieg daraus entſte ⸗ 
Es fdaranf yam Gedaͤchtnuͤß noch eine andere Medaille von Carlſteen werfertigt wor, 
ben;auf deren erfter Seitefind ein paar ineinander geſchloßene Hände zu ſehen, welche 
aween durch eine Krone gebende Palmyweige Halten, darunter die Mamens- Züge C. 5. and 
€, A, miteinander verfuhpfft, mit der Umfchrifft: 
ßIC PRIDFM AVVLSE REDEVNT IN FOEDERA DEXTRE. 
Auf der andern Seite iſt diefe Aufichrifft : POST XIV. ANNORVM TXDIA ET BRE- 
VE FORTVNE LVDENTIS INTERSCENIVM , DEI O. M. MVNERE AVGV- 
STISSIMI CESARIS ELECTORVMQ. SAX. ET "BRAND. FELICIBVS AVSPICIIS, 
LEGATORVMQ. OPERA , REGEM INTER DVCEMQVE CONCORDIA PROCY= 
a 1699, d..so. Junii. Sr fie a im =. — 
u hat noch zwo andere Medaillen, ſo auf dieſe von dem Her 
Un ausgeflandene Drangſaale zielen. ug 
Die erfte zeigt des *5 Bruſtbild mit dem Tittel: CHRIST. ALB. HER. M, 
DVX 5. H. 5, D. C. O. D. aufdem Avers; und auf dem Revers eine Krone Aber einen 
durch Die Wolken ragenden Belfen, wi der — ⸗ Hertzog zu erſteigen bemuͤht iſt 
mit der Umfchrifft: PER ASPERA AD 
Die andere enthält auf der Haupt- vr der —8 Bruſtbild mit dem Zittel; 
FRID, AMAL. P, HER. D. N. DVC, 5. H. 5, D. Auf der Gegen- Seite 
flebet der Derton und feine Gemahlin auf einem im Dee befinden, und ju beeden Geis 
ten von den Fluthen befthrmten Belfen,mit der Umfchrifft: FER ME AV MELIEV DES 
ne nn en in Silber 3. drey Viertel Loth. Vid. Londorp. T. XIL 
publ. de veb, Gef. Frid, Wüb. Lib. XII. xvu. XVII. 
mc mar Olearii Hoifl. Chrom. Theatr, Europ. 
T. XI. adb. =, 


u 





IP. s | Er 
Da Woͤchentlichen 


Siehe Wuͤnz⸗ Deluſtigung 


33. Städ. den 17. Augufti 1735. 
ergog Johann u zu Solftein- Gotto 
0 iſt rf 


von A, i611. 














J. — deffelben. 


e erſte Seite zeiget des. Hertzogs Bruſtbild imProfil,von ber rech⸗ 
hinter I ge ite,im bloßen * kurtz — und 


hinter ſich gekaͤmmten ebel - und hen mi 

Spitz ⸗ —— einen — no a ” als,und un: 
Schau Umber i u HAN.nes, ADO 

u D. G, HERES. NORWEGIe. DVx 


Dieandere Seite enthält das Fürfll. offteinifche IB appen,nehnts 

li) einen gevierdten Schild, mit einer zwi 2 die unterften beyden Qua 
ild, erften rothen Feld 

der golbne Norwegiſche Löwe, welcher eine gekruͤmmte Hels 
en in — en hält; . andern ‚goldnen die zween übereinans 
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Schwan mit einer goldnen Krone am Halſe; und in der vorhen Spise 
der Ditmarfifche Reuter im guldnen Harnifdy ‚bloßen Deger,auf einen 
renmenden filbernen Pferd mit ſchwartzen Zeuge, quadrirten Mit⸗ 
tel: Schild find in 1. und 4. goldnen Felde die zwey rothen Oldenburgi 
fehen Quer- Balken , und im 2. und 3. blauen Feld ift das ſchwebende 
gelont Delmenborftifche Creutzlein. Aufden Wappen fliehen drey ges 
Frönte Helme. Der mittelfte if der Norwegiſche; der zur rechten mit 
drey goldnen Schafften,meiche oben mit goldnen Knöpfen. und Pfauen 
Federn gefehmückt, ift der Schleßwigifche, und der zur linden mit fie: 
den wie das dritte Feld, begeichneten Faͤhnlein, an goldnen Langen ‚if Der 
Zoiſteiniſche. Umher wird der auf der erfien Seite angefangene Fuͤrſt⸗ 
uche Tittel alſo fortgeſetzt: SUEIS. wici. HOLS. atiæ. S. tormariæ. ET. DL:- 
marfiz. CO.mes, O,ldenburgi Er. DE Imenhorfti, d. i. zufammen: Jo⸗ 
bann Adolph, von GOttes Gnaden, Erbe zu Norwegen, Keraog 
in —— Holſtein, Stormarn, und Ditmarſen, Graf zu Ob 
- denburg und Delmenborft. Unten,zwifchen der Schild⸗Sopitzen, jlchet 
die Jahrzahl 1611. | 


2. Siſtoriſche Erklärung, 


Hergog Johann Adolph zu Schlefwig und Holſtein⸗ Bortorf, 
wird von allen Geſchichtſchreibern feiner Zeit als ein fehr loͤblicher, gütis 
ger, gelehrter, und die Gelehrſamkeit liebender, und nor das Wohlſeyn 
der Unterthanen eifrigft beiorgter Fürft gepriefen; dahero man von feinen 

en Thaten,eben fo leichte ein gantzes Buch anfüllen, als einen 
Bogen ſchreiben koͤnte. 

EEs mar derſelbe der dritte Sohn des erſten Stamm » Vaters der 
Sergoge Krb rg und Holftein-Gortorf, Hertzog Adolphs, von fer 
ner Gemahlin, Ehriſtina, Landgraf Philipps zu Degen Tochter; welche ihn, 
nebft der Prinzeßin Anna, als dem andern Zwilling, A. 1575 den 27. Febr, 
auf dem Schloße Gottorf, gebohren. Deßen forgfältige Unterweifung 
in Chriſtenthum ift vornehmlich Daraus abzunehmen, dieweil Degen Herr 

ater,vor feine vier Pringen; durch D. Paub von Eigen, einen eignen 
atechiſmum im ir Sprache hat verfertigen, und A: 1583 dru⸗ 
een laßen. Nach deßelden Tod nahm ihn A. 1586. feiner Mutter Bru⸗ 

- —X Er Sam A ne fi), = gl ibn 5 allen 

, N em eingigen Printz Mori 

unterweiſen. On Brehmiſche Dom · Capitul poliulirte ihn A. 148%. 











sum 
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zum Erg: Bifchof; jedoch, dag er fo lange nur mit einem gewißen Jahr · 
Geld zufrieden ſeyn mufte, big die von feinen Vorfahren verpfaͤndete 
Stiffts-Süter wieder eingelöfet worden. Durch Vorſchub feines Bru« 
ders, Hertzog Friedrichs II. wurde er auch A. 1586. Biſchof zu Lübeek. . 

aer alıo mit wey anfehnlichen geiftlichen Fürftenthümern im Reiche 
verfehen war, auch zween ältere Brüder vor fich hatte, hat er fich nicht ein⸗ 
gebilder,auch noch regierender Sürftin den Hertzogthuͤmern Schleßwig und 


‚ Holftein zu werden. Aleine, der ättefte Bruder Hertzog Friedrich H. warb 


+ 


dm Anfang feiner Regierung undim 19. Jahr des Alters durch einen unver« 
hofften Tod A. 1587. hinweg genommen,und der mittlere, Her&og ‘Philipp, 
feigte demfelben,als ein (chroindfüchtiger Herr, MA. 1590. im 21. Fahr des 
Iters aus diefer Sterblichkeit bald nad) ; daß alfo Hergog Johann Adolph, 
alser noch nicht 16. Fahralt war, zuder Regierung der altväterl, Hertzog⸗ 
thuͤmer gelangte. Ererbielte hierauf. A. 1591. den 26. Jun. von K. Chris 
Bian IV. in Daͤnn emarck durch feine Geſandten, zu Eronenburgvorfich, und 
im Namen feines unmündigen Bruders, die Belehnung über Schleßwig 
und Femmern, und Berzicht des Alters; fo dann erfolgte auch den 31.May 
A, 1592 die Erb:Huldigung zu Flensburg. A. 1596. wohnteer der am 29. 
Aug. zu Coppenhagen prächtig volljogenen Krönung K. Chriftiang IV. bey, 
und vermäblte fih am 30. Aug aldden Montag nach der Krönung, mit des 
Könige Schwefter,Augufla, einer Prinzeßin von 16. Fahren. Cinige Hi- 
forici melden,der Hertzog habe den lieben GOtt gebethen ‚daß er ihm durch 
einbefonders Zeichen fund machen möchte, welche er. von Denen vorgefchlas 
enen drey Prinzefinnen zur Gemahlin erfiefen folte; da es dann ges 
Mhyehen, daßer bald darauf diefe drey Prinzeginnen des Nachts bey hellen 
Mond-Scein vorfeinem Bette ſtehen gefehen , worunter fid) die Dänifche 
por ihn geneiget: dahero er auch dieſelbe fi) beygelegt habe. Es mag nundies- 
fes ein Mährleinfeyn,oder nicht, fo ift doch fo viel gewiß, daß diefer fromme 
Hersogfeine Bermählung,nicht ſo wohl nach eitlen Staats -Abfichten , als 
nad) goͤttlicher Direction, angefteller : wie er dann aud) Dadurch zum andern 
Stamm Pater des Hertzogl. Holſtein⸗Gottorfiſchen Hauſes geworden. 
Weil er alſo der erſte verheyrathete geiſtl Fuͤrſt zu Bremen und Luͤbeck war, 
worüber die Capitular⸗Herrn die Koͤpffe zuſammen ſteckten, weil die bißheri⸗ 
ei Evangelifhe Ergbifhöffe hatten veriprechen müßen,unverehligt zu bleis 
en; fo trater noch im felbigen Jahre Bremen ab, und verhalfdaß feinjüng« 
fler Bruder, Johann Friedrid) ‚den 22 Od. an feine Stelle zum ir 
oftulirt ward. Es fegten ſich zwar einige mißvergnügte und unruhige Köpfa 
dagegan;es wurde aber alles — gar bald, dutch V 
ge 2 






des Köni Dännemarc, mit einem den 6. Jan. 1597. getroffenen 
Vergleich gehoben. Das Bifihum Luͤbeck behielte er noch biß A. 1608. 


Er lebte font mit ihm in Frinem guten Vernehmen, dieweil derfelbe, ohngradter 
- Ya. 


fammen en warden E 
igfle , daß unter feinen Erben und en,;bep der Succefhonder sinhabenden 
ee oder Erbe ſeyn / dr m acer von Erben iu Erben flatt haben 


Kürfienthums Hoifiem,nod) ſelbiges Jahr, und der König zu Dännemard A, 1 610. wegen 
des Hertzog ⸗ 


Seiner Fuͤrſtenthuͤmer Aufnehmen beſoͤrderte er von Zeit zu Zeit, durch allerhand gute 
Verordnung. A.ı552. leuerte er demgar iu ſehr cingerißenen gafler der Hurerey, durch 
Seſtraſung mit dem Staupenſchlag, und Landes - Verweilung aller in ſchaͤndlicher Um 
bebarrenden Perjonen. Den Beamten untırjagte er A. 1598. Gaben und Geſchencke jo 
wohl vor, als nach gefällten Urtheil,anzunchmen. Die vorhin ausgelafene Policy Ord⸗ 
nung ernenerteer A. 1605. mit binzugefügten nörhigen Erläuterungen , Einſchraͤnckungen, 
und Berbeferungen; verordnete A. 1607. fo wahl ledige als ehliche Perfonen, ohne Anfes 
ben ihres Standes und Mitt-|,mann fie es verbrochen, am Leben zu bifirafen ; Beine Todts 
fdläger, Mörder, Diebe, Ehebrecher,und dergleichen Freveler zu haufen; beym Heyrathen, 
die Sreunde der Braut nicht durch Geſchercke zu gewinnen ; bey der Appellarion feine neue 

eugen jugeflatten; daferne nicht spdlich erhärtet worden, va man jusor davon f: ine Wis 
ufchafft gehabt. So verliehe er au) A, 1608. der Stadt Hufum das Stadt - Recht, 
umd eine neue Gerichts-Orduung; und lief A. 1613. den Hafen zuZönningen,aus der Eider, 
bif an die Stadt durchs Land graben,worauf bey 30000. Rthlr. verwandt morden,juderem 
Erfegung dis Bchifie sin gewiges „Hafen - Geld sine Zeit lang erlegen muſten. Zu Berbis 


fhung des großen Schadens durch die Öfftern Waßer - Fluten / hat er and) unterfchied 
fehr dienliche Veranflaltungen, gewachet. * * ” 
as aber Hergag Johann Adolph in Kirchen- n vorgenommen , das iſt ihm von; 
ben Evangelifch - Eutherifehen Theologis jederzeit fehr Übel ausgelegt worden. - Er hatte 
In feiner Jugend am Heßen-Eafelifchen Hofe einen ziemlichen Begriff von der Reformirten 
Lehre bıfommıen, und war dahero von derfelben Zeit an, ſolcher in jenem Hırgen fehr ger 
geigt geblieben. Wieer fi nun —— Reglerung wohl eingerichtet hatie, ſo zog er der 
Reformirten Religion beygethane Raͤthe zu ih, dergleichen inſonderheit der in der Philo- 
logie und Critic fo hochberuͤhmte bihherige Oſi · Frießlaͤndiſche Rath / Johann von Wem 
wern / und der Naßauiſche und Lippiſche Rath, Johann von Münfter zu Vortlage, waren; die 
dann ihre Haupt · Beſchaͤfftiguag jeyn ließen , Die Lehre des Haloins in Holfiein einzuführen. 
Anfangs A. 1997. muften David Wolders Biblia rilinguia , welche aud) des Beze Übers _ 
gung des N. T. mit defen Gloſſen hatten, in alle Schlefwig - Holfteiniiche Kirchen ges 
aufft werden,dann vo e man A. 1607. ben bißhero in GSebrauch gemefenen Priefler-Eyd 
ab,und machte vor die Ordinanden eine neus Eydes-Formel ‚in welcher die Schmallaldis 
u Artidel,und bie beeden Catechiſmi Lutberimeggelaßen waren, A. 1610. wurde ben 
und Kirchen · Dienern,bey Verluſt ihres Dienfles, und nad) Befindung ihrer Ber; 
wirdung,bey größerer Ungnad« und Strafe san ernſtlich gebothen, daß fie ſich alles unzels 
5 ungebührlichen Schmähens, E cheltend und Berdammens ‚wie auch aller perſon⸗ 
Anziehung derjenigen Glaubens - Genofen, deren Lehre im heil. Roͤm. Meiche nicht 
verdammt ſey enthalten ; die wieder fie hegende, und auf die nicht gehörens 
de Privar-Affc&ten bepfeit fegen, SOttes Wort rein und lanter predi 
unnöthige Berbitterung und Ötachelworte,ur Ehrfurcht und Liebe GOttes und des 
anweiſen und vermaßnen,für ihre Perſon felbft ihrer anubefohlenen Heerde mit 
ABort,guten Erempeln,und heiligen ichen Leben und Wandel, vorab in Abſtellung als 
ler fo gar leider bıfbero Kblichen Fuͤllerey und Gettzes, vorleuchten, und dasjenige thun und 
errichten folten,, was ihnen vermöge GOttes Wort und Befehls, eiguete und gebührte. 
Hierdurch wurde der sifrige D. Leonhard Hutter  Profeflor jn Wittenberg bewogen, ein 
Buch zu Wittenberg A, ı6 10. in 8. drucken zu laßen, mit einer Zufchrifft an dam Hertzog 
und feine Gemahlin, welches den Tittel führte; Calvinifta aulico-politicus, d.l. eigents 
liche Entdeckung und gründliche Wiederlegung etlicyer Lalvinifcyen politis 
ſchen Rarhfchläge , durdy welche Johann von Muͤnſter zu Dortlage —— 
auch Naßau Cagenellbog · un rule Rath,die leidige verdammte 
vinifterey fortzupflantgen, und fonderlic in das hochloͤbl. Hertzogthum 5ol⸗ 
— einzufchieben, eben ſtarck bemuͤhet. In demfelben — er wa 
ber obiges Mandat, daß in rinigen Worten deßelben jween meiſterliche und recht po 
ſche, oder vielmehr Machiaveliſche Fallſtricke su beſinden, durch welche man den froms 
men Hertzog berhett habe; ingleichen daß man ihm beredet über die Zwinglifche oder Cal⸗ 
viniſche Lehre, dann ein Teuffel fo ſchwartz als der andere, biß auf dem heutigen Tag im 
Heil. Röm. Meich eine öffentliche Erfäntnbf ergangen. Der Hertzog kehrte ſich aber 
bieran nicht , fondern, ols den 29. Dec. befagten Jahres ein junger reformirter Studio- 
fus in der Schleß-Kirche zu Bottorfäberden Tot Philipp. U. v. 9. eine Predigt gehah 
ten, mwaldhe der Ober-Probfl und Hof-Prediger, Jacob Fabricius, am E ontag nad) dem 
Eprifitag in feiner Amts - Predigt öffentlich wiederlegt hatte , ſo ward er jeines Dienſtes 
fo gleich entlaßem 4. 1635. nahm er Philipp — der in Marpurg — 
3 ologie 





heimliche Hortpflangung ihrer irrigen Lchre niele arme einfältige Leute an ſich su ziehen, 
chaͤdliche Einpörung des, 

einen Mannes, auch wohl Blutvergießen und ander weit ausfehendes Unheil zu bes. 
gen, dabero zu Verbüthung dergleichen Beute, laut des EiderKädtifchen Land-Rı his: 


ten, unter feinem Schug ernehren möchten. Jedoch geboth er ihnen vors andere, daß 
nicht alleine der Öffentlichen gemeinen , fondern auch der heimlichen und privat 
ammenktünffte und Windel - Predigten in Häußern gänglicy äußern und enthalten, 
auch alles läfterlichen und ſchaͤndlichen Antaftens und B:fchmigens der Evangelifchen 
Kirchen mäßig geben , und wofern fie in feinem Lande unter jeinen Unterthanen ge» 
bächten zu wohnen und zu handebieren, fi) eingezogen, flil, und ohne alle Aerger⸗ 
nuß verhalten folen. Da einer oder der andere hiergegen handeln , und Defen gnüge 
—* überwiefen werben wuͤrde, folte gegen denſelben mit Confifcation aller Guͤter, 
erweifung des Landes, oder fonft, nad den Wmftänden der befundenen Übertretung 
nach Juhalt der Policey- Ordnung, und Epderflädtifhen Land - Rechts, verfahren 
werden. Diemweil aber gleichwohl zu dieſen Zeiten , wegen etlicher flreitigen, und noch 
unerledigten Articuln der rcformirten Religion unter den Geiſtlichen viel Zanckens und 
Scheltens fen, und unter Denen in der Policy- Drdunng und Land- Mecht gefegten 
Mamen der Wiedertaͤuffer, Sacramentirer, und Schmärmer offımabl viele unfanls 
dige, und zu ihrer Religion unfiräflicpe , und keines Ittthume nad ng + 
— rn +» mi] 
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Leute von den .Eangeln, und fonflen beydes von Predigern, und andern gemeinen uns‘ 
— Fe wieder die Warheit und Chriſtliche Liebe, nachdem einen jeden 
fein eigener Wahn und Affecten trieben,übel pflegten ausgeruffen, ungeitig beurtpeilt, 
und verdammt zu werben , welche gleihmwohl in dieſem Beſcheide wicht begriffen, fons 
dern die rechten Menmoniften und MBiedertänffer allein gemelnet wären, damit dann 
auch diffals keinen zu viel oder ju wenig geſchehen möge, fo wo'te er ſich über alle 
begebene File, Verhoͤr und Cognition der Sachen felber vorbehalten haben, 


Meines Erachtens mar diefer Beſcheid gar Äbel abgefaßet. Der Hergog mol: 
te die Mennoniften ihres untadelhofften Handels und Wandels wegen im Yande , 4 
febr nad:haffte keute leiden, verſagte ihnen aber ihre Öffentliche And heimliche 
ligions-Ubung in Verfamlungen : welche jedoch eine Chriſtliche Obrigk:it, den täglich 
wnisen gefreugigten Heyland läfternden und ſchmaͤhenden Juden ungchindert virflattet, 
wann fie vor gur befindet dief-Iben im Lande zu dulıın. Es wer auch aawoͤglich, dag 
die Mennoniften fonten ihre Vergaderung:n einſt Len, man hätte nur verbierhen fol, 
ivaß ſich daben Fein Landes · Eingeſeheuer oder Fur ſilicher Unterthans hätte einfinden 
ollen. Id glaube auch nicht , daß dieſes des klagen Hergogs erufllihe Meinung ges 
zweien. Er mnfle bierinnen nur der Äbder die fo daͤuffig ins Land gezogenen Refor-. 
mirten fehr ſchwoͤhtigen Geifllichfeit , die ihren Unmwillen an den Mennoniften auglieg, 
und dahen Gelegenheit ſuchte unter denenfelben verdeckter Welle auch über die Refor- 
mirten brav loß zu klrmen, dieie Gefäß gkeit erweiſen. Er merdte aber ihre Haupt- 
Abſicht dabey, und wuſte derfelhigen ein.n gewaltigen Riegel vorzuſchleben. Denn 
in der That war er wrcklich der reformirtis Religion gaͤntzlich beypethan, und.bät- 
te aeine auch zu felbiser ſeine Unteribanen gehracht, wann ibm nicht von dem König 
in Dännemardt wäre Dhfiot gedaiten worden, und ihn der Tod in diefem Unternehmen 
fo bald ühsrerler hätt ; welcher gemeiniglich, nad) ſonderbahren göttlichen Verhaͤng⸗ 
wahr das größe und gem ü Ihe Vorhaben der Gewaltigen, ehe man ſich e— vetfichet, 
unterbricht , und vernihtiget- — 
Der obgemeldte Johann von Wouwern, unterhielt den Hertzog in der einmahl 
geſaſten Neigung ggen die Gelchrfamkeit, und alle dasjenige / wodurch diefelbe Fonte 
Rrſich b färdert mm dr; dahero geſchahe «8 durch deßen Anflifften und großen Vor⸗ 
(hub, dah der H rgon bımn'n etlichen ahren von A, 1606. eine [höne Bibliochee 
auf dem Schlohe zu Goito:f eulegte. Der erfie Bibliocthecarius war Simon Chy- 
trzus , der ali. ſte Soba des berühmten Nathans Chytræi. Was Wonwer dabey 
gerbam iſt ans ſeinen Brirfer, und zivar Cent. E ep. 32. 98. und Cent, II, ep. 93- zu 
ſehen. Es murden n-rfchiedene ſchoͤne Codices manukcripti mit großen Koften an 
1 davon einige Salmaſius und Bochart wohl gebtaucht haben· Der Herkog 
feibft dreß den Damabis ſeht berihmten Mann in der Griechiſchen Literatut, XÆmi. 
Kum Portum, zu ſich fonımen , und trug ihm auf die in der Bibliorhec vorhandene 
Briechiſch g ſchriebene ſechs —R bes Procli von der Platoniſchen Theo iogie im 
die Bateinifhe Sprache ın en, at guch geſchahe. Zum preißmärdigen Ans 
dencken des durchlauchtiaſten Gtiffters Aber den Eaniin in der Bibliorhec folgens 
de Verſe mis golduen Buchſtaben eingehamem =. 


en 2 | Arti- 


wis 


24. | u X 3 
Artibus excellens pacis Dax Janus Adolphus 
Condidit , & libris iſtud conclave ditavit. 

Jle quidem numero libros & fedibus, at fe 
manſuro, donec domus hac erit : auxıt bonore \ 
fi qua manet feris benefadti gratia ſeclis. 

Berner ift gleichermaßen, etwas darunter dieſes Elogium wulefen : 

Vt pater ex imo Sleidanus gureite vidit 
"pulchrum hoc vicino littore fürgere opus. 
Dixit: lo! nova jam Princeps habitacla Minerva 
ſtruxit, & ho/pitium Cimbria facta Des ef. 
Tale fuit Pharü Kudıum immortale Tyranni, 
talis & Æbhyvpti bibliotheca fit. 
Jane, decus,tu cura Dea,magne auctor, Adolphe 
cœpti, vaticinor , pergito, major eris. 
us⸗ Gelehrte, die keine Evangeliſch· Lutheriſch· Theotogi gervefen, haben A 
EP — 


Er mar von Feiner bauerhafften Natur , und hatte dahers immer zu kraͤncklen, 
nnd an ſich zu flicken. Dahero als die Leibes-Schwachheiten bey ihm zunahmen/warb 
ex gar baldbe A. 1616. den 31. Martii durch einen ur d dieſer Zeitlichkeis 
entzogen. Er hat pween Br hinterlaß en, uebft. fün 
— Brian = die —** e kinie fertgepflar t. Vid. Kraft in der Rirchen 
er t Aufn, 
** — I, der Holſt. 2* ee ibung , & — 
ata es, mann in Der Tin 
* zur Ochlefen. Zelf, P. 1, 263. fe 
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Donner, Keile ‚und der Strauß im Schnabel ein Hufeiſen. Zwi⸗ 
jchen denbeeden Köpfen fchroebt ng Du, und er 
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Zettel, worauf die Worte: PRAESIDIA PRINCIPIS. Umher iſtzu lefen: 
IN. HONOREM. SER, PRINC, D. D. CHRIST. ERNEST. MARCH, 
Aufder andern Seite ift ein bloßer ausden Wolcken gehender halber Arım, 
mit einem angefteckten Schild, und in der Hand haltenden Lorbeer Zweig gu 
fehen; darüber ift ein fliegender Zettel mit den Worten: PRO PATRIA, 
Die Umfchrifft ifteine Fortfegung der vorhergehenden aufder erften Seite: 
BRAND. BORVSS. DVC. OFFERT. C. W.B,D. K. MDCLXXIX, _ 
Der andere Thaler zeiget auf der erften Seite einen halben aus den Wolcken zur lin« 
den Seite bervorgehenden gebarnifchten, und über der unten zum Theil hervorragenden 
Erd Kugel in der Hand einen Scepter! empor baltenden Urm. Darüber fichet die viele 
Strahlen von ſich werffende Sonne und ein Zettel mit den Worten: A DEO ET PAREN- 
TE. d. i. Von GOtt ımd dem Vater. Umher iſt zu lefen: IN HONOREM ET 
DIEM NATAL em 16. NOV. embris 1678. SER.eniflimi. PRINC.ipis, D.omini. 
D.omini. GEORG.ii. WILHELMi. Auf der andern Seite fiehet man einen bedeckten 
vieredigten Tiſche, auf welchen ein Fürften - Hut über creugweis gelegte Scepter und 
Schwerd aufeinem Küßen lieget. Oden in Wolden ift ein ſtarck ftrahlendes Auge und auf 
einem Zettel OPTIMA SPES PATRIE. d.t. Die befte Soffnun 
Des Daterlandes. der Umfchrifft wird Deranf der erfken Seite angefangene Tittel 
alfo fortgefeg>t: MARCH. ionis. BRAND,enburgici. BOR.ufliz, DVC.is. OFFERT. 
€. W.B. D. K.MDCEXXIX. d. i. jufamm: Zu Ehren und auf den Beburts- 
Tagden ı6 YIov. 1673. des durchlau » Sürftens ‚Seren, Herrn / Georg 
Wilhelms Marggrafeus anden r in Preußen Hertzogs, über: 
giebts Chriftoph oder Thriftian Wilhelm Baron von Rronemann A, 1679 


2. Siftorifche Erklärung. 


Seit dem ich inder Dorrede des VT. Theils diefer hiſtoriſchen Muͤntz - Bes 
igung F. XV. XXI. von dieſen Thalera Meldung gethan habe, iſt fo viele Nach⸗ 
frage nad} denlelben bay mir von außer Sranden wohuenden Fremden und Shaler- Sams 
bern geſchehen, daß ich, umdie Muhe des-vielen Mntwortens auf elnmahl überhoben u 
ſeyn / nicht er —— als daß ich dieſelben hiermit im der genaueſten Abzeichnung 
derman vor Augen lege. | 
* Der ungloͤckſiche Urheber davon führte ben feiner fforirenden Goldinacheren den Tit⸗ 
gel Chriſtian Wilhelm , Baron von Kronemann, Erbherr zu Rranigs 
feld und großen HSahn, Ritter von dem Orden des goldnen Riee: Bias 
tes und Öbrifter, Hochfuͤrſtl. Brandenburgifchher Ober s Prefident, gehei⸗ 
mer Rath , General — Commendant 5 Cammerherr und Muͤntz - und * 
Dircdor. Er ſoll von guter Herkunfft geweſen ſeyn, und einem Schwediſchen Gene- 
zal- Major zum Water gehabt haben, der ihr im Pohlniſchen Kriege A, 1657. her⸗ 
vor gethan. Sein freyet und keckes RB fen brachte ihn zu allerhand Unternehmungen. 
Er mar eins jeitlang in Kriegs · Dienſten geftanden , mochte aber eben nicht wirt Puls 
e gerochen haben. Er hatte ſich in der Land-Wirtbfhafft und Fuͤrſtlichen Cameral- 
Bein stmas umgeben , obae Dabrp Die Ohshen-Runf Teck 1u verkrhen. Er * 
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auch ein wenig Studia, und brüftste ſich fo fehr mit feiner Alchymiſterey, daß errang 
ein wahrer und recht vortreflicder Adeptus zu fegn, mit ungemeinen Grofiprechem, 
vorgab. Die Gabe unverſchaͤmt zu fenu, befaß er fehr ſtarck; hatte ein ſchr planders 
bafftes Maul, und war ein Erst - Wind- Beutelmader, Bey allen diefen fonft ſehr 
verbaften Fehlera, wuſte er fi doch durch anderes wohlanfländiges, und au Zeiten dar 
möthiges Dereigen, bey höhern In Gunft zu fegen , und dero Liebe zu erſchleichen. 
Lange aber fi) inCredic zu erhalten, war ihm nicht gegeben. 

Nachdem er fich die meifte Zeit des Lebend in der Welt herum getummelt, und 
wanderiey Perſonen vorgeſtellet hatte; Fam er an den Bayreuthiſchen Hof, und nem 
ſte Marggraf Ehriftian Eruften bergeflalt einzunehmen, dag er ihn nicht nur zu obbe⸗ 
meldten hoben Ehren- Stellen bald beförderte , fondern ſich auch von ihm überreden 
—* daß er die Kunſt geringe Metalle gar leichte in Silber und Gold zu verwan⸗ 
deln in der gröften Volkommenheit verflünde, Er firng an die Probe davon ju mo 
den in einem dazu wohl angeridhteten Laboratorio , und hrachte nad) vielen ange _ 

ellten Proceflen aus Dusdfilber und Bley, Silber , und aus Silber Bold hervor, 
iefes that aber fo lange gut, als das Rürftl, Silber - Geſchirr, und des Ober- 
Hof- Predigers D. Liltens hergeſchoßenes Capital dazu ulaͤnglich war. Aus dergiei 
chen umgelhmolgenen Silber und Gold wurden aud) die prahleriſchen Silber - uub 
Gold- Sthdfe,anf Thaler - Art, mit feinem Namen gemünset, melde er dem 
Marggrafen und dehen Erb-Pringen an ihren Gebutts- Tägen A. 1678, zum Ange 
Binde Darreichte; wie er dann au mwÄrdlich die große Ehre gehabt hatte , «ine Prim 
zehin zur Heil. Tauffe zu tragen. Man fing aber endli) an feine Hocus pocus zu 
merden. Inſonderheit brachen die pia defideria des D. Liliend nach feinen Bor» 
chuß won zehn tauſend Thalern Hefftig aus, und vergieng ihm gewaltig die Lufl, einen 
chrreichen Commentarium über a, Paralip. I. 15. gu fpreiben , zu Uberweijung der 
unglaudigen legten Welt / welche an der Möglichkeit diefer Erzehlung einiger — 
zu zweiffien begiunet. Er kratzte ſich vollends gar ſehr Hinter dem Ohren, und 
ein jämmerlidhes Ach und Weh von fih hören, ald er endlich gar erfahren mufle; da 
der Kronemann , fein Gold-Kronen-Mann gemwefen, jondern fi als ein ſchaͤndlicher 
Betrüger bey dunckler Nacht in aller Stille auf- und davon zu machen im Begriff 
wäre Nunmebro Fam ihm der Glaube von alle demjtnigen in die Hand, was der 
alte getreue Hof- Gold - und Silber- Arbeiter Weber vielmahls mit Verpfaͤndung fels 
mes Kopffes vorher gefagt hatte ; daß der Kronsmann lauter Betrügereyen machte, 
und daß es einen übeln Ausgang mit ihm nehmen müle. Man fegte ihm gefänglidh 
auf dem rothen Thurm in der Feſtung Blaßenburg, und fagte man, er folte dafelbft 
roiederum zu laboriren angefangen haben, und durch Erbrechung der Scyrände über 
die auf gedachter Feflung aufbehaltenen alten filbernen ir Willkommen gekom⸗ 
men ſeyn , wodurch er ſich wieder eine weile geſteiffet, biß er ſich durch Hlffe eines 
Soldaiens, Dans Poltzens, der ihm feinen rothen Rod geliehen, aus der Feſtung 
in das Klofter Marienweider Bambergifhen Gebieths falviret. Dar Biſchöf aber 
tieß ihm auf der Gränge zwifchen Gurtenberg und Unter -Steinboch ausbändigen, da 
man ihn dann hart geichloßen, auf cinen mit Ochſen befpannten Kara nad) Culmbach 
in die Frohn -Feſte brachte, und nah eingehohiten Urtheil und Mecht A. 1685. img 
ag in dem Soldaten Mod , din er zu feiner gs gehraucht am Galgen ges 
end Der Geiklihe, M. Kirſchwerth, bat ge uͤhe gehabt, ihn als — 
a 
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ttel, woraufdie JBorte: PRAESIDIA PRINCIPIS. Umher iſtzu leſen: 
IN. HONOREM. SER. PRINC, D. D. CHRIST. ERNEST. MARCH. 
Aufder andern Seite ift ein bloßer ausden Wolden gehender halber Arm, 
mit einem angefteckten Schild, und in der Hand haltenden Lorbeer » Ziveig zu 
fehen; darüber ift ein fliegender Zettel mit den Worten: PRO PATRIA, 
Die Umfchrifft ifteine Fortfegung der vorhergehenden auf der erften Seite: 
BRAND, BORVSS. DVC. OFFERT, C. W.B, D. K. MDCLXXX. 
Der andere Thaler zeiget anf der erfien Seite einen halben aus den Wolcken zur lin⸗ 
den Seite bervorgehenden gebarnifchten, und über der unten zum Theil hervorragenden 
Erd-Rugelinvrer Hand einen Scepter! empor haltenden Urm. Darüber fichet die viele 
Strahlen von ſich werffende Sonne und ein Zettel mit den Worten: A DEO ET PAREN- 
TE.d. i. Von GOtt ımddem Vater. Umher ifizu lefen: IN HONOREM ET 
DIEM NATAL em ı6. NOV.embris 1678. SER.enilfimi. PRINC.ipis, D.omini. 
D.omini. GEORG.ii. WILHELMi. Auf der andern Seite fiehet man einen bedeckten 
viereckigten Tiſche, auf welchen ein Fürften - Hut über creutzweis gelegte Scrpter und 
Schwerd aufeinem Küßenlieget. Oden in Wolden ift ein ſtarck ſtrahlendes Auge und auf 
einem Zettel die Pherſchrifft OPTIMA SPES PATRIE. d. i. Die befte Hoffnung 
des Daterlandes. Ya der Umſchrifft wird Deranf der erfken Seite angefangene Tittel 
alfo fortgefegt: MARCH.ionis. BRAND;enburpici. BOR.ufliz, DVC.is. OFFERT. 
€. W.B. D. K.MDCLXXIX. d. i. jufamm: Zu Ehren und auf der Beburts- 
Tagden ı6 Novp 1678. des dur ran, Sürftens ‚Seren, Seren, Beorg 
Wilhelms , Marggrafeus zu Branden zB, in Preußen Sergogs, über 
giebts Chriſtoph oder Chriftian Wilhelm Baron von Rronemanı A, 1679 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Seit dem ich inder Dorrede des VT. Theils diefer biftorifchen Muͤntz - Bes 
luſtigung F. XVI.p XXL von diefen Thalern Meldung gethan habe , ift fo viele Nach⸗ 
frage nad) denlelben bay mir von außer Francken wohuenden Fremden und Thaler- Sams 
bern geichehen ‚ daß ich, um die Mühe des vielen Antwortens aufelnmahl uberhoben zu 
ſeyn / nicht * —— als daß ich dieſelben hiermit im der genaueſten Abzeichnung 

derinan vor Augen lege. 
’ Der unglödliche Urheber davon führte ben feiner fforivenden Goldmacherey den Tit⸗ 
tel Chriſtian Wilhelm , Baron von Kronemann, Erbherr zu Rranigs 
feld und aroßen Sahn, Ritter von dem Orden des golönen Riee: Blas 
tes und Öbrifter, Hochfuͤrſtl. Brandenburgifher Ober s Prefident , gehei⸗ 
mer Rath , Generd - Commendant „ Cammerberr und Muͤntʒ - und Berg- 
Diredor. Er foll von guter Herkunfft geweſen feyn, und einen Schwediſchen Gene- 
sal- Major zum Water t haben, der ſich im Pohlulſchen Kriege A, 1657. her⸗ 
vor gethan. Seia freyes und keckes MB fen brachte ihn zu allerhand Unternehmungen. 
Er war eins zeitlang in Kriegs · Dienſten geſtanden, mochte aber eben nicht viel ul⸗ 

e gerochen haben. Er hatte ſich in der Band-Wirtbfhafft ımd Fuͤrſtlichen Cameral- 
—* strand umngefihen „ ohne Dabep Die Rechen-Kunſt recht zu verliehen. Er — 
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wuſte er ſich doch durch anderes wohlanftändiges, und zu Zeiten dar 
müthige® Beyeigen, bay Höhern In Gunft zu fegen , und dero Liebe zu erſchleichen. 
Zange aber fi) in Credit zu erhalten war ihm nicht gegeben. 

Nachdem er ſich die meifte Zeit des Lebend in der Welt herum getummelt, und 
mancherley Perſonen vorgeſtellet hatte; Fam er an den Bayreuthiſchen Hof, und wu⸗ 
ſte Marggraf Chriſtian Eruften dergeflalt einzunehmen, dag er ihn nicht nur zu obbe⸗ 
meldten hoben Epren- Stellen bald beförderte , fondern fi) auch von ihm überreden 
—* daß er die Kunſt geringe Metalle gar leichte in Silber und Gold u verwan⸗ 
deln in der gröften Volkommenheit verftünde, Er firng an die Probe davon iu mw 
den in einem dazu wohl angerichteten Laboratorio , und brachte nad) vielen ange _ 
Relten Proceffen aus Quedfilber und Bley, Silber , und aus Silber Gold hervor, 
Diefes that aber fo lange gut, als das Fürſtl. Silber - Gefchirr, mund des Dber- 
Hof- Predigers D. Liltend hergeſchoßenes Capital dazu pulaͤuglich war. Aug derglei 
Ken umgefhmolgenen Silber und Gold wurden auch die prahlerifchen Silber - uud 
Bold- Sthdfe,auf Thaler - Art, mit feinem Namen gemünget, welche er dem Herrn 
Marggrafen and defen Erb-Pringen an ihren Gebutts- Tägen A. 1678, zum Ange 
Binde darreichte; mie er dann auch mürdlich die große Ehre gehabt hatte , «ine Prim 
jeßin zur Heil. Tauffe zu tragen. Man fing aber endlich an feine Hocus pocus ju 
merden. SInfonderheit brachen die pia defideria des D. Lilien nach feinen Vor⸗ 

Huf von zehn tauſend Thalern hefftig aus, und vergieng ihm gewaltig die Luft, einen 
rreichen Commentarium über 3, Paralip. I. 15. zu ſchreiben, u Uberweijung der 
unglaudigen legten Welt / welche an der Moͤglichkeit diefer Erzehlung einiger —* 
zu zweifffen beglunet. Er kratzte ſich vollends gar ſehr Hinter dem Dbren, und 
ein jaͤmmerliches Ach und Weh von fi Hören, als er endlich gar —— muſte; da 
der Kronemann, kein Gold-Kronen-Mann geweſen, ſondern ſich als ein ſchaͤndlicher 
Betruger bey dunckler Nacht in aller Stille auf- und davon zu machen im Begriff 
wäre. Nunmehro fam ihm der Glaube von aße demjenigen in die — was der 
alte getreue Hof- Gold - und Silber- Arbeiter Weber vielmahls mit Verpfaͤndung ſel⸗ 
mes Kopffes vorher gefagt hatte ; daß der Kronemann lauter Betrügereyen machte, 
und daß es einen übeln Ausgang mit ihm nehmen muͤſte. Man fegte ihm gefänglidh 
auf dem rorhen Thurm in der Feſtung Blaßenburg, und fagte man, er folte daſelbſt 
wlederum ju laboriren angefangen haben, und durdy Erbrechung der Scyrände über 
die auf gedachter Feſtung aufbehaltenen alten filbernen Fürſtl. Willlommen grfoms 
men feyn ,. wodurch er ſich wieder eine weile gefteiffet , biß er fih dur Hälffe eines 
Soldatens, Mans Polens , der ihm feinen rorhen Rock geliehen, aus der Feſtung 
in das Klofler Marſenweiher Bambergifhen Gebieths falviret. Dar Biſchöf aber 
tief ibm auf der Gränge e zwiſchen Guttenberg und Unter-Steinbodh aushändigen, da 
man ihn dann hart geſchloßen, auf einen mit Ochſen befpannten Karn nad) Eulmbadp 
in die Krohn - Felle brachte, und nah eingehohiten Urtheil und Recht A. 16085. ing 
hling in dem Soldaten Mod , din er zu friner Flucht gehraucht am Galgen ges 
Der Seiflihe, M. Kirſchwerih/ bat unbe ahe gehabt , ihm als * 3 
u tu 
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ſtockten Sünder sam Tod zu bereiten, jumahl da er fich gar nicht einbildete, dag man 
ihm würde an einem fo ſchmaͤhlichen Holge ermürgen laßen, weil er bey dem Fürften 
‚in fo großen Gnaden und hoben Würden geflanden, dahero er auch noch auf der Lei 
ger vergeblich Gnade zu erhalten verhoffte. Er mufle aber doch auf eben eine ſolche 
fhändliche Art aus der Welt wandern , als wie vorhero viele feines gleichen gethan 
hatten. Hätte man ihn lebenslang verdammt,in Feßeln und Banden,auf dem Fichte 
berg in den alten verfallenen Erg- Gruben bey Waßer und Brod fo lange zu arbeiten, 
biß er fo viel Silber - Ergt entdeckt hätte, als ureichend gewefen, den von ihm ſei⸗ 
nen Förften, und dem Gold-gierigen D. Lilien verurfachten Schaden zu erfegen,, f@ 
würde er weit mehr böfe Ständlein auszuſtehen gehabt haben, und dadurch vielleicht 
weit eher zur rechten Erfäntnüß feines Unrechts ſeyn gebracht worden. 

Was fagt dann num hierzu die Welt ? fragt fie aud ob man mit Recht einen 
Goldmacher wegen feiner miflungenen Kunft das Leben nehmen fan oder niht? Als 
lerdings haben die Älchymiſten in gar vielen Büchern fo wohl ihre Anklaͤger, als Vers 
theidiger, von gleicher Gtärde gefunden. Sit haben die Frage zu erfi aufgeworffen: 
ob dis Goldmacherey eine rechtmäßige Kunft fey ? das if, ob dieſelbe in göttlichen 
oder weltlichen Geſetzen verbothen ſey, oder nicht? Die Wiederfacher ber Alchymit 
beruffen fi nur auf zween Texte des Paͤbſtl. Rechts. Der eine iſt beſindlich in c. 
fpondent. Extravag. de crimine faif „ der gewaltig und ſehr meitläufftig gegen die Als 
ymiſten, ald Sophiften, oder Teutſch zu fügen, als Betrüger, abdonnert, und end» 
lich auf diefelben überhaupt die Strafe ſetzet / daß alle Goldmacher folten jo viel 
Gold und Silber den Armen geben, al fie würden gemacht haben; und warn Geifts 
liche folten Äber dergleichen Arbeit betreten werden ‚ fo folten fie über beſagte Stras 
fen noch aller Pfründen entfegt feyn. Der andere Text ſo aus denen ju Aquileja, auf 
der Kirchen- Berfamlung gemachten Sayungen genommen lautet in c. Epifcopi 26. gu. 
4. alfo : Wer er Daß, ein ander Befchöpffe Fönne gemacht , oder in 
ein beßeres epopffe oͤnne verwandelt werden , oder in eine andere 
Art oder Beftalt , oder nur in eine andere Gleichheit, obne von dem 
Schöpffer, der alles gemacht bat , der fey für einen Unglaubigen zu hal, 
ten. Angelus von Clavafio bedient ſich dieſer Dradil in feiner Summa Argelica ſeht 
eifrig gegen die Alchymiſten, mad glaubt , fie würden auch von dem.heil. Apofel 
Yaulo unter Denenjenigen verflanden , von welchen er in feinen andern Brief an den 
Timotheum Cap. II. v. 7. gefagt: Semper addifientes 2 © nunquam ad wveritatls der 
tiam perveniontes, Die immerdar lernten , und Eönten nimmer zur Erkaͤnt⸗ 
muß der Warbeit Fommen. Dabero wären fie Fallırii und Betrüger , die vor, 
gäben, fie hätten die Kunft Gold oder Gilber zu machen erfunden, und wäre doch im 
der That nit. Bey ihren Proceſſen verbrauchten und confumirten fie viele ande 
ze gute Sachen , und brädten doch nichts heraus. Alle ihre Verſuche giengen im 
Rauch auf. Braͤchten fie auch was zum Vorſchein, fo wäre es doch Fein warhaffteg 
Gold, fondern habe nur eine Gleichheit oder Schein defelben. Sie ſcheueten mit ih⸗ 
‚rer Kunft das Licht, verſteckten diefelbe mit allen Fleiß unter lauter duncklen und um 
verfländlichen Worten , wären auch mit ihren Proceflen geheim, damit ihnen nie; 
mand fo kicht in die Karte — koͤnte; welches lauter ſichere Anzeigen eines Bes 
trugs wären : mann fie auch aͤchtes Gold machten, ſo wäre fein Gewinn dabep, fons 
dern die Unkoſten überfisgen ben Werth allemahl weit, Es wäre auch a 00 
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wißers, als daß fie den Leuten ein Teufſeliſches Blendwerck vormachten, und durch 
einen Zufag des Goldes endlich Gold aus den Tiegel gößen. 
Hingegen fteben die meiften Altwäter der Zuriflen auf ber Alchymiſten Geite, 
als Oldradus de Ponte, Nicolaus Panormitanus, Johannes Andrez, Andreas de 
Iſernia, Baldus de Ubaldis, Fabianus de monte S. Savini, Albericus de Rofate, 
welche man als Urquellen und Pofannen der Rechtsgelahrheit, mit gröfter Ehrerbies 
tbung begrüßst: und wollen die obangeführten Capitula des Canoniſchen Rechts nicht 
gelten lagen. Denn das erfle Capitulum rede nicht überhaupt nen allen und jeden 
Boldmadern , fondern befonders und eigentlich von denenjenigen, die Betrüger wären. 

Es wäre auch bekannt, daß Johannes XXL, ein Pabſt vom ſchlechter Aucorität fep, - 
Das andere Capitulum handele. gar nit von der Verwandelung der Metalle ‚+ fon 
dern von der Verwandelung der Menfchen in Thiere, ald in Woͤlffe ıc. dergleichen 
den Herm oder Unholden bevgemeßen würde; und alfo ſey er nicht auf die Alchymi⸗ 
fien zu applicisen. Man muͤhe einen Unterſcheid machen unter der wahren und fals 
ſchen Auhymifterey. Die Betrügereyen wären den wahren Alchymiſten fo menig zus 
jufchreiben, alt das Verbrechen eines falfchen Müngers einem richtigen Müngmeis 
fier. Man berufft fi) auf lauter gefchehene .. ohne einigen, geſchweige tüdhs 
tigen, Beweiß. Es wäre niemand verbunden feine Künfe jederman zu entdeden, die 
Ihn ſauer entweder zu erfinden oder zu lernen geworden; man müfte felbfien den Kopf 
dran fireden. Die Alchymiſten fagten nicht, daß fie eins Speciem des Metolls in 
bie andere verwandelten, welches auch unmöglich , fondern daß fie aus siner fpecie 
des Metalls eine andere ſpeciem durch Wißenſchafft und Geſchicklichkeit mit derfelben 
umugeben hervor brächten , als aus Bley Gold, Mile: Erkte kaͤmen aus einem 
Principio her , aus Schwefel und Queckſiber. Die Kunft ahmte der Natur nad), 
wer nah diefe principia recht hervor ju bringen und miteinander ju vereinigen lernete, 
der thäte nichts anders, als der allgemeinen Zengemutter was ablernen; und Dergleis 
den Fleiß fey vielmehr loͤblich, als ſchaͤndlich und fündlih. Die Gerechtigkeit wird 
allemahl mit Waagſchalen abgebildet, die man auch zum Geld abmägen braucht: das 
bero ift nicht zu vermundern, daß die communis Dodtorum — uæ facie Jus, 
auch bierinne,fecundum effatum Thomz Arfoncini, vor die Alchymiſien ſpricht: ja 
fie fo gar für die metallarios in C. de metall 1. 1. hält, die durch eigene Arbeit fi 
and dem gemeinen Wefen Nugsu ſchaffen, und die alfo auch wieder allın Willen des 
Eigen-Herrens in fremden Grund und Boden einſchlagen, und denfelben des Ergts wer 
gen durchwůblen Pönnen, welches ſonſten niemand vergoͤnnet. ’ 
Diejenigen Rechtsledrer alſo, die einen Alchymiſten, der in feiner Kunft an einen 
Fürfit. Hofe nicht beflanden, zum Tod verdammen, betrachten ihn ald einen Galgeng- 
würdigen Dieb; der durch allerhand Schelm - Stücken nnd Betrug feinen Herrn ung 
großes Geld gebracht ‚ welches er zu feinem Eigennug verwendet. Andere, welche 
die Todes - Strafe für alljubart re einen ſolchen unglüclichen Menfchen erfeunen, 
wann er auch ein wärdlicher Betrüger märe, menden dagegen ein , dap die Bafchreis . 
bung eines Diebftabls ſich nicht einmahl auf das Lafer und Verbrechen beßelben ſchicke. 
Es {ey weltfündig ‚, daß das Goldmachen eine betrügluche Kunft ſey, und Eönne man 
mit leichter Mühe ein gang ſtarckes Verzeichnuͤß, nach Alphabetiſcher Ordunng, von 
großen Herren, und andern vornehmen Standes - Perfonen machen, welcht offt und 
viel von Goldmachzen binsergangen morden. 7 bätten +8 alſo Fuͤrſten - —— 
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glaubigkeit und Gold- Begierde zuzufchreiben, daß fie fih dennoch für foldhen leidigen 
Künftloru nicht hüteten , fondern ihnen felbften —2— — un ' I— 
mäften hinter das Licht geführt werden. Menu müße alſo von ihnen ſagen: Damnum, 
quodquis fua culpa ſentit &c. Man miße fein Erempel, dag ein Alchymilt, der 
einen Privarum um große Gummen Geldes betrogen, dieſes habs mit dem Halſe buͤ⸗ 
Sen müßen. Dan habe einen ſolchen arm gemachten Mann vielmehr dazu mader 
ansgeladhet , daß er fi an anderer Mit- Brüder Unglüdf und Schaden nicht geipie 
gelt, fondern fi) fo habs aus Gewinnſucht bethören lagen ; darum ſey es aud) um 
billig, daß man dergleichen Betrug, der einen Fürften wiederfahren waͤre, fo ſcharff 
beftrafın wolle? da ein Für, wann er mit einem Goldmacher contrahirte , und is 
feine Öperationes ſich einließe, nicht als ein Fürft und Perlona publica , fondera 
als ein Privarus, anjufehen wäre. 


Nach der Aftrologie,sder Sterndeuterey, ift wohl Feine Kunſt, meldhe die 
Welt von fo alter Zeit ber fo lange bethöret hat, ald das Goldmachen. Jene bat 
nad) genausrer Unterfuchung von der Sternen Lauf, Kraft, und Wirkung in um 
ferer Erd - Kugel, ziemlich Abbruch gelitten. Diefe aber dausrt noch in vollen Glang 
and Anfehen ; und ift es fat unbegreiflih, daß es noch fo viel Leut⸗ gibt, die ih um den 
Stein der Weifen fo ängfiiglich bemühen , als Juden find, weldhe vergeblich auf den 
Meßias warten, fo fehriftdie Weltdamit angefült. Wann ein Buchhändler, deraur 
zr- Theil von einem rechten Adepro feyn will, noch eine fo ſtarcke Auflage von eis 
nen alten oder neuen Alchymiſtiſchen Buch macht, fo ift diefelbein einer Leipziger Meße 
fort; obgleich vieletaufend Gelehrten ſind, die kein einiges davon Lauffen. 


Die Urſachen von der Möglichfzit Gold oder Stuber dur einiges Kunſt- Wit⸗ 
tel zumege zu bringen , laßen fi) in der Hermetiſchen Republic gang wohl hören. 
Man fagt zum Erempel: Die Kräffte der Saamen laßen fi in dem vegetabili. 
fen und animalifhen Natur - Reichen, dur menſchliche Kunft dergeftalt vermehren, 
daß fonften dergleichen zu thun, ohne Bephükffe der Kunft, die Natur für ſich felbs 
Ren nicht mächtig gnug wäre. Ya es find die Menſchen durch ihre Yunft der Natur 
su helffen fo weit gefommen, daß fie aud) die Zeitigung des Saamens zu werfürgen 
wißen; mie die hervorgebrachten frübzeitigen Gewaͤchſe und Blumen diefie jeberman 
vor die Augen legen. Die menſchliche Kunft il auch damit noch nicht zufrieden ge⸗ 
weſen, fondern fie bat die Pflangen zerichuitten, zerftoßen, zerftöret , und durch das 
heraus gezogene und praparirte Saltz oder Alcali , mann fie ſolches mit einer aus, 
gedachten Vorſicht in die Erde gemorffen , eben foldye Kräuter wachſend gemacht, 
als wie von gemeinen Saamen. Warum mwolte man dann ſolche Eigenfhafften, wel, 
he in diefen jweyen Regnis ung befandt ſeyn, in dem Regno minerali auch nicht 
glauben; und fo wohl einen, von der Matur erzeugten, Metalliihen Saamen, ob er 
gleich in einer andern Form und Art angetroffen wird , als aud) einen den Metallen 
einverleibten Saamen, welcher durch Auflöfung der Metalle offenbahr wird, nicht zw 
lagen? da fi nun die Natur nicht an eine Art der Erzeugung und Hervorbringung ibres 

leichen will binden lagen , wann ihr nur die Kunſt die Hand biete ‚ ja aud) der Kunſt er⸗ 
habt + Ähre producisge Species zw verbeßern , ja eines in Das andere zu u 
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= fo if dieſes auch bey den Metallen möglih , und giebt alfo eine Gold— 


Es bleibt aber doch der wichtige Einwurf übrig: Warum befleißigen ſich danız 
bie Alchymiſten fo fehre aus ihrer Künſt ein fo großes G:rheimuüf — nr und 
diefelbe unter taufenderlen wunderlichen Rägeln zu verſtecken, mann diefelbe richtig, 
sad auf foliden Principiis gegründet iſt. Sie follen lieber frey mit der Sprache 
deraus geben , ımd den Liebhaber nicht großes Kopf -Brecdhen und Nachſinnen mar 
Gen, fo wuͤrde die Möglichkeit derfelben am Tag fich legen und jedermann den Zwei⸗ 
fel benehmen. Uber fo redet faft ein jeder Meifter in derſelben mit einer andern augs 
gedachten Eprache , und meiß ſich nicht Mühe anug zu geben, recht dunckel zu fchreis 
ben , damit er ſo leichte nicht verflanden werde, Man fehe nur wie Fr, Bafılius 
zu. y —— * ray ar .- Helden in libello de Macro= 
cofmmo p, 14%. den Vitriol ale ein große 8 - Mittel in der Spagiriſchen Wißen- 
Khafft,befchreibet : Die Außdfung des Raͤtzels ſteht auf der Seitz ro 


Sünff Buͤcher bat ums sugericht V. 
Moſes allein durch GOttes Gedicht. | 
Die weniger Zahl fein Büchern folge L. 
was da geboten ift feinem Volck: 

Drep Patriarchen ftumm C. T. R. 
erklärens in einer Sınnm x 

Ein Zeug redt mit höchfter Stimm L 
wer gar nichte gilt,ift lehr im Sinn. O. 
Sunfiin ift mebr, dann fünf die Zahl L. V. 
und find doch nur zwey überall: 

Taufend befchlieffens, und zugleich M. 


wers verſteht, ift gang reich: 

Stuff Ding im Leben folches offenbahren ‚ bie 5. Vocales, 
und fünff im Tod dabey auch waren. die 5. Confonant. 
Dier die fprecben das Urtheil aus die 4. Syllaben. 
das einig allein richt nur den Strauß. 


erıner wendet man billig ein 5 Warum ſich nicht jemahls ein einiger reicher 
Ban auf dem ——— der Welt gezeiget bat ? die meinſten Goldmacher 
jieben in der Welt herum, als Bettier, und ſterben auch alfo. “Man ifi war fir 
mit dar Hattvort: Dergleichen Perfonen wären mur Stimpler im dieſer Kunft geweſt; 
vder ihre Mittel hätten wicht sugereicht,diefalhe auszuführen, und ur Volkommenheit 
zu treiben, ber damit in der Einmurfk nicht aufgehoben » daß die Kuuſt, die * 
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Theologie promovirt, gufeinen Hof- Prediger an; der dann Joh. Lenpngi, dlia 
chen Beri tausder heil. Si und etlichen Lehrern von Wort, eichens. 
und Sacramenten, zc. —— :Die Gegen⸗Beweiſung, daß die Seydelber⸗ 
giſchen Theologen GOttes Wort, der Augſp. Confefhon , derſelben 4,ologie, 
und der Concordia Anno 36 mit nichten ungemaͤß lehren, ꝛe. Berner: Chriſtoph 
Donauers Moderations-Motiven, in Controverſia übel genannten Lutheriſchen und 
Lalvinifcyen, in publicis concienibus ad popicium, und dergleichen Schrifften der Refor⸗ 
mirten mehr wiederum mit Zufchrifften an den Hergog auflegen, und im Lande ges 
mein machen lief. Der Herkog bafabl and den Exorcilmum bey der Taufe, auf 
Begehren dererjenigen, welche ſich darüber beichwehren würden, wegzulaßen. Sol⸗ 
Qerachalt würde endlich gang Holfein ſeyn reformirt-gerworden , woferne der Deus 
ger gelebet , und der König von Daͤnnemarck ſolches durch allerhand zulaͤngliche 
Begen-Anftalten nicht gehindert Hätte, 

Es (liche ſich auch von A. 1608, die Mennoniſtiſche Secte der Wiedertäuffer 
in Epderflädtifchen ein , und fuchte ſich ſehr ausjubreiten. Als nun die Geiftlichen. 
Anregung bey dem Hertzog thaten, daß fie fi unterflünden , durch Öffentliche und, 
heimliche Horipflangung ihrer irrigen Lehre niele arme einfältige Beute an fid) zu Hebene 
und in ihre ſSecte mit zu verleiten, daraus endlich eine chaͤdliche Einpdrung d 

einen Mannes, aud wohl Blutvergiefen und ander weit ausfebendes Unheil ju bes 
gen, dabero zu Verbüthung dergleichen Beute, laut des Eiderfädtifchen Land Rechtt 
und der Policey-Drdbnung, nicht zubulten, . fondern gänglih aus dem Lande zu vertrei. 
ben wären, fo gab der Hertzog A. 1614. darauf diefen Befcheid : Erſtlich ſo viel die, 
bürgerliche Confervarion und Handthierung anlangte, weilen die Mennonijten Feiner; 
Yagebühr zu beſchuldigen wären, fo fernfie fi binfüpro in Handel und Wandel erbam 
lich gegen dem einen und andern ſchicken, und gleich andern Eyderſtaͤdtiſchen Untertha⸗ 
nen dafelbfi Recht geben und nehmen würden,und wolten, zuförderfi aber ihm, als den 
Herren, allen gebührenden — Refpe& und Schorſam erwieſen und 
keifteten; daß,anf ſolchen Kal,fie wohlim Lande bleiben, darinne ihre bürgerlihe Com- 
mercia und Handfhierung, nad) aller Voͤlcker Recht, inder Stille treiben dud haben, unh 
ſich alſo redlich, mitund beucben den Eingefeßenen des Landes und andern Handels - Lem 
ten, unter feinem eruehren möchten. Jedoch gebotb er ihnen vors andere, daß 
a ich nicht alleine der Öffentlichen gemeinen , fondern auch der heimlichen und privat 
ammenkünffte und Windel - Predigten in Häußern gängtich aͤnßern und enthalten, 
auch alles laͤſterlichen und ſchaͤndlichen Antaftens und Beſchmitzens der Evangelifchen 
Kirchen mäßig gehen , und wofern fie in feinem Lande unter feinen Uaterthanen gen 
daͤchten zu wohnen und zu handehieren , fi) eingegogen, fill, und ohne ale Aerger⸗ 
nuß verhalten folen. Da einer oder der andere hiergegen handeln , und defen gnuge 
m überwiefen werben würde ‚, folte gegen denfelben mit Conũſcation aller Guͤter, 
erweifung des Bandes, oder fonft, nad den Umfländen der bıfundenen Übertretung 
nach Inhalt der Policey Ordnung, und Enderflädtifchen Land - Rechts, verfahren 
werden. Diemweil aber gleichwohl zu diefen Zeiten , wegen etlicher flreitigen, und noch 
unerledigten Articula der rcformirten Religion unter den Geiſtlichen viel Zanckens und 
Scheltens ſey, und. unter Denen in der Policey- Drdunng und Land- Mecht gefegten 
Mamen der Wiedertaͤuffer, Sacramentirer , und Schmärmer ofjımabl viele unſchul⸗ 
dige, und zu ihrer Religion unfiräfliche , und deines Ittthums nad alde übamenden 
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Leute von den. Eangeln, und ſonſten heydes von Predigern, und. andern gemeinen uns’ 
verdaDigen kat wieder die Warbeit und Chriſtliche Liebe, nachdem einen jeden 
fein eigener Wahn und Affecten trieben,übel pflegten ausgeruffen, unjeitig beurtheilt, 
und verdammt zu werden , welche gleihmohl in dDiefem Befcheide wicht begriffen, fons 
dern die rechten Mennoniften und Wiedertaͤnffer allein gemelnet wären, damit-dann 
auch dißſalls Feinen zu viel oder zu wenig geſchehen möge, fo wo'te er ſich über alle 
begebene File, Verhoͤr und Cognition der Sachen felber vorbehalten haben, 


Meines Erachtens war diefer Beſcheid gar Übel abgefaßet. Der Hertzog mol, 

te die Mennoniften ihres untadelbafften Handels und Wandels wegen. im Lande , 4 
febr nad: haffte Leute leiden, verſagte ihnen aber ihre Öffentliche and heimliche 
ligions-Ubung in Verfamlungen : welche jedoch eine Ehrifliche Obrigk:it, den täglich 
anſern gefreugigten Heylaud läfternden und ſchmaͤhenden Juden ung-bindert verflaftet, 
wann fie vor gut befindet diefsIben im Lande zu dultın. Es wor auch uameglidy, dag 
die Mennoniften fonten ihre Vergaderung:ü einfl: Ken, man hätte nur verbiethen fol, 

AWas ſich dabey Bein Landes-Eingefrfener oder Kürfilicher Unterthane hätte einfinden 

Un. ) glaube auch nicht , daß dieſes des Mugen Hergogs erufllihe Meinung ges 
weien. Er muſte bierinnen nur der Äber die fo daͤuffig ins Land gezogenen Refor-. 
mirten fehr (hmöprigen Geifllicfeit , die ühren Unwillen an den Mennoniften auglieg, 
und dahen Gelegenheit ſuchte unter denenſelben verdeckter Weiſe auch über die Refor- 
mirten brav loß zuflürmen, dieſe Gefall gkeit erweiſen. Er merdte aber ihre Haupt- 
Mbficht dabey, und mufte derfelhigen ein:n geraltigen Riegel vorzufchieben.- Denn 
in der Thas. war er mardlich der reformirtiu Religion gänglich beygethan‘, und ät- 
te gene auch zu felbiaer ferne Untertbanen gebracht, wann ihm nicht von dem K nig 
in Dännemard wäre Obſtot gedaiten worden, und ihn der Tod in diefem Unternehmen 
fo bald übsreiler hätt ; welcher gemeiniglih, nach fonderbahren göttlichen Verhänge 
wahr Daß größe wid gem h nie Worhabıu der Gewaltigen, ehe man ſich es vehficher, 
unterbricht, und vernichtiget- (4 

Der obgemeldte Johann von Woumern, unterhielt den Hergog in der einmahl 

often Reigung g’gen dıe Gelshrfamkeit, und alle dasjenige  wodurdy diefelbe Fonte 

sth b idcdert m ıdr ; dahero geſchahe «8 durch deßen Anflifften und großen Vors 
fhub, daß der Hrgon bian m etlichen Fahren vun A, 1606. eine fhöne Bibliothee 
auf dem Schinge zu Goito:f oulegte. Der erfie Bibliochecarius war Simon Chy- 
trzus , der Als.fie Soba di berühmten Nathans Chyırzi, Was Wonmwtr dabey 
gerban ifi aus ſeinen Bricfen, und zivar Cent, E ep. 32. 98. umd Cent. II, ep. 93- zu 
ſehen. Es wurden n:rfchiedene ſchoͤne Codices manufcripti mit großen Kofen Als 
gerchaff.f; Davon einige Salmafıus und Bochart wohl gebraudt haben: Der Herkog 
feihft def Den Damabis fehr berühmten Mann in der Griechiſchen Literatur, "Emi- 
Kum Portum, zu fi) kommen, und trug ihm auf die in der Biblioihec vorhandene 
BGriechiſch g ſchriebene frbs Bäder bes Procli vor der Platoniſchen Theclogie im ' 
die kateiniſche Sprache zu überfegem, welches auch geſchahe. Zum preißtshrdigen Ynz 
denken des durhlaucptiaften Gtiffters find -Übet den Camin in der Bibliorhec folgens 
de Verſe mis golduen Buchſtaben eingehautn: 


. u — 


“. 


a. e c 
— excellens pacis Dux Janus Adolphus 
Condidit, & libris iſtud conclave ditavit. 

Ille quidem numero libros & fedibus, at fe 
manſuro, donec domus hac erit : auxit honore 
ſi qua manet ſeris benefacti gratia ſeclis. 


Berner iſt gleichermaßen, etwas Darunter dieſes Elogium zu leſen: 


Vt pater ex imo Sleidanus gurgite vidit 
pulchrum hoc vicino littore ſurgere opus. 
Dixit: lo! nova jam Princeps habit acla Minerva 
fruxit , & hojpitium Cimbria facta Des eſt. 
Tale fuit Pharii 2 immortale Tyranni, 
talis & Egypti bibliotheca fir. 
. Jane, decus,tu cura Dea,magne auctor , Adolphe 
cepti, vaticinor , pergito, major eris, 
die Peine Evangelifäh- Lutheriſch⸗ — —* daben A 


Ale Gelehrte, 
recht wo. dieſen iele andere Lob davon man ein 
en — 58 au —— * a —* 


Er war von feiner dauerhaften Natur, und hatte babero — m — 
. an ſich zu flicken. Dabero als die Leibes —— — 
* A. . A — Martii durch od u Bel 
niet, Pr in Töchtern , —* der aͤl⸗ 
—* Fa = die N Benmt eflanget. Vid, Kraft in der Rirchen 
adt 5uſum, dat * Holjat, Boetius de Catachamo Nora- 
andico. an der ar — Beſchreibung, & Brinckmana 


in Progr, Divus Job ata ſuperſte⸗, Lackmann in der Einl. 
* 29:7, ?. 1, 263. fe 
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Der Woͤchentlichen . 
Biſtoriſchen Wuͤnz· Zeluſtigun 
34. Stuͤck 


den 24. Auguſti 1735. 
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Die zweene rare Kronemanniſche Thaler von 
vermeintlichen Alchymiſchen Silber, 1678. und 77. 
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266 u x Si 
tet, woraufdie IBorte: PRAESIDIA PRINCIPIS. Umher iſtzu lefen: 
IN. HONOREM. SER, PRINC, D. D. CHRIST. ERNEST. MARCH. 
Aufder andern Seite Fr bloßer aus den Wolcken gehender halber Arm, 
mit einem angefteckten Schild, und in der Hand haltenden Lorbeer » Ziveig gu 
fehen; darüber ift ein fliegender Zettel mit den Worten: PRO PATRIA, 
Die Umfchrifft iſt eine Fortfegung der vorhergehenden auf der erften Seite: 
BRAND, BORVSS. DVC. OFFERT, C. W.B, D. K. MDCLXXIX, _ 
Derandere Thaler zeiget auf der erſten Seite einen halber ans den Wolcken zur lin« 
den Seite hervorgebenden gebarnifchten, und über der unten zum Theil hervorragenden 
Erd Kugel in der Hand einen Scepter! empor haltenden Urm. Darüber flchet die viele 
Strahlen von ſich werffende Sonne uud ein Zettel mit den Worten: A DEO ET PAREN- 
TE. d. i. Von GOtt ımd dem Vater. Umher ifisulefen: IN HONOREM ET 
DIEM NATAL em ı6. NOV.embris 1678. SER.eniffimi. PRINC.ipis, D.omini. 
D.omini. GEORG.ii. WILHELMi. Auf der andern Seite fichet man einen. bedeckten 
vlereckigten Tiſche, auf welchen ein Färften - Hut über creutzweis gelegte Scepter und 
Schwerd aufeinem Küßen lieget. Oden in Wolden ift ein ſtarck ſtrahlendes Auge und auf 
einem Zettel diegiberfhrifft : OPTIMA SPES PATRIE. d.t. Die befte Soffnung 
Des Daterlandes. Fa der Umfchrifft wird der auf der erfien Seite angefangene Tittel 
alfo fortgrfrgt: MARCH. ionis. BRAND;enburgici. BOR.ufliz, DVC. is OFFERT. 
€. W.B, D. K.MDCEXXIX. d. i. jufamm: Zu Ehren und auf den Beburts- 
den ı6 YIov.1673.desdu —— guͤrſtens ‚Seren, Herrn Georg 
Wilhelms , Marggrafeus anden —— Preußen Hertzogs, übers 
giebts Chriftoph oder Chriltian Wilhelm Baron von Rromemann A, 1679 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


rifter, Hochfuͤrſtl. Brandenburgiſcher Ober s Prefident ei⸗ 
mer Rath, — - Commendant „ Cammerherr und Muͤ — — 


ochen haben. Er hatte ſich in der Land-Wirtbfchafft und Furſtlichen Cameral- 
Bi cams umgeben, * Dabıp Die RechenKunſt recht iu —* Er hat 
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and) ein wenig Studia, und bräftste fich fo fehr mit feiner Alchymiſterey, daß er auch 
ein wahrer und recht vortrefliher Adeptus zu ſeyn, mit ungemeinen Groß ſprechen 
yorgab. Die Gabe unverſchaͤmt zu feyu, befaß or fehr Hard’; hatte ein fehr plauders 
bafftes Maul, und war ein Erst - Wind- Beutelmader. Bey allen diefen fonft ſehr 
verbaften Fehlera, wuſte er fi) dach durch anderes wohlanfländiges, und zu Zeiten da 
möthiges Deyeigen, bey Höhern In Gunft zu ſetzen, und dero Liebe zu anfchleichen- 
ange aber ſich in Credit zu erhalten, war ihm nicht gegeben. 

Nachdem er ſich die meiſte Zeit des Lebend in der Welt herum getummelt, und 
wandherlen Perſonen vorgeftellet hatte; Fam er an den Bayreuthiſchen Hof, und wu⸗ 
ſte Marggraf Chriſtian Eruften dergeflalt einzunehmen, dag er ihn nicht nur zu obbe⸗ 
meldten hoben Epren- Stellen bald beförderte , fondern fi) auch von ihm überreden 
ließ / daß er die Kunft geringe Metalle gar leichte in Silber und Gold zu verwan⸗ 
deln in der gröften BVollommenheit verflünde, Er firng an die Probe davon iu mm 
chen in einem dazu wohl angeridhteten Laboratorio ,„ und brachte nad) vielen ange _ 

ellten Proceflen aus Dusdfilber und Bley, Silber , und aus Silber Gold hervor, 
iefes that aber fo lange gut, als das Würftl, Silber - Geſchirr, uud des Dber- 
Hof- Predigers D. Liltend hergeſchoßenes Capital dazu ulänglic war. Aus dergiei 
en umgeihmolgenen Silber und Gold wurden auch die prahlerifchen Silber - unb 
Sold- Sthde,auf Thaler - Art, mit feinem Namen gemünget, welche er dem Herrn 
Marggrafen und dehen Erb-Pringen an ihren Geburts Tägen A. 1678, zum Ange 
Binde darreichte; mie er dann auch wärdlicdh die große Ehre gehabt hatte , «ine Prim 
jehin zur Heil. Tauffe gu tragen. Man fing aber endlich an feine Hocus su 
merden. Inſonderheit brachen die pia defideria des D. Liliend nad 0 Vor⸗ 
füus von zehn tauſend Thalern heftig aus, und vergieng ihm gewaltig die Luft, einen 
chrreichen Commentarium über a, Paralip. I. 15. zu ſchreiben, zu Überweifung der 
unglaubigen legten Welt / welche au der ARöglichfeit diefer Erzehlung einiger —* 
zu weifffen beginnet, Er kratzte ſich vollends gar ſehr Hinter den Ohren, und ließ 
ein jämmerlihes Ach und Weh von fi hören, als er endlich gar erfahren mufle;dag 
der Kronemann , fein Gold-Kronen-Mann gemefen, jondern fi als ein ſchaͤndlicher 
Betrüger bey dundier Nacht in aller Stille auf- und davon zu machen im Begriff 
wäre. Nunmehro kam ihm der Glaube von aße demjrmigen in die =. was der 
alte getreue Hof- Gold - und Silber- Arbeiter Weber vielmahls mit Verp Ändung ſel⸗ 
med Fopffes vorher geſagt batte ; daß der Kronsmann lauter Betrügereyen machte, 
und * es einen übeln Ausgang mit ihm nehmen müſte. Man fegte ihm gefänglich 
auf dem rothen Thurm in der Beflung Blaßenburg, und fagte man, er folte dafelbft 
wiederum zu laboriren angefangen haben, und durch Erbrechung der Scprände über 
die auf gedachter Feflung aufbehaltenen alten filbernen ir Willkommen grfoms 
men feyn, wodurch er ſich micder eine weile gefteiffet , biß er fi durch Hülffe eines 
Soldatene, Dans Poltzens, der ihm feinen rothen Rod geliehen, aus Der Feſtung 
in das Klofter Marienweider Bambergifchen Gebieths falviret. Dar Biſchöf aber 
fieß ihm auf der Gränge zwifchen Gurtenberg und Unter-Steinboch aushändigen, da 
man ihn dann hart geichloßen, auf einen mit Ochſen befpannten Karu nad) Culmbach 
in die Sroßn- Felle brachte, und nach eingchopiten Urtheil und Recht A. 1085. img 
bling in dem Soldaten Rod , dın er zu friner Flucht gehraucht am Galgen ges 
ende Der Geiflihe, M. Kirſchwerih has arohe ape gehabt , ihn als — 
en 


a Se 


Rodten Sünder sum Tod zu bereiten, jumahl da er ſich gar nicht einbildete, daß man 
ihm würde an einem fo ſchmaͤhlichen Holge ermlrgen laßen, weil er bey dem Fürften 
in fo großen Gnaden und hohen Würden geflanden, dahero er auch ned) auf der Lei 
ger vergeblich Gnade zu erhalten verhoffte.-. Er mufle aber doch auf eben eine ſolche 
fhändliche Art aus der Welt wandern , ald. wie vorhero viele feines gleichen gethau 
hatten. Hätte man ihn lebenslang verdammt,in Feßeln und Banden, auf dem Fichtel⸗ 

“ berg in den alten verfallenen Erg- Gruben bev Waper und Hrod folange zu arbeiten, 
biß er fo viel Silber - Ergt entdeckt hätte, als zureichend gemwefen, den von ihm ſei⸗ 
nen Forften, und dem Gold-gierigen D. Lilien verurfachten Schaden zu erfegen, ſo 
würde er weit mehr böfe Ständlein ausjuflehen gehabt haben, und dadurch vielleicht 
weit eher zur rechten Erfäntnüß feinet Unrechts ſeyn gebracht worden. 

Was fagt dann num hierzu die Welt ? fragt fie auch ob man mit- Recht einem 
Soldmacher wegen feiner miglungenen Kunft das Leben nehmen fan oder nicht? Als 
lerdings haben die Alchymißten in gar vielen Büchern fo wohl ihre Anfläger „als Vers 
theidiger, von gleicher Stärde gefunden. Sit haben die Drop zu erfi aufgeworffen: 
ob dis Goldmacheren eine rechtmäßige Kunft fey ? das if, ob diefelbe In göttlichen 
oder weltlichen Geſetzen verbotben fey , oder unit? Die Wiederfacher ber Alchymle 
beruffen fich nur auf zween Texte des Paͤbſtl. Rechts. Der eine ii beſindlich in c. 
fpondent. Extrauag. de crimine faif , der gewaltig und ſehr weitläufftig gegen Die Als 
qhymiſten, als eu fien, oder Teutſch zu fagen, als Betrüger, abdonnert, und end⸗ 
lich auf diefelben überhaupt die Strafe feget + daß alle Goldmacher folten fo viel 
Bold und Silber den Armen geben, ale fie würden gemacht haben; und mann Geifls 
liche folten über dergleichen Arbeit betreten werden ‚ (0 folten fie über befagts Stras 
fen noch aller Pfründen entfegt feya. Der andere Text ſo aus denen ju Aquileja, auf 
der Kirchen- Berfamlung gemachten Sayungen genommen lautet in c. Epifcopi 26. gu. 
g. alio : Wer — Faß ein ander Geſchoͤpffe koͤnne gemacht, oder in 
ein beßeres efhspffe önne verwandelt werden , oder in eine andere 
Art oder Beftalt , oder nur in eine andere Gleichheit, obne von dem 
Scöpffer, der alles gemacht hat , der fey für einen Ungläubigen zu hal 
ten. Angelus von Clavaſio bedient fi) dieſer Orackel in feiner Summa Argelica ſeht 
eifrig gegen Die Alchymiſten, mad glaubt , fie würden auch von dem heil. Apoſtel 
Paulo unter Denenjenigen verflanden , von welchen er in feinen andern Brief an den 
Timotheum Cap. II. », 7. gefagt: Semper addifientes, & nunquam ad weritatis ſcien- 
tiam perwenientes, die immerdar lernten , und Fönten nimmer zur Erkaͤnt⸗ 
nüß der Warbeit Fommen. Dabero wären fie Fallarii und Betrüger , die vor, 
güben, fie hätten die Kunft Gold oder Silber ju machen erfunden, und wäre doch iq 
Der That nit. Bay ihren Proceflen verbrauchten und confumirten fie viele ande 
ze gute Sachen , und brächten doch nichts heraus. Wie ihre Verſuche giengen im 
Rauch auf. Brächten fie auch was sum Vorſchein, fo wäre es doch fein warhafftes 
Bold, fondern habe nur eine Glsichheit oder Schein defelben. Sie ſcheueten mit ih⸗ 
‚zer Kunft das Licht, verfleddten diefelbe mit allen Fleiß unter lauter duncklen und um 
verfiändfichen Worten , mären auch mit ihren Proceflen geheim, damit ihuen niez 
mand fo leicht in die Karte m Eönte; welches lauter fichere Anjeigen eines Bes 
trug wären : twaun fie auch ächteg Gold machten, fo wäre fein Gewinn dabep, ſon⸗ 
dern die Unkofen überfisgen ben Werth allemahl wei, Es wäre auch n. ge 

} wisıre, 
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wißers, als daß fie den Leuten ein Teuffelifhes Blendwerck vormachten, und durch 
einen Zufag des Goldes endlich Gold aus den Tiegel gößen. 

Hingegen fteben die meiften Altsäter der Juriften auf der Alchymiſten Geite, 
als Oldradus de Ponte, Nicolaus Panormitanus, Johannes Andrez, Andreas de 
Jfernia, Baldus de Ubaldis, Fabianus de’ monte $. Savini, Albericus de Rofate, 
welche man als Urquellen und Pofannen der Rechtsgelahrheit, mit gröfter Ehrerbier 
thung begrüßst : und wollen die obangeführten Capitula des Canoniſchen Rechis nicht 
gelten laßen. Denn das erfle Capitulum rede nicht überhaupt non allen und jeden 
Boldmadern , fondern befonders und eigentlich von denenjenigen, die Beträger wären. 
Es wäre auch befanut, daß Johannes XXlı. ein Pabfl vom ſchlechter Autöritaͤt ſih. 
Das andere Capitulum handele gar nicht von der Verwandelung der Metalle, br. 
dern von der Verwandelung der Menfchen in Tpiere, ald in Wölfe ıc. dergleichen 
den Hirm oder Unbolden bevgemefen würde; und alfo fen er nicht auf die Alchymi⸗ 
fien zu applicisen. Man muͤhe einen Unterſcheid machen unter der wahren und fal— 
ſchen Alchymiſterey. Die Betrügereyen mären den wahren Alchymiſten fo menig zus 
zuſchreiben , als das Verbrechen eines falſchen Müngers einem richtigen Müngmeis 
fir. Man berufft ſich auf lauter gefhehene Sachen ohne einigen, gejdhweige tüdhs 
tigen, Beweiß. Es wäre niemand verbunden feine Künfe jederman zu entdeden, die 
Ihm fauer entweder zu erfinden oder zu lernen geworden; man müfte ſelbſten den Kopf 
dran ſtrecken. Die Alchymiſten fagten nicht, daß fie eine Speciem des Metolis in 
bie andere verwandelten, welches aud) unmöglich , fondern daß fie aus einer Ipeeie 
des Metalle eine andere ſpeciem durch Wißenſchafft und Seſchicklichkeit mit derfelben 
umjugeben hervor brächten , als aus Bley Gold, Mile: Erkte Pämen aus einem 
Principio her , aus Schwefel und Qusdfilber. Die Kunft ahmte der Natur nad, 
mer nun diefe principia recht hervor ju bringen und miteinander ju vereinigen lernete, 
der thäte nichts anders, als der algemeinen Zeugemutter was ablernen ; und dergleis 
den heiß fey vielmehr loͤblich, als ſchaͤndlich und fündlih. Die Gerechtigkeit wird 
allemahl mit Waagſchalen abgebildet, die man auch zum Geld abmägen braucht: das 
bero ift nicht zu vermundern, daß die communis Dodtorum — uæ facit Jus, 
auch bierinne,fecundum effatum Thomz Arfoncini, vor die Aldhpmiften fpricht: ja 
fie fo gar für die metallarios in C. de metall I. 1. hält, die durch eigene Arbeit fi 
and dem gemeinen Wefen Nugsu ſchaffen, und die alfo auch wieder allen Willen des 
Eigen-Herrens in fremden Grund und Boden einfchlagen, und denfelben des Ergts we⸗ 
gen durchmwühlen koͤnnen, welches fonften niemand vergoͤnnet. 

Diejenigen Rechtslebrer alſo, die einen Alchymiſten, der in feiner Kunſt an einen 
Fürfit. Hofe nicht beflanden, zum Tod verdammen, betrachten ihn als einen Galgeng- 
würdigen Dieb ; der durch allerhand Schelm - Stüden und Betrug feinen Herrn um 
großes Geld gebracht , welches er zu feinem Eigennug verwendet. Undere , welche 
die Todes - Strafe für alljubart > einen ſolchen unglüclichen Menſchen erfeunen, 
warn er auch ein würdlicher Betrüger wäre, menden dagegen ein , daf die Bafchreis 
bung eines Diebftabis ſich nicht einmahl auf das Lafler und Verbrechen befelben ſchicke. 
Es (ey weltfündig , daß Das Goldmachen eine betrügliche Kunft fey, und Fönne man 
mit leichter Mühe ein gang ſtarckes Verzeichnuͤß, nach Alphabetifcher Ordnung, von 
großen Herren, und andern vornehmen Standes - Perfonen machen, welche oft und 
viel von Boldmachten binsergangen warden, ‚7 * es alſo Fuͤrſten — —* 
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glaubigkeit und Gold- Begierde zuzufchreiben, Daß fie ſich dennoch für ſolchen leidigen 
Künftlorn wicht hüteten , ſondern ihnen felbften —28* * a — 
mäften hinter das Licht geführt werden. Men müße alfo von ihnen ſagen: Damnum, 
quodquis fua culpa fentit &c. Man miße fein Erempel, daß ein Alchywmiſt, der 
einsa Privarum um große Summen Geldes betrogen, dieſes habs mit dem Halſe bs 
fen müßen. Man babe einen ſolchen arm gemachten Dann vielmehr dazu mader 
ausgeladhet , daß er fi an anderer Mit- Brüder Unglüf und Schaden nicht gefpier 
t, fondern fi) fo habe aus Gewinnſucht bethören lafen ; darum ſey es auch um 
ilig, daß man dergleihen Betrug, der einen Fürſten wiederfahren waͤre, fo ſcharff 
beftrafen wolle? da ein Fürft, wann er mit einem Goldmacher contrahirte , und im 
feine Operationes fid) einliege, nicht als ein Fuͤtſt und Perfona publica , fondere 
als ein Privarus, anjufehen wäre. 


Nach der Altrologie, oder Sterndeuterey, ift wohl Feine Kunſt, melde die 
Welt von fo alter Zeit ber fo lange bethoͤret hat, ale das Goldmachen. Jine hat 
nad) genausrer Unterfuhung von Der Sternen Lauf, Krafft, und Wirdung in um 
ferer Erd - Kugel, ziemlich Abbruch gelitten. Diefe aber dausrt noch in vollen Glang 
und Anfehen ; und ift es fat unbegreiflid, daß es noch fo viel Leut⸗ gibt, die fi um den 
Stein der Weifen fo ängfiglich bemühen , als Juden find, welche vergeblich auf den 
Meßias warten, fo fehriftdie Weltdamit angefült. Wann ein Buchhändler, der aur 
zr. Theil von einem rechten Adepro feyn will, noch eine fo ſtarcke Auflage von eis 
nen alten oder neuen Alchymiſtiſchen Buch macht, fo ift diefelbe in einer Leipziger WMeße 
fort; obaleich vieletaufend Gelehrten find,die fein einiges davon Fauffen. | 


Die Urſachen von ber Möglichkeit Gold oder Silber durch einiged Kunſt-Wit⸗ 
tel zuwege zu bringen , daßen fi in der Hermetiſchen Republic gang mohl hören. 
Man fagt zum Erempel: Die Kräffte der Saamen lafen ſich in dem vegetabili. 
fen und animalifhen Natur - Keichen, durch menſchliche Kunft dergeflalt vermehren, 
daß fonften dergleichen zu thun, ohne Bephükffe der Kunft, die Natur für fi ſelb⸗ 
Ren nicht mächtig gnug wäre. Ya es find die Menfchen durch ihre Kuuſt der Natur 
zu helffen fo weit gefommen, daß fie auch die Zeitigung des Saamens ju werfürgen 
wißen; mie die herborgebrachten frübzeitigen Gewaͤchſe und Blumen diefes jeberman 
vor die Augen legen. Die menſchliche Kunft iſt auch damit noch nicht zufrieden ge⸗ 
wefen , fondern fie hat die Pflangen zerichnitten, zerſtohen, zerflöret , und durd) das 
beraus gesogene und praparirte Saltz oder Alcali , mann fie foldhes mit einer aus, 
gedachten Vorſicht in die Erde gemorffen , eben foldye Kräuter wachſend gemacht, 
als wie von gemeinen Saamen. Warum molte man dann ſolche Eigenjbafften, wel 
he in diefen jweyen Regnis ung befandt ſeyn, in bem Regno minerali auch nicht 
glauben; und fo wohl einen, von der Natur erjeugten, Metalliihen Saamen, ob er 
glei) in einer andern Form und Art angetroffen wird , als aud) einen den Metallen 
einverleibten Saamen, weldyer durch Aufldfung der Mitalle offenbahr wird, nicht zu 
lagen ? da fi nun die Natur nicht an eine Art der — and Hervorbringung ihres 

eichen will binden lagen , wann ihr nur die Kunſt die Hand bietet, ja aud) der Kunſt ew 
et / ihre producirte Species zu werbeßern , ja eines in Das ambere zu — 
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— fo iſt dieſes auch bey den Metallen möglich, und giebt alſo eine Gold- 


Es bleibt aber doch der wichtige Einwurff übrig: Warum befleißigen 
bie Alchymiſten fo fehre aus ihrer Kunft ein fo großes G:heimubf — — = 
biefelbe unter taufenderley wunderlichen Nägeln zu verfleden , mann diefelbe richtig, 
mad auf foliden Principiis gegründet if. Sie follen lieber frey mit der Sprache 
deraus geben , umd den Liebhabern nicht großes Kopf -Brechen und Nachſinnen mar 
den, fo wuͤrde die Möglichkeit derfelben am Tag fich legen und jedermann den Zweil⸗ 
fel benehmen. Uber fo redet faft ein jeder Meifter in derfelben mit einer andern aus⸗ 
gedachten Sprache, und weiß fich nicht Mühe anug zu geben, recht dunckel zu fchreis 
ben , damit er ſo leichte nicht verflanden werde, Man fehe nur wie Fr, Baſilius 
gg —— * N ge —A — — Helden in libello de Macro⸗ 
mo p. 145. den Vitriol als ein gro 8 - Mittel in der Gpagiri 
Khafft,befchreibet : Die Außdfung des Rägels Recht auf der Seite: — 


Fuͤnff Buͤcher hat uns zugericht V. 
Moſes allein durch GOttes Gedicht. 

Die weniger Zahl ſein Buͤchern folgt L 
was da geboten ift feinem Volck: — 

Drey Patriarchen ſtumm CTR 
erklärens in einer Sırmmm : 

Bin Zeug vedt mit hoͤchſter Stimm L 
wer gar nichte gilt,ift lehr im Sinn. O. 
Sunfzig iſt mehr, dann fünf die Zahl a 
und find doch nur zwey überall: 

Taufend befchlieffens, und zugleich M. 


wers verftebt, ift ganz reich: 

Sünff Ding im Leben folches offenbahren die 5. Vocales, 
und fünff im Tod dabey auch waren. die 5. Confonant, 
Vier die fprecben das Urtheil aus die 4. Syllaben. 
das einig allein richt nur den Strauß: 


Ferner wendet man billig ein : Warum fich nicht jemahls ein einiger reicher 
Golbmacher auf dem —— Welt gezeiget bat ? die meinſten Goldmacher 
ziehen in der Welt herum, ale Bettler , und fterben au alſo. Man tft zwar fir 
mit dar Autwort: Dergleichen Perfonen wären mır Stimpler im dieſer Kunſt geweſt; 
oder ihre Mittel hätten nicht jugereicht,dtefeihe auszuführen, und jur Volkommenheit 
am treiben. Mder bamit in dur Einmurfk nicht auſgehoben, daß die Kuuſt, die — 
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nur Brod geben, fondern unjägliche Reichthümer ihren Befigern verſchaffen ſoll, ſelb⸗ 
ſten allezeit nach Brod gehet. Man berufft ich imar insgemein auf dem Ergt-Char- 
letan , Theophraftum Paracelfum , von dem fein Famulus Jo. Oporinus , meldet; 
daß er mit dem Gilde recht verfchivenderifch umgegangen ‚ und afft feinen Pfenning 
mehr in der Taſche gehabt habe. Gleichwohl habe «6 ihm niemahls daran gefchlet, 
und habe er jederzeit nieder feinen Beutel wohl zu ſpicken gewuſt, ohne daß man er⸗ 
bren Fönnen , wo er ju Gelde wieder fo geſchwind gefommen. Aber das ift eine 
lechte Folge: weder der Bediente, noch audere keute, koͤnnen wißen, mo der Herr das 

Geld hernimt ‚Deswegen ift er ein Goldmacher? 
Der von Gedendorf erinnert auch gar wohl im andern Buch des 
ch - Staats Cap. XII. 4. p. 410, daß er fich feines Königreich , Republic , 
oder Landıs zu befiunen wuͤſte, davon mit Grund der * gefagt werden koͤnte, 
daß «8 durch das Goldmachen reich und maͤchtig worden. märe ; fondern wo dergleis 
Ken glüdfeelige Reiche oder Regierungen gewefen , da wären die nathrlichen Wege 
gebraudt worden , entweder ſolche Metallo aus Bergwercken zu gewinnen , ober durch 
utes Haushalten, Handel und Wandel der Unterthanen, aus dero Contributionen 
Binfen und Scagungen jufammen zu bringen. K. Heintich IV. in Eugelland geboth 
fu vier Ausfchreiben allen — Uaterthanen, daß fie ſich auf dir Zubereitung des PpL 
Iofophifchen Steind Außerften Fleißes legen folten , damit dadurch das Reich aus dem 
gemeinen Schulden te gefeget werden ; abfonderlidh ermunterte er bierbey bie 
Geiſtlichkeit dazu damit: Quod cum fint adeo felices in pane & vino in 
eorpus & fanguinem Chrifti transfubftantiandis , facile etiam igno- 
bilius metallum in nobilius convertere paflint, d. i. Weil fie fo 
ar glücklich wären das Brod und den in den Leib und Blur 
breifti zu verwandeln, ſo wuͤrden fie auch.leicht ein unedlers Me⸗ 
tall in ein weit edlers verwandeln koͤnnen. Demnach mäfle es unter dem 
Catholiſchen Ciero die meiften Goldmacher gebin. Mit diefer Kunft mag ſich aber 
derſelbe die Finger nicht verbrennen,zumapl da es ihm fo an Gold- Gruben nicht mans 
gelt. K. Ladwig XIV. in Brandreih hat ale Kürſte in der Welt empor zu bringen, 
sind dadurch fein Reich glüceelig zu machen geſuchet. Wann alfo Colberr oder feis 
ne andern Financiers hätten Br. fönnen, daß auch an der Alchymiſterey etwas wär 
se, fo würde man and) biefelbe iu fördern nicht ermangelt haben. Vid. Morhof. 
de transmutatione Metallor, Tollii Fortuita, Conring de bermetic, medicina, Rey- 
herus,de nummis ex chymico metallo fatlis. Buddeus in exercit. 
Acbemiſtæ ſint in rep. tolerandi, 
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Der Woͤchentlichen 





Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
35. Stück. den 31. Auguſti 1735. 
Sertzog Johamis des Juͤngern zu Schleßwig 


und Solftein, und Stiffters der Solſtein⸗Sunderbur⸗ 
gifchen Linie, Thaler, von A. 1622. 





I. Befchreibung defjelben. 


Je erfte Seite zeiget des Hergogs geharniſchtes Bruſt⸗ 

SS bild im Profil, von der rechten Gelchts-Seite ‚im blo: 
Ben Haupte,mit Furgen hinter ſich gefämmten Haaren, 
ſtarcken Barte, gefeöfelten Kragen, einer goldnen Kette, und 
Feld: Binde, mit der Umfchrifft: JO ES, D. G. HÆRES. 
NORWEGIE, DVX. SCHL.esvvici. Oben ſtehet der Reiche: 
Apfel , als ein Zeichen , daß diefer Thaler nach dem Reichs⸗ 
Fuß geichlagen worden. 
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Die andere Seite enthält den im vorhergehenden 33. 
Stuͤck allbereit befchriebenen Fürftt. Schleßtvig: Holfteinifchen 
Wappen : Schild, mit dem. allo fortgeſetzten Fuͤrſtl. Tittel: 
ET, HOLS.atie. C.omes. I.n. OL.denburg. Et. DEL.men- 
horft. mit der Jahrzahl 1622. d. i. zuſammen: Johannes von 
GoOttes Enaden, Erbe von Norwegen, SergogzuSchleß: 
wig und SHoiftein, Graf in Oldenburg und Delmenhorft. . 


2, Siſtoriſche Erklärung, 


Ich bin uͤber eine fchöne Holfteinifche Ming : Samlung 
gerathen , dahero ich auch diefen eben nicht gemeinen Thaler 
vorben lagen fan; zumahl ihn auch ein recht Löblichfter Fuͤrſt 
und Urheber der dritten und jüngften Haupt: Linie , nehmlich 
der Sunderburgifchen, in dem Hergoglichen Hauße Schleß: 
wig⸗ Holftein, bat fchlagen laßen. | 

8 war derfelbe Hertzog Johannes der Jüngere , zu 
Schleßwig und Holftein ‚der dritte und jungſte Sohn K. Chri⸗ 
ftiang II. in Daͤnnemarck von feiner Gemahlin, Dorothea, 
Hertzogs Magni II. zu Sachfen: Lauenburg Tochter, A. 1545. 
den 25. Martii in Coldingen, gebohren. Zu feinem Lehrmeiſter 
hatte er in feiner Fugend den wackern Lucam Bacmeiſter, der 
hernach als ein berühmter und um die Ehriftliche Kirche beit: 
verdienter Doctor und Profeffor Theologie zu Roſtock A. 
1608. verftorben. Don feinem Bruder K. Sriedrichen II. be: 
fahm er A. 1564. den 27. Jan. durch einen förmlichen Erb⸗ 
theilungs:Brief den dritten Theil von dem Koͤnigl. Antheil an 
den Herkogthlimern Schleßwig und Holſtein; als die beyden 

äufer Sonderburg und Nordburg, auch Schloß und Stadt 
(den , nebft dem Klofter Arensböcfe , mit aller Zugehör, 
rlichfeit und Gerechtigkeit, als ein — Erblichs 
igenthum. Zu mehrerer Bezeigung feines Bruͤderlichen gu 
ten Willens erklärte fich auch der Koͤnig, an den fünftiglich 
er ewillig⸗ 
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bemilligten Reichs-und Erayßs Anlagen ihn frey zu halten’ und foldye Zeit 
beederieitd Leben, fo viel ſich gebührte , allein zu erlegen , doch ander 
inländifcher Steuer, Land Bet, Dienft, Hülf, und Zufage, fo gemei« 
ne Unterthanen, oder andere Stände diefer Fürftenthum Fünfftig tragen 
würden, ın allerwege ausbefcheiden. Ferner wolte der König von feinen 
Antheil des ausgelöften Pfand » Schillings von 12000, Rthlr. auf dem 
Haufe Sturwalt, den dritten Theil davon ä 4000. Rthlr. dem Her» 
609 abfordern lagen; auch folte ihm fein Recht an Hamburg bevor bleis 
ben. Hingegen mufte derfelbe unwiederrufflich Verzicht thun, auf alle 
Anfprah, Recht und Gerechtigkeit, fo er an den übrigen Fürftenthüs 
mern, Land und Herrfchafften, oder jonft in einige Wege, der väterlis 
chen Erbfchafft halber bey Dem Könige zuvor, damahls, und auch kuͤnff⸗ 
tig, und auf dem Fall feiner Frau Mureer tödtlichen Abgang, gehabt, 
und haben förite, und verfihern, daß er damit von feinen-angeerbtem 

uͤrſtenthum gänglicy und allbez uͤgt abgefunden fey. Jedoch wurde 
ihm dasjenige ausbedungen ‚fo ihman Baarſchafft und beweglichen Gütern 
zufame, infonderheit auch der Pfand: Schilling, f fein: Be Mutter 
hinterlaßen moͤchte. Nun hatte zwar dazumahl die Königlidye Frau 
Mutter Dorothea die Häufer Sonderburg und Norkurg, wie auch K. 
Friedrichs 1. noch lebende Wittwe, Sophia, Schloß und Stadt Plöen 
als ihre Witthumer nod) inne; der König verfchrieb aber indefen , biß 
folhe wieder ledig werden würden , feinem Bruder gewiße Jaͤhrliche 
Einfünffte in der Stadt Kiel A. 1568. wurde Plden durch das Abe 
- fterben der Königin Sophia erledigt, und aljobald dem Hertzog einges 
räumer. Ein gleiches gefhahe A, 1571. nad) dem Tode der K. Dos 
rorhea mit Sonderburg und Norburg. 


Es befatm diefer Herkog Johannes eine meile den Beynamen des 
Juͤngern, in Anfeben feınes damahls noch lebenden Vaters Bruders, 
Hertzog Johanms zu Hazsersleben , welchen man den Aelrern nannte. 

8 hatte diefer einen jüngern ‘Bruder, De 9 Adolphen, welcher der 
Stamm: Vater des Fürftlihen Hauſes Holſtein Gottorf geweſen. Dies 
fe bemeldte drey regierende Hertzoge zu Holftein empfiengen A. 1580, 
den 2. May von ihrem Vettern K. Friedrichen II. in Dännemarck zu 
Dvenfee die Lehn wegen des Herkogthums Schleßwig und der nut 
Femern mit großen Gepränge, folgender mafen. Es Famen diejelben 
mit einen ſtatilichen Gefolge am Sonnabend vor Cantate zu Aens an, 
und wurden bdafelbft von vier Den Meichs « Adel,und vielen en 

ma 
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ſchickten Edelleuthen im Namen des Königes wohl empfangen, bewir⸗ 
thet , und nach) Ddenfeebegleitet. Der Königritte ihnenmit den Reiches 
SKärhen, den Schleßwig⸗ Holfteinifchen Statthalter , Land » Räthen, 
der Kitterfchafft und Hofſtaat, die zufammen bey Die 500. Pferde aus⸗ 
machten, faft eine Meilwegs entgegen. Am gedachten Sontag gefchar 
he der Einzug von 3000, Reutern in Dbdenfee. Den Montag brachte 
man mit Interredungen, Beſuchungen und nöthigen Anftalten zu. Den 
Dienftag als den 2. May und beftimten Lehns:Empfängnüg Tag, bega⸗ 
- ben ſich frühe um 8. Uhr die drey Hertzoge, und der Statthalter Deinrich 


MRanzau, nebft den Land » Mäthen und Edeleuten zu Pferde ins freye 


Feld vor Ddenfee,unter die daſelbſt geftellte Haupt » und Blut» Fahne, 
die Emfevon Damme führte, und Caj von Alfeld Mittmeifter dabey 
war. Dabey befanden fi) auch die Schleßwigiſche und Femm rifche 
Fahnen. Szene trug Paul von Alfeld, und war ihr Rittmeifter Otto von 
Doalen. Es waren in felbiger zween hfaue Löwen im gelben Felde zu fer 
ben. Jedoch fahe man als eine üble Borbedeutung an , daß diefelbe 
zuerft gang werfehrt an die Stange gemacht war , daß die Löwen die 
Süße über fich kehrten; welches man aber fo gleich änderte. Die Femri⸗ 
fche Fahne von blauen Damaſt mit einer- goldnen Krone hatte Heinrich 
von Alfeld zu Satrupholm zu tragen , und Daniel Ranzau führte als 
Rittmeiſter ihren Nitterhauffen. Nachdem man diefe drey Fahnen den 
——— gemaͤß geſchwungen, je man wieder in die Stadt auf dem 
arck Pla, wo der Königliche Lehnſtudl unter einem prächtigen Him⸗ 
mel geftellet war. Drr König harte ſich kurtz zuvor auf denfelben verfuͤ⸗ 
get, zu deßen beeden Seiten flanden die Meiche-Räthe, vor ihm zween 
Herolden mit herrlich geflichten ABappen: Röcken, und um ihn her hun⸗ 
dert Trabanten in roth und gelben Sammeten Kleidern, Hierauf nds 
—— ſich Johann von der Wiſch, wegen Hertzogs Johanns des aͤltern, 
enedict von Alefeld im Namen Hertzog Adolphs, der Statthalter 
Heinrich Ranzau, von wegen des Koͤniges ſelbſten, und Hanß Blome, 
von Seiten *5 Johanns des Juͤngern, dem Koͤniglichen Thron, mit 
dreymahligen auf Knie fallen und begehrten in der Ordnung des Alters 
ihrer Hertzoge biß auf Heinrich Ranzau, in Furgen Anreden vom Könige 
die Vollmacht und Erlaubnüß zur Lehns⸗Empfaͤngnuͤß. Die Fürften 
aber begaben fic) zu der Haupt-und Blut- Fahne und blieben indeßen das 
bey ſtehen. Auf die erhaltene Verſicherung von der zuertheilenden Bes 
fehnung , ritten die Sen mit einen Gefolge von 30, Gliedern, und 
jegliches Glied von 9, Perſonen, und Den dreyen Fahnen etlichmahl on 
ö en 
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den Lehn, Stuhl herum , und bathen durch die vorigen vier Gefandte um 
die Belebung, welche aud) nad) geleifteten Lehns » Eyd erfolgte; wobey 
die Hertzoge nebft des Königs Lehn Träger die Stange der Blut:Fahne 
alle zugleich hielten , worauf die Dandfagungen in eben der Ordnung 
abgelegt wurden , und der Abzug und Heimbegleitung des Königes ges 
(babe. Man hatte dabey wieder als ein böfes Zeichen angeſehen, daß vor 

em Lehn » Stuhl die Schleßwigiſche Fahne von einem heftigen Wind 
gang sufammen gerbickele worden. 


hngeadht K. Friedrich II. diefem feinen Bruder Herkog Hangen 

dem a dem ihm gebührenden dritten Antheil an den Hersogthüs 
mern Schlefwig und Holftein obbefagter maßen gang gerne eingeraus 
met hatte, fo wolten doch die Stände diefem die Erb: Huldigung nicht 
ablegen, fondern leifteten diefelbe nur dem Könige, Hertzog —* den 
ältern und H. Adoifen alleine A. 1564. zuFlensburg. Ihre Entfehuldigung 
war / daß fie den König allein zu einen Hertzogen erwaͤhlt hätten, Sie 
fteifften fih auf K. Chriſtians I. Privilegium von A. 1460. worinne 
ihnen derfelbe verflattet, daß meil fie ihn aus freyen guten Willen, und _ 
nicht als einen König von Dännemarck,zu einen Hertzog von Schleßwig 
und Grafen zu Holftein und Stormarn angenommen und gehuldiger, fo 
folle ihnen unbehindert ſeyn, denjenigen nach diefen unter feinen Erben 
und Anverwandten, der ihnen am beften anfländig, nach eignen Gutduͤn⸗ 
cken zu ermählen, ohne daß jemand besfalls eine befondere Erb + Gereche 
tigfeit oder Vorzug für ſich zu verlangen berechtiget feyn folle. Die un⸗ 
beichrändte Wahl Freyheit wäre von Herren zu Herten eydlich beftätige 
und allweg für vollgültig erfant worden ; zumahl es damit nicht etwa auf 
einen bloßen Privat - Nugen, fondern vornehmlich dahin angefehen, dag 
die Fürftenehümer in Krafft bleiben, nicht durch vielfältige Dbrigfeiten 
einen Stamm ;erreißen, und ſolcher geflalt garin Verderb und Untergang 
möchten geftürgt werden. Sie molten alfo lieber einen als zween und 
noch mehrere haben ; erfanten auch nicht Herkog Hanſen den Juͤngern 
für einen regierenden, fondern für einen abgefundenen Deren und ſchlu⸗ 
gen alfo demfelben die Huldigung und Fräuleins. Steuer fo offt ab, als 
er diejelbe begehrte. Herkog Hans fieng dahero eine ſchwehre Rechtfer⸗ 
tigung wegen Holfteins am Kayferl. Hofe an / und brachte A. 1699, 
einen Befehl aus, daß die Holſteiniſche Ritter und Landfchaffe bey Sira⸗ 
e 15. Marek lörhiges Goldes von der bifherigen Wiederſetzlichkeit ab⸗ 
fiehen ‚und den Hertzog als ihren — natuͤrlichen Herren, auch 
3 einen 


einen b lehnten Reichs⸗Fuͤrſten ohne Gegenrede alſobald erkennen, und 
deßen Nutzung, laut erlangter Inveftitur und vermoͤge gemeiner Rechten, 
auch bey dem Fuͤrſtl Haufe Holſtein desfalls hergebrachter Gewonheit / 
in der begehrten Huldigung, Fraͤulein-Steuer, Privilegien, Lehns Gerech⸗ 
tigfeiten,, Jurisdiction und Hoheit, ihm nicht weiter hindern ſolte. Auf 
der Stände ſtarckes und unablaͤßliches Gegen⸗einwenden erfolgte dennoch 
— ‚ was der Hertzog fo eifrigſt ſuchte, fondern er muſte gar darüber 
erben. 


Nach Herkog Fohannis des ältern zu Hadersleben Abfterben A, 
1580. begehrte Hertzog Johannes der jüngere auch etwas von der K. 
Friedrichen II. daducch zugefallenen Ecbſchafft ; und erhielte auch A. 1582. 
durch eınen zu Flensburg gefchlogenen Vergleich in Holſtein das Klofter 
Reinfeld, und in Schleßwig das Ruhe Klofter, woraus Glücksburg er⸗ 
bauet worden, famt Sundewith, etlichen Dörffern aus dem Amte Has 
dersleben, einen gewißen Antheil aus dem Haderolebiſchen Zolle, den’ 
dritten Theil aus den Sortorpifchen und Rendsburgiſchen Zöllen, und 
noch anderes mehr. Er traf hernachmahls A. 1584. mir dem Könige 
einen Tauſch wegen der Haderslebifchen Dörffer,, und befahm davor die 
Inſuln Aljen und Arroe, 

Er hat ſich zweymahl vermählet ; das erftemahl A. 1568. den 19. 
Sept. zu Coldingen mit der Prinzeßin Eliſabeth, Herkog Heinrichs zu 
— Grubenhagen, Tochter, welche ihm 8. Printzen, und 6. 
Prinzeßinnen gebohren, und A. 1586. den 12. Febr. geſtorben. Die ans 
dere Gemahlin Anna Hediwig, Fürft vachim Ernftszu Anhalt Tochter, 
und Ehurfürfts Augufti zu Sachſen Wittwe wurde ihm A. 1588. den 
14. Febr. angetrauet , mit welcher er vier Söhne und 5. Töchter erzeuget; 
daß er aljo von zwo Frauen ein Water von XXI. Kindern geworden. 
Darunter find nur ein Pring und drey Prinzeßinnen in zarter Kindheit 
verftorben. . 

Er brachte feine Jahre big in das 78fle, und verfchieb mehr aus 
Schwachheit des hohen Alters,als an einer ſtarcken Kranckheit A. 1622. 
den 9. Od. und ward den 27. Nov, in der Schloß + Kirche zu Sunder: 
burg prachtig begraben. Seine hinterlaßene Lande vertheilte er ın fei: 
nem Teftaaent folgender maßen: 

1.) Hergog Alerander befahm das Schloß, Stadt und Amt Son, 
derburg mit dem gangen Süderlehne, Wotinne Konhofgarde, Sams 
melgarde , Kefenißgarde , Kießholm auf Kekeniß, das Vorwerck bey 
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—— und Sandberg in Sundewit, ſamt ihren zugehörigen 
-Dörffern. 

11.) Hergog Hanf Adolfens Theil beftand im Amt und Schloß 
Norburg mit dem gangen Vorder s Lehn,und darinnen gelegenen Höfen, 
als Rumorsgarde , Dfterholm , — Melsgarde, Balligard 
in Sundewit, mit aller ihrer Zugehoͤrung. | 


11.) Hergog Chriftian erbte die Inſul Arroe , worinnen die drey 
Häufer und Dit Sehebygarde, Gravenſtein, und Gottesgabe nebft des 
‚nen dazu von 14500, Thir. erfaufften Gütern. Auch muften ihm die 
—— 5000. Rthlr. zu. Erbauung einer Fuͤrſtlichen Refidenz 

IV.) Herßog Pbilippen wurden die in Sunderwit befindliche Hoͤ⸗ 
fe und Däufer Lundesgarde, Schelgarde nebft Bracker Rirchfpiel este 
zu Glücksburg gehörig , ferner das Schloß und Amt Glücksburg wie 
auch die Güter Roßgard, Unnewit, Niebel und Nörgard angemwiefen, 


v3 Hertzog Joachim Ernſt Friegte das Schloß Amt und Stade 
Plön, Arensböc, Reinefeld, und Rethwiſch, famt den dazugehörigen 
Öfen und Vorwercken, als im Amte Arenborck, Grönenberg, und 
Körnhofr im Amte Rendefeld, Wielffsfeld, Strenhof, Nienhof und 
Weſenberg, angerviefen. 
v1.) Hertzog $riedrichen als dem jüngften wurde jährlidy von feinen 
Heren Brüdern sooo, Marc Lübifch zum Unterhalt bezahlet. 


VI.) Die zwo umvermaͤhlte Prinzeßinnen Eleonora und Eleono⸗ 
ra Sophia ſolten ſich in Hertzog Joachim Ernſtens Antheil aufhalten, 
daſelbſt ſtandes maͤßige Verſorgung, und über das jegliche jährlich 300. 
Kıhir. und bedürffenden Fals ihr gewißes Ausfteuer » Geld haben, 


VIE ) Alles Hausgeräthe, Heer-Zeug, Pferde, Ruͤſtung, Kleider, 
Gold, Silber⸗Geſchirr Geſchmuck, und alle bewegliche Güter wurden 
unter die fämtlichen Brüder in gleiche Portiones-verrheilet, 


1X,) Die von denenfriben ohne väterliches Wißen gemachte Schul⸗ 
den, oder zu Rettung ihres Fuͤrſtl Namens von dem Herrn Vater Ih⸗ 
nen, laut ausgeftellter Verſchreibung, vorgeſtreckten Gelder, wurden einem 
jeden ın feinem Erbtheil abgefürget. ' 


Hertzog 
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09 Johannes war ein fehr guter Haushalter, führte ein mäßis 
ges 8 —** eingezogene en hi fleißig Dbficht —8* 
ne Aemter, Einkuͤnffte und Ausgaben , bahero —8 er bey ſeinen 
Heinen Antheil an den Hertzogthuͤmern Schleßwig und Holſtein, ohn⸗ 
geacht ihm auch die Fuͤrſtenmaͤßige Erziehung ſeiner vielen Kinder ſehr 
veiles koſtete, doch ſo viel Geld, daß er daßelbe mit ſehr anſehnlichen vor 
104200. Thir. nach und nach erkaufften Guͤtern vermehrte, und alle ſei⸗ 
ne —— wohl verſorgt hinterließ, Die aber demſelben dergleichen gar 
nicht abgelernet hatten. Er bauete auch drey gantz neue Kirchen, und 
ſtifftete darzu die noͤthigen Geiſtlichen und Kuͤſter. Er hatte von Koͤni⸗ 
gen und Fuͤrſten großen Zuſpruch, und ließ an deren ſtattlichen Bewir⸗ 
thung nichts —— Erthat fo wohl au dem Kayſerl. als an Fuͤrſtl. 
Höfe verfchiedene Reifen; weil er aber fonften wohl zu fpahren wuſte, wo 
es feyn Eonte, fo mangelte es ihm niemahls an Gelde und an allerhand 
Vorrath. Megen feiner herrlichen Gemäths + Eigenfchafften, aufge 
weckten Geiſtes, und ſchoͤnen Leibes + Geftalt ward er von vielen Poten⸗ 
taten und infonderheit K. Marimilian II. fehr werth gehalten , und in 
feinem hohen Alter verehrten ihn alle Fürften als ihren Vater. Vid. 
Joh. Lundü Epicedion in obitum beatiff. incliti & loſtriſ. Princip. ac Dui. 
Johannis. Ölearius in Chron. Holfat. Defenfion - rifft des ri 
19 


Haufes Schleßwig⸗Holſtein Plön wieder den fo genanten wiedri 
rt ‚ rg Mir en der Doenfeifeben Lehn⸗ Eimpf. 
Lackman in der Einleit. der Schleßw. Holſt. Hiſt. 
P. I. & I. ad h. a. 
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Giftorifchen Muͤnz· Veluftigung 
3. Stüd den 7. September 1735. 


Ein drey loͤthiger Thaler Graf Er 
Soiften: — ‚mit id en 
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1. Befchreibung deffelben. 

Gy" der Saupts Seite ftehet der quadrirte mit einen Mitt el· Schild 
verjebene, und mit drey Helmen bedeckte gräfl,. IBappen, Schild. 
Im 1. und 4. goldnen Quartier iſt ein achtgadichter rother Sterm / 

wegen der Sraffhaft Sternberg. Im 2. und 3. filbernen Quartier bes 
— vr Daten Galee Vase 
en, en der n. ⸗ J 
Gt ip das füberne Meßelblar mit 3. — Naͤgeln, —— 
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Bet Schauenburg , oder der Grafſchafft Holſtein. Der mittelfte 
Schauenburgifcye oder Aolfteinifche Helm ift be mit einer Dors 
nen-Krone,und trägt -sroifchen sroeen oben mit ‘Pfauen : Federn gesierten 
golden Wedeln , fieben rothe Fähnlein an goldnen Langen. Der zur 
rechten ftehende Sternbergifche bedeckt mit einer aus Gold und 
zorh gedrehten Streit: Wulſt, und traͤgt zwey von Gold —— 
Büffels-Hörner,swilchen welchen der acht zackigte rothe Stern. Auf den 
ur lincken ſich befindlichen Gehmiſchen gekroͤnten Helin flehen ein paar zur 
—58* geſetzte ſilberne Flügel, auf welchen der in dieſen Quartier vorkom⸗ 
mende Quer⸗Balcken zů ſehen. Umher iſt der Titul zu leſen: ERNESTVS, 
D. G. HOL.satiz. SCA.uenbutgi. E.t. STEirnbergz, C. omes. D,ominus. 
Gehmæe. d. i. Ernſt, von GOttes Gnaden, Graf zu Holſtein, 
Schauenburg und Ster Herr in Gehmen. 

Auf der Gegen⸗Seite erſcheinet der Graf gantz geharniſcht in vollen 
Gallopp reitend mit der Umſchrifft: HATS. GOT. VORSEN, 8 
WIRTS, WOL. GESCHEN, 


2. Siftorifche Erklärung. 


Bey Graf Ernftzu Holſtein⸗ —— traf ſein Wahlſpruch 
vollkomnen ein. GOtt hatte ihn zu einen guten Regenten verſehen und 
alſo muſte es wohl geſchehen, daß er wieder alles Vermuthen zur Regierung 
gelangte, und feine älterm vier Bruͤder überlebte. Ermar das jüngfteun: 
ter Graf Ottens zu Schaumburg Kindern, die er mit der Braunſchweig⸗ 
Lüneburgifchen Prinzeßin, Eliſabeth Urfula , Hertzog Ernftens Tochter, A. 
1569, den 24. Sept. erzeiget hatte. Erbezeigtein feiner Jugend große Luſt 
p Etlernung aller zur Gelehrfamfeit dienlihen Wißenſchafften, und war 
abero auf die hohe Schule zu Helmſtaͤdt geſchickt. Nach feiner Mutter 
Abfterbemaber A. 1588. ruffteihn fein älterer Bruder, Gr, Adolph, von Dan: 
nen zurücke,und molte nicht jugeben,daf er fich allzufehr inder Belehrfamfeit 
tieffte, damit er ihn an Witz und Difenknaf nichtübertreffen möchte, 
ieman dann auch angemercket , daß diefer Er. Adolph feinen Bruder 

eit Lebens abbold und wiederwaͤrtig getvefenift , und ihn gern an allen löb: 
ichen Vornehmen gehindert hätte, wann esihm mur allezeit möglic) gewe⸗ 
en waͤre. Der Graf von der Lippe ſtaͤrckte Gr. Ernften hingegen ın der 
neigung zum Studiis, daher o er auf feiner zweyjaͤhrigen Reife durch Franck, 
seich und Italien alles wieder einhohlte, was er in feinem Baterlande hat 
muͤßen fahren laßen. Mach feiner Zuruckfunfft begab er ſich am Pilden 
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su Caßel, weil ihm fein,inder Regierung , nad) des Vaters Tod fliehen, 
der älterer Bruder, obbemeldter Gr. Adolph , Feine genugfame Unterhals 
tungs Gelder zahlete, auch ihm fonft alerhand Verdruß anthat. Erfonte 
ihn auch su keiner Vertheilung der väter!. Graf und Herrſchafften bringen, 
fondern überließ ihm nur nach feiner A. 1597. den ı 1. Sept. getroffenen Vers 
mählung mit der Pr. Hedwig, Landgr. Wilhelms des Reigen zu Heßen⸗ 
Capel,Tochter,die aber unfruchtbar tar, in der Srafichafe Shaumbur 
bievier Aemter, Stathagen, Hagenburg, un errode 
ı5. Jahr, ju einen mehrern wolt erfich durchaus nicht verftehen ; dahero uns 
ter ihnen ein großer Streit entftand, und Gr. Ermft zu Stathagen feine 
Refidenz nahm, 


Gr. Ernftlegte eine fehr kluge Regierungen , und befegte diefelbe mit 

| gler D. Wernher König,der ber 
rühmte Melchior Soldaft,und Eberhard von Weihe, Antonvon pirterss 
beim, und Theodor von Bruch; richtete A. 1610, zu Sttathagen ein ſchoͤnes 
Gymnafiuman, und verwandelte ſolches durch Das A. 1619. von den Churs 
Alsifchen Vicarlat erhaltene,und A. ı 620. von K. Ferdinand III, confirmirte 
ivilegium indiehohe Schule zu Rinteln. Er publicirte A, 1614. eine wohl 
abgefafte Kirchen Ordnung. —* e St en, Buͤckeburg, und Pin⸗ 
nebergmit ſchoͤnen Gebaͤuden anſehnlicher, und beſorgte das Aufnehmen feis 
ner Graf⸗ und Herrſchafften Durch allerhand heilſame Anftalten auf das 
eiftigſte. | Nu 2 Wegen 


x 1% 

errſchafft Pinneberg in Stormarn gerieth erin große 
—— dem K. —— Es war —** das eintzige 
Uberbleibſel von der Grafſchafft Holſtein, welche ſeine Vorfahren ehemahls 
beſeßen, deswegen er auch den Titul eines Grafens zu Holftein führte. Zu 
Erläuterung dieſes Streits der ſich durch den vom Kayſer erhaltenen Fuͤr⸗ 
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ften Tittel noch gar ſehr vergrößert, iſt folgende Stamm⸗ Tafel zu ſehen: 


SIT, 
ie mies 


ward Lothario A. 1106. jun Be 
Yırrtiı — 9 Bemiligunggefiet, tr — in Sachſen A. 1106. um Grafen 





— IV, Graf zu ——— und II. U. Grafzu Helkein r + rı6e 


e 


Adolf V. Graf iu Schaumburg um und Il, Graf zu Holftein + 1232. 





Asoif Vi. Graf zu Schaumburg und IV. V. Graf Holſtein, ward A. 1238 ein barfüßer Mind. 


en EEE — 
hannes I. Or. zu Schaumburg und Holſtein A Gerhard J. Gr. zu Schauenbura und 
iel, F 1263. u. war ein Stamm um Heinen en Holſtein / Stamm⸗ Bater der Zolfteini- 


Linie,welche mit feinen Ur ⸗ Endel Graf Adolp 


A. 1390. abgeftorben. 


—— —⏑ —— —— — — — — — 

Gerhard II. oder blinde Br. zu Schaum. 

burg u. Denen; bef 

Farerder pi Pinneberg. u. Schaumb 

—* zu 

Znoıfvin Gr. Br. Schaumburg u. Pinne- 
ders Tiziu 1315 ei 


Asolf VI VII. Graf zu Schaumburg und 
vinneberg* 1353 


ahm Pinneberg in 
g · iſt der — 


Toft —— — Ottoll. + nor 
— 

—— x. rum 

Otto II. go DI. Graf zu  Saumburg und in 
neberg (den vor die Erbs 


auf den ia 
©. Dtten VI. der 1 —— ben ı 
ve geßorben- 


en VII ap Finie, rehdirte u Rendsourg, 


+ 1281 . 





Seinrih I Br. zu m &ganabun u. Holfein, befa, befadıg 


den vaͤterl. Antheil an der —*— 
Rendsburg oflautzte ie CH 


BerbardV. der große,Öraf zu Holfiein, Gerade von 

feinem Better, dem jımgen 8. Waldemar A. 1326. dag 
ergotb Schleſiwig, wrr aber foldyed A. 1336. $. 
—— wieder abtretten und ward A. 1340. er⸗ 


— — — — nn Sc nn —n 
Zeinend IT. der eiferne, Br. zu Holftein + 178r. 


Berbars VI. Or.ju Holfiein, ward von K. Olao Ill. 
in Däunemard A. 1386. mit dem Hergogth. Schließe 
mia belehnet, welches die K. Margareth A. 1393. ber 
— fiätigte F1404- 


—— 
A 


a en a 
E * ey rd in sau: z. 


—— 


Sa Dr —* eſt der er Wenden, 
1459.den 4, Dec, ietrich, 
ie — Graf 
Idenburg. 
Thriftianl. een — * 


— 
Schwed 
— 
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Die Gelegenheit zu der Pinneberg. Streitigfeit mit der Kron Din, 
nemarck gaben A, 1616. die Bauern zu Kortemar, welche in Pinneberg recht 
fuchtenzdiefelben waren.Unterthanen des Kloftersllterfen:melcyes fich hoͤchl. 
beym König beſchwehret, daß Gr. Ernft etliche ihrer in Verhafft gebrachter 
ungehorfamer Unterthanen nad Erbrechung der Thüren cm Gefaͤngnuͤß 
aus Lirerfen Durch feine bewaffnete Leute wegnehmen auch dajelbft ein neues 
auf des Kloſters Grund gebautes Hauß niederreigen laßen, melches der Koͤ⸗ 
nig feiner Hoheit und des Klofters Gerechtigkeit für nachtheitig bielte, und 
dahero auch ThätlichFeit gebrauchen ließ. Ferner fuchte der König beym 
Kayſer um eine Anwartſchafft aufdas ‘Pinneberg. Land A. 1618. an, dage⸗ 
gen der Graf einwendete, Diefelben wären Fein Reichs Le 'n. fonderm eigen» 
thümlich aufihnvon feinen Bor Eltern,mitvölliger Hoheit, Regalien, Rech ⸗ 
ten und Serechtigfeiten gefommen, Ddiefolche in der A. 1287. gemachten 
Erbtheilung der Srafichafft Holftein erlanget. Da aber dennod) der 
König über Pinneberg, als ein ehmaliges Stücke von Stormarn, einis 
ge Hoheit gebrauchen wolte, fü wuͤrckte Gr. Ernft durch feinen Rath 
Goldaft. bey dem newermehlten 8. Ferdinand II. A. 1619. den 13. Sept. 
. erfilich einen Schuß » Brief über feine altoäterlihe Graffchafften und 
Stamm Güter, als Holftein, Schaumburg, Sternberg; und die Freps 
berrfchafft Gehmen,aus, und vors andere den 16. befagten Monats eis 
ne Erneuerung und Befkättigung des Fürftl: Herkommens Stand und 
Titul vor fi) ‚und alle feine ehliche Leibes +» Erben, Dagegen that er zur 
Danckharkeit dem Kayſer ein Datlehn von 100000. Gulden. 

Weil ſich nun He ürft Ernft einen Sürften und Brafen zu 
Holſtein nante und ſchrieb, ſo — daruͤber der Koͤnig in Daͤnnemarck 
ein großes Mißfallen, beſchwehrte ſich daruͤber hoͤchlich beym —— 
erſuchte denſelben um Aufhebung u. Vernichtigung angeregter Fuͤrſti Erhe⸗ 
bung;meil dieſelben denen aufgerichteten Erb⸗ Vertraͤgen, geſchehenen Ders 
zichten, und vielfältigen Inveftituren, der hergebrachten Obfervanz, dem 
Juri qufito , und allen Regalien und Hoheit des Königs im Hertzog— 
thum Holftein,gänglic) zumieder wäre. Der Kayſer anmortete zwar darı 
auf, daß es mit des Grafen von Schaumburg Erhebung zum Fürftens 
Stand die Meinung keineswegs hätte,dem Könige oder Hergoge in Hol 
ſſeiniſchen Hauße etwas zu prejudiciren,noc) zu entziehen, oder zu ſchmaͤ⸗ 
lern ; indem er in Ertheilung angeregten Fürften, Standes fein Abſehen 
vornehmlich dahin gewendet , Daß nach ziemlicher —— gedach⸗ 
ten Grafens Vor Eltern die Fürftt. Wuͤrde und Hoheit vor Alters glei⸗ 
her geſtalt geführet,, welche aber die — wegen Abnehmen ei 

„i 3 Faf- 


Graf:und Hertſchafften, Durch Krieg und Erbtheilungen, eine geraume 
eit verlaßen hätten, und dag hingegen Graf Ernft zu Führung des Fuͤrſtl. 
tandes von HOTT mit Vermögen und übrigen Erfordernüßen fatt, 

fam begabt ſey. 
- Dr Rönig war mit diefer Erklärung nicht zufrieden,fondern antwortete; daß er zwar 
glaubte,naß derfelbe bey Ectheilung der Fürftl: Dignität an Gr. Ernſten zu Schaumburg 
vielein ander Ziel gehabt, als es von ermeldten Grafen aufgenommen worden. Er fep 
auch nicht gemeinet anzufechten, daß der Kayſer guten Bug und Macht habe, mwohlvers 
diente uad qualiäcirte Perfonen zu hoͤhern Ehren zu erheben ; in Ermegung , daf er und 
andere Könige deßen gleichfsls berechtiget, auch feine Vorfahren am Reich Dännemar dk 
Grafen zu Dergogen vor mehr als soo, Fahren erhoben. Er mälle aber doch melden, 
daß mit Beftand nicht zu erweiſen ſeye, da des Grafens Bor » Eltern vie Fürfl. Würde, 
er und Dignität gleicher geſtait geführer hätten. Es wiefen die Genealogien , daß 
raf Ernftens Bor-Eltern big um erſten Acquirenten der Graffhafft Holſtein Adolfen I, 
in auffteigender Linie, und hinwieder von demfelben in abfleigender Linie biß auf Graf 
Erufßen, in ununterbrochener Stamm-Reihe , Grafen geweſen und verblieben wären; 
wie dann auch d«tfelbe Graf Otto, der K. Edriftian I. den prætendirten Anfprud) an der 
Brafihafft Holftein und Stormarn A. 1450. würdlich hherlagen hatte, fid) in dem Ces- 
Gons-Bricf Junder Örto, Graf zu Holitein und Schauenburg, und nicht anders 
geſchtieben haͤtte. Er koͤnne dahero auch aicht abfehen, wie Graf Eraft einiger Reſtitu- 
tion des Fuͤrſtl. Tituls Dane rühmen koͤnte, in fernerer Betrachtung, daß vorges 
feinen Söhuen alle An - und Zuſprüche, fo er wegen Hertzog 


Quittung auswieſen. Ya es wäre auch in folder Ceſſion —— dag vor den Koͤnigl. 
chkommen, folten und wolten den 


Grafen in ihren Brisfen an bie zu Dännemard mit eigener Hand Eiv. Maje 
Diener untsrfchrieben hätten. Es fen auch die Graſſchafft — bey 
vers 


als Brafenvon wu wären, inmaßen nicht anders 
auf Reichs · und Erapf- —— — —————— auch —* Er En im 


wären aber nicht Gr. Ernflens Vor-Eltern oder Progenitores, fondern nur feine Anver⸗ 
wandten geweſen / deren Eine mit H. Adolfen A. 1459. gänzlich verloſchen ſey · Es 
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Hm Demnach höchſt befchmebrlich und unleidentlidh vor, Daß ſich gemeldter Graf, einen Fürr 
Ren,feines Erbſtamms Foͤrſtenthum Holſteln ſchriebe, daraner die geringfie Gercchtigkeie 
nicht bätte; ja ſich fo gar einen regierenden Sürften zu Holftein und Schauenburg 
nennete,weldpes die Königl. Vettern und abgetheilte Hergoge von Holflein,unangefehen 
mit dem Hergogthum belebnet ‚ ſich nie unterfangen. Er würde dieſen, zu feinen,und fi | 
gun. Haufes Holſtein hoben Prejudiz und Verkleinerung gereichenden, bochmätkigen 
ornehmen des Grafens in Die Länge nicht zuſehen; dahero möchte der Kapfer dir endlide 
unnachläßige Berorduung fügen,dap fi) Gr. Ernfi des Färftl. Titulsvon Holftein gaͤntzlich 
enthalte, Damit er nicht auf wledrigen Fall veranlaßet würde, die erlangten Hoheiten und 
Regalien, in feinem Rürftentbum Holftein, rechtmäßiger Weiſe zu vertheidigen. — 
Sr. Ernſt ſtellete auch dem Koͤni e vordaß ihm bey Ann⸗ hmung des ihm von den Kah⸗ 
fer aus eigener Bewegung refticuirten Fürfienflandes , nlemahis in den Sinn kommen , ſich 
deßen, ju des Königs Verdruß, Wiedermillen,oder Nachthell, oder eines weit mehrern Rede 
tens,dann gebührlich.zu unterfahen,umd lebte Dannenbero ter Zuverficht,es wärde der König 
ihn alles von mifgänftigen elwan erw ckten Verdachtes überbeben. Er mufle aber in der 
Antwort eben dasjenige vom Könige vernehmen, was derfetbe dem Kayſer vorgeftehet hats 
te,und wurde zugleich befchuldiget, daß er den Kayſer zu mild berichtet hätte, daffich feine 
Bor-Eltern jemahis eiues Für. Tituls von Holfiein — daͤtten; dabeh vergewißer⸗ 
te ihn der Koͤnig, daß er nicht allein befugt , vermög des Erb · Vertrags, feine Kriege VBol⸗ 
der im Pinneber giſchen einzuquartieren, ſondern der Graf ſey auch verbunden, ſothauer 
Mannſchafft auf jedes Erfordern die Haͤuſer zu Öffnen und einzuraumen, wofuͤr er hinweder 
den Königl. Schutz genoße, und des ſalls Die regiereude Hertzoge zu Hölſtein / die Lehen von 
ihm empfiengen,und die Reichs-· Anlagen / ohne deßen Zutbun,abtrügen. £ 
‚ Es kam hierauf zu weitern Schrifft ·Wechſel. Er. Ernſt verſiherte nochmahls in de;,- 
Antwort dem König,baf weder der Kayſer nad) er die Ahficht irgend geheget, die Begnadg 
gung des Fürfll. Tituls und Namens, zu des Königs oder einigen andern Reiche - Stand, ’ 
Verkleinerung, und alfo auf das dem König zulommende Herkogthum Holfein, zu erfire 
den. Mac) der vormahls zu Kiel — Abthellung, der alten Grafen zu Holftein 
Schaumburg. Stammes,fen ein Anibeilder Graſſchafft Holftein, zu H- Adolfe Verlagen, 
chafft nicht geböria,nehmlih Pinneberg,ven uralten Befigern, nach wie vor, ale ein bes 
Ba abgetheiltes eigenthämliches Erbſtuick, mit alen Herrlichkeiten verblieben,von einen 
om andern, biß auf gegenwärtigen Innhaber,erblich vetſtammet, uad durch gu gands- 
Grenzen vondem Herkogthum Holflein abgefondert. Es ſtehe daher jufolgern, ob, und 
wie ferne,folches Stůcke der Grafſchafft Holftein, unter das abgetrettene Land mit einigen 
Schein Rechtens geflochten,dem Roͤm. Reich, von dem Anherrn bes Königs,dem Zirgogen 
Holftein;zu Lehn aufgetragen, von demfelben hinwiederum, ander Brafen zu Schaums 
er Ratt zur Lehn empfangen,und in den Reich6-Anlagen,mwieder den Kapferl. Fiſcai exi- 
mirtwerdenmögen. Wenn dem alfo ‚ tehrde ſich der König um neue Unwartfchafft anfden 
Abgang der Schaumburg. Grafen beym Kapfer nicht beworben haben, wie doch gleichwohl 
geſchehen. Über den märz er / nach dem Beyſpiel feiner Bor-Eltern, tvesen des ihm mit als 
len Regalien‚refervirten Holflein. Stüds,den Namen einig Grefens zu Holfiein, nicht als 
lein bejage gemeiner beſchriebenen Rechte, und üblichen befanten Behrsuche , fondern auf 
vermöge des Erb-Vergleichs zu führen berechtiget ; benorab da ale andere Ebur- Sürften, 
Fürften und Stände des gangen Keich4,und Die Röm. Rapfer ‚ja fo uar Ioro Rönigt, Mas 
fär und Herz. Joh- Adolf zu Holſtein , hiebrvor ihre Brirfe, unten folchen Titulan 3 
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wad feine Eltern abgehen lafen,die auch von wegen aller und jeder Graf⸗ und Herrſchafften, 
morunter Holftein begriffen, zu Reichs - Taͤgen beruffen , und die Darauf haftende unter 
Schaumburg gefchlagene erhöhete Reihe - und Crayß- Anlagen vor ſich ſelbſt abgetragen, 
mithin defen durch den Koͤnig oder die Hertzoge in Holflein,ntcht entboben worden, manınem 
hero , der König eben fo wenig in Anfehen defen,als zufolge der Erb- Vertraͤge/ eine befhwer 
liche Einlagerung feines Kriege-Wo!di bey den ardfl. Unterthanen,ohne ſein Vorwihen und 
Zuordnen, verfügen Pönte , zumahl dieſe Grafſchafft Holftein von aller undendlichen Friſt 
ber,ein freyes Allodial - Erb: Stuͤck gemefen,, und darüber vom Kapferniemahls einiger 
Streit eriseddet worden märe. RR . 
' Der König blieb. im der Autwort ben feiner vorigen Erflärung gänglic) , mit dem Dep 
ſatz / daß es zwar wohl ſeyn konte daß aus Unachtfamkeit und Irrthum der Cancelliſten dem Brafen zu 
— der Grafen Titul von Holſtein etwau zu Zeiten gegeben worden: dieſer Fehler koute 
aber den übrigen Cansley Stylo in nichts derogiren , auch würde dem Brafendadurd) einige Gerech⸗ 
tigkeit an den Hergogthum Holftein nicht zumachfen koͤnnen. 
« Gr, Ernf,bat allerdings bierinne, dem Könige in Däruemard a gr ar zun ahe 
getretten,/ und feine Fürfil Würde auf den unrichtigen Grund gebauet, daß feine Vor ⸗Eltern 
uͤr ſten gemefenzwelches in der That ſich nicht fo befand. Denu wie aus vorbergefegter Stamm- 
el au erfehen, war er von den Schaumburg, Hertzogen zu Schlegwig feineswegs entfproßen ‚ fouderm 
dieſe waren nur feine weitläufftige Betrern gemefen. Hätteer ſich nicht einen fünften zu —22* 
eſchrieben / ſo haͤtte der Kbnig in Dannemarck nichts dagegen einzuwenden gehabt, aber fo Ponte der» 
feibe als Hertzog in Holſtein/ neben fich feinen andern nen gemachten Fuͤrſten zu Holſtein ohnmoͤglich 
rue ergogl. Holſtein Würde und Hoheit Abbruch und Verkleinerung, neben fich erkenuen und 
leiden. Es ne auch nicht in Kapfert. Fürften- Brief, daß ih Gr. Ernit eiuen u 
—* ſchreiben foltefondern der Kavfer bemwilligte ihm darinne nur Überhaupt, den Fuͤraͤl. Zitul und 
amen,ohne Meldung in Holftein su führen,neben den zuvor habenden gräfl. Ehren Titulurer erweir 
gerte aber felbften eigenmächtig den Fürftt. Titul auf Dane ließ mit ſolchen auch Thaler ſchlagen, 
Davon eine Abbildung in Sam urg. Zift. Remargu. PP. A. 1705. p 105.der —X ſehr 
rar zu halten, weil dieſe Fürklichkeit gar nicht lange gedauert, und begre dabey * oͤbere A Dan 
mwozuihn der unrubige Melchior Goldaft mag verleitet haben, dener bey Auswärdung des 
IE er —* Dännemard gar nicht zu verdencken, daß er ſich durch die Mache 
r dabero der Königin Dännemar i e 
feiner Waffen eudlich Nechr fchaffe, und A. 1621. ci ardbes Rriegeuold ins Pinnebergifche fo lan« 
—58*8 Sr, Eruſt verſprach / ſich nicht mehr einen Fuͤrſten ——— jm drehe, und 50000. 
. pro redimenda vexa bejahlte. Der Graf ſtarb auch gleich Darauf zu Anfang folgenden Jahres 
uud wurde zu Stathagen in dem von Fer berrlich erbauten Begräbnäß, auf welches er bey 130000, 
Kthlt. verwendet, bepgefeget,mofelbk deßen Grab ſchrifft alfo lautet : 
lußriffimus Princeps ERNESTVS,Comes Holjatie ‚Schauenburgi V Sternberge,Do»- 
minus Gehmæ, augufto virtutum omnium Confenfu, glorioffimz gentis ſuæ magaum 
& diu felix Decus,hoc fe monumento,puft fatacomponi vivus poftulavit,cujJusnunc 
yeti compotibus , orbem immenfi [emper- conatus teftem famamque, dum per illum 
hzc itura eft,projixum feliciter atorum habebit preconem. Vixit annos LI, menfes 
All, diesXXIV.hosam], Exceffit anno MDCXKXII, XVII. Januarii. 
Der Begräbnüß - Shaler ift in Samburg. Siſtor. Remargues P,IX. A, 1707. 
n. IV, p. 25. anzutreffen. Vid. Lerbek in Coron. Schaumburg. Jo. Eicherodius in 
Orat. funebr, in Obit. Erneſtt. Lundorp. Aflor. publ. T. II. p. 416. 94 Lucz im 
safens Saal P. I. p. 540. fg. Bierling in differtat. deWFamilia Comitum 
Holfato- Schauenburg. Hauber in primitils Schbaumburgic. 
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„DDer Voͤchentlicen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
37. Stuͤck den 14. September 1735. 
Ein ſehr rares einſeitiges Schau⸗Stuͤck von dem 


A: 1498. zu Florenz verbranten ſehr berühmten Predi⸗ 
ger⸗Monch/ HIERONYMO SAVONAROLA, 





I. Befchreibung defjelben. 
ufdemfelbenift das Bildnüß des Fr. Hieronymi Savonarolz , mit hals 
ben Gefichte, von der lincken Seite , im Drdens  Habit und uͤber 
den Kopf gezogenen Caputz,sufehen, mit der LImfchrifft : HIERO- 
NYMVS. FERRARIENSIS, ORD.inis. PRED.icatorum, PROPHETA. VIR, 
MARTYR, d. i. Sieronymus, von Ferrara gebürtig, Prediger 
Ordens, ein Prophet und Martyrer, | - | 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


In dem Urtheil von dem Bruder Hieronymo Savonarola, bleibt bie 
Melt biß ur bien! Stunde noch getheilt. Er hat feine Anfläger, Verthei⸗ 
diger parchepifche und unpartheyiſche Michter. Diele fehreyen ihn für 
einen Gleißner und Betrüger , falfchen —— Aufwiegler und * 

| uhr 





e 
fuͤhrer des Volcks aus, der mehr als einen Tod verdienet haͤtte. Hingegen 
preiſen ihm nicht wenige, als einen frommen, gantz unſtraͤflichen, ſehr bered⸗ 
ten und eifrigen Geiſtlichen, der wie ein anderer Jeremias dem hart ver⸗ 
ſuͤndigten Italien, die gewaltig einbrechende göttl. Zorn-Gerichte, ohne 
allen Scheu und ohne alles Anſehen der Perſon, auf das nachdruͤcklichſte / 
folange angefündiget , biß man ihm aus Haß und Rachgier, mit Strang 
und Feuer den Mund geflöpfet habe. Sich halte es mır den legten, nach 
wohlangeftellter Prüfung , und binausden ält ften und beften Nachrichten, 
die von dieſen Polirifchen Martyrerzum Vorſchein kommen, gänglic) über 
zeugt , daß man mit ihm recht barbarifch verfahren, 

Es war derſelbe zu Ferrara A, 1452. den 21.Sept, gebohren, dahero er 
auch insgemein Fr. Hieronymo da Ferrara genant wurde. ein Gefchlecht, 
hat fein Groß⸗Vater, Johann Michael Savonarola, einPaduaner, als des 
Hau es Eſte Hof Medicus , in Anfehen gebracht. Im 23. Fahr feines Als 
ters begaberfich, ohne Wißen und Willen feiner Eitern, zu Bononien im 
Dominicaner Drden,und ward A. 1475. den 25. Apr. eingefleidet. Wach» 
dem er ſich eine ziemliche Zeit in der Thomiltifcyen Philofophiegetummelt, 
legte er ſich mit mehrern Vergnügen auf Die Theologie, und wurde ein fehr 
erbaulicher Prediger: indem er mehr auf die Verbeßerung der verderbten 
Sitten feiner Zuhörer, als auf die fpisfindige Auslegung der Bibliſchen 
Texte, ſahe. Er war von Gtt mit einer gang fonderbahren Deredfamfeit 
ausgerüftet, und floßen ihm nicht nur wohlgeſetzte Worte vom Mund, fons 
dern er that auch feinen Vortrag deutlich, und gab feinen Ermahnungen 
großen Nachdruck, mit Freundlichfeitund Ernft, wie es die Umftände erfor: 
derien: daheroer für denbeiten Prediger in gang Italien gehalten wurde, 

und fo wohl in Predigten, als im Beichtſtuhl, großen Zutauffharte, Am 
meiſten ſetzte er ſich dadurch m Anſehen, Daß er ein ſeht ſtrenges und untadel⸗ 
hafftes Leben führte, welches den Leuten um deſto mehr in die Augen fiel, je 
felrner ihnen dazumahl ein egemplarifcher und frommer Geiftlicher, fo wohl 
unter den Ordens; Perfonen, alsunter den übrigen Prieſtern, vorkam. Cr 
lebte zuletzt indem Convent St, Marci zu Florenz, und predigte nicht nur in 
der Kirche ſelbigen Klofters, fondern auch in der Kirche S Maria del Fiore 
daſelbſt. Man hat fünf Baͤnde von feinen Predigten in Staliänifcher 
Sprache gefamlet, Die ervon A. 1494. biß 97. in gemeldren beeden Kircyen 
gehalten, und mehr als einmahl zum Druck gebracht , teil diefelben allent; 
halbenfehr großen Benfallgefunden. 
Um das inder ruchloſeſten Sicherheit liegende Volck ausdem Schlaf 
der Sünden aufzuweckee, Fundigte er dem elben erliche fahre zuvor an, 


dag 
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dag GOtt K. Carln VIII. in Franckreich, als feinen ausermählten mächtigen 
Werckzeug, mit einem ſtarcken —— in Italien ſchicken wuͤrde, wel⸗ 
cher Die Gebrechen in der Kirche abſchaffen, die Tprannen ın Italien demuͤ⸗ 
thigen, undalle Boßheit ſcharff züchrigen würde. Da nun A. 1495. der 
König in Italien kam, und ungehindert indas Könıgreic Napoli drang, 
und ſich deßelben bemaͤchtigte, aber bald wieder zurücke und ſich Durch feine 
* durchſchlagen muſte, die ihm den Weg verrennen wolten, wie um⸗ 

aͤndlich in dem 40. Stuͤcke des ſechſten Theils dieſer hiſtoriſchen Muͤntzbel. 
von A, 1734 iſt erzehlet worden, ohne dasjenige auszurichten / was Fr. Hie- 
ronymus geweißaget hatte, indem ſich die Italiaͤniſchen Staaten und der 
Pabſt vor ihm ſchmiegten, und ihn auf alle Weiße beguͤtigten, ja recht bes 
huͤlfflich waren, fein Vorhaben in Napoii bald und gluͤcklich auszuführen; 
fo unterließ Fr. Hieronymus doch nicht in feinen Predigten, dieſe Drohung 
eifrigft zu wiederhohlen, daß der annoch ersürnte HErr der Heerfchaaren, 
der den Koͤnig gluͤcklich mitten hin Durch feine Feinde gebracht, ihn auch wies 
der nach Italien führen, und alddann feine Rache und Strafen an den ver⸗ 
ſtockten Volcke gewißlich ausüben würde: Warn der König ſich ſelbſt hier⸗ 
inne nachlaͤßig bezeigen, und den goͤttl. Willen nicht auf das ſtrengſte voll⸗ 
ziehen wuͤrde, ſo würde ihn GOtt ſelbſt erſchrecklich ftraffen. Philipp de 
Comines meldet in ſeinen M⸗/oires Lib. VIII. c. 19. daß er dieſes ſelbſt aus des 
Fr. Hieronymi Munde gehört habe. Dieſes zog denſelben großen Haß von 
allen denenjenigen zu, die GOtt danckten, daß der Koͤnig einmahl uͤber die 
Alpen getrieben worden war. 
Nun hatte ſich dabey auch dieſe Veraͤnderung in der Stadt foreng 
jugetragen. Das Mediceifhe Hauß, hatte vorhero darinne alle Gewalt 
und Herrſchafft, auf mancherley Weiſe an fi gezogen. Weilnun Petrus 
von Medices, als das Ober Haupt dieſer Kepublic, aus Zaghafftigkeit, K. 
Carln bey feinen Durchzug in Toſcana, allzuguͤtig und demuͤthig begegnet, 
und ihm alles eingeraumet hatte, was er nur begehren konte, jedoch ohne 
Vorwißen und Einwilligung gememer Stadt; fo wurde ſolche hiedurch fo 
ſchwuͤrig, daß ſie die en ihren bißherigen Oberherrn, mit ſeiner gantzen Fa- 
milie ausjagte, und ſich wieder in ihre vorige Freyheit völlig ſeßte. Bey 
der neuen Einrichtnng der Regiments + Form , erhohlten fich die Zunfftmei« 
fterfürnehmlich guren Raths bey Fr. Hieronymo , als ihren Staats: Ora⸗ 
ckel; diefer gieng dahin, daß die höchfte Gewalt ins Fünfftige bey dem gangen 
Volck verbieiben, und dapelbe alle Obrigkeitliche Aemter, mir tüchtigen 
Derfonen befegen folte: auch foltejederman freyftehen, fich wegen eines bes 
ſchwehrlichen Richterlihen Spruchs ge dDaßelbe zu wenden, um dan 
02 uchen 
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ſuchen zu koͤnnen. Auffolche Weiſe würdeing Fünfftigedie wieder erlangte 
Freyheit am längften beftehen koͤnnen. Dieſes Fonte aus fortdaurenden 
iederwillen des Volcks gegen das Mediceifche Joch, demfelben nicht ans 
ders als angenehm feun; dahero man aud) ihn als einen ABiederbringer der 
vorigen Freyheit, und des wieder hergeftellten Ruheſtandes, in noch größern 
Ehren hielte. Lorenz Tornabuono , Niclas Rudolphi , Sannatio Pucci, Jo- 
hann Cambio , und Bernhard Nerio füchten zwar wiederum den vertriebes 
nen Petrum von Medices in die Stadt und. das vorige Regiment zu helfen: 
‚fie muften aber diefen Anfchlag , ohngeacht vieler Vorbitten, mit dem 

Kopffe bezahlen. 3 * 

Druurch ihre Anverwandte und heimlichen Anhang vermehrten ſich auch 
die Feinde des Bruders Hieronymi. Weil er nun aud) die damahligen 
greulichen Aergernüße des durch P. Alexander VI. erfchrecklich laſterhafft ges 
wordenen Röm. Hofes eben fo ernftlich beftraftete , als wie des demjelben 
nachahmenden gemeinen Volckes, ſo gab diefe Freymuͤthigkeit feinen Wie: 
derwaͤrtigen die erwuͤnſchte Gelegenheit, ihre Rache an ihn zu Fühlen; zu⸗ 
mahlda 8. Carl ausblieb/ und an ftatt eines abermahligen’Staliänifchen 
Feld zugs vielmehr A. 1498. aus der Welt wanderte. 

Man ſchwaͤrtzte ihn demnach zu Rom auf das ärgfte an , als einen 
Mann, der die Republic Florenz in feinen Predigten, durch fälfche Weißes 
gungen und andere neue Sfrrthümer verwirrete. Der Pabft forderte ihn 

owegen zur Rechenſchafft nah Rom: Fr. Hieronymus entjchuldigte ſich 
aber ‚, daß er nicht kommen koͤnte. Erftlich weil er unpäßlicy wäre,juxta illud 
Cap. fi quando de referips. Vors andere, weil er von feinen Feinden Feine 
Sicherheit aufden Wege härte. Vors dritte, weildie Florentinifche Re- 
ublic annoch auf ſchwachen Füßen ſtuͤnde, Die er Durdy feine unabläßliche 
ermahnungen unserflügen müfle. Der Pabſt wurde hierüber nod) zor« 
niger , unterfagte ihm das Predigen uıd Bücher fchreiben, und befahl Dem 
General- Vicario der Dominicaner , Degen Befchuldigungen aufdas fchärfffte 
zuunterſuchen. Fr. Hieronymus wurde dadurd) nicht feige , fondern vers 
theidigte fich genen alle Anklagen 4 bey den Pabſt, in einen weit'äufftigen 
Schreiben. Wegen der aufgebürdeten neuen ſchaͤdlichen Lehren meldete 
er: daß er derjelben nicht bewuſt; er predige nichts , als mas Die heil. 
Schrifft und die Kirchen Lehrer fagten , und unterwürffe allen feinen Vor⸗ 
trag der heil. Chriſtlichen Kirche. Zufünfftige Dinge verfündigen fey Feir 
ne böfe Lehre, mann diefelben nicht wieder Den Glauben und gute Sitten 
wären. Es ſeye ſolches auch nirgends verbothen: manfönne es auch nicht 
verbiethen, wann GOtt nicht ſelbſt Geſetze vorſchreiben wolte, der im —— 
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Eapitul des Propheten Amos ſagte: Er thue nichts, was er nicht als ein Geheimnuͤß feinen 
Kuechten, denen Propheten, zuvor offenbahre., Der Pabſt fagte : dasj:nige mas fich zeithero 
in $talien zugerragen,bahe ihn in diefen Wahnwig gebracht; er babe alles dieſes ſchon fünf 
Jahre zuvor gefagtzer habe auch niemahls a-fagt , daf er von GOtt aflein gefandt worden, 
und koͤnte deswegen viel taufend Zeugen aufftellen. Er habe auch nicht vorgegeben, daß er 
mit GOtt redete,und wann er auch foldyes gejagt hätte,io flünde im gangen Jure Canonico 
Fein Tert,der diefe Nedens-Art beſtraffete. GOtt könne jareden mit wem er wolle. Man 
babe von ihm ausgefprenget,als ob er zu fagen pflegte : der geßreugigte Heiland würde lügen, 
wann er löge, das habe er nicht ſo uͤberhaubt geredet , als ob er ſich demfelben gleich achtete, 
fondern nur auf dieſe Weife, wann er geſprochen: Es werden Zeichen gefcheben , an Sonne 
Mond und Sternen; wann nun jemand dagegen fagen würdes +8 märe dieſes eine Lügen, fü 
möfte Chriſtus auch lügen. Er habe ſich auch niemohls für einen Propdeten ausgegeben, 
noch für einen Proph ten Sohn : wenn er dieſes auch gethan hätte, fo wäre es feine Süns 
Desdenn fein Geſetze vorhanden , das einen Menfchen verdammete, der fagte, daß er aus 
göttl. Eingeben zufü, ffttge Dinge vorber fage, wann er nicht unter dieſen Schein das Bold 
zum böfen oder Ketzereh verleitete; das von ihm niemand fagen Eönne: fonft würde die Gabe 
der Weißagung aus der Kirche vertrieben feyn, welches wieder den obangeführten Spruch 
des Anos,und das Proverbium Salomonis wäre: Cum Propheta defecerit d ipabitur popu= 
lus. Wolte man einwenden , doß nad) Devier. XIV. der Prophet folte umgebracht werden, 
der zulünfftige Dinge weiß agte, die nicht einträfen,fo wäre die Mede nicht Davon, daß ſolche 
vorbergefagte Dinge gleich gefchehen mäften,fonft hätten auch muͤßen Eſalas, und Jeremias 
und viele andere Propheten getödtet werden, weil allıs bey ihren Leben nicht ſey erfüllet 
worden, was in ihren Weifagungen finde. Moſes redete von falfchen Propheten: der Apoſtel 
fagte: Die Weißagungen verachtet nicht! Er babe viel geprophezeyet das eingetrof 
fen,uns wann das rudftändige auch nicht eintreffen würde; alsdann feye er zu beftraffen. Er 
wäre aber verfichert,daf alles zutreffen mürde,biß auf din Fleinelen Punct. Auf feine Pros 
Pdezsnung ſeye der Ruhe ſtand, ſowohl in Florenz,als in gang Ktalien,erfolget ; und wenn 
man —— —— eher Glauben gegeben haͤtte, jo würde das Schwerd in Italien nicht 
ewuͤtet haben. 
”. Alles dieſes holf aber nichts; fondern wie er das Predigen nicht unterli⸗eße, vielmehr 
fagte: Man muͤße GOtt mehr gebordyen, alsden Menſchen, ſo erfolgte der 
Päpfl. Bann in der Ihärffilen Gorm. Da aber dennoch demfelben niemand ju Leibe gehen 
wolte, ſo hetzte der Pabit endlich die Francifcancr , als ohnehin flstige Wiederſacher der 
Dominicaner,gegen ihn auf. Es fand fi) auch zu Florenz unter foldyen Fr. Francifcus di 
Puglia,der ſich vornahm,dem Fr. Hieronymo auf folgende Weiſe den Garaus zu machen : 
Der Prediger Muͤnch Dominicus di Piscia, hatte in feinen Predigten, die er vor Pr. Hie- 
zonymum gebalten,mehr als einmal gefagt : er getrauete es ih mit der Feuer - Probe zu 
ermeifen,dag alle Leht ſaͤtze des Hieronymi wahr,und recht wären. Fr. Francifcus faßete 
demnach fo gende ſieben Säge ab,aus den bifberigen Predigten des Fr. Hicronymi, ı.) 
Die Chtiſil. Kirche brauche einer Werbeferung, 2.) fie wird geftänpet und 3.) erneuert wers 
den, 4.) alle dieſes wird auch mit Fiorenz gefchehen, 5.) dann wird eine neue Hoffnung ans 
gehen,und die Ung'aubigen werden zu Ehrifto befchret werden, 6.) dieſes wird alles no 
zuunfern Zeiten geichehen,, und 7.) der wieder den Fr. Hieronymum ergangene Pätftl. 
Bann ift nichtigrund die ſich nicht daran Pehren,fündigten nicht. Uber diefe Lehren jolte die 
angebotbene Feuer · Probe angc leer werden, ——— Dominicus auch nicht aus ſchlug, 
3 der 
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Wegen der Herrichafft Pinneberg in Stormarn gerieth er in große 
enerdrieflichfeit he u K.inDännemard. Es war diefelbe das einige 
Uberbleibſel von der Grafſchafft Holftein, welche feine Vorfahren ehemahls 
beſehen, deswegen er auch den Tituleines Grafens zu Holftein führte. Zu 
Erläuterung diefes Streits,der fi) Durch den vom Kapfer erhaltenen Fuͤr⸗ 
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ften Tittel noch gar fehr vergrößert, ift folgende Stamm Tafel zu fehen: 
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AboIfIV. Brafin Schaumburg und II. Grafan Holftein + r164. 
Adolf V. Graf iu Schaumburg ı und Il. Graf zu Holftein + 1232. 


Asoif VI. Graf zu Schaumburg und IV, Grafju Holßein, ward A. 1238 ein barfüßer Mind. 
— — — — — ———— — — — — — — — 
hannes I. Or. in Schaumburg und Holſtein wohnte zu Gerhard J. Gr. zu Schauenbura und 





iel, F 1263. u. war ein Stamm⸗ Vater der Wagrifchen 
Linie,welche mit feinen Ur» Endel Graf Adolphen VII. 


A. 1390. abgeftorben, 


— — — —77 - — — 
®& d II. oder blinde Gr. zu Schaum. 
—— Seite, bekahm Pinneberg in 
Stormarn u. 
Barerder P 


Linie} 1318. 

— — — — — — 
Adolf VII. Gr. zu Schaumburg u. Pine 
berg izi5. 

— — — — 
Adolf VII. Graf zu Schaumburg und 
Sinneberg + 1353. 


g- u. Schaumburg. 








— —— — 
Adolf IX. Fı370. Otto IE. F 1404. 
u 
Wolf X, T 1410. 
—— — — —22 
Otto III. Graf in Schaumburg und Pin- 
neberas nahm 43000, Gülden vor die Erbs 
haft feines Betters Gr. Adolis VIII. 


esten Derkogs su Schlefwig und Gra⸗ 
fens — verzeibte ſich a 
A. 1460, gegen K Ehrifiian I. in Dänne- 
marc + „444 von ihm ſtammen die Bra» 
n von Sc bif auf den letz⸗ 
GSr. Stten VI. der A. 1640. ben 15. 

v geßorben- 


geiſt der Stam⸗ tein Renudsb 


olſtein / Stamm⸗ Vater der Zolſteini · 
chen Linie, relidirte u Rendsvurg, 
7 ı2$1. 1. 





— 


Zeinrich J Gr. zu Schanenbur u. Holkein, befadg 


den vaͤterl. Antheil an der Grafſchafft Holten,refidir- 


urg pRaußte die Solfteinifche Linie fort. 


—— — gr 

Gerhard V. der große / Graf zu Holfiein, bekahm von 

feinem Better, dem jımgen 8. Waldemar A. 1326, das 

Hertzoth Schlekmig mufte aber ſolches A. 1336. 8. 

wieder abtreten und ward A. 1340. er» 
et. 


Zeinrich II. der eiferne, Br, zu Holftein + 1381. 


— — 

Gerhard VI. Gr. zu Holſtein, ward von K. Olas III. 
in Daͤnnemarck A. 1386. mit dem Hertzogth. Schleß⸗ 
wis belehuet , welches die K. Margareth A, 1393. ber 
fätigte 7 1404 

— — — — 


IF VIE verlegte gern. in Sedwi £, 
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Die Gelegenheit zu der Pinneberg. Streitigkeit mit der Kron Daͤn⸗ 
nemarck gaben 4. 1616. die Bauern zu Kortemar, welche in Pinneberg recht 
fuchtenzdiefelben waren Unterthanen des Kloſterslterſen:welches ſich hoͤchl. 
beym König beſchwehret, daß Gr. Ernft etliche ihrer in Verhafft gebrachter 
ungehorfamer Unterthanen nach Erbrechung der Thüren cm Gefängnüg 
aus Lirerfen durch feine bewaffnete Leute wegnehmen ‚ auch dajelbft ein neues 
auf des Klofters Grund gebautes Hauß niederreigen lagen ‚welches der Koͤ⸗ 
nig feiner Hoheit und des Klofters Gerechtigkeit für nachtheilig bielte, und 
dahero auch ThätlichFeit gebrauchen ließ. Ferner fuchte der König beym 
Kayſer um eine Anwartſchafft aufdas Pinneberg. Land A. 1618. an, dages 
gen der Graf einwendete, dieſelben wären Fein Reichs: Le n fondermeigens 
thümlich auf ihn von feinen Bor Eltern,mit völliger Hohes, Regalien, Rech, 
ten und Serechtigfeiten gefommen, Ddiefolche in der A. 1287. gemachten 
Erbtheilung der Srafihafft Holftein erlanget. Da aber dennoch der 
König über Pinneberg, als ein eu Stuͤcke von Stormarn, einis 
ge Hoheit gebrauchen wolte, fo wuͤrckte Gr. Ernft durch feinen Rath 
Soldaft. bey dem neu erwehlten K. Ferdinand II. A. 1619. den 13. Sept. 
. erftlich einen Schuß » Brief über feine altvaͤterliche Grafſchafften und 
Stamm Güter, als Holftein, Schaumburg, Sternberg; und Die Freps 
berrfcyafft Gehmen, aus, und vors andere Den 16. befagten Monats eis 
ne Erneuerung und Beftättigung des Fürftl. Herkommens Stand und 
Titul vor ſich und alle feine ehliche Leibes» Erben, Dagegen that er zur 
Danckharkeit dem Kayſer ein Datlehn von 100000, Gulden, 

Weil fidy nun hierauf Fürft Ernft einen Sürften und Brafen zu 
Holſtein nante und ſchrieb, fo bezeigre darüber der König in Daͤnnemarck 
ein großes Miffallen , beſchwehrte ſich daruͤber hoͤchlich beym * b 
erfuchte denfelben um Aufpebung u. Vernichtigung angeregter Fuͤrſti. Erhe⸗ 
bung;meil diefelben denen aufgerichteten Erb: Derträgen,geichehenen Ders 
zichten, und vielfältigen Inveftiruren, der hergebrachten Oblervanz, dem 
Juri quzfito , und allen Regalien und Hoheit des Königs im Hertzog⸗ 
thum Holftein,gänglic) zumieder wäre. Der Kayıer anmortete zwar dar⸗ 
auf , Daß es mit des Grafen von Schaumburg Erhebung zum Fürftens 
Stand die Meinung keineswegs hätte,dem Könige oder Hergoge in Hol 
fieinifhen Hauße etwas zu prejudiciren,nod) zu entziehen, oder zu ſchmaͤ⸗ 
ern ; indem er in Ertheilung angeregten Fürftens Standes fein Abfehen 
vornehmlich dahin gervendet , Daß nad) ziemlicher Befcyeinigung gedach⸗ 
ten Grafens Vor Eltern die Fürftt. Würde und Hoheit vor Alters gleis 
cher geftalt geführet,, welche aber die ———— wegen a 
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Graf und Hertſchafften, durch Krieg und Erbtheilungen, eine geraume 
eit verlaßen hätten, und daß hingegen Graf Ernft zu Führung des Fürftl 
tandes von GOTT mit Bermögen und übrigen Erforbernüßen ſatt⸗ 
fam begabt ſey. 
- Dr König war mit diefer Erklärung nicht zufrieden,fondern antwortete; daß er zwar 
glaubte,öaß derfelbe bey Ertheilung der Fürfll: — an Gr. Ernſten zu Schaumburg 
vielein ander Zi.l gebabt, als es won ermeldten Grafen aufgenommen worden. Er fep 
and) nicht gemeinet anzufechten, daß der Kayfer guten Zug und Macht habe, mwohlners 
dienteund qualiicirte Perfonen guhöhern Ehren zu erheben ; in Ermegung , daf er und 
andere Könige veßen gleichfslis berechtiget, auch feine Vorfahren am Reid Dännemard 
ju Dergogen var mebr als soo. Fahren erhoben. Er mülle aber doch melden, 
daß mit Beftand nicht zu erweifen ſeye, daß des Grafens Bor + Eltern vie Rück. Würde, 
er und Dignität gleicher geſtait geführer hätten. Es wiefen die Genealogien , daß 
vaf Ernftens Bor-Eltern biß jumerften Acquirenten der Graffhafft Holſtein Adolfen I. 
in auffteigender Linie, und hinwieder von demfelben in abfleigender Kinie big auf Graf 
Erufen, in ununterbrochener Stamm-Reihe , Grafen geweſen und verblieben mären; 
wie dann auch d«rjelbe Graf Dtto, der K. Edriflian I. den pretendirten Anfprud) an der 
Srafihafft Holſtein und Stormarn A. 1450. würdlich üherlaßen hatte, fid) in dem Ces- 
Gons-Bricf Junder Otto, Graf zu Holftein und Schauenburg, und nicht anders 
geſchtieben haͤtte. Er koͤnne dahero auch acht abfehen, wie Graf Eraft einiger Reſtitu- 
tion des Fuͤrſtl. Tituls ei rühmen Eönte, in fernerer Betrachtung , daß vorges 
dachter Graf Otto aebſt feinen Söhnen ale An - und Zufpräche, fo er wegen Hertzog 
Adolfs tödtlichen Abgang an vorgedachte Grafihafften zu haben vermeint / K. Ehriftian 1, 
gänglidh vor eine Summa Geldes abgetreten habe, mie ſolches die Original Ceflion und 
Quittung auswicfen, Ya es wäre auch in ſolch er Ceſſion begriffen, dag vor den Königl. 
Schutz und Vertheldigung Gr. Dtto feine Erben und Nachkonmmen, folten und wolten den 
Könige su Dienfte und Willen ſeynzund ihre dißelis der Eibe gelegene Schiöfer,ihm gleich 
einen eigenen Schlößern offen ſtehen lafen: dahero ſich dann auch die Schaumburgif 
rafen in ihren Bricfen an Die Könige zu Dännemard mit eigener Hand Krv. Maje 
geporfam Diener unterfhrieben hätten. Es ſey auch die Grafichafft Holilein, bey 
Grafen Vor · Eltern Zeiten, fo viel fe daran in Befig gebabt, alliveg eine Graffchafft vers 
blteben,und fey auch als eine Grafſchafft abgetreten worden ; biß ſie erſtlich 14. Jahr nad 
gänglicher Abtrettung,aller An-und Zufprüche , A-1474. von K. Friedrichen ILL, zu einen 
ergogthum erhöhet worden. Seitdem wären aud) feine Vorfahrer,al® Hertzoge von 


morden:baberg auch diefe in ber Mei DEE .. olſtein / 
a rafenvon Schaum ju finden wären, inm eauch nicht anders 
Meichd- aud Erayı “1 ed würden, auch keinen Gig und en im 


wären aberuicht Er. Ernfiens Vor · Eltern oder Progenicores, fondern nur feine Anverı 
Bandten en Einie mit H. Adoljen A. 1459. eig eigen. Catie 
m 


ihm demnach höchſt beſchwehrlich und unleidentlich vor, daß fich gemeldter Graf, einen Fürr 
flen,feines Erhftamms Foͤrſtenthum Holftein fhriebe , daraner die geringfte Gercchtigkeit 
nicht bätte; ja fidy fo gar einen regierenden Sürften zu Holftein und Schauenburg 
nennete,weldjes die König Vettern und abgetheilte Hergoge von Holfiein,unangefehen 
mit dem Hergogthum belehnet , ſich nie unterfangen. Er würde diejen, ju feinen,und feineg 
gan! Haufes Holflein boden Prejudiz und Verfeinerung gereihenden, hochmäthigen 
ornebmen des Grafens in die Ränge nicht zuſehen; dahero möchte der Kabſer die endlihe 
unnachläßige Berorduung fügen,dap ſich Gr. Ernfi des Färftl. Tituls von Holftein gänglidp 
enthalte, damit er nicht aufmiedrigen Fall veranlaßet würde, die erlangten Hoheiten und 
Regalien, tn feinem Rürftentbum Holftein, rechtmäßiger Weiſe zu verteidigen. Bag 
Gr. Ernſt ſtelle te auch Dem Könige vor,daß Ihm bey Anne hmuug Des ihm von den Rays“ 
fer aus eigener Bewegung reftituirten Fürfienflandes, ntemapls in den Sinn Fommen, ih 
deßen / ju des Königs Verdruß Wiedermillen, oder Nachrbeil,oder eines weit mehrern Kedhe 
tens,dann gebührlich.zu unterfahen,und lebte dannenbero der Zuverficht,es wärde der König 
ihn alles von mißgönftigen elwan erw ckten Verdachtes überheben. Er mufte aber in der 
Antwort eben dasjenige vom Könige vernehmen, was derfetbe dem Ka fr vorgeſtellet hats 
te,und wurde zugleich beſchuldiget, daß erden Kayſer zu mild berichtet h tte, dafi fi) feine 
Bor-Eitern jemahls eines Zörfl. Tituls von Holfiein angemapet haͤtten; dabeh vergewißer⸗ 
te ihn der Koͤnig, daß er nicht allein befugt , vermög des Erb-Wertrags, feine Kriege Bol⸗ 
der im Pinnebergijchen einzuquartieren, fondern der Graffey auch verbunden, fotbaner 
hair m aufjedes Erfordern die Häufer zu Öffuen ımd einzuraumen,mofür er binwieder 
Schutz gendfe , und desfalls Die regierende Hergoge u Holfein,die Leben vom 
ihm empfiengen,und die Reiche-Anlagen,ohne dehen Zutbun,abtrügen. € 
Es kam hierauf zu weitern Schrift - Wechfil. Gr. Ernftverfigerte nochmahls in deis- 
Antwort dem König,baf weder der Kayſer noch er Die Abſicht irgend geheget, die Begnadg 
gung des Fürfll. Tituls und Namens, ju des Könige oder einigen andern Reiche - Stand 7* 
Verkleinerung, und alſo auf das dem König zukommende Hertzogthum Hoiſtein, zu erfire 
dien. Mach der vormahls zu Kiel getroffenen Abthellung, der alten Grofen zu Holftein 
Schaumburg. Stammes ſey ein Antbeilder Sraffhafft Holftein, zu H. Adolfe Verlapen, 
fit nicht gehoͤrig, nehmlich rer gg uralten Befigern, nach wie vor, ale ein bes 
nder abgetheiltes eigentbümliches Erbflüd, mit alen Herrlichkeiten verblieben,von einen 
jam andern, bi auf gegenwärtigen Junhaber, erblich verſſammet, mad durch gemße gande- 
Grenzen vondem Herkogthum Holfein abgefondert. Es ſtehe daher junfolgern, ob, und 
wie ferne,foldhes Stucke der Graf ‚def Holflein, unter das abgetrettene Rand mit ein 
Schein Rechtens geflochten, dem Rom. Reich, von dem Anherrn des Königs,dem Hirgogen 
zu Holftein,zu Lehn aufgetragen, von demfelben Hinwiederum , an der Srafen zu Schaum⸗ 
burg Ratt zur Lehn empfangen, und in den Reich6-Anlagen,wieder den Kapferl. Fiſcai exi- 
mirt werden mögen, Wenn dem alfo ‚ wuͤr de fih der König um neue Unwartſchafft auf den 
Abgang der Scheumburg. Grafen beym Kapfer nicht beworben haben, mic doch gieichwodi 
gefheben. Liber den märz er,nach dem Bepfpiel feiner Bor-Eltern, wesen des ihm mit als 
len Regalien,refervirftn Holfein. Stüdg,den Namen eins Grofens ju Holfiein, nicht als 
lein beſage gemeiner befchriebenen Mechte, und Üblichen befanten Gebrauchs , fondern auch 
vermöge des Erb-Vergleichs zu führen berechtiget ; benorab da alle andere Ehur- Fürften, 
Gürften und Stände des gangen Reich4,und die Röm. Kapfer , ja fo aar Yoro Königl, Mas 
JRät und Herz. Zob- Adolf in Holſtein / biebrvor ihre Brixfe, unses folchen Titulan In 
un 
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* Der König blieb im der Antwort bey feiner vorigen Erflärung gänglich , mit dem Bey⸗ 
ſatz / daß es zwar wohl ſeyn koͤnte daß aus Unachtſamkeit und Irrthum der Cancelliſten dem Grafen zu 
chaumburg / der Grafen Titul von Holſtein etwau zu Zeiten gegeben worden: dieſer Fehler koͤnte 
aber dem übrigen Canpley Stylo in nichts derogiren , auch wuͤrde dem Graſen dadurch einige Gerech⸗ 
tigkeit an den Hergogthum Holitein nicht zumachfen koͤnnen. 
. Gr. Ernf,bat allerdings bierinne, dem Könige in Daͤnuemarck als —R— 
netretten, und feine Fürfil Wuͤrde auf den unrichtigen Grund gebauet, daß feine Bor- Eltern 
rien gemefenzmelches in der That fich nicht fo befand. Denn mie aus vorbergefegter Stamm- 
el zu erfehen, war er von den Schaumburg, — zu Schleßwig keineswegs entfproßen ‚ ſondern 
dieſe waren nur feine weitläu —— geweſen. Haͤtte er ſich nicht einen Fürften zu 22 
ännemarctnichts daͤgegen einzuwenden gehabt, aber fo Ponte der» 
elbe als Hergog in Holkein , eben fich feinen andern neu gemachten Fuͤrſten zu Hol i 
Brest ae. Holſtein Würde und Hobeit Abbruch and Verkleinerung, neben fic) erkennen und 
eiden. e 
dein ſchreiben Eh der Kavfer bewilliste ihm darinne nur Überhaupt, den 





n Remargu. P. A 
. rar zu halten, weil diefe Ne gar — 525 gedauert, und hegte daben wu -_ J 
rckung 


‚m. IV. p. 25. anzutreffen. Vid. Lerbek in Coron. Schaumburg. Jo. Eicherodius im 
Orat. funebr, in Obit. Ernefil, Lundorp. Aflor. publ. T. H. p. 416. 4 Luce im 
safens Saal P. I. p. 540. fg. Bierling in difertat. deWFamilis Comitum 
Hoifate=Schauenburg. Hauber in primitiis Schaumburgic. 
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un... Per Wöcentlichen — 
Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 

37. Stuͤck den 14. September 1735. 
Ein ſehr rares einſeitiges Schau⸗Stuͤck von dem 


A 1498. zu Florenz verbranten ſehr beruͤhmten Predi⸗ 
ger⸗Moͤnch/ HIERONYMO SAVONAROLaA. 





1. Beſchreibung deſſelben. 


uf demſelben iſt das Bildnüß des Fr. Hieronymi Savonarolz , mit hals 

ben Sefichte, von der lincfen Seite, im Drdens : Habit und übee 

den Kopf gezogenen Caputz,zu ſehen, mit der LImfchrifft : HIERO- 
NYMVS. FERRARIENSIS, ORD.inis. PRED.icatorum, PROPHETA. VIR, 
MARTYR. d. i. Hieronymus, von Ferrara gebürtig, Predigers 
Ordens, ein Prophet und Martyrer, | . 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


In dem Urtheil von dem Bruder Hieronymo $avonarola, bleibt die 
Welt biß — Stunde noch getheilt. Er hat ſeine Anklaͤger, Verthei⸗ 
diger, partheyiſche und unpartheyiſche Richter. Viele ſchreyen ihn fuͤr 
einen Gleißner und Betruͤger, falſchen — Aufwiegler und Fr 


290 SoSe 
führerdes Volcks aus, der mehr als einen Todverdienet hätte. "Hingegen 
preifen ihn nicht wenige,als einenfrommen, gans unſtraͤflichen, fehr bered⸗ 
ten und eifrigen Geiftlichen, Der wie ein anderer Sferemias dem hart vers 
fündigten Italien, die gewaltig einbrechende göttl. Zorn: Gerichte, ohne 
allen Scheu und ohne alles Anfehen der Perfon, auf das nachdruͤcklichſte / 
fo lange angefündiget , biß man ihm aus Haß und Rachgier, mit Strang 
und Feuer den Mund geftöpfet habe. Ich halte es mir den legten, nad) 
mwohlangeftellter Prüfung , und binausden ält ften und beften Nachrichten, 
die von diefen Politiſchen Martyrerzum Vorſchein fommen, gaͤntzlich über: 
zeugt , daß man mit ihm recht barbarifch verfahren, 

Es war derſelbe zu Ferrara A. 1452. den 21.Sept, gebohren, dahero er 
auch insgemein Fr. Hieronymo da Ferrara genant wurde. Sein Gefchlecht, 
hat fein Groß⸗Vater, Johann Midyael Savonarola, einPaduaner, als des 
Hau es Eſte Hof Medicus , in Anfehen gebracht. Im 23. Jahr feines Als 
ters begaberfich, ohne Wißen und Willen feiner Eitern, zu Bononien im 
Dominicaner Orden,und ward A. 1475. den 25. Apr. eingefleidet. Nach— 
dem er fich eine ziemliche Zeit in der Thomillifchen Philofophiegetummelt, 
legte er ſich mit mehrern Vergnügen auf Die Theologie, und wurde ein fehr 
erbaulicher Prediger: indem er mehr auf die Verbeßerung der verderbten 
Sitten feiner Zuhörer, als auf die fpisfindige Auslegung der Bibliſchen 
Terte,fahe. Er war von Gott mit einer gang fonderbahren Beredfamfeit 
ausgerüftet, und floßen ihm nicht nur wohlgeſetzte Worte vom Mund, fons 
dern er that aud) feinen Vortrag deutlich, und gab feinen Ermahnungen 
großen Nachdruck, mit Freundlichkeit und Ernft, wie es die Umftände erfor: 
derten: dahero er für den beſten Prediger in gang Italien gehalten wurde, 

und ſo wohl in Predigten, als im Beichtſtuhl, großen Zulauff hatte. Am 
meiſien ſetzte er ſich dadurch in Anſehen, daß er ein ſehr ſtrenges und untadel⸗ 
hafftes Leben führte, welches den Leuten um deſto mehr in Die Augen fiel, je 
feltner ihnen dazumahl ein egemplarifcher und frommer Geiftlicher, fo wohl 
unter den Ordens, Perfonen, als unter denübrigen Prieftern ‚vorfam, Er 
lebte zufest indem Convent St, Marci zu Florenz, und predigte nicht nur in 
der Kirche ſelbigen Klofters, fondern auch in der Kirche S Maria del Fiore 
daſelbſt. Man hat fünf Bände von feinen Predigten in Staliänifcher 
Sprache gefamlet, Die ervon A, 1494. biß 97. in gemeldten beeden Kirchen 
gehalten, und mehr als einmahl zum Druck gebracht , weil diefelben allen» 
halbenfehr großen Benfallgefunden. | 
Um das inder rudylofeften Sicherheit liegende Volck ausdem Schlaf 
der Sünden aufinwede , Fundigte er dem elben erliche Fahre zuvor an, 
d— 


aß 
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daß GOtt K. Carln VIII. in Franckreich, als feinen ausermählten mächtigen 
Werckzeug, mit einem ſtarcken le in Sftalien ſchicken würde, wel⸗ 
cher die Gebrechen in der Kirche abſchaffen, die Tyrannen ın Zralien demüs 
thigen, undalle Boßheit ſcharff züchtigen würde. Da nun A. 1495. der 
König in Italien kam, und ungehindert indas Königreich Napoli drang, 
und fid) deßelben bemächtigte,, aber bald wieder zurücke und ſich Durch feine 
—* durchſchlagen muſte, Die ihm den Weg verrennen wolten, wie ums 

aͤndlich in dem 40. Stücke des ſechſten Theils dieſer hiſtoriſchen Muͤntzbel. 
von A, 1734 iſt erzehlet worden, ohne dasjenige auszurichten, was Fr. Hie- 
ronymus geweißaget hatte, indem ſich die Jaliaͤniſchen Staaten und der 
Pabſt vor ihm ſchmiegten, und ihn auf alle Weiße beguͤtigten, ja recht be⸗ 
huͤlffiich waren, fein Vorhaben in Napoii bald und gluͤcklich auszuführen; 
fo unt erließ Fr. Hieronymus doch nicht in feinen Predigten, dieſe Drohung 
eifrigſt zu wiederhohlen, Daß der annoch erzuͤrnte HErr der Heerſchaaren, 
der den Koͤnig gluͤcklich mitten hin Durch feine Feinde gebracht, ihn auch wie⸗ 
der nach Italien führen, und alddann feine Rache und Strafen an den ver⸗ 
ſtockten Volcke gewißlich ausüben würde: Warn der König ſich ſelbſt hier⸗ 
inne nachlaͤßig bezeigen, und den goͤttl. Willen nicht auf das ſtrengſte voll⸗ 
ziehen würde, ſo würde ihn GOtt ſelbſt erſchrecklich ſtraffen. Philipp de 


Comines meldet in ſeinen Memoires Lib. VIII. ce. 19. daß er dieſes ſelbſt aus des 


Fr. Hieronymi Munde gehört habe. Dieſes zog denſelben großen Haß von 
allen denenjenigen zu, die GOtt danckten, daß der Koͤnig einmahl uͤber die 
Alpen getrieben worden war. 

Nun hatte ſich dabey auch dieſe Veraͤnderung in der Stadt Florenz 
jugetragen. Das Mediceifhe Hauß, hatte vorhero darinne alle Gewalt 
und Herrſchafft, auf mancherley ABeife,an ſich gezogen. Weil nun Petrus 
von Medices, als das Ober Haupt dieſer Kepublic, aus Zaghafftigkeit, K. 
Carln bey feinen Durchzug in Toſcana, allzuguͤtig und demuͤthig begegner, 
und ihm alles eingeraumet hatte, was er nur begehren konte, jedoch ohne 
Vorwißen und Einwilligung gememer Stadt; fo wurde ſolche hiedurch fo 
ſchwuͤrig, daß ſie die en ihren bißherigen Oberherrn, mit feiner gantzen Fa- 


milie ausjagte, und ſich wieder in ihre vorige Freyheit völlig ſeßte. Bey 


der neuen Einrichtnng der Regiments + Form , erhohlten fich die Zunfftmei⸗ 
ſter fuͤrnehmlich guren Raths bey Fr. Hieronymo, alsihren Staats- Dras 
ckel; diefer gieng dahin ‚daß die höchfte Gewalt ins Fünfftige bey dem gangen 
Volck verbieiben, und dapelbe alle Dbrigfeitliche Aemter / mir rüchtigen 
Derfonen befegen folte: auch foltejederman freyftehen, fich regen eines bes 
ſchwehrlichen Richterlichen Spruchs en Daßelbe zu wenden, um Pal 

| 02 uchen 
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fuchen zu koͤnnen. Aufſolche Weiſe würdeing Fünfftigedie wieder erlangte 
Freyheit am längften beftehen können. Dieſes Fonte aus fortdaurenden 
iedermillen des Volcks, gegen das Mediceifche Joch, demfelben nicht an» 
ders als angenehm feun; dahero manaud) ihnals einen WWiederbringer der 
vorigen Frepheit,und des wieder hergeftellten Ruheſtandes, innody größern 
Ehren hielte. Lorenz; Tornabuono , Niclas Rudolphi, Sannatio Pucci, Jo- 
hann Cambio , und Bernhard Nerio ſuchten zwar wiederum den vertriebes 
nen Petrum von Medices in die Stadt und das vorige Regiment zu helffen: 
‚fie muften aber diefen Anfchlag , ohngeacht vieler Vorbitten, mit dem 
Kopfte bezahlen. 
Durch ihre Anvertwandte und heimlichen Anhang vermehrten fic auch 
die Feinde des Bruders Hieronymi. Weil er nun aud) die Damahligen 
greulichen Aergernüße des durch ‘P. Alexander VL erfchrecklich laſterhafft ger 
wordenen Röm. Hofes eben fo ernftlich beftraftete , als wie des demſelben 
nachahmenden gemeinen Volckes, ſo gab dieſe Freymuͤthigkeit feinen Wie⸗ 
derwaͤrtigen die erwuͤnſchte Gelegenheit , ihre Rache an ihn zu kuͤhlen; zu⸗ 
mahlda K. Carl ausblieb / und an ftatt eines abermahligen Italiaͤniſchen 
Seldzugs vielmehr A. 1498. aus der Welt wanderte, 
Man ſchwaͤrtzte ihn demnach zu Rom auf Das ärgfte an , als einen 
Mann,der die Republic Florenz in feinen Predigten, durch fälfche Weißa— 
ungen,und andere neue es verwirrete. Der Pabſt forderte ihn 
owegen zur Rechenſchafft nach Rom: Fr. Hieronymus entjchuldigte ſich 
aber ‚ daß er nicht kommen koͤnte. Erftlich weil er unpäßlich wäre,juxta illud 
Cap. figuando de referipe. Vors andere, weil er von feinen Feinden Feine 
Sierheit aufden Wege hätte. Vors dritte, weildie Florentiniſche Re- 
ublic annoch auf ſchwachen Füßen ſtuͤnde, die er durch feine unabläßliche 
ermahnungen unserflügen muͤſſe. Der Pabft wurde hierüber noch zors 
niger , unterfagte ihm das ‘Predigen uıd Bücher ſchreiben, und befahl dem 
General- Vicario der Dominicaner , Degen Befchuldigungen aufdas ſchaͤrffſte 
juunterfuchen. - Fr. Hieronymus wurde dadurch nicht feige , fondern vers 
theidigte fich gegen alle Anklagen / bey den Pabſt, in einen weitlaͤufftigen 
Schreiben. Wegen der aufgebürderen neuen ſchaͤdlichen Lehren meldete 
er: daß er derjelben nicht bewuſt; er predige nichts , als mas Die heil. 
Schrift und die Kirchen Lehrer fagten , und unterwürffe allen feinen Bors 
trag der heil. Chriſtlichen Kirche. Zufünfftige Dinge verfündigen fey Feir 
ne böfe Lehre, mann diefelben nicht wieder den Glauben und gute Sitten 
wären. Es ſeye ſolches auch nirgends verbothen: man könne e8 auch nicht 
verbiethen ‚mann GOtt nicht ſelbſt Sefege vorfchreiben wolte, der im —— 
apit 
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Eapitul des Propheten Amos ſagte: Er thue nichts,was er nicht ale ein Geheimnuͤß feinen 
Kaechten, denen Propheten, zuvor offenbahre. Der Pabſt fagte : dasjznige mas fich zeithero 
in $talien zugerragen,bahe ihn in diefen Wahnwig gebracht; er babe alles dieſes ſchon fünf 
Sabre zuvor gefagtzer habe auch niemahls a: fagt , daß er von GOtt allein gefandt worden, 
und könte deswegen viel taufend Zeugen aufitellen. Er habe auch nicht vorgegeben, daß er 
mit GOtt redete,und wann er auch foldyes gejagt haͤtte, ſo flünde im gangen Jure Canonico 
Fein Tert,der dieſe Redens-Art beſtraffete. GOtt könne jareden mit wem er wolle. Man 
babe von ihm ausgefprenget,als ob er zu fagen pflegte : der gekreutzigte Heiland würde lügen, 
wann er löge, das habe er nicht foüberhaubt geredet , als ob er fich demfelben gleich achtete, 
fondern nur auf dieſe Weife, wann er gefprochen: Es werden Zeichen geſchehen, an Sonne 
Mond und Sternen; wann nun jemand Dagegen fagen würder +8 waͤre dieſes eine Lügen , fo 
muͤſte Chriſtus auch lügen. Er habe fi) auch niemohls für einen Propdeten ausgegeben, 
noch für einen Proph ten Sohn : wenn er diefes auch gefhan hätte, fo wäre es keine Süns 
de:denn fein Gefeg: vorhanden , das einen Menfchen verdammete, der fagte, daß er auf. 
görtl. Eingeben zufü; fftige Dinge vorher ſage, wann er nicht unter dieſen Schein dag Bold 
zum böfen oder Kegerep verleitet; das von ihm niemand fagen Eönne: fonft würde die Gabe 
ber Weifagung aus der Kirche vertrieben ſeyn, welches wieder den obangeführten Spruch 
des Amoe, und das Proverbium Salomonis wärr: Cum Propbeta defecerit d ipabitur popu= 
lus. Wolte man einwenden , doß nad) Devier. XIV. der Prophet folte umgebracht werden, 
der zufünfftige Dinge meißagte,die nicht einträfen, fo wäre die Mede nicht Davon , dag ſolche 
vorbergefagte Dinge gleich gefchehen mäften,fonft hätten auch muͤßen Efaias,und Jeremias 
und viele andere Proph:ten getödtet werden, meilallıs bey ihren Leben nicht ſey erfüllet 
worden, was in ihren Weifagungen Rinde. Mofcs redete von falfchen Propheten: der Apoſtel 
fagte: Die Weißagungen verachter nicht! Er babe viel geprophezeyet das eingetrof 
fen,und wann das rudftändige auch nicht eintreffen würde; alsdann ſeye er zu beftraffen. Er 
wäre aber verfichert,daf alles zutreffen würde,biß auf din Fleinehen Punct. Auf feine Pros 
Phezinung ſeye der Ruhe ſtand, ſowohl in Florenz, als in gang Stalien,erfolget ; und wenn 
* —— reg eher Glauben gegeben hätte, fo würde das Schwerd in Italien nicht 
ewutet en. 

Alles dieſes holf aber nichts; ſondern mie er das Predigen nicht unterliefe, dielmehr 
fagte: Man muͤße GOtt mehr gehorchen, alsden Menſchen, ſo erfolgte der 
Vaͤbſtl. Bann in der ſchaͤr fflen Form. Da aber deunoch demſelben niemand zu Leibe gehen 
wolte, fobegte der Pabit endlich die Francifcaner , als ohnehin ſtetige Wiederſacher der 
Dominicaner,gegen ihn auf. Es fand fid) auch zu Florenz unter foldyen Fr. Francifcus dä 
Puglia,der ſich vornahm,dem Fr. Hieronymo auf folgende Weiſe den Garaus ju machen : 
Der Prediger Muͤnch Dominicus di Piscia, hatte in feinen Predigten, die er vor Pr. Hie- 
sonymum gebalten,mehr als einmahl gefagt : er getrauete es ſich mit der Feuer - Probe zu 
erieifen,daß alle Leht ſaͤtze des Hieronymi mahr,und recht wären. Fr. Francifcus faßete 
demnach fo'gende ſieben Säge ab,aus den bifberigen Predigten des Fr. Hicronymi, ı.) 
Die Ehrifil. Kirche brauche einer Berbeferung, 2.) fie wird geftäupet und 3.) erneuert wers 
den, 4.) alles dieſes wird auch mit Florenz gefhehen, 5.) dann wird eine neue Hoffnung am 
gehen,und die Ung'aubigen werden zu Ehrifto befchret werden, 6.) dieſes wird alles noch 
juunfern Zeiten geſchehen, und 7.) der wieder den Fr. Hieronymum ergangene Pätftl. 
Bann ift nichtig,und die ſich nicht daran Fehren,fündigten nicht. Uder diefe Lehren jolte die 
angebathene Feuer · Probe angıfehst — Dominicus auch nicht aus ſchlug, 
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der Gonfaloniere und dag Florentiniſche Wold will gten auch darein, und beflimmeen dazu 
A. 1498. den 7. Apr. einen Samflaa, in der dritt:n Stunde. Auf was Weiſe aber Diefer 
"von beeden verſprochene Zweykampf vor ih gegangen f y, davon hat man zweyerleh gegen⸗ 
‚einander lauffende Erzeblungen, von Perfonen die zu gleicher Zeit gelebet. Wir wollen 
fie alle beede onbören : 

Der Puͤbſtl. Ceremonien Meifter, Johann Burchard, erzeblet in Diario Curie Roma- 
ne juh älexandro VI. Papa davon dieſe Uniftände: Man habe auf dem Marckt zwey BGuͤh— 
nen aufgerichtct,eine vor die Obrigkeitl. Perfonen, Die andere vor die Zweykaͤmpfer, und das 
jwifchen ein großes Fuer angezündet. Der Franci(caner bahe fid) daſelbſt um bejtimte Zeit 
mit einen eingigen Bruder zu erfl eingefanden,. Nach einer Stunde wäre au) Dominicus 
de Pifcia,proceflionaliter,mit vorgetragenen Creutze nad beil. Saeramente, n Begleitung 
des Fr. Hiercnymi und ſeines gangen Convents aufgezogen kommen. As ſich jederman 
an den ang,.twisfenen Drt verfäget,habr fid) der Francilcaner ‚nach verrichteten furg n Ge 
bet,ju erſt dutchs Feuer zu gehen st othn,und gefagt 5 Er verſaͤhe ih zwar nichts anders, 
als daß er als einarmer Sünder in dem Feuer umlommen würde, jedoch folte man nad) ſel⸗ 
nem Tode den Fr. Dominicum nicht eher fr«y Ip-echen,biß er lhu auch Durch das Feuer ger 
folgt waͤre; wuͤrde er lebendig davon kommen, jo folte cr Uberwinder bleibın. Werl die Ob⸗ 

- tigkeit geglaubt ‚ die kaͤmpfenden Moͤnche würden ſich etwan durch ihre auf gewiße Weiſe, 
oder durch Zauberey juberzitrte Kutten, gegen des Feuers Beſchaͤdigung verwahren fännen, 
fo hatten fie zw p gang neue Kutten mitgebracht, un» ihn n befohlen, foldye anzulegen: Der 
Franeifcaner hätte ſich dierzu nicht nur gang bereitwillig bejeiget , jondern hätte and) ge 
fagt,er wolle gang eniblößet durchs Feuer geheu. DerFr. Dominicus hätte fi) aber ge 
weigert, ſein Ordens · Kleid abzulegen, Der Francifcaner hätte hierauf geiagt: Et wolle 
nicht der Kleidung wegen ſich mit ihm zancken, fein Kleid fey doch vor Tuch, wie dog jeinige, 
and Fönte alfo angezündet werden. Als man nun den Fr, Dominico fsınen Habit gelaßen, 
bätte er ferner gefagt: Er gienge nicht ob re das in Händen habende hölzerae Crucifix durds 
Feuer, auch diefes hätte ihn dir Francifcaner jugeftanden, weil ihm das bölgerne Ereugleis, 

vor den h fftigen Flammen nicht erretten koͤnte. Es hätte aber Fr. Dominicus zum dricten 

verlanget,aud) das hochwuͤrdige Sacrament, oder die geweydte Hoftie,mit ſich ins Feuer zu 
nehmen / das hätte man ihm aber adgefchlagen : und weil ſich alfo Fr. Dominicus geweigert 
bätte,obne daßelbe / dem zuerft ing euer gehenden Francifcaner,nadyjufolgen,märe aus der 
Seuer-Probe,ju groͤſter Beſchaͤmuag des zrghafften Dominicaners, nichts gewo:den. 

Jo. Francifcus Picus hingegen, meldet im Reben des Fr. Hieronyini, aus den glaub: 
würdigen Scribenten, Jacobo Nardo, und Timotheo Perufino: Es habe dir Francifca- 
ner, Francifcus de Puglia, den Öruder Dominicum, nur um deswillen jur angebothenen 
Fiuer-Probe ausgefordert,aicht daß er geglaubt, doß einer von beeden wÄrde mit dem Yeben 
davon fommen,fondern daß durch den unfehlbaren Tod des Dominici, möchte Fr. Hiero- 
nymus zu Schanden gemacht werden. Wir Dominicus die Feuer - Probe mit ihm wagen 
mollen, fobate er eingewendet, daf er nicht mit ihm, fondern mit Fr. Hieronymo durd)g 
Sauer gehen wolle/ ndem er gäntzlich vermeinet,defelben großer Andang würde ıhm derglei⸗ 
en nicht zulaßen , und alfo wäreer auch davon. Dominicus habe dagegen gefagt: ver 
Streit fen zwiſchen ihnen beyden, wad nicht zwiſchen dem Francifcaner und Fr, Hieronys 
mo angegangen ; und alſo müften ſie und nicht diejer,foldhen ausmachen. Der Francifcäner 
babe aber Hifftig den Fr. Hieronymum verlangt, um ſolchen aufjuopffern. Eadlich fey es 
dahin gelommen,baß Francifcus auch einen andern Bruder, Nicolaum de Pilly nut Gehe 
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Prob vor ih geſtellet, und dieſer habe den wieder ſolche dem Andreæ Rondinelli überlaßen, 
Hieronymus uud Dominicus wären Dann zu denerfl ange ſuͤndeten Scheiterhauffen ger 
tretten. Wie Dominicus ing Fuer lauffen wol n, hätten feine Gegner begehrt, er folte ſei⸗ 
ne Kutte umtauſchen, weil er geglaubt, er habe fie durch zauberifche Beſchwehrungen unver 
brennlid gemabt. Dominicus hätte fo gleich eine andere angezogen; darauf habe ihm 
auch der Francifcaner,die gimendte Hoflie nicht mit ing Feuer nehmen lafen wollen ‚ damit 
Dadurch nicht ein Wunder gefch:henmöchte. Darüber wäre man noch einen großen Gazäns 
de,unverriteter Sachen,roneinander geſchieden; zumabl, da auch unvermutbet ein Plotz⸗ 
Regen gefallen, und der Magiſtrat endlich ſelbſten die Feuer-Probe nicht hätte wollen doͤr 
fi) geben laßen. 

Nach genauer Überlegung aller hier angeführten Umftände von beeden Theilen wird 
man b.finden,daß der Fr. Dominicus,ju erft alzu frech und trogig, mit feiner angebothenen 
Geuer-Probe geweſen: und hernach als es dazu Fommen, ſich allyu feige und verzagt darzu bes 
jeiget,und allerhand aberglaubifcye Hülffe-Mitrel dabeh geſucht habe. Des ſahe er vorher 
daß man eine geweyhte Hoflie nicht würde in die Feuers⸗ Gefahr bringen laßın,fonften hätte 
es auch mit der eingeführten fehr nugbaren Lehre, von der Verwandlung des Leibe Chriſti 
ins Brod,febr gefaͤdrlich ausgefehen. Warn er alfo ein Mann von rechten Muth u. Etärde 
des Gemüths gewelen wäre, ſo dätte er fich ohne alle dergleichen Waffen, wie fein Gegner, 
zu dereuer-Proke erbiethen ſollen. Er hätte fich auch zum wenigſten nur freudig dazu anftels 
len follen. Der Francifcaner würde alddann gewiß nicht zuerft durchs Feuer gelauffen ſeyn, 
wann er dergleichen Unerſchrockenheit und geſetztes Weſen an ihm fo gleich verſpuͤhret hätte. 
Aber da erden Dominicum mit dem unvermutbeten Aufjege, von den vorgifragenen 
Er un,und der geweyhten Hoflie, sufden Rampf-Plap tretien fabe, fobildere er jich gleich 
ein,dap varinne alle deßelhen Hertzhafftigkeit beſteden mürde; und werl er auch yorder fahe, 
daß demfelben nimmermehr würde verflatter werden, mit der Hoflie durchs Feuer ju wars 
dern, ſo durfſte er es magen,idm anjubiecher, Daß er voraus lauffen wolte, mann er nicht zu⸗ 
ruͤcke bleiben wärde- Er wuſte aber ſchon, daß dieſes nicht geſchehen würde,weil Dominicus 
den Gang nicht thun würde ohne die Hoſtie. Hiemit machte auch am meiften Dominicus 
feine Zaghofftigkeit Fund; denn jederman ſahe, daß er zum wınigflen daran zweiffelte, daß er 
ohne Die Hoflie von dem Feuer whrde unverfecrt bleiben fönnen, und alſo eine ſchlechte Zus 
ver ſicht zu feiner gerechten Sache hätte. Daaber auch dieſes Mittel fih vor dem Reuer zu 
bewahren, mißlich ſch ene, dieweil man wohltaufınd Ex⸗empel anführen kan / daß Kirchen, 
Mosttrengen, Tabernadel,ja auch Priefter,mit der Hoſtie / find durch die Gewalt der Flam⸗ 
men, in Aſchen verwandelt worden, jo glaube ich Fr. Dominicus habe ſich vi. lmehr darauf 
veriahen, daß man aus Ehrerbictung gegen das heil. @acrament, ihm nicht erlauben 
mürde, die Hoftie mit in das Feuer zu nehmen : alfo würde er von der Feuer - Probe 
frey bleiben koͤnnen. 

jef alſo für Die Dominicaner ſchlecht ab: und ward eher von ihnen geredet , a 

— aan Schande. — wuchs dadurch —31 die uls —Aã— 

ilirten , der Murbdergeftaiz , dub ſie nun auf einen andern Gang mit ihnen bedacht waren. Dre 
Francifcaner uni Päsftlihe Commiſſari trieben den Rath ans daß er 8 nunmehro des Hierony- 
mi als eines Berrügerd demaͤchtigen möchte. Sie wiegelten auch den Poͤbel auf, daß eribnen, bey 
vermutblicher Wiederfeglichfeit der Dominicaner, Beyſtand leiften möchte. Des guten Hiero— 
nymi Anfehen unt Credit war durch dag üble Pogen» Spiel mit der unter allerhand Normand abe 
geſchlagenen Feuer- Probe gang und gar gefallen. Als nun der Comvent$. Marcı den Fr. Hieroay- 
num nicht berans geben wolte / fo el mian Ben 9. Aprilis Das Kloſtet mit gröfier Gewalt an. Die 
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Dominicaner wehrten ſich lange und erlegten fo gar fünffe vonden Bellürmern, büfen aber aus 


drey Mannein. Um weiters 


jeön der befftigften Männer zu Ri 
en, und doc) nichts von ihm erfahren konten, das fie gerne gehört hätten. Joh. Buchard 


Laſter und Verbrechen felbiten auf 80. Vogen aufgefchrieben ; darunter auch große Enden 

— das ſechſte Gebot geweſen. Jacobus 

> erdichtet , als womit ſich Die Richter, wegen des fo unrecht befchultiaten und mißhandelten 
r. 


geadht Fr. Hieronymus Diefen Galgen - Bogel vormahls ben der Verſch wöhrung wıeder die Me- 


Dum fera flamma tuos, Hieronyme, pafcitur artus 
Relligio fandtas dilaniata comas 
Flevit, &, O! dixit, crudeles parcite flammæ 
Parcite, funt ifto vifcera noftra rogo, 


d. i. 
Dawilde Blut verzehrt, Savonarolens Blieder, 
Weint die Religion, und ſtimmt an Klagelieder. 
Schont! fehrept fie/ Slammen fchont, ach über: 
großer Schmerz! 
auf diefen Solzſtoß liegt ja felbft mein eigen Serz. 


Vid, Comines l.c. Guicciardin. Bif, L. IL, & III, Gratianus de cafıbus iBuftrium y} 
136, Vita Savonarol= fcripta a Jo. Francifco — Zu ron,» 
met, Jac. Quetif, 
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Der Möchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


38. Städ. den 21. September 1735. 


WERE AZ EEE TEE SEE EEE TEEN 
Ein Bold » Gulden von Kayſer Ruprechten / 
von A. 1402. 





I. Befchreibung defjelben. 


UF der erften Seite ift zu fehen der einföpfigte mit dem 
—— rechten Seite gekehrte Reichs-Adler, mit den 
zum Süßen gelegten zwey Pfälgiichen und Bayeri⸗ 

fchen Wappen: Schilölein , und der Limfchrifft: RVPERT.us, 
ROM.anorum, REX, SP. Semper, AVGV.ftus. d. i, As 
precht, Admifcher König, allezeit WIehrer des Aeiche. 

Auf der andern Seite ftehet das völlige Bildnuͤß des heil. 
Johannis des Tauffers, wie es damahls auf alle Gold: Gäl- 
den gefeßt fvorden , mit der Limfchrifft: MONETA. HEIDEL- 
BERG.enfis. d. i, Zeidelbergiſche Muͤnze. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


R. Ruprecht hat das Lob von den in Reichs⸗Sachen wohlerfahr⸗ 
nen Lehmann in der Speyerifchen Chronick Lib, FI.c. 74, p. 773 
daß er fich des Reichs Wolfahre ei * und mir Ernſt angenom⸗ 


men, 
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men, die gang und Seindfchafft zwifchen den Ständen hoch 
und niedrig, zu Fried und gänglicher Ausfobnung gericht, Raubes 
rey und Linficherbeit der Straßen ernftlich zu beftrafen und abzus 
fehaffen gebothen, und die unträgliche hochbeſchwehrliche Gebre⸗ 
eben,die bey Regierung Rayfer Caroli und Wenceslai — und 
roͤßlich aufgeſchwollen, zu wenden und hintertreiben keine Bemuͤ⸗ 
ung noch Arbeit geſpahrt, darunter waren vornehmlich die ſtarck ein⸗ 
gerißenen Muͤntz Gebrechen. Er ſtellete deswegen mit ſeinen, der Chur⸗ 
gz en und Staͤdten Raͤthen 4. 1402. um Johannis eine Zuſammen⸗ 
unfft zu Maynz an, um zu rathſchlagen, mie dieſem Ubel zu ſteuern und 
abzuhelffen wäre, Von megen K. Ruprechts waren dabey der Schen⸗ 
che von Lynpurg, und der Ebener von Nürnberg, von wegen des Churs 
ürftens von Maynz, Clauß von Steine, Domberr zu Maynz, und 
ygand von Aßenheim, Landfchreiber in dem Burggaume; von wegen 
des Ehur-Fürfteng zu Söln, Edillirg von Wilke, Diererih von Gym⸗ 
menich Rittere, der Rentmeifter,, und Jodann Paſtor zu Unfel,und von 
wegen des Ehur-Fürftens von Trier, Friedrich von Saßenhuſen, Rits 
ter, Johann von Lynße, Probſt zu St. Florme zu Coblentz, und Frie⸗ 
drich Schaffart Probſt u. ſ. m. Die größe Klage ward über die guͤl⸗ 
dene Münge geführet ‚welche bißanhero. größlich geſchwaͤchet nechau bes 
hero man zu des Landes Nugen und Frommen einmürbiglich beſchloß, 
1.) von nun an forbeß die guldene Müng alfo zu fchlagen , daß jeder 
Gülden halte dritthalben und zwantzig Grad an dem Striche , und an 
der Auszahlfolten 66. Guͤlden aufdie Marck gehen, 

2.) Daß der König und Die Ehur-Fürften auf ſolche Eifen und Zei 
chen, als fie bipher miteinander gefdylagen und gemünger haben, fordaß 
nicht (lagen noch müngen folten; Sondern der König und bie Kurfürs 
— ſolten nu forbaß ihr, yglicher ſein ſelbſt Zeichen und Wappen ſicher⸗ 
ich ſchlagen auf feine Guͤlden und nicht anders. 


.) die Gulden, die vorher gefchlagen worden find, fie ſeyn wel— 
ches Herrns fie wollen,die ſolle man forbaßer nehmen nach dem Werthe, 
als die Gulden, die nun fuͤr beßer gefchlagen werden ſolten, aufgefegt find 
zu ſchlagen, an Striche, und an Ufftzale, (Aufzahl) ohne Geverde. 


4.) Daß der König beftelle, daß forbaßer das alfo gehalten werde, 
und auch allen Fürften, Graven, Fryen, Herren, Nittern und Knech⸗ 
‚ten, Stetten und Gemeinfchefften ſchrybe, und Ihnen feſtiglich und 
ernftlich gebiete, daß fie forbag keinen Gülden nehmen, er fen von * 
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ches Herren Münse, das feyn möge, er habe dann das Gewichte und 
Striche nad) Aufjekung der Gülden als vorgefchrieben fteht. - 


s) Was aud) alte Gülden find, die der König und die Kurfür- 
ſten bißher gefchlagen haben, die am Striche und Gewichte, das je: 
Kund aufgefegt ift , als gud funden werden, die folte man auch für tag 
vor voll nehmen, gleic) den neuen Gulden, die nun gefchlagen würden; 
Als viel ihnen aber an der Wage und Striche abgehet, das folte man 
daran erfüllen, alfo daß fie nach ihren Werth genommen werden, nad) 
dem als dieneuen Guͤlden aufgefegt find. , 

6) Wäre es auch, daß des Königes Münsgmeifter daheime forbag 
geringere Gulden ſchlagen würde, und auders dann fie aufgefegt find, den 
jolse der König darum heißen ftrafen, alsrecht if. 

7.) Würden auch der Kurfürften Münsmeifter forbaß geringer 
und anders fchlagen , dann aufgefagt iſt, von wem es funden würde, 
der foll es an den König bringen, der folte dann dem Herren des Muͤntz⸗ 
meifters darum fchreiben, daß er über ihn thue richten , ala recht ift,und 
diefelben Gülden, die er alfo zu gering gefchlagen habe, follent auch nicht 
anders genommen werden, dann nad, ihrem Werth, als fie dann an 
dem Striche und an Gewichte funden würden. ee; 

8.) Daß auch in allen Städten geboten werde, daß die gülben 
Münge nymand außlefe , ober erfeige, und wer das thäte,, daß man 
über denrichte als recht ift. | 

9.) Daß der König auch beſtelle / daß in allen Freyen⸗ und des 
Reichs⸗Staͤdten erbare Leute darüber gefagt werden, die zu den Heils 
gen — 5 beſehen, Daß des Königes, der Kurfuͤrſten, und ande⸗ 
ser Fürften und Herren gülden Münge fürbaß ausgegeben und genoms 
men werde, jegliche nad) ihrem Werthe, nachdem als fieaufgefagt iſt. 


10.) Seind der Städte Freunde einhelliglic, übereinfommen, daß 
jegliche Stadt, des Königes und der Kurfürften Gülden, die fie bißher 
geſchlagen haben, aufſetzen, und auf das neuefte und das gleichefte pros 
ben folen,zwifchen hie und St. Margareten Tag , und folte jegliche 
Stadt zu Rathe werden, wie man die Gülden, die man unter XXII;. 
Grad findet, fesen folle, was Mynnerunge auf jeglich Grad gehen folle, 
oder was man auf ein Grad der geringer Gülden zu Erfüllung geben fol 
le, und was darunter wäre nad Marzal , und daß jegliche Stadt ihre 
Freunde mit Macht von der Sache — auf St. Margareten Kin r 
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Mayng haben folte, zu fagen, wie fie Die Gülden funden haben, undauf 
ein Ende su fommen , was man auf jeglich Grad der Gülden, Die zu ges 
ring gefunden werden, zur Erfüllung geben ſolle. 


) Diefe Ord d G It t. bs in 
allen RR uhren har — me 


Sieauf lautete das Bedencken der Städte ‚wie manjeglichen Gul⸗ 
den nehmen ſolte, folgender maßen: 


Zunm erſten war ihre Meinung, daß man des Königes Gülden, die 
er zu Franckfurt mit dem Adler hat fchlagen lagen, und der Rheinifchen 
Kurfürften Gülden , die fie mit der vier Herrn Wappen und Schilde 
bißher haben fchlagen lagen, die ihr recht Gewichte haben vor voll vor 
einen Gülden zur Wehrung nehmen folte, mann verfehelich ift , Daß Dies 
Iben era die ihr Gemichte haben das mehrertheil XXI. Grad 
ten ſolten. j 

Zum andern, warnt des Könige und des Kur 8 von Coͤlln 
Gülden am Golde beger funden find, wannt der Kurfürften von Mayntz 
und Trier Guͤlden, daß man diefelben Guͤlden, als vil man der mit der 
Page zu geringe und zu leichte, daß man darauf fo viel Pagameng ger 
ben folle, fo viel fie zu leichte funden werden ; und das man dazu Fleine 
Gewichte mache von 1. Schillinge, und von zween Heller, alfo dag man 
die rechte Maße Davon nad) den Fleinen Gewichte treffen möge, und dem 
nad) gehe, und daß nicht jederman Die Leichterung der zu geringen Guls 
den zu feinen Willen achte und fege, und dag man auch diefelben Güls 
* — leichte ſunden ww rden, mit ſolcher Erfüllung der Währung 
nehmen folle. 

Zum dritten, want der Kurfürften von Mayntz und von Trier 
Gülden ärger an Gold funden find, dann des Königes und des Kurfürs 
fiens von Cöln Gülden, was man derfelben Gülden zu leichte, und zu 
geringe mit Der Wage findet, daß man Diefelben geringen Gülden und 
leichte Sulden,mit Pagament, nach Weiſung der Eleinen Gewichte erfül- 
len folle , und dag man darzu auf jeglichen derſelben Guͤlden drey alte 
Heller , und Aergerung des Goldes geben — und daß man dieſelben 

uͤlden dann auch alfo vor Währung nehmen ſolle. Es ſey auch der 
städte Meinung, wie doch die Guͤlden deſto höher zu nehmen, um des⸗ 
willen, daß ber genwine Kaufmann, Lantmann, und aller mänlich, die 
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mit den Gulden beladen find ‚deftomweniger Schaden davon nehmen, und 
auch daß diefelben Gülden nicht wieder in Das Feuer fommen. 

Diefem Mayntziſchen Abfhied zufolge ift audy ein Kayſerl. Müngs 
Edict fo gleich unter Dem dato F Mayntz auf St. Fohannis Abend des 
Tauffers A. 1402. abgefaft und publicirt worden , nach melchen man im 
verfchiedenen Reichs · Städten Wechfelaufgerichtet und verordnet. 

Es dauerte aber diefe Gold-Müng Ordnung nicht lange, denn drey 
geiftliche Chur-Fürften vereinigten fich im Augufto A. 1409, daß jeglicher 
von Ihnen m feiner Müng zwey ganger Fahr, Gülden wolte ſchlagen las 
Gen, die halten folten als fie aus dem Feuer und Cementen kommen find 
XXI. Grat feines Goldes, und derfelben folten 66. auf ein Marc Ch 
nifch gehen. Sie follen gleidy gejchroten und gewogen werden, ehe fie 
aus der Münge kämen, jeglicher von Ihnen folte ein Muͤntz Eifen- mas 
chen lagen, da auf einer Seiten St. Johannis Bild ftehe, und auf der 
andern Seite folte des Herren Wappen, in des Müngen der Güldenges 
ſchlagen wird, mitten im Schilde flehen , und auf jeglichen Drten von 
dem Schilde, folten der andern zweyen Kurfürften Wappen ftehen. Allen 
Schlaͤgſchatz folteu fie gleich heilen. Wann gemünger werde, folte der 
Wardyn,oder Eifenhalter Zeit für Zeit dabey figem, und verhüten, dag 
nıchtsgemünget werde, es komme dann für den Prüfer. und koͤnte er fels 
ber darbep nicht bleiben, fo fole er einen erbarn verfländigen Mann da> 
bey lagen, die Eiſen zu bewahren. Jeglicher Kurfürft folte in iglicher feis 
ner Münge einen guten Wardeyn haben , der von jeglichen Werck Gols 
des einen gangen Guͤlden nehmen, folden m Ein Pappier winden, und 
darein fehreiben folte, wie groß das Merck geweſen, und den Gülden 
alfo mit dem Pappier in eine verſchloßene Büchße werffen. Daß alles 
dieſes feftiglich gehalten werde , (0 folten jegliches Kurfürftens Müngmeis 
fier , Prüfer, Wardeine oder Eifenhalter jährlicy zweymahl zuſammen 
kommen zu Bingen, zuCobleng, und zu Bonn, und fämtlich jegliches 
Kurfürftens in die Buͤchße gelegte Guͤlden prüfen auf ihre Eide, folte ein 
foicher Guͤlden nicht gerecht auf XXI. Grat feines Goldes befunden 
werden, fofol der Müngmeifter, als dicke das gefchehe ,. den ſaͤmtli⸗ 
chen Chur · Fuͤrſten in vierhundert Gülden Strafe verfallen feyn. Die 
Müngmeifter folten nicht mehr umein Marck Goldes Coͤlniſch geben,danız 
der vorbejchriebenen Gulden LXX. 

Die Niederländifche Reiche-Städte machten im felbigen Fahre zu 
Speyer dahero auch einen Abſchied, und vereinigten ſich auf zehn Fahre, 
daß weil ihre Bürger und Kaufleute En Schaden an — dee 
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gülden Münse, die in der Fürften Wünsz gefdylagen worden bighero 
gelitten, fohättenfiean den Römifchen König, und an die Kurfürften au 
Dem Rheine gefchickt , und gebethen, umb daß folder Schaden verhütet 
und gebeßert werde, daß fievorbaßin ihren Müngen möchten fchlagen lagen 
einenjeglichen Gülden auf XXIL, Grat feines Goldes und nicht daruncer;und 
derer Guͤlden ſolten geben 66. auf eine Marck Coͤlniſch gewogen / und nicht 
mehr. Sie haͤtten ſich auch gütlich darzu ergeben, damit das alfo flertlich 
und fonder Niederung und Verderblichkeit fortan gehalten werde, fo hät 
ten fie ſich einträchtlich beſchloßen; en 
Zum erften folte eine jegliche Stabt feen über die Münge einen Zeiger 
meifter,der ſich das wohl verftünde, undihmbefehlen, daßerzuallen 8. Tas 
n dienen gefchlagenen Guͤlden folte in dem Tefte befehen,und auffegen, ob 
gr geniedere gefchlagen worden, dann auf die XXli. Karat: 
folte eine Stadt ſolche Aergerung gewar werden, fo ſolte ſie das zur Stund 
den andern Städten verfündigen,und fiedafür warnen. Die Städte ſol⸗ 
ten alsdann ſolch Geld niedern und abfegen auf feinen Werth, und verbie 
na: daß — ſolch obgeſetztes Geld theurer nehme noch ausgebe, dann 
es geſetzt ſey. 
| Zum andern folten fie alle vor —— in der Fuͤrſten Muͤntze ge⸗ 
ſchlagene Rheiniſche Guͤlden befehen,und auf ſolchen Werth ſetzen, daß fieim 
Gange behalten und nicht verſchmeltzt, vertilgt, und aus dem Lande gefuͤhrt 
werden; und ſolte man offenbarlich den Buͤrgern und Kaufleuten verkuͤnden 
wo fuͤr ſie ſolch Geld geben und nehmen ſolten, und dieſelben verbiethen zu 
vertilgen, zu verſchmeltzen, und in ein ander Land zu ſenden, mit keiner Liſt 
oder Behaͤndigkeit, heimlich noch offenbahr:wer Dagegen thaͤte, ſolte als ein 
offenbahrer Faͤlſcher gerichtet werden, und keine Bitte vor ihn ſtatt ſinden. 
rittens, wer nach dieſer Zeit um Guͤlden Kaufmannſchafft treiben 
wolte, der ſolte ſolches thun mit den Guͤlden, der einer XXII. Grat halte, oder 
er ſolte auf einen jeglichen der ſchnoͤdeſten Guͤlden, welche die Fuͤrſten vom 
rg gefchlagen hätten, fo viel Zubuße legen , als XXI. Krat 
au ten, 


Zumvierdten, würdeeine Stadt barwiederthun, und andiefen Pun- 
cten und Geſetzen brüchlid) befunden werden, fo foltediefelbe einer jeglichen 
von ben andern Städten verfallenund verbunden ſeyn tauſend Guͤlden recht; 
licher Eundliher Schuld gu bezahlen, und folcye folten die andern Städtean 
der verbrüchlichen Stadt,und anihren Bürgern und Ingeſeßenen, und an 
ihrem&ut fordern und heifchen mögen, ſo wie es ihn eben fommet ſondern eis 
nig Wiederrede, alfo dicke ſie darinn funden werde. * 

Die 
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Die andern Reichs » Städte machten in eben demſelben Jahre einen 


gleihlautenden Müng- Verein zu Cöln,auffünff Fahre, und ordneten noch 
a 


‚ 1.) daß ſie bie Guͤlden, die da halten XXII. Grat mit einen gemeinen 
eichen und Stempel,deren jegliche Star einen haben ſolte Jeichnen woiten 
* man fie erkennen möcht, um in gemeiner Werſchafft zu geben und zu 

nehmen. Solte man warnehmen / dag folcyer Stempelvon jemand contra- 
feit, gefälfchet und abgegraben würde, fo folce ein folcher ‚der diefes gethan,an 
Leib und Sur öffentlich gerichtet werden, als ſich das gebührte, 

2.) Der vormahls geſchlagenen Guͤlden die geprüfer über XXH, Grat 
halten folten hundert für hundert und fünf Guͤlden Die XXU. Grat hielten in 
der Wehrung gegeben werden: Diefelben,die unter XXIL, Krat,als XXI. und 
um die Maß vor dem gefchlagen worden, folte mangeben und nehmen hun» 
dert und fünff Gülden,für je das hundert Guͤlden, dieda halten Xci. Graf, 
und diefelben Gülden,diealfo unter XXII. Graten, und auchdie Gülden, die 
da über XXH. Grat halten,folren alle ungezeichnet bleiben. 

Aus allen bißanhero angeführten tuͤchtigen Urfunden ift wargunehmen, 
daß die Reichs⸗Staͤdte vormahls 

Mehr vieles in den Reiche, Muͤntzweſen zu ſprechen gehabt haben, dag 
fie auch fo gar den Römifchen Königen, Chur Fürftenund Fürften Saguns 
genund Drdgungen vorlegen fönnen,von was für Schrot und Kornfieihre 
Gold⸗ und Silber, Müngen ſchlagen folten, wann fie unter ihren B tgern 
haben ſollen gäng und gäbe feyn; und daß fie Koͤnigl. Ehurfürftl. und Fürft, 
Müngen erhöhet,und abgemürdiget,mie fie derfelben Gehalt befunden, 

3.) Das geflempelts Geld zu erft aufgebracht, welchesder Herr Cantzler 
von Ludewig den Muͤntz⸗ Herren, denen dergleichen in neuern Zeiten twieders 
fahren,zu ſchlechten Ehren ausdeutet. 

3.) forgfältige Obſicht jederzeit gehabt, daß das gute Geld nicht in ge⸗ 
singes und fhlechtes Geld, Durch einfchmelgen, ift verwandelt worden, 

4.) felbften jederzeit Die beften Düngengefchlagen, hingegen die hoͤhern 
Stände die Münge am meiften — 

So ſehr ſich auch nun die Reihe: Städte —— maßen beſtreb⸗ 
ten, gute gold und ſilberne rn, Sorten im Reiche ftets zuerhalten,fowurs _ 
den dıefelben dennoch immer ſchlechter und geringer , wiedann A. 1438. die 
Gulden nur XIX. Grat feines Goidg hielten ; Dahero fich die Kayſeri. Räs 
theund die Städte auf dem Reiche - Tag zu Nürnberg ın felbigen Jahr be⸗ 
rathſchlagten, wie es ferner mit Der Muͤntze folte gehalten werden. Sie 


d | 
verordneten alfo 1.) daß 
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gülden Münge, die in der Fürften Münz gefdylagen worden bißhero 
gelitten, fohärtenfiean den Roͤmiſchen König, und an die Kurfürften au 
Dem Rheine gefchickt , und gebethen, umb daß folcher Schaden verhütet 
und gebefert werde, daß fievorbagin ihren Muͤntzen möchten ſchlagen lagen 
einenjeglichen Hülden auf XXII, Grat feines Goldes und nicht daruncerzund 
derer Gulden folten gehen 66. auf eine Marck Cölnifch gewo gen / und nicht 
mehr. Siehätten ſich auch gütlich darzu ergeben, damit das alfo flertlich 
und fonder Piederung und Derderblichkeit fortan gehalten werde, fü hät» 
ten fie ſich eintraͤchtlich beſchloßen; — 

Zum erſten ſolte eine jegliche Stadt ſetzen über die Muͤntze einen Zeige⸗ 
meifter,der ſich das wohl verftünde, und ihm befehlen, daßerjualleng. Tas 
gen die neu geſchlagenen Guͤlden ſolte in dem Teſte beſehen, und aufſetzen, ob 
fie geärgert,oder geniedere geſchlagen worden, dann auf die XXII. Karat: 
ſolte eine Stadt folche Aergerung gewar werden, fo foltefie das zur&Stund 
Denandern Städten verfündigen,und fiedafür warnen. Die Städte fols 
ten alsdann fold Geld niedernund abfegen auf feinen Werth, und verbie⸗ 
na: daß a ſolch obgefestes Geld theurer nehme nod) ausgebe, dann 

es geſetzt fey. 
Zum andern ſolten fie ale vor dieſer Zeit in der Fuͤrſten Münge ge⸗ 
fchlagene Rheinifche Guͤlden befehen,und auf ſolchen Werth fegen,daß ſie im 
Gangebehaltenund nicht verfchmelgt , vertilgt, und aus dem !andegeführt 
werden; und folteman offenbarlich den Bürgern und Kaufleuten verfünden 
200 für fie ſolch Geld geben und nehmenfolten, und diefelben verbiethen zu 
vertilgen, zu verſchmeltzen, und ineinander Land zufenden, mit keiner Lıft 
oder —————— noch offenbahr:wer dagegen thaͤte, ſolte als ein 
offenbahrer Faͤlſcher gerichtet werden, und keine Bitte vor ihn ſtatt finden. 

Drittens, wer nach dieſer Zeit um Guͤlden Kaufmannſchafft treiben 
wolte, der ſolte ſolches thun mit den Guͤlden der einer XXII. Grat halte, oder 
er ſolte auf einen jeglichen der ſchnoͤdeſten Guͤlden, welche die Fuͤrſten vom 
— geſchlagen hätten, fo viel Zubuße legen, als XXII. Krat 
ausmachten 


Zum vierdten, würdeeine Stadt darwieder thun, und andiefen Pun⸗ 
cten und Geſetzen bruͤchlich befunden werden, fo foltediefelbe einer jeglichen 
von ben andern Städten verfallenund verbunden ſeyn tauſend Guͤlden recht; 
licher kundlicher Schuld zu bezahlen, und folche folten die andern Städtean 
der verbrüdylichen Stadt,und an ihren Bürgern und Ingeſeßenen, und an 
ihrem Gut fordern und heifchen mögen,fo wie es ihn eben fommet ‚fondern eis 
nig Wiederrede, alfodickefie darinn funden werde. a 

Die 
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Die andern Reichs : Städte machten in eben demsfelben Jahre einen 
—— Müng-Derein zu Coͤln auf fuͤnff Jahre, und ordneten noch 
a 


1.) daß ſie die Guͤlden, die da halten XXII Grat mit einen gemeinen 
eichen und Stempel, deren jegliche Stat einen haben ſolte, zeichnen wolten 
— man fie erkennen möcht, um in gemeiner Werſchafft zu geben und zw 

nehmen. Solte man warnehmen dag ſolcher Stempelvon jemand contra- 
feit,gefälfchet und abgegraben würde, fo ſolte ein folcher ‚der dieſes gethan, an 
Leib und Gut öffentlich gerichtet werden, als ſich das gebührte, 

2.) Der vormals gefchlagenen Guͤlden die geprüfer über XXH. Grat 
halten ſolten hundert für hundert und fünf Guͤlden die XXU. Grat hielten in 
der Wehrung gegeben werden: Diefelben,die unter XXIL Krat,als XXI. und 
umdıe Maß vor den gefchlagen worden, folte mangeben und nehmen huns 
dert und fünff Guͤlden für je das hundert Guͤlden, die da halten XXI. Grat, 
und diefelben Guͤlden, die alfo unter XXI. Graten, und auch die Guͤlden, die 
da über XXII. Grat halt en ſolt en alle ungezeichnet bleiben. 

Aus allen bißanhero angefuͤhtten tuͤchtigen Urkunden iſt warzunehmen, 
daß die Reichs⸗Staͤdte vormahls 

ſehr vieles in den Reichs: Muͤntzweſen zu ſprechen gehabt haben, dag 
fie auch fo gar den Roͤmiſchen Königen, Chur Fürfterund Fürften Saguns 
genund Ordnungen vorlegen fönnen,von was für Schrot und Korn ſie ihre 
Gold⸗und Silber Müngen ſchlagen folten, wann fie unter ihren Bürgern 
haben follen sang und gäbe feyn; und daß fie Rönigl. Churfuͤrſil und Sürfl, 
Müngen erhöhet und abgeroürdiget,mie fie derfelben Gehalt befunden. 

3.) Das geflempelte Geld zu erſt aufgebracht welches der Herr Cangler 
von Ludewig den Müng: Herren, denen dergleichen in neuern Zeiten wieder⸗ 
fahren, zu ſchlechten Ehren ausdeutet. 

3.) forgfältige Obſicht jederzeit gehabt, bag das gute Geld nicht in ge⸗ 
ringes und fchlechtes Geld, Durch einſchmeltzen, ift verwandelt worden, 

4.) felbften jederzeit Die beften Muͤntzen gefchlagen, hingegen diehöhern 
Stände die Münge am meiften geringert. i 

So fehr ſich auch nun die Reiche: Städte angeführser maßen beſtreb⸗ 
ten,gute gold und fülberne —2 Sorten im Reiche ſtets zuerhalten,fo wurs _ 
den dıefelben dennoch immer fchlechter und geringer , wiedann A. 1438. die 
Gulden nur XIX. rat feines Goids hielten ; Dahero ſich Die Kayſerl. Raͤ⸗ 
theund die Städte aufdem Reichs - Tag zu Nürnberg in felbigen Jahr bes 
rathfchlagten , wie es fermer mit der Munge folte gehalten werden Sie 
verordneten alfo ne 

1. a 
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1.) daß es bey XIX, Graten zugemeiner Lands⸗Werung bev der Gülden 
alt — — gl Pr fattet, geſchnitten, und gewegt ſolt 

2.) daß ſolli en gleich geplattet, geſchnitten, und gewegt ſolten 
werden ehe fie von Stock kaͤmen; se —8 auch — Guͤlden 
zur Stund wegen, ſo viel derer gemacht wuͤrden von einem Werck, ſie dann 
alle in einen Sad beſiglen, und vor jiween oder drey darzu geſetzte erbahre 
Männer bringen die alsdann auch die Guͤlden wegen und was fie die zu eich» 
te finden, zu Stücken fchneiden, und dem Wardin mwiederlaßen folten, 

12 olte ein jeglicher Kurfürft einen erbahen Mann haben , der dem 
Schluͤßel zuder Büchfe hätte, darein man die ‘Probe thue / umb daf der 
Waradein ſolche nicht allein befchließe,als er bigher gethan, um viel Unraths 
tillen,der darein fallen möchte, zuverhüten, 

4.) folteder König gebiethen allen andern Fürften und Herren geiſtlich 
und weltlich,dieda Münkenvom Reich haben , daß fiefeine Müngen ließen 
ſchlagen / dann die gleich gut des Königs,und der Kurfürften Müngen wären; 

und ob fiedarüber leichte Gulden fchlagen thäten, Damit Der gemeine Mann 
betrogen werden möcht, daß fie dann ihr Recht, Freyheit, uud Privilegia, Die 
fie —— Fey. — Muͤntz haͤtten, verlohren haben, und der nicht mehr 
gebrauchen ſolten, 

5.) daß kein Fürftoder Herr, geiſtlich oder mweltlich,inihre Guͤlden kein 
Bild Tabernackl oder Compoſtn ſchlagen folte, als aufdes Königs ‚und der 
Kurfürften Guͤlden ftehe, dieweil leider viele Leute Dadurch betrogen worden, 
daß 7 er etliche Fürftenund Herren etliche Sülden mit Eleinen Unterſchei⸗ 
de,daß der gemeine Mann nicht wohl gemercken fan, gleich dem Könige und 
den Furfürften, Münge gefchlagen hätten 
__6.)folte der Münger der daran drůchlich erfunden werde, mit dem Ke⸗ 
gel an jeinem Leibe gerichtet werden, 

75 ſolte man auch gebieten Fein Geld zu befchneiden‘, oder abzumafchen 
mit —— ei ndigfeitauf dem Keßel, auch feingemüngtes Geld 
u verfchmelgen. 
s Se älter demnach die Gold » Süden find, je mehr halten fie an fei⸗ 
nen Golde ; und da dergleichen 66. Stuͤck aufdierau Marc Cölnifch 
gehen, fo gehen der unfrigen anjeko 72. darauf, welches die Muͤntz⸗ Zus 
den uͤberaus wohl fi) zu Mugen gemacht haben, dahero man 
auch fo wenig alte — Guͤlden zu Geſichte 
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Der Woͤchentlichen 


Bitorifgen Wuͤnʒ Veluſtigung 


39. Stuͤck den 28. September 1735. 
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J Befihreibung derfelben. 


SJefes —— des unvergleichlichen A. Karlſteins, zeiget auf 
der Haupt⸗Seite das Bruſtbild des Hevelii, mit voͤlligen m 
te, im langen und ſtarcken Haar, und bedeckt mit einem K 
fein, mit der Umfchrifft : JOHANNES "HEVELIVS DANTISCA.nwn. 
CONSVL, bD. J Tobann Hevelcke, Danziger Burgermeifter, 
; Auf der fiehet man einen zur Sonne fi aufſchwin⸗ 
genden, und in 33 ſchauenden Adler, mit der Umſchrifft: 1NSVM- 
MIS CERNIT ACVTE. d. i. “in den höchſten Orten ſiehet er ſcharf. 
Im gain Nat. A. 1611. Die 28. Jan. Mort. ipfo natali Die 
A. 1687. d.i. jebobren im Jahr 1611,28. Jenner , geftorben am 
— g 1687. 
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2. Aiftorifche Erklärung. 


Dhngeacht der fehr weltlich gefinnte Heybe Ovidius erkant, daß der 
allerweifefte Schöpfer auch um desmwillen Den Menfchen aufrecht gebildet 
habe, daßerdeftoleichter über fich) fehauen, und das Wunder » Gebäude 
des geflirnten Himmels genauer betrachten fönne, wann er fpricht:: 

. Os homini fublime dedir, cœlumque tueri . 





juffit, & erectos ad Sidera tollere vultus, 
dahero fich auch die Äfteften Einwohner der Morgenländer, der Sternfe: 
ber: Runft am meiften beflißen, und der Ertzvater Abraham von den alten 
Berofo,indeg Jofephi Antiquit. Judaic. Lib. 1. c. 8. und in des Eufebii Pprapa- 
rat. Evangel, Lib. IX. c. 16. als avi uiyas, nl ra spavım dumenos, als ein 
großer und inden himmlifchen Sachen wohl erfahrner Mann gepriefen wird 
fo haben ſich doch inden Abendländern die Menſchen mehr auf die Betrach⸗ 
tung der Erdegeleget, und fi um die Stern Wißenſchafft am fpäteften 
befümmert. Sye langfamer aber ihr Fleiß fich hierinne ergeiget, je mehr 
haben fie die Morgenländer in großen Entdeckungen übertroffen und da» 
durch dieſe nugliche Wißenfchafft in größere Vollkommenheit geſetzet. 

Das edle Preußen hat infonderheitdie große Ehre, daß es zween vorı 
grefiche Männer hervorgebracht / Nicolaum Copernicum, und JFohennem He- 
velum , welche von GOtt mit dem geboppelten Geiſt des Hipparchi und 
Ptolemzi zurunermüderen Betrachtung des Geſtirn Lauffes —— ſind 
ausgeruͤſtet geweſen, und eg darinne fo hoch gebracht, daß ihren Rachfol. 
gern das Nachtarbeiten ſehr leichte geworden. Won Copernico entſinne 
mich nicht, jemahls eine Medaille geſehen zu haben; und wer weiß auch, ob 
deßen vonBoiflard geſtochenes Bildnüß aͤcht iſt. Karlſtein hat aber Hevelio 
die Ehreangethan, deßen Abbildung zum ewigen Gedaͤchtnuͤß, durch feine 

ſchickte Hand,auf einer Medaille vorzuftellen. Es ift zwar Diefelbe fchon 
wermahlin Kupfer geftochen anzutreffen, als in Hamburg. Gift. Remargu. 
P. VIII. 4.1706.» XI.p 8Si. und in des erläuterten Preußens Tomo IT. P. 
XP1.n. XII. p. 264. an beeden Orten aber gleicher der Abdruck der Schön: 
ne der Medaille nicht. Daher man esmir nicht verdencken wird, dag ich 
eren Abzeichnung vollkommener hiemit vor Augen ftelle, und dabey dasje⸗ 
nige fürglich wieberhohle, was Herr Charitius,de elaris Gedanenfibus p. Sp; 
und Herr Lilienthal /. e. p. 35. von diefes großen Mannes Leben und 
Schrifften zuberlägig vorgetragen, 
R} 


Johan- 
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. Fobannis Hevel i Eltern find gewefen, Abraham Hevelcke, Bürger und 
Kaufman in Danzig,und Cordula Meckerin. Die Geburts Zeit ift der 28. 
Sfenner im Jahr 1011. Alseineingiger-Sohn folte er zu des Vaters Hands 
lung geſchickt gemacht werden, dahero mufte er in zarter Jugend zu Gan⸗ 
delſch Pohlnifch lernen;mwegen der an ihm verfpührten großen Fertigkeit des 
Berftander,und fonderbahren Luft zum gelehrten Wißenſchafften aber, fie 
Ben ihn feine Eltern das Gymnafıum befuchen: da er Dann infonderheit vom 
dem gelehrten Profeilore,Petro Krüger,die Anfangs» Gründe in den Mathe- 
matiſchen Wißenſchafften behende fagete,und dann diefelbe fein Haupt : Stu- 
dium molte feyn lagen. Hiemit twaren aber feine Eltern nicht zufrieden , ſon⸗ 
dern fagten ihm öffters und ernſtlich daß fie an ihm Beinen Calender: Ma⸗ 
cher haben wolten;mithinfolteer ſich auf eine andere Haupt: Wißenſchafft 
degen wann er gedächte,beyden Studirenzu bleiben. Es iſt dieſes eine ſchaͤd⸗ 
liche Eigenſchafft vieler Eltern, daß fieihre Söhne, bey der von ihnen zu ers 
wählenden Lebens, Artnöthigen, ſich mehr nach ihren Gut duͤncken und Vor⸗ 
urtheil zu richten, als der natuͤrlichen Luſt und Neigung zu dieſer oder jener 
Proſeſſion zu folgen. Die Eltern ſolten zuvoͤr derſt genau betrachten und übers 
legen, was für natürliche Gaben, und was für einen Trieb ſie an den Söhnen 
wahrnehmen, und alsdann es an gehoͤriger Anleitung zu Foͤrderung derſel⸗ 
ben nicht ermangeln laßen, ſo wuͤrde das gemeine Weſen mit mehr tuͤchtigen 
Leuten in allen Ständen verſehen ſeyn. Des Herrn Eli zween tumme Soͤh⸗ 
ne, Hophni und Pinehas, an welchen auch ſonſten kein gutes Haar / die lieber 
bey,den Weibern ſchlaffen, als daß fie den Studis obliegen, folen Die Theolo⸗ 
gie ftudieren. Ihr Verſtand ift ſchlecht und das Gedaͤchtnuͤß ſchwach Sie 
giengen auch lieber ins Feld,als auf die Cangel: Herr Elimilles aber durchs 
aus haben, weil er fein Priefterliches Geſchlecht vom dreyßig jährigen Kriege 
her beweiſen kan, inmelchem fein Stamm: Baterein Feld- Prediger unter 
dem Torftenfohn geweſen; und weil die Söhne eine ſtarcke Ausfprach har - 
 ben,die fiedurdy einen angefoffenen Bier Baßerlanget. Sjederman vermus 
thet alfo, daß eingeiftliches Amt kuͤnfftig wird gar ſchlecht mit ſolchen Kir⸗ 
chen⸗Lehrern verſehen feyn. Lampridiusfolte ein —* werden, weil ſeine 
Mama eine Juriſtiſche Bibliothec ererbet, die ſie nicht verkauffen wolte, 
weil ſie gehoͤret hatte daß man an alten Buͤchern gar vieleinbüfte, Er hatte 
aber mehr Luftzur Artzney ⸗ Kunſt. Erftudierte alſo beede Wißenſchafften 
— — Der Ausgang hat es erwieſen, daß ihm das Urin⸗Glaß mehr ges 

olffen, als das Corpus Juris, 
Der junge Hevelius erwieß fich auch hierinne feinen Eltern, als ein ges 
borfamer Sohn; fing an die — literas , und die — 
q 4 
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ſtarck zu treiben,u. ließ fich die Luſt zur Mathemauic eine teile vergehen. Wie er 
aud) A. 1630. aufdie Vniverhitätzu Leyden kam, befchäfftigte er ſich nur gang 
allein mit Dem Studio Juris ein ganges jahr. Hierauf gieng er nad) Engels 
land, und verweilte fich dafelbften auch ein gantzes Fahr, well er Öffters Gele 
genheit hatte,mit Jacobo Vfferio,Joh, Wallilie,Sam, Hartlieben,und andernge: 
lehrten Männern zu fprechen , die ihm einen Zutritt bey ihren gelehrten Zus 
fammenfünfften verftatteten. Hiedurch befam er Anlaß von neuem die Ma- 
thematic zu lieben, und wurddin dDiefer Zuneigung noch mehr geſtaͤrcket, als 
er das Fahr darauf auch mit Merfenno,Gaffendo,und Bullialdo in Frankreich 
befant wurde, die ihm regen feiner fcharfffinnigen Problematum gar hoc) und 
werth hielten. Er merckte infonderheit aus ihren Discourfen fleifigan, mas 
jenoch pro defideratis hielten , um ſolche mit der Zeit genauer zu überlegen: 
u Avignon befamerden berühmten Athanaſium Kircher zu fprechen, Wie 
er aber weiter über Geneve nad) Italien gehen wolte, um auch vieles von dem 
Galilæo a Galileis, und Chriſtoph Scheinern zu erlernen, fomufteer auf ira 
ner Eltern Befehl A. 1633. feinen Ruckweg durch die Schweig und Teutichs 
land nehmen, und langte 1634. gejund und wohl bey denfelbenan, | 
Nach feinen Eltern war ihm nichts erfreulichers,, als feinen alten Pro- 
fefforem, Kruͤger, wieder zu fprechen;der ihn dann völlig überredete, daß er ſich 
auf die vom ihm jederzeit fo fehr geliebte Altronomie mit allen Fleiß tegeny 
und dem Schöpffer zu Chrenan ihrer Verbeßerung eifrigft arbeiten folle. 
Er hatte ſich bißhero ım Zeichnen, Kupferftechen, Glas ſchleiffen, und aller» 
hand Mechanifchen Künften ſtarck geübet / dahero war er felbften gefchickt fi 
die Fern:Gläfer,Quadranten, Sextanten, Azimuth, und andern zu den Obferva- 
tionibus Aftronomicis dienlichen Werckzeug zu verfertigen. Ein Obfervaro- 
rium ward auch auf feinem Haurebald gebauet. Seine erſte Arbeit war dem; 
nach, die Sonnen Flecken recht genau zu beobachten. Er ſchickte Davon die 
ſchoͤn gezeichneren und, in Kupfer geftochene Abbildungen Dem Gaflendo zu, 
der ein großes Vergnügen darüber hatte; und bezeigte , daß ſeine Methode 
leichter,als desP. Scheiners wäre. Erbhatdiefelbe hernad) in den Prolego- 
menis Selenogr. f. 98. befchrieben. Er nahm auch A. 1634. den 26. Jul, inder 
Sonne eine große Faculam wahr , welche dendritten Theil von den Durdy 
fchnitt derfelben ausmachte; ferner beobachteteer, daß die Maculæ in der 
‚Sonne fehr offt’in Faculas, felten aber die Facule in Maculas vermandelt 


würden. | 

Nach diefen brachte er ganzer ſechs Fahre mit unermüdeter Betrach⸗ 
‚tung des Mondes zu,zeichnete ale deßelben Phales auf das genauefte ab, ſtach 
‚fie mit gleicher Accuratelſe in Kupffer, und brachte Dann A, 1647. feine unvers 


gleich: 
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feihliche Selenographiam inf. als fein erfies QBere? zum Dorfihein Gase 
endus hatte dergleichen Arbeit unter den Händen: wie er aber vernahm was 
Hevelius vor hatte,fo ließ er davon ab, und gab demfelben auch um deswillen 
den Vorzug, meil er feine Obfervationes felbften zeichnen, und in Kupfer fies 
chen koͤnte, da er hingegen fich Dabey fremder Hände bedienen müfte, die er 
nicht fo vollfommenregieren Fönte, alsermolte. Alle Aitronomi in Franck, 
reich, Engelland und Italien erftaunten Darüber, und Die beeben hohen Schu⸗ 
ler zu Oxford und Cambridge ließen deswegen an ibm Gluͤckwuͤnſche und dob⸗ 
Briefe ergehen. Es wurde auch dieſes fhöne Werck von den Sefuiren Nic, 
Zucchi P. Innocentio X. ogggelegt,der befennen mufte: Sarebbe quelto Libro 
lenza pari,le non foffe (crittö daun Heretico. d.i. Es würdeein unvergleichlich 
Buch fepn, wann es nicht von einen Kegergefchrieben wäre, Der Wabft 
härte nicht einfältiger reden fönnen. Esıft ein Elend, daß fich der fchröckliche 
Religions Haß auch gegen Schriften äußert , diemit Religions: Puncren 

ang und gar nichts zu thunhaben. ann eine Philofophifcye Warheit von 
Ense ent decket oder gruͤndlich vorgetragen wird, fohat man nicht darauf 
gu fehen,ob Diefes von einen Chriften, Juden, Mahometaner oder Heyden ge, 
ſchehen. Die Arbeit ift und bleibt,ohne einige Abficht auf die Religion, obs 
* würdig. Der Unterfcheid in der Religion Fan feine Philofophifche Fehrever, 

werfflich machen, Die hohlet ihren Werth lediglich von der Vernunfft und 
Erfahrung her, und hat nichts Feßerifches an fich,außer nur in den Augen ne 
die durch Roͤmiſche Brillen fehen. 

Hevelius fuhr unabläßlich fort in der Beſchauung des Himmels; und 
damit fein Fleiß auch andern nugbarfeynmöchte, theilte er feine Obfervara 
von den Sonnen, Finfternuß A. 1649. den 4. Nov. Laurentio Eichfladio ‚in 
einem A. 1650. inf. gedruckten Sendf&preibenmit. Dergleichen that er auch 
mit den Obfervatisder Sonnen Finfternüß A. 165.2. den 8. Apr. an Petrum 
Gaffendum,und Ifm, Bullia'dum gedruckt in eben dem Jahr in f. WieRiccioli 
und Zucchi wegen der Libration des Mondes eine Erläuterung von ihm bes 
gehrten,fomar er hierinne auch wmillfährig, befagesmweyer A. 1654. inf, ges 
Dructen Briefe, welchen beygefügt ifteine Schrift de urriusque Luminaris 
defeÄtu,ad Petr, Nucerium,des Königes von PohlenSecretarium. 

Ferner machte er fich an den Srrflern Sarurnum, und beobachterean den, 
felben fünfferlep Haupt / Geftalten,, als 1. ) Monofphzricam. 2.) Trisphzri- 
cam, 3.) Sphzrico-an'atam, 4.) Elliptico-anfatam, 5.) Sphzrico - cufpidatam, 
die er in einen befondern Buch, denativaSaturni facie,ejusque variis phafıbus 
certa periodo recurrentibus, A, 1656. in f. jederman vor sr legte. Wiewol 
Hugenius nachdem doch des Hevelü — vor unzulanglich vn : 
12 1661, 
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| A. 1661. den y.Mart. hatte Hevelius die Freude, daß ihm lem. Bullialdus 
zuDanzig befuchte.Sie beobachteten miteinander den 30. befagten Monats 
eine Sonnen-Finfternüß,und zugleich nie Mercarius nebender Sonne ftand. 
Diefes veranlaßteihn zueiner in f gedruckten S chrifft, deMercurioin Sole 
vifo,itemque de Venere in Sole vila,Liverpoli@& Jerem. Horrok, welche letztere 
Obfervationer mit feinen Anmerckungen illuftrirte,und feine Hifloriolam ſiellæ 
novz & mirz in Ceto und derariffimis Parafelenis & Parrheliis Gedani obferva« 
tisbeyfügte. Denn GOtt hatte ihm gleichfam zu Öefallen ‚und ihnin beftän, 
diger Aufmerckfamkeir zuerhalten,einen vorhero niemahls gefehenen Stern, . 
am Halſe des Geſtirns Ceti A. 1634. fichtbar werden laßen; der A. 1639. im 
Sommer zwar wieder vergieng, im December aber felbigen Jahrs an eben 
der Stelle wiederum zum Vorſchein fam,und- A. 1648. noch gefehen wurde, 

Nachdem er alleleuchtende himmlifche Cörper biganhero mit unerfätt; 
lichen Augen betrachtet hatte, wünfchte er nichts mehr, als eınen Comeren 
auch zu fehen,um deßen Beſchaffenheit recht unterfuchen zufönnen. Diefer 
Wunſch wurdeihm aud) A. 1652.64. 65.und 72. gewahrt, er nahm fic) da⸗ 
herovor, eine volftändige Cometographiam in 12. Büchern zu verabfaßen. 
Die Gelehrten konten aber die gängliche Vollendung derfelben nicht erwars 
ten,dahero muſte er, um ihre große Sehnjucht nur in etwas zu flillen, A. 1667, » 
mit dem Prodromo Cometico, cum differtatione de Natura Cometarum, in £, 
zuerftherausrücken, welchen A. 1666. Die defcriptio Cometz, A. 1665. cum 
mantiffa prodromı Cometici folgte; biß endlich auch die fo fehr verlangte Co» 
metographia felbften A. 1668. herrlich ang Licht trat. In der Diflertatione de 
natura Cometarum hatte er gefagt, daß die Cometen aus den Effluviis Plane- 
tarum extra ſuam Atmolphzram entflünden:er wurde deswegen von Petro Pe- 
tito und Azonto fowohlinbefondern Schrifften, als im Journal des Scavans, 
angefochten: er hat ſich aber in der Mantiſſa Prodromi Cometarum ‚ ftattlich 
vertheidiget , und auch an den Altdorfiſchen großen Sturm deswegen einen 
guten Beyſtand befommen. Er gab hierauf aud) A, 1673. Obfervationes de 
Cometa ad Henr. —— heraus. 

Damit auch die Welt ſehen möchte, was vor Kunſt ⸗Zeug er bey feinen 
Obfervationibus brauchte, und was für Müheund Arbeit er dabey gehabt 
hatte, foverfertigteer davon mit vieleneigenhändigen Rupferftichen, eine 
accurate Befchreibung , und machte den erften Theil der Machine cgleltis A. 
1673. inf, Durch den Druck gemein. Robert Hoocke fand zwar in feinen zu 
Londen A. 1674. gedruckten Animadverfionibus, an den Hevelinifchen In⸗ 
ftrumenten allerhand auszufegen ; Bullialdus ‚ Buzattini, Molinzus fahen diefels 
ben aber mit gang andern Augen an,und verwarffen feine — 

u 
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delſucht. Hallejus reiſte auf Verlangen der Koͤnigl. Engl. Societaͤt der Wi⸗ 
ßenſchafften A. 1679. ſelbſten nach Danzig, und befand die Inftrumenta des 
Hevelii und, deßen Fleiß in obferviren fo accurat, daß Hoocke dadurch noch 
mehr befchimt wurde, A. 1679. folgte auch der andere Theil der Ma- 
chin celeflis. 

Diefes war aber das unglüdliche Jahr, in welchem am 26, Septembris von 
einer großen Feuersbrunſt Hevelii Käufer und Obfervarorium, und vieles-von feinen 
Inftrumentis, Bibliothec , Buchdruckerey und ellen andırm großen Apparatu Aßro- 
nomico gänglich verzchre wurde. Es ehndete ihm Diefer Uufall dergefialt , daß er dens 
felben gangen -Wormictag ſich ſehr tramigund niedergeihlagenen Gemüthd bejeigte, und 
dabero denfelben meiftens mit Beten zubrachte. Nach den Mittags Efen ermahnte ihn 
feine Ehefrau, daß er um der betrübten Gedanden fi zu entſchlagen, mit einigen guten 
Freunden auf den vor der Stadt liegenden Hof (pagieren fahren, und die Nacht dafelbft 
verbleiben folte; erfonte dazu faum Überredet werden, war aber auch dafelbfi voller Un; 
rub in feinem Gemüthe, und legte fid) auch mit folchen fhlaffen. Er maraber Faum ein 
men'g eingefch'ummert, fo erwachte er plöglich mit ängfllichen Ruffen : Ach Seuer ? 
Seuer! ach mein Zauß! ach ich armer Mann! Man glaubte erſtlich, es wäre 
Diefeg ein fhwehrer Traum von den vorhergehenden aͤngſllichen Tage / alleine man er» 
blidte balde mit großen Schrecken die in der Stadtindie Höhe ſteigende Fenersbrunft, 
ebe man aber in die Stadt eilends kommen fonte, lag alles fchon in der Afchen. Der Ver; 
haft ward auf 30000, Rthlt. geſchaͤtzet. Uber dieſ⸗s mar der Schaden an fo vieljähriger 
Arbeit gas unerfeglih. Gleichwohl bezeigte Hevelius bierüber ungemeine 
Chriſtliche Gelafenpeit, und fahe diefes als eine hefondere göttliche Prüfung an, ob 
er fein Herge auch an dergleichen Dinge alljufehr gebänget hätte. Es gereichte ihm 
jedoch zu nicht geringen Troft , daß vieled von feinen Manufcripeis, Bibliothec, mad 
den Inftrumenten, ingleichen die Manufcripta Keppleri, und die Kupfer - Platten in 
feinen Büchern, dur Hülffe guter Freunde , waren gerettet worden. Es erwieſen 
fih aud) viele Freunde in Danzig, Eagell und Holland fehr hülffreich, und von den KR, 
nig in Franckreich bekahm er ein großes Geichende, daß er feine Häufer und Obfer- 
varorium gar balde wieder aufführen, und feine Aſtronomiſche Arbeit fortfegen kon⸗ 
te. Die Frucht bievon war der A. 1685. in £. heraus gegebene Annus Clima&eri- 
cus , in welchen er viele binnen 49. Jahren gemachte Obfervationes der Welt mit: 


tt. 

* Er lebte nicht als ein Privatus in feiner Bater- Stadt, fondern ward A. 1641. 
zum Gerichts · Herren der Alten-Stadt, und A. 1651. in den Kath derfelben erwaͤh⸗ 
let. Burgermenfter iR er aber nicht geweſen, und mird ihm diefer Tittel aus Irr⸗ 
ihum auf ter Medaille bepgeleget. Ya Jahr 1663. that ihn die Königliche So- 
cietät der Wißenſchafften die Ehre,ihn unter ih aufjuncehmen. Ale von dem Bul- 
laldo, K. Ludwigen XIV. in Brendreid , feine nöglidhe Arbeit in der Alronomie _ 
far leide worden , fo gab er ihm von A. 1653. biß an feinem Tod jährlich 
ein großes Gnaden - Geld. Der erfie Brief, Den deswegen der Staats - Minifter 
Colbert an ihm ergehen ließ ‚ift fo höflich abgefaßet, daß die Königliche Gnade, dur 
die angenchme Art und Weiße, womis diefelbe ertheilst worden, noch, mehr verberrlichet 
wird. Es lautet derſelbe alſo: 
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Monfieur, 


Sil vous connoiffes votre prapre Merite , vous ne dever point etre für 
- de recevoir une —— de la part du Roi , qui deſirant faire ſleurit 
€ Sciences, honore d’ une eftime particuliere tous ceux, qui le-cultivent heu- 
sefeument. Comme votre .repuration eft,venüe jusq’ a 5a Majefte & qu’ Elle 
fcait le progres , que vous faites dans ? Aftronomie , Elle m’ a commande de 
vous envoyer la lettre de change, qui accompagne celle icy , & de vous aflu- 
zer en meme tems de fa proteftion,, & de fa bienveillance. Je m’ acquite de 
cet ordre avec beaucoup de joye, & je fouhaite qu’ a I’ avenir ül fe prefente 
" autres occafions, ou je puifle vous temoigner, que je fuis 


eur 
æ Paris le 21. Juin 1663, ‘ 
votretreshumbile & tres affetione 
Serviteur, .. Ä 
Be Colbert. 


Damit hat ſich K. Ludwig XIV. in Frandreid) einen Vorzug vor allen andern, mit ihm 
E gleicher, Zeit lebenden gefrönten Hiuptern,in der Ehriftenheit erworben, daß er gelehrten 
Männern, aud) in auswärtigen Ländern ‚ große Gnaden-Bezeigungen wiederfahren lafen, 
und ihr rühmliches Vorhaben fehr befördert. Das dadurch indie Höhe gebrachte Aufache 
men der Wißenfchafften , hat den Königl. Ruhm nad) mehr vergrößert, als die Erweiterung 
feines Reiche ‚durd) fo viel eroberte Länder. 
Es hatte aud) Hevelius von jween Koͤnigen von Wohlen, als von K. Johan Eafimir, 
nebft feiner Gemahlin A. 1660. und von X. Johanne III. 1678. diefonderbahre Ehre, daf 
fie fein Obfervarorium und Aftronomifde Inftrumenta,, mit großer Bermunderung und 
Vergnügen heſchaueten, und ibn fehr auſehnlich beſchenckten. Der legtere Beſuch verau 
laßete ihm das Wappen des Haufes Sobiesky,tmeinen Afterifmum ;u bringen, wie das von 
ihn A. 1679. heraus gegebene Scutum Sobieskanum ausweiſet. 
Er hat ſich wehmahl verehlichet. Zum erfien 1635. den 21. May mit Jungfer Ca- 
tbarina, Johann Rebeſchen, Kaufmans in Danzig , Tochter, welche feine fleigige Gehuͤlffin 
bey 27. Jahren,im obferviren geweſen; wie fie aud) in den erften Theil der Machinz coele- 
ſtis, bey einen Sextanten in Kupfer geflochen,anzutreffen: dahero er ih A. 1663. Über ihren 
Tod nicht wenig betrübte. A. 1663. ſchruͤte er zur andern Ehe, mit Jungfer Elifaberh, Ni⸗ 
colai Koopmans, Roufmans in —— Tochter, und erzeugte mit ſelbiger einen frühzeitig 
‚ wieder getorbenen Sohn,und drey Töchter. 
. Die legte Zeit feines Lebens war er am melſten mit einen Catalogo 1838. fixarum 
ftellarum hejchäfftiget,davon 940, denen Alten ſchon befannt gewefen, 335. Hallejus, und 
er 603. ſelbſten entdedfetbatte. Er konte aber damit nicht völlig zu ſtande fo indem 
er A. 1636. durch eins zwoͤlff woͤchentliche Heftige Krauckheit gänglich entkraͤfftet, und deu 
28. Jan. an feinen Geburts Tage A. 1687. im 76. Jaht feines Alters entfeelet wurde. 
Vid. preter citatos Autt. Verjeichnuͤß rarer Bücher su Regenfpurg gedrudt 
P. 1.9.104,& P. II, p. 138. won Seelen Specim, bifter.literar. 
ex nummis illuftrata, . 
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40. Stuͤck den 5. October 1735. 


EEE EEE —— EEE, 
Line ſehr rare Silber - Münze/von dem unglüd; 
lichen Könige ER in Portugall,vor A. 1578, 








I. — derſelben. 


Ur der erſten Seite erſcheinen fünf ins Creutz geſetzte blaue Schild⸗ 
kin ide jedem fünf, in Form eines Andreas » Creutzes gelegte, 
Pfennigefind, mit der Umſchrifft: SEBASTIANVS.REX, 
— — alliæe. i. Sebaſtian Koͤnig in Portugall. 
Auf der andern Seite ift ein ſchwebendes Ereug , mit der U 
ng Sr SIGNO, VINCES. d, i. In dem Zeichen Bee 
du 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


— ſchon einmahl — daß ung Teutſchen die Portugieſi⸗ 
gen unter allen Europaͤ — ſelten * zu —* chte —— 
— diejenigen ſo einiges Alter auf ſich haben; dahero wird es den Her 

zen Muͤntz Liebhabern nicht unangenehm ſeyn, Daß ich auch dieſe eleine,und 
fonft gang unanfehnlicye, aber doch fehr rare a unglüclichen K. 
Sebaſtians hiermit vor Augen lege. Es hat K. Philipp IL. in Spanien, 
nad) —— Portugalls alle —— der vorherge enden sa. ein⸗ 
ſchmeltzen, und unter feinen Stempel Kerrigen lagen; da nun alfo Dies 
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mit den neuern am meiften geſchehen, ſo werden von diefen Könige felbften 
wenige mehr in Portugall anzutreffen fenn. Im Luckio p. 270. ift ein - 
Schauſtuͤck von K Sebaftian mit feinem Bildnuͤß von A. 1571. ingleichen 
eine Feld. Klippevon A, 1578. zufchen; außer diefen habe ich in Feinem Ders 
zeichnuͤß von einem Muͤntz⸗ Cabinet eine Müngevon K. Sebaftian finden 


nnen. f 

Es hat diefer König der Nachwelt ein jämmerlichesMufter eines Durch 
die übele Erziehung in der Tollkuͤhnheit geflärckten, dem Kriegs + Wefen 
mit gang unmäßlicher. Begierde nachhaͤngenden, und ſich dadurch felbit 
fein Leben muthwillig abfürgenden jungen Pringens vorgefteller ; Der ſich 
ohne allerüchtige Urſache in einen,ihm weder vorträglich » noch ſchaͤdlichen 
fremden Erbſchaffts⸗ Streit zweyer Mahometanifhen Pringen in Africa 
gemenget, und indem er Dem einen zu einen Königreich verhelfen wollen, 
Das feinige darüber einem falfchen und heimtuͤckiſchen Nachbarn hinterlas 
fenmüßen. Es war derfelbe auch zulauter Ungluͤck gebohren. Er wurde 
18. Tage nad) des Vaters, Printz Johannis Tod A, 1554: den 20, Jan, 
vonfeiner Mutter Johanna K. Carls V. Tochter gebohren. Als ein dreys 
jähriges Kind folgte er A, 1557. dem 11. Jun, feinem Groß: Bater K. Jo- 

anni, auf dem Thron, und ftand unter der klugen Bormundichafft feiner 
Groß⸗Mutter Cätharina, K. Philipps 1. in Caſtilien Tochter, biß in dag 
fiebende Jahr. Die Fefuiten hätten nunmehro "gerne einen naͤhern Zurritt 
zum jungen Köriggeba' t, und verhofften denfelben durch deßelben Vaters 
DBruder,den Cardinal Heinrich zw erlangen, dem fie gänslich in ihrer Ge⸗ 
walthatten; dahero fieesder K. Eatharina fonahe legten, daß fie felbften 
n. 1564, die Reichs Verweſung gar gerne aufgab, welche dann ermeldten 
Cardinal, und dadurch zugleicy Der junge König den Jeſuiten / zu Theil 
wurde. Diefe lernetenihm nun zwar die Religionund ven Pabſt hochach⸗ 
ten, und für die Weibs⸗Perſonen einen Abſcheu tragen; von dem aber, 
was ein König zum Wohlſtand feines Reichs reißen fol und muß, davon 
konten oder wolten ſie ihm nicht gehörigen Unterrichr geben. Diemeil fic) 
aberanihm fein angebohrnes hitziges, wildes. und Fühnes Weſen, nebflei» 
her ungememen Leibe. Staͤrcke, bald äufferte, ſo ließen fie ihm nicht nur 
bierinne alen Willen; ſondern ſtaͤrckten ihn auch dadurch, daß fie ıhn zur 
— —— ee angemöhnten,, um ſich dadurch in feiner 
Gunſt recht feſte zu ſetzen. 
Mitdem 13. Jahr und alſo A. 1564. ward der Koͤnig fuͤr volljaͤhrig er⸗ 
klaͤret; da dann die Jeſuiten auch Regeuten des Reichs wurden, indem. fie 
durch Das beſtaͤndige Sagen und Soltaten Weſen den König 8 allen 
3 .., egie⸗ 
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Regierungs:Gefchäfften abzogen. Der Cardinal Heinrich war auch frob, 
Daß er nun ungehindert feine horas Canonicas abfingen , Meßen lefen, und 
ers fchreibenfonte, und befümmertefich ferner gar nicht mehr um die 

eichs⸗ Sachen; mithin hatten die Heren Väter der Geſellſchafft JEſu 
gang alleine die Hand an dem Regiments »Ruder., Nach ihren Gurdüns 
cken folte durch eineverbeßerte Policey das Reich in eine beßere Verfaßung 
gefegt werden; weil ihnen die bißherige, durch die in Daßelbe gebrachte In⸗ 
dianiſche Schäge,verurfachte Verſchwendung, und Uppigfeit in Eßen und 
Trincken, in der Kleider Pracht, in Eoftbahren Hausrath, und überflüs 
Biger Bedinung,ein Greul im Augen war: dahero ließen fie unter Königl. 
Namen eine fcharffe Verordnung ergehen, in welcher den Unterthanen nach 
den Ständen vorgefchriebenmwar , was fie fpeißen und trincken, tie fie fich 
Fleiden, und allen übermäßigen Staat einziehenfolten. Don fremden zur 
Wolluft und Gemaͤchlichkeit dienlichen Waaren und Sachen,folte nichts 
mehr ind Reich gebracht werden. Durch diefe fo harte Einfhräncdung 
wurdedasüppige Volck, welches fich zu keinen Minchs- Leben fo gleich an» 
ſchicken konte, nicht rur alleine fehr ſchwuͤrig  fondern die Koͤnigl. Zölle 
und Auflagenaufdie Lebens: Mittel wurden auch fehr geſchwaͤchet. Inſon⸗ 
derheit verdroß es die Portugiefen , daß fie die aus Indien mit folcher Müs 
he und Gefahr herbey gebrachten, zur Wolluſt und ‘Pracht dienlichen Koſt⸗ 
barfeiten,nun mit ſchlechten Vortheil und Gewinn, an auswärtige Völker 
überlaßen, und ſich dafür, da fie es ſich doch fo fauer werden ließen, auch 
nicht was zu gute thun ſolten. Endlich hatte einer von des Könige Lieblin⸗ 
gen,Alvarus de Caftro,das Hertze demſelben / als er fi am Vorgebuͤrge St. 
Vincentii mitder Schiffarth erlufligte, frey zu offenbahren, was der Yes 
fuiten unverftändiger Weiße anbefohlne Policey Ordnung für ein allgemei⸗ 
nesMißvergnügenerreget, und den Königl. Einfünfften für Nachtheil zus 
gezogen hätte. Fernerführte er ihm zu Gemuͤthe, Daßer keinesweges ein 
mwürcklicher König wäre, fondern nur eines Röniges Namen führte; dies 
weil die Jeſuiten alle Koͤnigl. Gewalt an fidy gerißen hätten. Indem der 
König darüber flugte, brachte ihm ein Secretarius einige Verwilligungen 
von fchlechter Wichtigkeit zum unterfchreiben. Alsnun der König ſich dar« 
über etwas bedencfen mwolte, hatteder Secretarius feine Scheu , ihm unter 
Die Augen zu fagen: Er ſolte nur trenfte unterfchreiben,dann er. wäre 
ſetzo Rönig fo Dane ‚ biß er wieder nad) Lifjabon kaͤme. Hiedurch 
giengen dem König, der von einer großen Ehrſucht war, endlich einmahl 
die Augenauf, daßer alle Jeſuiten und ihre Creaturen vom Hofe Ichaffte, 
und die Regierung nad) deg Alvari de “ Butbefinden,. mit andern 8 
r2 — one 
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2. Biſtoriſche Erklärung. 


Ohngeacht der fehr weltlich gefinnte Heyde Ovidius erfant , daß der 
allermeifefte Schöpfer aud um deswillen den Menfchen aufrecht gebildet 
habe, daßerdefto leichter über fich fhauen, und das Wunder » Gebäude 
des geftivnten Himmels genauer betrachten Fönne, wann er ſpricht: 

Os homini fublime dedit, cœlumque tueri r 
juffit, & erectos ad Sidera tollere vultus, 
dahero fich auch die äfteften Einwohner der Morgenländer, der Sternfe: 
her: Kunft am meiften beflißen, und der Ertvater Abraham von den alten 
Berofo,indeg Jofephi Anrigusr. Judaic. Lib. 1. c. 8. und in des Eufebii prepa- 
yat. Evangel. Lib. IX. c. 16. als avnp wiyar, nal Ta Kpavım dumenpos, als ein 
roher und inden himmlischen Sachen wohl erfahrner Mann gepriefen wird 
haben fih doch inden Abendländern die Menfchen mehr auf die Betrach⸗ 
tung der Grdegeleget, und fi um die Stern Wißenfchafft am fpäteften 
befümmert. Je langfamer aber ihr Fleiß ſich hierinne erzeiget,, je mehr 
haben fie die Morgenländer in großen Entdeckungen übertroffen / und da» 
durch dieſe nugliche Wißenſchafft in größere Vollkommenheit gefeget. 

Das edle Preußen hat infonderheit die große Ehre, daß es zween vor 
trefliche Männer hervorgebracht / Nicolaum Copernicum, und Jobannem He- 
velum , weldye von GOtt mit dem gedoppelten Geiſt des Hipparchi und 
Ptolemzi zur unermüdeten Betrachtung des Geſtirn Lauffes — ſind 
ausgerüftet geweſen, und es darinne fo hoch gebracht, daß ihren Nachfol⸗ 
gern das Nachtarbeiten fehr leichte geworden. Von Copernico entſinne 
mich nicht jemahis eine Medaille geſehen zu haben ; und wer weiß auch, ob 
deßen von boiſſard geftochenes Bůdnuͤß aͤcht iſt. Karlſt ein hat aber Hevelio 
die Ehreangethan, deßen Abbildung zum ewigen Gedaͤchtnuͤß, durch feine 

ſchickte Hand, auf einer Medaille vorzuftelen. Es iſt zwar dieſelbe ſchon 
wehmahl in Kupfer geſtochen anzutreffen, als in Hamburg. Hiſt. Remargu. 
P. VI. 4.1706.» XI.p gi. und in des erlaͤuterten Preußens Tomo II. P. 
XPI.n. XI. p. 264. an beeden Orten-aber gleicher der Abdruck der Schön: 
it der Medaille nicht. Daher man esmir nicht verdencken wird, dag ich 
eren —— vollkommener hiemit vor Augen ſtelle, und dabey dasje⸗ 
nige kuͤrtzlich wiederhohle, was Herr Charitius,de elaris Gedanenfibus p. 85; 
und Herr Lilienthal 7. c. p. 35. von diefes großen Mannes Leben und 
Schrifften zuberlägig vorgetragen. | 
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. Fobannis Hevel i Eltern find gewefen, Abraham Hevelcke, Bürger und 
Kaufman in Danzig,und Cordula Hederin. Die Geburts Zeit ift der 28. 
Sennerim Fahr ısır. Alseineingiger-Sohnfolteerzudes Daters Hands 
lung geſchickt gemacht werden, dahero mufte er in zarter Jugend zu Gan⸗ 
delſch Pohlniſch lernen;wegen der an ihm verfpührten großen Fertigkeit des 
Verſtandes, und fonderbahren Luft sum gelehrten Wißenſchafften aber, lie 
Ben ihn feine Eltern das Gymnafıum befuchen: da er dann infonderheit vom 
dem gelehrten Profeilore,Petro Krüger,die Anfangs: Gründe in den Mache- 
matiſchen Wißenſchafften behende faßete,und dann diefelbe fein Haupt ; Stu- 
dium molte feyn lagen. Hiemit waren aber feine Eltern nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern fagten ihm öffters und ernftlich,daß fie an ihm Beinen Lalender- Ma⸗ 
cher haben wolten;mithinfolteer ſich auf eine andere Haupt: Wißenſchafft 
degen wann er gedächte,beyden Studirenzubleiben. Es ift diefes eıne ſchaͤd⸗ 
liche Eigenſchafft vieler Eltern, daß ſie ihre Soͤhne, bey der von ihnen zu ers 
wählenden Lebens; Art noͤthigen ſich mehr nachihren Gutduͤncken und Bors 
urtheil zu richten, als der natürlichen Luft und Neigung zu dieſer oder jener 
Profeffion zu folgen. Die Elternfolten zuvoͤr derſt genau betrachten und übers 
legen was für natürliche Gaben, und was für einen Trieb ſie an den Söhnen 
wahrnehmen, und alsdann es an gehoͤriger Anleitung zu Foͤrderung derſel⸗ 
ben nicht ermangeln laßen, ſo wuͤrde das gemeine Weſen mit mehr tuͤchtigen 
Leuten in allen Staͤnden verſehen ſeyn. Des Herrn Eli zween tumme Soͤh⸗ 


ne, Hophni und Pinehas, an welchen auch ſonſten fein gutes Haar / die lieber 


bey,den Weibern ſchlaffen, als dag fie den Studüis obliegen, folen die Theolo⸗ 
gie ſtudieren. Ihr Verſtand iſt ſchlecht und das Gedaͤchtnuͤß ſchwach Sie 
giengen auch lieber ins Feld, als auf die Cantzel: Herr Eli will es aber durchs 
aushaben, weil er fein Prieſterliches Geſchlecht vom dreyßig jaͤhrigen Kriege 
her — fan, inmelchem fein Stamm: Vater ein Feld- Prediger unter 
dem Torftenfohngemwefen; und mweildie Söhne eine ſtarcke Ausſprach har 
" ben,die fiedurdy einen angefoffenen Bier ⸗Baß erlanget. Jederman vermus 
thet alfo, daß eingeiftliches Amt fünfftig wird gar ſchlecht mit folchen Kirs 
chen⸗Lehrern verfeben feyn. Lampridiusfolte ein * werden, weil ſeine 
Mama eine Juriſtiſche Bibliothec ererbet, die fie nicht verkauffen wolte, 
weil fiegehöret hatte, daß man an alten Bücherngar viel einbüfte, Er hatte 
aber mehr Luftzur Artzney Kunft. Erftudierte alfo beede Wißenfchafften 
rn Der Ausgang hat esermiefen, daß ihm das rin, Slaß mehr ges 
olffen,, ald das Corpus Juris, | 

Der junge Hevelius erwieß ſich auch hierinne feinen Eltern, als ein ges 

horſamer Sohn; fieng an die — literas , und die — 
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ſtarck zu treiben, u. ließ fich die£uft zur Mathemauic eine weile vergehen. Wie er 
aud) A. 1630. aufdie Vniverhitätzu Leyden kam, befchäfftigte er fich nur gang 
allein mit dem Studio Juris ein ganges Jahr. Hierauf gieng er nach Engels 
land,und verweilte fich dafelbften auch ein gantzes Fahr, weiler Öffters Gele: 
genheit hatte,mit Jacobo Vfferio,Joh. Valliſio, Sam. Hartlieben,und andernge: 
lehrten Männern zu fprechen , die ihm einen Zutritt bey ihren gelehrten Zus 
fammenfünfften verftatteten. Diedurdy befamer Anlaß von neuemdie Ma- 
thematic zulieben, und wurddin Diefer Zuneigung noch mehr geſtaͤrcket, als 
er das Jahr darauf auch mit Merfenno,Gaflendo,und Bullialdo in Franckreich 
befant wurde, die ihm wegen —* ſcharffſinnigen Problematum gar hoch und 
werth hielten. Er merckte in gar ausihren Discourfen fleißigan, mas 
e noch pro delideratis hielten , um foldye mit der Zeit genauer zu überlegen. 
u Avignon befamerden berühmten Athanaſium Kircher zu fprechen, Wie 
er aber weiter über Geneve nach Italien gehen wolte, um auch vieles von dem 
Galileo a Galileis, und Chriſtoph Scheinern zu erlernen, fo mufteer auf Ira 
ner Eltern Befehl A. 1633. feinen Ruckweg durch die Schweiß und Teutſch⸗ 
land nehmen, und langte 1634. gejund und wohl bey denſelben an. 

Nach feinen Eltern war ihm nichts erfreulichers, als feinen alten Pro- 
— —— zu ſprechen; der ihn Dann völlig uͤberredete, daß er ſich 
auf die von ihm jederzeit fo ſehr geliebte Altronomie mit allen Fleiß tegeny 
und dem Schöpffer zu Ehren an ihrer Verbeßerung eifrigft arbeiten folle. 
Er hatte ſich bißhero ım Zeichnen, Rupferftechen, Glas ſchleiffen, und aller» 
hand Mechanifchen Kuͤnſten ſtarck geübet / Dahero war er felbften gefchickt fich 
Die Fern: Släfer,Quadranten, Sextanten, Azimuth, und andern zu den Obferva- 
tionibus Altronomicis Dienlichen Werckzeug zu verfertigen. Ein Obfervaro- 
rium ward aud) auf feinem Haurebald gebauet. Seine erſte Arbeit war dem⸗ 
nach, die Sonnen Flecken recht genau zu beobachten. Er ſchickte Davon die 
ſchoͤn gezeichnerenund in Kupfer geftochene Abbildungen Dem Gaflendo zu, 
der eıngroßes Vergnügen darüber hatte und bezeigte , daß ſeine Methode 
leichter,als des P. Scheiners wäre. Er hatdiefelbe hernad) in den Prolrgo- 
menis Selenogr. f. 98. befchrieben. Er nahm auch A, 1634. den 26. Jul, inder 
Sonne eine — Faculam wahr, welche den dritten Theil von den Durch⸗ 
ſchnitt derfelben ausmachte; ferner beobachtete er, daß die Maculæ in der 
—— ſehr offt in Faculas, ſelten aber. Die Facuiæ in Maculas verwanbeit 
wuͤrden. 

Nach dieſen brachte er gantzer ſechs Jahre mit unermuͤdeter Betrach⸗ 
‚tung des Mondes zu, zeichnete alle deßelben Phales auf das genaueſte ab, flach 
‚fie mit gleicher Accurateſſe in Kupffer,und brachte dann A, 1647. feine unver: 

gleich⸗ 
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gleichliche Selenographiamin f. als fein erftes QBeret zum Norfehein. Gas 
fendus hatte dergleichen Arbeit unter den Händen: wie er aber vernahm mag 
Hevelius vor hatte,fo ließ er davon ab, und gab demfelben auch um Destwilen 
den Vorzug, weil er feine Obfervationes felbften zeichnen, and in Kupfer fies 
chen koͤnte, da er hingegen fich dabey fremder Hände bedienenmüfte, dieer 
nicht fo vollfommen regieren koͤnte, als er wolte. Alle Altronomi in Franck, 
reich, Engelland und Italien erftaunten darüber,und Die beeden hohen Schu⸗ 
ler zu Oxford und Cambridge ließen deswegen an ibm Gluͤckwuͤnſche und Pob; 
Briefe ergehen. Ed wurde auch diefes ſchoͤne Werck von den Zefuiren Nic, 
Zucchi P. Innocentio X. üpggelegt,der bekennen mufte: Sarebbe queito Libro 
lenza pari,le non foffe Icrittö daun Heretico. d.i. Es würdeein undergleichlich 
Bud) feyn, wann es nicht von einen Kegergefchrieben wäre. Der Nabft 
härte nicht einfältiger reden fönnen. Esıft ein Elend, daß ſich der fchröckliche 
Religions Haß auch gegen Schriften äußert , diemit Religions: Puncten 

ang und gar nichts zu thunhaben. Wann eine Philofophifdye Warheit non 

emand entbecketoder gründlich vorgetragen wird, fohat man nicht Darauf 
zu fehen,ob diefes von einen Chriften, Juden, Mahomeraner oder Heyden ges 

chehen. Die Arbeit ift und bleibt,ohne einige Abficht auf die Religion, lobs 
- würdig. Der Unterfcheid in der Religion Ean feine Philofophifche Fehrever, 
mwerfflich machen, die hohlet ihren Wetrth lediglich von der Vernunfft und 
Erfahrung her,und hat nichts ketzeriſches an ſich außer nur in denAugen derer 
die durch Römifche Brillen fehen. 

Hevelius fuhr unabläßlich fort in der Beſchauung des Himmels; und 
damit fein Fleiß auch andern nugbarfeynmöchte, theilte er feine Obfervara 
von den Sonnen, Finfternüß A. 1649. den 4. Nov, Laurentio Eichftadio ‚in 
einem A. 1650. inf. gedruckten Sendichreibenmit. Dergleichen that er auch 
mit den Obfervatisder Sonnen- Sinfternüß A. 1652. den 8. Apr. an Petrum 
Gaffendum,und fm, Bullialdum gedruckt in ebendem Jahr inf, WieRiccioli 
und Zucchi wegen der Librationdes Mondes eine Erläuterung von ihm be, 
gehrten ſo wat er hierinne auch millfährig, befagegtweyer A. 1654. inf, ges 
druckten Briefe, welchen beygefügt ifteine Schrift de urriusque Luminaris 
defeätu,ad Petr, Nucerium,des Könıges von PohlenSecretarium. 

Ferner mache er fich an den Irrſtern Faturnum. und beobachterean dem 
felben fünfferley Haupt» Geſtalten, als 1.) Monofphzricam, 2.) Trispheri- 
cam, 3.) Sphxrico-an'atam, 4.) Elliptico.anfatam, 5.) Sphzrico - cufpidatam, 
die er in einen befondern Buch, denativaSaturni facie,ejusque variis phafıbus 
certa periodo recurrentibus, A, 16 56. in f. jederman Pi, legte. Wiewof 
Hugenius nachdem doch bes Heveli — vor unzulänglich biete i 
" 43 1661, 
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| A. 1661. den 5. Mart. hatte Hevelius die Freude, daß ihm Ism: Bullialdus 
zuDansig befuchte. Sie beobachteten miteinander den 30. befagten Monats 
eine Sonnen-Finfternüß,und zugleich roie Mercurius nebender Sonne ftand. 
Diefes veranlagteihn zueiner in f gedruckten S chrifft, deMercurioin Sole 
vifo,itemque de Venere in Sole viſa, Liverpoliæ ã Jerem. Horrok. welche leßtere 
Obfervationer mit feinen Anmerckungen illufrirte,und feine Hifloriolam ſiellæ 
novz & mirz in Ceto und de rariffimis Parafelenis & Parrheliis Gedani obſer va- 
tisbepfügte. Denn GOtt hatte ihm gleichfam zu Gefallen ‚und ihnin beftäns 
Diger Aufmerckfamfeic zuerhalten,einen vorhero niemahls gefehenen Stern, 
am Halſe des Geſtirns Ceti A. 1634, fihtbar werden laßen; Der A. 1639. im 
Sommer zwar wieder vergieng, im December aber felbigen Jahrs an eben 
der Stelle wiederum zum Vorſchein fam,und A. 1648. noch gefehen wurde. 
Nachdem er alleleuchtende himmlifche Cörper bißanhero mit unerfätt; 
lichen Augen betrachtet hatte, wuͤnſchte er nichts mehr, als eınen Cometen 
auch zu fehen,um deßen Befchaffenheit recht unterfuchen zu fönnen. Diefer 
Wunſch wurde ihm auch A. 1652.64. 65.und 72. gewährt, er nahm ſich da» 
herovor, eine volftändige Cometographiam in 12. Büchern zu verabfaßen. 
Die Gelehrten Fontenaber die gängliche Vollendung derfelben nicht erwar⸗ 
ten, dahero muſte er, um ihre große Sehnſucht nur in etwas zu flillen, A. 1667, ° 
mit dem Prodromo Cometico, cum diflertatione de Natura Cometarum, in f. 
zu erſt heraus ruͤcken, welchen A. 1666. die defcriptio Cometz, A. 1665. cum 
mantiffa prodromı Gometicifolgte; biß endlich auch die fo fehr verlangte Co» 
metographia felbften A. 1668. herrlich ang Licht trat. In derDiflertatione de 
natura Cometarum hatte er gefagt, daß die Cometen aus den Effluviis Plane- 
tarum extra ſuam Atmolphzram entftünden:er wurde deswegen von Petro Pe- 
tito und Azonto fowohlinbefondern Schrifften, als im Journal des Scavans, 
angefochten: er hat ſich aber in Der Mantifla Prodromi Cometarum ſtattlich 
vertheidiger , und auchan den Altdorfifhenaroßen Sturm deswegen einen 
guten Beyſtand befommen. Er gab hierauf auch A, 1673, Obfervationes de 

Cometaad Henr. Oidenburgium heraus, | 
Damit auch die Welt fehen möchte, was vor Kunſt ⸗Zeug er bey feinen 
Obfervationibus brauchte, und was für Müheund Arbeit er dabey gehabt 
hatte, fo verfertigteer Davon mit vieleneigenhändigen Rupferftichen, eine 
accurate Befchreibung , und machte den erften Theil der Machine cgleltis A. 
1673. inf, durch den Druck gemein. Robert Hoocke fand zwar infeinen zu 
Londen A, 1674. gedruckten Animadverhionibus, an den Hevelinifchen In⸗ 
enten allerhand auszufegen ; Bullialdus ‚ Buzattini, Molinzus fahen diefels 
en aber mit gantz andern Augen an,und verwarffen feine — * 
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deltucht. Hallejus reifte auf Verlangen der Koͤnigl. Engl. Societät der Bir 
ßenſchafften A. 1679. ſelbſten nach Danzig, und befand die Inftrumenta deg 
Hevelii und Degen Fleiß in obferviren fo accurar, daß Hoocke dadurch noch 
mehr beſchaͤmt wurde. A. 1679. folgte auch der andere Theil der Ma- 
chin ceeleflis. 

Diefes mar aber das unglüdliche Jahr, in welchem am 26, Septembris von 
einer großen Feuersbrunſt Hevelii Käufer und Obfervatorium, und vieles-von feinen 
Inftrumentis, Bibliorhec , Buhdrnderey und ellen andern großen Apparatu Aßro- 
nomico gänßlich verzehrt wurde, Es ahndete ihm Diefer Unfall dergeftalt , daß er dens 
felben gangen Vormitiag ſich ſehr trauig und niedergeichlagenen Gemüthd bejeigte, und 
dabero denfelben meiftens mit Beten zubrachte. Nach den Mittags Een ermahnte ihn 
feine Ehefrau, daß er um der betrübten Gedanden ſich zu ’entfchlagen, mit einigen guten 
Freunden auf den vor der Stadt liegenden Hof fpagieren fahren, und die Nacht dafelbt 
verbleiben folte; er fonte dazu faum überredet werden, mar aber auch dafelbfi voller Un, 
ruh in feinem Gemäthe, und legte ſich auch mit foichen ſchlaffen. Er maraber Faum ein 
men:g singefchlummert, fo ermachte er plöglich mit ängfilichen Ruffen : Ach Sener E 
Seuer! ach mein Sauß! ad) ich armer Mann! Man glaubte erſtlich, es wäre 
dieſes ein ſchwehrer Traum von den vorhergehenden ängfllihen Tage alleine man erı 
blickte balde mit großen Schrecken die in der Stadtindie Höhe ſteigende Feuersbrunft, 
ebe man aber in Die Stadt eilends kommen Ponte, lag alles [chon in der Afchen. Der Ver; 
tuft ward auf 30000, Rthlt. geſchaͤtzct. Uber dieſ⸗s war der Schaden an fo vieljähriger 
Arbeit gasg unerfeglih. Gleichwohl bryeigte Hevelius bierüber gang ungemeine 
Chriſtliche Gelafenheit, und fabe diefes ald eine befondere göttliche Prüfung an, ob 
er fein Herge auch an dergleichen Dinge alljufehr gehaͤnget hätte. Es gereichte ihm 
jedoch zw nicht geringen Troft , doß vieled von feinen Manufcripeis, Bibliothec, nad 
den Inſtrumenten, ingleichen die Manufcripta Keppleri, und die Kupfer - Platten zu 
feinen Büchern, durch Hülffe guter Freunde , waren gerettet worden. Es erwielen 
fi aud) viele Freunde in Danzig, Eugell-und Holland fehr hülffreich, uud von den KR, 
nig in Franckteich befahm er ein großes Gefchende, daß er feine Haͤuſer und Obfer- 
vatorium gar balde wieder aufführen, und feine Aſtronomiſche Arbeit fortfegen kon⸗ 
fe. Die Frucht hievon war der A, 1685 in f. heraus gegebene Annus Clima&eri- 
cus , in welchen er viele binnen 49. Jahren gemachte Obfervationes der Welt mit: 


2 

er Er lebte nicht als ein Privatus in feiner Water- Stadt, fondern ward A. 1641. 
zum Gerihts- Herren der Alten-Stadt, und A. 1651. im den Rath derfelben erwaͤh⸗ 
let. Burgermeifter it er aber nicht gewefen, und wird ihm dieſer Tittel aus Irr⸗ 
ihum auf der Medaille bepgeleget. Yan Gahr 1663. that ihn die Königliche So- 
cietät der Wißenfhofften die Ehre,ihn unter fi aufzunehmen. Als von dem Bul- 
Baldo , K. Ludwigen XIV. in Franckteich, feine mögliche Arbeit in der Aftronomie _ 
war lien worden , fo gab er ihm von A. 1653. biß an feinem Tod jährlich 
ein großes Gnaden - Geld. Der erfie Brief, den deswegen der Staat - Minifter 
Colbert en ihm ergeben lieh ‚ift fo höflich abgefaßet, daß die Königliche Gnade, durch 
die angenchme Art und Weiße, womit disfelbe ertheilst worden, aoch mehr verberrliches 
wird. Es lauitet derſelbe alſo: 
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Monfieur, 


. $i vous connoiffes votre propre Merite , vons ne devez point etre fur 
* de recevoir une gratification de la part du Roĩ, qui defirant faire fleurir 
€ Sciences, honore d’ une ‚eftime particuliere tous ceux, qui le-cultivent heu- 
seleument, Comme votre reputation eft,venüe jusq’ a Sa Majeſte & qu’ Elle 
fcait le progres , que vous faites dans Aſtronomie, Elle m’ a commande de 
vous envoyer la lettre de change, qui accompagne celle icy , & de vous affu- 
zer en meme tems de fa prote&ion, & de fa bienveillance. Je m’ acquite de 
cet ordre avec beaucoup de joye, & je fouhaite qu’ a !’ avenir il fe prefente 
d’ autres occafions, ou je puifle vous temoigner, que je fuis 


eur 
# Paris le a1. Juin 1663. . 
votretres humble & tres affetione 
‚ Serviteur, 
Zur Colbert. 


Damit hat fi K. Ludwig XIV. in Franckreich einen Vorzug vor allen andern, mit ihm 
wu gleicher, Zeit lebenden gefrönten Häuptern,in der Ehriftenheit ermorben, daß er gelehrten 
Männern, aud) in auswärtigen Rändern ‚ große Gnaden-Bezeigungen wiederfahren lafen, 
und ihr ruͤhmliches Vorhaben fehr befördert. Das dadurch indie Höhe gebrachte Aufache 
men der —— hat den Königl. Ruhm noch mehr vergrößert, ald die Erweiterung 
feines Reichs ‚durch fo viel eroberte Länder. 

Es Hatte aud) Hevelius von jwween Königen von Vohlen, als von K. Johan Eafımir, 
nehſt feiner Gemahlin A. 1660. und von K. Johanne II. 1678. diefonderbahre Ehre, da 
fie fein Obfervarorium und Aftronomifdpe Inftrumenta , mit großer Vermunderung und 
Vergnügen beſchaueten, und ihn fehr auſehnlich beſchenckten. Der legtere Beſuch vera, 
lafete ihm dag Wappen des Haufes Sobiesky,tn einen Afterifmum ;u bringen,twie das von 
Ibn A. 1679. heraus gegebene Scutum Sobieskanum ausweiſet. 

. Er dat fich wehmahl verehlichet. Zum erfien 1635. den 21. Mapmit FJungfer Eas 
tbarina, Johann Rebefehen, Kaufmans in Danzig , Tochter, welche feine fleigige Gehülffin 
bey 27. Jahren,im obfervirengewefensiwie fie aud) in den erſten Theilder Machine coele- 
ftis,bep einen Sextanten in Kupfer geftocdhen,anzutreffen: dahero er ih A. 1663. Über ihren 
Tod nicht wenig betrübte. A. 1663. fpritte er zur andern Ehe, mit Fungfer Elifaberh, Pir 
‚colat Koopmans,Roufmans in —— Tochter, und erzeugte mit ſelbiger einen frühzeitig 
. wieder geftorbenen Sohn, und drey Töchter. 
Die legte Zeit feines Lebens war er am meiften. mit einen Catalogo 1888. fixarum 
ftellarum heſchaͤfftiget, davon 940. denen Alten ſchon befannt gewefen, 331. Hallejus, und 
er 60 3. ſelbſten entdedfet hatte. Er Eonte aber Damit nicht völlig zu ſiande fommen, indem 
er A.1686. durch cin» zwoͤlff wöchentliche Heftige Kranckh eit gänglich entkraͤfftet, und deu 
28. Jan. an feinen Geburts Tage A. 1687. im 76. Jahr feines Alters entfeelet wurde. 
id. pr=ter citatos Autt. Verjeichnuͤß rarer Bücher su Negenfpurg gedruckt 
P. L. p. 104. P. II. p- 138. von Seelen Specim, biftor. literar. 
ex nummis illuftrata, . 
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"De Woͤchentlichen 
Wiſtoriſh Muͤnzʒ⸗ Veluſtigung 
40. Stuͤck den 5. October 1735. 


EDER EEE EEG EEE: 
Eine ſehr rare Silber - Münze/von dem unglüds 
lichen Könige —— in Portugall,vor A. 1578, 





I. — derſelben. 


Ur der erſten Seite erſcheinen fünf ins Creutz geſetzte blaue Schild⸗ 

4 in deren jedem fünf, in ern eines Andreas » Creutzes gelegte, 

—— at mit — — SEBASTIANVS.REX, 
PORTVG.al baſtian Rönig in Portugall. 

"ya — — Se ift ein ſchwebendes Ereub ‚ mit der Um⸗ 

eig: N — SIGNO, VINCES. d. i. In dem deichen wirft 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


habefchon einmahl erwehnet, daß uns Teutſchen die Portugiefis 
ngen,unter allen Europdifchen,am feltenften zu Gefichte kommen / 

zumahl diejenigen fo einiges Alter auf ſich haben; Dahero wird e8 den Hero 
—— Liebhabern nicht unangenehm ſeyn, daß ich auch dieſe Fleine,und 
fonft gang unanſehnliche, aber 0% fehr care Münge,des unglüclichen K. 
ebaftians hiermit vor Augen lege. Es hat K. Philipp IL. in Spanien, 

nad) Eroberung Portugals ale Müngen der vorhergehenden Könige eins 
ſchmeltzen, und unter feinen Stempel verigen lagen; da nun alfo vn. 
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mit den neuern am meiften geſchehen, ſo werden von dieſen Könige ſelbſten 
wenige mehr in Portugall anzutreffen feyn. Im Luckio p. 270. iſt ein - 
Schauſtuͤck von K Sebaftian mic feinem Bildnuͤß von A. 1571. ingleicdhen 
eine Feld: Klippevon A. 1578. zu ſehen; außer dieſen habe ich in Feinem Ver⸗ 
zeihnüß von einem Müng :Cabinet eine Müngevon K. Sebaftian finden 


nnen. ; 

Es hat diefer Königder Nachwelt ein jaͤmmerliches Muſter eines durch 
die übele Erziehung in der Tollkuͤhnheit geſtaͤrckten, dem Kriegs + Defen 
mit gang unmäßlicher Begierde nachhaͤngenden, und fi) dadurch felbft 
fein geben muthwillig abfürgenden jungen Pringens vorgefteller; Der ſich 
ohne alle tuͤchtige Urſache in einen,ihm weder vorträglich » noch (dyädlichen 
fremden Erbfhaffts, Streit zweyer Mahometanifhen Pringen in Africa 
gemenget, undindem er dem einen zu einen Königreich verhelfen wollen, 
Das feinige darüber einem falfchen und heimtuͤckiſchen Nachbarn hinterlas 
ßen muͤßen. Es war derfelbe auch zulauter Linglück gebohren. Er wurde 
18. Tage nad) des Vaters, Pring Johannis Tod A, 1554 den 20, Jan, 
vonfeiner Mutter Johanna K. Carls V. Tochter gebohren. Alsein dreys 
jähriges Kind folgte er A, 1557. dem 11. Jun, feinem Groß-Vater K. Jo- 

anni, auf dem Thron, und ftand unter der klugen Bormundſchafft feiner 
Groß⸗Mutter Cätharina, K. Philipps 1. in Caſtilien Tochter, biß in dag 
fiebende Jahr. Die Jeſuiten hätten nunmehro gerne einen naͤhern Zurritt 
zum jungen Köriggeba' £, und verhofften denfelben durch deßelben Vaters 
Bruder,den Eardinat Heinrich zu erlangen, dem fie gänslich in ihrer Ge⸗ 
walt hatten; dahero fieesder K. Catharina fonahe legten, daß fie felbften 
A. 1564, die Reiche Verweſung gar gerne — welche dann ermeldten 
Cardinal, und dadurch zugleich der junge Koͤnig den Jeſuiten / zu Theil 
wurde. Dieſe lerneten ihm nun zwar die Religion und ven Pabſt hochach⸗ 
ten, und fuͤr die Weibs⸗Perſonen einen Abſcheu tragen; von dem aber, 
mas ein König zum Wohlſtand feines Reichs wißen found muß, davon 
konten oder wolten ſie ihm nicht gehörigen Unterridyr geben. Diemeil fid) 
aberanihm fein angebohrnes higiges, wildes. und Fühnes Weſen, nebftei, 
ner ungemeinen feibs Staͤrcke, bald Aufferte, ſo ließen fie ihm nicht nur 
bierinne alen Willen; fondern ſtaͤrckten ihn auch dadurch, daß fie ihn zur 
zum en — angewoͤhnten, um ſich dadurch im feiner 
Gunſt recht feſte zu ſetzen. 
Mit dem ı3. Jahr und alſo A. 1564. ward der Koͤnig fuͤr volljaͤhrig er⸗ 
fläret: da dann die Jeſuiten auch Regeurendes Reichs wurden, indem ſie 
durch das beſtaͤndige Jagen und Soldaten Weſen den Koͤnig — allen 
4— — egie⸗ 


BY) 315 

Regierungs:Gefchäfften abzogen. Der Cardinal Heinrich war auch frob, 
Daß er nun ungehindert feine horas Canonicas abfingen, Meßen lefen, und 
Kr fehreibenfonte, und befümmertefich ferner gar nicht mehr um die 

eichs Sachen; mithin hatten die Heren Vaͤter der Geſellſchafft IEſu 
gang alleine die Hand an dem Regiments⸗Ruder. Nach ihren Gurdüns 
cken folte Durch eine verbeßerte Policey das Reich in eine beßere Verfaßung 
gefegt werden; meil ihnen die bißherige, durch Die in daßelbe gebrachte In⸗ 
dianiſche Schäge,verurfachte Verſchwendung, und Uppigfeit in Eßen und 
Trincken, in der Kleider Pracht, in Eoftbahren Hausrath, und überfläs 
Giger Bedirnung,ein Greul im Augen war: dahero ließen fie unter Königl. 
Namen eine fharffe Verordnung ergehen, in welcher den Unterthanen nach 
den Ständen vorgefchriebenmwar , was fie fpeißen und trincken, wie ſie fich 
Fleiden, und allen übermäßigen Staat eingiehenfolten. Don fremden zur 
Wolluſt und Gemaͤchlichkeit dienlichen Waaren und Sachen, ſolte nichts 
mehr ins Reich gebracht werden. Durch diefe fo harte Einſchraͤnckung 
wurdedasüppige Volck, welches ſich zu Feinen Moͤnchs⸗Leben fo gleic) an» 
ſchicken konte, nicht rur alleine fehr ſchwuͤrig  fondern die Königl. Zölle 
und Auflagen aufdie Lebens: Mittel wurden auch fehr geſchwaͤchet. Inſon⸗ 
derheit verdroß es die Portugieſen, daß fiedie aus Indien mit folcher Müs 
he und Gefahr herbey gebrachten, zur Wolluſt und ‘Pracht dienlichen Koſt⸗ 
barfeiten,nunmit ſchlechten Vortheil und Gewinn, an auswärtige Völker 
überlaßen, und ſich dafür, da fie es ſich Doch fo fauer werden ließen, auch 
nicht was zu gute thum folten. Endlich hatte einer von des Königs Lieblin⸗ 
gen,Alvarus de Caſtro, das Hertze demfelben, als er fi) am Worgebürge St. 
Vincentii mitder Schiffarth erlufligte, frey zu offenbahren , was der Yes 
fuiten unverftändiger Weiße anbefohlne Policey Ord nung für ein allgemei ⸗ 
nesmMißvergnügenerreget, und den Königl. Einfünfften für Nachtheil zu⸗ 
gezogen hätte. Fernerführte er ihm zu Gemuͤthe, Daß er Feinesweges eim 
türcklicher König wäre fondern nur eines Königes Namen führte; dies 
weil die Jehiiten alle Koͤnigl. Gewalt am fidy gerigen hätten. Indem der 
König darüber ftugte, brachte ihm ein Secretarius einige Verwilligungen 
von fhlechter Wichtigkeit zumunterfchreiben. Alsnunder König ſich dar⸗ 
über etwas bedencken mwolte, hatteder Secretarius feine Scheu , ihm unter 
die Augen zu fagen: Er folte nur treuſte unterfchreiben,dann er. wäre 
ſetzo König fo lange, bi er wieder nach) Lifjabon kaͤme. Hiedurch 
giengen dem König, der von einer großen Ehrſucht war, endlich einmahl 
die Augenauf, daß er alle Jeſuiten und ihre Creaturen vom Hofe ſchaffte, 

und die Regierung nad) deg Alvari de ar Butbefinden,. mit andern 8 

r2 | Ban one 
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ſonen befeßte; worauf auch Die Jeſuitiſche Bolicey » Ordnung wieder abges 
haft wurde. Die Jeſuiten baben darüber von den Hiltoricis ſtarcken 
Vorwurfund Verweiß leiden müßen. Der Genueſiſche Patritius, Hiero- 
nymus Coneſtageius, ſchreibt sm biſ. de Portug. & Caflel. conjunctione L:b. I. p. 
29. ltaque remedia tam violenta non folum inutilia fuerunt, &ridicula , verum 
‚etiam confirmarunt opinionem illorum, qui flatuunt homines ecclefiaflicos non 
effe adreip. adminiltrationem , nonmagis , quam fint magiftratus civiles ad tra- 
'Aandaecclefiallici,idonei. d. i.. Dergleichen gewaltfanse Mirtel wären 
„nicht nur unnüglich und lächerlich gerefen , fondern härten auch die Meis 
„nung dererjenigen beſtaͤrcket, welche dafuͤr hielten, die Geiſtliche wären 
„wenig gefchickt zu Verwaltung des gemeinen Weſens, als die weltliche 
„Obrigkeit zur Verrichtung der Kirchen / Handlungen. „  Thuanus ſtim⸗ 
met bifloriar. Lib. XV. ad a. 1577. p. 221, mit DemConellaggio hierinne voll» 
Tommenüberein,infolgenden Worten: Luxum importatum per navigationes 
— Jefuitz patres — corrigere fruftracupientes, ex ea ne partem fibi 
inrep. artogare voluerunt, & fumtuariis legibus ad Laconicum niam,lat- 
que adeo fobrietatem,inepte conditis,ridiculi fuere:dum ‚quod imperiti medici 
faciunt, corporanimiofücco turgentia non purgant, fed ad maciem ad.iucere 
conantur, palamgue cundtis fecere, theologorum profeflionema civili admini- 
flratione omuino feparatam eſſe. Er melder die en hästen das, durch 
die Schiffart h ins Land gebrachte Schwelgen abzuſchaffen ſich vergebens 
bemühet , und bey der Gelegenheit etwas von gemeinen Weſen ſich ange⸗ 
maßet : dahero härtenfiedurch unſchicklich, nach der Laconiſchen Sparfams 
keit und Nüchterfeit eingerichtete Policey : Geſetze ſich lächerlich gemacher, 
und als unverftändige Aertzte erwieſen, welche die von Safft ſirotzenden 
Leiber nicht einigten, fondern verfuchten fie zur Vertrocknung gu bringen, 
und damit jederman fund thäcen , Daß dre Theologie mis der bürgerlichen 
Verwaltung nichts zu fchaffen habe. 
Alvarus deCaftro flarb gar balde darauf ‚, nadidenrer den jungen König gleicyfem 
wieder den Scepter in die Hand gebracht batte. Es ſetzt ſich aber ter dorhero von den Je 
iten abgedandkte alte Königl, Staats Secretarius, Petrus Alcafoua , dat urd) wieder ia 
nee er feinen Äitıften Sohn Ludwig mit des er Königl. Favorit 38, Epriftophe 
Tauoræ, Schweſter verehlichte: dahero idn der König wider nach Hof og, und ibm ie 
Berwaltung der Königl. Einkünfftehbergab. Diefer alte und Fuge Staat - Minikter 
Dilligte zwar nicht des Röniges allingroße Kriegs -Begierde, und allju verwe gene Unfchläge; 
um aber doch ſich in deßen Bunft zu erhalten, fuchte er fie klͤglich zu mäßigen, und zu einen 
sühmlichen Endjwedk zu leiten. Es hattı der König. fich fehle entfchlogen einen Zug nad) 
Ind ien ju ihun, um ihn Davon abzuha:ten, brachte man lieber in Vorſchlag, doß er erfilich 
dergleichen nach Africa vornehmen,und feine drey F-flungen dafelbfl, Ceuta, Tanger, und 
Magazan, heſichtigen folte,ob dieſelben in fo guten Stande wären, Dis Mohren non einem 
\ - feindiie 
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ſelndlichen Anfall in feiner Abweſen heit abzuhalten, Der König ließ ſich diefeg gefallen 
—— us dahin, befam aber dadurch noch größere Luft fein gef rlißer Worper 

führen. | 

Indem deswegen een ng m gehalten wurden, ſuchte der von feines Waters 
mbar Molocco ‚vertriebene Rönigvon Fez und Marocco, Muley Mahometh, 
A. 1575. Hülffebeym K. Sebaſtian, verfprag ihm etliche auf dar barbarischen Küfte lies 
de Feflungen einzuraumen,und übergab ihm die Feſtung Arzilla,und feinen Bringen jue 
eißel. Diefe längft erwuͤnſchte Gelegenh eit ſich im Kriegemit den Mobren zu tummeln, 
wolte KR. Sebaſtian nicht aus den Händen laßen; und nahm fic) alfo vor ‚, den Exulanten zu 
den Brfig feines Reiches wieder mit aller Gewalt zu nerhelffen. Fu dem Königl. Staats- 
‚Rath gieng zwar anfarzs di: Meinung dahin,daß der König lieber feine Waffen zu Vertil⸗ 
gung der fehr überbend nehmenden Keger, die Frauckreich infonderhsit anjego ſeht zerruͤt⸗ 
teten, als zu Bekriequng der Uagläubigen anwenden folt:;dieweil die Kirche von deuenſelben 
jegunder mehr Gefahr ‚ als von dieſen, ju beſorg n haͤtte. Daaber der König dabey behare 
rete,lieber einen Gang mit den Mahometanera zu wagen, fo fand er endlich lauter Ja · Hers 
ren, und mufte man nuamehro darauf bedacht ſeyn / die Kräffte des Königes,die nicht zulängs 
lich ſchienen, ein fo großes Werd alleine auszuführen, hierzu gnugfam juverflärden. Die 
Spaniſche Huͤlffe ſchiene am dienlichiten und am gewißeſten zu J dieweil an den Africa⸗ 
niſchen Händeln Spanien ebın fo viel, als Portugal, gelegen wäre. Peter Alcafona gieng 
demnach als Brfandter nad) Madrit, und erſuchte K Philippen 1.) um eine Yafantin zur 
Gemabl'n vor feinem König, ⸗.) um ſtarcken Beyſtand in dem beichlogenen harbartfcyen 
Krieg, and 3.) um eine Zufammenkunfft mit feinem König,bey welcher heede erftere Puncte 
aoch zuerfichticher Fönten afgehantelt werden. K. Philipp verfprach ihm eine Xnfantin, 
"wann fie manbabr ſeyn würde , jedoch ohne dabey ju meiden, ob ſolches die ditefle oder die 
Fünafts,fenn folte, den Africanifchen Feldzug wiederrieth er äufferft, zum wenigften folte K 
Sehaftten feibigen nicht n Perſon vornchmin ; wann man Larache zu erſt noch A. 1577. 
angreifen wolte, fo wolte er and) mit Volck und Schiffen diefe Bel 9 fördern heiffen, 
woferneer Friede vor den Thrcten in Italien hätte; zu einer mündlichen Unterredung bes 
ftimte er die Stadt Guadaluppe. Es erfolgte auch dieſelde bald daranf. K. Bhilipp ent; 
ſchuſdigte ſich zwar dab · anfangs ‚ daß weil er f.Ibjlen einen Angriff von den Thrden auf 
den Neapolitaniſchen und Sicilianiſchen Küft:n zu beforgen haͤtte / ſo wäre er nicht im Stan ⸗ 
de, Bold und Schiffe nm Maroccaniſchen Krieg herzugeben. Eudlich erflärte er ſich doch, 
auf Einrothend-8 Hertzoge von Alba, af.man i 5000. Mann auswärt:ges Kriegs - Vold 
aaſchaffen folte,daven molte er sooo. Mann befolden / anbep wolte er so. Galeeren ausrüs 
fen. Jedoch blieber bey diefer Bedingung, mann der Tuͤrck feine Flotte gegen die Italia⸗ 
nifche Küfte auslauff. nlief, und man den. Krieg mit der Belagerung von Larache nod) in 
Diefem Jahre machen würde. 

Nun brauchte man grofe Geld · Summen ſo wohl zum Werbungen,als andern Kriegs’ 
Busciftunge :dahero war man aufaußsrordentliche Mitiel bedacht , ſoiche zuſammen zu brins 
gen. Man forderte mit Pabftl- B: rgönftigung der Geiſtlichkeit den drittem Tpeil ıhrer 
Einkünffte ap,die keuffte ſich mit ıgoooo. Ducaten loß. Die neu-befrhrten Juden zahltım 
225000, Ducaten vor Die Verfiherung ‚ daß ihre Güter von der Inquifition nicht folten 
eingezogen werden,mann fie etwas zu Schulden lommen ließen. Manmarhte rine Auflage 
eufjtas Seltz, undforde- te auch dem fonft gängl. beftepten Adel eine ſtarcke Beyſteuer abz 
Bagıgin fi) ader Francıleus Melo,Öraf von Te — ſette / und auch eine Verſcho⸗ 
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aung erbiett. Um auch fremdes Geld ind Land zu jiehen, wurde Spaniſche Muͤntze im Hau 

Del und Wandel zu nehmen -erlaubet, Alles diefes war aber nicht zulaͤnglich, alles nöthige fo 
a ir u ſchaffen; dahero wurde aus dem Heeres - Zug in Africa befagtes 
1577. Jahr nichts, 

.. Der ling: Alcafoua fahe hierbey alle Schwierigkeit ‚und verhoffte, daß die ungewiße 
Spaniſche Hülffe K. Sebaſtian von feinem Vorhaben abwendig machen würde, Denn 
Muley Molocco both &. Philippen ein großes Stud Land an , warn er ſich in die Händel 
mit feinem Better nicht mengen wÄrde. So mar auch der Niederländifche Krieg aufs heff⸗ 
tigſte wieder aus gebrochen/ daß dazu der König in Spanien Faum Bold und Geld gnug hatte. 
Enadlich Fam auch der Stillſtand wiſchen Spanien und den Türden zuftande, weldhe den 
Muley Molocco [dügtens daß alſo der König von Spanien fein Verſprechen fol um 
möglich erfüßen konte- Dem ohngeacht blieb K. Sebaftian gang unveränderlich bey feinen 
Vorſatz, und beſchloß den Africanifchen Zug zu wagen, wann er aud) von Spanien feinen 
Manu oder Schiff bekommen folte. Er barh demnach den Groß - Herkogvon Tofcana, 
ibm 4000. Fußkaechte anzumerben, ingleichen Pring Wilhelm von Oranien,um eben fo viel 
Teutſche VBölder. Im Reiche veranftaltete er 12000. Mann zufammen zu bringen, und 
ließ auch heimlich in Spanien werben. Er bekam aber nicht mehr als 8000. Mann Natio- 
nal-Milig und 1000. Spanier zufammen ; dazu famen 3000, Teutſche, die ihm der Pring 
von Draniez unter dem Commando Martini de Burgundia, Herrn von Tamberg, zuſchick⸗ 
te,und 600 von dem Pabſt gefandre Italiaͤner. Mit dieſen ı 2600. Mann ne und 
2500. Reutern gieng der König A. 1578. den 17. Jun. von Piffabon zu Schiffe , deren in al» 
len faſt bey taufend waren; darunter befanden ſich aber nur drey Galleeren,und go. Kriegs- 
Schiffe, die andern waren lautır Kauffmans und Transport-Schiffe. 

FR Mat war in Willens gewefen,bey Larache ang Land in fleigen;dicmeil es aber an Was 
Her zu mangeln anfieng,fo geſchahe ſolches zu Arzilla, woſelbſt au) Muley Mahomerh mit 
1800, Schlägen zu ihm ſtieß So bald Muley Molecco von ber Auländung der Portugier 
fen Nachricht befam,zog er ihnen mit einen Kriegsheer von 44000. Mann gang uner ſchro⸗ 
den entgegen, tworunter 46000, Mann zu Pferde ſich 5— und ließ kund machen, wer 
Luft Hätte zu feinem Vetter Mahometh ju tretten, der koͤnte dieſes gang ungehindert thun, 
und wolte er Dadurch verhindern , Damit nicht cin Abfall von ihm in dem Treffen mit den 
Portugiefen geſchehen mögte. Es fand ſich aber niemand , der ſolches zu thun Luft gehabt 
hätte. Er hätte gar zu gerne die Portugiefilhe Armee ticfferins Land gezogen, und yon der 
See-Küfte entfernet,umderen Untergang deflo gemißer,ohne Schwerdftreich,zu befördern; 
wie dieſes ihm aber nicht gelingen wolte, fo entſchloß er fi) derfelben mit der Menge feines 
Kriege-Bolds in Weg zu legen,dag fie nirgends weiter hin ‚ale wieder inihre Schiffe kom⸗ 
men fönte. Er näherte ſich demnach an fie biß Alcaflar,um auf ihre fernere Bewegung Ach⸗ 
tung zu haben. Als erlicye hundert Mohren big an das Portugiefifhe Lager fircifften, er 
ſchracken viele üher ihren erſten Anblick fo ſehre, daß fie theils auf ihre Schiffe wieder zulieſ⸗ 

en, theils nach Tanger flohen , davon aber die meiflen unterwege niedergemad)t wurden. 

ald darauf famen wieder 2000. Mohrifhe Keuter angefprengt  weldye der König und 

—— Meneſes mit 600. Reutern juruͤcke jagte, dabey aber ſich ſehr weit vom Lager 
entfernte, 

An dem gehaltenen Kriege-Matb,mas nun bey der Annäherung des weit ſtaͤrckern Mu- 
ley Molocco vorzunehmen wäre , theilte man fich in drey Meinungen. Der Königwolte 
von Arzilla zu ande mit Der Armee nad) Larache ziehen, weringe ihm Alfonfus, Graf 
von 
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von Vimiolo flärd'te; diefer wolte fd dadurch wieder beym König eimfchmeicheln, bey wel⸗ 
hew er vorher in Ungnaden fommen war daß er bey defen erfien Zug nad) Africa ſo ſchlecht 
vor die Lebens · Drittel geforgt Hatte: daß wann der König ſich daſelbſt oder zur See länger 
Aufgebalten hätte, er mit alle den feinigen würde Hungers geflorben feyn. Da er num vors 
aus fahe,daf es jetzo wieder am meiften an Proviant fehlen würde , fo gedachte er feine Fein⸗ 
de durch eben dergleichen Febler zuftürgen ; weil er auch merdte, u) der Könia hd nie 
würde son feiner Meinung abdringen laßen, fo wolte erdie Ehre haben dem König diefem 
Anſchlag gegeben zu haben, wann «8 glücklich ablauffen würde. Anbey flellete er dem Kö⸗ 
nigvor,daß man es ibm für eine große Furcht auslegen würde, wann er Die Armee wieder 
einfchiffete,fo wäre auch ju Larache ſchweht zu landen ; die Portugiefifche Armee überträfe 
das Mohriſche Kriegsheer weit an Tapferkeit , obgleich ſolches dreymahl härder wäre. 
Ludovicus de Sylva hingegen bielt es für weit fiherenju Schiffe nach Larache aufzuhre⸗ 
chen, man babe fich Feinen Feind, und feinen Mangel an Brode dabey zu beforgen; man fönte - 
auch writ geſchwinder und bequemlicher hintommen. Zu Lande habe man noch daju über 
einen Bin zu geben, da muͤſte man erſtlich eine Brödeoder Furih fuchen , um über felbigen 
zu ommen;beedes könte der Feind ſchon ſtarck befegt hoben. Ein anderer General erwehlte 
aus diefen beeden einander entgegen lauffenden Anſchlaͤgen diedritte Meinung, dap mar 
nehmlic) auder Bre-Küfte förtgeben ‚und Die Flotie immer im Gefichte behalten folte, das 
mit mar hepm Aus fſup obhefagten Strons ſich der Schiffe zum —— deſto eher be⸗ 
dienen konte. Der König war von Jugend auf gewohnt feinen eigenen Willen in allen und 
jeden zu folgen;temmmad) blisb er auch anj. go bey jeinen Borfog unveränderlich, und ließ ſich 
die augenſcheiuliche Todet- Gefahr davon nicht abbalten. 4 
- + Erbefahldemnad) Jacob von Sosa mit der Flotte nad) Larache zu feegeln, und feis 
wer daſe lbſt zu erwartenzer brach aber mit jeinen Haͤufflein den 29. Jul. gegen Alcafarqui- 
vir auf,und erreichte den ». Aug. das Flüßl«in Mucazem, Daſelbſt erfuhr er, daß ihm der 
Muley Molocco an der Seiten g-folgt wäre, w.d fl-if'g aufpaßete, wohin er ich ferner 
wenden würde. Der Koͤnig war zwar ſchon über gedachten Finf gegangen , wuſte aber 
nicht, was er thunfoltezob er drüben flchen bleiben ‚, oder wegen des ſtarck barbeprurfenden 
Feind es ſich wieder herüber begeben ſolte. Er that endlich Das letztere. Dieſes legten ibm 
die auf Kundſchafft ausgeſchickten Mohren für eine Flucht aus. Muley Molocco begehr⸗ 
te ihm aber nicht nachzufogen, fondern ſagte, fie mögten imerhin glück. wieder heimzichen- 
Darhber fiel dir Nacht ein, in welcher alles vonbeeden nabe beyeinander chenden Kriegt 
Herren gangruhigmar. Mahomerh vermeinte,ed würden nunmehro viche Mobren zw 
ihm übertreten, und den Molocco verlaßen, in weldyer Hoffaung er vor feinen Hauffen 
feine Fahne gepflangst hatt«, damit die Mohren feben Fönten, in welcher Gegend er 
flünde. Es fand ſich aber Erin Mann bey ihm ein. . Nunmehro ſchlene bep dem Königder 
alzugroße Much fich auch etwas zu vermindern, und wurde von neuen beratbichlaget, was 
nunmebro zuunternehmen wäre. Auch dirjenigen,die furg vorher den Aufbrud) zu Lande 
nach Larache Äufferft wiederrathen hatten, beflanden eifrigft darauf, daß man ohne die 
gröfte Schande und Gefahr nunmebro nicht zurücke weichen könte Weiter fortzuger 
ben, wäre auch micht thualich, weil man dem Feind in Rachen lauffen würde. Stil⸗ 

- be figen könte man hier auch nicht lange ble.ben , weil ter Proviant kalt auſg zehrt 
wäre ; demnach wärs am biften Den Feind anzugreiff' u. Mahomeih hingegen ver⸗ 
meinte, weil die Portugiefin fo ſchwach wären , fo folie men ſich lieber Flüglich zu⸗ 
auch zinben ; der Sisg gegen sine ſo harck überlegens Macht wäre hät ungrwiß;, 
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man 55 —— einen kleinen Verluſt eins nv Niederlage zu vermeiden 
aber dabey daß man den 4. Augulti denen Mohren eine Schlacht 


Es wurde demnach mit dem Aunbruch felbigen Tages , das Kriege - Bold aus 
* hie führet, = in drey Hauffen hintereinander geſtellet. Sie fanden aber 


3* batte ſchon beym Auszug ein hefftiges Flieber allen es 
d ni d 
—— — — —— 


ge kam, wobey ſich die Teutſchen Voͤlcker am tapferften Bielten konte es nicht ans 
ders ſeyn, als daß nach einen fehsftündigen Gefechte die Meine Portugieſiſche Ar- 
mee gänglicdy übermannet , und entweder niedbergebauen, oder gefangen murde. K 
Sebaſtian blieb am längfien hbrig, ob er In drey Pferde verlohren hatte,und warb 
endlich aud) von zween Mohren entwafaet, und gefangen genommen. Wie fidy die 
um ihn zandten, kam der dritte herbey gerennet , und verfegte dem König ei⸗ 

nen eödt Streih an dem KRopff, daf er vom Pferde entfeelt herab fiel. Den 
—— —— die Mohren aus, und brachten ihn gackend über den Sattel gelegt 
En Denn glei nady angegangener Schlacht war auch Muley Mo- 

en reg e geftorben, undhatte zulegt mit dem auf dem Mund gelegten 
Singer dem A A ‚len Bebienten a m feinen Tod zu ver —— * 

Mahomet erfof auf F sus in dem Fluß Mucazem, und ie 


————— gen worden. Vid. Th. Freigii bi. Belli Africani in que 
R, Schaflanı perüt, „Conetaggius ı c. ah su i 
uanus l. c, j 
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Auf der — — — man in einer gandfehafitzwifchenzre zweyen 
Schlößern, eine nackigte und geflügelte Suse ftargenden und 
fliegenden Haaren , auf einer geflügelten Kugel ſtehen, die mit beyden 
den das Glüctd Rad trägt, auf welchen vier Perfonen auf, und abs 
gedrebet werden, welches Bilde alfo das Glück vorftellet ; im A N I 
die Zoht / Bapl 1535. Die de > iſt: MEIN, STERCKE 
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den legten abgefürgten Worte bedeuten, Fanich nicht errashen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Gemuͤths⸗Neigungen der Fuͤrſten entdecken deren erwehlte Sinn⸗ 
bilder, worüber oͤffters dero ſchriffilich verfafter letzter Wille die beſte Er⸗ 
klaͤrung machet. näher fie der Ewigkeit tretten, je mehr offenbahret 

ihr Herg und Sinn; und fället alles verftellte Weſen gaͤntzlich hinweg. 
ch werde dahero anjetzo gang und gar nichts melden, von den Welt: bes 
annten Thaten Landgraf Philipps des®rogmäthigen,in Kriege: und Fries 
deng- Zeiten; auch nichts von deßen glücklichen und unglücklichen Schick⸗ 
— Die Betrachtung ſeines Wahl Spruchs mit dem beygeſetzten Bil⸗ 
e, der Zuſammenhaltung feines Teſtaments, ſoll nur dasjenige ſeyn, 





ediebeps 


morauf wir unfere Augen richten wollen, 

8 hat diefer preifwürdige Fürft mit diefem Symbolo heroico ag 
Tag geben wollen, daß er nicht , mie viele thörichte Menfchen, recht nach 
beydnifcher Weiſe und Aberglauben, ein blindes Verhaͤngnus, welches fie 
mit dem Nahmen des Gluͤcks beehren , unbefonnen fich einbiide und 
glaube; fondern die altmeife görtliche Borfehung erfenne: welcher er 
ale feine Staͤrcke und Macht, ermwünfchten Fortgang in allen Unterneh⸗ 
men, und daher erworbenen Ruhm und Ebre zufchreibe, wie auch der 
König David fehr offt in feinen Pfalmen gethan. Daß ihm diefes von 
Grund des Herkens gegangen, erfichet man aus feiner A. 12562. den 6. 
Aprilis zu Caſſel aufgefegten, und in Lünigs Reichs « Archiv T. IX. p. 776. 
befindlichen legten Verordnung und Satzung, in welcher er Dasjenige weit 
‚ausführlicher beftättiget, was degen Sinnbid in ſich enthält. inte 
mahl er darinne feine Söhne hauptfächrlich Dazu ermahner, daß fie auf 
SHtt inibrer Regierung vornehmlich fehen, und in Beförderung deffen 
reund Dienftes ämfig ſeyn folten; fo würden fie auch Macht, Ehre 
edephen, und Ruhm von ihm zu gewarten haben. Dabey hater gar 
ehr bezeuget, wie er in feinen ziemlichen Alter geartet geweſen. | 
Erſilich ermahnet er feinevier Söhne, Wilhelm, Ludwigen, Phis 
Kippfen und Beorgen, von feiner erfien Gemahlin, Frauen Ehrifinen 
rjogin zu Sachſen / gebohren, daß ſie bey der wahren Religion des Heil 
angelii A. und N. Teſtaments, und der —— Confeflion 
bleiben, und ſich in Feine Weiſe davon abwenden faffen ſolten; audh 
folten fie Die Prediger im gnädigen Befehl haben, ihnen feinen Uberlaft 
ihun, no Beſchwehrung, Verdruß uud Nachtheil zufügen. Dee 


ben aber follten fie ein gut Auffehen haben, daß fie rechtſchaffene Superin 
tendenten , Prediger und Schulmeifter erhielten, tweldye dem Inhalt der 
Augſp. Confeflion gemäß lehrten, ein gut Chriſtlich Leben führten, und 
dem Volck fein Aergernüß gaͤben. Nachdem audy Zwiefpalt wegen des 
Abendmahls des Herrn unter den Predigern ſey, fo folten fiein die Pre 
diger, welche bey der von Bucero gmifchen dem Lutber gemachten Concor- 
di blieben , und befenneten,, daß warhafftig im Abendmahl der Leib nnd 
Bluth Chriſti geben und genoffen werde, weiter nicht ringen. 
.. Da die Wiedertäuffer ungleich wären, fo folten fie mir Fleiß ben Ges 
lehrten befehlen, ob fiedie koͤnnten von ihren Seckten abbringen ; welche 
aber bavon nicht abzubringen, auf daß fie nicht andere Leute verführten, 
folte man aus dem Lande weifen. Eınigen Menſchen aber darum zu foͤd⸗ 
ten, daß er unrecht glaubte, hätte ermie gethan, wolte auch feine Söhne 
ermahnet haben, fo nicht zu ehun ;danner hielte dafür, dag es wieder 
GoOtt ſey. Dbunfer Herr GOtt Gnade gäbe, daß ſich die Papiften 
wuͤrden unferer Religion nähern, und daß es zu einer Vergleichung kom⸗ 
mien möchte, die nicht wieder GOtt und fein heiliges Wort, als doch wie 
er beforgte, wehri ch geſchehen wuͤrde, riethe er treulich, daß ſeine Soͤh⸗ 
ne / mit Rath gelehrter und ungelehrter, frommer und nicht eigennügiger 
Raͤthe, die mehr daͤchten, daß ſie ihre Kinder auf große Stifft zu bringen, 
als darauf fähen, was mit Gtt zu thun oder niet, folhe Vergleichung 
befördern hülffen, und nicht ausfchlügen. | 

Die Univerhirät zu Marpurg folten fie bey den Gütern bleiben laß 

en, die fie inne härte; und folte ſolche Landgr. Wilhelm neben Landgr. 

udwigen zu beftellen haben, und Darauf fehen, Daß rechte und gelehrte 
Profeflores erhalten, fein eigener Nutz noch Freundfchafft darinn anges _ 
fehen und gefucht, auch mit den Stipendiaten und Stipendiis gute Ordnung 
gehalten, und denen davon gegeben werde ‚ Diegute Ingenia hätten; das 
mir man Fünfftig rechtichaffene Leute wieder haben koͤnte. 

Kerner folten fie auffehen , dag mit den von ihm aufgerichteten ſechs 
Spitälern, zu Kauffungen, Wetter. Hayna, Merghaußen, Gruna, und 
Hofheim, treulicy umgegangen / Darüber Feine eigennügige Leute verords 
net , alle Fahre Rechnung gehöret, und die Armen treulich erhalten wuͤr⸗ 
den. —— ſolte mit andern gemeinen Siech⸗ Häufern, Spitaͤlern 
und Caßen auch gefchehen. Gr | 

Am fleigigften ermahnte er fie, ſich freundlich und wohl miteinander 
gu vergleichen, einig zu ſeyn, feinen Unmillen und Zanck unter ſich felber zu 
erregen, oder benen zu folgen, fo anne — Uneinigkeit machen ; fo 
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ſie wie Schlangen und Gifft zu fliehen. Er band zugleich der Ritterfhafft 
und Landichafft bey Aydten und Pflichten ein, da ein Bruder gegen 
den andern kriegen wolte, Peinen Bruder wieder den andern ju helffen, ſon⸗ 
dern dabey ſtille zu figen,und ſich bemühen, fie wieder zur Einigkeit zu bringen, 
Wann ſedoch ein unwilen erwuͤchſe, fo folten fie acht Perſonen vom Adel aus 
den Raͤthen und der Ritt erſchafft, und acht aus den Staͤdten, und zween Do- 
ctores vom Hof: Gerichte, und einen Juriſten aus der Univerſitaͤt, zw 
Schied⸗Richtern erfiefen; mas alsdann unter Diefen neunzehen, das niche 
gere Theil fprechen würde, dabey folte es bleiben. | 
.. + Auch ergieng feine väterliche Ermahnung, daß feine Söhne folten gotts⸗ 
fürdhtig feyn, GOtt vor Augenhaben, und alle ihre Hoffnung und Vers 
trauen allein zu dem fegen,und feſtiglich anden HEren FESUM CHRYu 
STUM, unfern einigen Mittler glauben und GOit den heiligen Geift 
bitten, daßerfie darinne ſtaͤrcke und erhalte, und fich in allewege hüten vor 
Aberglauben, Zauberey, Warſagern, Cryſtallen Sehern, Schwartz Künfts 
lern, und mit denen Dingen gar nicht umgehen: Denn es die hoͤchſte uͤnd vor⸗ 
nehmſte Suͤnde wider GOtt ſey. 
Sie ſolten ſich auch bewerben, einen guten Wandel dor GOtt und ih⸗ 
zer Landſchafft zu führen, und ſich der Unzucht und Huren Let ens enthalten / 
Das wuͤrde ihnen vor GOtt ihrer Landſchafft, und der Welt zum beſten 
kommen, auch wohl nachgeſagt und geruͤhmet werden. 
Gegen die Armen ſolten ſie gnaͤdig ſeyn, ihnen gern und um GOttes 
willen geben, niemand Mangel oder Noth leiden laßen, jedermann gleich 
und recht thun, den Armen ale den Reichen, und den Reichen als den Ar⸗ 
men; die Supplicationes gerne annehmen, die ſelbſt verleſen, oder ihnen 
referiren laſſen; den Räthenund Schreibern in iht Ayd und Pflicht binden, 
fein Geſchenck zu nehmen; Freunden und Ungefreunden t und Billige 
eit wiederfahren zulaffen, Die Fuͤrſtl. Befehle nicht zu hinterhalten, fone 
ernden Partheyen treulich mitzurheilen , fie darmit zu beförbern , und 
nichts. darvon oder —— zu thun. Dahero ſolten dieregierende Fuͤrſten auf 
die Cantzeley gehen, und daſelbſt mit darauf ſehen, daß deme nachgegangen 


erde. | 
2 Die Straßen follenfierein halten, das Placken und Nehmen auf dem 
Straßen von einem nicht leiden, auch ei fo diefelben haufen und 
Herbergen, nad) Inhalt des Sand Friedens ftrafen, und nichtleiden, dag 
man an andern Orten raubte, und es in ihr Land führe, 
Die Muͤntze ſolten — ſchlagen, und keine Finantz oder etwas darinn 
fuchen. Dann ein F an feiner Muͤnz, Reinhaltung ſeiner Straßen, und 
Haltung jeiner Zufage erkannt wird, | 2 * 
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Es waͤre auch hoch gut, daß fie über ihre Grämke hielten, und ihnen 
nichts entziehen lieffen, Das Ihre wäre; ba auch gli ug de wis 
ze, könten fie fich Durch ihre Käthe weifen lagen, und auf billige Mittel fich 


vertragen. 
& märe auch hoch von eig daß fie über ihre Waldungen hielten, 
oder verrottet würden; damit nach aus⸗ 
geftandenen Brand oder Kriegfein Mangel am Holge zu bauen und brens 


ergo 
„daß ſie, ee ets, ihre t begäunten, und 
er ul Fa a Schaden thäte, Bi ih bt be un 


wilden Saͤue, die den meiſten Schaden thun,mit Hunden * 


Es war auch fein treuer Rath / daß feine Söhne ſolten woh Hanfbats 


Landſchafft — oder ſonſten verkauffen haͤtten muͤſſen. Sie ſolten 
aber ja keine St 


uegaben waͤren zu viel. Darum folten fie ſich huͤten vor Kriegen, ſo viel im⸗ 
mer müglich, und das Sprichwort mercken: Dulce bellum inexpertis; 
fiemäftens dann thun, wann fie überzogen würden. = 

Er wolte ihmen auch treulich gerathen haben, den Chur: Fürs 
ſten, und andere Fuͤrſten zu Sachſen zu Sau su behalten ; dann — . 
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viele Weg ihnen nuͤtzlich. Sie ſollen auch Dafür ſeyn / daß die Hertzoge vom 
88 nicht in Uneinigkeit kaͤhmen, ſondern die Einigkeit des Haußes 


ſen, A Bratenau, Carthauß Heidthau, 
Korenberg und Sehm zu halben Theil mit Corvey, ingleichen was er ſolle 
noch sam Hainchen haben, auch dem Schug, Oeffnung und andere Gerech⸗ 


Nand erledigen heiffen,fohat erder Bater in Anſehẽ ihm darüber noch 
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dorf an der Zumb, Gemünden uf der Ohm, Krapnfeld, Peıdda mit feis 
nen Zugehörungen, als die Gerichte Burckhard, Langt, Roden, Steinen, 
die Fuldiſche Marck, Stauffenberg, Königsberg, Grünberg, Gießen, die 
Gerechtigkeit in Wetzlar Die Pfandichafft Limpurg / Roßbach Bugbacy, 
und die Herrſchafft Eppſtein und Gleit in Franckfurt, auch was zuftändig 
zu Eronberg ander Lehm, und Defnung mit allen andern Zugebörungen, 
Mendfchaften, und Ktöflern im obern Gürftenthum Hehen nehmlich Zip 
nfeld, Georgenfeld, und Das Langerhauß zu Grünberg, ꝛtc. 
andgr. Philipps folte befommen Rhei mit S. Goar, und ben 
Mbein: Zolldafelbft,mitdem Salmenfang, alf ünd neu Cageneinbogen , 
Naar haußen, Reichenberg, Hornftein,mır famt der vier HerrenGericht,und 
dem Heimwich Braubach, Emß, und dem Warte: Pfenning gu Popparten. 
andgr Georg folte haben Rüffelheim, Dornheim, Darmſtadt, Fichs 
tenberg, Keinheim, Zwingenberg, Aurberg, und was mehr in die obere 
Graffhafft Catzenelnbogen gehörte. 

Wann unter diefen von der Land» Gräfin Chriſtina gebohrnen vier 
Brüdern, einer ohne männliche Leibs » Erben mit Tod abgienge, folten 
ihn die dreo noch lebende Brüder fämtlich erben. Feder Bruder folte 
auch die zu feinen Antheil gehörigen Geiftl. und Welt, Lehen zu verleihen 
haben. Die verlaffene ſtatt liche Baarıchafft folre Landgr. Wilhelm zu 
einem Vorrath behalten, fich und feinen Brüdern zum beften, ob fie jes 
mand befriegen woite ſich darmit zumehren. Won Dem Geſchuͤt und Mu- 
nition zu Caßel und Ziegenhain, hits Landgr. Wilhelm das vierdte Theil 
Landgr. Ludwig nnachBiehen geben ;detgleichen noch einen vierdten Theil 
Landgr. Philippfen und Landgr. Georgen in die Feftungen Rüßelheim und 
Meinfeld. Die Kleider, Kleinodien, Silber » Geidire, Tapezerey und 
Hausrath folre Landgr. Wilhelm halb, Landgr. Ludwig das vierdte Theil, 
m Landgr. Philipps, und George auch einen vierdten Theil zuſammen 


aben. 
Uber diefes hatte Landgraf Philipp etliche aus der mit Zulagung Lu. 
theri, Melanchthong, und Bucers, und Einwilligung feiner Gemahlin aus 
eheimen Urfachen A. 1540. den 3. Martii getroffenen Doppel » Ehe mit 
argareha von der Sahla erzeugte Söhne und Töchter in feinem Teftas 
ment auch fehr wohl bedacht. Er gab ihnen den Tirtel: Gebohrne aus 
dem Hauß Heßen, Grafen zu Dies, und Herren zu Lißberg und His 

"Kenbach; und eignete ihnen erblid) zu, eiperg, Bickenbach, Umſtatt 

den Mulftein, Echotten, Stornfels, Homburg vor der Höhe, den Theil 
am Dorf Dern, famt fünfhundert Gulden jährlicher Gulde aufden Zoll und 
giwepen Tormäßen zu Poppatt. Berner folte feiner Tochter Bau 
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giß_ Br} 
kam sehentaufend Gulden Heurath⸗ Guth gegeben, und bargumit — 
ern und —52— unter fünf tauſend Gulden nicht werth m ären/ 





2 taufend Gul⸗ 
den, —* die ein — * - ittens habe er Hel⸗ 


Alles Mi, wird * — daß eat v 


er nad) überftandenen ſchwehren alfeliidmn ieg, 
jähriger harter Kayferl. Gefangenſchafft, dennoch ein fo woh nn 
un vermehrtes Land nebſt einen großen Vorrath am baaren 
e, Kleidern, Kleinodien und andern Eoftbahren 
geräthe, en Söhnen hat —— koͤnnen. Wobey er ihnen fo gute 
And durch vu Erfahrung beftättigte väterliche Bermahnungen en; 
burd) deren Befolgung m. von dem Water ag A; eeligfeit 
Ördert worden.: Es m . ers gans an ers 
Haußhalten geweſen ſeyn, * aben 


bi eib 
ein, was zu Ihren, ihrer Kinder ad up — len Ki en befer — 


nme, und dahero auch fo weiſe Rorfehung in allen und = — 


— Fuimus Tro&s , fuit Diem & ingens 
Gloria Teucrorum | — 
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| | Der Woͤchentlichen | | 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
42. Stüd den 19. October 1735. 


a 
in zierlicher/und nicht gemeiner Thaler / Land⸗ 
graf Wilhelms VI zu Seßen- Caßel,von A, 1655, 





1. Öefchreibung deflelben. 


Je Haupt⸗Seite enthaͤlt das gürft Wappen in einer Cartouche mit 

einer Krone bedeckt zwiſchen der übel abgerheilten Jahrzahl 1055. 
Daßelbe ift zweyfach indie Länge und dreyfach quer getheilt ‚mit eis 

nem Mittel: Schild. Im erſten ſilbernen Feld der obern R ihe ift ein ros 
thes Patriarchen - Creug wegen des Fuͤrſtenthums Hirſchfeld; das andere 
von ſchwartz und Gold quer-gerheilte Feld hat auf dem ſchwartzen einengold» 
nen Stern megen der Grafſchafft Ziegenhayn. * der mitlern Reihe fuͤh⸗ 
ret das erſte goldne Feld einen aufgerichteten rothen Leopard mit blauer 
Krone, wegen der Grafſchafft —— und das andere rothe 
Feld zween uͤbereinander gehende Loͤwen, wegen der Grafſchafft Dietz. Das 
erfte untere von ſchwartz und Gold quer » getheilte Feld mit zween goldnen 
Sternen auf dem ſchwartzen iſt wegen der Srafihafft Nidda; das andere 
untere Wappen iſt das graͤfl. —— ach das im vorheroehen 
en 
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den 36. Stück diefes Jahrs ſchon ift befchrieben worden. Umher ift der 
Fürftt. Tittel zu lefen : WILHELMs. B. G. LANDG.rafius; HASS,iz, 
PRINC,eps. HERSF,eldiz. COME.s. CATi.melibocenfis. ZIGEN.hainen- 
ſis. NID.denfis, et SCH.aumburgenfis. dv, i. Wilbelm von GÖttes 
Bnaden, Landgraf zu Heßen, Sürftzu Hirſchfeld, Brafzu Cageneln: 
bogen, Ziegenhayn, Nidda und Schaumburg. 

Aufd»r Gegen⸗Seite fieber man ein Schiff in vollen Seegeln auf dem 
Meere, daruͤber ſich eine aue den Wolcken herabfalende Säule, ein aufge, 
fchlagenes Buch, und. eine Waage zeigen,mit der Umfchrifft: VELA VEN- 
Tis HIS LEVANTVR, d. i, Mit dieſen Winden werden die Seegel 


aufgehoben. | 
2. Hiftorifche Erklärung. 


Der löbliche Fürft Wilhelm 77. Landgraf zu Heßen⸗Caßel / iſt geboh⸗ 
renden 23. May A. 1629. Nachts zwifchen ı 1. und ı2. Uhren im Schloß 
Caßel, und hat zu Eltern gehabt, Landgraf Wilhelm Y. welchen wegen ſei⸗ 
nes beharrlichen Eifers beyder Reformirten Religion, und in der angegan» 
genen dreyßig jährigen Kriegs Zeit bey aller Wiederwaͤrtigkeit, Gluͤck und 
Unglück, ftetig gehabren unveränderlichen und tapfern Gemüths , von jes 
dermander Ehren-’Beyname des Beſtaͤndigen, iſt beygelegt worden; und 
Amelis Eliſabeth, gebobrne Sräfinzu Hanau, welche nach Abfterben ih⸗ 
res Gemahls, als Dormunderin diejes ıhres Sohns, und Regentin des 
Fürftenthums Heßen dreyzehn Zahr das Regiment mit großer Klugheit und 
heroiſchen Muth wohl geführt. Er wurde den 19. Jun. getauft, und vers 
lohr feinen Water 16:7. da er Faum das achte Jahr des Alters erreichet / 
und zu einer ſolchen Zeit, da nach der Noͤrdlinger Schlacht in Heßen Land 
alles ſchiene zu Grund und Boden zu gehen, wie dann auch er ſich mit ſeiner 
Frau Mutter eine ziemliche Zeit außer feinem Fuͤrſtenthum theils in IBefls 
phalen, theılsin Of: Frießland aufhalten muͤßen. Da nun auf ihm des 

angen Landes Hofnung ftand, fo ließ ſich die Fr. Muster Degen Auffersies 

hun vor allen ſehr angelegen feyn; gab ıhm den nachmahligen geheimen 

ath, Hof-Marichalln / und Obriften zu Ziegenhayn, Jacob von Hof, 

zu einen Hofmeifter, und Eliam Coriarium zum fehrmeifter. Der Superin- 
tendent und Hofprediger, Theophilus Neuberger / brachte ihm die Grund ⸗ 
Lehren des Chriſtenthums bey. Er bekam in kurtzen eine große Fertigkeit in 
der Lateiniſchen und Franzoͤſiſchen Sprache, und durchgieng die vornehmften 
Phil oſophiſchen Wißenſchafften, als die Phyüc , Ethic, Und Poliic, wie auch 
die 
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die Hiſtorie ordentlich. Joh. Peter Dauber erklärte ihm die Jurisprudenz,, 
oben er auch alle Nitterl. und Soldaten Übungen erlernete. : In Mathelt 
begriff ergar balde den Gebrauch der Erd und Himmels-Kugel, der Sph=- 
rz, Die Geographie, Geometrie ‚und. fonderlih die Baufunft , lernete wohl 
geichnien,mahlen,Fupferftechen, Zeitungen und andere Gebäude geſchickt auf: 
reißen. ingleichen die Stück und Feuerwerck⸗Kunſt, den Brücen Bau, die 
Mechanic; und hatte großes Vergnügen allerhand Gattung Mühlen, und 
kuͤnſtliche Waßer- Räder ju ſehen; lernetediefelben angeben, und wuſte vom 
allen Machinen gute Patronen und Modelle kuͤnſtlich zu verfertigen. Als 
er etwas erwachfen, führteihn die Frau Mutter fleißig mit zu Rath, und 

chte ihn alſo zu allen, was einem guten Regenten in Friedens und Krieges 
Zeiten noͤthig und nuͤtzlich zu wißen, wohl vorzubereiten. Hiernaͤchſt war 
ihre groͤſte Sorge, ihm gar zeitlich eine der Reformirten Religion zugetha⸗ 
ne —— — Primeßin beyzulegen, und erſahe hierzu des — 
ſtens zu Brandenburg, Friedrich Wilhelms, juͤngſte Prinzeßin Schweſter, 
Hedwig Sophia, um welche ſie A. 1645. durch eine anſehnliche Geſand⸗ 
ſchafft werben ließ, und ſolche auch erhielte. 

Ehe und bevor dieſe Heyrath vollzogen werden konte, entſchloß ſich der⸗ 
ſelbe mit Gutbefinden der Fr. Matter. eine Reife in Niederland und Franck⸗ 
reich zu thun, jedoch, wegen dDamahliger großen Unficherheit, gang unbefands 
ter Weiſe, in Begleitung feines en etlicher wenigen Bedienten. 
Er nahmeden Weg durchs Hildesheim-und Veerdiſche auf Bremen, und ſo 
fort nad) feinendamahlin Oftfriefifchen geftandenen Bölckern,und vondans 
nen über Groͤningen nach Amfterdam. Als er im Durchreifen die vornehm⸗ 
ften Feflungen und Städte in Niederlanden befehen, gieng er mit einem 
Kriegs: Schiff von Briel nach Calais, und von Dar nad) Paris. In Bes 
gleitung feines Dafelbft gefundenen geheimen Raths und Refidenteng von 
Dörnigenberg faheer die Königl. Perfonen u. Hofftaat gang unvermerdt, 
durchreifte Darauf die vornehmften Provincien Franckreichs gleicher maßen 
unbefandter Reife. Als er A. 1647. den 31. Augufti wieder zu Paris ats 
langte, gab er ſich Fund, und vergrößerte feine Bedienung. Er wurde 
fo gleich von dem Cardinal Mazarini beroillfommet , wie aud) Durch den jüns 
gern Hertzog von Guife,und dem Herrn von Berlife im Namen der damahls 
regierenden Königin, und des Königes in Franckreich, welche ihn auch 
aus feiner Wohnung in einer Königl. Caroffe, in einem neben des wo 
von Orleans Hofftehenden Pallaft führten. Erfand fich fehr offt bey Hofe 
ein, und bliebals ein Reichs: Fürft vor den König bedeckt in den gehabten 
Königl. Audienzen, fo wurde ihm auch 3 — das Tabouret gegeben, Kal 
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faſt diegange Zeit über,fo wohl su Paris, als Fontainebleau auf Koͤnigl. Koften, 
Durch die Koͤmgl. Officier fehr Föftticy tradtirt. _ Er empfiengvon den Prin⸗ 
gem von Koͤnigl Geblüt, von dem Cardinal Mazarini, und von allen Großen 
bey Hofeden Beſuch, und legte denfelben wieder ab; fprach auch zu St. Ger- 
main die Königinvon Engelland, und den damahligen Pringen-von Galles. 
Den 4.Nov. begab er fich auf die Rückreife über Calaiszur See, und durch 
Holland auf Cleve, woſelbſt er bey dem Ehurfürften zu Brandenburg zus 
—— von dannen ferner auf Oldenburg, Bremen / und Hannover / und 

en 19. Febr. A. 1648, wieder geſund und wohl in Caßel ankam. 


Nach feinen Verlangen hätte ſogleich nach gluͤcklich volbrachter Reife, das Beyla, 
ger volljogen werden ſollen. Der Chur - Fürft zu Brandenburg war aber abweſend von 
Berlin, und hielte fid wegen —— Geſchaͤffte in Elev - und Bergiſchen eine Zeit⸗ 
lang auf. Die kiebe zwang aber den Bräutigam, nad) Berlin gang unvermutbrt zugeben, 

um die ihm vertraute Churfürflliche Prinzepin zu fehen. Nach der Zuräckunfft machte er 
alle Auftalten zur Vermählung, welche auch A, 1649, den 19. Julii, und die Heimfüh⸗ 
rung den 8. Augufti geſchahe. ; 

Nach den Weſtphaͤliſchen Friedens- Schluß trat ihm die Fran Dintter A. 16r0. den 
a5. Septembris die biß daher ins drunjchende Jahr glücklich und mohlgeführte Lands + Res 
gierungvölig ab, worauf das erfte war, daß er Durch eine anfchuliche Geſandſchafft von 
Kayſer ın Wien die Echn fo wohl über Hifen-Land, als das Im Weſtphaͤliſchen Ftiedens 

Schluß erhaltene Fürſtenthum Heß⸗n zu empfangen, da er dann auch von dem Kayſer 
mit den Privilegiis Appellationis und Majorennitatis begabet wurde. Weil er nicht 
ohne Bejammern margenommen , was maßen bey den langmierigen Kriege® - Zeiten fein 
Land und Lenteim Grund verderber , die meiften Städte, Sieden, und Dörffer ſamt 
Kirchen und Schuien verheeret worden , Ingleihen, daf ein großer Mangel an geledrten 
und erfahrnen Leuten ſey, hat er aus Lands - vätırlicher Worforge zu Uufnehmen der 
Kirchen und Schulen infeinem Foͤrſtenthum, Kraft von. Carla V. ertheilten Privile- 
gien, und wit dem Fürkll. Haufe Darmftadt getroffenen Vertrags, die Vniverfirät, 
welche einige Zeit ber in Caßel gemefen , wiederum nad) Marpurg verleget, und ſolche 
mit beruffenen hochgelehtten Profefforen in allen Facultäten nicht allsin wohl beftelt , fon; 
dera auch mit mehrern Einfünfften und Frepbeiten mildiglich verfehen. Desgleichen hat 
er auch die hohe Schule zu Rinteln wieder angerichtet, umd dab⸗y einen neuen Frey - Tifch 
angeordnet. Nicht weniger hater das von Aiters her berühmte Gymnafium ju Herffeld 
wiederum in guten Stand gebracht, und deßen in Abgang gerathene Grfälle und Einfom; 
men befländig verfichert. 

Hiernaͤchſt nahm er ſich des Kirchen-Wefens mit allen Ernft und Eifer an, und 
Heß beilfammt Confiftorial- Presbyterial - Reformation - Viſitation - Sabbatys- 
Schul - uad dergliihen Ordnungen mehr durch fein Land ausgehen, Die jerfaller 
nen Kirchen und Schulen allenthalben repariren: und damit nad wieder bergeftcliter 
Drubde im Meiche auch die zerrättete Eoangeiijche Kirche, wo nicht zu einer allyemeis 
nen Vereinigung , jedennoch immittelſt zum wen'gſten die Lurherifche und Reforinirte 
Kirchen in feinen Landen in nähere Verfiändnüß, und brüderliche Liebe und Einigkeit 
möchten gebracht werden, ſtellete er, ans chrifiruhmlicher Nachfolge feiner in ern 
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rubenden Bor - Eltern, A. 1661. zu Eafel jwifchen einigen friebliebenden Theologis 
der VniverGitäten zu Marpurg und Rinteln‘ eine freundliche Unterradung an , melde 
auch zu feinen fonderbahren Wergnägen gang wohl ausſchlug. 

Die Erhaltung des von GStt befcheerten allgemeinen Reichs - Friedens ließ er 
ſich ſchr empfohlen ſeyn, trat zu ſolchem Ende in Reichs Sagungen gemäße Berbündnäße 
mit verfchiedenen Mächten, Ehur- Fürflen und Ständen , und pflog und unterhielt auch 
mit den benachbarten und andern Ständen gute Correfpondenz und vertrauliche Freunde 
ſchafft, derowegen er dann bey männiglichen fo wohl hoch - als niedern Stande, in- und 
außerhalb des Reihe, In funderbabrer Hochachtung, Ehre und Anfehen war, mie er 
dann auch um Stifft - und Erhaltung guter Verſtaͤndnuͤß und vertraulicher Freundſchafft 
willen, verſchiedene Ehur-Fürften uud Herren an ihren Höfen befuchte, und von denen 
felten mehrmahlen hinwieder befucht worden. 

Gleich biy Antretung der Regierung beflellte er das Eanglep- Jukitz- und Cam⸗ 
mer-B fen zu Caßel, Marpurg, Herßfeld, Schaumburg, und Schmalfalden , niche 
weniger mit dem Landgrafen zu Darmfladt das Samthof-und Revifions - Gerichte zu 
Marpurg, wiederum wohl, und verſahe dieſelben mit allerhand guten und Heilfammen 
Dronungen, bielte reine Straßen , ließ die Jufitz, ohne Anfehen der Perfon, ver 
walten, und hielt ernfllid darüber , daß einem jeden zu feinen Rechten , ohne Auf 
enthalt , ſchleunig verbolffen wurde. Streit And Uneinigkeit war demjelben fo zumies 
der , daß er auch mm Friede und Ruhe zu erhalten , öfiters an feinen Fundbahren 
Rechten lieber etwas nachgeben , als wiedrig durchdringen wollen , wie ſolches aug 

a Zeit un feiner Regierung verfchiedentlicy getroffenen güttlichen Vergleis 
den warjunehmen. 

Die Reichs · Erapf- Correſpondenz · Staats · Kriegs - und geheimde Gefchäffte 
beobachtete er gleichfalls mit befondern Fleiß , und mohnte dem geheimen Rath meh⸗ 
zentheils felbften bey: ließ auch ſich aufır dem von denen vorgefommenen eilfertigen, 
nnd andern Angelegenheiten offtmabln von feinen Raͤthen insgefamt oder abfonderlich 
volltändige Nachricht erflatten. Er entſchied und beſchloß nichts ohne guten Vorbe⸗ 
dacht, und reiffe Uberleg - und Beratbfchlagung , beſuchte aub die Regierungs- 

ee und Rent- Cammer zum Öfftern, mohnte den vornehmflen Rechnungen bey, 
lieg 4 and) diefelben unterweilen in fein Cabinet bringen ‚, uud befahl die angemerd; 
ten Gebrechen zu Ändern, 
Nebft angeführten Geſchaͤfften ließ er fich nicht meniger die Land - Schhen und 
feiner armen Unterthanen Nothdurfft und Woljahrt mit fonderbahrer Sorgfalt anges 
legen ſeyn, nahm aus ihrer Hand die Bitt- Schrifften felbfien gerne auf, hörte dery 
—R Anbringen mit ſonderbahrer Leutſeeligkeit gar willig an, that neh Befin⸗ 
den darauf Verordnung, und ließ insgemein niemanden ohne. Troſt von ſich Inſon⸗ 
derheit aber trachtete er dahin, wie er feine Durch den Krieg verderbte und an Mann: 
afft ſonderlich erfchäpffte Land und Leute wiederum In gedeylichen Anwachs und 
fachmen bringen möchte ‚, und lief nichts an allen dem erwinden, fo er datzu nd+ 
ihig und erſprießlich erachtete. 
Man fan von ibm mit Warheits Grand ſagen, daß er keinem Lafter ergeben 
gewefen. Man verfpährte an ihm ein hohes und recht furſtliches Gemoͤth in Gtrüd 
und ABiederwärtigk:it aus allen feinen Handiungen. Er war dabey nebfl gehöriger” 
Seobaqtung frines Hürfl. Autorität von gang — Sanfftmut, gar en. ; 
ı ,) * 3 J a i 
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and freundlich gegen jederman, auch gegen feine Bedienten und Unterthanen vomhöd: 
. ften biß zum niedrigften ; fonte gar wohl leiden , mann ihm aus treubergiger Wohl: 
meinung jugeredet „und die Warheit zu verflehen gegeben wurde : den Schmeidler 
ober hiclte er gleich einem Verläumder ; war aufridhtig, dag man ſich auf fein Fürftl. 
Wort fiher verlaßen konte. Erwieß fi auch nad) Gelegenheit mild und erkenntlich, 
und gegen die Armuth mitleidentlih und gutchätig / wie diefes die wieder aufgerich⸗ 
tete Stiftungen vor unvermöglidhe Prediger , und vor die Unterhaltung ihrer Wit 
wen / die Vermehrung der Einfünffte dis Hofpitals zu St. Elifabeth in Eafel, die 
Pr=benden vor erbare Hof- und anderer Bedienten Witwen, und dergleichen verord⸗ 
nete Fuͤrſtl. Spenden bezeigen. = 

Unter feine gefährliche Zufäle ft vornehmlich zu rechnen , daß er A. 1657. auf 
dem Winter Jagen einen unverfehenen Schuß vorne zum NHalfe hinein , und oben am 
Mücken wieder heraus bekommen, durch göttl, gnädige Verleihung aber dazumahl das 
Leben erhielt. Sonderlichen Kranckheiten ift er niemabls unterworffen gemefen. Ein 
Jadr aber vor feinem Ende empfand er jejuweilen einige Gchmergen des Ruͤckens, 
welche man für eine Anzeiguug des Griefes hielte. Deme zu begegneu brauchte er den 
Wildunger Sauerbrun im Monath Junio A. 1665. mit ziemlich guter Wirdung. Nach 
vollendeter Eur verfpührte er jedoh Schwere des Hanpts , dundle und neblihte Au, 
gen, auch große Neigung zum Schlaffen ; verfhob jedoch die Dagegen gehörige Mit: 
tel, weil ıhm feine fonderbahre Ohnmacht darob entftand , biß auf geleguere Zeit. 
Den ır. Julii befagten Jahres beſuchte er Hergog Chriſtian Kudwigen zu Braun 
ſchweig, und defen Frau Gemahlin, und Herrn Bruder in dem Wildunger Sauers 
brun ‚, und Fam aud) felbigen Abend ſriſch und gefund zurücke, des Vorhabens vor 
diefer Fuͤrſtl. Perſonen Abzug ihnen zu Ehren ein Jagen odnfern der Orten anzuftslien. 
Nach bierzu gemachten Anfalten begab er ſich einiger ingwifchen zugeſtoßenen Unpaͤß⸗ 
lichkeit obngeachtet , Mitiwochen darauf dem ı5. Julii Morgens in guter Frühe von 
Eafel dergeftalt auf den Weg, daß er, als die Frau Gemablin erlihe Stunden ber 
nach gefolget, nach den zu Gudunsberg gehaltenen Mittags - Mahl gegen Abend das 
Hofpital Hayna erreichet, wiewohl nicht obne Ungemad und fonderbahre Ihm uns 
terwegs jeiumeiln aufgefloßne Leibs - Beihwehrung, weswegen er etlihsmahl vom 
Dierde abiteigen müßen.” Als fi nach der gegen halb-fichen Uhr gefchehenen Ans 
kunfft die Leibs- Schmergen mieder in etwas geleget , klagte er dem Keib - Medico, 
daß ihm wie ein Soht, und brennende Gall auffleigen thäte , befand fi) Aber auf ein 
ju fi) genommen 8 Glaß friihen Sauerbrunnen ziemlich wieder gut , daß er einige 
eingefommene Schreiben und Supplicationes verlaß, auch deswegen Verorinung that, 
folgendg mit der aud) angslangten Zrau Gemahlin Abend - Madlzeit bielte ; da man 
dann an ihm weiter nichts äußerlich ‚ als ein von Hig erröthetes Gefichte mit einiger 
Beibs-Ermüdung verfphhrte. Er bezeigte ſich au) dabey gang wohlgemuth, und uns 
terredete fi unter andern mit den damahin mit aufwartenden Dber -Vorfedern der 
Hofpitalien, von derfilben und der darinnen befindlichen Armen Zufland , mit ange 
bewgten Befehl, der von feinen Vorfahren ruͤhmlich gemachten Stiftung gemäß alies 
forofältig und wohl jubeobachten. Nach gebaltener Tafel ertheilte er des ang eſtell 
ten Jagens halber ein und audern Befehl, hieß die auweſende von Adel und Jagd- 
Bediente auf folgenden Morgen um 6. Uhr wieder aufwarten, und erhob ſich Darauf 
in fein Zimmer, Beym Auskleiden empfand er zwar wieder einig — 
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doch ohne fonderbahres Ungemach, und begab ſich wach eingenommenen Trund man, 
men Weins um zehen Uhr zu Bette. Er rubete Die Wacht hberaneinander bif drey Uhr, 
werficherte bie Gemablin gang wobl zu ſeyn, und ſchlief aufs neue big fünff Uhr Deus 
nerflags den 16. Julii, Beym Erwachen aber Hagte er wiederum über große- Mär 
den- Echmergen und Beängfligung des Hertzens, worauf ein eiffalter Schweiß außs 
brach. Es murden zwar alle nur erfinnliche Mittel dargegen von dem anmefenden 
geib-Medico und Zei-Chirurgo angemendet. Die Herkens- Bangigkeit nahm aber 
fmmerzu ı doß der immer Präuder werdende Fürſt Ängftlich feuffrete: SErr hilf 
mir! SErr verlag mich nicht! HErr ftehe mir * und end lich an einen bes 
llenen Steck Fluß, mit dieſen legten Gebet zu GOtt, HErr ſey mir gnaͤdig nach 
deiner Güte, wiſchen ſechs und ſieben Uhr feinen Geit aufgab, nachdem er im Eder 
ande 14. Jahr und 7. Tage, in der Negierung 12. Jahr, 9. Monat und a1. Fa⸗ 
ge, und En — auf dieſer Welt 34. Jahr , ı. Monat, 22. Tage und 17. Stun 
den ingebracht. 
Er ift in frinem Eh ſtande mit vier Printzen, und drey Prinzeßinnen geferguet 
worden, welche waren : 
1. CHARLOTTE AMALIA , geb. 27. Apr. 1640. welche an R Chriftian V. in 
Dännemard A. 1667. den 23. Junii vermälet worden, ward Witwe A, 1699. 
den a5. Augufti, undflarb A. 1714: 
U. WILHELM VII. geb. A. 165 1.den zr. Jun. flarb vor Antretung der Reglerung zu 
Paris im ı9. Jahr bes Alters A. 1670. ben 21. Nov, 
UI. CARL, geb. 3. Aug- 1654. fuccedirte feinem Heren Bruder und flarb A. 1730. 
den a3. Martii, 
IV. LOVYSE, geb. 11 Sept. 1652. fiarb in der Kirdheit A. 1653. den 23. Ol. 
V. PHILIPP, geb. 14. Dec. A. 1695. F A. 1721. 11. Jun. 
VI. GEORG, geb.den 20. Martii A. 1658. flarb zu Genf A. 1674. 4. Julii. 
Vll.-ELISABETH HENRIETTE , geb. A. 1661, ward bie erſte Gemahlin Ehur- 
Fürft Friedrichs zu Brandenburg A, 1679. den 23. Auguſti, und flard A. 1697, 
den 27. Junii 


Nachdem ihm in Weftphälifchen Friedens - Schluß, durch der Kron Schwe— 
den Vorſchub, weil fein Herr Water nad Er der erfie und befiändigfe Bunds- Ger 
noße derfrlben gemefen war, die fecularifirte Fürfllihe WMieh Hirßfeld zur Vergütung - 
des im dreyßig jährigen Kriege erlittenen Hoher Schadens, zu theil worden, fo bat 
er zu erfi den Tittel und Wappen eins Sürfteng zu Hirßfeld angenommen; gleich⸗ 
wie and) den Tittelh und Wappen eines Grafens von —— diewen nach 
Voſterben des letzten Graf Ottens un Schaumburg A. 1640, das groͤfliche Stamm- 
Hanf Schaumburg ued die Stade Rinteln, Sachſenhagen, Oldendorg, das Staͤdt⸗ 
gen Kodinbırg, desgleichen Moͤllenbeck, und die Adelichen Stifter Risbeck und Ober 
Firchen an denfelben kamen. | 

Der von ihm auf dieſem Bogen fichende Thaler iſt zwar mit einem Einnbild 
gejievet, und alfo von folder Gattung, wie fie der Ders Gammer-Gericht-Affeffor 
won Gudenus, und Herr Eangler von Ludewig wunſchen. Es ift aber u bedauer 
daß das Sinnbild nad) der Teutfhen Art geratben, und aus Sachen , die ſich * 
ud gar nicht zuſammen ſchidden, aufammen gefegs If: Dann warn eine Säule T.- 
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aroßes Buch, und eine große Waage vom Himmel herab in die Seegel fallen ſolten, ſo 
würden ſolche dadurch vielmehr niedergedruckt, als aufgejogen werden. Will man ſol⸗ 
che ſich aber vorſtellen, als ob fie in der Lufft ſchwehen blieben, und die Staͤrcke eines gu⸗ 
ten Windes an ſich nahmen, fo ſcheinet diefes noch mehr gesungen und unnatärlid) , Dies 
weil ſolche Sachen nicht in der Lufft, fondern anf der Erde anzutreffen. So iſt auch das 
eine Bild, das die Säule fegn fol, ſo undeutlich, daß, ba es der Here von Gudenus, 
und Herr Lilienthal für eine Säule anfepen, fo befcpreibt es das fonft gar wohl anfs 
gefegte Numophylacium Ehrencronianum P- II. p. 143. n. 365. als ein Scepter. 
Wie mid) deut, fo follen das Buch, die Saͤule, und die Waage, dag Symbolum 
diejes frommen Landgrafens abbilden,meldhes geheißen: PIETATE. FIDE. JVSTITIA. 
eichwie Die Umfchrifft die Anfangs-Buchftaben von den Namen und kurtzen Tittel des 
andgrafeng anzeigen : Wilbelmus Haſſie Landgravius, 
Es find die ihm zu Icgten Ehren gehaltenen 20. Klag-und Trauer - Predigten, 
und 14. Bateinifche Panegyrici, in einem Buche von Regal folio zu Rinteln A. 1669. 
‚zufammen gedruckt worden, mit dem Tıttel: Ehren · Saͤule, dem — — 
—* und Seren, Herrn Wilhelmen dem Fate Zandgrafen zu Seßen 
2c. böchftfeeligen Andendens, als Sr. Sürftl. Durchleuchtigkeit feeligft ver; 
blicyener Cörper den 27. O&obris des 1665. Jahres in der großen Sreys 
heiter Rirchen zu Laßel in das Sürftl. Begrabmüß beygejent worden, 
zur ewigen hoͤchſt preißlichen und glorwuͤrdigſten Gedaͤchtnuͤß aufgerich⸗ 
tet. Es beſteht dieſes Buch aus 6. Alphaberh und 9. Bögen in Duernen , und 27. 
großen Kupfer- Bildern. Ich Fan mid) nicht entfianen dergleichen ſtarcke, und praͤchti⸗ 
ge Leichen- Predigt von einem Furſten jemahls gefeben zu haben. Auf das ſchoͤne Tittel⸗ 
blat folgen die Bildahfe 1.) Philippi Landgravii Haffiz, und 2.) feiner Gemahlin Chri- 
ftinz, 3.) Wilhelmi IV. Landgr- Haff. und 4.) feiner. Gemahlin Sabinz, 5.) Manritii 
Landgr. und 6.) jeiner Gemahlin Aanıs, 7.) Wilhelmi V, und 8.) ſemer Gemahlia 
Amelıa Elifabeth, 9 ) Wilhelmi Vi. Landgr. Hafl..und 10.) feiner Gemahlin Sopbid, 
Dann erſcheinen Diefer ihrer Kinder Bildnöge, als 11.) Charlottz Amelie, ı2.) Wil- 
helmi VII. 13.) der verftorbeuen Ludovicz, 14.) Caroli, sg.) Philippi, 16.) Georgii, 
17.) Flifabethe Henricz. Ferner erfheinen aufgroßen Tafeln ı 8.) das Heßiſche Waps 
pen, 19.) das Brandenhurgiſche, 20.) das infarımen gefegte Hebifde und Brandenburg 
ſche, 21.) Landugraf Wilhelms VI. 35. Abnen mit den Wappen, 22.)die Abbildung , mie 
deßen L:ichnam aufdem Parade - Bitt gelegen auf 2. Boͤgen, 23.) Defen yınnerner Sarg, 
24.) deßen Lerdien- Wagen mit 8. Pisrden auf 3. Bögen, und 25.) Deßen keih-Proces- 
fion auf vier Bögen. 

Obſchon der — * anitzo am Hoͤfen ſteiget, fo faͤllet doch derſelbe bey der 
Beerdigung eins Fuͤtſtens. Man hält gar ſelten mehr mit ſolchen Fürfil. Gepränge 
ein Leihen - Begängnüf, wie vormahls üblich gewefen, man drudt auch filten mehr 
Fuͤrſtl. Leihen- Predigten, und mann endlich ja dergleichen gedrudt werden, fo jchen 

fie gar mager aus, und erfcheinet Faum dabey ein in Kupfer geſtochenes Kürftt. 
Postrait, Die Herren Cammer - Käthe denden: Mors omnia zquat. 
Kin Tuch ins Brab , damit ſchab ab, 
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Hiſtoriſchen Künz-Beluftigung 


43. Stuͤck den 26. October 1735. 


Eine ſehr fhöne MEDAILLE von PETRO 
BRAHE des RBoͤnigreichs Schweden Droge, 





1. Befchreibung derfelben. 


erfte Seite zeiget Peter Brahe geharniſchtes Brurbild,mit umgelchlagenem 

Gewand, im Profil von der rechten Gefihts-Seite,nud im bloßen Hanpte mit 

langen Haaren, mit dem umberfichenden Zittel : PETRVS BRAHE R.egni. 
S.veciæ. DROTZETVS, d.i. Peter Brabe, des Reihs Schweden Droget- 

Auf der andern Seite hebt ein Mann im Roͤmiſchen Habit,mıt einer Stange, einen 

viereckigten Stein auf;mit der Umfchrifft : CVBVM VTCVNQYE VOLVAS, STAT. 

d. i. Du magft einenmwieredigten Stein, wie du wilft, herum wälgen , fo 

bleibt > Sehe. Sie wiegt im Silber drey nud ein viertel Loth. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Das Haus Brabe bat unter den älteften, edelſten, und | anfehnlichften Hänfern 
des boden Adels.in Schweden die erfte Stelle , indem es nicht nur von Königl. Abs 
Bunfft, fondern auch mehr als einmahl mit — Familie verſchwaͤgert. e⸗ 


Es bat dieſes Johannis Guflavi Dernewinge ‚ein unehlicher Sohn SrafGuftavi 
Brahe,der Feld-Marihallbey K. Sigismundo II. in Pohlen geweſen, und ihn mit Ans 
na Reibnitz aus Schlefien erzeuget, ans einem in des Klofters Wadſtene Bibliothec ges 
fundenen vames alten Buche, welches hernachmahle an die Wifinsburgifchen gekom⸗ 
men,umftändlich dargethan in einer befondern Schrift von 9. Bögen die den Tittel führt ® 
GENFALOGIA BRAHAEA , fivecertiffimz traducis perveruftz profapia illuſtriſſi - 
morum Comitum BRAHEORVYM , Comitum in zu ‚ L. Baronum de Rid- 
boholm & Lindholm &c, olim infcitia Antiguariorum iquando obfcuratz,nunc ve- 
ro.evidentiffimis & analogiam veritatisproxime pertingentibus documentis [atis fu= 
perque illuftratz , ſuccincta & prllucidademonftraio, OPERA ET STVDIO, qua 
fieri potuit dexterirate tradita, atque propriis impenfis in Jucem edita, HOL- 
MIE ANNO MDCXLVI. in f, 

Nach den alten Wadſteniſchen Kloſter - Buch fängt er die Braheiſche Sefchledts- 
Beſchreibung mit Andrea Mohammer an , der nad) den mänlichen Stamm mit dem 
König in Schweden, Sverchern I. fo von A. 1133. biß gg. regiert, nahe verwandt geweſen. 
Diefer hatte einen Sohn gleiches Namens, der war fagmann , oder wie es Bateinifch heiſt, 
Legifer,in Upland,und hatte zur Ehe Margarethen, eine Tochter Magni Engels, der auch 
einen Engel in Wappen geführet, Diefer kagmans oder Bandrichter,meldhe Lateinifch Legi- 

-feri genent werden, waren vormahls nur fieben,und waren von ſolchem Anfehen,daf fie alleir 
neden König wehlten,und alfo für Schwediſche Ehurfürften geachtet wurden. Dergleichen 
hatten die Provinzien 1.) Upland, 3.) Gudermannland, 3.) Oft-Gothland , 4.) die Io. 
Territoria oder Tishäred in Gmoland, 5.) Wei-Gotbland , 6.) Naͤryke, und 7.) Waͤß⸗ 
manlanz;wie ſolche in demalten Upländifchen Gefeg- Bud) unter dem Zittel vom Könige , 
c.1. vorfommen. Nachdem ſich das Schwediſche Reid) ermeiterte, fo wurden derfelben 
eilffe, wie ebenfals dafelhfi c. IH. unter felbigem Tittel zu lefen, welche in dieſer Orduung ih ⸗ 
re Stimmen bey der Wahl in Namen ihrer kandſchafft gaben : 1.) Uppland, =.) Süder: 
manland, 3.) Oſi · Gothland / 4.) Deland, s.) Tishäred in Smoland , 6.) Welt-Gorhland, 
7.) Wärmelant, 83.) Närpke, 9.) Wäßmannland und Daal, 10.) Nord- und 11.) Süder: 
Finnland. Die Lapmänner erwählte jede Land ſchafft aus fi), und gab ihnen die Gewalt 
aufdie Beobachtung der Geſetze zu ſehen, Gerichte zu halten, ja er a Königen ſelbſten 
einzureden, und ihnen Obſtatt zu halten, mann fie die Reihs-Sagungen überjritten,und 
eigenmächtig in Reichs · Sachen verfahren wolten. &o lange diefe Lagmaͤnner etwas galten 
fo lange blühete auch der Woplftand des Reiche ; indem fie recht eifrige Cuftodes legum 

blicarum und privatarum waren , wie ſolche Michael O, Wexionius in Epitome 
efeript. Suecie Lib. V. c. 4. befchreibet. 

Datırs von Mohammer Sohn war Birgerus Petri von Ginftadh,Raghınan in Upland, _ 
und hatte zur Ehe die Ingeburgis, Benedidti Magni von Biffäfä Tochter ‚ diefer war ein 
Bruder des großen Birgeri Yärl,des Vaters der beeden Könige in Schw. den, Waldemars, 
und nn Badeläs , der von A, 1150. biß 60. Meiche - Gouverneur geweſen. 
Seine Kinder waren die heil- Birgitta, oder wie fie msgemein gebeißen wird Brigitta; erſt⸗ 
li) Ulphonis Gudmarĩ von Vlffaͤſa Gemaplin,die als eine heilige und wunderthätige Wit; 
we zu Rom A. 1373. verfchiedenzund Hrael Birgeri, Reihs-Rarh und Kagmann in Upland, 
folt« König werden , und flarb A. 1363. zu Riga, liegt zu Upfal in dem St. Eatharinen 
Chor bep feinem Vater begraben, mit feines Ehefrau, Ramburgis von Wild. Der Bater 
bat dieſe Grabſchrifft: 
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Hic jacet nobilisDominus BIRGERVS Petri filius, Legifer Vplandiz,orate pro 
- nobis Chritum, cujus uxor Domina INGEBYRGIS, cum filiis eorum, quorum 
animz requiefcant in pace. 

IGael Birgeri hatte zu Kindern mo Töchter , und einen Sohn. Die erfle Tochter, 
Helena, ward mit Earln von Toffta vermaͤhlet, die andere Ramburgis,blieb ledig,machte 
ollerband geiſtliche Stifftungen,und ward dahero von der Geifllichfeit als eine heil. Wohl 
tbäterin geprieſen. Sie erbanete A. 1333. eine Kirche zu Aderby , und vermachte einige 
Hufen Landes jum Unterhalt eines Beiftlichen,der für fie wöchentlich eine Meße lefen folte. 
Es wird aud) in gedachter Kirche folgendes auf ihren Grabmahl gelefen: | 

Ego RAMBVRGIS de Wijk , quæ hicoccumbo, rogo nobilitatem difcretorum, 
quatenus tabulam ſuper me pofitam neminem mihi defumere permittant, Si quis 
vero me mortuam fpoliaverit, vindicet DEVS. Orate pro me. 

Der Sohn hieß Petrus Ifraclis,murde Reihs-Rath , und gieng mit dem Könige Ma- 
Er med nad Norwegen ins Elend. Er hatte zween Söhne, Laurentius pflangte den 
tamm fort, und Petrus gieng A: 1390. nad) Rom und lief feine Muhme, die Brigitta, von 
P. Bonifacio IX, unter die Zahl der —* Welber ſetzen, welches ihm nach des Lælii 
Bericht in Speculo Virginum sooo. Gulden gefoftet , und alfo war der Proceſſus Cano- 
nizationis damahls weit wohlfeiler, als heut u Tage. Man gebrauchte dabty 100. acht⸗ 
pfuͤndige Wachs · Fackeln, 200. vierpfündige, 300. jmeypfündige, 15000, Lampen, und fg 
vieleiferne Ketten, ſie aufzuhengen, etliche Faͤß er Baumoͤl, und fo viel Oelzweige als 10. 
Maulefeltragen konten / womit der Paͤbſtl. Pallaft,und Die St. Peters-Kircdye ausgeſchmuͤckt 
wurden. Dabey wurde den Pabſt ein Gaftmadl gegeben , weldyes nur 47. fl. Eoftete, 

Der Stamm-Halter Laurentius Petri,ergeugte Magnum Laurentii. der zur Ges 
mablin hatte Johannam,eine Tochter Torchilli Brahe, aus Norwegen;die zum andernmahl 
fid) verheprathetean Magnum Piate ‚und zum drittenmahl an Joͤrn Gädde. Ahr Sohn 
war Petrus Magni von Taͤrna Reichs · Rath, der von feinem mürterlichen Groß-DVater den 
B: gnamen Brahe zu erfl annahm, die König!. Völker wieder die aufruͤhriſchen Bauern 
führte,won felbigen eingeſchlohen, und in einer Scheure in Upland verbrandt wurde. Geis 
ne Gemahlin war Olgardis Turonis , Johannis Snartte ‚ des vornehmften Reichs. Raths 
Tochter. Ahr Sohn hieß Joachim Brabe, war Equesauratus, und Reichs Rath, und 
battevon A. ıs 15. jur Gemahlin Margareth, des Ritters Erichs Wafa Tochter, und K. 
Guſtavs Wafa leibliche Schwafter ‚welche zum andern Gemahl Johann, Grafen von Hoya 
Arıyas.befam, Erward von K. Ehriftierno hingerichtet ‚und feine Gemahlin nebfl ihren 
A. ı520,gebohrnen Sohn, Petro, nach Dännemard in die Gefangenfchefft gefchleppet. 
A.i5 28 · wurden beyde wieder in Freyheit gefegt; da dann Petrus Brabe von feinem 
Etief - Batererzogen, und nebfl feinem Bruder Johann aufdie Vniverfität zu Reval ger 
ſchickt ward. Nach vollendeten Reifen Fam er wieder in Schweden ‚und ward von ſeinem 
Dndel 8. Guſtav unter die Reihe - Raͤthe aufgenommen , ale Botſchaffter nah Daͤnne⸗ 
marc? gefendet,und A. 1 537. um General über die Teutfchen Voͤlcker gefeßet, welche gegen 
Die unruhigen Smoländifchen Bauern, Tadefeigd genant , geſchickt wurden, die er bald zum 
Gehorfam brachte. A. ı 549. am Sontag Efto Mihi hielte er Hochzeit auf dem Schloße 
GSropholm,mit Beata,einer Tochter Guflav Stenbods, Barons von Dereflen und Cron⸗ 
baͤck, und Reihs-Marfchall, deren Schwefter Catharina von A. 1572. K. Guſtavs dritte 
Gemahlin war. K. Erich XIY. fendete ihn A. 1560, nad) Schottland,und als er A. 1561, 
den Srafen-Stand au erſt im Reiche,bey feiner Fr einführte, fo war Petrus Drabı 
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mit unter den dreyen erſten Grafen, und erbichte den Tittel eines Grafens von Wifingsburg, 
welchen ibm K. Jobannıs bey feiner Krönung beftätigte. A. 2563. verriptete er eine 
Grfandfhafft nach Pohlen, und. ward nad) feiner Zuruckkunfft Feld - Marfaall in dem fies 
benjährigen Dänifchen Krieg, big ihm K. Erich von der Belagerung Bahuß A. ı —* abs 
ruffte. K. Johannes machte ihn zum Reichs Droget, zum Lagman und Landshoͤfftigg ia 
‚allen Nordiſchen Provinzen,und in Upland,und zum Eaftellan, Schloß · Hauptman in Siock⸗ 
bolm , weldye wichtige Aemter er mit großen Ruhm verwaltet, biß er A, 1490, den 1. 
‚Septembris auf feinem Gut Ridboholm verſtorben. Er liege in der Kirche zu Ry 
mit diefem Epitaphio begraben : 
Nofcere fi quis avet geseris fimulacra vetufti , 
cujus & hic tumulus, perlegat iftud opus, 
Ille BRAHFEVS eram PETRI de nomine di&us, 
qui re Regum fanguine duco genus. 
Materni fiquidem tritavi numeratur Ericus , 
Rex abavus,Sueonum qui Diadema tulit, 
Aft atavus Waldemarus erat , cui Dania fceptrum 
favit, qui cæſis Regibus ortus avis. 
Sed propter gradum me Carolus ille Canuti 
fanguinis attingit , Regis honore micans, 
Norica qui Suecis (ubmifit regna perampla 
STENO mihi pariter jundtus uterque fuit, 
Porro meus fenior GVSTAVVS avunculus extat; 
segia ftirps Cujus jure amitina mihi, 
Pro patria cæſo Joa:bimo patre, fecundos 
mater adit thalamos , quos Comes Hoyus amat. 
Hinc uterinus erat mihi frater, Weftphalus ille 
Preful Jobannes, Mindenidumque decus 
Jofepbus pariter genitoribus ortus iisdem, 
clara fuit demum patris origo mei. 
Quam nobis frater Birgittæ tradidit almz 
—— cognomen, ſed variavit avus, 
Quod tulit huic genitrix feu ſtirpe fuborta Brabea 
quo fua pofteritas hactenus uß fuit: 
Conditio mea qua difces r.ferente pveta, " 
5 Hofpes, nam ipfum me celebrare d:eet, 
i Beine Gemahlin war vorher A, 1583: den 20. Aprilis geſtorben, welche 6. Söhne 
und 4. Töchter aebobren , ale 
1, Joachim Brahe, geb. in Torpa A. 1470. ward A. 1967. auf der Joſul Hu⸗ 
misöbn von feinem Ondel Steno Guſtav Stenbod unvorfihtiger Weiſe erjhoßen. 
u, Eric Brabe, geb. in Maftung: A. ıs5 1. Dberfter Eaftellan des Königl. Schlo⸗ 
Bes u Stodholm, und Hofmeifter bey K. Sigifmunden in Pohlen, Nardzu Danzig 
A. 1614. hatte zur Gemahlin Elifabeth, Hergog Ottens iu Brauuſchweig Tochter, 
. „Poumeldher MargareıhaBrahe , Guftan Steudocks Gemahlin. 
UL Margarech, A. 1553. geboren und geflorben.  - 


— 


IV. CH; 


i 8 )oC SE j 341 
IV. Löcılia, A, 1554. gebohren und geftorben. 


V, ‚Ebba, gehohren A, erg. eine Gemahlin Erichs Sparre van Sundby, Reiche- 
Raths und Canglers , flarb A. 1535. | 


VI. Catharina ı gebohren A. 1555. vermäple mit Chriſtoph Schenden von Tau⸗ 
tenberg, flarb A. 1596, 
1. Guftav Brabe, geb. A-1558. 8. Sigifmunds IL. in Pohlen Feld-Ma 

it Danjig ” 6 14. DER 10. Jan. ö tſchat, 

VIu. Margareth 11. gebohren A, 1559. den 11. Junii, Gemahlin Yopa; 
Sparre —* Bergvara, Caſtellans zu Calmar, ſtarb A. 1638. den * 


IX. Anna, geb. A, 1562. und geſtorben A, 1565. 


X, Mognus Brabe, gebobren A, 1564. Reiche Drotzet und Prefident ſm 
ſten Koͤnisl. — Lagmann in Upland, hatte ſich weymahl —— 
erften mit Birgiera, Gräfin von Raßborgh , von weicher er nur eine Tochter he, 
kommen en 2 R * * — — Beate —58* Semablin, 

d zum andern m elena , einer er udu e, Freyherrns 
AB.jd, die unfruchtbahr gewefen. Erflarb A, 1633. wi 81 von 


xı, Johannes, geb. A- 1566. 
l. zu ‚ gebohren A. 1563. ward A. 1595. "mit Johann Güldenfliera der⸗ 
m t. ! i 


xı1. Abraham Brabe, Graf von Wifingsburg zc. - . 


Diefer Fam A. 1470. den ı L; Martii auf die Welt, vermäßlte fih A. 1595. 
zu Ridboholm mit Elia Nicolai Güldenflierng , Reichs Droget# und anglers Toch⸗ 
ter , ward A. 1597. Dbrifter des Nordländifchen Regiments, weiches er nad) kLief⸗ 
land führte, A. 600. Reihe - Math, A. 1602. als Gefandter am Dänifchen Hof 
gelhidt, und nad) der Zurückunfft Logmann in Wäßmannland , und der Daalcarler; 
ingleihen Benfiger des doͤchſten Könıgl. Gerichts und ſtarb A, 1630. den 16, Marti, 
Seine Kinder waren: 


1. Beata, geb. A, 1799. flarb 1617. den 23. Sept, 

u. £bba, geb. A. 1601. deng. Januarii eine Gemahlin Arele Bauers, Reihe- 
Ratds und Marſchalls ftarb 1638: 

Ill. PETRVS BRAHE, Graf in Wifingeburg, Freyherr in Rodboholm und Lund⸗ 
bolm , gebobren A. 1600. den ı8. Februarü „ ward Reichs Drotfet, Prefi- 
dent des hoͤchſte n Koͤnigl. Gerichte , angler der Vniverfität Abo r Yagınann 
in Weflmanntand , und der Dalecarler , hat viel Veränderungen in Schweden 
erlebt. Yhm ſtellet diefe Medaille vor, fo iſt auch fein Bildnüs in des Pufen- 
dorfs Hift. Caroli Guftavi R. Suec, p. 328. anzutreffen. > 

IV- Margaretha,’ geb» A. 1605. den a8. Junii mard eine Gemahlin Benedikt 
Dpenflierns. 


Uuz V. Ni⸗ 
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V. Ylicolaus Brabe , gebohren A. 1604. den 14. O&obris, bekam ale Obri⸗ 
fier über die geib-Guarde A. 1632. den 6. Nov, in der Schiacht bey Lügen eis 
nen Schuß , an welchem er den a1. felbigen Monats zn Naumburg ſtarb. Er 
nabm A. 1628. den 14. O&obris Annam Bielke yur Ehe ‚, Suantonis de# 
Reichs · Cantzlers Tochter, welche A. 1643. den a6. Martii verſchieden. 

VI. Carl —* geb. A. 1605. den 23. Dec, 

vu, sEricdy, geb. A. 1606. 

vum, Joachim / geb. 1607. den aı. May Obriſter des Bothuiſchen Regimente, 
ſtarb zu Stetin A. 1630. den 18. Sept. 

IX. Catharina, geb. 1608. flarb gleich nach der heil, Tauffe. 

x. Chrifting, gebopren A. 1609. den 10. Julii, ward eine Gemahlin des Feld · 
Marſchalls und Reiche - Mathe Achatii Tolt. 


Um das Haus Brahe noch anfehnlicher zu machen, fo hat foldje# Johannes 
— — anf den a3. Blat,folgender Geflalt vom Kayſer Earln den gros 
en hergeleitet: 


Carl der Große Roͤm. Kayſer t A. 814. 
— — — —— — —— — — — 
TR Cudwig der Fromme + A. 840, 
. R. Carl der Kable, FA. 877. 
— — 


CU — — — FREE — — 
Indich — Balduins in Flandern Gemahlin, 
839 


RE RE En —— 0— 
Babeinder Kable, © Or». ). Blandern ta. 2 
Arnold, der Große, € Sr. v. v. Flandern fA »64 
Arnold, berjüngere, ; Gr. v. Flandern, F A: 93% 
Balduin,der bärtigte, Gt te, Gr. v. Rlandern,t A. 1033. 
— 1 EEE J!— 
Balduin,der fromme,Gr. v. Flandern,t A. 1069. 
[00 — — — 
Kobert, ber Briefe, Gr. v. t, b- Slandern, +A, ion: 


Adele) R. Eanuts bes heiligen: in Daͤnnemarck, Sr 
mablin F A, 1081. 
— — 


— ————————— EL PEST: 
Ingerdis, Hergog Folchens in Ofter- Gothland 
Gemahlin, F A. 1086. 


— — — — — — 
Benedict Suyuels, Hertzog in Diter- Gothland. 
— —ü — 


Magnus Maneskilold / Hertzog. 
u j Benv 
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——Benedier {Magni von Bırapfa. 


ngeburgis, Birgeri Petrivon Vlſaͤhſa Gemahlin. - 
— 
Iſrael Birgeri von Vlſaͤhſa. 


[u 








* 
Petrus Ifraelis. 
Laurentius Petri, | 





Magnus Laurentii. 
— 





— — — — TEE. 
Petrus Magni , der zu erſt den Zunamen Brahe obgedach⸗ 
‘ter maßen angenommen. 








ee — —N— S 
Joachim Brahe. 
Petrus Brahe, 
Guftavus Brahe, Abrahamus, 
Comes,Campi Marefchallus Comes, Senator-R, $, 
nr — —ñ —— — — —— — — — 
Johannes Guftavi, ex Dna. Anna Reibnitz, Sile- Comes Petrus Brabe, Junior, 
fiaca ftirpe genitus, & Regio Confenfu Oerne⸗ Drotzetus R.S. 
winge,, vel Ala aquilina cognominatus. Bon welchem unfere Medaille, 


Meine vielen Gefchäffte laßen mir nicht zu diefe Carolingiſche Abſtammung auf eine 
ſchar ffe Probe zu flellen- Was bildet ſich aber nicht ein Baftard ein, daß er auch unter die 


* 


Rachtommlinge von K. Carin dem Großen gerechnet ſeyn will? Denn daß er damit prahlen 


wollen, iſi daraus augenſcheinlich wahrzunehmen, diewell er feinen Namen auf dem anfangs 
angeführten Tittel feines genealogifchen Wercks weggelaßen,damit man foldyen bey der an 


den Petrum Brahe den Jüngern, Droget, geſtellten Zueignuungs - Schrift ſuchen fol, ; 


Diefelbe hat er alfo unterjchrieben | 
Tuz Elementiz 
fubje&iffimus nec non paratiffimus Servus 
JOHANNES GVSTAVI Fol, 33: 
i Oernewinge. 
Auf den 23. Blat aber fichet die Ableitung des Hauſes Brahe von Carolo M und juletzt auch 
defen Name,wie ich ihn hergeſetzet, und hat alſo damit des Lefers Augen mit allen Fleiß auf 
- Diefes Blargeführet: Dergleihen Hochmut ifimir in der Genealogie von einem Huren 
Sohn noch nicht vorgelommen. Er hat nicht das Date gebabt fich bey der Zufchrifft des 
Droget,Pctri Brahe Vetter, fondern nur feinen unterthänigften und bereitwilligften Knecht 
zu nennen , und unterſtehet fih doch mit diefem großen Rrichs- Rath en Parallele bey der 
Earolingifcdhen Abftammung zu fegen. Diefes gebört mit unter die Vanitares Genealogi- 
cas ‚davon ic) «inen gangen Tradtat dem Publico verſpreche. Vid. Wexionius 
i. Lib. VII, ©, y. Spenerus in P. I, tbeatri Nobilkatis 
‚Europ, p. 113. 


— Ahnen- 


und freundlich gegen jederman, auch gegen ſeine Bedienten und Unterthanen vom hoͤch— 
ften biß zum niebrigften ; konte gar wohl leiden , mann ihm aus treubergiger Wohl: 
meinung jugeredet ‚und die Warbeit ju verflehen gegeben wurde : den Schmeidhler 
ober hichte er gleich einem Verläumder ; war aufcichtig, daß man ſich auf fein Fuͤrſtl. 
Wort fiher verlaßen konte. Erwieß fi auch mad) Gelegenheit mild und erkenntlich, 
und gegen die Armuth mitleidentlich und guschätig / wie dieſes die wieder aufgerichs 
tete Stiftungen vor unvermögliche Prediger , und vor die Unterhaltung ihrer Wits 
iven / die Vermehrung der Einfünffte dis Hofpitals zu St. Elifabeth in Eafel, die 
Prxbenden vor erbare Hof- und anderer Bedienten Witwen, und dergleichen werords 
nete Fürftl. Spenden bezeigen. En 

Uunnter feine gefährliche Zufälle ift vornehmlich zu rechnen , daß er A. 1657. auf 
dem Winter Jagen einen unverfehenen Schuß vorne zum Halfe hinein , und oben am 
Mücken wieder heraus befommen,durd) göttl, gnädige Werleibung aber dazumahl das 
Leben erhielt. Sonderlidhen Kranckheiten ift er niemabls unterworffen gemefen. Ein 
Jadt aber vor feinem Ende empfand er jejumeilen einige Schmergen des Ruͤckens, 
welche man für eine Anzeiguug des Griefes hielte. Deme zu begegnen brauchte er den 
Mildanger Sauerbrun im Monath Junio A. 1653. mit ziemlich guter Wirckung. Nach 
vollendeter Eur verfpübrte er jedoh Schwere des Haupts, dundle und neblichte Au— 
gen, auch große Neigung zum Schlaffen ; verſchob jedoch die Dagegen gehörige Mit: 
tel, weil ihm Peine fonderbahre Ohnmacht darob entſtand, biß auf gelegnere Zeit. 
Den ı1. Julii befagten Jahres befuchte er Hergog Epriflian Ludwigen ju Braun 
fhweig, und defen Frau Gsmahlin, und Herrn Bruder in dem Wildunger Sauer 
brun ‚, und Fam aud) felbigen Abend friſch und gefund jurüde, des Vorhabens vor 
diefer Fürfll. Perfonen Abzug ihnen zu Ehren ein Jagen odnfern der Orten anzuſtellen. 
Nach bierzu gemachten Anfalten begab er ſich einiger inzwifchen zugefloßenen Unpäßs 
lichkeit ohngeachtet , Mitiwochen darauf dem ı5. Julii Morgens in guter Frühe von 
Eapel dergeftalt auf den Weg, daß er, als die Frau Gemablin etlihe Stunden her 
nach gefolget, nach den zu Gudunsberg gehaltenen Mittags — Mahl gegen Abend das 
Hofpital Hayna erreichet, wiewohl nicht obne Ungemad und fonderbahre Ihm uns 
termegs jesumeiln aufgeſtoßne Leibs - Befhwehrung, weswegen er etlichemahl vom 
Dierde abfteigen müßen.” Als fi nad der gegen halb-fichen Uhr gefchehenen An; 
kunfft die Leibs- Schmergen wieder in etwas geleget , klagte er dem keib - Medico, 
daß ihm wie ein Soht, und brennende Gall auffleigen thäte , befand fid) aber auf ein 
ju fi genommen 8 Glaß friihen Sauerbrunnen ziemlich wieder gut , daß er einige 
eingefommene Schreiben und Supplicationes verlaß, aud) deswegen Werorönung that, 
folgendg mit der aud) angelangten Frau Gemahlin Abend - Madlzeit bielte ; da man 
dann an ihm weiter nichts äußerlich ‚ als ein von Hig erröthetes Gefichte mit einiger 
keibs · Etmuͤdung verfphhrte. Er bezeigte fi) auch dabey gang wohlgemuth, und uns 
terredete fi) unter andern mit den damahln mit aufiwartenden Dber -Vorflehern der 
Hofpitalien, von derfilben und der darinnen befindlihen Armen Zuſtand, mit ange, 
bengten Befehl, der von feinen Vorfahren ruͤhmlich gemachten Stifftung gemäß alles 
forofälig und wohl zubeobachten. Nach gehaltener Tafel ertheilte er des angel: 
ten Jagens halber ein und andern Befehl, hieß die anmwefende von Adel und Jagd- 
Bediente auf folgenden Morgen um 6. Uhr wieder aufwarten, und erhob fi) darauf 
in fein Zimmer, Beym Auslleiden empfand er zwar wieder einig ae 
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doch ahue fonderbabres Ungemach, und begab fih nad) eingenommenen Trund wan 
men Weins um zehen Uhr zu Bette. Er ruhete Die Nacht hberanrinander h drey br, | 
verficherte Die Gemablin gang wobl zu fepn, und fchlisf aufs neue biß fünff Uhr Dom 
nerflags den 16. Julii. Beym Erwachen aber klagte er wiederum über große Ru⸗ 
gen⸗ Echmergen und Beängfligung des Hertzens, worauf ein eifkalter Echweiß aus 
brach. Es wurden zwar alle nur erſinnliche Mittel dargegen von dem anweſenden 
Leid · Medico und Hei-Chirurgo angewendet. Die Hergend - Bangigkeit nabm aber 
Immerzu doß der immer Bräuder werdende Fürft Ängftlich feuffjete: SErr bilf ° 
mir! HDErr verlag mich nicht! HErr ftehei mir ri, und end lich an einen bes 
—— Sicck Fluf,mit dieſen legten Geber zu 681, Herr fey mir gnädig nach 
einer Guͤte, wiſchen ſechs und ſieben Uhr feinen Geil aufgab, nadhdem er im Ede; 
Rande 14. Jahr und 7. Tage, in der Regierung 12. Jahr, 9. Monat und 21,8 
ge, und = vr auf dtefer Welt 34. Jahr , ı. Monat, 22. Tage und ı7, Stun 
din Ingebracht. 
Er iſt in frinem Eh ſtande mit vier Pringen, und drey Prinzeßinnen geſeegnet 
worden, welche waren: 
1. CHARLOTTE AMALIA , geb. 27. Apr. 1640. welche an R Chriftian V. in 
Dönnemard A. 1667. den 25. Junii vermäplet Morden, ward Mitive A. 1699. 
den 25. Augufti, und flarb A. 1714. 
U. WILHELM VII. geb. A, 165 1. den zr. Jun. flarb vor Antretung der Regierung zu 
Peris im ı9. Jahr bes Alters A. 1670. den 21. Nor. 
ll. CARL, geb. 3. Aug- 1654. füccedirte feinem Herrn Bruder und flarb A. 1730. 
den a3. Martii, 
IV. LOVYSE, geb. ız. Sept. 1652. fiarb in der Kirdheit A. 1653.den 23. O4, 
V. PHILIPP, geb. 14. Dec. A. 1645. + A. 1721. 13. Jun, 
VI. GEORG, geb.den 20. Martii A. 1658, flarb zu Genf A, 1674. 4. Juli. 
Vll. ELISABETH HENRIETTE , geb. A. 1661. ward bie erſte Gemahlin Ehur- 
Fuͤrſt —— zu Brandenburg A, 1679. den 23. Augufi, und farb A. 169 3. 
den 27. Junii 


Rachdem ihm in Weftphälifchen Friedens - Schluß, durch der Kron Schwe⸗ 
den Vorſchub, weil fein Herr Vater nad Er der erfie und beſtaͤndigſte Bunde Ge⸗ 
noße derfriben geweſen war, die feculariirte Fürflliche Aieh Hirffeld zur Vergütung 
Des im dreyßſig jährigen Kriege erlittenen it 0 Schadens, zu tbeil worden, ſo hat 
er zu erfi den Tittel und Woppen eins Fuͤrſtens zu Sirßfeid angenommen; gleich⸗ 
wie and) den Tittel und Wappen eines Grafens von ner N diewe nach 
Woflerbin des legten Graf Ditins in Schaumburg A. 1640, dag gr fie Stamm- 
Hanf Schaumburg uad die Stade Rinteln, Sachſenhagen, Oldendorg, das Staͤrt⸗ 
gen Rodeuberg, desgleichen Moͤllenbeck, und die Abelichen Stiffter Kisbeet und Ober⸗ 
firden an denfelben kamen. | 

Der von ihm auf dieſem Bogen ſtehende Thaler ift zwar mit einem E innbild 
gerieret/ und alfo von folder Gattung, wie fie der Herz Sammer- Gericht-Affeffor 
won Gudenus, und Herr Eangler von Ludewig wuͤnſchen. Es if aber zu bedaner 
daß das Sinnbild nad) der Teutſchen Art gerathen, und aus Sachen , die ſich sank 
mad gar nich zuſammen ſchichen, zuſammen geſetzt iß. Dann wann eine Säule —* 
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— — — — — — — — —— — on) 
großes Buch, und eine große Waage vom Himmel herab in Die Seegel fallen ſolten, fo 
würden ſolche dadurch vielmehr niedergedrudt , als aufgezogenmwerden. Bill man fol- 
che fich aber vorſtellen, als ob fie in der Lufft ſchweben blieben, und die Stärde eines gw 
ten Windes an ſich nahmen, fo ſcheinet diefes noch mehr gezwungen und unnatärlid) , dies 
wæeil ſolche Sachen nicht in der Lufft, fondern auf der Erde anzutreffen. So ifl auch das 
eine Bild, das die Säule ſeyn fol, ſo undeutlich, daß, da es der Herr von Gudenus, 
und Herr Lilienthal für eine Säule anfehen, fo beſchreibt es das fonft gar wohl anf: 
gefegte Numophylacium Ehrencronianum P- II. p. 143. n. 365. als ein Scepter. 
Wie mid) deucht, fo follen das Buch, die Säule, und die Wange, dag Symbolum 
diefes frommen Landgrafens abbilden, welches geheißens PIETATE. FIDE. JVSTITIA. 
leichwie die Umfchrifft die Anfangs-Buchflaben von den Namen und Fargen Tittel des 
mdgrafeng anzeigen : Wilbelmus Heffie Landgravius, 
Ä Es find die ihm zu letzten Ehren gehaltenen ze. Klag-und Trauer - Predigten, 
und 14. Lateinifche Panegyrici, in einem Buche von Regal folio ju Rinteln A. 1669. 
—— gedtuckt worden, mit dem Titt⸗l: Khren- e,dem durchleuchtigſten 
5 j x und Seren, Herrn Wilbelmen dem fechften, Zandgrafen zu Heßen 
2c. böchftfeeligen Andendens, als Sr. Sürftl. Durchleuchtigkeit feeligft ver; 
blicyener Cörper den 27. O&obris des 1663. Jahres in der großen Frey⸗ 
heiter Kirchen zu Caßel in das Sürftl. Begrabmüß beygeſetzt worden, 
sur ewigen böchft preißlichen und glorwürdigften Gedaͤchtnuͤß aufgerichz 
tet. Es beiteht dieſes Buch aus 6. Alphabeth und 9. Bögen in Duernen , und 37, 
großen Kupfer- Bildern. Ich Fan mich nicht entfianen dergleichin ſtarcke, und praͤchti⸗ 
ge Leichen-Predigt von einem Furſten jemahls geſehen zu haben. Auf das ſchoͤne Tittels 
blat folgen die Bildnhße ı.) Philippi Landgravii Hafliz, und 2.) feiner Gemahlin Chri- 
fine, 3.) Wilhelmi IV. Landgr- Haſſ. und 4.) feiner Gemahlin Sabinz, 5.) Mauritii 
Landgr. und 6.) jeiner Gemahlin Agues, 7.) Wilhelmi V. und 8.) feıner Gemaplia 
Amelıa Eliſabeth, 9 ) Wilhelmi Vi. Landgr. Haff.. und 10.) feiner Gemahlin Sopbiä, 
Dann erſcheinen Diefer ihrer Kinder Bildubfe, als ı 1.) Charlottz Amelie, ı2.) Wil- 
helmi VII. 13.) der verflorbenen Ludovigz, 14.) Caroli, ıg.) Philippi, 16.) Georgii, 
17.) Fliſabethæ Henricz. Ferner erſcheinen aufgroßen Tafeln 18.) das Heßiſche Waps 
“pen, 19.) das Brandenburgifhe, 20.) dag juſammen gefagte Hehiſche und Brandenburgts 
he, 21.) Landugraf Wilhelms VI. 35. Ahnen mit den Wappen, 22.)die Abbildung , mie 
Deßen L:ichnam aufdem Parade - Bitt gelegen aufz. Bögen, 23.) Deßenyınnerner Sarg, 
24.) deßen Leichen- Wagen mit 8. Pferden auf 3. Bögen, und 25.) deßen feih-Proces- 
fion auf vier Bögen. 

Obſchon der Pracht anigo an Höfen fleiget , fo fället doch derfilbe bey der 
Beerdigung eins Fuͤrſtens. Man hält gar felten mehr mit ſolchen Fürfil. Gepränge 
ein Leihen - Begaͤngnuͤß, wie vormabls üblich gewefen, man drudt auch filten mehr 
Fürfil. Leihen-Predigten, und mann endlich ja dergleichen gedrudt werden, fo jehen 

fie gar mager aus, und erfcheinet kaum dabey ein in Kupfer geflocyenes Kürftl. 
Postrait, Die Herren Cammer - Rärhe denden: Mors omnia zquat. 
Kin Tud ins Brab, damit ſchab ab, 
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_ „Pa Wöentlihen . | 
Fiſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
43. Stuͤck den 26. October 1735. 


Eine ſehr ſchoͤne MEDAILLE von PETRO 
BRAHE des RBoͤnigreichs Schweden Drogen, 





1. Befchreibung derfelben. 


erfte Seite zeiget Peter Brahe gebarnifchtes Brukbild,mit umgefchlagenem 
Gewand, im Profil von der rechten Gefihts-Seite,uud im bloßen Haupte mit 
langen Haaren, mit dem umberfieheuden Zittel : PETRVS BRAHE R.egni, 
$,vecie, DROTZETVS, b. i. Peter Brahe, des Reichs Schweden Droget-. 
Yufder andern Seite hebt ein Mann im Römifchen Habit,mırt einer Stange, einen 
sieredigten Stein auf;mit der Umfchrifft : CVBVM VTCVNQYE VOLVAS, STAT. 
d. i. Du magft einenwieredigten Stein, wie du wilft, herum wälgen , fo 
bleibt er fteben. Sie wiegt im Silber drey nud ein viertel Loth. 


2. Siftorifche Erklärung. 


Das Hans Brabe hat unter den Älteften, edel d 
des boden 8* in Bas fe en . —— — — ae 8 
kunfft / ſondern auch mehr ald hunde mit Dr Reg Bamilie verſchwaͤgert. u 
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Es hat diefes Johannis — Oernewinge, ‚ein unchlicher Sohn GrafGultavi 
Brahe,der Feld-Marfhalldey . Sigismundo II. in Pohlen geweſen, und ihn mit An; 
na Reibnitz aus Schlefien erzeuget, ans einem in des Klofters Wadſtene Bibliorhec_ ges 
fundenen —— alten Buche, welches hernachmahle an die Wiſinsburgiſchen gekom⸗ 
men,umftändlich dargethan in einer befondern Schrift von 9. Bögen die den Titel führt * 
GENFALOGIA BRAHAA , fivecertiffimz traducis pervetufte proſapia illußrifi- 
morum Comitum BRAHEORVM , Comitum in Wifingsburg,, L. Baronum de Rid- 
boholm & Lindholm &c. olim infcitia Antiguariorum — obfcuratz,nunc ve- 
ro.evidentiffimis & analogiam veritatisproxime pertingentibus documentis fatis fu- 
perque illuftratz , faccindta & pellucida demonſtratio. OPERA ET STVDIO, qua 
fieri potuit dexterirate tradita, atque propriis impenfis in Jucem edita, HOL- 
MILE ANNO MDCXLVI. inf, - 

Mad) den alten Wadſteniſchen Kloſter - Bud) fängt er die Braheiſche Geſchlechts · 
Befchreibung mit Andres Mohammer an der nad) den maͤnlichen Stamm mit dem 
Königin Schweden, Everchern U. fo von A- 1133. biß sg. regiert, nahe verwandt gewelen. 
Diefer hatte einen Sohn gleiches Namens, der war fagmann , oder wie 8 Bateinifch heifl, 
Legifer,in Upland,und hatte zur Ehe Margarethen, eine Tochter Magni Engels; der auch 
einen Engel in Wappen geführet, Diefer Lagmand oder Landrtichter, welche Lateinifch Legi- 

-feri genent merden,waren vormahls nur fieben,und waren von ſol dem Anfeben, daß fie alles 
neden König mehlten,und alfo für Schwedlſche Ehurfürften geachtet wurden. Dergleichen 
hatten die Provinzien ».)Upland, 3.) Sudermannland, 3.) DOf-Gothland , 4.) die Io. 
Territoria oder Tishärrd in Gmoland, 5.) WeR-Gorhland, 6.) Naͤryke, und 7.) Waͤß⸗ 
manland;wie folde in dem alten Upländifchen Geſetz · Buch unter dem Tittel vom Könige 
c.1. vorfommen. Nachdem ſich das Schwediſche Reich erweiterte, fo wurden Derfelben 
eilffe,mote ebenfalls dafelhfi c. 111. unter felbigem Tittel zu leſen, welche iin diefer Ordnung ih. 
ze Stimmen bey der Wahl in Namen ihrer Landſchafft gaben : 1.) Uppland, =.) Süber: 
manland, 3.) Ofi-Gotbland, 4.) Deland, 5.) Tishäred in Smoland , 6.) Weit-Gothland, 
7.) Wärmelant, 8.) Närpfe, 9.) MWäpmannland und Daal, 10.) Nord- und ı 1.) Suͤder⸗ 
Finnland. Die Lapmänner erwäblte jede Lanz fchafft aus ſich, und gab ihnen die Gemalt 
auf die Brobachtung dir Gefege zu ſehen, Gerichte su halten, ja auch den Königen felbften 
einzureden, und ihnen Obſtatt zu halten / mann fie die Reihs-Sagungen überjgritten,und 
eigenmächtig in Reicht · Sachen verfahren wolten. So lange diefe Fagmänner etwas galten 
fo lange blühete auch der Wohlftand des Reiche ; indem fie recht eifrige Cuftödes legum 

blicarum und privararım waren , wie ſolche Michael O, Wexionius in Epitome 
efeript. Suecie Lib, V. c. 4. befchreibet. 

Niters von Mohammer Sohn war Birgerus Petri von Finftadd,Laghman in Upland, 


und hatte zur Ehe die Ingeburgis, Benedicti Magni vom Biffäfä Tochter 7 diefer war ein: 


Bruner des großen Birgeri Jaͤrl, des Vaters der beeden Könige in Schw. den, Waldemars, 
und Magni Ladeläß , der von A. 1150. biß 6o. Meich# - Gouverneur geweſen. 
Seine Kinder maren die beil- Birgitta, oder wie fie indgemein gebeißen wird Brigitta; erſt⸗ 
lid Ulphoris Gudmarivon Vlffaͤſa Gemahlin,die als eine heilige und wunderthätige Wit; 


we zu Rom A. 1373. verſchieden; und Iſrael Birgeri, Reichs · Raih und Lagmann in Upland, 


folt« König werden , und farb A. 1363. zu Riga, liegt zu Upfal in bem St. Eatharinen 
Ehor bey feinem Vater begraben; mit feiner Ehefrau, Ramburgis von Wild. Der Vater 
has dieſe Grabſchrifft: | 

Hic 
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Hic jacet nobilisDominus BIRGERVS Petri filius, Legifer Vplandiz,orate pro 
- nobis Chriftum, cujus uxor Domina INGEBYRGIS, cum filiis eorum, quorum 
animz requiefcant in pace. 

iſrael Birgeri hatte zu Kindern zwo Töchter , und einen Sohn. Dieerfie Tochter, 
Helena, ward mit Earin von Toffta vermaͤhlet, die andere Ramburgis,blieb ledig,machte 
allerhand geiſtliche Stifftungen,und ward dahero von der Geifllichfeit als eine heil. Wohl 
tböteringepriefen. Sie erbauete A. 1333. eine Kirche u Aderby , und vermachte einige 
Hufen Landes um Unterhalt eines Geiſilichen, der für fie wöchentlich eine Meße lefen folte. 
Es wirb aud) in gedachter Kirche folgendes auf ihren Grabmahl gelefen: 

Ego RAMBVRGIS de Wijk ‚ quæ hicoccumbo, rogo nobilitatem difcretorum, 
quatenus tabulam fuper me pofitam neminem mihi defumere permittant, Si quis 
vero me mortuam fpoliaverit, vindicet DEVS. Orate pro me. 

Der Sohn hief Petrus Iſraelis, wurde Relchs · Rath, und gieng mit dem Könige Ma- 
no Gmed nah Norwegen ins Elend. Er hatte ween Söhne, Laurentius pflangteden 
amm fort, und Petrus gieng A: 1390. nad) Rom und ließ feine Muhme,die Brigitta, von 
P, Bonifacio IX, unter die Zahl der heiligen Weiber fegen, welches ihm nach des Lelii 
Bericht in Speculo Virginum sooo. Gulden gefoftet , und alfo war der Proceflus Cano- 
nizationis damahls weit mohlfeiler, ale heut zu Tage. Man gebrauchte Babey 100. acht⸗ 
pfündige Wachs · Fackeln, a00. vierpfündige, 300. jmeypfündige, 14000, Bampen, und fg 
viel eiferne Ketten, ſie aufzuhengen, e er Baumoͤl, und fo viel Oelzweige als 10. 
Mauleſel tragen konten / womit der Paͤbſtl. Pallaſt/ und die St. Peters Kirche ausgeſchmuͤckt 
wurden. Dabey wurde den Pabſt ein Gaſtmabl gegeben, welches nur 47. fl. Eoftete, 

Der Stamm-Halter Laurentius Petri,ergeugte Magnum Laurentii, derjur Ges 
mablin hatte Johannam,eine Tochter Torchilli Brahe, aus Norwegenzdie zum andernmapl 
fid) verheyrathete an Magnum Piate ‚und zum drittenmahl an Joͤrn Gaͤdde. Ahr Sohn 
war Petrus Magni vonZärna,Reihs-Rath,der von feinem mürterfichen Groß-DVater den 
B: pnamen Brahe zu erſt annahm, die Koͤnigl. Völker wieder die aufruͤhriſchen Bauern 
führte,von felbigen eingefchloßen ‚, und in einer Gcheure in Upland verbrandt wurde. Sei⸗ 
ne Gemahlin war Olgardis Turonis , Johannis Suartte, des vornehmften Reichs. Raths 
Tochter. Ihr Sohn hieß Joachim Brabe, war Equesauratus, und Reichs Rath, und 
battevon A. i7 15. jur Gemahlin Margaret, bes Ritters Erichs Wafa Tochter, und K. 
Guſtavs Wafa leibliche Schwefter ‚welche zum andern Gemahl Johann, Grafen von Hoya 
Arıyas.befam, Erward don K. Ehriftierno hingerichtet ‚und feine Gemahlin nebſt ihren 
A. ı520.gebohrnen Sohn , Petro, nach Dännemard in die Gefangenfchefft gefchleppet. . 
A.ı538- wurden beyde wieder in Freyheit gefeget; da dann Petrus Brahe von feinem 
Etief - Vater erzogen, und nebft feinem Bruder Johann auf die Vniverfität zu Reval ges 
ſchickt ward. Nach vollendeten Reifen kam er wieder in Schweden ‚und ward von ſeinem 
Dndel 8. Guftav unter die Reihe - Raͤthe aufgenommen , ald Botſchaffter nah Daͤnne⸗ 
marc? gefendet,und A. 1 937. um General über die Teutſchen Voͤlcker geſetzet, welche gegen 
Bie unruhigen Smoländifchen Bauern, Tadefeigd genant , geſchickt wurden, die er bald zum 
Gehorfam brachte. A. ı 549. am SonfagEfto Mihi hielte er Hochzeit auf dem Schloße 
Grypholm mit Beata,einer Tochter Guflav Stenbods, Barons von Dereften und Cron⸗ 
baͤck und Reihs-Marfhall, deren Schwefter Catharina von A. 15 72. K. Guflavs dritte 
Gemahlin war. KR. Erich XIY. fendete ihn A. 1560. nach Schottland,und als er A. 1561, 
den Grafen · Stand zu erſt im Reiche,bey feiner ir einführte, fo war Petrus Bis 
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mit unter den dreyen erften Srafen,und erbiclte den Tittel eines Grafens von Wifingeburg, 
welchen ibm K. Jobannıs bey feiner Krönung beftätigte. A. 2563. verriptete er eine 
Grfandfchafft nach Pohlen , und ward nad) feiner Zuruckkunfft Feld - Marfall in dem fie; 
benjährigen Dänifchen Krieg, biß ihm K. Erich von der Belagerung Bahuf A. 1566. abs 
zuffte. K. Johannes machte ihn zum Reichs Droget, zum Lagman und Landshoͤfftigg in 
‚allen Nordischen Provinzen,und in Upland,und zum Eaftellan, Shloß-Hauptman in Stods 
bolm , weldye wichtige Aemter er mit großen Ruhm verwaltet, biß er A, 1490, dem ı. 
Septembris auf feinem Gut Ridboholm virftorben. Er liegt im der Kirche zu Ry 
mit diefem Epitaphio begraben : 
’ Nofcere fi quis avet gemeris fimulacra vetufti , 
- cujus & hic tumulus, perlegat iftud opus, 
llle BRAHFEVS eram PETRI de nomine dikus, 
qui —— Regum fanguine duco genus. 
Materni ſiquidem tritavi numeratur Ericus , 
Rex abavus, Sueonum qui Diadema tulit. 
Aſt atavus Waldemarus erat , cui Dania ſceptrum 
favit, qui cæſis Regibus ortus avis. 
Sed propter gradum me Carolus ille Canuti 
fanguinis — „Regis honore micans, 
Norica qui Suecis (ubmifit regna perampla 
STENO mihi pariter jundtus uterque fuit, 
Porro meus fenior GVSTAVVS avunculus extat, 
regia ftirps Cujus jure amitina mihi, 
Pro patria cæſo Joacbimo patre, fecundos 
mater adit thalamos , quos Comes Hoyus amat. 
Hinc uterinus erat mihi frater, Weftphalus ille 
Præſul Jobannes, Mindenidumque decus 
Fofepbus pariter genitoribus ortus iisdem, 
clara fuit demum patris origo mei. 
Quam nübis frater Birgitte tradidir almz 
ge cognomen,(ed variavit avus, e 
Quod tulit huic genitrix feu ftirpe fuborta Brabea 
quo fua pofteritas hadtenus uß fuit: 
Conditio mea que difces r.ferente poeta, ' 
J Hofpes, nam ipſum me celebrare deeet. 
Selue Gemahlin war vorher A. 15 73. denae- Aprilis geſtorben, welche 6. Söhne 
and 4. Töchter aebobren , als 
1, Joachim Brabe, geb. in Torpa A. 150. ward A. 1967. auf der Joſul Hu⸗ 
misöhn von feinem Ondel Steno Guflav Stenbod unvorfihtiger Weiſe erſchohen. 
u, Erich Brabe, geb. in Maflung: A. 154. Dberfter Eaftellan des König. Schlo⸗ 
Bes u Stodpolm, und Hofmeifter bey K. Stigifmunden in Pohlen, ſtarb zu Danzig 
A. 1614. hatte zur Gemahlin Elifabeth, Hergog Ottens zu Braunjchweig Tochter, 
voon welcher MargarerhaBrahe , Guflap Stendocks Gem 
u Margarerh, A, 1753. gebohren und geflorben. 





J 
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IV, Cdcılia, A, 1554 gedodren und geflorben. 


V. Ebba, gehohren A, ıerg- eine Gemahlin Erichs Sparre van Sundby, Keicht- 
Raths und Cantzlers, flarb A. 1645. 


VI. Catharina / gebohren A. 1556. vermaͤhlt mit Epriftoph Schenden von Tau⸗ 
tenberg, flarb A. 1596, 
1. Guftav Brabe, geb: A-1558. K. Sigifmunds ILL, in Pohlen Feld- 

de Danjig Pi 6 = den ee si v blen ß Marſchal, 


VIu. Margareth U. gebohren A, 1559. den 11. Junii, Gemahlin Joba— 
Sparre von Bergvara, Caſtellans zu Calmar, ſtarb A. 163 8. den u * 


IX. Anna, geb. A, 1562. und geflorben A. 1565. 


X, Magnus Hrabe, geboßren A; 1564. Keicht Droßst und Prefident {m ho 
fien Königl. Gerichte, Lagmann in Upland , hatte fih iwepmapl vermäßler, ‚um 
erften mit Birgitta, Gräfin von Naßborgh , von welcher er nur eine Tochter be, 
um un Mc db Zr Ba Bea 
und zum andern m elena , einer er Claudu et, Fr 
Bj, die unfruchtbahr geivefan. Erflarb A, 1633. 00 DEE un 


xu, — gebohren A. 1563. ward A. 1595. mit Johann Güldenfliern ver; 


xm Abraham Brabe, Graf von Wiſingsburg ꝛe. 


Diefer kam A. 1470. den 15. Martii auf die Welt, vermaͤhlte ih A. ı 
zu —* mit Elia Nicolai Süldenfierns ı Reis Droget# und Ganglerg * J 
ter , ward A. 1597. Obriſter Des Nordlaͤndiſchen Regiments, weiches er nad) kief⸗ 
land führte, A. 1600. Relichs - Math, A. ı602. ale Gefandter am Dönifhen Hof 
gefhidt, und nach der Zuruͤckkunfft Logmann in Wäßmannland , nnd der Daalcarler; 
ingleihen Bepfiger des doͤchſten Könıgl. Gerichts und ſtarb A, 1630. den 16, Marti. 
Seine Kinder waren : 


L Beata, geb. A, 1799. farb 1617. den 23. Sept, 

Al. Zbba, geb. A. 1601. deng. Januarii eine Gemahlin Arele Bauers, Reicht⸗ 
Ratds und Marſchalls ſtarb 1638. 

Ill. PETRVS BRAHE, Graf in Wifingeburg, Freyberr in Rodboholm und Fund 
bolm, gebohren A. 1608. den ı8. Februarüi ,„ ward Reihe Drotfet, Prefi- 
dent des hoͤchſte n Rönigl, Gerichts , Cangler der Vniverfität Abo kagmann 
in Weſtmannland, und der Dalecarler , hat viel Veraͤnderungen in Schweden 
erlebt. hm ſtellet diefe Medaille vor, fo if auch fein Bildnäs in des Pufen- 
dorfs Hift. Caroli Guftavi R, Suec, p. 328. anzutreffen. . 

IV- Margaretha, gebı A. 1605. Den 23. Juni mard eine Grmahlin Benedia 
Dpenflierng. | 


Uuz . V. is, 
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v. Ylicolaus Brabe , gebohren A. 1604. ben 14. Octobris, befam als Obti ⸗ 
fier über die Leib-Guarde A. 1632. den 6. Nov, in der Schlacht bey Lügen eis 
nen Schuß ‚, am welchem er den zı. felbigen Monats zn Naumburg flarb. Er 
nahm A. 1628. den 14. Oftobris Annam Bielke jur Ehe , Suantonis de# 
Reichs- Eanglers Tochter, welche A, 1643. den a6. Martii verfchieden, 

vı, Carl Brabe, geb. A. 1605. den 23. Dec, ; Ä 

VL, Erich, geb. A, 1606. s | 

vᷣiũ. Joachim, geb. 1607. den a1. May Obriſter des Bothniſchen Regimente, 
farb zu Stetin A. 1650. den ı8. Sept. 

1x. Catharina , geb. 1608. ſtarb glei nach der heil, Tauffe, . 

x. Chriftina, gebopren A. 1609. den 10, Julii, ward eine Gemahlin des Feld - 
Marfpalls und Reiche - Raths Acharii Tolt. 


Um das Haus Brahe noch anfehnlicher zu machen, fo hat foldjes Johannes 
— Oernewinge / anf den ⸗3. Blat,folgender Geſtalt vom Kapſer Earin den gro⸗ 


Carl der Große Roͤm. Kayfer t A. 814. 
R. Ludwig der Fromme 1 A. 840. 
— — —ñ — — — 
OR. Carl der Kable, FA. 377. 


— — — — — — — 
Fudich, Gr. Balduins in Flandern -Geuraplin, 
\ t A. 839% 


53 alduin,der Kahle, Gr, v. Flandern , TA.919, 
— — — — — 


EEE WERTE Pi 
Arnold ‚ der Große, Gr. v. Flandern F A: 964, 
Arnold, derjüngere, Gr. v. Flandern, F A-9988 
5 alduin,der bärtigte, Gr. v. Blandern,t A- 1033. 
—— — — —— —— 
Balduin, der fromme, Gr. v. Flandern,,f A. 1069, 

— — ———— — — —— 
Kobert ber Frieſe, Gr. dv. Flandern, + A. 1078. 

— en ulm 


— — — —— 

Adela⸗ K. Canuts des heiligen in Daͤnnemarck, Ge⸗ 
mahlin + A, 1081. 

— — 


— — —— — — — 
Ingerdis, Hertzog Folchens in Oſter Gothland 
Gemahlin, * A. 1086, 


u — — 
Benedict Supuels, Hergogin Oſter · Gothland. 
EEE } 


Maguus Manestiöld, Hertzog. 
Bu Benv 


| | / — | 
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— —— + — — 
Benedict Magni von Vlſaͤhſa. 
— — — — — — — — 
Ingehurgis, Birgeri Petri von Vlſaͤhſa Gemahlin. 
— ⸗— — 
Iſcrael Birgeri von Bifähfa. 











- - 
Petrus Ifraelis. 
Laurentius Petri, . ‚ 
— ⸗ 








Magnus Laurentii. 
— ⸗ 





— — — EG 
Petrus Magni , der zu erfi den Zunamen Brahe obgedach⸗ 
‚ter maßen angenommen. 
Joachim Brahe. | 
Petrus Brahe, 


I N — — — 
Guſtavus Brahe, Abrahamus, 
Comes, Campi Mareſchallus Comes, Senator R. $, 

— N — — — — — — — — 
Johannes Guftavi, ex Dna. Anna Reibnitz, Sile- Comes Petrus Brabe, Junior, 
fiaca ftirpe genitus, & Regio Confenfu Derner Drotzetus R.S. . 
winge , vel Ala aquilina cognominatus. Bon weldjem unfere Medaille, 


Meine vielen Geſchaͤffte laßen mir nicht zu diefe Earolingifche Abflammung auf eine 
ſcharffe Probe zu flellen- Was bildet ſich aber nicht ein Baftard ein, daß er auch unter die 
Nahkömmlingevon K. Earin dem Großen gerechnet feun will? Denn daß er damit prahlen 
wollen, ifl daraus augenſcheinlich wahrzunehmen, dieweil er feinen Namen auf dem anfangs 
angeführten Tittel feines gencalogifchen Wercks weggelaßen,damit man foldyen bey der an 
den Petrum Brahe den Jüngern, Droget, geſtellten Zueiguungs- Schrifft ſuchen ſoll. 
Diefelbe hat er alfo unterjchrieben 

Tuz Elementiz 
fubje&iffimus nec non paratiffimus Servus 

JOHANNES GVSTAVI Fol, 33: 

©ernewinge. 
Auf den 23. Blat aber fichet die Ableitung des Hauſes Brahe von Carolo M. und juletzt auch 
Degen Name, wie ich ihn hergefeget , und hat alſo damit des Lefers Augen mit allen Fleiß auf 
die ſes Blargeführet. Dergleihen Hochmut ifi mir in der Genealogie von einem Huren 
Sohn noch nicht vorgelommen. Er hat nicht das Dept gehabt fich bey der Zufchrifft des 
Droget,Petri Brahe Better, fondern nur feinen unterthänigfien und bereitwilligften Kuecht 
zu nennen , und unterſtehet fi) doch mit diefem großen Reichs -Rath en Parallele bey der 
Earolingiichen Abftammung zu fegen. Diefes gebört mit unter die Vanitares Genealogi- 

cas ‚davon ic) «inen gangen Tradtat dem Publico verfpreche. Vid. Wexionius 
1, c. Lib. VIII, c. 9, Spenerus in P, I, tbeatri Nobilkatis 
...- ‚Europ, p. 113» 


ap | * Ahnen- 
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. Joohim Brahe, 733 
im Bra erna, rath. 
f!- ng Brabei ». ** Olgierdis Suar⸗ 
von Wi) Reiche- Kath. ta. 
fingsburg,Baro 3. Johann von 
1. Abraham in Rydboholm? 2. = aretb Was) Mubboholm, — 
Brabe, und Lindholm, ‚Guftangi.| Wafe , Reidt- 
Gr. in Wei: —*8* Sn her 11936: Rat 
fingöburgh, | geb. ısae-F\ d,3 4. Eicilia, eine Tocht. 
Baro von 1590, den 1. Magni von Erka. 
- | MRodbopolm Sept. 3. rn g. Olaus Arvidi von 
und Lund: } Torpa Reichs Rath 
vᷣoim Reichs —* ehn und genant Stenbock. 
— geb. |* Bearta Sten⸗ Bronböd —* Gatharina eine T. 
Peter) 1570, + bod, Gr. von] Rath. Har.ldi Zafe. 
Brabe | 1630. MWifingsborg g hr Erid Abraham 
Graf i der K. Catha⸗4. Birgitta Zeyon| Neihs-Nath , ger 
MWifis tina in Schwer) bufwut, der; nmant Leyonbufs 
nogs⸗ ben Schwefter| Margareth in | wut. 
burg ‚der verm.1549. | SchwedenSchwe⸗ 8 Chin, Erihs von 
üngere / U ss. — ſter. Norby, T. 
ichs- 5 8 yllenftiesn 
Droget , 5. Georg —“ v. —— 
eb,1602 [3- Nicolaus By 9 en ıL.B. ir 
ebte no — * —— tue, A * von 
A. 1 olm 4 
». Elſa Gyl. Base —— Kath,“ en 234 vom 
"lenfieen, u. Boni genant 
—— 6. Chriſtina „Ina Arvidi 
geb- 1579. l Grijp. t Trolle, T. 
| da. Sept. 3. Etich Turonis 
{ merm. 1598. Axel Erici v0 — ——— u. 

















tejater, genant Gunilla, Jo 
(4. — ge: '% — 
** IR « von 


l. Elfa Poſſe. 


a 2 


16. Anna von Helle» 
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Der Wöchentlichen 


Siſtoriſchen Muͤnz · Belufligung 


44. Sthd. den 2. November 1735. 





En. ſehr rare MEDAILLE von dem Rayferlis 
— chen Rat) Vincentz Muſchinger 





— 1. Beſchreibung derſelben. 
IJe erſte Seite zeiget einen Ey foͤrmigen, oder Italiaͤniſchen, und mit 
RSelerhand Zierrathen eingefagten Wappen / Schild,mit zioeen ges 
XO Frönten Heimen. Der voneiner aufrärts gehenden Spigedrenges 
theilte Schild enthält drey geboppelte Lilien,als 2. und ı. Auf dem Helm 
jur rechten ift zwiſchen zweyen Büffels, Hörnerneine geboppelte Lilie, und 
auf dem Helm zur lincken, zwiſchen - ausgefpanten Zlügeln, einen Blu⸗ 
men, Stengel. In dem inwendigen Raum über dem Wappen find die 
drey Buchftaben V. M. P. oben herum ift zu lefen: VINCENT.ius. MV» 
SCHINGER. IN. GVMP. ET, ROSENB, Und unten herum : C/ESA- 
RVM. CONSILIARIVS,. d,i. Vincentz Muſchinger, auf Bump. 
und Rofenb. verfchiedener Rayfer Rath. 


F 7) Auf 








MICH 





Ä [1. Deter —— = 
j | r erna, ra 
’ | f1- Peter Brabe — 4. Oigierdis Suar⸗ 
x. von Wi) Reichs- Kath. ta. 
—5 
R obolm‘ 2. Margaretö Wa; m, genan 
— und — 6 ey Guſtave J Waſa, Reiche 
Sr. in Wei: ReiheDroget | chweſter 115364 Rath. 
ſingsburgh, geb. 1520. Fl d, 31. Dec. u. Celia, eine Tocht. 
Baro von | 1599. den ı. * Magni von Erka. 
- I Robboholm Sept. 3. Guſtav — g. Olaus Arvidi von 
und Lund: bod, Sr Torpa, Reihe Rath 
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Der Wöchentlichen 


Biftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


44. Stüusck. den 2. November 1735, 


TREE EEE EEE TEEN 777 
Eine ſehr care MEDAILLE von dem Rayferli- 
| chen Rath , Vincenz Mufdinger. 





I. Befchreibung derfelben. 


BE Sie erfte Seite zeiget einen Ey förmigen, oder Italiaͤniſchen, und mit 
90) allerhand Zierrathen eingefaßten Wappen -Schild,mit ween ger 
EVD Frönten Heimen. Der voneiner aufrärts gehenden Spigedrenges 
theilte Schild enthält drey gedoppelte Lilien,alsz. und ı. Auf dem Helm 
sur rechten ift groifchen zweyen Büffeld » Hörnerneine gedoppelte Lilie, und 
aufdem Helm zur lincken, zroifchen zween ausgefpanten Flügeln, einen Blu⸗ 
men, Stengel. In dem inwendigen Raum über dem Wappen find die 
drey Buchftaben V. M. P. obenherum ift zu lefen: VINCENT ius. MV. 
SCHINGER. IN. GVMP. ET, ROSENB, Und unten herum : C/ESA- 
RVM. CONSILIARIVS. di. Vincentz Wufchinger , «uf Bump. 
und Rofenb. verfchiedener Rayfer Ratb. 
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Auf der andern Seite fichet man den Ritter St. Georgen, wie er 
mit der Lange den Lindwurm durchflicht, mit der obenund unten gefeten 
Beyſchrifft: EQVITVM PATRONVS $, GEORGIVS, d, i, Der 
Bitter Schugbherr, der heilige Georg. AS 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Die Herren Liebhaber,von den neuern Muͤntzen fuchen mich auch in 
Göttingen perſoͤnlich auf, und tragen mir ihrerare Schaͤtze nach· Denn 
als ich den 28. Sept. eben im ‘Brief leſen befchäfftiger mar, tieß fi) Derr B- 

.$.B.v. E. bey mirgegen Mirtagmelden ; von Degen Namen und Pers 
n, niemahls vorherogehörer hatte, und alſo auch mir nicht einbilder 
konte, daß ich einen gar großen Muͤntz Liebhaber und Kenner bey mir jehen 
würde. Weil ich mic) eben in Gedancken, wegen einiger Punete inden erhals 
tenen Briefen, vertiefit hatte , fo wolte ich ihm zu den mir gegönten Befuch 
eine Nachmittags Stunde anberaumen. Ich entichloß mich aber meinen 
Gedancken, meilesohnedem furg vor Tifche war, nicht — nachzuhen⸗ 
gen, ſondern bath mir deßen Gegenwart gleich aus; zumahl da ſich auch 
ween von der Schwaͤbiſchen Reichs + Nirterfchafft auf hieſige Vniverſitaͤt 
angekommene Cavalliere zu einer Viſite anmelden ließen. Ich hatte demnach 
das Vergnuͤgen einen in der Thaler und Medaillen · Käntnü gar geſchickten 
und wackern Mann, vor mir zu ſehen, der meine hiſtoriſche Muͤnz⸗ Beluſti⸗ 
ngunausgefegt geleſen, gar ſchoͤne Stuͤcke ſeiner Erzehlung nach / geſam⸗ 
t und mir des andern Tages drauf vier gantz ſonderbahre goldne Muͤntzen 
höflichmittheilte, die mir ſonſt niemahls zu Geſichte gekommen, davon die 
erſte auf dieſem Bogen ſtehet. Er hatte durch deren mündliche Beſchrei⸗ 
bung mein Verlangen darnach um ſo mehr gereitzet, je mehr er mir zugleich 
derſelben vortreflichen Schnitt angeprieſen. Ich befand auch daß aller⸗ 
dings dieſes Lob nicht Überflüßig geweſen. 
er eigentlic) diefer Dinceng Wufchinger, Math beyverfihiednen 
Kanfern,gemwefen ‚und zu welcher Zeit er gelebet und geftorben, ift mir nicht 
bekant; daß eraber gang fonderbahre Derdienfte muß gehabt haben, ift 
darausabzunehmen, daß er beymehr als einem Kayſer in Dienften geftans 
den, und zur Belohnung im Adel und Ritterftand erhoben worden. Ich 
vermuthe auch daß die Kayſer, welche ihn unter ihre Raͤthe aufgenommen, 
K. Rudolf / Matthias und K. Ferdinand U. mögen geweſen ſeyn. GOti 
muß ihn mit großen Mitteln geſeegnet haben, weũ er fo große Gold⸗Stuͤcke 
yon 12. Ducaten unter die Leute hat. bringen koͤnnen; auch muß er auf Ehre 
= | und 


— — 
und Nachruhm bey der Nachwelt zu erlangen, begierig geweſen feyn , dieweil 
er ſich durch ein Schauſtuͤck ein ſo ſchoͤnes Anbencken geſtifftet. Wann de⸗ 
rohalben unter meinen — jemand eine Kundſchafft von demſelben haben 
ſolte, g wird mir ein großer Gefallen geſchehen, von ihm beßer unterrichtet 
zu werden. 

Hingegen kennen wir alle den heiligen Ritter Georgen, der einen gro» 
ßen Lindwurm erlegt haben ſoll, weit beßer; ob er wohl niemahls in der Welt 
geweſen, und allerdings unter die erdichteten Heiligen zu rechnen iſt: mit 
welchen man vordem die leichtglaubige Welt geaͤffet, und fo gar, einen wun⸗ 
derlichen Maͤhrlein zu gefallen, viel anſehnliche Tempel erbauet. Es erzehlet 
der Ertzt⸗ Fabel⸗Schmid, Jacob de Voragine, einzu Ausgang des XIII. 
Jahr hunderts nach Chriſti Geburt lebender Biſchof zů Genua,aus Dem Do- 
minicanet · Orden, in feiner aus allerhand Fabel Büchern, gang ohne Witz, 
und Nachdencken, zufammen gefchmierten Aiforia Lombardica,, oder wie 
aud) Diefes Buch den Tittel führet: Legemda aurea de viris Sanctorum, daß zu 
Zeiten des Kayſers Diorlerians,ein aus Cappadocien gebürtiger Ritter, 

Georgius,gemwefen welcher den Muthgefaßet einen großen Dradyen in einen 
ſchweren Kampf zu tödten ‚und dadurch eine Jungfrau aus Degen Verwah⸗ 
rung erloͤſet habe: worauf er. als ein freudiger Bekenner des Chriſtl Glau⸗ 
ben inder großen Chriſten Verfolgung unter dieſem Kayfer,auf mancher⸗ 
ley erfchreckliche Art und Weiße fey zu todegemartert worden, wie Venan- 
tius Fortunatus diefes in folgenden Epigrammate anjeiget: ' 

Cäarcere, czde, fid, vinclis, fame, frigore, flammis 
Confeffus Chriftum duxit ad aftra caput, 

Qui virtute potens , orientis in arce fepultus | 
Ecce fub occiduo cardine præbet opem, s 

> Weiler nun bey der Toͤdtung eines fo abfcheulichen, großen, und giff⸗ 
—* Worms eine ſo große Tapferkeit bezeiget, ſo haben ihm alle Streiter, 
Kämpfer, Soldaten, und Kriegs» Helden, ʒu ihten Schuß + Patron angenom⸗ 
men,und fehr verehret ;fo gar, daß er auch vonden Tuͤrcken foll hochgehals 
senwerden. Wiedannder alte Johannes Baptifta von Mantua gefungen : 

Vt Martem Latii, fic nos te, dive GEORGI, 
Nunccolims — —. — 0 , 

Man hat ihm den 23, Tag des Aprilis zu feinenaljährl. Ehren Dienft gewei⸗ 
het, und * mit feinem Namen in Calender bezeichnet;von welcher Ehren⸗ 
Stelle ihn noch fein neuer Heiliger, wann er noch einen fo großen Schein um 
das Haupt gehabt, vertränget , indem fie ſich alle noch bißher für Diefen ges 
harniſchten Lindwurms; Tödter gefürdier, | BR 
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Ob man nun wohl heut ʒu Tage noch im Morgenlande ſo gar den Ort 
zeiget, wo der Ritter St. Georg den Lindwurm erlegt habe, mie Der Engli⸗ 
ſche Prediger, Maundrel, in feiner Reiſe⸗ Befebreibung von Aleppo ins 
heilige Landp. 5 1. folgender maßen meldet: Wann man über das Ge⸗ 
„bürge Climax ift, fo Fomt man inden Antoninischen Weg, ‚welcher beynahe 
„eine Viertel Meile in diefänge har. Bey Ausgang diefer Palage fomt 
„man aufeinen feften Sand⸗Huͤgel, ſo auch in 5. Viertel Stunden zu dem 
„Fluß Beroorführet. Diefesift ein großer Fluß, über deneinefteinerne Bruͤ⸗ 
„ce von 6. Jochen Aufder andern Seite iſt ein Feld, fo ehemahl der 
Kampf⸗Platz des heil. Georgii,bey Lmbringung des Lindwurme, geweſen. 
„Man hat zu unauslöfchlichen Gedaͤchtnuͤß diefer fchönen That eine Capelle 
„dabaueniagen. Ehemahl war fie dieſem chriftlichen Helden gewiedmet, 
„‚nunmehro dient fie den Türckenzu einer Mofquee ‚, fo haben doch große 
Carholifhe Seribenten diefen Drachen» Stecher fürfeine wahre ‘Perfon 
Länger halten wollen. Ich will mich unter ſolchen nur auf den Baronium, 
Raynaudum,Serrarium, Molanum, und Papebroch beruffen. Baronius fehreibt 
beym 23. Aprilindem herausgegebenen Martyrologio Romano: Piälura illa 
S. Georgii, qua efingıtur equesarmatus, qui hafla eufpide draconem interfiit, 
juxta quemetiam Virgo pofisa,manus. fupplices tendens , implorat auxilrum ſym - 
boli potius, quam bıfloria alicujus opinor effe exprefum imaginem. Das ift, er 
hält das Gemähldevondem Ritter Georgen „ der einen Dradyen mit einer 
Lange erlegt „bey welchen eine „Jungfrau efindlich, die ihn mit aufgehabnen 
Händenum Hülffeanflebet , tür Feine warhaffte Begebenheit,oder Helden, 
That; fondern vor eine Borftellung einer fich zugetragenen Sache, unter 
einen Sinnbild. Bellarminus und Becanius rungeln hingegen Dazu die Stir⸗ 
ne, und wollen nicht gerne den Kriegs: Leuten diefen fonft fo hochgeachteren 
eiligen ent ziehen lagen; fie möchren fonft gar nichts mehr glauben , indem es 
menig mehr Hauptleute von Capernaum giebt, und Die Soldaten insge⸗ 
mein gar wenig Reverentze vor den Heiligen machen. Sie wollen aud) nicht 
leiden d “ man den heil. Georgen zum Dragoner macht,und von dem Pferd 
ne ßt, und ftehend in feiner fchweren Rüflungund Drachen Kampf 
mahlet. 
Die Gelegenheit su einem ſolchen abendtheuerlichen Ritter ſoll, nach eis 
niger Meinung, ein von dem Eufebio im Leben K. Conftantins des großen 
Lib. IIL. ce. 3. befchriebenes Gemaͤhlde gegeben haben; als welches vorgeſtel⸗ 
fer hat / wwiediefer erfte chriftliche Kayſer, ein ungeheueres Thier mit Füßen 
trete,umd durchſteche: wodurch man anzeigen wollen, daß erdie blurgieris 
‚gen Tyrannen welche ſich ſo grauſam gegen Die Chriſtl. Kirche bezeiget, — 
eine 
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feine Füße gebracht, und aus der Welt gefchafft habe, ald Maxentium und 
Licinium , diefe wären die von den Propheren verfündigtewütende Beſtien 
geweſen. Die Geiftlichfeit hat mit dergleichen Mahleren diefem Kanfer 

efchmeichelt, der vielmehro aus Herſchſucht, und andern heimlichen Staarg 
Abfichten Diefe Neben - Kayfer ſich ausdem Wege raͤumte, als zum Behuf 
der Chriſtl. Religion. Diefewar ihm ein Nebenwerck, und förderteer dies 
felbe — als ſie ihm zu ſeinen Kayſer Thron befoͤrdern half, und 
darauf erhielte. 

Andere deuten das St. Georgen Bild auf den Arrianiſchen Biſchof 
gu Alexandrien, Georgium. Dieſer iſt auch ein Cappadocier von Geburt, und 
erſtlich ein Sau Hirt geweſen; hernach hat er einen Soldaten abgegeben, 
in dieſen Stand hat er es Durch feine Unerſchrockenheit und Tapferkeit gar 
body gebracht. Endlich mard er Kayſerl Rentmeiſter, und gab einen voll, 
kommenen Staats Mann ab, trat dabey auf die Seite der fehr ſtarck und 
mächtig gewordenen Arrianer ; wie ihmdas Hof: Leben nicht gefiel, ward 
er ein Mönch ‚ und ward durch Beförderung der Arrianer A. 356. Biſchof 
zu Alerandrien, Als er ein fehr ärgerliches Leben führte, und damit die 
Ehriftl. Religion fehr ſchaͤndete, um aber doch den Schein eines Eyfererg 
vor die Chriſtl. Religion zuhaben „mit den noch übrigen Heyden fehr heftig 
verfuhr;fo nahmen ihn diefelben ben einer Empörung, nach des Kayſers Con- 
ftantii Tod,gefangen, undals er entwifchen wolte, fozerrießen ſie ihn in viele 
Stücken,und verbranten diefelben. Er hatte eine ſtarcke Bibliothec gefams 
let welche unter dem K Jovian, von den Weibern, beym einheitzen verbrant 
roorden. Er hatte mit dem Zauberer Athanaſio viel ſtreitens, und dahero 
hat man ihn algeinen Helden abgebilder, der mit einen Lindwurm Fämpffer. 
Da aber audy. dem re chtgläubigen Athanaſio aufder Kirchen Verſamlung 
von feinen Feinden die Zauberey —— wurde, ſo iſt es vielmehro 
wahrſcheinlich, daß die Arrianer, durch dieſes Gemaͤhlde ihren Zanck mit dem 
heil. Achafafıo vorſtellen wollen. Auf ſolche Weiſe wurde alſo gar indem 
Bildedes Ritters St. Georgens einirrglaubiger, ruchlofer , und ſchaͤndli⸗ 
cher Biſchof verehret. re , 

Diefe ‚Fabel hat dennoch einen fo gewaltigen Eindruck in aberglaubis 
ſchen Gemuͤthern gehabt, daß,bey den Kriegs: Heeren der Griechiſchen 
Kayſer, man ſich vonniemand mehr Gluͤck und Sieg verfprach, als von dies 
fem Phanrafey Ritter. Estraten viele Soldaten auf, die fo gar endlich. 
ausfagten fie hätten ihn bey Feld⸗ Schlachten vor der Armee herreitenfehen, 
Er war demnach in dem Griechiſchen Kayſerthum fo hoch angefehen, als vor⸗ 
hero der Erg: Engel. Michael, und bey 2 Heyden die Brüder CASTOR 
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Ob man nun wohl heut sy Tage noch im Morgentande fo gar den Drt 
zeiget, wo der Ritter St. Georg den Lindwurm erlegt habe, wie der Englis 
fche Prediger, Maundrell, in feiner Reife: Befchreibung von Aleppo ins 
heilige Land p. 5 1. folgender maßen meldet: Wann man über das Ge 
„bürge Climax ift, fo komt man inden Antoniniſchen Weg, ‚welcher bey nahe 
„eine Viertel Meile in die Länge hat. Bey Ausgang diefer Pallage komt 
„man aufeinen feften Sand⸗Huͤgel, fo auch in s. Viertel Stunden zu dem 
„Fluß Beroorführet. Diefesift ein großer Fluß, überdeneine fteinerne Bruͤ⸗ 
„ce von 6. Jochen Auf der andern Seite iſt ein Feld, fo ehemahl der 
Kampf⸗Platz des heil. Georgii,bey Umbringung des Lindwurms, geweſen. 
„Man hat zu unauslöfchlichen Gedaͤchtnuͤß diefer ſchoͤnen That eine Capelle 
„dabauenlagen. Ehemahl war fie diefem chriftlichen Helden gemiebmet, 
„nunmehro dient fie den Türckenzu einer Mofquee ‚, fo haben doch große 
Tatholiſche Scribenten diefen Drachen» Stecher fürfeine wahre Perfon 
Anger halten wollen. Ich will mich unter folcyen nur auf den Baronium, 
Raynaudum,Serrarium, Molanum, und Papebroch beruffen. Baronius fehreibt 
beym 23. Aprilin dem herausgegebenen Martyrologio Romano? Piälura illa 
S. Georgüi, qua efing:tur equesarmatus, qui hafla euſpide draconem interfsit, 
juxta quemeriam Virgo pofisa,manus fupplices tendens ‚ implorat auxilrum fjm- 
boli potius, quam bıflorie alcujus opinor effe exprefum imaginem. Das ift, er 
hält das Semähldevondem Ritter —— „ der einen Drachen. mit einer 
Lange erlegt „bey welchen eine ce efindlich, die ihn mit aufgehabnen 
Händenum Hülffeanflebet , für Feine warhaffte Begebenheit,oder Helden, 
That; fondern: vor eine Vorſtellung einer fich zugetragenen Sache, unter 
enen Sinnbild. Bellarminus und Becanius tuntzein hingegen dazu die Stir⸗ 
ne, und wollen nicht gerne den Kriegs: Leuten diefen fonft fo hochgeachteten 
— laßen; ſie moͤchten ſonſt gar nichts mehr glauben, indem es 
wenig mehr Hauptleute von Capernaum giebt, und die Soldaten insge⸗ 
mein gar rverig Reverentze vor den Heiligen machen. Sie wollen auch nicht 
leiden d hi man den heil. Seorgen zum Dragoner machr,und von dem ‘Pferd 
abfigen läßt, und ftehend in feiner ſchweren Rüflungund Drachen Kampf 


mahlet. KO 
Die Gelegenheit su einem ſolchen abendtheuerlichen Ritter ſoll, nach eis 
niger Meinung, ein von dem Eufebio im Leben K. Eonftantins des großen 
Lib. III. e, 3. befchriebenes Gemaͤhlde gegeben haben ; als welches vorgeftel- 
fer hat / miediefer erftechriftliche Kayſer, ein ungeheueres Thier mit Füßen 
trete,und durchſteche; wodurch man anzeigen wollen, daß erdie blurgieris 
‚gen Tyrannen welche fich ſo grauſam gegen Die Ehriftl, Kirche bezeiger, * 
eine 
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feine Füße gebracht, und aus der Welt gefhafft habe, ald Maxentium und 
Licinium, diefewären die von den ‘Propheten verfündigte wütende Beftien 
‚gervefen. Die Geifllichfeit hat mit dergleihen Mahleren diefem Kayſer 
gefchmeichelt, der vielmehro aus Herfchfucht,und andern heimlichen Staats 
Abfichten,diefe Neben ⸗ Kayfer ſich aus dem Wege raͤumte, als zum Behuf - 
der Ehriftl. Religion. Dieſe war ihm ein Nebenwerck, und förderteer dies 
jr re als fie ihm zu feinen Kayſer Thron befördern half, und 

arauf erhielte. | 

Andere deuten das St. Georgen Bild aufden Arrianifhen Biſchof 
ju Alerandrien,Georgium, Dieferift auch ein Cappadocier von Geburt, und 
erfilich ein Sau Hirt gemefen; hernach hat er einen Soldaten abgegeben, 
in dieſen Stand hat er es durch feine Unerfhrockenheit und Tapferkeit gar 
body gebracht. Endlihmarder Kayferl, Rentmeiſter, und gab einen voll, 
kommenen Staats Mann ab, trat dabey auf die Seite der fehr ſtarck und 
mächtig —— Arrianer; wie ihmdas Hof» Leben nicht gefiel, ward 
er ein Mönd), und warddurdy Beförderung der Arrianer A. 356. Biſchof 
zu Alerandrien. Als er ein fehr ärgerliches Leben führte, und damit die 
Ehriſti. Religion fehr ſchaͤndete, um aber doch den Schein eines Eyfererg 
vor Die Ehriftl. Religion zuhaben „mit dennoch übrigen Heyden fehr hefftig 
verfuhr;fo nahmen ihn d:efelben ben einer Empörung, nach des Kapfers Con- 
ſtantü Tod,gefangen, undals er entwiſchen wolte, fozerrießen fieihn in viele 
Stücken,und verbranten dieſelben. Er hatte eine ſtarcke Bibliothec geſam⸗ 
let welche unter dem K Jovian, von den Weibern, beym einheitzen verbrant 
worden. Er hatte mit dem Zauberer Athanaſio viel ſtreitens, und dahero 
hat man ihn als einen Helden abgebildet, der mit einen Lindwurm kaͤmpffet. 
Da aber auch dem rechtglaͤubigen Athanaſio auf der Kirchen ⸗Verſamlung 
von feinen Feinden die Zaubereh —— murde , ſo iſt es vielmehro 
wahrfcheiglich,daß die Arrianer, durch dieſes Gemaͤhlde ihren Zanck mit dem 
heil. Achaflafio vorſtellen wollen. Auf ſolche Weiſe würde alſo gar indem 
Bildedes Ritters St. Georgens einirrglaubiger, ruchlofer , und fchAndtis 
cher Biſchof verehret. — Be f 

Diefe ‚Zabel hat dennoch einen ſo gewaltigen Eindruck in aberglaubis 
fehen Gemürbern gehabt , daß,bey den Kriegs; Deerem der Griechiſchen 
Kapfer,man fich vonniemand mehr Gluͤck und Sieg verfpray, als von dies 
fem Phantafey Ritter. Es traten viele Soldatenauf, die fo gar endlich, 
ausfagten fie hätten ihn bey Feld- Schlachten vor der Armee herreiten fehen. 
Er mar demnach) in dem Griechiſchen Kapſerthum fo hoc) angefehen, als vor⸗ 
bezo der Ent, Engel Mia, und Dep Den Deyben Die BrÄber CASTOR 
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amd POLLVX. Man wurde noch mehr darinne beflärcket,, als der Kadſer 
Jo, Zimiſces an St. Georgen Tag einen großen Sieg befochte; dahero er ſich 
bey öffentlichen Kirchgang,unter andern Fahnen, auch eine mit dem St. 
Georgen Bildnüß,vortragenließ. Es hat auch St. Georg von den Gries 
‚chen. den Namen TpomasoPöps befommen. Diele Griechiſche Kayſer has 
ben deßen Bild aufihre Müngen geſetzet, als Conitantinus Ducas , und die 
meiften aus dem Comnenifchen Hauſe. 

Am meiften haben die vielen geftifften Ritter: Drden,den erdichteten 
St. Georgen, gang unwürbdig verberrlichet. Dem DBorgeben nad ift davon 
der Conftantinifche der ältefte, der feinen Urfprung vom X. Conftantino dem 
großen haben foll; der auch; nach der Tuͤrckiſchen Eroberung von Conſtanti⸗ 
Nopel,lange bey derin der Srre herumſchweiffenden Patäologifchen Familie 

eblieben,biß ſolchen der Hertzog von Parmaan fic) gebracht. Gleichwie de⸗ 
Sen Anfang aber auch unter die Ritter-Mäbrleingehört, indem man an ges 
Dachten pe Hofe nichts von dergleichen Ritter - Orden gewußt, ohn⸗ 
geacht es ſonſt an Kayſerl. Pracht nicht fehlte; aljo muß man denfelben um 
etlich hundert Fabrjünger halten: ich glaube auch daß dem von K. Eduars 
denlil. in EngellandA: ı 349. gefliffteten Orden von blauen Knie · Band vor 
ihm, dem Alternach,der Vorzug weitgebühre,alsbey welchen auch der Rit⸗ 
ter St. Georg zum Pairon aus erſehen worden. 

Man darffich garnicht wundern, daß auch in den Europaͤiſchen Abend⸗ 
Laͤndern derſelbe fo anfehnlich und ehrwuͤrdig geworden. Die Griechiſche 
Kirche hat die Lateiniſche gar geſchwind, mit der Verehrung der Heiligen; 
und Hochhaltungder Bilder angeſtecket: dahero hat man aud) in Teutſch⸗ 
land / Frauckreich und Spanien,gar viel aufdiefen heil. Ritter zu halten ans 
gefangen. K. Friedrich IM, und deßen Sohn K. Marımiliani. giengen das 
mit —— um, einen Ritter ⸗Orden unter St. Georgens Namen an⸗ 
a inihren Oeſterreichiſchen Erb: Landen,gegen die Türcken zu fifften, 
welcher auch weiter ſich ausbreiten folte. P. Alexander VI. beftäfigte ſoichen 
mit großen Freyheiten; er ift aber nicht nach Wunſch des legtern Kapfers 
fo vollfommen zu Stande gefommen. z 

Die Geſellſchafft St. Joͤrgen Panniers oder St. Joͤrgen Schildes, 
unterderunmittelbabren Reichs-⸗Ritterſchafft in Schwaben iſt ſonderlich 
vor dem in Teutſchen Reiche ſehr berühmt —— olche ſeht alt machen 
wollen, ſagen, daß ſich ſolche A. 1292. zuſammen geſchlagen hätte; andere 

ruͤnden fie auf einen Freyheits ⸗Brief K. Sigismunds von A- 1422. Von 

——* eit an hat man die gewießeſte Nachricht von derſelben. Sie hatte 

ſo ſtarcken Zuwachs, daß gewiße Abtheilungen unter derſelben muſten * 
| u 
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macht werden, und begaben fid) auch Fürften und Grafen in diefelbe;; weil fie 
in derfelben fich großen Beyſtands zu verfehen hatten. Sie trat auch im: 
Bündnügmit andern Ständen; endlich vereinigte fie fich mit dem großen 
Schwaͤbiſchen Bund, und erreichte auch mit Demfelben ihre Endſchafft. 

Kurs um;mwer vormahlg ein Ritter feyn molte, der mufteauch mit dem 
Ritter St. Georgen einen Aufjug machen,und prahlen. Alſo kan, durch 
menfchlichetwunderliche Phantafen,ausnichts etwas gemacht, und zu großer 
Ehre,Anfehen und Hochachtung gebracht werden. Dabey fomt mir am 
lächerlichften vor, mie der elende Jacobus de Voragine ſich mit der Namens⸗ 
Deutung GEORGIVS martert c. LVI. Er fehreibt: GEORGIVS dicitur- 
a Geos.quod eftzerra, & Orge, quod eftrolere , quali eolensrerram ‚ideeft carnem: 
fuam, Veldicitura Geras, quod eſt ſacrum, & Gion, quod eſtarena, quafi/acra- 
arena, Fuitenim arena, quia —— morumgravitate, minutus humilitate, 
& ſiccus a Carnali voluptate, VelaGeras,id eſt ſacrum, & Gion, quod eft/w- 
Batio, quaſi ſæcer luctator; quia luctatus eſt cum dracone & carniſice. Vel a 
Gero, quod eſt peregrinus, & Gir pretioſus, & U- conciliator. Ipſe enim fuit 
Peregrinus in contemtu mundi, Prrrsefasincorona martyrii, & Conciliator in 
prædicatione Evangelii. Dieſe erſtaunliche Auglegungen fehen mir fo abs 
ſcheulich aus, als der Lindwurm bey den Ritter St. Georgen ; Dahero ich fie: 
auch nicht ins Teutfche überfegen mag. — 

Zum Beſchluß muß ich meinen hochwertheſten Herren Müng: Liebha⸗ 
bern nothwendig melden, daß ich dieſes den 15. Odobris in Göttingen: 
aufgeſetzt — Denn ſo ſehr mich es Pt daß mich dero beftändige‘ 
Gewogenheit auch alhier heimfuchet ; fo ſehr frolocke ich, daß mich ‚die 
Schmähfucht meiner Feinde, auch biß hieher verfolget: indem fie fich ſelb⸗ 
ftennur damit lauter Schande und Spott zuziehet. Sie ſprenget von mir, 
inihren Caffee- und Wein Gelacken, gantz unverfchämt aus: ich fäße nims 
merallhier, fondern in Hannover; ic) hätte mich ſchon mit: der hiefigen- 
Brauer: Gülderswegender Einfuhre fremden Bieres —— ; ich hätte‘ 
meine Magd dergeftalt Farbatfyet, daß fie darüber das Fraiſch zu todte 
gemwürgt ; und was dergleichen-erfchreckliche Verlaͤumdungen mehr find. 
Alleine fo weiß diegange Vniverfität und Stadt Goͤttingen, daß ich GOtt 
Lob! noch hierin alten erwuͤnſchten Wohlſtand lebe; daß ch mein Amt in 
GoOttes Namen freudigangetretfen; w; ich die Hiftorie ſehr vornehmen, 
zahlreichen, Ichrbegierigen , und danckbahren Zuhörern tägli vier Stuns 
den.vortrage. Unſer alerguädigfter König und Chur Fuͤrſt haben ihrer 
lieben Vaiverhität,unter ardern großen Privilegien, auch die gang ungehin⸗ 
derte frepe Einführung alles nur erfinlichen fremden. Getraͤncks / ſchon vor‘ 
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“ meiner Ankunfft allermildeft vergönnet. Cs gebrauchen fid) auch derfels 
ben unfere Vniverfitätg » Keller und Traiteurs, daß man auch Merſebur⸗ 
e Dier hier haben Ean ; fo werden auch in dem Nathhauß : Keller, als 
erley fremde Biere,für jedermanverzapffet. Da mir aber der hiefige de: 
licate Beyhan biß daio fo wohl behaget , dag ich mir Feinen beßern Trunck je⸗ 
mahls wünfche; fo ift das Worgeben meiner Säfterer eine derbe Unwahr⸗ 
heit. Ferner hat man hier nicht Urſache nach der Karbatfche wegen einer 
twiederfpänftigen Magd zu greiffen. Die vortrefliche Policy: Derfaßung 
biefigen Orts hatıunter andern zulänglichenMitteln,auch ben Boͤſe Geſtn⸗ 
de⸗Pfahl auf dem Marckte vor dem Rarhhauß, wodurch daßelbe ſchon kan 
gebänbigt werden: und da ich dergleichen nicht habe, fo habe ich auch wes 
er eine angefchuldigte , noch eine von der hohen Landes : Dbrigfeit verord⸗ 
nete Beftrafung,Zeit meines Eurgen Hierfeyns, vonnöchen gehabt; mithin 
müßen ſich aud) meine Verläumder deswegen felbft auf das Maul fchla- 
AIch Fönte mich zwar leichte auch , jedoch ohne allen Harniſch und 
Danger ‚ aufs Pferd fchwingen, und diefen findwürmern einen Spieß in 
Den Radyenftoßen , daß fie ihren Schmäh ; Geifer nicht mehr würden aus 
ee ich achtefie aber dergleichen Muͤhe nicht werth. Jedoch 
ey ihnen diefes unverhalten: Ich habe zwar bey meinem Temperament 
ein großes Theil von Phlegmate ; gleichwohl entzünden ſich auch, bey 
mancher Gelegenheit , Die ſchweflichten Theilgen gar balde „ daß fie 
dann nicht zu löfchen find, fondern ausbrennen müßen; und bin ich alfo 
auch mandymahl hefftigen UÜbereilungen , twie andere gebrechliche Mens 
chen,unterworffen. Werden demnach meine Feinde, durch ihre unaufs 
drlihe Schmach⸗Reden und Verunglimpffungen, mid) aufbringen , fo 
werde ich mid) dergeftalt öffentlich verantworten , dag es ihnen gewiß, 
lic) fehr gereuen wird, daß fie mich endlich zur Ungedult gereiget re 
Ich werde aber alsdann, mit einer ausführlichen Befchreibung und Aus- 
— ihrer Laſter, feinen Muͤntz ⸗ Bogen beſchmitzen; zumahl da auch 
diel mehr Blaͤtter zu genauer Abſchilderung ſolcher gifftigen Drachen 
erfordert werden: fondern ich habe ſchon eine andere Druckerey, die 

mit eben fo deutlicher Schrifft diefelben vorftellen wird. Dabey 

werde ich Die en F meinen Namen nicht 
ergeßen. 
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Siftorifchen Münz-Beluffigung 
45. Städ. den 9. November 1735. 


N. Ludwig des XIV. in Sranckreich MEDAILLE. 


-auf die von ihm in feinem Reiche au te r 
mirte —S — er ’ 
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1. Befchreibung derfelben. 
a erften Seitefiehet mandes Königes Haupt mit einer Perru- 
que nd der Umſchrifft: LVDOVICVS MAGNVS REX CHRI- 
en imus. d. i, Ludwig der Große, allerchriſtlich⸗ 


ſter 
* — Seite ſtellet unter der Geſtalt einer feierten 
Die vor einen — und mit einer Sun Seren Same (ide 
Catholiſche Religionvor, welche mit der rechten —* —— 

hält , inder lincken ein offenes Buch — en Fuß die Schub 
ter einer zu Boden mit dem Sefichte 1 egenden Weibs⸗Perſon ſetzet, deren 
über ein dabey liegendes offnes et ausgeſtreckte linke — 
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chende Kadelführet ; mit derüüberfchrifft: HAERESIS EXTINCTA. D. i 
Die susgerilgte Rezerey. Im Abfchnit eher: EDICTVM OCTOBRIS 
" MDCLXXXVL d. i. Das Ausfchreiben im October 1685. Darunter 
fieherder Name des Stempelfchneiders H. ROVSSEI, 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Unter die groͤſten Thaten K. Ludwigs des XIV. in Franckreich wird vor⸗ 
nehmticy gerechnet, daß er die Dugenctten oder Reformirten in feinen 
Reiche den äußerlichen Scheinnad), gantz ausgerotter , und Dadurch etwas 
zu Wertke gerichtet „mag allen feinen DBorfabrern von Franciico I an uns 
möclich geweſen. Es ſtehet dieſes in allen fo häuffig von Diefem Könige ger 
machten Lobfchrifftenallemahlobenan Es wird für das Haupt · Werck ges 
halten, darinne er > Allerchriſtlichſte Maj. vornehmlich erwiefen, damit 
fuchte man den fehr nagenden Gerißens » Wurm bey ihm auf dem Tod» 
Bertezu ftillen,daßer eine Peitfche der Keger, ein Beſchuͤtzer des Catholi⸗ 
ſchen Staubens, und ein Vertilger des Irrglaubens geweſen, und dadurch 
Franckreich fo unermeßlichen Seegen zugezogen habe. Die Koͤnigl. Academie 
die allen Witz, Fleiß , und Kunſt angewendet, deßelben große Reichs⸗ 
Staais ⸗ und Kriegs. Handlungen, auc) glücklich ausgeführte Unternehmen 
auf Schau: Müngen vorzuftellen ‚und deren Gedächtnüß Dadurch zu verewi⸗ 
‚gen,ift dahero auch beflißen gewefen, die Königl. Wiederruffung des Edidts 
von Nantes, als das allergröfte Werck der Königl. Devotion, der Nachwelt 
auf drey Medaillen anzupreifen ; wevon die eufte auf Diesem Be⸗ 
generfcheinet. Man hataberdavon zwey Stempel, Die in dem Bilde auf 
der Gegen, Seite voneinander unterſchieden. Die mefentliche Vorſtelung 
gleichwie auch die Uber und Unterſchrifft, iſt zwar einander gang gleich, nur 
ſt die Zeichnung det Figur nicht einerley auf beeden Stempeln. Die.von 
mir vorgeſtellte Medaille ift gleicyfam der Auswürffling , und unter der vol: 
ft indigen Zahl der Koͤnigl Medaillen nicht-anzutreffen, welches m.ch dann bes 
wogen diefelbe allhier vor Augen zulegen. Aufder ächten ericheinet die Res 
ligion in größerer Geſtalt / hältinder linden Hand ein zugemachtes Buch, 
der Tempel ſtehet ihrzur lincken / und der zu den Füßen liegende Hugenotre 
it mit dem Kopfle zur rechten Seitegefehrt , hält mit beeden Händen ein 
Buch ‚jedoch zualeich in der Iincken eine brennende Fadel und reckt den rech⸗ 
ten Foh in die Höhe. Mir gefällt aber die Zeichnung auf meiner Medaille 
beßer , auch ift der Tempel prächtiger abgebildet, Die Urſache, warum 
man dieerfe Abbildung verworfien, und Die andere ermähler, iſt wohl 
9 .. | diefe, 


diefe. daß man dıe Religion etwas anfehnligyer und den Hugenotten ber 
er vorftellen wollen. 

Der Revers der andern Medaille zeiget dag niedergerifene Gebäude, 
und die abgebrochenen Säulen riner Kirchen, in welchen Ruinen die Reli⸗ 
gionals eine geſchleierte Frauens Perjonein Ereug auf einen Säulen Fuß 
aufrichret,mit ver Uberſchrifft: RELIGIO VICTRIX, d. i Die Relinion 
eine Übsrwinderin. Im Abfchnir ift zu fefen : 'TEMPLIS CALVINIA. 
NORVM EVERSIS MDLXXXV, d. i. Durch die umgekehrten Rirs 
chen der Lalviniften. ' 

Auf der andern Seite der dritten Medaille erfcheinet der König in Rd» 
miſcher Tracht, wie er denrechren Fuß aufeines zu Boden liegenden Huges 
nottens lincfen Arm und das inderrechten Hand führende Steuer + Ruder 
ſetzet, welchen vonder ihm zur lincken Seite ftiehenden Religion ein Lotbeer⸗ 
Krank aufgefegt wird, mit der Lberfchrifft: OB VICIES CENT.ena M.illia. 
CALV.inianorum AD ECCL,efiam REVOC.ata. d. i. Wegen der wieder 
zu der Rirchen gebrachten zwangigmabl hundert taufend Calviniſten. 
Im Abſchnit ift die Jahrzahi MDCLXXXV. Ä 

Diefes find die drey prächtigen Denckmahle von dem vernichtigten 
Edict von Nantes, welche ſich der Königm Schau: Münsen machen laßen. 

Die Reformirten Flüchtlingehaben auch nicht unterlaßenihren inter; 
gang in Franckreich und dabey ausgeftand eneentfegliche Verfolgung , die 
alle heydnifche Werfolgung der erften Chriſten, und alle Vandaliſche Mars 
ter der Rechtglaubigen in Africa,an unmenfchlicher Sraufamfeit weit uͤber⸗ 
trifft, zu unaufhoͤrlichen Entfegen der Nachwelt zu befchreiben. Das vor: 
nehmfte Werck hiervon ift,die fo wohl gefchriebene Hiſtoire de PEdit deNan- 
‚tes,contenant les chofes les plus remarquables , quife font pafldesen France avant 
& apresfa publication a l’occafıon de la diverfitd desReligions, & principalement 
les contraventions, inexecutions ‚ chicanes, artifices, violences, & autres injuftices, 
que les Reformez fe plaignent d’y avoir fouffertes, jusquesa l’Edit derevocation - 
en O&obre, 1685. avec cequi afuivicenouvel Edit jusques a prefent, a Delft 
1693. und 95. in 3. Tomis die fünf Bände ausmachen, weil der letzte Tomus 
drey Theile hat. Der Verfaßer hat ſich in der an die Meffieurs les Con- 
feillers deputez des Etäts de Hollande & de Welt - Frife nur mit den Buchftas 
benB.M.A.D. angezeigt. Esmeiß aber nun jeder in der neuen Kirchen⸗ 
a erfahrner Gelehrter, daß derfelbe fey Mr. Benoit, ein vormahliger 

eformirter Prediger zu Alencon in der Normandie , der aber noch in Zeiten 
das Loch ertappt und in Holland entwichen, und fein Amt wieder bev feinen 
auch entfiohenen Mit. Brudern in Ent, su Delft wieder angetreten. Die 
ya 
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Die Franzöfifche Seiftlichkeit hat darzu nicht ſtille geſchwiegen ſondern 
esift dagegen zum Vorſchein gefommen Trait dogmatique & hiftorique des 
Edits & desautresMoiensIpirituels &£tempotels ‚donton s’ eft fervi danstousle 
temps,pour etablir, & pour maintenir · Unit€ de P’Eglife Catholique, divife en 
deuxparties. La ı. depuis le commencement de ł Egliſe jusqu’ auIX, Siecle, 
La 2. depuisle IX, Siecle jusqu*au dernier, Par le feu P. Lowis Tbomafhin,Preire 
del’Oratoire.. Avec un fuppläment, par un Pretre de la m&me Congregation, 
Pour repondre adivers Ecrits feditieux & particulierement äl’Hiftoire du I’ Edit 
de Nantes, quicom les huitderniersRegnes denos Rois. a Paris 1703. 4, 
indreyen Tomis. Zween Tomos hat Thomaffin gefchrieben, und ift über der 
Ausführungdes gangen Wercks geftorben, daherohat den dritten, ober 
- Das Suppiement ein anderer Pater Oratorii zu Vollendung deßelben hinzuges 
füget. Diefer befchuldiget Mr. Benoit , daß er nicht eher die Feder zu feiner 
Hıflorie angefeget, als big man ihm eine anſehnliche Geld » Summebezahlet, 
und alfo gehöre er unter die Geſchichtſchreiber, die mehr aufdas Geld, als 
auf die Warbeit,beyihrer Arbeit geiehen. edennoch muß er in der Bors 
rededeserften Theilgp. XXI, von demfelben fehreiben: Ontne peunier, qu’il. 
n’yraconte beaucoup de chofes fidelement, & aflez fidelement, pour nous donner 
Pavantage d’en.rapporter plufieursdans fesproprestermes, que les Adverfaires 
auront moins depeineacroire, Il yenapourtantun. tresgrand. nombre, qui fe: 
de truyentd’elles-memes, parlecontradictions, & par les fauffetez „ quifautent 
auxyeux. In der Vorrede zum Supplement oder des dritten Tomi p. III. 
führet er aus des Mr. le Clerc Parrbafenis p. 406. und 407. an, dat dieſe 
Hiftorie vielen Landes-Leutendepelben gar nicht getallen habe die ihm ſelbſten 
der Unwarheit bezuͤchtiget, ja ſich beklaget, daß ihnen die e Hiftorie mehr 
Schande, als Ehre brächte: Manmußaber dabey wißen, daß Mr. Benoit 
dem Mr: le Clere em Hüngen zertreten hat, dahero er aus Rache ein ſo uͤbeles 
Urtheit von. deßen Schrifiten erfüller.. | 

Kerner hat man Les plaintes des Proteftans. cruellement opprimez, 
dans.ie Roiaume de France par Mr. Claude‘, älteften Reformirten Geiftlis 
chen zu. Charenton, die zu: erft heraus kamen A. 1686. und A. ı713. a 
Cologne chez Pierre Marteau ‚ wiederum gedruckt: worden, mit einer ſehr | 
ſtarcken Vorrede, die mehr als die Helffte des gangen Wercks, im 
Drud ausgemacht , worinne Reflexions über die Härtigfeit Diefer Vers 
folgung ‚ und über den damaligen Zuſtand der Reſormitten in Franck⸗ 
zeich gemacht find. Es foll dieſelbe Jacgves Basnage gefhrieben haben. 

Es hatte aber folgende Beſcha ffenheit mit Unterdrudfung der Reformirten in Franck⸗ 
deich. K. Heinrich IV, hatte denenfelben,um den innerlichen Uaruhen, welche biß dahır das 
Reich erſcht ecllich verwuͤſtet hatten / ein Ende zu machen / in einer A. 1598, den. 13. Apr. ju 
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Nantes fundgemachten,inud von dem Parlament zu Paris als ewig und unmiederrufflich bes 
ſtaͤtigten Ausichreiben und Verordnung, die frepe ‚ ſichere, und ruhige Ubung ihres Gotteg, 
dienſtes in allen denen Drten,da fie in den 1596. und 97. Jahr ſolche Öffentlich gehabt / ver⸗ 
Rattet,und ihnenverfprochen ‚fie von feinen Ehren , Würden, Wemtern, Dienften, Verfam. 
lungen und Gerichten,wegen ihres Glaubens auszufchließen ‚ ju Paris, Caftres, Grenoble 
and Bourdeaux hald aus Catholiſchen, halb aus Reformirten Raͤthen beftehende Grrichts- 
Eammern anzurichten „ Damit diefelben defto fiherer zu ihren Recht gelangen möchten / fie 
auch nicht mehr, als die Catholiſchen indem Schatzunger anzulegen , anderer verliehenen 
großen Freyheiten zu geſchweigen. Es mangelte zwar nachdem micht an allerhand Befrän, 
‚ Welche von der eifrigen Eatbolifchen Geiſtlichkeit, denen Reformirten zugefüget 
wurden,jebod) beflärdte die Koͤnigl. Frau Mutter, Maria, bey der Minderjährigkeit ihres 
Sohnes, K. Ludwigs XII. A: 1610. den 23. May das Edit yon Nantes als eln beftändts 
ges u. ungerbrücdjliches Gefege,d- Sglrichen von dem König ſelbſten A. 1615. den ıo. Nov, 
geihabe. Obwohl auch in den unter diefen Königen erfolgten zween Religiond- Kriegen 
bie Reformirten um alle ihre Feſtungen kamen, dieman ihnen zw ihrer Sicherheit einger 
säumt,umd firalfo gänglic) entkräffter wurden, fo wurde ihnen Loch die freye und Öffentliche 
Religious · Ubung nach den Edict von Nantes gelagen. Gleihermaßen wurde A, » 643, 
den 3. — von K. Ludwigs XIV. Frau Mutter, ald Regentin „dag Edict von Nantes a 
das Fräfftigfte ernewert und für gültigerflä etzund K. Ludwig fagte felbften in der A. 165g 2, 
den au. y ertheilten Confirmation: „, E$ bärten ihm feine der vermeinten Keforr,, 
mirten Religion zugetbane Unterthanen ſo gıwiße Beweißthümer ihrer Kiebe und Treue,, 
beygegenwärtigen Läufften aegeben, daß er mit Denenfelben ſeht wohl zufrieden feye, und,, 
Desmegen alle Gedothe und Berosduungen bı ſtaͤt gte, die jemahls ihnen zum beften ausge-,, 
gangen wären. „ Dir König wiederholte dieſe gnädige Erktärung in der Antwort auf 
des ⁊ huꝛ furſtens zu Brandenburg Borbitte A. 1666. den 6. Sept mit diefen nachdrädlis 
den Worten: „JIch bin verbunden durch mein Königk Wort, und Erkäntnüf ihrer, 
£reue,die fiemir imden letzten E:npör ungen ermi. fen, da fir die Woffen zu meinen Dienft,, 
ergeiffen/ und ſich den bdfen Anſchlaͤgen mit Gewali und ermänfchten Ausgang wiederfes,, 
Bet, dieein anfrübrifh-r Haufe wieder mein Anfehen und Reich) gemacper , fie.-bep-ihren,, 
Erepbeiten und Rechten wu erhalten. »> 
Es geſchahe hernachmahls aber doch / Daß diefe große und non dem König felbft dafür 
erkante Berdienfle denen Meformirten zu Beförderung ihres Unter gangs gere Denn - 
ihr Haupt · Feind / der Ertzbiſchof zu Paris,Francois Harlay, der Königl. Beicht Water le 
Chaife der angler le Tellier ‚und deßen Sohn der Ergbifchof ju Rheims, Carolus Mau- 
ritius ‚fleleten dem König und dem Staatd-Secretario.Louvois.ver, daß gleichwie obbe, 
mieldter maßen die Reformirten hätten den König erhalten beiffen alſo haͤtten fie auch dens 
felben lürgen Fönnen, wann fie ſich zu der Gegen · Parthey geſch ar und dieſes Fönte noch 
allemabl gefcheben , mann fich neue Unruhen im Reich hernort y denn ihre Anzahl bei 
lieffe fich auf zwantzigmahl hundert tauſend Menfchen, und wären darunter gemig zwe 
mahl hundert taufend zum Waffen wohlgeſchickte Leute; mithin müße man bedacht ſeyn he 
ausjutotten,und nicht fo wohl auf das gute ſehen / ſo fie geiham hätten , als vielmehro auf dag 
gerwiße bel, das fir einmahl nnausbleiblich anzichten fönten. Ferner ſtellete man ihn vor, 
dafer mir großen Anfchlägen umgisnge, diefelbe glüclich auszuführen, Ründen ihm die Res 
emirten im Wege, denen dürffteer niemadis trauın , als heimlichen Anhängern feiner 
sinde. Am meißten kuͤtzelte man ıhn, mit der — es ihm einen gantz a 
i 3 Orjug, 
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Borjugund Ruhm zuwege bringen wärde,mann cr mas allen feinen Vorfabrern unmöglich 
gewefen,möglich machte / die R.formirten gänglıch ausrottete,, und Dadurch fein Reich wies 
Der zu einen Glauben braͤchte. Hicdurch wurde ver rubmfüchtige Koͤnig bewogen Öffentlich 
zu fagen: ,, Er molteden rechten Arm,ja gar das Leben, darum geben, daß ſeine Unterthanen 
„alle einerky Religion wären. ‚, 25 
Diefes nun auf einmahl zu bewerckſtelligen, wurde beſchloßen das Nantiſche Edi aufs 
wubeben. Denn hätte K. Heinrich der Große durch feine. Gewalt dergleichen Reichs - Sa: 
ung machen koͤnnen, fohätte der König fein Endelund Nachfolger nicht weniger Macht 
Ole ju wiederruffen. Es fäme hierinne, wie bey allen Königl. Befehlen, nur auf fein Bon- 
Plaifir ,„ an / und wurde er dadurd) am meiften die Größe jeiner usumfhrändten Rönigl. 
Maojeftät und Souverainite zeigen , man dürffte dabey feine andere Urfache anführen , als 
dieſe: le Roile veut, der König will fo. Es wurden demnach viele Berathſchlagungen ges 
flogen, wie das Koͤnigl. Patent pon der Wicderruffung des Edidts von Nantes, feinem 
Snbalt , Art und Weſſe nach am beiten einzurichten. Juſonderheit Fam in genane Erz 
mwägung ‚nie mit den Reſormirten Geifllihen zu verfahren wäre. Einige wolten haben 
der König folte fie alle im Lande behalten , und fir eben fo zwingen als mie die Layen, ihren 
Glauben zu verändern,dis diefes nicht ihun wolten, folte man zu immerwährender Gefaͤng⸗ 
nũß verdammen- Ließe man fie and dem Reiche geben , fo würde der König an ihnen fo viele 
hitzige Feinde unter den fremden Voͤlckern haben, Andere, diedas Gegentheil behaupteten, 
fagten,daß wann die Geiftiichen im Reiche blieben, fo würden fie befländig die ihrigen in ih⸗ 
ter Religion ſtaͤrcken, und würde man dieſes nimmermehr gänglich verbüten koͤnnen. Waun 
fie auch den änferlichen Schein nach von ihrer Religion abträten, fo würden fie doch heimlis 
he Wiederfacher ſeyn, weiche die Roͤmiſche Kirche in ihrem Schooge ernehrte, und. die um 
fo gefährlicher feyn würden,je geſchickter fie in Religions- Streitigkeiten wären. Diefe 
Meinung bebielt die Oberhand, Das verabfafle Edit ward dem Procureur - General 
des Parlaments ju Paris übergeben, es zu durchgehen, und in gehörige Form zu bringen. 
Der 81, jährige Canpler unterfchrieb daßelbe mit den Worten des @imeons: Nunc dimit- 
tis fervum tuum in pace,quoniam oculi mei viderunt falutare Domini. Nun läßeft 
du deinen Diener im Sriede fahren, denn meine Augen haben das Seil des 
HHErrn geſehen. Die Kundmachung deßelben geſchahe A. 1685. den 17. Oct. und die 
Regiftrirung im Parlament den folgenden aaſten. 

. Am Eingang fagtder König fein Groß-Vater K. Heinrich IV, babe den Brey-Brief 
gu Nantesdenen Reformirten nur in der Abfiht verlichen , um dabey defto kraͤfftiger ſich 
bearbeiten zu Fönnen, diefelben wieder mit der Catholiſchen Kirche zu vereinigen. Zu eben 
dem Ende habe fein Vater K. Ludwig XII. under auch foldyen beſtaͤtiget. Er ſed durch 
inner lie Unruhen und ansländifche Kriege von Antrit feiner Regierung her an diefem 
chtiſtl. Vorhaben verhindert worden , nachdem er aber durch den A. 1684. mit den Eur 
zopälfchen Fürften gefchlogen Stilftand feinem Reiche Ruhe verſchaffet, habe er ſolches 
nunmehro bewerckſtelligen wollen. Da auch der befleund gröfte Theil feiner der vermeins 
ten Reformirten Religion ſonſt beygethaner Unrerthanen ſich zu der Eatholifchen Religion 
allbereit befennet hätte,und dadurch die Vollſtreckung des Edicts von Nantes und alles des 
Ben,jo zum Vortheil und Behuff gedachten vermeinten Religion darinne verordnet gewe⸗ 
ſen, alſo unndthigund unbrauchbar geworden; fo habe er davor gehalten , daf er nichts 
bepers und heilfamers thun koͤnte -“- *-+ Sedächtnäß der Maruben und des Unheile fo das 
Wachsthum dieferfalichen X "e verurſachet, gu vertilgen, als eriagte 


m —— — — — 


N 

1.) alleim Reich befindliche, und denen fo genannten Reformirsen zugehöri 
wuverzüglich folten niedergerißen werden, f sugehörige Kirchen, 

2.) verboth er feinen vermeintl. Reformirten Untertanen ſich nit mehr an einigen 
Drten pder privar- Häufern zu Verrichtung einiger Religiong - Ubnng, unter weg Bor⸗ 
wand es auch ſeyn moͤchte, zu verfamlen, 

Ingleichen unterſagte er z. ) allen Herren, von was Stand und Würden fie auch waͤ— 
ren/ kein Neligiong-Exercitium in ihren Häufern , noch Eehtn- Gütern , von mag Qualität 
auch —— Lehen ſeyn moͤchten zu treiben, bey Strafe der Confifcation ihrer Leiber 
und ter. 

4.) befahl er allın Pfarrern von erwehnter fo genanter Keformirten Religion, welche 
die Roͤm. Eatbolifh: R ligion nicht annehmen wollen,innerhalb 14. Tagen nad) Publica- 
tion diefes Ediets.fich aus dem Königreich zu begeben ‚ und nach foldher Zeit ſich nichtmehr 
barinne b,treten zu laßen,w:niger aber iu befagter Friſt der 14. Tagen,einige Predigt, Ver⸗ 
mahnung oder Anıts Gefchäffte , bey Strafeder Galeen, zu verrichien. 

Hing genorrfprad er 5.) denenjenigen Pfarrern fo ih bekıhrenmärden, lebenslang 
Befreyung von aller Schagung und Einquartierung,, und Unterbalt, welche um ein Drite 
tbeil Härcher fon folte, als hre g habte Pfarr-Feftallung', fo folten auch ihre Wetwen der 
Hilffte dieſesẽ Troctaments/ und obiger Freyh · it fich su erfreuen haben. Auch dafrrne einer 
Dder der auder vongemeldten Pfarrern ein Advocat zu werden verlangte, oder den Gra- 
dum eines Doktorisdir Rechte annehmen molte ‚fo jolten fie von den dreyen Jabeen wel⸗ 
che nach den Koͤnigl. VB rortnungen zu Erlaugung dieſer Würde vorgeſchrieben find, vere 
ſchont bleiben,aucdy nur die Helfite der Gebühren deswegen bezahlen. 

* 6.) Verboth er alle Particular - Schulen zu Unterweiſung der Kinder in gedachter 
igion, 
8* jolten ale Kinder der Reſormirten hinfuͤhrs durch die Catholiſche Geiſtlichen Im 
jeder Piarr- Kirche getaufft werden, bey soo. Livres Gtrafz,wer dagegen handelte. 

Damit man audydiz Königl. Clemenz gegen die ellbercit aus gewichenen Reformirte 
Unterthanen verfpühren fönte , fo erlaubte er 8. allen denenjenigen, welche ſich innerhalb 
4. Monats Zeit a dato diefer Publication ſich wieder zuruck begeben würden, wicder in 
den Befig ihrer Güter einzutreten. Im Gegentheil foltender ausbleibenden Güter con- 
Slcirt feyn und bleiben, 

Zum 9. ward nohmahls allen Reformirten verbothen ans dem Königreich zu weichen, 
noch ihre Keiber, Kinder, Güter und Effedten meguichaffen, und zwar den Männern bep 
Strafder Galeen / und den Weibern bey Confilcation ihrer feiber und Güter, 

10.) Befahler,daß die König. Verordnungen gegen die von der Röm. Catholiſchen 
Religion wieder abfallenden folten soljogen werden. 

11.) Solten die Rıformirten,fo die Roͤm. Eathol. Rellaion noch nicht angenommen, 
in @rwartang,daf ed GOtt gefalle, fie, wie die andern, zu erleuchten, in den &tädten und 
Drten des Königreichs ju verbleiben, ihre Handelfchafft und Gewerbe ferner treiben , und 
ihre Güter genießen,ohne daß fie unter den Vorwand erfagter fogsnanter Reformirten fee 
ligion varan möchten beunrubiget, oder verhindert werden , jedoch auf gemeldte Maag und 
MWeiße,daß fie die geringfie Religions Ubung oder — unterm Schein des Gebiss 
ader Gottesdienſtes bey obgedachter Strafe mehr perrichten falten, u 
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Die Volljiehung diefes Edicts wurde aufdas geſchwindeſte und fchärffite bewerdffielliget. _ An 
dem Tage,au weichem daftelbe von Parlament unter die Reichs» Sagungen eingefdhrieben und Fund 
gemacht wurde , wurde die Reformirte Kirche zu Charenton niedergerißen/ und dem Älteften Reior« 
mitten Geifllichen zu Paris anbefoplen,bianen 24. Stunden aus dem Reiche me Man gab 
einen Königl. Laggay zu ver nicht von feiner Seite gehen Durffte,biß er Über die Grängen war. 
den andern Geiftlichen blieb es zwar bey den 14. Tagen ; alleine man machte ihnen doch ihren Abzug, 
fonften ſchwer und verdrieglich genug. Manverftattete ihnen nicht etwas non ihren Gütern, Haus- 

erätpe, und anderer Haabfeeligfeit mitzunehmen, jafo gar machte man ihnen ihre Bücher und 
6 rittig / unter dem Vorwand, daß fie ihren Confiftorio gehoͤrten, da fie doch ſchon vor» 
laͤngſt kein orium mehr gehabt hatten, fie durfften nicht ihre Eltern, Seſchwiſterte und Anver- 
wandte mit fich nehmen, die alte,verkebte,(hhwache, unvermögliche, kraucke und arme Leute waren, und 
ledigt. von ihnen bißbero ihre Wartung, Vflege / und Unterhalt genopen hurten ; ja ſie muſten ihre Kin- 
der / die über 7. Jahr alt waren,zurücke lagen. Kamen fie an die Brängen, fo that man ihnen and) ale 
lerhand Trangfaal an, hielte ſie an, und fegte fie unter allerhand nichtigen Bormand 614 Bald 
ſolten fie erſtlich beßer beweufen,dag fie eben Diejenigen Perſonen wären, von denen die Päpe lauteteu 
bald hieß es man muͤfte ſich erklich erfundigen,ob fein Criminal- Proceilw:eder fieergangen, oder fie 
olten fich erftlich rechtrertigen,daß fie nichte von der Haabe ihrer Pfarr » Kinder mit fd genommen 
Ätten, Öffters geſchahe es auch, daß nachdem man ſie felbft un nıchtiger Dinge willen aufgebalten 
ptteseudlic fagte, fie hätten die ihnen zum Abzug gegebene 14. Tage verftreichen laßın , und 
nun auf die Galeen wandern. 
Etliche Monat vor ver Publication des Edits hatte man alle Länder, Städte , und Derter, wo 
fa Refsrmirte befanden,mit Dragonern aufs Bean belegt. Wo dieſelden eimogen, führten fie den 
loͤßen Degen in der Fauftsund ſchrien mit gräßlicher Stimme: Tue, Tue,ou Catholiques. Hierauf 
verfamleten die Int.ndans die Neformirten Einwohner,und fagten, daf des Königs Wille, fie folten 
unverzüglich Catholiſch werden, wolten fie ſich dazu nicht eigenwillig bequemen, fo wuͤrde man fie mit 
Schärfe darzu zwingen. Sie hoͤrten ferner Fein Bitten, Fleben, noch Vorſtellen an, fondern legten 
benenjenigen,die bey ıhren Glauben verbarreten,eine Menye Dragoner in die Häufer, die fie auf gang 
entſetzliche und unmenfch.iche Art peinigten’ Diejenigen fo dieſe unfägliheMarter nicht länger aus. 
Koben und folcher mit der Flucht zu entgehen fuchten , begaben fich in — Gefahr aufgefangen 
und indie Verhafft genenimen zu werden; weil alle Thoren, Straßen Wege, Br P und 
Graͤntz · Orte ſtarck beſetzt waren,daß es fat unmöglich durchtukommen war. 
Beny allen dieſen weltkuͤndig verübten Grauſamkeiten ıft Doc —— umverfhämt, daf 
er in der Dedicatiom der Hiftoire du Pape Gregoire an den König fein Bedenden hat zu fdyreiben: 
Vous devez croire,qu'apres avoir.deja vaincu tousles ennemis delaFrance,, par la force invin— 
vosarmes, vousaurez feul eternellement la gloire& le bonheur d’avoir extermine du 
Foyaumetres-chretien cetteennemie de Dieu , fans emploier contre elle „pour contraindre les 
Proteftans de rentrer dans l'Eglife d’autresarmes,ni d’autres forces , que celles de votre chari- 
tablezelep ur leur converfion,& de la juflicetoute manifefte de sieh, vumernde & de vosedits, 
qui ont eu l hereux fücces,qu’ont en pouvoitattendre.d i. „Ihr Dürfft glauben , dap nachdem ihr 
„albereit überwunden habt alle Feinde Frandreidhs durch die Staͤrcke eurer unaberwindlichen Wafe 
„fen, ihr alleine werdet ewig deu Ruhm und das Gluͤck haben dieſe Feinde GSOttes aus dem allere 
„ehriklichfien Neiche vertrieben zu haben, ohne dadey andere Waffen oder Gewalt gebraucht zu haben 
„un die ph ep zu a wieder zur Kirche zu kehren, als euern liebreichen Eifer vor I Br 
„eehrung,umd die ofenbahre Gerechtigkeit euer Berordnungen,und Ausfchreiben ‚ die den gluͤckl. Er⸗ 
„folg gebabt haben,den man davon hat erwarten fönnen-,. Daauc) derP. Maimbou * dritten 
Buch gedachten Hiſtoriſchen Wercks gedenckt / daß K. Ethelord in Engelland Beinen feiner üntertha⸗ 
nen mit Gewalt gezwungen habe, ein Chriſt zu werden, jedoch denenjenigen am allermeiften gutes ges 
—— ſich von Heidenthum zum Chiiſtl Glauben bekehrt hatten, fo ſetzt er hinzu, daß K. Ludwig 
eben die Methods anitzo gegen die Reformirten gebrauchte. ö , 

‚ Unpartpepifch davon zu reden , fo erfoderte es in Franckreich die Staats Raifon, daf nur eine 
Meligion,wie nur ein König,darinne ſeyn muſte / deun Die Mißhelligkeit der Religion hatte die Staats 
Faftionen über hundert Jahre allemab zu ihren Vortheilsund zum gröften Nachtheil der allgefneinen 
Wolfahrt gebraudht. Woferne alfo K. Ludwig nur anbefoplen hätte / daß wer nicht von feinen Refor⸗ 
mirten Unterthanen Eatholifch werden wolte, der folte das Land räumen , fowärde diefes niemand 


- haben mißbilligen koͤnnen, wer anders glaubet, daß auch einem Lande ſchaͤdlich rbene Privilegia 
va Bu und Recht fönnen aufgehoben =- ' “-- Unterthanen mit ſolchen unerbörten 
Fang im einen — Slauben ärhigen: it eine Foust unbiliger 
er 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
46. Stüd den 16. November 1735. 


Eine kleine goldne Gedaͤchtnuͤß - Muͤntze, des 
Rloſters Neuburg, in Nieder⸗GOeſterreich. 





1. Beſchreibung derſelben. 
3 der erſten Seite ſtellet ſich der heilige Leopold, Marggraf in Oe⸗ 
erreich in gantzer Figur dar, in der rechten Hand eine Kirche, und 
in der lincken eine * Fahne haltend, zwiſchen den beeden 
Anfangs⸗Buchſtaben feines Nahmens S.L. d. i. Sancius Leopoldus. 

Die andere Seite zeiget ein an dem Donau⸗Strohm, auf einem hohen 
Felßen, liegendes Schloß, unten iſt ein Baum, an welchen ein Schleyer 
bängt ; oben gehen Strahlen aus den Wolcken. Zwifchen dem Berg 
und dem Baum ftehen dieſe Buchftaben T. P. C. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


» Unter den fhönen Gold» Müngen/ welche mir der, im vorgehenden 
vier und viergigften Stuͤcke gemeldte gute Freund, bey feinem Beſuch vors 
legte ‚war auch Die, welche auf diefen Bogen erfcheinet. Weil ihm 
diefelbe gang unbefannt war, fobegehrte er meine Meinung bavon zu hös 
ven. Ich hatte dergleichen fihonin eben der Größe in Silber gefehen, und 
aus den darauf vorfommenden Kennzeichen errathen, daß folhe Marg- 
graf Leopolden von Defterreich, als a bes herrlichen — 
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Neuburg, ander Donau, in Nieder⸗Oeſterreich, vorſtellete. Er bath mich 
a Erläuterung deßelben / melche ich hiermit verfprochener 
maßen leifte. | 

Marggraf Leopold IV. zu Defterreich war ein Sohn Marggraf 
Beopoldens III. und Schönen, undder Zıha, die faͤlſchlich für eine Prin: 
zeßin Kayſer Heinrichs IL. und noch weniger Kayfer Deinrichs IV. ausgege: 
ben / vermuthlich aber von dem,in der Defterreichifchen Hiftorie, fehr ers 
fahrnen Deren P. Hieronymo Pet in diſſertat. VI. proamial, in Tom, I. Script, 
Ber. Aufriac.$, XPIL.p. CXXI. für Hergog Welphens IV. in Bayern gehal⸗ 
ten wird, wiewohl ich viele Zweiffel Dagegen hervorbringen koͤnte; ich wid 
fie aber auf eine andere Gelegenheit verfpahren. Hierinne hat der Herr 
P, Pet recht ı daß der Domherr zu Wien, Ladislaus Sundheim, in feiner 
Hißoria de Guelfis,in des Leibnitü 7. 7. Seriptor. Brunfv, p. 803. die Itha, 
welche eine Mutterdes Defterreichifchen Marggraf Leopolds geweſen, und 
von einen Saracenifchen Fürften,aufihrer Walfahrt in das heilige Land, ge⸗ 
raubt / und geſchwaͤngert worden, gang unrecht Herkog Welfens Gemah⸗ 
kinnennet. Denndeßen andere Gemahlin, Sr. Balduins V. in Flandern. 
Tochter , und deg Englifhen Srafens Toſtins Witrwe ‚hieß auch Itha, 
Ye ZJubitba; diefe hat aber Marggraf Leopolden in Defterreich nicht ges 

ren fönnen. 

Derjelbe hat in feiner erſten Kindheit und Jugend fo viel Maͤßigkeit, 
Stille, Srömmigfeit und Unſchuld bezeiget, daß jederman ſchon von ihm 
geurtheiler., daß er ein fehr frommer und eremplarifcher Furft werben 
würde. Inſonderheit hat er alle Luſtbarkeit und MWollüfte der Jugend. 
dergeftalt verabfcheuer, daß er auch an nicht dem geringften einen Gefallen 

ehabt, welches fonft die fürfiliche Jugend erfreuer und vergnüger. Er 

atte weder Luft zumreiten, hoch zur Jagd, noch zum fpielen.oder tangen. 
Sein gröftes Vergnügen war den Gottesdienft abzuwarten, geiftliche. 
Bücher sulefen, urd fich ſtets in allerhand andaͤchtigen Betrachtungen 
und guten Wercken zuuͤben. Manhättedaher meinen follen,er wuͤrde lies 
ber einen Ordens: Mann, alsregierenden Fürften abgeben ; er übernahm: 
aber A. 1096, nach Abfterben feines Baters,die Regierung , und mar noch 
ingroßer Jugend, dieweil das Klofter Yreuburgifche Jahrbuch ausdrückt, 
lich meidet , Daß ihm,nad) Damahligen Nitterlichen Gebrauch, erftlich A. 
2.104. der Degen ſey angegürtet worden. Es ift zubebauern, dag man 
nirgendsfindet wann derſelbe fen gebohren worden; fo gar auch bey dem 
son vielen Geſchichtſchreibern angemerckten Todes » Jahr defelben, wird 
nicht. gemelder „ mas fuͤr ein Alter er erreichet; es zeiget auch as 

en. 
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degen alte Grabſchrifft nicht an, da doch die alten Mönche fonft fich ges 
martert haben, die Anzahl der Lebens Jahre ihrer gutthaͤtigen Stifter in 
den Bers zu zwingen, es hat nun Flappenmögen, tie e8 gefont. 

Sm Jahr 1106, vermählte erfich mit Kahſer zn IV, Prinzeßin 
Agnes, und Hertzog Friedrichs I. in Schwaben Witwe, welche ihm ihe 
Bruder beylegte,um ihn von ſeines Baters Partheyabzusiehen. Er zeigte 
mit derfelben achtzehen Kinder , davon fieben in zarter Kindheit verſtor⸗ 
ben , und eilffe als ſechs Söhne und fünf Töchter, ermachfen find. Da fie 
nun vorhero auch vom ihren gedachten erften Gemaͤhl vier Kinder, als zween 
Söhne, und fo viel Töchtergehabt, fo war ſie einefruchtbare Mutter von 
zwey und zwantzig Kindern. Don den zu fahren gefommenen Kindern 
anderer Ehehat ein,in der Mitten des dreysehnden Jahrhunderts, lebender 
Eiftercienfer Moͤnch, des Kloſters zum heil. u. in Defterreich, eine beſon⸗ 
dere Narrationem Genealogicam gefchrieben , welche der belobte P. Peg l.c. 
p. 573. zu erftandas Licht gebracht. Wenn das Frauenzimmer, fo mir die 
Ehre anthut diefe hiſtoriſche Müng - Bögen zu lefen,, etwan wißen möchte, 
wie es dann gekommen, daß die Marggräfin Agnes ein fo fruchtbahrer 
Weinſtock geworden? fo zeigthievon dev Roͤm. Confiltorial-Advocat Frang 
von Padua, in der Kedevor den P. Innocentiuo VIN. wegen der Heiligs 
ſprechung Marggraf Leopolds, folgende phyficalifdye und moralifche - 
an welche ſie ſich leichte fönnen verdolmetfchen lagen, weilich noch mehrers 
vondem heiligen Marggraf Leopolden zu erzehlen habe: Inerat, fagt er in 
Pezii 1. c. T.I.p.579.illi foecundirati juncta continentia quædam, & ita quod, 
(utdiceretHieronymus) Non voluptatis impetu, mec pr&ceps ad ipfius fere= 
batur affectum. — qui de genitura ſunt autores, illud inprimis adfirin- 
gunt, ut longum poſt intervallum, & cum ſobrietate fiat commixtio: alias que 
ad impotentiam aliter ſe copulantes, ebrüs, decrepitis, & infantibus eos com- 
pararinoneft dubium, Avicenna teſte, & aliis autoribus medicæ artis. Quo 
fit, ut cum hic Leopoldus ſuum vas, juxta dictum Apoſtoli, cum omni fan- 
&itate cuſtoditet, non voluptatis, fed procurandz fobolis gratia, & non aliter, 
congrediebatur uxori. 

Die Marggräfin Agnes war eben fo gottfeelig, als ihr Gemahl; dahe⸗ 
ro fie fich mit gleichen Eifer beftrebten,den Gottesdienſt unabläßlich zu ver⸗ 
richten, Die Armenzuverforgen, und der Geiſtlichkeit guteszurhun. In⸗ 
fonderheit nahmen fie ſich ernftlich miteinander vor, der feeligen Mutter 
GoOttes Mariä zu Ehren eine Kirche und Klofter zu bauen. Wie fie nun 
einsmahlbeyfammen an einem offnen Fenfterftanden, und überden Ort be⸗ 
rathſchlagten, wohin ſich ſolches Stifft u = 
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ſtand jaͤhling ein hefftiger Wind, welcher der Marggraͤfin Agnes den 
Schleyer vom Kopffe nahm, und ihn aus ihrem Geſichte in der Lufft weg⸗ 
ührte, daß ſie nicht wißen konte, to er hingekommen. Das von ihnen 
ewwohnte fuͤrſtliche Schloß, ſtand aufdem Kadlenberge, und war mit ſtar⸗ 
cker Waldung umgeben. Nach neun Jahren gieng Marggraf Leopold 
am Donau⸗Strand fpazieren,und tref gantz unvermuthet feiner Gemahlin 
Schleyer , underſehrt an einer Hollunder⸗ Stauden hangend an ; dahero er 
dieſes als ein goͤttliches Zeichen anſahe, daß er nunmehro den Ort gefun⸗ 
den, auf welchen er feine beſchloßene Stifftung vollſuͤhren konte. Nach⸗ 
dem er alle Anſtalten zum Bau gemachet, und der Grund Dazu ſolte gelegt 
werden, ſo wolte er den erſten Stein dabey mit — nicht legen; 
ndern ließ ſolches ehrenthalben den erſten Probſt der regulmaͤßigen Chot⸗ 
en des heil. auguſlini, welchen er dieſes Stifft eingeben woite, in Bey⸗ 
feyn der vornehmften Landesheren mit großen Gepraͤnge A. 1114. den 12. 
Jun, verrichten. Wie die weltl. Ehorherrn fic) nicht nad) den Sinn des 
GStifftersfoaufführten, fo traf er eine Aenderung, und fegte regelmäßige 
Ehorherrendes heil. Augnltinidahin, welche den Öottesdienft fleißiger und 
andächtiger beobachteten , fi) auch mehr eingezogener und fliller hielten. 
Die Einweihungdes Stiffts,weldyes das Ktofter Neuburg genennet wor⸗ 
den, erfolgte A. 1136. durch Ergbifchhof Conraden zu Salgburg, deßen 
Benftändedie Biſchoͤffe von Paßau und Gurck waren; von welcher Zeit am 
der entführte,und in einer fo großen Wuͤſteney an einem Gebüfche, nad; fo 
kanger Zeit, wieder gefundene unbefhädigte Schleyer, nebft den Straud, 
noch in Kloſter Neuburg ale eine fonderbahre Seltenheit gegeinet wird, mie 
ber P- Reiffenftuhl im Germania Auftriaca p. 25. verſichert. Nun laße ich 
zwar gerne einen jeden von dergleichen wunderlichen Begebenheiten unges 
Röhrt glauben, was er ſich davon einbilden und überreden Fan; jedoch Fam 
sch hierbey nicht bergen, daß mich fehr wunder nimmt daß der heilige Leo⸗ 
yold in dem A. 1136. den 29. Sept. gegebenen weitlaͤufftigen Dotations- 
Brief,von folder Schleyer Weghohlung und Wiederfindung, gar nichts 
gedacht bat ; ja aud) P. Innocentius VI. ſchweigt davon in der Canonifa- 
tions-Bulla gang flille: wann aber dergleichen flattliche Zeugnüße vorhans 
ben mären, ſo wuͤrde mancher Damit den unglaubigen das Maul ftopffen 

koͤnnen, aber fo beruherdiefes alfo nur alleine auf einer alten Tradition. 
Ferner hat der fromme Leopold das Klofter,zum: heil. Ereuß,in Oe⸗ 
Berreich,vor Die Srau- Mönche geflifftet ; Dazu er zwar die Gebäude bey feir 
nen Lebennicht vollenden Fönnen, jedoch feinen Söhnen ſolches ferner zu 
beſorgen ͤbetiaßen. Das Kloßer Marieniell hat ihm auch ein ſchoͤnes Ora- 
Kouum 
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torium zu dancken, gleichtwie er auch das Klofter Mel A. rırz. reichlich 
begabet , und demfelben bey Dem P. Paſcholi H. einen Freyheits⸗Brief aus- 
gewuͤrcket, wodurch ſolches von der geiftlichen Aufficht des Biſchoffs zu 
Paßau entlediget, und der Bothmaͤßigkeit des Roͤmiſchen Stuhis unmit⸗ 
telbahr unterworffen wurde. 

Odb nun ſchon des heil, Leopolds fein Gemuͤth gar ſehr iſt auf die Ans 
dacht, und den Gottes dienſt, gerichtet geweſen, fo hat er doch dabey ſeine 


Regierung nicht verabſaͤumet, fondern eine ſehr ruͤhmliche Sorge vor dag 


Wohlſeyn feiner Unterthanen jederzeit begeiget. A. 1112. that K. Ste 
phan in Ungarn einen ſtarcken Kin Defterreich, und verübte ofen 
Raub, Plünderung und Mord, Marggraf Leopold vereinigte fich das 
gegen mit dem Hertzog in Böhmen,und vergalt gleiches mit gleichen, biß 
8. Stephan hiuführo ruhiger zu feyn verſprach. Der Ruhm,von Marge 
graf Leopolds Regierungs Klugheit, war auch fo groß, daß ihn Die Reiches 
Stände A, 1125. nah K. Heinrichs V. Abfterben zum Kapfer erwehlen 
wolten; er lehnte aber ſolche Wuͤrde und Bürde,mit vielen Wiederftreben, 
und großer Betheuerung / von ſich ab. Daß er unter den vier Printzen mit 
geweſen auf welche man bey der Kayſer Wahl die Augen gerichtet, ſagt fein 
Sohn, Biſchof Otto zu Freiſingen an zween Orten als Chronic. Lib, VII. 
e. 17. ſchreibt er: Anno ab incarnatione Domini MCXXV. defuncto absque 
hzrede Henrico V, Principes Moguntiz conveniunt, ibique habito de fücces- 
fore conſilio, quatuor regni Optimates , Lotharius, Dux Saxonum;, Frideri- 
eus , Dux Suevorum , Zeupoldue, Marchio orientalis, Carolus , Comes 
Flandriz, ad regnum defignantur, K. Heinrichs VI, Capellan, Gottfried 
von Viterbo, melder ein gleiches. Vornehmlich aber findet man dieſes im 
der umftändlichen Erzehlung von ber WBahl-Handlung K. Lotharii, welche 
ein damahls lebender Geiftlicher aufgefeget , und der fleißige P. Pet 
aus einem alten gefchriebenen Buchedes Klofter Gottwichs gemein gemacht 
bat. Denn folauter es daſelbſt: Convenientes igitur prater ipfum Frideri- 
cum D. Sueviz,. & fuos omnes regni-Principes — Hi itaque tres ex omni- , 
bus, tam divitüs , quam virtute animi præſtantiores fcilicet Ducem F. Mar- 
ehionem L.Ducem Loth. in concione delignantes, unum ex tribus „ qui pla- 
eeret omnibus ‚in regem eligi perfuaferunt. Er meldet 5* daß ſich 
Marggraf Leopold uͤberaus (ehr gemweigert habe die Koͤnigl. Wurde an- 
zunehmen, und zwar mit vechter. Betheuerung; Idem de fe Marchio Liu- 
poldus , fügt er, publice profeffus , & regni ambitionem , & futuri regis 
zmulationem,a je removere volebat. n- legten Umftand haben Die 
obenangefuͤhrten Hillotici verſchwiegen, gleichtwis auch Diejenigen fo doch 
En 31 3 djeſes 
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Diefes frommen Marggrafens Leben beſchrieben haben, gar nicht erweh⸗ 
nen , Daß er mit im Vorſchlag gefommen Teutfcher König zu werden, 
folches aber mehr gehindert ‚ alsbeförderc habe, 


Ohngeacht er in feiner langwierigen viergigjährigen —— viele 
wichtige Dinge muß verrichtet haben, ſo haben doch die Moͤnche davon 
nichts aufgeſchrieben, auch nicht auf was Weiſe er aus dieſer Zeitiiche 
keit abgefchieden. Darinnen ſtimmen fie aber allemiteinander überein,daß 
folches A. 1136, den 15. Nov. geſchehen / daß feine Gemahlin Agnes ihm 
A. 1143. in der Sterblichkeit nachgefolget , und Daß fie beede im Klo⸗ 
| er —— beerdiget worden. Vor dem hat man daſelbſt dieſe Grab⸗ 
rifft geleſen: 


Iſte docet titulus, quem noſtra ferat caro ructum, 
Isque monet tumulus, quem fata gerant Zuöium, 
Marchio laus vers Leopoldus gloria Ckri 

hoc jacer indigno quadro ſub limite Acno. 

Hic Medlica f#is ftuduit te condere donis, 

Hunc fociare z#is ftudeas prece, thure, Pasronis, 


Er hatte zwar fhom die Ehre gehabt, dag man ihm noch bey feis 
nen Leben,insgemein den frommen Leopold genennet hatte; gleichwohl 
koſtete es viel Mühe, ehe der Pabft Eonte bewegt werden, ihn unter die 

ahl der Heiligen aufzunehmen, und verftriechen darüber bald über fünffts 

albhundert Zahre. Man fuchte folches eifrig bey dreyen Päbften, als 
bey Innoeentio VI. Paulo II. und Sixto IV. aber vergeblih. Endlich ers 
hörte das unaufhörliche Bitten und Flehen fo vieler hohen Derfonen, 
welchen abfonderlih K. Friedrich IL. das Gewichte gab, P. Innocentius 
VII, und ſprach A. 1484. den 6. Januarii den fo hoch verdienten Marg⸗ 
graf £eopolden, mit gewöhnlichen Gepränge,heilig. Man Fan nicht ans 

ers fagen , als daß dabey vorhero die fhärffite Prüfung und Unterfu: 
chung, fo wohl des Leben: TBandels des heil. Leopolds, als der vonihm nach 
feinem Tode verrichteten u. ihm zugefchriebenen twunderbahren Heilung und 
Genefung fo vieler krancken, preßhafften , und elenden Perfonen , auf 
das forgtältigftevorgenommen worden ‚und daß man gar nicht blindlings 
zugefahren habe : welches Dann auch viele Zeit gebraucht hat. — 
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muß es Dabey am meiften an Gelde gefehlt haben, fonften würde dieſe 
Handlung doch noch eher feyn vorgenommen worden. In Rom thut. 
man nichts umfonft. Denn weil man des Altars pfleger, fo mil man. 
fi) auch, nach der Apoftofifchen Vorfchrifft,vom Altar nehren. Yes 
mand unter die Heiligen aufzunehmen, ift eine große Ehre, und diefe 
zu erlangen erfordert auch ein großes Geld. fe höher fich dieſes be; 
kaufft, weil doch die Preiße von allen Sachen mit der Zeit fleigen , je 

twehrer ift folches aufzubringen, und muß man dahero daran lang: 

mien. Der heilige Apoftel Petrus machte zu Serufalem Feine Heitis 
gen aber einen Lahmen gefund, und konte Dahero fagen: Silber und: 
Bold habe ich nicht , was ich aber babe, das gebe ich dir; zum 
Namen Ef Chrifti von Nazareth ftehe auf und wandele, a 
ihm num diefes der Pabſt nicht wuͤrcklich nachfprechen Fan, fondern Gold 
und Silber haben muß, um die Figur auf dem Schau: Plas der Welt 
zu machen, die ihm über alle gefrönte Häupter feines Glaubens erhebt. 
und in Anfehen erhält, ſo muß ihm auch das angemaßte Recht, Heilige 
zu machen, mas eintragen; zumahl da die andern Gold» Quellen, entwe⸗ 
der nn Zeit gar eintrocknen, oder nicht. mehr fo-zureichen wollen, 
wie vorhin. . 


Damit man aber fehen Fönne , mie recht mit einem Dernunfft: 
Schluß, davon der erfte Sat aus der heiligen Schrift genommen, P. 
Innocentius. VIN. Marggraf Leopolden heilig gefprochen,,. fo will ich deßen: 
Worte aus der Canonifations- Bulla anfuͤhren weil fie doch einen größern: 
Nachdruck haben: Cum autem verbo fapientie Dominus affır- 
met homini, quieum laudaverit & dilexerit Deum , qui fecit: 
illum ‚ quod in medio populi ſui exaltabitur, in plenitudine: 
ſancta A eg in multitudine eletorum habebitlaudem.: 
& inter benediftos benedicetur;. 

mirumque in modum LEOPOLDVS in medio populo- 
rum exaltatus fit , plenitudine coeleftis gratie. admirabilis- 
refulgeat .. | 

reftat ut: NOSTRA APPROBATIONE inter eletos & 
ſanctos Dei laudetur , inter benediftos benedicatur , quod: 


- illi. abunde imparticmur ‚, fi. eam inter Santos Ecclefie ad- 
nume: 
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numerandum, pro Santo venerandum , ac publicis & fo- 
lennibus fupplicationibus, votisque in Miffarum celebratio- 
nibus, aliisque divinis officiis invocandum, Apoftolica auto” 
ritate judicaverimus. Gr verordnet hierauf zu deßen alljährigen 
Sefl-Tag den ı5.Novembris mit fiebenjährigen Ablaß. 

‚Johannes Francifcus de Pavinis Sehne hat dazumahl die gemöhn, 
liche Schrift verfertigt, welche dem Paͤbſtlichen Confiftorio alle die Urs 
fachen mit weitläufftigen Beweiß vorftellet, warum die Deiligfprechung 
Marggraf Leopolds nicht länger zu verfchieben. Wer nun Belieben 
hat ſich mit einer recht ungeſchickten, ja faft Durchgehends läcyerlichen 
Application, ſo wohl der Sprüche der heil. Schrift, als vieler Stellen 
aus dem Corpore Juris civilis & canonici gu belufligen , der wird vieles 
Dergnügen finden , wann er diefelbe etwan beym Podagra durchlieft. 
Sie wird betittult: Summarium Canonizationis $. Leopoldi, Marchionis 
Auftriz, und ift in Pezii T. 1. feript. rer. Auftr. p, 594, anzutreffen. Vid. 

Chronicon Mellicenfe & Clauftro Neoburgenfe a4 b. 4. Balıh, 
Polzmann sw compendio Vita & Miraculor, S. Leopoldi. 
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Der Woͤchentlichen 
 Siftorifchen rünz -Beluftigung 
47. Städ. den 23. November 1735. 
Ein rarer Silberling von Kayſer Friedrichen 


dem andern. 





— 





1. Beſchreibung deſſelben. 

| e erfte Seite geiget des Kayſers Bruftbild im Abfchnitt von der 

rechten Seite mit einem Lorbeer: Krang auf dem Haupte. Umher 

ift zu fefen: FREDERICVS. Weil diefes Wort vor den innern Um⸗ 

kreiß zu lang geweſen, ſo iſt die lezte Sylbe degelben abgebrochen , und in⸗ 

mwendigdrunter gefegt worden. ‘Ferner ftehet Hinter dem Haupte IMPRT. 

d.i. IMPERATOR, welches Wort ebenfalls wegen Mangel des Raums 

abgefürge worden. | 

Auf der andern Seite fiehet man die Abbildung einer Stadt mit 

Hier Türmen zwiſchen den zubeeden Seiten längft herab gefesten Buchs 

Raben G ,Y Weil die erſte Solbe auch hier indem erften Buchftaben, 

welcher einP. mit einem Zwer⸗ Strich zufammen gesogen ift , fo fället es 

ſchwehr gu errathen, mas biefes Wort für einen Namen andeuten fol. 

Die Stadt —— Fan es nicht ſeyn; weil ſolche mit feinen P. ſondern B. 

jederzeit geſchrieben wird. So fage ich auch im Lateiniſchen nicht Berg«- 
mum, fondern Bergemum. 


Aaa 2. Siſto⸗ 
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| 2. Aiftorifche Erklärung. 


GOtt Fob! es wird auch der mißgoͤnſtige Wahn meiner böfen Freums 
de darinnezu Schanden, nach welchen fie geglaubt, und vielmahls geſagt 
haben: Es wurde mir auch in Goͤttingen an Muͤntzen gebrechen, und 
deswegen dieſe bißherige Muͤntzboͤgen bald ins Stecken gerathen, ſa 
gar endlichy abſchnappen. Damit fie aber das liebe Göttingen, an der 

eime,nichr länger als eine Wuͤſteney am Bach Erith, in weicher den Eliam 
allcine Die Raben des Morgens und Abends verforger und erquicket, mit 
ihren Schalcks · Augen anfehen mögen, fü melde ich ihnen zu unbeliebiger 


Nachticht; — 
Rumpantur ut ilia CODRO 
daß mir alhier ein Muͤntz Cabinet von mehr alstaufend Stück der auserle- 
fenften und rärften Pfennige und Groſchen der mitleru Zeit, Die man Solidos 
nenner,geöffner worden, welches nicht nur alleine die ältcften Gepräge von 
unfeen Teutichen Königen und Kayſern, ingleichen von allen geiftlichen und 
weltlichen Reiche» Ständen,vom achten Jahrhundert her , fondern auch 
von allen Königreichen, Staaten und Ländern in Europa , in ſchoͤnſter 
(geund Ordnung in fich faßer; dergleichen ich fonft ‚in gleicher Zahl und 
üte, nirgends an gen Wann ich mich alfo nur alleine an daßelbe 
halten wolte , fo hätte ich einen Uberflugan vorfreflichen Müngen, mit des 
ren hifterifchen Befchreibungich mein Lebetage nicht fertig werden würde, 
Alleine esift auch ſonſt noch ein Vorrath von andern Muͤntzen vorhanden, 
der durch wnaufhörlichen Zuflug immer vermehrt wird, dahero wird mei⸗ 
ner Abgönfigen wiedrige Murhmaßung, oder Prophezepung, auch hierinne 
fehl fhlagen. Dieweil ſie mir aber zu diefer meiner Arbeit einige Muͤrtzen 
teder geben wollen, noch können mittheilen, da ich ihnen Doc; auf der Naſe 
efeßen bin , fo lagen fie ſich anjego unbefümmert , wo ich Müngen herbe⸗ 
Fenımen merde. Ihrer uͤblen Nachrede ungeacht wird es mir an Thalern 
und Schau Müngen nicht fehlen, ſondern ich werde an ſolchen zunehmen. 
Duris ut ilex tonfa bipennibus 
nigra feraci frondis in Algido 
u per damna, per czdes, ab ipfo 
far, daf — nern gi 
Damit fie fehen, daß diefes nicht leere Worte find, fo fege ich ihnen 
fermit eine vecht höne Muͤntze von K. Friedrichen II, vor ce die 
vielleicht gar noch niemahls geichen haben. In dem Verjeichnuͤß aller 
”% 
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dem belobten — befindichrn Muͤntzen iſt folche zwar Kayſer Frirdrichen dem erſten 


gugefchrieben worden; aber die Begeneinanderhaltung ſechs anderer von 2. Friedrichen I. 
daſelbſt vorhandenen Pfennige Fan einen gleich eines andern überfährm. u wohl auf 
Baer als aufden Siegeln, iſt gedachter Kayſer miteinen ſtarcken Bart zu feben; dar 

ro ihm auch feine heftigen Feinde, die Lombarder den Namen Barbarofla, art, 
aufgehradt. Hwgegen fl onffelhigen K. Friedrich II. mit glatten Leffgen und Kinn aus 
sutr ffen. Er war in Jtolien gebobren und erzogen, brachte auch die meiſte Lebens - Zeit 
daſelbſt zu, hatte alſo medr Jtaliänifhe, als Teutſch⸗, Sitten an ſich. Die Ytaliänee 
Baden wiemabls gern ein haaricht Maul gehabt , weil fie damit bey ihren Grau-uyimmer 

⸗gicht angenehm waren, 

E⸗ kn zwar doher auch ein a entſtehen, daß KR. Friedrich 1. auf diefer Münge 
gicht von Jeruſalem und Sicilien, genennt wird, welchen Zittel er nicht mir 
b.ſtaͤndia q. ſuhret, fondern auch ſo hoch achalten, daß als ihm P. Gregorius IK. eine 
Zeula g nicht den Titel eines Konig;s von Jexuſalem gegeben , er ihn deswegen zu Rede 

lit, andy ibm ſolchen abg⸗etrotzet / wie aus des Pabſis Höficher Entſchuldigung, mit 
ner engehenckten guten väterlichen Lection, auf des Kapfers deswegen bey ihm geſche⸗ 
en: Adndung zo ſeben inRavnaldi amzl. eccleſiaſt. Baronn contin. T. XIIL 4d4. g231.% 
XI p. 3:7. FRIDERICO ILIVXRI ROMANORVM IMPERATORI, SEMPER AY- 
GVSTO, HIERVSALEM rT SICIHLIE REG). Quod de tribus infignibus rirulis, 
quibuste DOMINVS infignivit ‚in literis, quas Imperiali Celfitudinä — — 
mnedius hactenus nen eſt ſcriptus. nequaquam ex minori affectione proceſſit, quia 
aec ex. c deroꝑre tuo intendebamus honori, ſed cauſæ rationabiles affuere, quas 
venerabilis frater noſter, Rheginus Archiepiſcopus, & dile&us flius ‚Magißter do- 
us $. Marie Teutonicorum Hierofolymitanz tibi depromere potuerunt. Verum 
antesinällo,qui dans virtuies premia elargitur, - - ut quo pluribus dignitatum 
sominibus fi eris appellatus, o te ftudeas his reddere digniorem, ecce ! tauitum bafle- 
. wus Hierofehpnitanum titulum,clarum utique ac decorum, Mari ſeribimus novitate. Jeder⸗ 
man erſidei aber bey dem er Ten Aublick dieſer Muntze, daß der eng: Raum auf felbiger nicht 
gugeloß.n , den Tittel ein · s Koͤn ges von Jer uſalem und Sicilien beyzuſetzen , indem man 
auch von der Namen FRIDERICVS jwo Ziilen machen und dus Wort IMPERATOR ab- 


en ch 
ne — — des Stempelſchnelders in der damahligen kunſtloſen Zeit der 
Unwißenbeit macht «8, daß K. Frirdriche B:ftndg fohbel geftolter auf Diefer Mönge vorges 
Btier iſt daß man ihn eher für eines gemeinen Mannes Sohn, ols Kapfırl. Bringen, halten, 
ad der allgemsinen Sage , dielange Zrit von feiner unaͤchten Geburt in der Welt herum 
graangen ifl,aud vie von den Geſchichtſchreibern Acifig eh worden, Glauben hey⸗ 
meßen folte. D.nn es baben ſchmaͤhſucht ge Leute von dewſelhen ausg:iprengt , Daß er nicht 
feines Baterg rechter Sohn, ſondern ein untergefhohnes Kınd gimeien.- Denn fo berichtet 
Albracht von Stadem feiner Ehrontd im Jabt ıa20. nach allen Umfländen: Plurimuna 
Cum rumoribuspluries evolavit,eundem Fridericum ncn fuiffe Henriciimperatoris 
rcalem fiſꝛum, ſed vocalem. Quod ſic conugiſſe dicitur. Quondam Conftantia, filia 
Regis Siciliæ, ſic Imperatori in maträmonium ſuit copulat ‚ut fi patruusejus , quäre» . 
gnumSicitie , Apuliz & Calabrie pofidebat, antequam Conft.ntia morer.tur ‚se= 
gnum ad Conftantiam hareditari.»jure volveretur. Conftantia autem cum Impera- 
torem duceret,fexagenariacredebatur: Ben autem kcraläs permanfura, Vnde 
I ana Impt» 
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Imperator medicorum uti confilio nitebatur,ut, flerilitate repulfa, foecunda fieret, ne 
fine herede, regnum Siciliz permaneret, & medici eĩ ad tale propofitum & opem & 
operam fpoponderunt. Fecerunt autem uterum ejus per medicinas paulatim intu- 
mefcere ‚ita, ut Imperator cam vehementer crederet imprzgnatam. Medio autom 
tempore phyfici fibi de infantulo providerunt, ita quod de diverfis mulieribus im- 
natis, & temporepartus Conftantiz — debentibus, fecretifimo confilio 
unus infantulus rapereturin palatium ad lect um Conftantiz partus tempore defe- 
sendus,ut fic alius natus,tanquam de Conftantianafcererur , & Alius alterius pro Im- 
peratoris & Imperatricis filio haberetur. Vicit tamen, dubium effe, utrum ille pue- 
rulus phyfici,aut molendinarij, aut accipitrarii filius fuerit, ſed vereajunt, eum unius 
ex histribus filium extitifle, d,1. „ Eshaben viele ausgefprenget, daß diefer Friedrich 
„des Kayſer Heinrichs Sohn mur den Namen nad) , nicht aber in der That,gemefen. Man 
'„sfagt,daß fich diefes ſolcher geſtalt zugetragen. Die Tochter des Koͤniges im Sicilien,Cons 
„ftantia,ık dem Kayfer alfo vermählt worden, dag wann ihres Vaters Bruder, der König 
„in Sieilien, Apulien und Ealadrien eher ‚als fis ‚ Rürbe, anf fie dis Reich erblich kommen 
„iolte. Die Eonflantia wurde aber für fechzig Fahr alt gehalten , als fie den Kapfer heys 
„rathete, dahero gebrauchte ſich der Kay ſer der Aertzte Rath, damit ſie nach vertriebener 
„Unfruchtbarkeit in gefeegneten Stand möchte gefegt werden, die Aergte haben ihm auch 
„zu Diefin Vorhaben Hülffe. und Fleiß wer Slie haben ihren Leib durch Arguiey 
„Mittel aufihmwellen gemacht, daß der Kay uglich glaubte, fir wäre ſchwanger. ie 
Zes auf die Helffteder Zeit Fam , haben fie ſich mit einem neugebopineh Kinde verfehen,, in, 
„dem fie veranftaltet, daß von verfchiedenen ſchwangern WBeibern, die zu gleicher Zeit mit 
der Konflautia niederfommen würden, gang ge heim ein Kindlein genommen uud in die 
„Kapferl. Burg zum Bette der Eonflantig zus Geburts Zeit gebracht wurde, damit die⸗ 
„fes gebohrne gang andere Kind, als ob es von der Eonfiantia gebohren worden, und alie 
„ein Sohn einesandern Mannes für des Kapfere und der Kayferin Sohn, gehalten würs 
„de. Es iſt jedoch zweiſſe lhafft geblieben , ob derfelbe Knade eines Arztes, oder Muͤllers, 
—— Sohn geweſen, jedoch ſagt man für gewiß, daß er eines von dleſen dreyen 
„Sohn geweſen. » * 
FH will nun dieſe Erzehlun g eines zu ſelbiger Zeit in Teutſchland lebenden, und 
fonft gar glaubrwürdigen Hiftorici eim wenig beurtheilen. Vor die Haupt - Urfache, 
wedurh K. Heinrich mit einem fremden Sohn wäre hintergangen worden , wird ange 
geben , daß feine Gemahlin Conſtautia ſchos eine ſechzig jährige Sara gewefen, die 
nicht mehr babe lachen koͤnnen, es haͤtten Daun bey ihr die Leib - Nertzte durch ihre beſon 
dere Kunſt-Stuͤckgen ein erzwungenes Geldchier erreget. Alleine wann man andere 
Gefhichtfchreiber aufſchlaͤgt, fo finder ſich, daß die K. Conſtantia noch nicht ſo runtzlich 
cusgeſchen, daß die Leib - Nirgtendihig gebabt haͤtten, dergleichen Hocus Pocus ju 
ielen. Denn ſo wohl Gottfried von Viterbo, als Albericus, ſagen, daß die Con⸗ 
antia nach ihres Waters Tod,K. Rogers 11. in Sicilien, ſey zur Welt gebohren worden, 
Nun zeiget das ee Su der Berfiorbenen und. die alte Chronick des älteflen Be- 
nedi&iner Kloſſers auf dem Berge Caflino, daß ermeldter König im Jahr 1154. den 17. 
Februarii en mithin iſt die Conſtautia unwiederſprechlich aud) in Demfelben 
Jahr auf die Welt gekommen. Sie ward mit K. Hemrichen VI. bey Lebzeiten fer 
mes Vaters K. Friedrichs 1. den 13. Januarii A, 1136. zu Mapland vermaͤhlet, wis 
dieſes Jahr amd Tag, der die Zeit - Rechaung .iederzeit fehr wohl beabachteude 8 
— 3.* 
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fried von Eoeln anzeige , welchen Otto de 5. Blafio und Gottfried von Virerbo hiers 
inne beyſtimmen. Demnach war fie bey ihrer Wermählung eine zwey und drenfig 
jährige Pringefing mad wie viel arme Fräulein Reigen In eben diefem Jahr ins Ehe- 
Bette? Kayfer Friedrich 1. der alles that, um fein Hauf groß, reich , und langwie⸗ 
zig iu: machen, würde feinem Älteften Pringen Reine Braut auserfihen haben, bey 
melcher man einen gantz erflorbenen Mutterleib hätte vermutben koͤnnen. Es ver 
ſtrichen war ſechs Fahre big fie A. 1194. dem 26. Decembris oder am beiligen & tes 
el gi su Jeſi in der Anconitanifchhen Mard K. Friedrichen zur Melt‘ gebahr. 
as iſt aber gar nichts ungewoͤhnliches, daß Ehe - Weiber im 40. Jahr des Alters 

ins Kindbette fommen, Jedoch hat diefer- Verzug Anlaß gegeben, dag man die 
ferin für nnfeuchtbar ausdeſchryen. Ich will auch nicht in Abrede feyn , daß die 
Sehnſucht nach einem Erb-Prinugen das Kayſerl. Ehe- Paar angetrichen ; fich nach 
Dienlihen Rath und Hülffe bey den Nergten umzuſehen. Alleine warn die Arguey- 
Kunft fo vermögend wäre die Zeugungs and Geburts Krafft bey ohne Kinder - See⸗ 
gen lebenden Ehe-Leuten unſehlbaht ju bemürden , fo würde auch das Sprichwort 
Dät Galenus opes , vollfommen eintreffen Wohl dem aber , der dem Arge im 
dieſem Stücke nicht ehren darff 4 Denn folche gefünftelte Apotheden- Buͤchſen Kinder 
find gemeiniglich von fchlechter Dauer , und gleichen den durch außerordentliche Waͤr⸗ 
me getriebenen Blumen und Srächten, die bald verwelden und abfallen:; K. Friedrich 
erreichte ein Alter von 56. Jahren , und bat alfo. fein Leben nicht ſo wohl den die 
ruchtbarteit berbringenden Argneyen , ald vielmehro. feiner Eltern natärlichen Bu 
igfeit zum Kinder - zeugen ‚36 danden gehabt. * Pabſt und feiner Bsiftlichkeit 
möglich auch die allerwerborgenften. Gehtimnuͤße zu ihren Voriheil zw entdecken. 
hätte Demnach nach fo heimlich zugeben. ndgen , daß man der Kapferin ein Mul⸗ 
lr · Soͤhnlein in ihr vermeintliches Kindbette. gebracht hätte, fo wäre dieſes mit der 
Zeit der Cleriſey nicht unverborgen geblieben. Alsdann wärde der heilige Water, fo 
gönft:g ſich auch dern Nachfolger gegen eine dergleichen noch lebende anf einer Mühle 
ans Tags - Licht gebradte Königl. Mißgeburt.erwicfen ,. nicht -ermangelt haben, feın 
Iehnbahres Königreicy Sicilien unverzüglich einzuziehen, und an die meifl bietenden 
Bringen wieder zu verhandeln, als der ohnedem dem Kapferl. Hphenflauffifchen Haus 
Se, vor die Öffters eingeingte Angſt Spinne-gram war, und daßelbe lieber ausgerot⸗ 
set,alsfortgepflangt,fahe. So aber zeigt PabflInnocentiuslil, felbflen das Laͤſter · Maul 
an, dad von 358* Il. verlogner maßen.ausgefprengt, daß er nicht ein rech⸗ 
ter Sohn feiner Eltern-gemefen. Es mar dieles dar Rebelle Marcuald , der dadurch 
nach der Sicilianifchen Krone firebte. Damit man die Ehrlichkeit des fonft. auf feine 
Mortheile fehr erpichten Pabfies erkennen möge, will ich feine eigenen Worte aus 
feinen Schreiben an K. Friedrichen 11. herſetzen, welches in Dem XXXIII. Paragra- 
po der Geflorum dieſes Pabſts befindlih. Nos per fratres & milites noftros primo 

cohibuimus impetus Marcualdi furentis, qui regni dominium nitebatur fibi 
vwiolentiam Occupare , te Henrici quondam Imperatoris , & inclytz ee 
sionis Conftantiz Imperatricis, matris tu=, filium effe negans , ut hac occafio» 
ne non tam nos, quam alios , a tuo fubfidio revoraret. Nos autem ejus fal- 
laciz non credebamus , Jicet multa nobis & magna promiferit , ne velemus 
ipfius propofitum impedire, d.i. „ Wir haben durch unjere Brüder und Edell:ute 
inhalt geihan dem befitigen Beſtreben des erg Marcualds, der die Gesiont 

3 on. Er) 


„des Reichs fuchte gemaltthätig an fich zu bringen, und ahläusnet:, baf du weiland 
„K. Heinrichs und der Eonftantia Sohn wäre, damit er dadurch eben nicht ſowohl 
„ung, als andere von deiner Hhlffe abjiehen möchte, Wir haben aher feiner Betrü⸗ 
„gerey nicht geglaubt, ob er fon mus viele und große Dinge verſprochen , warn wit 
ndefilben Vorhaben nicht hindern wolten. „ 


So falſch alſo ber Bericht des angeführten Alberti Stadenfis tan dem ſechzig⸗ 
Jährigen Alter der K. Eonfantia ıft, fo wurichrig iſt die Machricht, daß diefslbe im 
der Königlichen Burg ju Neapolis eine Kindbetierin faͤlſchlich abgegeben habe. Den 
28 bezeugen andere Ecribenten, daß die Kopferin ihren Sohn auf Öffentlichen Plage 
in der Stadt Jehi in der Anconiſchen Mard in Getzenwart oller großen Herren dee 
Reihe, geiſtlich und weltlichen Standes, unfer einem Gezelt zur Welt gebracht babe, 
Da fie auch Über diefes es eydlich beſtaͤrcket, daf Friedrich ihr mohrer erfigebobrner 
Sohn ſeh / fo Fan wohl niemand mehr mic tauglichen Grund an der aͤchten Herkurfft 
K. Fritdtich⸗ zweifflen. „ii : — 
Die alten Hiftorici ale Nic. Jamfilta, Salla Maleſpina, Nic. gpeciaſis, Ri- 
chardus de $. Germano, der Mönachus Paduanus..; und uod) andıre ſchweigen 
gang file von der Äufferlichen Leibes ⸗Geſtalt K. Friedrichs, dabero weiß Id nicht, 
wober Pandulph. Collenutius die Nachricht muß genommen haben, daß er denfelben 
als eine wohlgewachiene Pırfon, von ſtarcken und gelegten Gliedern , freundlichen 
Gefihte, und röthlihten Haaren, hat heſchreiben koͤnuen. Dbige Ältere Geſchicht⸗ 
ſchreiber haben mehr auf defen Gemuths Befhaffendeıt und innertiched Weſen gefes 
#0, und der Nachwelt denfelben fehr wohl abarhildet. Sie fagen er ſey ein hochver⸗ 
ändiger , gütiger, leutfeeliger , glimpfl der , und der Gerechtigkeit fehr ergebner 
ring gewefen, dem es aud an Großmuth micht aefehlit. Dbiger Nicolaus Jam- 
la ſchilderi ihn nachfolgender Geſtalt ab, in Hifloria de vebus gıflis Friderici 11, & fi- 
diorum ejus in Muratorii rer. Italic, fiript. T. VIII. p. 49%. Vir quidem fuit ſatis 
magni cordis, fed magnanimitarcm fuam ‚multa , qua in eo fuit , fapientia tem- 
peravit , ut nequaquam impetus eum ad aliquid faciendı:m impelleret, fed ad 
Omnia cum r:tionis maturitate procederet, multoque fan. fe iſſet majora , quam 
fecit, Ai cordis fui motibus potuiffet absque- freno Philofophiz ubtemperare, 
Juftitiam quoque fie dilexit ac coluit, ut nemini vetitum effet, etiam cum ipfe 
Imperatore de fuo jure contendere , nec fuffragaretur fibi favoris Imperials 
eminentia, quo minus fifecum concederet, in jufitia effer zqu:lis, nec nullus 
advocatus Contra fe alicejus quantumcunque pauperis affumere patrocinium 
dubitaret, cum & ipfe etlam Imperator hoc liiitum fore ftatuerit , gratius re= 
utans, fervari etiom contra fe juftitiam , rn habere de lite vitoriam. Ju= 
itiam autem fic coluit, ut tamen rigorem ipfius nonnunquam clementia tem- 
peraret - Proinde ipfum variis hinc inde adverfitacibus ex zmulorum fuorum 
dio, concufum, fed nul!o modo deje&um , fola virus Dei viva prctxie 

& Jicet in eum quandoque aliquorum domefticorum fuorum ftudio con:uffum 
rfidia infurrexiffet -- iple tamen usque ad ultimom fati {ui diem gloru.fus 
per totum orbem terrarum admirabiliter vixit, & qui omni>us fuerar infu- 
perabilis, folius mortis * "7" it. Die „, Er mar zwar ein Maun von gras 
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nende Weisheit fo gemäßiget , daß ihm die Hefftigkeitetiwas u thun nicht angetrie 


7 
ben, fondern er ju allen mit reiffer Wberlegung ſchritte. Er hätte au roͤßere 
Dinge gethan, ale er dh ; wann er den Bewegungen ru nd. er 
Einhalt der Ppilofophie hätte gehorchen koͤnnen. Er liebte Die Gerechtigkeit fo ſehr/ 
und hielt darüber, daß niemand verwehrt war, um ſein Recht auch mit dem Kayfer,, 
felbft zu fireiten. Es kam auch ihm das Anfehen der Kayferl. Hoheit gar nicht fo zu,, 
ſtait en, daß nicht, mann man mit ihm zu reitten hatteyer auderer gleiche Gerechtigkeit bätte,, 
wiederfahren laßen , dahero Fein Advocate Bedsuden trug, des ärmilen Mannes, 
Bertheidigung gegen den Kapfer über ſich su nehmen , meil der Kayfer felbft foldhes,, 
für zugelaßen erfannt hatte, indem er es für angenehmer . bielte , die Gerechtigkeit, 

egen ihn zu beobachten , als in einer Gtreit- Sache obinfiegen. Er hielte aber ld, 
aber die Gerechtigkeit , daß er zumeilen Diefelbe mit Güte mäfigte. Derohalben,, 
bat ihn allein Die lebendige Krafft GOttes hedecket, da er von mandherlen Anfech:,, 
tungen feiner Feinde mit allen Fleiß iR zerfcphttert , jedoch niemahls darnieder ger,, 
morffen worden, und obgleich auch einige feiner Hoflente wutren gegen ihn aufge-,, 

anden, fo if er doch biß an feinen letzten Tag in Ruhm und Ehren geblieben, und,, 

t der gangen Welt zur Berwunderung gelebet, mad da er von niemand hat Fönnen,, 
berwältiges werben , fo if er Dem Gefege der Sterblichkeit alleine unterwärfiig,, 
ua Jedoch mangelts auch nicht an andern Geſchichtſchreibern die K. Friedrichen U. 
auf das heßlichſte abmahlen. Darunter iſt wohl der Biſchoff zu Afıfi, Nicolaus de 
Curbio, der porncehmfle, der ihm in des P. Innocentii IV. Reben c. XIX alg eis 
‚nen greulichen Feind ber Elerifey und der Chriſtlichen Religion mit folgenden Worten 


beichreibst : Fridericus tyrannus monafteria' monachorum , domos hofpitaliorum , _ 


& templariorum , aliorumque seligioforum multipliciter afixit, Hic fidenr 
Catholicam non tenebat, hæreticos publice fovebar, Epilcopos , fratres minores, 
ac (eculares clericos , in opprobrium JEfu Chrifti & ecclefi= , impiiffime occi= 
it, d. i. „Der Wüterih Friedrich bat die Kiöfter mad Häufer der Spital - und, 
Tempel - Herten, wie auch anderer Stilllichen vielfältig geplagt. Er batte feinen,, 
Catholiſchen Glauben , hegte die Ketzer Öffentlich , und tödtete die Biſchöffe, min,,; 
dern Brüder, und welt. Geiſtl. Epriflo und feiner Kirchen zum Schimpf. „ Bon des 
fen übermachter Hurereh und andern abſcheulichen Geilheit fagt er eben dafelbft: Im 
pluribus terris regni Apulie, ubi fuerant ecclefiz Deo dicatz, firarum meretri- 
ularum loca conftruxit. Et non contentus juvenculis mulieribus & puellis, tan 
quam fcelefas infami vitio laborabat, quod quidem turpe eft cogitare, turpius 
dicere , turpiflimum exercere. Nam ipfum peccatum quafi Sodoma aperte pre= 
dicabat, net penitus occultabat, Er meldet, daß er in Apulien aus vie en Kirchen 
babe Huren-Häufer bauen lagen, und nicht zufrieden gemefen ſey mit Weibs - Perſo 
nen, fonderm er habe noch einem meit ärgern Lafter machgehänget, welches auch nur 
ſchaͤnd lich ju gedenden wäre , gefchweige davon zu reden. Endlich meldet er, daß 
auf etm ſo uͤbeles Leben, auch «in Übeles Gterben erfolgt wäre, dabey fi der Kayfer 
auf das * geberdet habe; Demom profpeftans Dominus de excelfo fo- 
lio ſancto ſuo, führt er fort, pr=farum tyrannum Fridericum , fubtrationis &£ 
perditionis fillum anno 1250: feſto B.- Lucie fubtraxit de medio ipfe DEVS, 
gui in Apuliz caftro Florentini laborans gravibus difenseriis, £rendens — 

u- 
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fpumans, & fe difcerpens , ac rugiens immenfis clamoribus, mife rabiliter cx- 
piravit, ut fic merito atteftaretur ſuæ vie nequifimz hec,tam acerrima,& cru- 
delis mors. d. ie 5, Eudlih bat der HErr von feinem hohen und heiligen Throu 
„brein geichen, und GOtt Hat ſelbſt, gebachten Tprannen Friedrich, das Kind des 
; DVerderbens, hinweg gerißen, ‘der am befftigen Ducchlauff gelitten, mit den Zähnen 
ekairſchet, geichaumet, ſich zerrißen, und mit fehr großen Geſchrey gebrüflet, und 
„eiendiglid) von der Welt abgeichieden ift , daß alſo diefer fehr harte nad grauſame 
Tod von feinem fhlimmfen Leben billig gezei » | 
- Daß aber dieſem Biſchoff eben andy nicht alles 1m glauben ſey, beweiſet die 
Vachricht, welche Hertzog Manfred von Tarento der unaͤchte Sohn K. Friedrichs, am 
K. Conrad IV. von feines Vaters Abſterben hberfchrieben, die gang anders folgender mas 
fenlautet, in Baluzii Lib. I. mifcellaneor. p. 476. Vixit Dominus Pater nofter fe» 
lieiter & victorioſe, dum vixit, & divinæ majeftatis autoritas, quæ proceffibus ejus 
viventis adiliterat,morientis finibus voluitnon deeffe, In ipfis quidem mortis in- 
diciis, præter dona mirifica,& beneficia gloriofa , qu& in teftamenti ferie fidelibus 
ter indulfit,Sacrofan&tam Romanam ecclefiam „ matrem {uam, in corde con» 
trito,velut fideiorthodexzzelator , humiliter recognovit, & damna, qu= dudum 
ecclefiis invitus forfitan, vel potius provocatus ‚ intulerat, integre reftauranda fan- 
civit. DE» er Herr Bater bat glücklich und fiegreich gelebet : und der göttl. Ma 
„jeſtaͤt Macht, welche ihm in den Fortgang feines Lebens bepgeftanden , hat ihm auch im 
„Sterben und am Ende nihtverlaßen, Bey dem verfoährten Anjeigen des Todes, bat 
„er über die großen Seſchencke, melde er in dem letzteu Willen den Gläubigen permadht, 
„die Römische Kirche, als feine Mutter mit Dem Hergen , als ein Epferer des r 
„'ehrenden Glaubens, demüthig erfannt , und befohlen , die Schäden, melde er den 
— vielleicht ungerne, oder pielmehr darjzu gereitzt, zugefügt , gaͤntzlich zu ers 
alten. „ 
Bann alfe Nicolaus deCurbio gewuft hätte, daß K. Friedrich als ein — 
er Sohn der Kirchen gellorben wäre,fo würde er eine gang andere Exehlung von defelben 
Bebens-Ende gemacht haben. Es kan aber auch ſeyn, daß er es wohl gewuſt, jedoch nicht 
geglaubt habe. Denn der Haß der Elerifey mar fo groß gegen dleſen Kayſer, daß fis 
meifteniheils ihn biß in die untere HöNe . —J verdammet, wann fie von feinem 
Zode geredet. will deswegen unr noch die Worte des Mönche im Klofter der 
deil. Juftine iu Padua anführen ia feiner Ehronid beym Fahr 1270. Sub prædicto 
annorum curriculo potentiſſimus Federicus in die $. Luciz viram amifit in Apu- 
lia, defcenditque ad inferos , nihil fecum deferens , nifi feculum peccarorum. 
Er gebraucht die Worte von der Höllenfahrt Chriſti aus dem Apofloliichen Blau 
bend-Beläntnüß, ba er fagt, daß X. Friedrich am Tag 5. Lucie geflorben ſey. J9 
werde aber diefes fo fehr verläfterten Kayſers Ehre, gegen den Pabſt, und 
feines Elerifep, bey m. Gelegenheit mit mehrern 
xetten. 
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| 1. Befchreibung defjelben. 

eerfte Seite enthält das völlige Hersogl. Braunſchweig. füneburs 
MWappen,das dreyfach in N de vierfach quer getheilt 
iſt. In dererften Reihe im mittelften und erftenrothen Feld find 
zweenuͤber einander gehende Leoparden , wegen des Hertzogthums Braun⸗ 
fchweig; imandern golden und mit rothen Hertzen beftreueten, ein blauer 
Sufgerichteter Lömwe,megendes Hergogthums Lüneburg; im dritten blauen 
ein filberner gefrönter aufgerichteter Löwe, wegen der Grafſchafft Eberſtein. 
In der andern Reihe erften goldnen Feld , ift ein rother blau gekrönter 
aufgerichteter Löwe, wegen der Graffchafft Diepholt; imandernrothen, 
mit einervon Silber und blau geſtickten Einfaßung, ein goldner aufgerichtes 


ter Loͤwe, wegen de rafigalitomburggindembrisrenvorhen —**— 
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aufgerichteter Loͤwe wegen der Graffchafft Lauterburg. In der dritten 
ER erften blauen gb ift ein filberner gefeönter, milden Kopffe rechts 
gekehrter, ftehender Adler, mit ausgebreiteten Flügeln, auch wegen der 
Sraffhafft Diepbolszim andern gevierdten Feld find im ı, und 4. goldnen 
Quartier zwey aufwärts ſtehende, und auswärts gekehrte Bären Tagen 
wegen der Sraffchafft Hoja, und das 2. und 3. quergetheilte Quartier i 
oben von roth und Silber einmahl quer getheilt, und unten von Silber und 
blau achtfach geftändert, wegen der Gtaſſchafft Bruchhauſen: das drit⸗ 
te quer getheilte ift im Obertheil von roth und Silber fiebenmahl geſchacht 
in 3. Reihen, wegen der Grafſchafft Hohnſtein, und im untern Theil ſind ro⸗ 
the Quer⸗Balcken im goldnen Feld, wiedetum wegen der Grafſchafft Lau⸗ 
terburg. In der vierdten Reihe erſten ſilbernen Feld, iſt ein gehender 
fhwarger Hirſch, wegen der Grafſchafft Clettenberg: im andernfibernen 
iſt ein ſchaͤff liegendes rothes Hirfehhorn, wegen der Grafſchafft Regenſtein, 
und im dritten ſilbernen ein ſchaͤff liegendes ſchwartzes Hirſchhotrn , wegen 
der Graſſchafft Blanckenburg. Dieſen Wappen⸗Schild bedecken fünf 
gekroͤnte offene Helme. Der erſte und mittelſte iſt der Braunſchweig⸗ Luͤ⸗ 
neburgiſche, und ſtehet auf ſelbigen zwiſchen zwo mit den Zacken gegenein⸗ 
ander gekehrten, und von außen — — Federn geſchmuͤckten Sicheln, 
einefilberne, und mit einer goldnen Krone bedeckte Säule, aus der Krone 
gehet ein Pfauen- Schwantz in welchem ein goldner Stern. Border Saͤu⸗ 
iſt ein ſilbernes — Pferd. Auf dem andern Helm zur rechten ſind 
die zwo ſchwartzen Bären Tagen, wegen der Grafſchafft Hoſa. Auf den 
dritten Helm zuͤr lincken ſind jwey Buͤffels Hörner, davon das rechte von 
roth und Eilber, und das lincke von Silber und roth quer getheilt iſt; vor 
demſelben ſtecken ſechs von roch und Silber quer getheilte Faͤhnlein an gold⸗ 
nen Lantzen, auf jeglicher Seite drey / wegen der Srafihafft Bruchhauſen. 
Der vierdte Helm zur rechten wegen der Grafſchafft Lauterburg und 
Hohnſtein, führet einen Pfauen» Schwantz zwiſchen einen rothen und ſil⸗ 
bernen Hirſchhorn, und der fünffre Helm zur Imcken ein ſilbernes und ro⸗ 
thes Buffel- Horn , zwiſchen einen rothen und ſchwartzen Hirſchhorn, wer 
en der Sraffchafften Diepbold , Diegenflein ‚und Blanckenburg. 
mher ift der Titul zulefen: FERDINANDVS ALBERTVS DVX BR an- 
Bit & LVN.eburgi 1735. d. i. Ferdinand Albrecht , Herzog zu 
raunfchweig und Lüneburg, 
Die andere Seite zeiget die Devife des Hertzogs, nehmlich ein 
—— Roß, mit der  hifpruch : Favore Alrissnai. Die 
nfange » Buchflaben d Den Namen Dergog — 





Hand Albrechts an, welche auf Teutfch lauten: Mit Bunft des Aller 
Höchrten. Im Abfchnitt ift he 38 des Ming: Miles durch die 
Buchflaben I. A, B. angedeutet: 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


—** ſchon meine Feinde wieder murmeln: daß ich mit einem ſo 
neuen Thaler woht hätte daheim bleiben können. Dafähe man nun, wie mir 
es in dem elenden Goͤttingen an guten alten Thalern mangelte, daf ich aus 
Noch nun auch nach einen Thaler von diefem Jahre greiffen müfte, damit 
ich ja noch die Müng Bögen dieſes Jahr voll ſtoppeln koͤnte. Die Fuͤrſil. 
Braunſchweig Luͤneburgiſche Thaler wären —— gemein; man erwartete 
lauter ſeltne Stuͤcken, die eine Aufmerckſamkeit verdienten, und das Auge 
mehr vergnuͤgten: das Roͤßgen habe man unzehlichmahl geſehen, u. ſ. w. 
Allein gemach! gemach ! boßhaffter Unverftand, und verwegens gäftermaul. 
Ich behaupte dirzum Trotz, daß diefer Thaler body rar ift und bleiben wird/ 
wann es kaum gleich ein ahr ift, Daßer aus der Münge gefommen ift. 
Deine Meinung ift irrig: Alles was neu iſt, das iſt auch gemein, denn fie fan 
Durch fehr vielegang gemeine Exemyel mwieberlegt werden. Ich will gang 
wohl glauben,dag du viel Rößgens: Thaler gefehen:daslaße idy mich aber von _ 
Dir nicht überreden, Daß auch diefer dir folte ſchon ſeyn zu Geſichte gekom̃en, 
dieweil Derfelbe fo gar ın hiefigen Lande noch garunbefant. Da anigo in dies 
fer recht goldnen Zeit, in welcher man bey der Einnahme der ti Gold⸗ 
Müngen über ı 14. fl. am hundert weniger bat,alsder innerliche Werth ders 
felben nach der Reihe: Müng: Ordnung beträgt, fo lagen diewenigfter Ehur« 
fürften, Fürftenund Stände gange Reiche · Thaler fchlagen; aus der Beys 
forge, damit fie nicht Durch die vermaledeyten Muͤntz⸗ Juden in geringhaltige 
Silber Muͤntze, daranüber 154. £ Verluſt am hundert,möchten verwan⸗ 
beit werden:und alfo ifteben fo eine Rarität , einen neu geprägten Thaler ans 
jetzo zu ſehen alseinen alten, Uber diefes, Da ber hochfeelige Hertzog Ferdis 
nand Albrecht nur einhalbes Jahr regirt hat,fo find Degen Thaler, eben wes 
diefer Furgen Regierung, für fehr rar > halten, und werden auch mit der 

Ser immer rärer werben: Churfürft Morigens zu Sachſen ei 

egierung erſtreckt fich zwar über fünff Jahr, aber diefe Zeit ift noch vie iu 
kurtz, daß deßen Thaler folten häuffig gefunden werden, ob man ſchon Gepraͤ⸗ 
gevon 1549. so.und s2.vondemjelben hat. Jedoch es mag ein jeder von 
meinem Vornehmen urtheilen was er will, ich ſchreibe dem Plinio nad) Lib. 
MI. ep. 17. Cogito,quam fit INS ra in manus hominum er Br 

2 va 


.ı „ JENNIFER... 9 „. 2: _ — 
fuaderemihi poffum , non & cum multis & ſæpe traffandum, quod —— 
‚femper & omnibuscupias. Nach dieſer abgenöthigten Vorrede Fan zur hin 
ftorifchen Erläuterunggegenmärtigen Thalers folgendes dienen, - - 
In dem Durchlauchtigſten Braunſchweig⸗ Lüneburg. ARolffenbüttelis 
ſchen Hauße, haben von des großen Hertzogs Auguſti dreyen erwachſenen 
Söhnen / nur die zween juͤngern  Hergog Anton Ulrich und Hergog Ferdi⸗ 
nand Albrecht, maͤnnliche Nachkommenſchafft hinterlaßen. Des erſtern 
juͤngſter Sohn der glorreiche Ludwig Rudolph, iſt als regierender Hertzog 
zu IBolffenbüttel denı. Mart. diefes Jahres auch ohne maͤnnliche Erben 
-mit Todabgegangen, dahero die Landes⸗ Regierung auf feinen Schwieger 
Sohn den ältern Herkog SerdinandAlbrechten zu Bevern gefallen. Dies 
fer war der vierdte ‘Pring ermeldten Dergog Ferdinand Albrechts, der nach 
— Heren Vaters Abſterben A. 1666. das adeliche Schloß Bevern an 
er Weſer, nicht weit von der Stadt Holtzmuͤnden vor dem Sollinger⸗Forſt 
zufeinem Sig erwaͤhlte, und fid) A. 1667. den 25. Nov. mit Landgraf Frie⸗ 
drichs Heßen⸗ Caßeliſcher Linie, in Eſchewege, Prinzeßin, Chriftina, ver 
maͤhlte welche A. 1702. den 18. Mart. verflorben, nachdem er A. 1687. dem 
23. Aprilisden Weg der Sterblicyfeit vorangegangen. Es ward derfelbe 
aufdem Schloßzu Bevern A. 1680. den 19.29. May gebohren , und hatte 
zu feinen erften Lehrer im Ehriftenthum und nöthigen Wißenſchafften Chris 
ian Heinrich Böhmen, General= Superintendenten zu Holgmünden , und 
btenzu Amelungs Born; nachgehends ward er dem Kath Buffenioanvers 
trauet, und fludierteaufder von feinem Herrn Vettern Hergog Rudolph 
Augufto, und H. Anton Ulrichen A. 1687. den 18. Jul. eben zudem Ende an» 
gelegten Ritter, Academie zu Wolfenbüttel’ damit die damahligen vielen 
Pringen des Fuͤrſtl. Braunſchweig Lüneburg-Wolffenbürtelifchen Haufeg 
möchten bequem und wohl in allen einem Fürften anfländigen Sprachen, 
Kuͤnſten, Wißenfchafften,und Ritterl. Leibess\Jbungen unterrichtet werden. 
Sm Jahr 1696. trat erin. Geſellſchafft feines Ältern Herrn Bruders, 
Prinz AuguftiFerdinands die Reife nach Italien an, und am biß an das 
Königreich Neapel, und A. 1701. gienger in Begleitung des.Hofmeifters, 
von Walther, des Juͤngern durch Die vereinigte und Spanifche Wiederlande 
nad) Franckreich, Durchreifete die meiften Probingien degelben, und traf im 
—* Ausuf besfolgenden Jahrs glücklich und gefund wieder in Wolf⸗ 
enbüttel an. 
" Keil er ſich feft entfchloßen im Kriege hervor zuthun, und in die loͤblich⸗ 
en Fußftapffen anderer tapfrer Helden, aus dem Durchlauchtigften Hauße 
aunfchroeig- Luneburg, na m⸗ew Oeldenmuth, freudig zu er“ 
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fo begleitete ex als Volontair A. 1703. feinen älteren Herra Bruder ‚ als damahligen Ge- 
neral-Major,in den Feldzug nach Schwaben, wieder die Franzofen und Bayern,und wohn⸗ 
"te der Einnahme von Ausfpurg,unter dem Dber-Commando das. Rapferl. General-Lieu- 
tenants, Marggraf kudwig Wilhelms zu Baaden,glüdlicdh bey, Ingleichen auch der Erobes 
rung der Bayeriſchen Stadt Friedberg. Im folgenden Fahr befand er ſich als Kapferl. 
General-Adjudant,dey deram =. Jul. unternommenen fo blutigen als glorreichenBemeifles 
rung des Schellenbergs ohnweit Donamertb, meldyer auch fein jüngfler Herr Bruder, H. 

einrich Ferdinand,ald Volontair begwohnte,dergeftalt daß damahls drey durchlauchtigſte 

erzen Brüder aus dem Hergogl. Haufe Braunihweig-Lüneburg,iugegen waren,melche. 
dero hHöhfiihägbares Leben vor Teutfchlands Wolfahrt und Defterreihs Sichtrheit/ wenn 
es von Gott alfo verhängt feyn follen, au wuop er n bereit waren ; wie es denn auch leider ge⸗ 
ſchahe, daß bey diefen ſchweren Angriff der ältefte Herr Bruder durch eine tödtliche Ver⸗ 
wundungam Daupte von einer Kugel aus einen gezogenen Rohr, fein theurſtes Leben vor 
die gemeine gute Sache frühzeitig einbüßete. Das dabey mit gewefene Fuͤrſtl. Wolffenbüts 
teliſche Regiment zu wurde ihm baraufzu commandiren übergeben , und befand er fig 
erner bey der Kapferl. und Reichs - Armee, welche unter dein Marggrafen von Baaden 
Ingolftadt belagerte. Als hierauf der damahlige Köm. König Jojepp, die Belagerung der 
ung Landau zum andernmobl unternahm / that er bey demfelben die wuͤrckliche L,ienfte 
eines General- Adjutanten® mit folder Ehre, daß ee ein befonder gnädigfies Ver⸗ 
trauen auf defen Parfon fegte, und da einsmahls eine jmölfpfündige Canon- Kugel aus der 
Feſtung durch das Parapet in Die Trancheen flug, uad ihmdas Kaie ſo vo jerfließ, 
daß er einige Tage in dem Zelt und auf dem Bette bleiben mufle, ui der Röm. König 
ihm feinen Leib Chirurgum, und lief ſich mehrmablen nad) feinen Zuftaud erkundigen. 
“ Soden folgenden vier Beldjägen am Rheinſtrom von A, 7705, bif 1708. und auch 
auf wo Winter-Poftirungen hat er 1 feinen Chargen commandirt , und wurde A.” 
1707. zum Kapferl. Obriften erflärt. Da der Ehurfürft zu Braunfchweig - Lüneburg im 
Jaht 1707. und 1708. das Commando der Kayferl, und Reihe - Armee dafelbft Abers 
nahın,wurdeer auch von felbigen mit gang befondern Vertrauen beehret. Jahr 1709. 
war er als Volontair bey der Belagerung von Mons, befam das Kapferl. Regiment zu 
uß,ward A. 1710. Kayferl, General-MWachtmeifter,und A, 1713, General- Feld- Mars 
ball-Lieutenant , jeigte ſich auch bey allen übrigen Feldzigen bif zu dem im Jahr 1714. 
erfolgten Raſtaͤdtiſchen Friedens- Schluß. 

Im Jahr 1715. gab ihm der Kapier dad Gouvernement Yon Comorra, welches er 
auch felbfien in Befiguahm. Indem das folgende Jahr ausgebrochenen Türden - Kri 
war er als Kapferl. General-eld- Zeugmeifter nit nur indem anfangs fehr mißlich fi 
anlaßenden Treffen bey Petermaradein, undin der Welagerung der Feflung Temesiwar, 
und trug zu deren Eroberungdadusch eingroße# bey, daß er bey feinem in der Iegtern 
Nacht in den Trencheen geführten Commando,die Eonflabler reichlich befchendkt, daß fie 
die Canonen und Feuer-Mörfer unaufpörlidh gegen die Feſtung abgebwant, welches ftarde 

ener den Feind dahin geymungen, daß er den folgenden Morgen fi zu der Übergabe ent: 

bloße. Nicht weniger hater A. 1717. in der Schlacht bey Brigrad feinen Heldeumuth 
fehr fehen laßen ‚ indem er ſowohl das zwedte gangeTreffen der Armee, als das gegen die 
beforgl. Ausfälle der fehr ſiarcken Guarnifon in der Feſtung beftslte anfehnliche Corps ju 
Roß und Fuß commandirte. Er that auch 1713. den dritten Ungarifchen Feldzug, 

‚worinnen weites nichts merddmärdiges vorgeſallen. a1 u 
| 3 Im 
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3m Pe, Ta bed 1733. Jahres ordnete er auf Kapferl. —3348 a ei * 
men an / wohin er den Erb- Printz / Tarl, mit ſich nahm, und I nad) bald F ten Ben 
ps d’Armeebu : Der 


6 Dergearhum Neuburg biß gegen Ulm, um fo wohl se etait wann eondthig ng Bi 
ned dach ei — 


im mit den — 
NE —— 


Staͤrcke weit —— Feind ſich nicht a allergeringſte made warden, ward nd Scan 
biefem Jahre zum dritten Reichs- General Feld-Marfchall ernennet. Daherð er auch dem 1.2 u 
Jahr 1734. in abermabliger zoegleitung des Erb- Pringens,Earls,mit begmohnere,ftand vye 
— in dieſem gegenwärtigen Jahr abermahls zu Felde zu gehen, daferne ihm — er dem 
= : Parse ri —* Fall Hertzog Ludwig Rudolphs auf ihm gekommene Landes⸗ 
Es hat demnach⸗ dinand Albrecht in all [djüge gethau, in welchen 
großer Gab — fen senefen,bt rad Sc 33 ihn allemab! aus er erh 
“ Er vermählte fihA. 1712.08 12.08. an welchem — Ian Bid eh u 
feines glorreichen Alters angetretten hatte, mit ANTONETTA 
Ludwig Nudolobs, damah —— ertz au Braunſchweig und Rem —— —— 
a ea Bee blung der damahlige Heimſtaͤdtiſche Profellor ber Hi orie / 
r maßen anprieß 
er Welffen hohes Haus hats bißher weit —— 
—** als ein Roͤnigreich iſt a ibm — 
Zwey Rayſerinnen find aus ihm anitzt am Leben, 
und nd Rußland freut ſich des was ihn von hiergegeben. 
Nun brennt Prinz Serdinand von Antonetten Schein, 
und Braunfdhweig wickelt in eignen Purpur ein. 
* dieg iſt wohl ge Fan zu verbinden, 
ichts würdigerg —* en b eibften finden. i 
Sie Gedaͤchtn — diefelbe —38 wurde,ftellete auf der erſten Seite bar sherniiß- 
—2 des mern Bräutigams vor,mit ebenden Fuͤrſtl. Kittel, und unten im 
nitt gefegten Worten: NO5 ATRLXÆ VOLVMYV. * der andern Seite gleichermaß en das 
a der Durchl. Braut, mit den Bepworten: NOS NOBIS VIV CARL Gebe 
Umſchrifff ren fiud alfo verteufcht worden; 
ir wollen zu —— Bandes Wohlergehen, 
und unſter — Ruh beſtehen. 
au TUI zu lefen: 
GiRengirie TVYNANTE DEO SOCIALI FOEDERE IVNCTI 
MDCCXIL 2 OCTOBR. 


Mit GOttes B recht verpflicht, 
dabey mit treuen Be re ein 
auch ſouſt nicht an ander" worunter fonderlidj des 
Ar Goneral-Auditeurs, ——— angeuchm ie 
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DVX FERDINANDVS ALBERTVS —— —7, 
per Cabbalam 
. En Wajeſtati jungit amorem, .. 0.0.09 
ANTONIA AMALIA SPONSA, = - 0.0.4 
per Cabb alam fimpi. 
©! confuler Patriæ. . . - = - - 184 


Anno. 
Lztare, fponfe, sVper (ponfa Bye antonettaaMaLla E/aie LXIT, 5, 
orale ° U. 
Quam bene conveniant, & in una fede morentur 
majeftas & amor , TV clementiffime Princeps, 
FERDINANDE ALBERTE doces, düm jungis amorem 
jam majeftati, pufcra ANTONIAque trahente , 
conjugio AMALIAM petis , atque in vota vocato 
Iova, induxifti ıhalamo oftro auroque nitenti, 
natos, qua dabit Antonios, fimul & Ludovicos , 
Auguftos & Fernandos : Sic ergo videbis Zn 
x natorum natos , & qui nafcentur ab ipüis 
* Tu vero .. 
J Da te lætitiæ, auditis, pia patria, votis: 
© bene quam terræ cui tua fata manent. 
- Pf. CXLVI. ult. ’ 
Was diefer Poet gewünfcht dat, das iſt volfommen eingetroffen ;demm es find aus diefer beglücke 
u DENE Ehe gebohren worden: i 
1. Car 8 „A. 1713. am 1. Aug. nunmehro regierender Her. su Braunſchweig · ruͤneburg · Wol 
“ fenbiättelnwelcher ſich A. 1733. den 2. Jul. zu Berlin mit der Konigl Preuß. Primeßin, Philip 
———— und indiefem Jahre den . Det. den erſten Pringem,Sriedrich Wilhelm 
, gebahr. 
n ee Anton Ulrich geb. 1714. 28. Aug. welcher fich feit 1732. am Rußiſchen 8* befindet. 
I. Frau Eliſgbeth Ehriftina,geb. A. 1715. am ı8, Nov. ward A, 1723. den ı2. Juni mit Frie dri⸗ 
chen / Cron⸗ Prinhen von Preußen zu Galsdahlum vermaͤhlt. 
IV. Pring Ludwig Lenft,geb. A 17 9,den 294 Gept. 
VW Bring Auguft,geb. 17:8: den 23. Nov. } ı720. den a6, Marti, 
73 Pring Ferdinand, geb, 721. den as, Tan. 
vl. Brinzefin Zonıfe Amalia,aeb 1722.den 29, Jan, 
Yıll, Priuzefin Sophia Antoinerte ‚ geb» 1724. den 23. Ja. 
1X. Prinz Albrecht , geb: 1725. den 4. May, 
X. Brinzefin Chriftina Charlotte Zouife, geb. A. 1726. deu 20. Nov, 
2. ai Thereſta Ylatalia, z3 A. 1728. den ⸗4. Junii. 
Il, Primeßin Juliana Maria, geb. A. 1729. den 4. Gept. 
xilt. Bring Friedrich Wilbelm,geb. A. 1731. den ı7. Jan, 1738. den 24. Dee, 
XIV. Dring FRIDERICVS FRANCISCVS, geb. A, 1732. den 8. Juni, 
XV. ein tod: gebobrner Pring A. 1733. den 14. Dec. 1 j j 
So felten es fich im Teutſchen Neichezuträgt, daß ein Schwieger Sohn von feinem Schwie⸗ 
er Bater ein Reichs lehnbahres Hertzozthum, in gehoͤriger Erbfolge , als nächfter Anverwandter 
Dertomt/ais wie fich Diefes mit Hertzog Ferdinand Nibrechten ‚ und fonften noch niemahls im durch» 
lauchtigften Brauuſchweig Küneb. Hauße / zugetragen hatte,fo fehr ließ er fich die nach Abſterben Her⸗ 
dog Ludwig Rudolphs feines Herrn Schwähers,ongetretene Landes · Regierung augelegen ſeyn, daß 
er auch feine Geſundheit dabey hintanſetzte Er würde demnach imfeinem Hertzogthum GOttes Eh⸗ 
‚und der Unterthauen Wolfahre ungemein befördert haben , woferne diefelbe nur länger gedauert 
te, Aleine fo hekam er am 29, Aug, diefed Jabra Abends zu Saltzdahlum gar gehling ein beftines 
i. e Tor 
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I. Beſchreibung derſelben. 

Je erſte Seite ſtellet befelben Bruftbild mif völligen Gefichte vor, 
bedeckt mit einer Peltz » Haube, ſtarcken Bart , Fein gefröfelten 
Kragen, und mit Pelg aufgefchlagener Schaube, mit der Um⸗ 

ſchrifft: HVGO. DONELLVS. IC, Jureconfultus, CL.ariffimus. PRO- 
F,efsor. ALDORF.inus SVAE. 64. AN.no. 90. d. i. Hugo Doneau, ein 
ſehr berühmter Rechtsgelebrter, ne Lehrer, feines Alters 
im 64. nach Ehrifti Geburt im ı5 ahr. 
Auf der andern Seite iſt in acht Zeilen der Lateiniſche Spruch aus dem 
Brief des Apoſtels Pauli an die Roͤmer Cap. XIV, v. 8. Wir leben oder 
fterben, ſo find wir des HErrn; darum follen wir dem HErrn leben 


und fterben, 
Eis a. Hiſto⸗ 


| —A 
fpumans, & fe diſcerpens, ac rugiens immenfis clamoribus, mile rabiliter cx- 
piravit, ur fic merito atteftaretur ſuæ vis nequiſſimæ hec,tam acerrima,& cru- 
delis mors. d. i. z, Endlich bat der HErr von feinem hohen nnd heiligen Thron 
„beein geichen, und GOtt Hat felbfl , gebachten Thraunen Friedrich, das Kind des 
; Berderbens, hinweg gerifen, der am heftigen Durchlauf gelitten, mit den Zähnen 
„gikairihet, geſchaumet, ſich zerrißen, und mit fehr großen Gefchrep gebrüllet, und 
„tiendiglic von der Welt abgeichieden ift , daß alſo diefer fehr harte nnd granfame 
„Tod von feinem fhlimmpfen Leben billig gezeigt bat. „ 
Daß aber diefem Blſchoff eben andy nicht alles 1m glauben y +; beweifet bie 
Vachricht, welche Hertzog Manfred von Tarento der umaͤchte Sohn K. Friedrich, an 
K. Conrad IV. von feines Vaters Abfterben uͤberſchrieben, die gang anders folgender mas 
feulautet, in Baluzii Lib. I. mifcellaneor.p. 476. Vixit Dominus Pater nofter fe» 
liciter & victorioſe, dum vixit, & divinz majeftatis autoritas, quæ proceffibus ejus 
viventis adfliterat,morientis finibus voluitnon deeffe, In ipfis quidem mortis in- 
diciis , przter dona mirifica,& beneficia gloriofa , quæ in teftamenti ferie fidelibus 
tanter indulfit,facrofanetam Romanam esclefiam „ matrem fuam, in corde con» 
trito,velut fideiorthodexzzelator , humiliter recognovit, & damna, qu= dudum 
ecclefiis invitus forfitan, vel potius provocatus ‚intulerat, integre reftauranda fan- 


eivit, Di. „, Unfer Herr Vater bat glücklich und fiegreich gelebet : und der göttl. Ma 
„iehät Macht, me — — ens beygeſtanden, hat ihm auch im 
„Sterben uud am Ende nihtwerlaßen. Bey dem verfvährten Anjeigen des Todes, bat 
mer über die großen Geſchencke, welche er iu dem legteu Willen den Gläubigen per 
„die Roͤmiſche Kirche, als feine Mutter mit reuigen Hergen , als ein Epferer des r 
„iehrenden Glaubens, demüthig erfaunt , und befohlen , die Schäden, melde er den 
wen vielleicht ungerne, oder plelmehr darzu gereigt, zugefügt , oänglidp zu ers 
allen. » 

Wann alfe Nicolaus deCurbio gewuſt hätte, daß K. Friedrich als ein fo bußferti- 

r Sohn der Kirchen geßorben wäre,fo würde er eine gang andere Erjehlung pon dDefelben 

ebens-Ende gemacht Haben. Es kan aber auch ſeyn, daß er es wohl gewuſt, jedoch nicht 
geglaubt habe. Denn der Haß der Elerifey mar fo groß gegen dleſen Kapfer, daß fie 
meifteniheils ihn bi in die unterfie Höfe J leich verdammet, wann fie von feinem 
Tode geredet. will deswegen nur noch die Worte des Moͤuchs im Kloſter der 
beil. Jufinz u Padua anführen in feiner Ehronid beym Jahr ı250. Sub prædicto 
annorum curriculo —— Federicus in die 8. Luciæ vitam amiſit in Apu- 
lia, defcenditque ad inferos , nihil fecum deferens , nifi feculum peccarorum. 
Er gebraucht die Worte von der Hoͤllenfahrt Eprifli aus dem Apoſtoliſchen Glau⸗ 
bend-Bekäntnüß, ba er jagt, daß K. Friedrich am Tag S. Luciz geflorben fey. JH 

merde aber dieſes fo fehr verläfterten Kayfers Ehre, gegen den Pabſt, und 
feiner Elerifep, bey — Gelegenheit mit mehrern 
zeiten. 
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in „Det Wöchentlichen 

- Biftorifchen Muͤnz -Beluffigung 
43. Städ, den 30. November 1735. 
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Ein Thaler des letzt verftorbenen Sertzogs zu 


Braunſchweig + Lüneburg: VWolffenbüttel, FER 
ß AND MERELHTSVNA nr DI 
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| 1. Beſchreibung deffelben. 


Je erſte Seite enthält das völlige Hersogl. Braunſchweig. füneburs 
gifche Wappen, das dreyfach in die Länge,und vierfach quer getheilt 
it. In der erſten Reihe im mittelften und erftenrothen Feld find 

zween uͤber einander gehende Leoparden , wegen des Hertzogthums Braun⸗ 

ſchweig; imandern golden und mit rothen Hertzen beftreueten, ein blauer 

Sufgerichteter Loͤwe wegen des Hergogthums Lüneburg; im dritten blauen 

ein filberner gefrönter aufgerichteter Löwe, wegen der Grafſchafft Eberſtein. 

In der andern Reihe erften goldnen Feld , ift ein rother blau gefrönter 

aufgerichteter Löwe, wegen der Graſſchafft Diepholt; imandernrothen, 

mit einer von Silber und blau geftickten Einfaßung, ein goldner aufgerichtes 

ter Loͤwe, wegen a dritten rothen cm * 
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aufgerichteter Loͤwe / wegen der Sraffchafft Lauterburg. In der dritten 
in erften blauen Ri ift ein filberner gefrönter mi dem Kopffe rechts 
getehrter, ftehender Adler, mit ausgebreiteten Giügeln, auch wegen der 
Graſſchafft Diepholtzim andern gevierbten Feld find im ı. und 4. goldnen 
Quartier zwey aufwärts ſtehende, und auswärts geehrte Bären Tagen 
wegen der Sraffchafft Hoſa, und das 2. und 3. quergetheilte Quartier i 
oben von roth und Silber einmahl quer getheilt, und unten von Silber und 
blau achtfach geftändert, wegen ber Sraffepafft Bruchhauſen: das drits 
te quer getheilte ift im Obertheil von roth und Silber fiebenmahl geſchacht 
in 3. Reihen, wegen der Grafſchafft „obnftein,und im untern Theil findros 
the Quer⸗Balcken im goldinen Feld, wiederum wegen der Grafichafft Laus 
terburg. In der vierdten Reihe erften filbernen Feld, ift ein gehender 
fhwarger Hirſch, wegen der Graffchafft Llertenberg: im andernfi'bernen 
ift ein ſchaͤff liegendes rothes Hirſchhorn, wegen der Sraffchafft Regenftein, 
und im dritten filbernenein ſchaͤff liegendes ſchwartzes Hirſchhorn, wegen 
der Graſſchafft Blanckenburg. Dieſen Wappen⸗Schild bedecken fünf 
gekroͤnte offene Heime. Der erſte und mittelſte iſtder Braunſchweig⸗ Luͤ⸗ 
neburgiſche, und ſtehet auf ſelbigen zwiſchen zwo mit den Zacken gegenein⸗ 
ander gekehrten, und von außen mit Pfauen⸗ Federn geſchmuͤckten Sicheln, 
einefilberne, und mit einer goldnen Krone bedeckte Säule, aus der Krone 
gehet ein Drews: Schwantz in welchem ein goldner Stern. Border Saͤu⸗ 
ift ein filbernes fpringendes Pferd. Aufdem andern Helm zur rechten find 
die zwo ſchwartzen Bären Tagen, wegen der Graffchafft Hoja. Aufden 
dritten Helm zuͤr lincken find zwey Buͤffels Hörner, davon das rechte von 
roth und Silber , und das lincke von Silber und roch quer getheitt ift; vor 
demſelben ſtecken ſechs von roch und Silber quer getheilte Fähnlein an gold⸗ 
nen Lantzen, auf jeglicher Seite drey wegender Srafihafft Bruchhauſen. 
Der vierdte Helm zur rechten wegen der Grafſchafft Lauterburg und 
Hohnſtein, fuͤhret einen Pfauen ⸗Schwantz zwiſchen einen rothen und ſil⸗ 
bernen Hirſchhorn, und der fuͤnffre Helm zur lincken ein filbernes und ros 
thes Buffel-Horn , zwiſchen einen rothen und ſchwartzen Hirſchhorn, we⸗ 
gen der Grafſchafften Diephold Begenſtein, und Blanckenburg. 
Umher iſt der Titul zu leſen: FERDINANDVS ALBERTVS DVXBRA- 
Eici & LVN.uxuręi 1735. d. i. Ferdinand Albrecht, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg. 
“Die andere Seite jeiget die Devife ‚des Hertzogs, nehmlich ein 
Ark Roß, mit dem Wahlſpruch: Favore Aurıssm. Die 
nfangs + Buchflaben Diefer XBörter geigen den Pamen Dergog Sei 


VE, 
nand Albrechts an, welche auf Teutſch lauten: Mit Gunſt des Aller 
boͤchſten. Im Abſchnitt iſt A —* e des Di ng: Des burch die 
Buchftaben I. A. B. angedeutet: 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


— ſchon meine Feinde wieder murmeln: daß ich mit einem ſo 
neuen Thaler wohl hätte Daheim bleiben konnen. Daſaͤhe man nun, wie mie 
es in dem elenden Goͤttingen an guten alten Thalern mangelte, daß ich aus 
Noth nun auch nach einen Thaler von dieſem Jahre greiffen müfte, damit 
ich ja noch die Müng Bögen dieſes Jahr voll ſtoppeln koͤnte. Die Fuͤrſil. 
Braunſchweig Luͤneburgiſche Thaler wären gang gemein; man erwartete 
lauter feltne Stuͤcken, die eine Aufmerckfamfeitverdienten, und das Auge 
mehr vergnügten: das Rößgen habe man ungehlichmahlgefehen, u. f. w. 
Allein gemad) !gemach ! boßhaffter Unverftand, und verwegens Läftermaul. 
Ich behaupte dir zum N daß diefer Thaler doch rar ift und bleiben wird/ 
mann esfaum gleich ein ahr ift, daßer aus der Münge gefommen ift. 
Deine Meinung ift irrig: Alles wasneuift,dasift auch gemein , dennfie kan 
durch fehr vielegang gemeine Exempel mwieberlegt werden. Ich will gang 
wohl glauben,daß du viel Rößgens; Thaler geſehen: das laße idy mich aber vom _ 
Die nicht überreden, Daß auch diefer dir folte fchon ſeyn zu Geſichte gefomen, 
dieweil Derfelbe fo gar in hiefigen Lande noch garunbefant. Da anigo in dies 
fer recht golden Zeit, in welcher man bey der Einnahme der häuffigen Gold» 
Müngen über 1 ı4. fl. amhundert weniger bat,alsder innerliche Werth der» 
felben . der Reiche: Müng-Drdnung beträgt fo lagen diemenigfter Chur⸗ 
en, Fürftenund Stände gange Reichs · Thaler ſchlagen; aus der Bey⸗ 
forge,dbamit fie nicht Durch die vermaledeyten Muͤntz⸗ Juden in geringhaltige 
Sıulber Muͤntze, daranüber 155. fi Perluft am hundert, möchten verwan ⸗ 
beit werden:und alfo ifteben fo eine Rarität , einen neu geprägten Thaler an⸗ 
jetzo zu ſehen alseinen alten. Uber Diefes, Da der hochfeelige Hertzog Ferdis 
nand Albrecht nur einhalbes jahr regirt hat,fo find Degen Thaler, eben we⸗ 
en diefer Furgen Regierung, für ſeht — halten, und werden auch mit der 
eit immer rärer werben: Churfü origens zu Sachfen Churfieht. 
egierung erſtreckt fich zwar über fünff Jahr, aber dieſe Zeit ift noch die iu 
kurtz, daß degen Thaler folten häuffig gefunden werden, ob man ſchon Gepraͤ⸗ 
gevon 1549. so.und s2.vondemjelben hat, Jedoch es mag ein jeder von 
meinem Bornehmen urtheilen was er will, ich fchreibe dem Plinio nach Lib. 
Fll,ep. 17. Cogito,quam fit ge J in manus hominum: * Br 
2 ua 
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fuaderemihi poffum, non & cum multis & fzpe traftandum, quod pläcere, & 
ſemper & omnibuscupias. Nach dieſer abgenoͤthigten Vorrede Fan zur hir 
ftorifchen Erläuterung gegenwärtigen Thalers folgendes diiien. 
ndem Durdlauchtigften Braunfchweig- Lüneburg. Wolffenbuͤtt eli⸗ 
ſchen Hauße, haben von des großen Hergogs Augufti dreyen ermachfenen 
Söhnen nur die zween jüngern / Herhog Anton Ulrich / und Hertzog Ferdis 
nand Albrecht, männlihe Nachkommenſchafft hinterlaßen. Des erftern 
-jüngfter Sohn der glorreiche Ludwig Rudolph, ift als regierender Hergog 
zu IBolffenbütteldenı. Mart. diefes Jahres auch ohne männlıche Erben 
-mit Todabgegangen, dahero die Landes⸗ Regierung auf feinen Schwieger 
Sohn,den ältern Herkog SerdinandAlbrechten zu Bevern gefallen. : Dies 
fer war der vierdte Printz ermeldten Hergog Ferdinand Albrechts ‚ der nach 
feines Herrn Vaters Abſterben A. 1666. dasadelihe Schloß Bevernan 
Der IBefer nicht weit vonder Stadt Holgmünden vor dem Sollinger⸗Forſt 
zufeinem Sig erwählte, und ſich A. 1667. den 25. Nov. mit Landgraf Frie⸗ 
drichs,Heßen » Caßeliſcher Linie, in Eſchewege, Prinzeßin, Chriftina, vers 
maͤhlte welche A. 1702.den 18. Mart. verflorben, nachdem er 4. 1687. den 
23. Aprilisden Weg der Sterblicdyfeit vorangegangen. Es ward derfelde 
auf dem Schloß zu Bevern A. 1680. dem 19. r May gebohren , und hatte 
zu feinen erften Lehrer im Ehriftenthumund nörhigen Wißenſchafften Chris 
ftian Heinrich) Böhmen, General= Superintendenten zu Holgmünden , und 
Abtenzu Amelungs Bern; nachgehends ward er dem Kath Buffenioanver; 
trauet, und fludierteaufder von feinem Herrn Vettern Hergog Rudolph 
Augufto, und H. Anton Ulrichen A, 1687. den 18. Jul. eben zudem Ende an» 
elegten Ritter, Academie zu Wolfenbüttel» damit die Damahligen vielen 
ringen des Fürftl. Braunſchweig Lüneburg-Wolffenbürtelifchen Haufeg 
möchten bequem und wohl ın allen einem Fürften anfländigen Sprachen, 
Künften, Wißenfchafften,und Ritterl. Leibes⸗Ubungen unterrichter werden. 
Sm Jahr 1696. trat erin —— feines aͤltern Herrn Bruders, 
Prink Augufti Ferdinands die Reife nach Italien an, und kam biß an das 
Königreich Neapel, und A. 1701. gieng er in Begleitung be. Dofmeißees, 
von Walther, des Juͤngern durch Die vereinigte und Spanifche Niederlande 
nad) Franckreich, Durchreifete die meiften Provingien degelben, und trafim 
— Augufl desfolgenden Jahrs glücklich und gefund wieder in Wolf 

enbüttel an. 

Weil er ſich feft entfchlogen im Kriege hervor zuthun,und in die loͤblich⸗ 
en Fußftapffen anderer tapfrer Delden,aus dem durchlauchtigften Haufe 
aunſchweig · Luͤneburg/ nach angeftammtenDeldenmurb,freudig zu 
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fo begleitete erals Volontair A. 1703. feinen älteren Herra Bruder , als damahligen Ge- 
neral-Major,in den Feldzug nad) Schwaben, wieder die Franzofen und Bayern,und wohn⸗ 
te der Einnahme von Ausfpurg,unter Dem Dber-Commando das Kayſerl. General-Lieu- 
senants, MarggrafLudinig Wilhelms zu Baaden,glüdlich bey; Ingleichen auch der Erobes 
sungder Bayeriſchen Stadt Friedberg. Im folgenden Jahr befand er fi als Kapferl. 
General-Adjudant,dep der am ». Jul. unternommenen fo blutigen als glorreichen Bemeiſte⸗ 
rung des Schellenbergs ohnweit Donamerth, welcher auch fein jüngfler Herr Bruder, H. 
einrich Gerdinand,alsVolontair beywohnte,dergeftalt daß damals drey durchlauchtigite 
erren Brüder aus dem Hergogl. Hauße Braunfhweig-Lüneburg,ugegen waren,meldhe. 
dero hoͤchſtſchaͤttzbares Leben vor Teutfchlands Wolfahrt und Defterreihs Sichtrheit wenn 
es von Gott alfo verhängt feyn follen, —5 n bereit waren; wie es denn auch leider ger 
ſchahe, daß bey diefen ſchweren Angriff der ältefte Herr Bruder durch eine toͤdtliche Ver⸗ 
wundungam Haupte »on einer Kugel aus einen gezogenen Rohr, fein theurſtes Leben vor 
die gemeine gute Sache frühzeitig einbuͤßete. Das dabey mit * efene Fuͤrſtl. Wolffenbuͤt⸗ 
teliſche Regiment zu Fuß wurde ihm darauf zu commandiren übergeben ‚ und befand er ſich 
ernerbey der Kayferl. und Reich - Armee, welche unter dem Marggrafen von Baaden 
Ingolfladt belagerte. Als hierauf der damahlige Roͤm. König Joſeph/ Die Belagerung der 
ung Landau zum andernmabl unternahm z that er bey demſelben die würckliche Lienfte 
eines General- Adjuranten® mit folder Ehre, daß par ein befonder gnaͤdigſtes Ver⸗ 
tranen auf deßen Pırfon fegte, und da einsmahls eine jwdlfpfündige Canon- Kugel aus der 
Beftung durch das Parapet in Die Trancheen flug, uad ihm das Kaie fo vo serfließ, 
daß er einige Tage in dem Zelt und auf dem Bette bleiben muſte, fhidte der Kim. König 
ihm feinen Leib Chirurgum,umd ließ fich mehrmablen nad) feinen Zuftand erfundigen. 
Ja den folgenden vier Beldzägen am Rheinfirom von A, 7705, bi 1708. und auch 
auf wo Winter-Poftiru hat er ferner in feinen Chargen commandirt , und wurde A.” 
1707. jum Kayſerl. Dörifen erklärt. Da der Ehurfürft iu Braunſchweig - Lüneburg im 
Jaht 1707. und 1708. das Commando der Kayferl, und Reihe - Armee dafelbft äbers 
nahm, wur de er auch von felbigen mit gang befondern Vertrauen beehret. Jahr 1709. 
war er als Volontair bey ber Belagerung von Mons , befam das Kapferl. Regiment ju 
f,ward A. 1710. Kayſerl. General-MWachtmeifter,und A, 17 13, General- Seld- Mars 
&all-Lieutenant , jeigte ſich auch bey allen übrigen Feld zuͤgen biß gu dem im Jahr 1714. 
erfolgten Rafädtifchen Friedend- Schluß. | 
Im Jahr 1715. gab ihm der Kapier Dad Gouvernement von Comorra, welches er 
auch felbfien in Befig nahm. In dem das folgende Jahr ausgebrochenen Tuͤrcken - Krieg 
mar er als Kapferl. General-eld- Zeugme iſter nicht nur indem anfangs fehr mißlich fi 
anlaßenden Treffen bey Peter waradein, und in der Melagerung der Feſtung Temeswar, 
und itug ju deren Ecoberung dadurch eingroßes bey, daß er bey feinem im der letzterũ 
Nacht in den Trencheen geführten Commando, die Eonftabler reichlich beſchenckt, daß ſie 
Die Canonen und Feuer ·Moͤrſer unaufhörlich gegen die Feſtung abgebrant, welches ftarde 
euer den en dahin geimungen , daß er Den folgenden Morgen ſich zu der Übergabe ent: 
Dloße. Nicht weniger hater A. 1717. in der Schlacht bey Belgrad feinen Heldeumuth 
fehr fehen lagen ‚ indem er ſowohl das zwehte gantze Treffen der Armee, als das gegen die 
beforgl. Ausfälle der fehr ſiarcken Guarnifon in der Feſtung beſtellte anfehnliche Corps ju 
Roß und Buß commandirte. Er that auch 1713. den dritten Upgazifchen Feld zug, 
worinnen weiter nichts merctwũrdiges vorgeſallen. u u 
3 Im 





Mona 
men anımebin erden Erb. Printz / Carl, mit ſich nahm, und brach nach bald Darauf erfolgten Franı 
hen Friedens 


Sicherheit zu ſetzen, als auch des dipeits Rheins auf Teurfchen Boden atuoch ſtehenden Feindes Doro 
Aehmen su beobachten. Nachdem die Voͤlcker in dem Ulmiſchen Stadt Territorio ein wenig ausgerue 
et,ruckte er näher gegen dem Feind an, ſetzte fich hinter dem Neckar bey Heylbrunn,und bedeckte das 
urch felbige Gegend gegen allen feindl. Uberfall. Wis folche biß mach Pfortzheim mit den Corps 
d’ Armee gomachte Bewegungen den Feind vermochten,wieder über den Rhein zu geben, fo rückte er 
weiter biß nach Carlsruhe, und ließ alldorren, den Winter hindurch, eine ſarcke Linie von dem Gcbürge 
ansäber Ettlingen und Mühlberg, bis an der Rheim ziehen, weiche auch biß acht Tage / nach des Kad⸗ 
ferl. Generil - ‚Drins I Feng gen der Armee jwar erbalten , nachmahls aber 
wegen des Feindes allguäberlegener Wacht verlafen wurde. Wobey deun infonderheit merkwürdig, 
daß obgleich Dre Winter. Portirung von der Schweitz an , biß durch den Schwargwald, und fo fermer 
den Rhein hinunter biß nach Eobleug , mit fo weniger Mauſchafft gemacht werben, dennoch ber am 
Staͤrcke weit überlegene Feind fich nicht getrauet,das allergeringke vorzunehmen. Er ward auch im 
biefem Jahre zum dritten Reichs-Beneral-Feld-.Marfchall eruennet. Daberp er auch dem Geldzu ku 
Jahr 1734. in abermabliger Begleitung des Erb- Pringens, Carls, mit begmwohnere,ftand auch in er 
zeitfhaht in dieſem gegenwärtigen Jahr abermahls zu Felde ju geben,daferne- ihm nicht die durch dem 
olphs auf ihm gefommmene Landes · Regie» 


am ı. Martii erfolgten Todes+ Fall Hertzog Ludwig 
a ——— * Woinand Albrecht in allen 17. Feldzuͤge gethau, in welchen er war offter⸗ 
. 3 r 
‚großer Gefahr unterworffen ea iaı isdr- Schuß hat ibn —* allem ahl aus Felder errettet, 
vermäblte fihA. 1712. 0:8 12. OA. an welchem ** [& var Ulrich das Bo. Jahr 


—— —— a a an ng Lünev BI —— —** 
i gund Luͤnebur g ın Blancken r 
1 4 bl eimftädtifche Profeilor der Hi Hr le 


bin, weicht gluͤckliche Bermäblung der damah 
folgender maßen anprieß: 
er Welffen hohes Haus hats bißher weit gebracht; 

Mehr alsein Königreich ift ſchon ihm zugedacht, 

Zwey Rayferinnen Im aus ihm anitzt am Keben, 

und Rußland freut ſich des, was ihn von hier gegeben. 

Nun brennt Prinz Serdinand von Antonetten Schein, 

und Braunfdpweig widelt 13 in eignen Purpur ein. 

Auch dieg ift wohl gethan! Fanfich zu verbinden, 

nichts würdigers bey fi, als bey ſich felbften finden. 
Die@edächtuüß-Medaille fo auf die ſelbe gefhlagen wurde,ftellete auf der erfien Seite das geharn 
geBruftbild des Durchl. Bräutigams vor,mit dem um hebenden rl. Kittel, und unten im 
ges gefegten Worten: NO5 ATRLXÆ VOLVMYS. und ae andern —— das 

tuſtdild der Durchl. Braut, mit den Bepworten: NOS NOBIS VIVERE CARL Berte 
Umſchrifften zufammen find alfo verteufcht werden; 
ir wollen zu des Landes Wohlergehen, 
und unſter eignen Ruh befichen. 
auch folgeude Randſchrifft zu lefen: 
ae ®FORTVNANT E DEO SOCIALI FOEDERE IVNCTI 
MDCCKXIL, D. XV. OCTOBR. 
[3 i. 
Mit GOttes Beyſtand haben ſie einander recht feſt verpflicht, 
dabey mit treuen liebes Proben ein —e— aufge 

Es mangelte auch font nicht an andern —— worunter ſonderlich des Hertu 
— — — —— che Ged vielen augene hin waren/ die 
et mit dieſen Worten aus Tag DVx 





"DVX FERDINANDVS ALBERTYS ee gr 
: . En j ati ju sit amorem, .- = — . .- = e 
| 000" ANTONIA AMALIASPONSG = on an u 
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Letare, fponfe, sVper ſponſa — antonettaaMalla Efaie LXIT, g, 
I ratio. & i — Aue * * 
Quam bene conveniant, & in una ſede morentur — 
majeftas & amor, TV clementiffime Princeps, 
FERDINANDE ALBERTE doces, dum jungis amorem 
jam majeftati, puſcra ANTONIAque trahente , 
conjugio AMALIAM petis , atque in vota vocato 
Iova, induxifti thalamo oftro auroque nitenti, 


Hr 


— natos, quæ dabit Antonios, fimul & Ludovicos, 
Auguftos & Fernandos : Sic ergo videbis 
“0 natorum natos , & qui nafcentur ab ipüis 


* Tu vero N Er 
“ Da te lztitie,-auditis , pia patria, votis: 

bene quam terrz cui tua fata manent. 

- Pf. CXLVI. ult. 

efe —* uͤnſcht hat, das ik volkommen eingetroffen; denn es ſind and dieſer begluͤc⸗ 

bfürftl. € —— worden: ze f 

. geb. A. 1717, am 1. Yug. nunmehro regierender u Braunſchweig · ruͤneburg · Wol 

üttelhmelcher ih A. 1733. den 2. Zul. zu Berlin mit der Königl Vreuß rinzefin, Pb 
rer en und indiefem Jabredeny. Det. den erfeu PringemSriedrich Wilhe 

Karin a * 

nR Aitenütsihnen. 7478 une meer iS RK ırzn. 0 —— Ki 2 

riftina, eb. „A 15. am 18. od. war „1723 l nnm 
re Ar en,ju Eaisvaplum vermaͤhlt. ee 


. Prins Ludwig Ernft,geb. A 17 9,den 24, Gept. 
V Er ie den 23, Nav. + ı720.den «6, Marti, 
VL K gerbihand, geb, 1721. den zz. Jan. 


vol. Hi 1Zonife Amalia geb 1722.den 29, Jan. 
n Sophia Antoinette , * 1724. den 23. Jar. 
ay, 


Brin echt , geb: 1725. den 4. 
Ko yeineime ina Charlotte ouife, geb, A. 1726. den 30. Nev. 









x zu Tas reſta Ylatalia, geb, A. 1723, den 4. Junii. 


liana Maria, geb. A. 1729. den 4. Sept. 
Xi. Pring Friedrich Wilbeim,geb. A. 1731. den ı7. Jan, * 1738. den 24. Der, 
XIV. Pring FRIDERICVS FRANCISCVS, geb. A, 1732. den8. Juni. 
XV. ein todı gebohrner Pring A. 1733. den 14. Dec. j p , 
- So felten es ſich im Teutſchen Neichezuträgt, daß ein Schwieger Sohn won feinem Schwie- 
— = Reiche lehnbahres Hergonthunn, in gehoͤriger Erbfolge , als nächfter Anverwandter 
omt / ais wie 


udwis Rudelohs feines Herrn Schwähgrs,angetretene Landes Regierung angelegen fen, da 
& u ! ß 
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Erbrechen nebſ einer ſtarcken Diarrhoea. 5 zwar durch — Sirpentnen‘ 






gens der — — er ſich u er 2.3: and, ya re = 
*86 2 ihn sine Babe es 
A ar au @ nyaade Ente Sftung ec 1 
te nnd eiden im 54 







im‘ * 1, hatte derfelbe rt an —e— dus » San febr bare nn 
& he GoOtt aber half ihm 
fua — nd ee hirurge aus ee nt —— —— En we 


* 1.8 es Deaunjdi, indrau —— BED — N. j PR; 1607. 
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1, Heinrid), 5 1, Ernſt, Hertzog zu Braun: 
vaunfehmweig und, ſchwei imeburg, F 1545: 
eh want 9 „su Lüneburg 11598. 9 Sophia , Hertzogin von 
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| I. Befchreibung derfelben. 

Je erſte Seite ftelet degelben Bruftbild mit völigem Geſichte vor, 
bedeckt mit einer Pels + Haube , ftarcken Bart , Flein gefröfelten 
Kragen, und mit Pelg aufgefchlagener Schaube, mit der Um⸗ 

ſchrifft: HVGO. DONELLVS. IC. Jureconfultus, CL.arifimus, PRO- 
F,efsor. ALDORF.inus SVAE. 64. AN.no. 90. d. i. Hugo Doneau, ein 
ſehr berühmter Rechtsgelehrter, Altdorfifcher Lehrer, feines Alters 
im 64. nach Chrifti Geburt im 1590. Jahr. 

Auf der andern Seiteift in acht Zeilen der Lateinifche&Spruch,aus dem 
Brief des Apoftels Pauli an die Römer Cap. XIV, v.8, Wir leben oder 
fterben, fo find wir des HErrn; darum follen wir dem HErrn leben 


und fterben, 
Cec a. Hiſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Die Nürnbergiihehohe Schulezu Altdorf hat, von ihrenvortreflichen 
öffentlichen Lehrern der Rechtögelahrheit,jederzeit großen Ruhm und Ehre 
gehabt. Da ich num diefelbe nimmermehr aus meinen Gedancken laßen 
werde, und des Herrn Lilienthal⸗, und meinen Berfprechen zu folge, auch 
zuweilen die auf gelehrte Leute verfertigte Schau · Stuͤcken, in diefer hiftoris 
sifhen Müng » Beluftigung zum Vorſchein wieder zubringen bedacht bin, 
fo habe ich ben der augeftellten Auswahl am allerliebſten nach dieſer Medaille, 
des großen Altdorfiifchen Jureconfuli , HVGONIS DONELLI, anigo ge: 
griffen. Ich kan mir zwar gar wohlvorftellen,, Daß meine Wiederwaͤrtigen 
nachmahls fagen werden, was fie bey Lejung Des 26. und 28. Stuͤcks ges 
forochen , und dieſe Gedancken für eine neue ‘Probe des angefommenen 

eimtochs halten werden : ich bin aber weder ein Schweißer, noch ein 

ande;fondernein Meißner. Ich habe Goͤttl. Beruffgefolget, und ges 
Feuer mich nicht,unter einem allergnädigfien Könige und Churfürften, mit 
dem von GOtt mir anvertrauten Pfund,nach meinem Vermögen allhier fo 
lange zu wuchern, als meine nochübrige Lebens » Zeit dauern wird. Ich 
habe jederzeit gedacht: Patriaeft, ubicunquebeneeft. Sich willaber meinen 

einden recht viele Öelegenheit geben von mir gu reden , ey es end» 
lich einmahl überdrüßig werden. Ale Dinge in der Melt währen doch 
nur eine Weile; dahero habeich Hoffnungihre Wind » Mühle wird auch 
* ſtille ſehen. ch will nun meinen HVGONEM DONELLVM bes 
trachten. 





obe Haͤnde eines murri 
Anfangs s Gründeder nörhigen Sprachen und Wißenſchafften nicht eins 








| o0 Sie 387 


j FFRBRRORHOERAFSEEN 
—— zum Dienſt an; der ſich auch willig begeigte, ihm die Peitſche 
indie Hand zugeben. Dieſe angebothene Ermwehlung einer fo unauft.indis 
gen Lebens: Art,machte einenfolchen Eindruck, in fein zartes und zugleich Eh⸗ 
ren volles Gemuͤthe, daß er von der Stunde an,unter glimpflidyer Anwei⸗ 
fung freundlicher Lehrmeiſter, mehrern Fleiß und Aufmerckſamkeit in dem 
ſtudieren bejeigte, und fi) bald geſchickt machte, Die Vniverfität zu Thou- 
loufe,mitredhten Nutzen zu beziehen. Dafelbft hörte er Die großen Rechts» 
2ehrer Jo.Corafium, und Arnoldum Ferrerium,. Jener hatte noch viel vom 
Den alten Gloflatoribusinder Lehrart an ſich; Ferreriushingegen war ein ſtar⸗ 
ter Humanifte. Diemeil nun zu gleicher Zeit,su Bourges, der Jurisprudenz 
ein großes Licht imoorhergehenden Fahr aufgieng, fo 409 Donellus auch das 
Hin, und feste fein Studium Juris, unter der Anführung Eguinarii Baronis, 
Francifci Duareni, und Francifci Balduini, dergeftalt eifrig fort, daß er bald 
felber einen fehr geſchickten und beredtenLehrer Der Rechten privarim abges 
ben fonte, und im 24. Jahr feines Alters A. 155 1. den 17. Julüi ſo wohl die 
Doktors- Würde erhielte, als zugleich an des verftorbenen Baronis Stelle, 
unter dieöffentlichen Lehrer diefer Hohen Schule aufgenommen twurde: mie 
Diefes ausder,deshalben von Duareno gehaltenen folennen Rede, mein hoch⸗ 
—“ reund, Herr D. Deinlein, gruͤndlich dargethan, und alle dieje⸗ 

igen zurecht gewieſen, welche bey der Lebens⸗Beſchreibung des Donelli in 
dieſem cke bißanhero gefehlet haben. 

Zu dieſer baldigen Befoͤrderung truge ein großes die Gewogenheit des 
Canglers PHöpital bey, welche ſich Donellus durch feine zierliche Schreib⸗ 
art, durch Die Wißenſchafft vieler Sprachen, und durch die Kaͤntnuͤs der 
Alterthümer, zuwege gebracht hatte, / wie aus gedachter Rede des Duareni 
zu fehenzber ſich hauptſaͤchlich auf Die Hochachtung fteiffet,melche der Cantz⸗ 
der vor Donelli Selehrfamfeit beseiget. Diefer große Patronjfchreibt auch 
feibftendiefes, bey einen derben Verweiß, dem Donello unter die Augen, im 
einer an demſelben A. 1555. den3. Aug. erlaßenen Antwort auf dehen Bes 
ſchwehrungs⸗Schreiben daß er nach dem Wegjug des FrancifciBalduini, den 
Cujacium nach Bourges geholer hatte; welches Donellus einer Ungunft gegen 
ſich zufchreiben wolte. Ego, find feine Worte: tepzneprius , quam noffem, 
amaviz ego femper ingenio& glorix tuæ favi. Ego, tuiinifto dignitatisgradu 
<öllocandi,Biturigibus auctor fui. Es verdroß dieſen Patron gewaltig, daß 
ihm Donellus zurRedefegte, warum er den Cujacium beruffen habe: ober 
etwannicht mehr ſo viel, als vorhin, beyihm gelte? Er fchnitteihm dahero 
die Haare gemaltigab ‚und ermahnteihn zu mehrerer Beſcheidenheit, wann 
eranders fein Freund bleiben ſolte, 3 folgenden nachdruͤcklichen Worten: 

ca - 


se Ki — 
Illud vero perridiculum, quod ſcite vis, priusquam Balduino fuccedatur , quote 
loco habeam. Hoc, quzfo,cujusmodi fit, Donelle, confidera: fimulillud cogi- 
ta, quidtibiquantumque arroges , quantum) Principi noſtræ illuſtriſſimæ, diefe 
war die den Gelehrten fo huldreiche Prinzegin Margareth , K. Heinrichs IE. 
in Franckreich Schwefter,melcher ihr Bruder dag Hertzogthum Berry einges 
räumt hatte, und bey welcher damahls PHöpital ald Cantzler ftand, quanıum 
mihi detrahas? Tu videlicet rogandus es, alium ur liceat Balduino fubrogare, 
Quid! nifsconfenfu tuo,nulli erit ad iſtum locum adirus? Nam cur hanc caufam 
iuam eſſe dicas, nonintelligo, Neque enim ille accerliturs tu utejiciare', neque 
in contentionem honoris illetecum aut dignitatis voratur.. — — Sinaliud ni- 
hilagitur,quam ut falarium augeatur,ignorare non debes,petifolere id, non exigi. 
Sed quoquomodo feres habeat, eadem femper in te mea voluntas erit, quæ fuit, 
quoad pudorem & modeltiam retinebis : cujus tibi ducem & magiftrum velim 
adhibeas Duarenum non minus, quam docendi, Nulla , mihi crede,virtus elucer 
inadolefcente magis,quam modeltia, nullum contra vitium tarpius aut odiofius, 
quamarrogantia; quam vitabis,fi me audies. Diefeg war eine wohlverdiente 
Le&ion vor den unbefcheidenen und hochmüchigen 28. jährigen Donellum, 
der nirgends inder Welt gervefen war, mo erfich hätte ſchmiegen und bies 
gen lernen können, fondern von der Schüler Banck gleich ir Lehrſtuhl 
eſtiegen war: wo er ſich denn dergeſtalt bruͤſtete, daß er ſich auch nicht 

cheuete, von ſeinem Beförde:er zu begehren / daß er ihn erſtlich Darum bes 
ruͤßen ſolte / wann er ihm wolte einen Collegen an die Seite ſetzen. Die⸗ 

g iſt die Unart der Kahlmaͤuſer, die wohl viel Buͤcher, aber wenig Mens 

ſchen in ihrer Lebens: Beh gefehen haben. Wann fieempfinden ‚daß man fie 
wegen ihrer Gelehrſamkeit werth hält, fo verlangen fie mit Ungeſtuͤmm, 
daß alles nad) ihren fiebeneckigten Kopffgehen fol. Beweiſen fih die Pas 
tronehierinne ihnen nicht gefällig , fo fahrnn fie auf, werdengrob,undtragen 
kein Bedenden,ihrengröften Wolthaͤtern auf das unehrerbierigfizubegegng; 
zumahl wann fie wißen daß fie eben feine Hofpicalios vor ſich haben, Die fich in 
Audtorität zuerhalten wißen, fondern zu hoͤflich find, daß fie Huy Saue, 
fagen. Es war aber auch dieſes eine recht heilſame Lection vor einen ſo jun⸗ 
gen Kläffer, und recht durchdringender Balfam auffeinem Haupte. Denn 
Donellus 508 —— gelinde Saiten auf, und entſchuldigte ſich de⸗ 
muͤthig und weitlaͤufftig, daß er es nicht ſogrob gemeint habe, Hofpitalius 
wuſie aber gar wohl, was er im Schilde fuͤhrte. Donellus blieb demnach 
dem Cojacio abhold, und bediente ſich ber veraͤchtlichen Rede, wenner von 
ihm ſprach: Homo neſcio Cujas. n zwar zu ſchwach dazu, dieſer bee⸗ 
den großen Juriſten Kraͤffte in der Menz ges neinander abzuwaͤgen. 
| ir 
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Mir armen Layen beucht aber doch, Cujacius habe derfelbenmehr genuger, 
als Donellus. Diefer war einMethodift,jenereinHumanitt. Es gluͤckt nicht 
allen Methodiftenmwieden Lauterbach, Daß nad) dem don ihm in Jure,öffrerg 
ungereimt gnug,applicirten Methodo caufali, viele taufend Scripta Juridicafind 
verabfaßet worden. Es gedüncken ſich auch manche immer noch einen bes 
ern Weg su zeigen. Die Humaniften hingegen zünden ein helles Licht an, 
welches allen in die Augen fällt,und nutzbahr ifl;außer nur den blinden Nacht; 
Eulen nicht, weil fie amliebften Mäufefreßen, die fie nur im finftern am beften 
Friegen fönen. Es hat dahero der Cujacianer mehr /gegeben,alsderDonellianer, 
Ich billige zwar nicht das Urtheil des haͤmiſchẽ Giphanii,das Hr. D. Deinlein 
der Wel fund gemacht hat, welches in folgenden auf demſelben applicirten 
Elogio ex Cicerone in Curionem beftehet. Neminemexhis quidem, quiinali- 
quo munere fuerunt,cognovi,inomni genere honeftarum artium ‚tam indo&tum, 
tam rudem;nullum ille poetam noverat,nullum legerat oratorem ‚nullam memo- 
riam antiquitatis collegerat,non publicum jus : privalum & civile vulgari more & 
modocognoverat. Jedoch hat auch Giphaniusdarinne die Warheit gefagt, 
daß weder Cujacius, noch) Hotomannus „Briffonius, Balduinus, Faber, und Pi- 
thoeus deg Donellimit einem Wort gedacht haben ‚welches farfamanzeiger, 
daß fie ihnebennicht denen Helden Davids beygezehlt. Mit wagfür Lob⸗ 
prüchen wird hingegen nicht Cujaciuserhoben? da doc) fonften die Herren 
uriften eben einander fo neiden,anfeinden, verfolgen, und herunter machen, 
als die Philofophi, und das fuum cuigue tribuere, zwar dociren , aber fchlecht 
practiciren. Es mögen aber andere den Donellum und Cujacium weiter zu⸗ 
ammen hetzen, ich will ferner ersehlen, mie e8 dem Donello biß anfeinen 
od ergangen. r | 
- Sein Auffenthalt zu Bourges dauerte biß A, 1572, indem er wegen des 
mit den Hugenotten angeſtellten grauſamen St. Bartholomaͤiſchen Blut⸗ 
Bads , von dannen kuͤmmerlich entweichen,und alle feine Haabe und Bücher 
zuruͤcke laßen muſte. Er wuͤrde ſchwehrlich durchgekommen ſeyn, wann ihn 
nicht etliche Teutſche Studenten, die ſeine Schuͤler geweſen waren, in ihre 
Tracht eingekleidet und, als ihren Lande mann, durchgeholffen hätten. Je⸗ 
doch kam er einigen Catholiſchen Soldat en um dee willen gar verdaͤchtig vor, 
weil ſie ihn Feine ſieben oder gar taufend Sacramente,fluchen hörten. Man 
brachte ihn, nach mancyerley gluͤckl. überftandenen Gefährlichfeiten , über 
Lion, nach Genev. Don dar zog ihn dasfolgende Jahr Ehurfürft Friedes 
rich III. up altz, auf Vorſchub feines Raths Theodori Weiers, der ihn zu 
Bourgesgehört hatte / nach Heydelberg woſelbſt ſich die Profeflores,mit Dar⸗ 
leihung guter Buͤcher, gegen ihn, * einen armen vertriebenen Mann 
(63 aus 
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aus Mitleiden fehr dienftfertig begeigten. Es giengihm auch ferner gar mol, 
fo fange der Churfürftlebte; mit deßen A. 1576. erfolgten Adfterben aber, 
endigtefich feine Ruhe. DieLutheraner verfuhrenimuneben fo hart mit den 
Meformirten, als fie ihnen vorhero mitgefpielet hatten; dieweil Churfürft 
Ludwig VL ihnen gaͤntzlich beygethanmar. Im Jahr 1578. gi:ng man ihm 
auch, als Reclori Magnifico der Vniverfität,sufeibe,und beachte allerhand Bes 
ſchwehrdeu bey dem Churfürftenwieder ihn ein. Er erſchien felbften mit ſei 
nen Anklaͤgern vor demſelben; und wie ſie ihn nicht wolten recht zum Wort 
kommen laßen, er hingegen fich am beften inder Franzoͤſiſchen Sprache ex- 
pliciren fonte,die der Churfürft ſehr wohl verftand,fo redeteer endlich in ſelbi⸗ 
ger mit demſelben, und verantroortete ſich ſo wohl / daß ihn der Churfürft für 
unſchuldig erflärte,ohngeacht feine Feinde feine Vertheidigung nicht verftans 
den hatten. Diemweiler aber nicht wufte, obihm dergleichen Rand noch eins 
mahlgegen feine Feinde glücfenmöchte : fofolgte er mit Freuden A. ı 579. 
dem Beruff auf Die Vniverfität u Leiden. Er wäre dafelbft vermuthlich big 
‚anfein Lebens » Ende mwohlgeftanden, mann er fich nicht im die Leiceftrifche 
Staats-Unruhe ohne Noth gemenget ‚und dadurch verurfachet hätte, dag 
man ihm A. 1587, den Reg wiederum zum Lande hinaus gewieſen. Die 
ſe Sache verhielt fihhalfe: _ ee 
: Der vonder 8. Eliſabeth in Engelland in die vereinigte Niederlande ge⸗ 
ſchickte Graf von Leiceſter, trachtete die Oberherrſchafft derfelben an ſich gu 
bringen, und machte * zu dem Ende einen ſtarcken Anhang unter der Seit 
lichkeit und. dem Volcke, umbefto eher Die Staaten unterdrücken zu können, 
Diefes Vorhaben recht mit Gewalt —— war er in Willens, der 
Stadt Leiden ſich zu bemaͤchtigen, und ſolche mit Engliſchen Kriege Bold 
zu beſetzen. Der Anfchlag war fo gemacht , daß der darinne mit feinen Faͤhn⸗ 
dein liegende Hauptman, Niclas Maulde, ſich anftellen ſolte, von dar hinweg 
zu siehen;bey dieſer Gelegenheit folte erdas Rathhauß und ein Stadt: Thor 
‚einnehmen. Der Graf vonLeicefter üßerlegtelange bey ſich wie dieſes Bors 
haben gefchickt auszuführen; bey diefer Verzögerung ward daßelbe entdeckt, 
und verlohr Deswegen gedachter Hauptmann, nebft feinen giween Cameraden 
den 16. OA. den Kopff. Donellus hatte davon nicht nur Wißenſchafft ge 
habt,fondern auch einen Brief, als ob er den 10. Merg in London gefchrieben 
mworden,unter das Volck gebracht. welcher daßelbe in große Bewegung ge 
gendie Staaten jegte,sonihm aber felbften war verabfaßet worden. Härte 
man Engelland nicht gefcheuet, Degen Beyfland man dazumahl fo fehr von» 
nörhen hatte, ſo waͤre es ıhm nicht befer gegangen, als Dem Hauptmann, 
Maulde; foaber fündigte man ibm nur Die Dienfte und Landes — 
auf, 
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auf, und fchaffte ihn alfobald fort. Einen Aufmwiegler abjugeben,ifi eben fein 
Sandwerck vor einen Juriften , der das abſcheuliche Lafter se an und —— 
Mojeftät nach den Geſetzen auf das ſMaͤr ffſte beftraffen helffen fol. Es fan ihm dieſes Hu- 
ji Grotius bey dem fonft von ihm in der Befchreibung der Vniverfität Beiden Lib. V. Hi- 

oriar. de reb. Belgicisp, 266. gemachten Lobfpruch wicht vergeßen, fondern macht diefen 
WUnbang: Sedhunc contadtu Leiceftrianarum partium eo abreptum ‚ur fuiftudiihaud 
minimum, quæ & privati & inquilini,oblivifceretur , & inde vilem Altorfiaexce pit 
Keine Kräde had fonft gerne der andern die Augen aus. Er muß fih demnad) an feiner 
— Landes · Obrigkeit recht arg vergriffen haben, daß auch Grotius eg nicht un⸗ 
gerügt gelaßen, der doch dem Hauße Dranien gar nicht hold war, Donellus mag fein Ju⸗ 
xiſtiſches Gewißen damit zufrieden geſtellt haben ‚dag er dabey den ſehr angefehenen Theo- 
Jogum, Lambertum Danzum, jum Vorgänger gehabt , derihnfündigen gemadt. E— 
bätte ihm aber fein Corpus Juris eines begern unterrichten Pönnen, gleichwie jenem dir Bis 
2 —— = * rer ie —33 —* ne böfes verführen laßen. 
N) nenKopff bey ſolchen übe ein behalten 
doch den feinigen dadey garleicht verliehren. v ” LER 
Es hatte der Kath zu Nürnberg ſich ſchon vor etlichen Jahren nach Donellum,anfdie 
Recommendation Hieronymi Paumgärtners , der zu defelben Füßen in Bourges gefefen 
war,febnlich umgefehen ‚un mit Demfelben die neu angelegt: Altdorfifdde Academie in gros 
fen Gang zu fegen ; mie er demnach Fein bleiben in Leiden mehr hatte, ſo nahm man ihm 
mit beeden Händen zu Altdorf auf, woſelbſt er mit großen Ehren und Unfehen die I3, 
mifchen Rechte kehrte, und die Commentarios Juris Civilis zu ſchreiben anfing, wilde 
er aber nicht gänglich vollenden Eonte, diewell ihm über biefer Arbeit A. ı591. den 4, 
May der Tod die Feder aus der Hand rif. Diefer ge. jährige große Öffentliche Rechts. 
Eehrer erlangte die befondere Ehre, daß ihm die Herren CVRATORES der Vniverfität 
ein ſchoͤnes aus Metall gegoßnes Grabmahl in der Kirche fegten, welches diefe Aufs 


ſchrifft führt: 
HVGO. DONELLVS. HEDVVS, 
NVLALL IVRECONSYLTORVM. NOSTRI SECYLI 
- SECVNDYVS. IN, GALLIIS. INITIO. MOX. INDE 
CIVILL BELLO. FLAGRANTE, SECEDERE 
COACTVS. HEIDELBERGAE. DEINDE. LVGDVNI 
BATAVORVM, DENIQVE,. ALTORPHIL MAGNA 
CVM. OMNIYM. ADMIRATIONE. ET. CONCVRSV 
EXTERORVM. JVRA. FACYNDO. ORE. DOCVIT 
DEO. ET HOMINIBVS. AEQVE. CARVS, SENIO 
TANDEM. CONFECTVS. VITAE. ET. MOLESTIARVM 
SATVR. PIE AC. PLACIDE. ANIMAM. CREATORI 
REDDIDIT, ANNO REPAR, SAL. HVM. M, DXCI, 
MENSE. MAIO,. AETATIS. SVAE. ANNO LXIV. 
CVI. BENE. MERITO, DE. ACADEMIA. ALTORPHIANA 
* SCHOLARKCHAE. PERENNIS. MEMORIAE, ERGO 
H,M, pP. C. 


> JJ . 09 „2% _ _ ZEHHEEENDIEERERANENNEENE 

Er hat ſich erfilig A. 1573. in feinem Exilio mit Suſanna Mondecenia verehliät, 
wie Herr D. Deiglein aus dem deswegen von Petro Fabro aus Rochelle an ihm erlaße 
nen ſchrifftlichen Glaͤckwoͤnſch erwiefen. Er gab ihr das Zeugnüf aufyfeinem Todbette, da 
fie ihn um allerhaad Sachen beftagte, daß fie eine Piuge Frau jey, die ſich ſelbſten ſchon 
Rath zu faffen wigen würde. Scipio Gentilis druckei ſoiches in der Worrede der Opu- 
kulorum poſthumorum Donelli mit diefen Worten aus; De aliis rebus ab eadem uxore 
interrogasus , fatis eamper fe fapere, refpondit, 

Eine umftändlige und gründliche Nachricht von defen Schriften hat der feel. 
Herr Gcheime Kath Gundling in dem 24. Stud der neuen Bibliothed m, I. $. 
12. und 13 gegeben, welche Herr D. Deinlein in der ı7. Sammlung der Sräns 
Kifcyen Aktor. erudit, &$ curiof. m. VII, $, VIII p, 416. gar fehr verbefert und voll. 
kommener gemacht. 

Donellus war in deu Eatholifhen Religion gebohren :_ feine ältere Schweſter 
brachte ibm aber im 12. Jahr feines Alters die erfle Erkäntnüs von der Meformirten 
Evangelifhen Glaubens-Lehre bey. Er wurde in derſelben nachgebends durch fleigiges 
Lefen der Bücher Erafmi, und infonderheit defen Militis Chriftiani, und Colloquio- 
zum „ mie auch Proteflantifher Schriften geſtaͤrcket. 

Weil diefe Meoäille ihm zu Ehren,nody bey feinem Leben, verfertigt worden, fe 
ift Fein Zweifel , es ſey auf feine Anordnung geſchehen, daß man feinen Biblifchen 
Wahlſpruch auf die Gegen⸗ Seite derfelben geſetzet. Weil man auch weiter nicht 
böret, daß er fi) bey feinem legten Aufenthalt in Altdorf folle in Negiments- Häus 
del gemengt haben, fo habe ich die Zuberſicht, daß er ſich dieſen Spruch in feinem 
wahren und aͤchten Verſtande, jugeeiguet, uud keines wegs fo mißgedeutet habe, ale 
wie der Herr Eangler von Ludwig , welcher auch in dem $- 56. p. 77. der Dors 
rede des zweyten Theils der völlftändigen Lrläuterung der güldnen Buls 
Is dem heil. Apofel feine Eutſchuldiguag, und die Worte, wegen feiner vorgebrachten 
unerfanteu Warbeiten, womit er ale Reichs - Stände, und darunter auch die werthe 
Stadt Nürnberg, fohbel angetaftet , abborget: Thun wir zu viel, ſo thun wir es 
dem Alren. Wie eraber damit dermableinf, vor dem Herta aller Herrn, beſtehen 
werde, das wird der Tag des HErrn flar machen. Er wird diefe von ihm noch unerfams 
te Warbeit um fo weniger übel aufnehmen, dieweil er felbften über die in dem priefterlis 
Gen Eingang der guͤldnen Bulla fo übel angebrachte Kette der Biblifhen Spruͤche 
im erften Theil gedachten Buches p. 20, folgender maßen geeifert: Dabero ich 
auch Deswegen weder Bartolum , noch einen andern Itlum, für dem \oncipien- 
ten der Aur. B, halten Fan. Weil id nimmer glaube / daß ein Jurifte 
fo einfältig und uͤbermuͤthig feyn Fönne, daß er fich der heil. Schiffe 
o —— Ein ungereimt, als wir finden , bedienen, und felbige mißs 

rauchen föllen. 

Vid. Scipionis Gentilis Oratio funebr. in obitum Donelli, —— Paumgart- 
ner Oras, anniverfar. in bonorem ejusd, Grotius,Gundlingius , & Deinlinus .. c. 

Thuanus biforiar, Lib. LXXXVIIL ad a. ı587. Tem. UL, 
edit, Francof, in f. p, 147» 
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Der Woͤchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
so. Stuͤck den 14. December 1735. 


Des Römifhen Königs Rudolphs des erften 
ſehr rare Ackiſche Krönungs: Münze, von A. 1273. 





1. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite zeiget den auf dem Thron ſitzenden Kayſer, mit einer 
öffnen Krone auf dem Haupte, bloßen Schwerd in der recht n, und 
eichs⸗Aupffel in der linden Hand, mit der Umichrifft: RV- 
DOLPH. ROM.anorum, REX d. i. Rudolph, Römifcher Rönig. 
Auf der andern Seite ftellen die drey Thürme über einen Schwibbos 
gen unter welchen eine offene Krone schwebt ‚die Stadr Acken vor. Umher 
ift zu lefen: VRBS. AQVENSIS. VINCE, d. i. Du Stade Acken 
überwinde. | | 
Der ſchlechte Stempel:Schneider hätte den K. Rudolphen nicht uns. 
— —— und greulicher vorbilden koͤnnen. Die Krone und der Reichs⸗ 
pfel find größer als deken Kopf; ſo nehmen auch die graͤßlichen Augen, und 
der lange Knebel ⸗ Bart, den man eher fuͤr zween Säbel anſehen ſolte, das 
meiſte an demſelben ein. Die Stadt Thuͤrme auf der Gegen⸗Seite ſehen 
eben foungeltaltaus. Allen, wo will man was beßers zur ſelbigen elenden 
Zeit antreffen? Man muſte damahls dergleichen Abbildung werth halten, 
und ſich verwundern, daß man er in der Kunſt ſchon ſo weit gebracht, ‚zur 
mahlin ß fleinen Ming Stempeln, da doch die weit größern Siegel eben 


nicht beßer gerathen. 
Ddb 2. Biſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Ich habe vorlaͤngſt um dieſe ſehr rare Muͤntze gebuhlt, nachdem ich 
vernommen, daß ſolche in des Mr. Abbe Schannats gluͤcklichen Händen ges 
weſen: Ich erſuhr aber leydmuͤthig, daß fie ſchon ausgeſlogen, und in das 
Cabinet eines hohen Miniſters gekommen war, Weil mir es nun auf dieſem 
Wege einmahl mit abgefandten gewißen Briefen gantz wunderlich gegangen 
war, fogerrauete ich mir nicht ſolche von dem großen Mecænat auszubitren. 
Es hat mich Demnach herglich erfreuet,alsich fie ‚ in der furg vorherbelobten 
hiefigen Samlung aller nur jemahls zu befommen gemwefenen Müngen der 
mitlern Zeit gar zweymahl angetroffen; eine Davon aber iſt allbereit gar ums 
fiheinbar getworoen. 

Weil 8. Rudolph mit der Stadt Acken, und diefemit einer Krone auf 
ſelbiger vorgebitder ift, fo halte ich fie fr diejenige Muͤntze welche bey dieſes 
Roͤmiſchen Königes Teutſchen Krönung zu Acken ift ausgerworffen worden. 
Andere MüngenK. Rudolphs führen auf der Gegen Seiteeinen gang ans 
dern Stempel, wwieichfünfftigzeigenwerde: Don K. Adolfen ift eine mit 
eben dergleichen Gepraͤge auf Dem Revers inangerühmten Muͤntz Schatz an⸗ 
—* Da nun auch derſelbe A. 1 32. am St. Johanns Des Taͤuffers 

ag zu Ackengefröntmorben, fo beſtaͤrckt mich dieſes m meiner Meinung. 
Etwas bey großen Freuden Brzeugungen und Ehren Tagen unter das 
Volck auszumerfien, iſt ein fehr alter Roͤmiſcher Gebrauch; dadurch man dem 
‚armen gemeinen Dolce noch mehr Vergnuͤgen ſchaffen, und ſich zugleich de⸗ 
gen Zuneigung und Umhang verfichern wolte. Wie das Geld unter den 
ömern noch gar klemm tar, fo warf man,bey den angefielten Luſt Tagen 
und Hetzen in einem Schauplag ‚Fleineaus Holg geichnigte Figuren dererjes 
nigen Thiere, welche bey folchen Luſtbarkeiten vorfamen, unter das Volck; 
wer.nunzum Exempel einen ausgeworffnen hölgern Ochſen / oder Dirfchen, 
auffieng, der bekam folchen nach ben Tagen entweder todt oder lebendig, 
oder das Geld dafür,mas er werth war, vondemjenigen großen Herrn, der 
‚dergleichen Schaufpiefangeftclt hatte. Es wurden auch die Namen ande 
„zer Dinge,die man dem Volcke austheilen wolte, als zum Exempel, wie viel 
Metzen Korne,und anders Getraydes, auf Eleinehölgerne Täfelgen geſchrie⸗ 
‚ben,die man Tetleras nannte, und Dann auch ausgeroorffen wurden. Oder 
man brauchte auch hierzu aus Helffenbein oder Holz gedrehte Eleine Schei⸗ 
ben, woraufmit einer gewißen Zahl angedeutet war, was man indie Kaps 
puſe gab. Man finder dergleichen noch hin und wieder in we 
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Mum⸗ und andern Antiquitäten Gamlungen. Dio Caffıus nenne ſoiche 
Zuußora ingleichen Papa Zirsapnge, welche letztere Worte gantz unrecht 
kleine hölgerne Kügelgen ve rdolmet cht werden; denn es waren flache Run⸗ 
dungen, auf welche ein Wort oder eine Ziffer. konte geſchrieben wer den. Ich 
laͤugne zwar nicht, daß ſolches auch auf Kuͤgelgen hätte geſchehen können; 
der Augenſchein weiſet aber ein anders aus. Wie ſich der Roͤmiſche Reich⸗ 
thum vermehrte, fo fieng man auch an, Geld werffen. Die Buͤrgermei⸗ 
ſter, Stadt⸗Richter, und Baumeiſter, ſuchten ſich, mit ausgeſtreuten reichen 
Geſchencken, beym Antrit oder Ende ihres Amtes’ oder by Schaufpielen, 
- and anfehnlıchen Gaſtmahlen, oder andern frölichen Begebenheiten, beymi 
Wolcke beliebt zu machen. And meildiefes, alsein großes Vorrecht ihrer 
Dorigfeitlichen Würde geachtet wurde , foenrftandendhch Die Frage: Ob 
Die Frau Bürgermeifteriny und Die Frau Mamma des Herrn Bürgermeis 
fters,dergleichen Frepgebigfeit auszuüben befugt wäre? Es wird dieſe wich, 
tige SacheinderNovella 105. dahin entichieden,Daßfie dieſes allerdingsthun 

aten,und star quod uxor Confuliseit ipfo jure confularis,cum uxores dicantur 
<orufcare radiis maritorum 7. 13. C. de digmir. d. i. Weildie Frau Gemahlin 
Des Herrn Bürgermeifters ſchon von rechtswegen aller Bürgermeifterlichen 
Ehrefähig fey; die Frau Mamma koͤnte aber ſolches nicht eher verrichten, 
als big ihresder Here Sohn erlaubte. 

Siemuften was rechts Dabey aufwenden, und recht tief im Beutel 
greiffen. Dem Alypio foftetees,als fem Sohn Probus, Stadt-Richter wor⸗ 
en, 120000, Ausees,öder nad) un erer heutigen Art nur wenig zu reden, 
Gold Guͤlden; bey einen andern neuen Stadt Nichter,des Redners Symma- 
«hi Sohn, fregdie Summ der Auswürff ‘Pfennigegar auf 200000 fl. 

Die Kapfer begeigten ſich hietinne noch mehr —— und ga⸗ 
ben nicht nur Geld und Getrayde, ſondern auch andere Koſtbarkeiten, und fo 
gar gantze Haͤußer und Aecker in die Rappuſe. Go ſchreibt Svetonius m Ne- 
ronec. XI. Sparſa & populo miſſilia omnium rerum per omnes dies, ſingula quo- 
tidie millia. Avium cujusque generis multiplex penus , teſſetræ frumentariæ, ve · 
flis,augum ‚argentum,gemmz,margaritz, tabulæ pictæ, mancipia, jumenta, atque 
etiam manſuetæ ferz;noviffime naves, inſulæ, agri d.i, „ auch dem, 
Volcke alle Tage allerhand Geſchencke aue welches ſich täglıd) aufvieltau.,, 
fendbelef Vielerley Feder Wildpret von jeder Art, Getrayd⸗Zettul 
Kleider, Gold Silber Edelgeftuine, Perden,G-mählte, Leibeigne, Laftvieh,,, 
auch zahm gemachte wilde Thieresgulegt Schiffe, gantz freyſtehende, und an,, 
Feine Nachbarn ftoßendegroße Höfe, und Acer. „ Was hier Infula bes 
deute, erklärt am deutlichſten er 43. wo er melder, 8* 

2 co 
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Nerodie Stadt Rom nach denvon ihmerresten großen Brand, habe gang 
neue aufführen lagen , damit auch folche vor Feuers Gefahr mehr gefichert 
mären,fohabeer infonderheit angeordnet : Nedomuscommunione parietum, 
fed proprüis quæque murisambirentur, d.i. Die Häußer folten Feine gemein⸗ 
ſchafftl. Wuad⸗ haben, fondern mit eigenen Mauern umgeben ſeyn. Man 
kernet auch aus dieſer Stelle des Suetonii verſtehen mag linea dives ſey, wann 
Martialis ſchreibt Lrb. VII. epier. 78. . 
Omnis haber fua dona dies , nec linea dives 
TER Ceſſat, & in populum multa rapina cadit 
Nehmlich Linea dives heißet eine Eoftbahre Perkn-Schnur. Denn Suetonius 
fagt: daß man auch Edelgefteine und Perlen unter das Volck geworffen 
babe. Der 8. Juſtinian verordnete endlich in Wevella 105... 2. daß die 
Bürgermeifter nur Fleine Silber-Münge,, die Kayſer aber alleine Gold auss 
werffen ſolten. Wie diefer Kayſer nichts ohne trifftige Urſache anbefohlen, 
alfo führt er aud) von dieſer Verordnung eine treffliche Urſache am, wann er 
fpricht : Soli aurum Ipargere damus Imperio, cui lolı etiam aurum contemnere 
prallat,fortunz fätligium. Große Königeund Welt: Beherrfcher dürffen ja 
Feine Geld: Werfihleuderer fenn, fonften fehlt es ihnen an den mächrigften 
Mittel,etwas nad) Herkens Wuntſch auszuführen, wann fiees amnöthigs 
ſten brauchen. Es iftaber nichts neues,daß folche abgeſchmackte Raiſons dem 
iacratiſſimo Juſtiniano, und feinen Helffers Helffern, aus dem Halſe ftincken. 
Die Kayfer zu Eonftantinopel haben obermehntes fleißig beobachtet, und bey 
angefangener Regierung dem Volck ein Hauffen Geldes Preiß gegeben. 
Sieließendarzu Dreyerley Pfennige aus Gold, Silber, und Kupffer fehlas 
gen. Einen folchen goldnen, filbernen, und Eupffernen Pfennig wickelte man 
in ein Stückgen Leinwand, und verband fiemit einen Knoten. Solche un⸗ 
‚ ter das Volck ausgeftreuete Paͤckt gen nente man Epicombia, 
Wie alles Staats⸗Gepraͤnge und Cerimonien⸗ Weſen von dem Grie⸗ 
chiſchen Kayſerl. Hofe auf unſere Teutſche Koͤnige gekommen, die ſich gerne 
im ſolchen nach denenſelben gerichtet, alſo ift fein Zweifſel, Daß man auch das 
Auswerffender Krönungs Müngen den Griechiſchen neugefrönten Kays 
‚fern nachgethanhabe. Man findernichts von dieſem Gebrauch bey den al- 
‚ten Teutjchen Seichichtfchreibern aufgegeichnet. Wir haben nur zwo Teuts 
ſche Koͤnigl. Krönungen umftändlich befchrieben,als K. Ottens des großen, 
von dem Wittechindo Corbejenfi, und K. Wilhelms aus Holland, in der gro⸗ 
ßen hollaͤndiſchen Chronick;dab ey wird nichts von Geld auswerffen gedacht. 
Daß es aber doch von Alters muͤũe herkommen ſeyn, iſt daraus abʒunehmen, 
weil alles mas bey unfern tal. Krönungen gefchicht,, - m 
* us 
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Gebraͤuche angegeben werden, die man eher ihrer Weildufftigfeit halbe 
vermindert,als mit neuen Cerimonien vermebret : wie leichte zuermeifen w 
re, wann man alle Krönungs Handlungen durchgehen, und diealtengegen 
die neuen sufammen halten wolte. Daß die alten Scribenten dabey aber 
nichts von Geld. auswerffen gemeldet,mag um deswillen gefchehen feyn , weit 
diefes feine Haupt Berrichtung war,melche von einem Reichs Erg: Beam, 
sen gefchahe. Diefe alleine haben die Ehre, daß ihre dem neu ermählten Kö» 
nig,andem Krönungs-Tagmit aller Solennifät ertviefene Bedienung ‚infons 
derheit bey deröffentlichen Tafel, von den Hiltoricis ift aufgezeichnet wor, 
den; weil ein großes Vorrecht Daran hieng. 

Thulemat hat in der gelehrten Dierriba de Mifklibus$. 16. dem fleißigen 
Ahasvero Fritſchen zuvielgeglaubt, und alles was ergefagt, blindlings anges 
nommen, der für geroiß ausgiebt, manhabe Feineältere Kroͤnungs Müngen, 
als von K. Rudolphen J. Er ſchreibt alfo: Si hiſtorias inſpicimus, non inveni- 
mus exemplum Rudolphil, tempore vetuſfius, ex cujus coronationis,Aquisgrani,, 
anno 1273, celebratz deſcriptione apud Lampad. Polit. Reichsh. p. 32,,, 
hæc habet nobilifl. D. Fritfch. de /parf. mil. 1.3.0. 6. Es ſeyn auch fädne filz,, 
berne Müngen unter das Bold wohl fuͤr aooo fl. ausgeflreuet worden, da,, 
aufeiner Seite das Kayſerl Bildnuͤß, welches der Reichs⸗Adler mit einer,, 
Kron in Händen,auf der andern Seite Die Juftitia gefrönet und-mirbloßen,, 
Schwerd geftanden,mit diefer Uberſchrifft: RVDOLPHVS, Überwinder,, 
der Boͤſen und Befchüger der Srommen. Abrahamus Zofmam von, 
Kayſerl. Wahlund Krönung fub Rudolpho J. B; 268. inquit, Diefer Rudol-,, 
phiniſchẽ Münge,als einen halben Thlr. groß,habe ich A. 1607. als ich mich,, 
lange Zeit zu Wien aufgehalten, und auf dem Ruͤckwege in dem weit berühms 
ten fürftl. Klofter Bruck an der Try, bey Znaͤm eingefehrer,bev Hrn. Seba-,, 
ftiano Cothiborio, Abt und Herengedachten Stiffts, einen gefehen,der ihn,, 
mir mit fonderlichen Fleiß gezeiget und zu mir gefagt,daß der Abt und. Herr,, 
in dem weit berühmten fürftl. Klofter Camenggleichfals einen foldhenhabe,,, 
weil er aber vorgab, daß er ihn Ehren und Gedaͤchtnuͤß wegen nicht um 20.,, 
Thlr. gebenmolte, wolt ich ihn auch nicht drum anſprechen. 

Es if diefe Erzehlung voller Jertbümer. Denu Fteher und Dreibom haben ſchon K. 
Dttens IV. aus dem Hauße Braunfhmeig, Coͤlniſche Krönunge - Müngezum Vorſchein 
gebracht. Hernach auch ift nichts gewiß ers, als daß der Abt zu Brud, Hoffman und 
FZritſch, eine Münge von K. Rudo'ph IH für Rudolphe I.angsfehen haben. Zudefen Zei⸗ 
ten war ber Reichs- Adler noch ein rarer Vogel, jo mohlaufMüngen, als auf Siegeln. 

a — Zeiten gab es auch noch Muͤntzen von der Groͤße eines halbem 


alers. 
Die aͤlteſte Nachricht von Koͤnigl. Geld-ausmwerffen bey Feſtivitaͤten unter den Fran⸗ 
den / gleht Gregorius Turonenfis Lib. II. c, 38. — da er erzehlt, wie der Rdr 
j Ä ’ milde 
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wilde Kayſer Anaftafius zu Conſtantinopel dem K. Chlodowich mit der Roͤm. Bürgermels 
ers Würde u. Ehrenzeichen berhrt babe: da dann bey dem erften Aufzug zu Pferde in diefer 
rlichen Pracht der König felbit unter dag umfichude Bol Geld ansgeftreuet habı: Chio- 
doveus abAnaftaßo Imperatore, ſchreibt er,codicillos de confularu accepit,& in baſi- 
lica B.Martinitunica blatea indatus et, &cchlamyde, imponens vertici diadema, 
Tuncafcenfoequo , aurum argentumque initinere illo, quod inter portam atrii & 
ecclefiam<ivitatiseft,prefentibus populis,manu propria fpargens , voluntare benig- 
nilfima erogavit, & abea die,tanquam Conlul & Auguftus eft vocitatus. 

Bon neuern Ansmurf - Pfennigen unſeter Teutſchen Königs findin Mäng - Cabi- 
neten annoch anjutreffat 

1. 8. MAXIMILIANI,auf der erſten Geiteifi zu feßen der Roͤm. König in völliger 
Geſtalt, mit dem Scooter in der rechten, und den Meichd- Apfel in der lincken, euf einem 
Thron. Dieandere Seite enthält rum mit der Kayferl. Krone bedeckten Schild mit dem 
einfachen Adler auf deßen Braft da? O⸗ſterreichiſche Wappen, mit der Umſchrifft: TENE 
MENSVRAM ET RESPICK FINEM 1486. 

U. R.CAROLIV. auf der Haupt-Seite gt des Kayſers gefrönten und gebarnifchten 
Brufbild im Profil,und der Umſchrifft: CAROLVS D. G. ROM. IMP. SP: AVG. uf 
der Gegen - Seitedie beeden Saͤulen des Herculis, dagwilchenaben der zweyköpffigte 
Reihs-Adler,mitder Bepiärifft: PLVS VLTRA A, ı5:0, 

111. R.FERDINANDI 1. aufdem avers des Könige Bruftbild im Profil mit der 
Krane auf dem Haupte, und der imfchriffi: FERD. 1. HVN.ET.BO.REX. ARCD. AV. 
Auf dem Revers mit dir Infcription in 6. Zellenz CORONATYR IN, ROM, REG. 
AQYISG. XL IA. Ao. MD L 

IV. 8. MAXIMILIANI II. von diefen hat man zwo Sorten. Die erfte ar auf 
der Haupt- Seite das gefrönte Bruftbild im Profil.mit der Umfchrifft: MAXIMILIANVS 
D. G.REX, BOHEMIE., die andere Seite fuͤllet diefe Schrift von 5. Zeilenan: CORO- 
NAT9ESTINREGEM ROMANORVMas61. Die andere enthätt auf der erſten Geis 
te das etwas längere gebornifchte Hruftkild im Profil,bededft mit einer Zadın-Krone ‚und 
der Umfchrifft: MAXIMILI. D.G. ROM. BOHE, REX. Aufder andern Seite if zu ſehen 
ein mit der Kapierl. Krone bedecktes großes M. zueifchen zween Palm · Zweigen, darunter 
2 Reichs - Apfelmit der Umſchriffi: A DOMINO REGNYM VENIT IMPERUQ, 

TESTAS. 

V. &.RVDOLPHI II, von ihn bat mau auch weyerley Sattung Kroͤnungẽ · Müuı 
Dieerfte enıpält auf der Haupt-Seitelauter Schrifft, die von der Umſchrifft muß zu 
eſen angefangen werden:RVYDOLPHVS 11.D.G.ROM. REX ELE. dann find tm innern 
Raum 5. Zeilen von dieſen Worten: XXVII. OCI. COR. I. NOV, MDLXXV. RATISB, 
Auf der Gegen- Seite ſtehet ern Tisch anf welchem 6. Kugeln in ole cher Weite voneinander 
llegen, die fiebend« Kugel iſt aufen und oben, mit der Umſchrifft: CONSENTIENTIB. VO« 
TIS. Die andere jeiger anfdem Avırs das gedatniſchte Bruſtbild mit umhangendın Ge 
wand, und einer Coronaradiara aufdem Haupte im Profil; umber ul zu liſen: RVDOL- 
PHVS 1L.D.G ROM.REX. Auf dem Revers iſt ein großes R. darüber die Kapferl, Kione 
—— und gleich drunter der Reichs-Apfel zwichen ven Scepter and biozen Schwerd. 
Ues diefeg,big auf die Kapferl. rone , umſchließen zweaen korbeer · Zweige, mit der Man 

fort: ADOMINGQ REGMVM VENIT IMPERUQVE POTESTAS, 
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V.K. MATTHIE, hat aufder erſten Seite das mit korbeer gekroͤnt⸗ Bruſthiſd um· 
ber mit der Schrift: MATTHIAS II. D. G. H. B. REX. CORON. IN. REG, ROM. 24. 
JVN, 1613. Die andere Seite zeiget die con Sonne und Mond zugleich befiraßlte Kay 

erl. Krone,mit den Beyworten:CONCORDI LVMINE MAJOR. Matthias wird aufdie 
E Münge der andere genennet, in Anfehen der Koͤnigreiche Ungarn und Böhmen. 

VII. 8. FERDINANDI Il. deren giebt es dreverley Battung. 

Die erſte führet auf der erfien Seite F. 11. uuter einer mit Palmen - und Forbeer- 
Zweigen geiierten Krone , und auf Der andern Die Worte: CORONATVS IN REGEM 
ROMANORVYM. 9. SEPT. 1619. unter eben dergleichen Krone. | 

Die andere hat aufber Hauvt-Beite vorhergehende Infcription, auf der anderndie 
Kayferl. Krone, nebſt Schwerd und Scepter unter dem Ürablenden Namen Jehovah, mit 
der Umfhrifft < LEGITIME CERTANTIBVS Ao, 1619. 

Die dritte jeigtaufder Haunt- Seite das Kapferl. Bruftbild, mit der Umfchrifft : 
FERDINAND, il. D,G.EL.RO, IMP. S. A. COR,. IN. FRANCF. und aufder andern 
bie Reichs - Rleinodien mit den umber gefegten Worten :- LEGITIME CERTANTIBYS. 

VIII. '®. FERDINANDI IN. find auch iwenerk:y Art vorhanden. 

Die erfte hat auf dem Avers F. III. unter der Kayſerl. Krone, und auf dem Revers 
Die In(cription: FERDINANDYS III. HVNG. ET, BOH. REX. CORON, IN, RE- 
GEM. ROMAN, XXX. DECB, 1613, 

Die andere führet auch diefe Aufichrifft aufder erſten Seite, und amfder andern fieht 
man eine Wage,in deren einer Schalen der Scepter, und in der audern das Schwerd liegt, 
mitden Benworten: FIRMAMENTA REGNORYM, 

IX. 8. FERDINANDI IV. dieſe bet man von jween unterſchiednen Stempeln. 

Des einen Avers enthält unter der Kayſerl. Krone jween Palm - Zweigen dieſe In- 
feription: FERDINANDVS IV. HVNG.ET. BOH. REX- CORON, IN, REGEM. RO. 
MANORVM, XVII. IVNII. MDCLIM. uad der Revers einen jwifchen zween Palm- 
Zweigen lebenden Scepter,moran oben in den Wolcken cin ſtrahlendes Auge, mit der Bey⸗ 
ſchrifft: PRO DEO ET POPVLO,. 

Auf dem andern fhllet Diele Infcription die erfle @eitean: INMEMORIAM RE- 
GI CORONATIONIS ET COMITIORVMRATISBON. ANNO MDCLILL. und auf 
der andern pr=fentirt fi ein Sinnbild, nehmlich der zweykoͤpffigte Adler der den Keldhs- 
Apfel hält,und deßen einer Kopfgegen die Sonne,und der andere gegen die Erde gerichtet 
ik, mit den Beymorten ; RESPICIT. HEC. POPYLYM, RESPICIT. ILLA, 
POLVM. 

Die Answurf - Düngen bey der Krönung K. Leopolds, K. Joſephs, und der ige 
re — Mojeſtaͤt, fd und znugſam befandt;und jo wohl im Sitte 
als Gold leicht zuhaben. 
| Daß bey der Kayſerl. Prönmg za Rom auch gewöhnlich gewefen ſey, Geld auchn⸗ 
werffen , melden die Geſchichte von den Krönungs - Handlungen K. Friedrichs Un nad 
Carls V. Bey der leptern iss zween Tag hintereinander gefcheben ; Den erſten Tag,bep 
der Cavalcade aus der Kirche mach vollbrachter Kroͤnung, durch einen Herold ; und denan, 
derm Tag aus den zwey Außerften Fenſtetn des Pallafld , und aus dem mitten befindlichen 

Erdersganger zivo Stunden. Die Summa davou hat ih anf gco. Species , und 1000, 
halbe Ducaten, 4000. Stück halbe Thaler,a000, viertheilg Thls.und s000. Thr. an Meiner 
Brünge belauffen, Es giengbendichr Krönung jo übermäßig ſreygebig zu, dag * en 
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Krönungs-Mahlzeit von der Kapfırl. Tafel , nad) jedem Gange, ales darauf geflandene 
BSold-und Sitber-Gefchirr,jamt anderen Geräthe,zum Fenfter hinaus geworffen, und dem 
Volcke Preig geacben worden. 
Tedoch ic komme über dem Difcours yon den Miflilibus von der Krönung K. Ks 
dolphẽ gang ah;melde dahero nur noch kuͤrtzlich, daß ſolche zwar gleich nad) defen, den 
na den Micha⸗lis Feſt oder den zo. Sept. A. 1273. geſchehenen Wahl erfolgt, jedoch) i 
der eigentliche Tag noch ſtrittig. Das Chronicon Colmarierfe fagt, fie wäre in vigilia 
omnium Sandorum , und der Albertus Argentinenfis, pridie Calendas O&tobris,unb 
alfodenz1. Octobris geſcheben. Es finden ich aber etliche Lateinifche Verſe in einem ges 
ſchriebenen Buche der Bibl otheck des Kiofters Mury, welches die alten Grafen von Habs 
fpurg zu ihren Erb-Begrähnhß geflifftet,die zu felbiger Zeit,von einem Cantore , Magiftro 
©. find K. Rudolfen zu Ehren gemacht worden, in feldhen wird ein auderer Tag angezeigt. 
Sie lauten alfo : 
. R. Comes in Kiburg & in Habspurg, Lantgraviusque 
Alfatiz , merico tituli pollens utriusque, 
Frankenfurt fefto Michaelis, ftemmate feptus 
Magnatum, regni Romani culmen adeptus, 
He@ora-pugnando , Titum bona dando, Catonem 
moribus exuperans, regit omnia fub rationem, 
Ecce coronatur Leo, furgit ad alta levatur, 
regno ditatur, (u clara Sibylla profatur. 
Bis fexcentos feptuaginta tres naco Chrifti 
annos , quando Rex fa@us , Rudolfe, fuilti. 
Te Regem proöcerum -fecit etiam iple procerum, 
Cordeque fin: erum , nunc mitem „ nuncque [everum, 
Teque corenat ea procerum colletio luce 
uando dies Martis «fl poſt [olennia Luce. 

Dernad dem Eis Lucz gefommene Dienftag wäre damahls der 21, O&. geweſin. Ja 
gedachter Klofter Bibliorhec find-noch andere alte Verſe, welche wieder einen andern 
Tag anfegen: 

Rudolfus reprimens propriis contraria telis 

Frankenfurt Rex elıgitur felto Michaelis, 

Vngit Agusıgranum Regem fub pofleriore 

luce Severin „ fub Crispinsque priore 

cum femel M, bis C. tat & L femel, X bis & L. ter. 

fed tu, qui dubitas fuper his, fac ıfta legi ter. 

Nach diefen wäre K. Ruro'f den 25. Oct. arfröntworden. Ich glaube aber denen obbe 
nanten beeden Hiftoricismebr , a.sden Poeten. Vid. Dominicus Tfchudi in orig. & 
genealog. Comit, de Habfp. p. 127. 136. Weller in Commentat. deS. R, I. fummis 

Official, c. XVI. $ 6. Thulemarius I. c. 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Keünz- Beluffigung 


51. Städ. den 21. December 1735. 





I. Beſchreibung defjelben. 


Je erſte Seite enthält dag völlige Herzogl. Braunfchmeig-Lüneburs 
gifch Wolffenbättelifche Wappen , welches allbereit in Fur vorhers 
gehenden 48. Stück befchrieben worden, mirdem umher ftehenden 

Sittel: D.ei. G.rati. LUDOVICVS RVDOLPHVS DVX BR,unfuici. & 
LVN.eburgi. 1734. 

Die andere zeigt den fonft auf bem Harz. Gelde vorfommenden wilden 
Mann mit dem Baum,und der Überfchrifft: EX ADVERSO DECVS. b. i. 
Aus der wiederwärtigkeit Zierde. Im Abfchnitt ftehen die Anfangs⸗ 
Buchſtaben von den Namen des Müngmeifters 1. A. P. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
LAVS RECTI DIVTVRNA BEAT, 
di. Der Ruhm von Recht und Redlichkeit / 
ſteht glücklich feft zu = Seit. 
+ 
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Er hat ſich erſtlich 4. 1773. infeinem Exilio mit Suſanna Mondecenia verehlicht, 
mie Herr D. Deinlein aus dem deswegen von Petro Fabro aus Kochelle an ihm erlahe⸗ 
nen ſchrifftlichen Gluͤckwuͤnſch erwieſin. Er gab ihr das Zeugnuͤß aufsfeinemm Todbette, da 
fie iin um allerhand Sachen befragte, daf fie eine Piuge Fran fey, die ſich felbften ſchon 
Rath zu fhaffın wißen würde. Scipio Gentilis drucket foldhes in der Worrebe der Opu- 
kulorum pofthumorum Donelli mit dieſeu Worten aus; De aliis rebus ab eadem uxore 
interrogatus, fatis eamper fe fapere, relpondit, - 

Eine umftändlihe und — chricht von deßen Schrifften hat der feel. 
Herr Geheime Kath Gundling in dem 24. Stud der neuen Bibliothed n, 1. $. 
12. und 13 gegeben, melde Herr D. Deinlein in der ı7. Sammlung der Fraͤn⸗ 
ctiſchen Aklor. erudit, &9 curiof, m. VII, $, VIII. p. 416. gar fehr verbeßert und voll. 
kommener gemacht. | 

Donellus war in der Eatholifhen Religion gebohren :_ feine ältere Schwefter 
brachte ibm aber im 12. Jahr feines Alters die erfe Erkaͤntaus von der Meformirten 
Evangelifhien Glaubens-Lehre bey. Er wurde in derielben nachgebends durch fleigiges 
Lefen der Bücher Erafmi, und infonderheit defen Militis Chriftiani, und Colloquio- 
sum „ mie auch Proteflantifher Schriften geflärdet. 

Weil diefe Meoäille ihm zu Ehren,nod) bey feinem Leben, verfertigt worden, ſo 
ift Fein Zweiffel , es fey auf feine Anordnung geſchehen, daß man feinen Biblifchen 
Wadlſpruch auf die Gegen- Seite derfelben geſetzet. Weil man aud weiter nicht ges 
böret, daß er fich bey feinem legten Aufenthalt im Altdorf folle in Regiments - Hl 
del gemengt haben, fo habe ich die Zuberſicht, daß er ſich dieſen Spruch in feinem 
wahren und aͤchten Werftande, zugeeignet, uud Feines wegs fo mißgebeutet habe, ale 
wie der Herr Eangler von Ludıwig , welcher auch in dem $- 56. p. 77. der Dors 
rede des zweyten Theils der völlftändigen Erlaͤuterung der güldnen Buls 
Ia dem heil. Apofel feine Eutfulotgung ‚und die Worte, wegen feiner vorgebrachten 
unerfanteu Warheiten, womit er ale Reichs - Stände, und darunter auch die werthe 
Stadt Nürnberg, foübel angetaftet , abborget: Thun wir zuviel, fo thun wir es 
dem + MWie eraber damit dermableinft, vor dem Herrn aller Herrn, beſtehen 
werde, bas wirbder Tag des HErrn klar machen. Er wird diefe von ihm noch unerfans 
te Warheit um fo weniger uͤbel aufnehmen, dieweil er ſelbſten über die in dem priefterlis 
ben Eingang der güldnen Bulla fo übel angebrachte Kette der Bibliſchen Sprüche 
im erften Theil gedachten Buches p. zo, folgender maßen geelfert: Dahero ich 
aud) Deswegen weder Bartolum , noch einen andern Fäum, für den \oncipien- 
ten der Aur. B, halten Fan. Weil idy nimmer glaube / daß ein Juriſte 
ſo einfältig und uͤbermuͤthig feyn Fönne, daß er fich der heil. Schrifft 
P gertioß Frag ungereimt, als wir finden , bedienen, und felbige miß⸗ 

auschen föllen. 
Vid. Scipionis Gentilis Oratio funebr. in obitum Donelli, Cafp. Paumgart- 
nexi Oras, anniverfar. in bonorem ejusd, Grotius,Gundlingius , & Deinlinus la c. 
Thuanus biforiar, Lib, LXXXVIIL ad a. ı587. Tom. UL, 
edit, Francof, in f. p. 147» 
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Der Wöchentlichen 


Hiſtoriſchen Günz-Beluftigung 


so. Stüuͤck den 14. December 1735. 


Des Roͤmiſchen Königs Rudolphs des erften 
ſeehr rare Ackiſche Rroͤnungs- Wünze, vonA. 1273, 





Ben; 
—— 





1. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite zeiget den auf dem Thron ſitzenden Kayſer, mit einer 
öffnen Krone auf dem Haupte, bloßen Schwerd in der recht n, und 
Reichs⸗Apffel in der lincken Hand, mit der Umſchrifft: RV- 

DOLPH. ROM.anorum, REX d.i. Rudolph, Römifcher Rönig. 

Auf der andern Seite flellen die drey <hürme über einen Schwibbo⸗ 
gen unter welchen eine offene Krone fchmwebt ‚die Stade Acken vor. Umher 
ift zu leſen: VRBS. AQVENSIS. VINCE, d. i. Du Stade Acken 

berwinde. 

Der ſchlechte Stempel-Schneider hätte den K. Rudolphen nicht uns 
ra und greulicher vorbılden koͤnnen. Die Krone und der Reiches 
Apfel find größer alsderen Kopf; ſo nehmen auch die Epos Augen , und 
derlange Knebel» Bart, denman eher fuͤr zween Säbel anfehenfolte, das 
meifte andemfelben ein. Die Stadt Thürme auf der Gegen ; Seite fehen 
eben foungeltaltaus. Allem, wo will man was beßers zurfelbigen elenden 
Zeir antreffen? Man mufte damahls dergleichen Abbildung werth halten, 
und fid) vermundern, daß man er in der Kunft ſchon ſo weit gebracht, zur 
mahlin fo kleinen Müng Stempeln, da doch die weit größern Siegel eben 


sicht beßer gerathen. 
Dvd 2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Ich habe vorlaͤngſt um dieſe ſehr rare Münge gebuhlt, nachdem ich 
Bernonsmen, daß ſolche in des Mr. Abbe Schannats gluͤcklichen Händen ges 
mefen: Ich erfuhr aber leydmüthig, daß fie ſchon ausgeflogen, und in das 
Eabinet eines hohen Miniftersgefommen war. Weil mir esnun auf dieſem 
Wege einmahl mit abgefandten gewißen Briefen sank wunderlich gegangen 
war, fogerrauete ich mir nicht jolche von dem großen Mecznat auszubitren. 
Es hat mich demnach herglich erfreuet,alsich fie / in Der furg vorherbelobten 
hiefigen Samlung aller nur jemahls zu befommen geweſenen Müngen der 
mitlern Zeit gar zweymahl angetroffen ; eine Davon aber ifl allbercit gar ums 
fcheinbar getworven. | * 

Weil K. Rudolph mit der Stadt Acken, und dieſe mit einer Krone auf 
fefbiger vorgebitder if, fo halte ich fie für diejenige Münge. welche bey dieſes 
Roͤmiſchen Königes Teurichen Krönung zu Acken ift ausgervorffen worden. 
Andere MüngenK. Rudolphs führen auf der Gegen » Seite einen gang ans 
dern Stempel, wieichfünfftigseigenwerde. Bon K. Abolfenif einemit 
eben dergleichen Gepraͤge auf Dem Revers inangerühmten Muͤntz Schatz ans 
zutreffen. Da nun auch derfelbe A. 1592. am St. Johanns Des Täuffers 
Tag zu Acken gekroͤntwor den, fo befkärcht mich diefes ın meiner Meinung. 

Etwas bey großen Freuden Brzeugungen und Ehren Tagen unter das 
Bold auszumerfen,ift ein fehr alter Roͤmiſcher Gebrauch; dadurch man dem 
‚armen gemeinen Dolce noch mehr Vergnügen fchaffen,und ſich zugleid) des 
Be Zuneigung und Anhang verfichern wolte. Wie das Geld unter den 
ömern nod) gas klemm mar, fo warf man,bey den angeſtellten Luſt Tagen 
und Hetzen in einem Schauplag ‚Fleineaus Holz geihnigte Figuren dererjes 
nigen Thiere,melche bey folchen Luſtbarkeiten vorfamen, unter das Volck; 
wer.nun zum Exempel einen ausgeworffnen hölgern Ochfen / oder Hirfchen, 
auffieng, der bekam folchen nad) ben Jagen entweder todt oder lebendig, 
oder das Geld Dafür,mas ermerch war, vondemjenigen großen Herrn, der 
‚dergleichen Schaufpielangeftelt harte. Es wurden auch die Namen ande 
‚zer Dinge,die mandem Volcke austheilen molte, als zum Exempel, wie viel 
Mepen Korns,und anders Gerrandes, auf Eleine hölgerne Taͤfelgen geſchrie⸗ 

‚ ben,die man Teieras nannte n auch ausgersorffen wurden. Oder 
manbrauchte auch bierzug F ⸗ gedrehte kleine Schei⸗ 
ben, worauf mit was man in die Kaps 
wieder in Roͤmiſchen 
Muͤnt⸗ 
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ns undandern Antiquitäten Samlungen. Dio Caflius nennet folde - 
Zuußura ingleichen pam Zursauunge, welche legtere Worte gantz unrecht 
Kleine hölgerne Kügelgen verdolmet cht werden ; Denn es waten Rache Runs 

dungen, auf welche ein Wort oder eine Ziffer Fontegefchriebenwerden. Ich 
Adugne zwar nicht, daß ſolches audy auf Kügelgen hätte geichehen Fönnen; 
der Augenfhein weiſet aber ein andersaus. Wiefic Der Roͤmiſche Reichs 
thum vermehrte, fo fieng manaud) an, Geld werffen. Die Bürgermeis 
fer, Stadt-Richter, und Baumeifter ſuchten ſich, mit ausgeſtreuten reichen 
Geſchencken, beym Antrit ober Ende ihres Amtes’ oder by Schauſpielen, 
und anſehnlichen Gaſtmahlen, oder andern frölichen Hegebenbeiten,beym 
Wolcke beliebt zumadyen. Und weildiefes, als ein großes Vorrecht ihrer 
Dbrigfeitlichen Würde geachtet wurde , foenftandendich Die Frage: Ob 
Die Frau Bürgermeifteriny und Die Frau Mamma des. Herrn Buͤrgermei⸗ 
ſters, dergleichen Frepgebigfeit auszuüben befugt wäre? Es wird dieſe wich» 
tige Sache in derNovella 105. dahin entichieden,baßfie dieſes allerdingsthun 

aten,und star quod uxor Confuliseit ipfo jure confularis,cum uxores dicantur 
<orufcare radiis maritorum /. 13. C. de dignse, d.i. Weildie Frau Gemahlin 
des Herrn Bürgermeifters (dom von rechtswegen aller "Bürgermeifterlichen 
Chrefähig fey; die Frau Mamma fönte aber ſolches nicht eher verrichten, 
als big ihres der Herr Sohn erlaubte. 

Siemuften was rechts dabey aufwenden, und recht tief im Beutel 
greifen. Dem Alypio Foftetees,als fein Sehn Probus , Stadt⸗Richter wor⸗ 
oe, 120000, Aurees,0der nad) un,erer heutigen Art nur wenig zu reden, 
Gold Guͤlden; bey einenandern neuen Stadt Richter,des Redners Symma- 
«hi Sohn, ſtieg die Summ der Auswuͤrff Pfennige gar auf200000,fl. 

Die Kapfer bezeigten fich hierinne noch mehr verfchwenderifc) , und ga⸗ 
bennichtnur Geld und Getrayde, fondern audy andere Koftbarfeiten, und fo 
gar gange Häußer und Aecker in die Rappufe. Go fehreibt Svetonius in Ne- 
zone c. XI. Sparfa & populo mifhliaomnium rerum per omnes dies, fingula quo- 
tidie millia. Avium cujusque generis — — ‚ teflerz — ve · 
ſtis,autum ‚argentum,gemmz,margaritz, tabulæ pictæ, mancipia, jumenta, atque 
etiam — ferznovilfime naves,infule,agri. D.i, „ —— auch — 
Volcke alle Tage allerhand Geſchencke aus, welches ſich taͤglich aufvieltau.,, 
fendbelef Vielerley Feder Wildpret von jeder Ast, Getrayd⸗Zettul 
Kleider, Hold. Sılber,Edelgeftuine, Perden,G-mählde, Leibeigne, Laftvieh,,, 
auch zahm gemachte wilde Thiere;gulegt Schuffe,gang freyſtehende, und an,, 
Feine Nachbarn ſtohende große Höfe, und Aecker. „ Was hier Infula bes 
deute, erklärt am deutlichfien re XV. 43. wo er melden, weS 
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Nerodie Stadt Rom nach denvon ihmerregten großen Brand, habe gan 
neue aufführen laßen , Damit auch folche vor Feuers Gefahr mehr gefichert 
waͤren, ſo habe er infonderheit angeordnet : Nedomuscommunione parietum, 
fed propriis quæque muris ambirentur. d.i. Die Häußer folten Feine gemein⸗ 
ſchafftl. —5 haben, ſondern mit eigenen Mauern umgeben ſeyn. Man 
jernet auch aus dieſer Stelle des Suetonii verſtehen was linea dives ſey, wann 
Martialis ſchreibt Lid. VII. epier. 78. . 
Omnis habet fua dona dies , nec linea dives 
— Ceſſat, & in populum multa rapina cadit — 
Nehmlich Linea dives heißet eine koſtbahre Perlen / Schnur. Denn Suetonius 
ſagt: daß man auch Edelgeſteine und Perlen unter das Volck geworffen 
babe. Der K. Juſtinian verordnete endlich in Wovella 105. c. a. daß die 
Bürgermeifter nur Heine Silber-Münge, die Kanfer aber alleine Gold aus⸗ 
werffen ſolten. Wie diefer Kayſer nichts ohne trifftige Urſache anbefohlen, 
alfo führt er aud) von diefer Verordnung einetreffliche Urſache am, wann. er 
fpricht : Seli aurum Ipargere damus Imperio „ cui lolı etiam aurum contemnere 
praflat,fortunz fätligium. Große Könige und Welt : Beherrfcher dürffen ja 
Beine Geld⸗Verſchleuderer fenn, fonften fehlt es ihnen an den mächrigften 
Mittel,etwas nad) Hertzens Wuntſch auszuführen, wann fiees am noͤt hig⸗ 
ſten brauchen. Esiftaber nichts neues,daß ſolche abgeſchmackte Railons dem 
iacratiſſimo Juſtiniano, und feinen Helffers Helffern, aus dem Halſe ſtincken. 
Die Kayſer zu Conſtantinopel haben oberwehntes fleißig beobachtet, und bey 
angefangener Regierung dem Volck ein Hauffen Geldes Preiß gegeben. 
Sie ließen darzu dreyerley Pfennige aus Gold, Silber, und Kupffer ſchla⸗ 
gen. Einen ſolchen goldnen, filbernen, und kupffernen Pfennig wickelte man 
in ein Stückgen Leinwand, und Verband fie mit einen Knoten. Solche un⸗ 
ter das Volck ausgeftreuete Päckrgen nenteman Epicombia, 
Wir alles Staats-Gepränge und Eerimoniens Weſen von dem Gries 
chiſchen Kayſerl. Hofeauf unfere Teutſche Königegefommen, diefich gerne 
in ſolchen nach denenfelbengerichter, alfo ift kein Zweifel, daß man auch das 
Aus werffen der Krönungs Müngen den Griechiſchen neugefrönten Kays 
‚fern nahgethanhabe. Man findetnichts von diefem Gebrauch) bey den als 
‚ten Teutjchen Geſchicht ſchreibern aufgegeichnet. Wir haben nur zwo Teuts 
ſche Koͤnigl. Krönungen umftändlich befchrieben,als K. Ottens desgroßen, 
von dem Wittechindo Corbejenfi, und 8, Wilhelms aus Holland,in der gro⸗ 
‚Senholländifchen Chronick; dab ey wird nichts von Geld auswerffen gedacht. 
Daß es aber doch von Alrersmif- “ "men feyn, iNdarausabzunehmen, 
‚weil alles mas bey unfern Tr FrAmunaen gefchicht, = air 
e & u⸗ 
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Gebräucheangegeben werden, die. man eher ihrer Weilaͤufftigkeit halben 
vermindert als mit neuen Cerimonien vermehret : wie leichte zuermeifen waͤ⸗ 
re, wannman alle Krönungs Handlungen durchgehen, und diealtengegen 
die neuen zufammen halten wolte. Daß die alten Scribenten dabey aber 
nichts non Geld. ausmerffen gemeldet,mag um deswillen gefchehen ſeyn, weit 
Diefes feine Haupt Verrichtung war, welche von einem Reichs Erg: Beam, 
sengefchahe. Diefe olleine haben die Ehre, daß ihre Demneu erwaͤhlten Ko⸗ 
nig,an dem Krönunge- Tag mit aller Solennität erwieſene Bedienung ‚infons 
derheit bey deröffentlichen Tafel, von den Hiltoricis ift aufgezeichnet wor, 
den; mweileingroßes Vorrecht Daran hieng. 

Thulemar hat im der gelehrten Diarriba de Mifflibus$.16.bem fleifigen 
Ahasvero Fritſchen zu viel geglaubt, und alles was ergefagt, blındlings anges 
nommen, der für gewiß ausgiebt, manhabe feineältere Krönungs: Müngen, 
alsvonK. Rudolphen lJ. Er ſchreibt alfo: Si hiftorias infpicimus, non inveni- 
mus exemplum Rudolphil, tempore vetuftius,ex cujus coronationis,Aquisgrani,, 
anno 1273, celebratz defcriptione apud Lampad. Polit. Reichsh. p. 32,,, 
hæc habet nobiliff. D. Fritſch. de fparf. mifl r. 3. n. 6. Es ſeyn auch (ade fils,, 
berne Müngen unter das Bold wohl für 2000: fl. ausgeflreuet worden, da,, 
aufeiner Seite das Kayſerl Bildnüß , welches der Reichs⸗Adler mit einer, 
Kron in Händen,auf der andern Seite die Juftitia gefrönet und. mit bloßen,, 
Schwerd geftanden,mit diefer Uberſchrifft: RVDOLPHVS, Überwinder,, 
der Höfen, und Befchliger der Srommen. Abrahamus Hoffmann von, 
Kayferl, Wahl und Krönung lub Rudolphol. B 268.inquit. Diefer Mudol-,, 
phinifche Münge,alseinen halben Thlr. groß, habe ich A. 1607. als ich mich,, 
lange Zeit zu Wien aufgehalten, und auf dem Ruͤckwege in demmeit berühms 
ten fürftt. Klofter Bruck an der Try, bey Znaͤm eingefehrer ‚bev Hrn. Seba-,, 
fliano Cothiborio, Abt und Herengedachten Stiffts, einen gefehen, der ihni,, 
mir mit fonderlichen Fleiß gezeiget,und zu mir gefagt,da der Abt und.Herr,, 
in dem meit berühmten fürftl. Klofter Camenggleichfads einen folhenhabe,,, 
weil er aber borgab, daß er ihn Ehren und Gedächtnüß wegen nicht um 20.,, 
Thlr. gebenmwolte, wolt ich ihn auch nicht drum anfprechen. 

Es iſt diefe Erzehlung voller Irrthümer. Den Freher und Meibom Haben ſchon K. 
Dttens IV. aus dem Haufe Braunfhmeig, Coͤlniſche Krönungse - Muͤntze jum Vorſchein 
gebracht. Hernach auch ift nichts gewißers, als daß der Abt zu Bruck, Hoffmannund 
Fritſch, eine Muͤntze von K. Rudolph IK für Rudolphs 1. angeſehen haben. Zu deßen Zei⸗ 
tenwar ber Reichs · Adler noch ein rarer Vogel, fo wobhl auf Muͤntzen, als auf Siegeln. 
Ja den Rudolphiniſchen Zeiten gab es auch noch Muͤntzen von der Groͤße eines halben 


ers. 

Die aͤlteſte Nachricht vun Königl. Geld-auswerffen bey Feſtivitaͤten unter den Fran⸗ 
den / gleht Gregorius Turonenfis Lib. IL. c, 38. Hiſtor. Francor, da gr erjehlt, wie der Ro⸗ 
| nd; wilde 
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Krönungs-Mablzeit von der Kanfırl. Tafel , nad) jeden Gange, alles darauf geflandene 
Bold-und Sitber- Gefchirr,famt anderen Geraͤthe zum Fenſter hinaus —— dem 
Volcke Preiß gegehen worden. 

Jedoch ich komme über dem Diſcours von den Miſſilibus von der Krönung K. Mus 
bolphs gang ahzmelde Dahero nur noch kuͤrtzlich, daß ſolche zwar gleich nach deßen,, den 
uac) den Mıcharlig Feſt oder den zo. Sept. A. 1273. geſchehenen Wahl erfolgt, jedech i 
Der eigentliche Tag noch ftrittig. Das Chronicon Colmarierfe fagt, fie wäre in vigilia 
omnium ſanctorum, und der Albertus Argentinenfis, pridie Calendas O&tobris,und 
alfodenz1. O&obrisgefbeben. Es finden 9 aber etliche Lateiniſche Verſe in einem ges 
ſchriebenen Buche der Bibl otheck des Kiofters Mury, welches die alten Grafen von Habs 
fpurg zu ihren Erb-Begrähnhf geflifftet,die zu felbiger Zeit,von einem Cantore , Magiftro 
©. find K. Rudolfen zu Ehren gemacht worden , in ſolchen wird ein anderer Tag angezeigt. 
Sie lauten alfo : 

— R. Comes in Kiburg & in Habspurg, Lantgraviusque 
Alfatiz , merito tituli pollens utriusque, 
Frankenfurt fefto Michaelis, ftemmate feptus 
Magnatum, regni Romani culmen adeptus, 
Hekora-pugnando , Titum bona dando, Catonem 
moribus exuperans , regit omnia fub rationem, 
Ecce coronatur Leo, furgit ad alta levatur, 
regno ditatur, (u clara Sibylia profatur. 
Bis fexcentos feptuaginta tres naco Chrifi 
annos , quando Rex fa@us , Rudolfe, fuilti, 
Te Regem pröcerum -fecit etiam ipſe procerum, 
Cordeque fincerum , nunc mitem „ nuncque feverum, 
Teque corenat ea procerum collectio luce 
uando dies Martis ef poſt folennia Luce. 
Der nad dem Es Luc gefommene Dienftag wäre damahls der 21, O&. gewefn, 
gedachter Kloſter Bibliothec ſiad noch andere alte Verſe, welche wieder einen andern 
Tag anfegen: 
Rudolfus reprimens propriis contraria telis 
Frankenfurt Rex eligitur feſto Michaelis. 
Vngut Agqusıgranum Regem ſub pofleriore 
luce Severins ,„ fub Crispinique prıore 
cum femel M, bis C. itat & L femel, X bis & L. ter. 
fed tu, qui dubitas fuper his, fac ıfta legi ter, 

Mac diefen wäre K. Rufolf den 25. OA. arkröntworden. Ich glaube aber denen obbe: 
nanten beeden Hiftoricismebr,, asden Poeten. Vid. Dominicus Tfchudi in orig, & 
genealog. Comit, de Habſp. p. 117.136. Weller in Commmtat. deS. R, L.fummis 

Official, c. XVI. 8 6. Thulemarius cs 
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Der Woͤchentlichen | 


Biftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


51. Städ. den 21. December 1735. 


12121212 
in ſchoͤner Thaler, Ludwig Rudolphs / Herzogs 
zu Braunſchweig⸗ Lüneburg, von A, 1734. 










1. Befchreibung defjelben. 


Je erfte Seite enthält das völlige Herzogl. Braunſchweig⸗ Luͤnebur⸗ 
giſch Wolffenbätrelifche Wappen , welches allbereit in Fur vorhers 
gehenden 48. Stück befchrieben worden, mir dem umher ftehenden 

Sittel: D.ei. G.ratia. VDOVICVS RVDOLPHVS DVX BR,unfuici. & 
LVN.eburgi, 1734. 

Die andere zeigt den fonft auf dem Harz Gelde vorfommenden milden 
Mannmit dem Baum,und der Überfchrifft: EX ADVERSO DECVS. b. i. 
Aus der wiederwärtigteit Zierde. Im Abfchnitt ftehen die Anfangs⸗ 
Buchftabenvonden Namen des Müngmeifters I. A. P. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
| LAVS RECTI DIVTVRNA BEAT, 
di. Der Ruhm von Recht und Redlichkeit / 


ſteht glücklich feft zu aller Zeit. 
en Ger war 
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Ehe derfelbe A. 1690. fich in den Feldzug begab, vermaͤhlte er fi den 15. 22, Apr. 
zu Aurich, mit der Prinzepio Chriftina Zouife, Alberti Ernetti , Fuͤrſtens zu Dettingen, 
und Chriftinz Fridericz,Hergogin von Würtemberg, Tochter; und geſchahe die Heimfühs 
zung nach Wolffenbirttel,zu Anfang des folgenden Jahre. Wusdiefer fat 45. Jahr inger 
brachten höcht-beglückten Epe find gebohren : . 

1. Elifaberh Chriftina,A- 169 1. den 28. Aug. welche im Jahr 2708. den 23. Apr. 
in der Kirche Maria Higing an den Damabligen König in Spanien, Carln III, anigo ** 
Kayſer, dutch Bevollmaͤchtigung vermäßlt worden. 

11. Charlotta Auguſta, A.1692. den 23. Jul, welche noch im felbigen Jahre 
deng. Auguli perſtothen. 

111, Charlotte Ehriftins Sophia, A. 1694. den 28. Aug. Die A, 1711. den 25. 
o4. zu Torgau , dem Rußiſchen Kron - Pringen, Alexio Perrovvitz, vermäplt werden, 
und A, 1715. denzı. Odtobris verſchieden. 

IV, Antanietta Amalia, A, 1696. den 22. Apr. welche mit ihren Herrn Veto 
fer, Ferdinand Aldrechten , Hergogen zu Braunſchweig und Ehneburg in Bevern A. 17 12. 
den ı5. Octobris vermählt worden. | | 
Nach Abfterben feines Herrn Bruders, Hergogs Auguſt Wilhelms den 8, Mart. A. 
173 2. überfam er die Regierung des —— an Braunſchweig und Lüneburg Wolffen, 
büttelifchen Anthetis,bielte den 31. Apr: feinen Einzug in Braunſchweig, nahm den 2.04. 
dafelbft die gemöhnliche Erb- Huldigung ein,erlieh aus Landes;väterl. Liebe und Zuneigung 
den Unterthanen die Helffteder bißperigen Auflagen auf ein ganges Jahr, fchafftedie La 
Des Mepe-und Sichte-oder Mahl- Gcldes von allen in die Mühlen gebraten Getrände 
und Malk gängli ab, ingleihen auch / das den —* in der Stadt Braunſchweig ſo 
vachtheilig geweſene Nebeu- Brauweſen, ließ auch joniten noch andere zur Wo fahrt des 
gangen Bandes gereichende Verordnungen ergehen. Abſonderlich be zelgte er eine ımmerz 
währende Begierde,jederman Recht und Gerechtigkeit wiederfahren zu laßen; dahero alle 
Untertdanen eifrigft wünfchten, daß feine fo heilſame Regierung ſich biß in das hoͤchſte Alter 
menſchlichen ang erſttecken möchte; alleine es gefiel gättl. alweiſer Vorfehungdiefelbe 
leider! zu verfürgen. 

Denn in den legten zween Winter - Monathen, murde er mit vielen abwechslenden 
Carharr- Huflen befallen, morzu fich endlich nach der Mitten des Februarii ein dergleichen 
Fieber ſchlug, welches, ob es [on einmal nadhjulagen,, und der fehr ſtarcke Zufluf nach der 
Brufi,und die Dadurch verurfachte Anfüllung der Lungen - Blätter,fich auderiwärtig hinab⸗ 
keiten und ausführen zu lafen,mit Erleichterung fchienen, fo wolten gleichwohl diefe gute Ans 
zeigen nicht alluulang Beſtand halten : fondern es verwandelte fich diefes Fieber in eine 
würdlide Peripnevmoniam , durch welche die von vielen Jahren ber von unterfchiednen 
Brufi- Unfälen fo sehr geſchwaͤchte Lunge in eine defto geſchwiadere Corruption geriet, 
und dag Lebens · Ziel beſchleunigte: welches Der theuerfte Hergogdann im 64. Jahr feines 
Slteröbenı.Mart. A 1735, vormittags jwiſchen zo. und za. Ührerreichte. Erentichlug 
ſich etliche Tage vorbero aller weltl. Gefchäffte,und wolte nichts mehr davon hören;fondern 
verhartete/ mit gänglidir Ergsbung in den Willen GOttes, in beftändiger Andacht und an, 
baitenden Gebet,big aufden legten Augenblick. Er lieh ſich feine Grufft zu Braunſchweig 
eine geraume Zeit vorbero virfertigen, „und we e mitallen Ernſt, ſeinen verblihenen 
Leichnam in felbigr,odite ales Sepräage,zur agen: auch geſchehen. 

Es iſt zwar auch gleicher Degen tödlichen Hins 
tritt alles lobeng von feiner Pe man billig Bedens 
Bimdasisnige von defen zuhn MWeltbekmnt. a 
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Er ward von allen Potentatenin Europa wegen feiner unvergleichl. Fürfll. Eigens 
ſchafften hochgehalten. Jetzt glorreicheft regierende 8Roͤm. Kapferl. Majeflät, als dehen 
Dert Eidamjempfiengen ihn, nebfl der Joͤrſtl. Frau Gemahlin im Jahr 1712. mit vieler 
und fonderhbahren Gnaden - Bezeigung, in Nurnberg, bey der Lurchreife von der Franck⸗ 
furtifchen Kayſerl. Wahlund Krönung nad) Wien. Ein gleiches geſchahe im Jahr 172 1. in 
Earlabad, wiederum im Jahr 1723. zu Prag / und endlich im Fahr 1738. ebenfals in Carls⸗ 
bad. Der Czaar von Nufland beehrte ihn mit den St, Andreas - Orden. Der Ehurfürft zu 
Sachſen, und bald daranf König in Pohlen, bath ihn,und die durchlauchtigſte Gemahlin im 
zu 1696 aufdasliebreichfle zu fih nach Drefden, Der König in Preußen nebfi dero 

on-Pringenbefuchten ihn A. 1733. in der Braunfhiweig. Winter-Mefe,und bewärdte 
die bald darauf erfolgte doppelte Vermaͤhlung, zwiſchen dem Kron-Pringen,und des hoch⸗ 
feeligen Hergogs Endelin,der Beverifchen Prinzeßin, Elifabeth Ehriftina, ingleichen zwi⸗ 
chen den Erb - Pringen Earl,in dem Fuͤrſtl. Beverifhen Hauße, und der Königl. Preuſi⸗ 
en Prinz: Bin, Phılippina Charlotte. 
Gegen Gelehrte nnd Künftler bezeigte er eine ſehr Er und gnädige Zuneigung, dier 
weil er felbften eine fehr gründliche und genaue Erfäntn 
befaß : dabero er auch nach in Blandenburg eine fehr zahlreiche und Eoflbahre Bibliothech 
anlegte, und visle Kunft- Sachen , darunter infonderheit vortreflihe Kupferſtiche, ins 
gleichen rare und fchöne Medaillen, Rard anſchaffte. Aus eben diefen den Muſen fo huld⸗ 
zeichen Trieb, bejuchte er A. 1731, den 15. Oct. die Vniverfitätzu Helmftädt, an ihrem 
Et:fftungs-Kefte , wohnte der daran üblichen Solennität mit bey, und beſchenckte hernach 

— — mit einer goldnen, und jeglichen Studenten mit einer neugeprägten 

ern Medaille, 

Die beeden Evangelifchen Kirchen - Jubel - Hefte A. 1717. und 30. ließ er hochſeher⸗ 
lich begeben,und befondere Gedaͤchtnuͤß Müngen deshalben ſchlagen. Er hat auch aufdie 
Erbauung oder Erneuerung der Kirchen in feinen Gürftenthümern,fehr große Unfoften ver, 
wendet. Aufdie Einweihung,der nen erhauten Brunlagifchen Kirche, iſt folgende Medaille 
verfertigt worden. Auf der erfien Seitewird vorgeftellet, wie Jacob feinen aufgsrichteten 
Naht - Rube- Stein mit Del begeufl,mit ber Umſchrifft: LAPIS ISTE, QVEM EREXI, 
IN TITVLVM VOCABITVR, DOMVS DEI. GENES. XXVIHL 24, d.4. Diefer 
- Bteinden ich aufgerichter habe, zu einen Mahl , wird genenner werden ein 
Zauß Gottes. Untenftehet: SS. TRINITATI. Die andere Seite faßet diefe Aufs 
föprıfft in ih: DEO OPTIMO MAXIMO TEMPLVM BRVNLAGENSE SERENIS- 
5IMVS PRINCEPS LVDOYVICVS RVDOLPHYS BRVNSVICENS, FT LVNEBVRG, 
DVX POSTQVAM VIGORE DISPOSITIONISPATERNE PRINCIPATVM BLAN. 
CKENBVRGENS. CONSECVTVSEST,ANNO SVI REGIMINIS PRIMO, A NATI, 
VITATE CHRISTI VERO MDCCXIV,. DOMINICA I. ADVENTVS PIE CONSE. 
CRAVIT. d.i. Dem —— und allergroͤſten GOtt hat die Rirche zu Brun⸗ 
lagen der durchlauchtigſte Fuͤrſt, Ekudwig Rudolph zu Braunſchweig und Lü⸗ 
neburg Herzog, nachdem er, krafft der vaͤterl. Verordnung / das Fuͤrſten⸗ 
thum Blankenburg erhalten hat ‚imerften Jahr feiner Begierung, vonder 
Geburt Chrifti 1714. den erften Advenıs Sontag gottftelig eingeweihet. 

Die Schloß-Kirchesu Blanctenburg ift auch von neuen aufgeführt worden, davon dies 
fe Gerächtatf-Münge vorhanden. Der Aveıs jeiget den auf Dem Berge opfferndın Ja⸗ 


- gob,mit der UmfpriffezIMMOLAVIT VICTIMAM IN MONTE JACOB, GEN. 31. d.f« 
Tacob opferte aufdem Berge. Dit — iſt mit diefer Inſcription angefrit: D, 
| di QM 
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Nerodie Stadt Rom nach den von ihm erregten großen Brand, habe gan 
neue aufführen lagen , damit auch folche vor Feuers Gefahr mehr gefichert 
mären,fo habe er infonderheit angeordnet : Ne domuscommunione parietum, 
fed propriis quequemurisambirentur, d.i. Die Häußer folten Feine gemein⸗ 
ſchafftl. Bände haben, fondern mit eigenen Mauernumgeben ſeyn. Mars 
kernet auch aus dieſer Stelle des Suetonii verſtehen was linea divesfey , wann 
Martialis fchreibt Lid. VII. epipr. 78. . 
Omnis habet fua dona dies , nec linea dives 

— Ceſſat, & in populum multa rapina cadit 2* 
Nehmlich Linea dives heißet eine koſtbahre Perkn-Schnur. Denn Suetonius 
ſagt: dag man auch Edelgefteine und Perlen unter das Volck geworffen 
babe. Der K. Juſtinian verordnete endlich in Wıvella 105.0. 2, daß die 
Bürgermeifter nur Fleine Silber-Münge, die Kayſer aber alleine Solid aus⸗ 
werffen ſolten. Wie Diefer Kayſer nichts ohne trifftige Lirfache anbefohlen, 
alfo führt er auch) von diefer Verordnung eine treffliche Urſache an, wann er 
fpricyt : Soli aurum Ipargere damus Imperio „ cui lolı etiam aurum contemnere 

ræſtat, fortunæ fätligium. Große Königeund Welt: Beherrfcher dürffen ja 

eine Geld: Berfihleuderer fenn, fonften fehlt es ihnen an den maͤchtigſten 
Mittel,etwas nad) Hertzens Wuntſch auszuführen, wannfiees amnörhigs 
fienbraudyen. Es iftaber nichts neues,daß folche abgeſchmackte Raifons dem 
iacratiſſimo Juſtiniano, und feinen Helffers Helffern, aus dem Halfe ſtincken. 
Die Kayfer zu Conftantinopel haben obermehntes fleißig beobachtet,und bey 
angefangener Regierung dem Volk ein Hauffen Geldes Preiß gegeben. 
Sieließendarzu dreyerley Pfennige aus Gold, Silber, und Kupffer ſchla⸗ 
gen. Einen folchen goldnen , filbernen, und Eupffernen Pfennig tickelte man 
in ein Stuͤckgen Leinwand, und verband ſie mit einen Knoten. Solche un⸗ 
ter das Volck ausgeſtreuete Paͤcktgen nente man Epicombia. 

Wie alles Staats⸗Gepraͤnge und Cerimonien⸗ Weſen von dem Gries 

chiſchen Kayſerl. Hofe auf unſere Teutſche Koͤnige gekommen, die ſich gerne 
‚m ſolchen nad) den enſelben gerichtet, alſo iſt Fein Zweiffel, daß man auch das 
Auswerffen der Kroͤnungs Müngen den Griechiſchen neu gekroͤnten Kay⸗ 
fern nachgethan habe. Man findetnichts von dieſem Gebrauch bey den als 
ten Teutſchen Seichichtfchreibern aufgezeichnet. Wir haben nur zwo Teuts 
ſche König. Krönungen umſtaͤndlich befchrieben,als K. Ottens des großen, 
von dem Wittechindo Corbejenfi, und K. Wilhelms aus Holland,inder gro⸗ 
‚Gen hollaͤndiſchen Chronick; dab ey wird nichts von Geld auswerffen gedacht. 
Daß es aber doch von Alters muͤße herkommen ſeyn, iſt baraus abzunehmen, 
weil alles mas bey unſern Teutſchen Koͤnigl. Krönungen geſchicht, - * 


— 
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Gebräucheangegeben werden , die man eher ihrer Weiläufftigkeit halben _ 
vermindert,als mit neuen Cerimonien vermehret: wie leichte zuermeifen waͤ⸗ 
re, wannman alle Krönungs Handlungen durchgehen, und die alten gegen 
die neuen sufammen halten wolte. Daßdie alten Seribenten dabey aber 
nichts von Geld ausmwerffen gemeldet,mag um deswillen gefchehen ſeyn, weil 
diejes feine Haupt Derrichtung war,melche von einem Reichs Erg: Beam, 
sengefchahe. Diefe alleine haben die Ehre, daß ihre dem neu erwaͤhlten Koͤ⸗ 
nig an dem Krönungs- Tag mit aller Solennität erwieſene Bedienung ‚infons 
derheit bey beröffentlichen Tafel, von den Hiltoricis if aufgezeichnet wor, 
den; meileingroßes Vorrecht daran hieng. 

Thulemar hat im der gelehrten Diarriba de Mifklibus$.16.dem fleifigen 
Ahasvero ritfchen zuviel geglaubt, und alles was ergefagt, blındlings anges 
nommen,der für gewiß ausgiebt, man habe Feineältere Krönungs: Müngen, 
als von K. Rudolphen!. Er fchreibt alfo: Si hiftorias infpicimus, non inveni- 
mus exemplum Rudolphil, tempore vetuftius,ex cüjus coronationis,Aquisgrani,, 
anno 1273, celebrat& deſcriptione apud Lampad. Polit. Reichsb. p. 32,,, 
hæc habet nobiliff. D. Fritfch. de par/. mi. 1.3.0. 6. Es ſeyn auch fd fils,, 
berne Müngen unter das Bold wohl fuͤr aooo fl. ausgeftreuet worden, da, 
aufeiner Seite das Kayſerl Bildnuͤß, welches der Reichs⸗Adler mit einer,, 
Kron in Händen,auf der andern Seite die Juftitia gefrönet und mit bloßen, 
Schwerd geftanden,mit diefer Überfhrifft: RVDOLPHVS, Überwoinder,, 
der Boͤſen, und Befchliger der Scommen. Abrahamus Hoffmann von, 
Kayferl. Wahlund Krönung (ub Rudolphol.p. 268, inquit, Diefer Mudol-,, 
phiniſchẽ Münge,als einen halben Thlr. groß, habe ic) A. 1607. als ich mich», 
kange Zeit zu Wien von; ng ar auf dem Ruͤckwege in dem weit beruͤhm⸗ 
ten fuͤrſtl Kloſter Bruck an der Try, bey Znaͤm eingekehret, bey Hrn. Seba-,, 
fliano Cothiborio, Abt und Herrn gedachten Stiffts, einen geſehen, der ihn,, 
mir mit fonderlichen Fleiß gezeiget und zu mir geſagt daß der Abt und Herr,, 
in dem weit berühmten fürftl. Klofter Camentz gleichfalls einen foldhenhabe,,, 
weil er aber vorgab, daß er ihn Ehren und Gedächtnüß wegen nicht um 20,,, 
Thlr. gebenmolte, molt ich ihn auch nicht drum anfprechen. 

Es ıft dieſe Erzehlung voller Jerthümer. Denn Freher und Meibom haben ſchon K. 
Ottens IV. aus dem Haufe Brauuſchweig, Cölnifhe Krönungs - Müngezum Vorſchein 
sebradt. Hernach auch ift nichlsgemipers, als daß der Abt zu Bruck, Hoffmannund 
Britfg,eine Münge von K. Rudo'ph IE für Rudolphs l.angefehen haben. Zudeßen Zetz 
ten war ber Reichs- Adler noch ein rarer Vogel, ſo wohl auf Müntzen, als auf Siegeln. 
| Pi RI Zeiten gab es aud noch Mängen von der Größe eines halben 


et, 

Die ältefte Nachricht von Königl. Geld-ausmwerffen bey Feftivitäten unter den Fran⸗ 

den / glebt Gregorius Turonenfis Lid. IL c, 38. Hißor. Francor, da gr erjehlt, wie der Ro⸗ 
| Did; milde 
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wife Kayſer Anaftafius zu Conſtantinooel den R. Chlodowich mit der Roohm Bürgermeis 
Wuͤrde u. Ehrenzeichen berhrt babe: da Daun bey dem erſten Aufjng zu Pferde in diefer 
rliche n Pracht der König felbit unter das umfichınde Volk Geld ausgeftteuet Haba: Chio- 
doveus abAnaftaßo Imperatore, fgreibt er,codicillos de confularu accepit,& in baſi- 
lica B.Martinitunica blatea indatus eft, &chlamyde, imponens vertici diadema, 
Tunc afcenfoequo , aurum —— in itinere illo, quod inter portam atrii & 
ecclefiam<ivitatiseft,prefentibus populis,;manu propria ſpargens, voluntare benig- 
niffima erogavit, & abea die,tanquam Conlul & Auguftus eft vocitatus. 

Bon neuern Ansmurf - Pfennigenumjsrer Teutſchen Köutgı findin Müng - Cabi- 
neten anno aniufreffu 

1. 8. MAXIMILIANI, auf der erſten Geite iſt zu feßen der Roͤm. König in vößiger 
Grflalt, mit dem Scipter in der rechten, und den Reichs- Apfel in der linden, euf eineng 
Thron. Die andere Seite enthält riun mit der Kayferl. Krone bedeckten Schild mit dem 
einfacdjen Adler auf deßen Bruſt da? Drfierreichifche Wappen, mit der Umſchrifft: TENE 
MENSVRAM ET RESPICE FINEM 1436. 

1. 8.CAROLIV. anf der Haupt-Seite mit des Kayſers gefrönten und geharni 
Brufbild im Profil,und der Umfhrifft : CAROLVS D. G. ROM. IMP. SP, AVG. 
der Gegen - Seite die beeden Säulen des Herculis, daztwifchen ben der zweyköpffigte 
Relchs · Adler, mit der Beyſchrifft PLVS VLTRA A, ısı0. 

111. K. FERDINANDI 1. auf dem Avers des Königs Bruſtbild im Profil mit der 
Krone auf dem Haupte und dertimfchrift: FERD. I. HVN.ET.BO.REX. ARCD. AV, 
Auf dem Revers mit der Infcription in 6. Zellen: CORONATYR IN, ROM, REG. 
AQVISG. XL IA. Ao, MDXXXL 

IV. 8. MAXIMILIANI 11. von Diefen bat man 5wo Sorten. Die erfte zeiget auf 
der Haupt · Seite das gefrönte Bruftbild im Profil,mit der Umfchrifft: MAXIMILIANYV3 
D. G.REX, BOHEMIE., die andere Seite fuͤllet diefe Schrifft von g. Zeilenan: CORO- 
NAT9ESTINREGEM ROMANORVMas62. Dieandere enthätt auf der erſten Geis 
te dad etwas längere gebornifchte Bruſthild im Profil,bededft mit einer Zadım-Krone ‚und 
der Umfchrifft: MAXIMILI. D.G. ROM. BOHE, REX. Auf der andern Seite iſt zu ſehen 
ein mit der Kapierl. Krone bedecktes großes M. zwifcdhen sween Palm · Zweigen, darunter 
>> Reichs - Upfelmis der Umföhrifiiz A DOMINO REGNYM VENIT IMPERUQ, 

TESTAS 


V. £.RVDOLPHI II, von ihn bat mau and) sweyerley Gattung Krönung - Münr 
pen. Dieerfte enıhält auf der Haupt-Seitelauter Schrift, die von der Umfchrifft muß zu 
efem angefangen merden:RVDOLPHVS 1. D.G.ROM. REX ELF. dann find tm innerm 
Kaum 5. Zeilen von diefen Worten: XXVII. OCT. COR. I. NOV, MDLXXV. RATISB, 
Quf der Ergen-Seite ſtehet era Tiſch anf welchem 6. Kugeln in gle-dir Weite voneinander 
llegen, die fiebend« Kugel iſt aufen und oben,mit der Umſchrifft: CONSENTIENTIB. VO- 
TIS. Die andere jeiger auf dem Avers das gedatuiſchte Bruſtbild mir umhangend«n Ge 
mwand,urdsiner Corona radiara aufdem Haupte im Profil; umber ul zulfen: RVDOL- 
PHVS ILD.G ROM.REX. Auf dem Revers iſt ein großes R. darüber vie Kayferl, Kıone 
ſa webt, und gleich drunter der R ihs-Apfel zwiſchen ven Scepter and biopen Schwerd. 
lies diefes,big auf die Kapferl, Xroae, umſchließen zween Korbeer- Zweige, mus der Um— 
fort: ADOMINQ REGNVM VENIT IMPERIIQYE POTESTAS, 


v2 


— °) 

VI. £. MATTHIE, hat aufder erften Seite das mit Forbeer gefrönte Bruftbifd,ums 
Ber mit der Schrift: MATTHIAS IL. D, G. H. B. REX. CORON. IN. REG, ROM. s 
JVN, 1612. Die andere Seite zeiget die con Sonne und Mond zugleich beſtrahlte K 

eri. Krone,mit den Beyworten: CONCORDI LVMINE MAJOR. Matthias wird aufdier 
$ Münge der andere genennet ‚in Unfehen der Koͤnigreiche Ungarn und Böhmen. 

VII. 8. FERDINANDI 11. deren giebt «8 dreyerley Gattung. 

Die erſte führet aufder erfien Seite F. 11. unter einer wit Palmen - ımb Lorbeer- 
Zweigen gesierten Krone , und auf der andern die Worte: CORONATYS IN REGEM 
ROMANORVM. 9-SEPT: 1619. unter eben dergleichen Krone. 

Die andere hat aufder Hauvt-Seite vorhergehende Inkcription, auf der andern die 
Kayferl. Krone, nebſt Schwerd und Scepter unter dem ſtrahlenden Namen Jchovah, mit 
der imfhrifft © LEGITIME CERTANTIBVS Ao, 1619. 

Die dritte zeigt aufder Hount- Seite das Kapferl. Bruſtbild, mit der Umfchrifft : 
FERDINANBD. il. D. G. EL. RO. IMP.5, A. COR. IN. FRANCF. und aufder ander 
die Reichs - Kleinodien mit den umber gefegten Worten :- LEGITIME CERTANTIBYS. 

Vils 8. FERDINANDI IH. find auch jmenerk:y Art vorhanden. 

Die erfte hat auf dem AversF. II. unter der Kapfert. Krone, und auf dem Revers 
Die Infcription: FERDINANDYS III. HVNG. ET, BOH. REX. CORON, IN, RE- 
GEM. ROMAN, XXX. DECB, 1613. | 

Die andere führer auch diefe Aufichrifft aufder erſten Seite, und auf der andern fiche 
man eine Wage,in deren einer Schalen der Scepter , und in der audern das Schwerd liegt, 
mitden Benworden: FIRMAMENTA REGNORVM. 

IX. 8. FERDINANDI IV. dieſe betman von jween unterfchiebuen Stempeln. 

Des einen Avers enthält unter der Kayſerl. Krone zween Palm - Zweigen dieſe In- 
feription: FERDINANDVS IV.HVNG.ET. BOH, REX. CORON, IN, REGEM. RO- 
MANORVM, XVII. IVNII. MDCLIM. und der Revers einen jwifchen zween Palm- 
Zweigen lebenden Strpter,moran oben in den Wolcken «in ſtrahlendes Auge, mit der Bey⸗ 

forıfftz PRO DEO ET POPVLO, 

Auf dem andern fället dieie Infcription die erfle @eitean: INMEMORLAM RE- 
GIE CORONATIONIS ET COMITIORVMRATISBON. ANNO MDCLILI. und auf 
der andern prefentirt fi) ein Sinnbild, nehmlich der zweykoͤpffigte Adler der den Relhs- 
Apfel hält,und deßen einer Kopfgegen die Sonne, uad der andere gegen die Erde gerichtet 
if , mit den Beymworten ; RESPICIT. HEC. POPVLYM, RESPICIT. ILLA, 
FOLVM. 

Die Answurf- Müngen bey der Kroͤnung K. Leopolds, KR. Joſephs, und der iego 
or ——— Majeſtaͤt, find uns gnugſam bekandt, und jo wohl im Siltffr 
als d leicht zu haben. 

Daß bey der Kayſerl. Krönung zu Rom auch gewoͤhnlich geweſen ſey, Geld auchn⸗ 
werffen , melden Die Geſchichte von den Krönuags - Handlungen K. Friedrichs UJ. und 
Caris V. Bey der legtern iſt sg zween Tag hintereinander gefcheben ; ven erflen Zag,bey 
der Cavalcade aus der Kirche,nach vollbtachter Kroͤnung, durch einen Herold ; und denans 
dern Tag aus den jwwey äußerten Fenſtetn des Pallafld , und aus dem mitten befindlichen 
Erderiganger jo Stunden. Die Summa davon hat ih anf soo. Species , und 1000. 
halbe Ducaten, 400, Städt halbe Thaler,a000, viettheils Thlr.und s000. Thr. an Meiner 
Drhnge belauffen. Es giengbendichr Krönung jo übermäßig ſteygebig au, daß = = 
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Krönungs-Madizeit von der Kapfırl. Tafel , nad) jeden Gange, alles darauf geftandene 
Sold-und. Silber- Gefchirr,famt anderen Geräthe sum Fenſter dinaus geworfen, und Dem 
Volcke Preiß geasben worden. 
&epoc ich Fomme üher dem Difcours von den Miflilibus von der Krönung K. Ku⸗ 
dolphẽ gang ahzmelde dahero nur noch kuͤrtzlich, daß ſolche zwar gleich nach deßen, den 
nad) den Mıcharlig Feſt oder den zo. Sept. A. 1273. geſchehenen Wahl erfolgt, jedoch i 
der eigentliche Tag noch ſtrittig. Das Chronicon Colmarierfe fagt, fie wäre in vigilia 
omnium San&orum , und der Albertus Argentinenfis , pridie Calendas Otobris,unb 
alfodenzı. O&obrisgefheben. Es finden ſich aber etliche Lateinische Verſe in einem ges 
fchriebenen Buche der Bibl-orhedk des Kioftere Mury, welches die alten Grafen von Habs 
eg geflifftet,die zu felbi —2 einem Cantore, Magiftro 
„find K. Rudolfen zu Ehren gemacht worden, in ſolchen wird ein auderer Ta ei 
Sie lauten alfo : . sangejeigl- 
E R. Comes in Kiburg & in Habspurg, Lantgraviusque 
Alfatiz , merito tituli pollens utriusque, 
Frankenfurt fefto Michaelis, ftemmate feptus 
Magnatum, regni Romani culmen adeptus, 
He&ora-pugnando , Titum bona dando, Catonem 
moribus exuperans , ER omnia fub rationem, 
Ecce coronatur Leo, furgit ad alta levatur, 
regno ditatur, (u clara Sibylia profatur. 
Bis fexcentos feptuaginta tres naco Chrifti 
annos , quando Rex fa@us , Rudolfe, fuiſti. 
Te Regem procerum fecit etiam ipſe procerum, 
Cordeque fin:erum , nunc mitem , nuncque [everum, 
Teque coronat «a procerum colle&io luce 
wando dies Martis ef poſt ſolennia Luce. 
Der nach dem Eag Lucz gefommene Dienftag wäre damahls der 2 1, Of. geroefen. Ya 
gedachter Klofter Bibliorhec find-noch andere alte Verſe, welche wishes einen andern 
Sag anfegen : 
Rudolfus reprimens propriis contraria telis 
Frankenfurt Rex eligitur felto Michaelis. 
Vgır Aqusgranum Regem [ub pofleriore 
luce Severins ,„ fub Crispinsque prıore 
cum femel M, bis C. tat & L. femel, X bis & L. ter. 
fed tu, qui dubitas fuper his, fac ifta legi ter. 
Mach diefen wäre K. Ruro!f den 25. OA. arkrönt worden. slaube aber denen obbe: 
nanten beeden Hiftoricismebr , asden Poeten. Vid. Dominicus Tfchudi in orig. S 
eenealog. Comit, de Hablp. p. 127. 136. Welfer in Commmtat. de S. R, I. ſummi⸗ 
Official, c. XVI. $ 6. Thulemarius I. cs 
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Der Wöchentlichen | 


Siftorifchen Muͤnz· Beluffigung 


51. Stuͤck. den 21. December 1735. 


EEE EEE EEE EN EEE RETTET, 
in fehöner Thaler,Ludwig Rudolphs / Herzogs 
30 Braunſchweig⸗ Züneburg, von A, 1734. 





1. Beſchreibung defjelben. 


Je erſte Seite enthält das völlige Herzogl. Braunſchweig⸗ Luͤnebur⸗ 
giſch Wolffenbättelifche Wappen , welches allberei in Furg vorhers 
gehenden 48. Stück befchrieben worden, mit dem umher ftehenden 

Sittel: D.ei. G.rati. LVYDOVICVS RVDOLPHVS DVX BR,unfuici. & 
LVN.eburgi. 1734. 

Die andere zeigt den fonft auf dem Harz Gelde vorfommenden milden 
Mannmit dem Baum, und der Überfchrifft: EX ADVERSO DECVS. b. i. 
Aus der wiederwärtigkeit Zierde. Im Abſchnitt fliehen die Anfangs⸗ 
Buchſtaben von den Namen des Müngmeifters I. A. P. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
LAVS RECTI DIVTVRNA BEAT, 
d. i. Der Ruhm von Recht und Bedlichkeit / 
ſteht glücklich feft zu ri Zeit. 
j 17 
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tar des hochfeeligen Herkog Ludwig Rudolphs zu Braunſchweig und 
Lüneburg, VWVolffenbüttelifcher Linie nach feinen anfänglichen Namens 
Bucftaben wohlausgedachter Wahlſpruch, welcher feines 5 rftlichen Ges 
müths , nach Recht und Gerechtigfeie in allen Dingen firebende preiß⸗ 
würdige Weigung aller Welt offenbahrer, damit er fich einen'unfterblichen 
Nachruhm erworben. Da auch derfelde viele vortreflihe Müngenin Gold 
und Silber prägen laßen, und dadurch fein lorreiches Gedaͤchtnũs verewi⸗ 
get,infonderheit dieſe hiſtoriſche Muͤntz⸗ Beluſtigung vieler Gnade gewuͤr di⸗ 
et;fo erachte ich eg meiner devoreften Schuldigkeit gu ſeyn, einen von deßen 
hönen Thalern auch in dieſem Wercke vorzuftellen, und dabey von deßen 
ruhmvollen Lebens Umftänden Das merckwuͤrdigſte anzuführen. Die Thaler 
— — raͤrer werden als die Schau: » Stücken, in diefer hoͤchſi⸗ge⸗ 
r en Zeit. 
Es war derſelbe Hertzog Anton Ulrichs zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg in Wolffenbuͤt tel und deßen Gemahlin, Eliſabethaͤ Julianaͤ, gebohr⸗ 
ner Hertzogin vor Holſtein · Nordburg, jüngfter Pring, und am 22. Jul, 
A, 1671.1n Wolfenbüttel gebohren. Zegrößere Fähigkeit, und Für ruͤhm⸗ 
tiche Begierde, in Die Fußſtapfen fo vieler glorreichflen Borfahren zu treten, 
die durchlauchtigſte Eltern an demfelben verfpührten, je größere Sorge 
trugen ſie / vor deßen Erziehung in allen Fürftl. Tugenden, und Anweiſung in 
wohlanſtaͤndigen Wißenſchafften, durch zugegebene kluge und geſchickte Hof⸗ 
meiſter und-Informatores. Im neundten Jahr des Alters nahmen fie ihn 
mit nach It alien:und demit er in Wißenſchafften, Sprachen ‚und Fuͤrſtl. 
Leibes⸗Ubungen noch vollkommener werden möchte, begleite er A. 1685. den 
* Vater zum andernmahl dahin, und blieb unter der Aufficht des 
errnvon Walther, des aͤltern, als dero Hofmeifters, aufder berühmten 
Academie zu Turin zwey Jahre, beſahe vor der Zuruͤckreiſe aus Italien, Fere 
ata, Rologna. Floren Rom und Venedig, und kam A. 1687. gluͤcklich wies 
der nach Wolffenbuͤttel. Weildie daſelbſt angelegte Ritter / Academie noch 
nicht im gehoͤrigen Stand war, that er inzwiſchen, auf eine kurtze Zeit, in Bes 
gleitung des damahligen Dber ⸗/Cammer » Junckers von Haßbergen, eine 
iſe durch die Nederlande nach Franckreich. Nachdem dieſelbe unter götth. Schutz auch 
boͤchſt verguügt volbracht;bezeigte er ein großes Verſangen/elnem Feldzugin Uugarn wieder 
die Turcken beyzumohnen ;. dieweil aber die durchlauchtigften Eltern den empfindlichen Vers 
luſt, des in der Belagerung vor Philippsburg A..1676, gebliebenen Erb-Pringens , Auguft 
Fricdrichs, damahls noch nicht verſchmertzen Ponten ‚ fo konten fie ſich nicht in dern Verlans. 
gen zu willigen,entilicßen. Er übertwaud dahero feine Neigung + und hielte am: »8. Jul. A. 
1633. bey dem feyerlichen Jahr - Gedaͤchtnuͤß der Einweihung der Ritter - Academie iu 
MWolffendättel,auf, derfelben,ju.befonderer Freude und Verguligen dero Herrn: Oheims, 
Hertzog Fudolphs Auguſis, und dutchlauchtigſten Eltern, auch zu gröſter Verwunderung 
ass Zuhörer, sinemohlgefense Lateiniſche Rede, die er ohne Auffatz und a 
f u. 
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fertigen Gedächtnäß berfagte ‚von der gröften Tapferkeit, melde auch in Öffentlichen Druck 
gefemmen. Noch in eben dieſem Jahre trat erin Begleitung des geheimen Rathe, Baron 
von Imboff, eine ferne Reife nach Däunemardund Schweden an,und legte diefelbe durch 
görtl. Huͤfffe ebenſalls glücklich zurck. 

Weil er aber feft beſchloßen, nch dem be dr [0 vieler, aus dem darchlauchtigſten 
Braunſchweig-Lünctbut g. Hauße entſproßener weltbheruͤhmten Kricgs-Hrlden,auch in Krie 
ge ſich hervor zuthun, fo gienger A. 1639. mit einem Wolffentättelifhen Regiment zu 
Dferd,in Begleitung des Ober- Hofmarfchalls von Kroſigk, nach Brabant, und wohnte noch 
vorher der Eroberung der Stadt Bonn / als Volontair, bay. In eben diefem Fahre ward 
er zu Sohnenburg zum Jodanniter-Mitter geſchlagen und befam die Eommentbur u Sup» 
plinburg, welche er von derfelben Zeit an auf alle Weiſe, und mit ſtattlichen Getäuder,;u 
varbefern getrachtet. A, 1590. den 1. Jul. ft. n. wohnte er ald Obrifler über ein Wolffen⸗ 
bättelifhes- Regiment demfehr Higigen Treffenbey Fleury’bep , ward aber im nachfegen, 
nach entpfangener Verwundung am Halfe, von einem feindlichen Hinterhalt gefangen ger 
nommen,jedoch alsbald wiederum in Freyheit gefeget, dennvch begab er fich A. 169 2- wie 
ber ald Volontair in den Beldyugam Rhein. 

Aus fonderhahrer Hochachtung übergaben Ihm und ſeinen mänlidhen Nachkommen, 
fein Herr Vetter, Hergog Rudolph Auguſt, uad fein Herr Bater, Hertzog Anton Ulrich, A, 
2690. den 30, Jan. dero in ihren Land. n liegende eigenthümliche Grafſchafft Blankenburg; 
wit aller Zugehoͤrung, Recht und Gerschtigkeiten , ſamt der Regierung in ecclehiafticis und 
—— würcklichen Beſitz und Genuß; jedoch daß er ſolche erſt nach ihren erfolgten 

odesfällen in eigne Verwaliung nehmen ſolte. A. 1707- den ı. Nov, erhub ſolche Kayſer 
Joſeph in ein ou obnmittelbahres Fürflenihum des Heil. Roͤm Reihe ; worauf er den 
Zittul eines Sürftens von Blandenburg führte, and nach feines Herrn Vaters Tod 
in demfelben A. 17 14. den 24. Day die Huldigung sinnabn; auch wegen der von den Ehur« 
fürften zu Braunſchweig und Lünchurg auflebenslang überlagenen Zürftl. Grubenhagifchen 
Stimme in dem Reihs-Färfien- Kath aufdem Meichs- Tag zu Regenſpurg A. 1715. den 
36. Apr. ju Gig und Stimme gelangte- Es find aufdiefe beyden Handlungen zwo Gas 
daͤchtnuß ⸗ Muͤntzen verfertigt worden. Auf der erften fiehet man aufder Haupt · Selte des 
Hertzogs Bruftbild mit dem Tittel, aufder andern wiro vorſtellig gemacht, mie der figende 
Hergog von denen vor ihm ftehenden drey Perfonen, im Namen dar Prälaten, Ritter, und 
Buͤrget ſchafft die Huldiguug annimt, mit ber Umfchrifft = 
PRESVL, EQVES, CIVIS, FIDA HEC HOMAGIA PRESTAT, 
dl, Der Priefter-Rıtter- Bürger - Stand 
verfpricht die Treu mit nd und Zand, 
Abſchnitt ſteht: BLANCKENBVRGIXXUI. MAIIA, MDCCXIIII. Der andere jes 
ihla⸗ Medaillon zeigt auf dem Avers das Bruſtbild und den Tittul des Hertzoge, und 
aufdem Revers Da@ Pantheon,oder den Tempel aller Götter ı Rom , in welchen die ballas 
den Hercules einführet , mit dem aus dem Statio wohl ausgeſuchten Chronico = 


Vna LacrtantVr seDe LoCatrVM. 


ri 
Es wird die Bötter Schaar ergoͤtze, 
daß er auf — Sin geſetzt. 
In der Exergue iſt zu lefenz 5, R. L PRINCIPVM SENATVI ADSCRIPTVS, D. 
Xvi. APRIL MDCCKY, 
Ei as  ; " 


——— 
Ede derſelde A. »690. fi in den Beldiug begab, vermäßlte er ſich den 13. 22. Apr. 
zu Aurich, mit der Prinzefin Chriftina Zouife, Alberti Erneſti, Fuͤrſtens zu Dettingen, 
und Chriftinz Fridericz, Hergogin von Würtenberg, Tochter ; und geſchahe die Heimfüh« 
rung nach Wolffenbirttel,ju Anfang des folgenden Jahre. Auc dieſer faſt 45. Jahr zuge 
brachten höchfi-beglückten Ehe find gebohren : h 
1. Klifabetb Chriftina,A- 1691. ben a8. Aug. welche im Jahr 2708. den 23. Apr. 
in der Kirche Maria Higing an den damabligen König in Spanien, Carln IL, anigo stm. 
Kayfer, duch Bevollmächtigung vermäßlt worden. 
11. Charlotta Yugufts, A.1692. den 33. Jul, welche noch Im felbigen Jahre 
den g. Augufti verflorben. 
111, Charlotte Chriftins Sophia, A. 1694. den 28. Aug. die A, 1711. den 25. 
O4, zu Torgau , dem Kufifchen Kron - Pringen, Alexio Perrovvitz, vermäßlt werden, 
und A, 1715. denzı. Octobris verfhieden. 
IV, Antastietts Amalia N) A, 1696. den sa. Apr. welche mit ihren Herrn Bet 
ger, Ferdinand Aldrechten , Hergogen zu Braunſchweig und Lüneburg in Bevern A. 171. 
den ı5. O&tobris vermählt worden. * 
Nach Abfterben feines Herrn Bruders, Hertzoge Auguſt Wilhelms den 8, Mart. A. 
173 2. überfam er die Regierung des Hergogthums Braunſchweig und Lüneburg Wolffen, 
büttelifchen Anthetis,hielte den 31. Apr: feinen Einjng in Braunſchweig, nahm den 2. O4. 
dafelbft die gewöhnliche Erb-Huldigung ein,erlich aus Landes;vÄterl. Fiebe und Zuneigung 
den Unterthanen die Helffteder bißherigen Auflagen auf ein gangıs Jahr , ſchaſſte die La 
des Mege-und Sichte- oder Mahl- Geldes von allen in dis Mühlen gebrachten Geträpde 
und Malk gänglih ab, ingleihen auch / das den —— in der Stadt Braunſchweig ſo 
nachtbeilig geweſene Neben- Brauweſen, ließ auch ſonſten noch andere zur Wo fahrt des 
gangen Landes gereichende Verordnungen ergehen. Abſond erlich bezeigte er eine ımmerz 
währende Begierde,jederman Recht und Gerechtigkeit wiederfahren zu lagen; daher alle 
Untertbanen eifrigft wuͤnſchten, daß feine fo heilſame Regierung ſich biß in das hoͤchſte Alter 
menfchlichen Sehens erfieiten möchte; alleine es gefiel göttl- Altoelfer Borfehungdiefelbe 
leider! zu verfärgen. | oh 
Denn in den legten zjmeen Winter - Monathen, wurde er mit vielen abwechslenden 
Catharr- Huflen befallen, morzu fich endlich nach der Mitten des Februarii ein dergleichen 
Fieber ſchlug, welches, vb es [pon einmal nach ulaßen, und der fehr ſtarcke Zufluf nach der 
Brufi,und die dadurch verurfachte Anfüllung der Lungen - Blätter / ſch auderwsärtig hinab> 
keiten und ausführen zu lafen,mit Erleichterung ſchienen/ fo wolten gleichwohl diefe gute An, 
zeigen nicht alljulang Beſtand halten : fondern e# verwandelte ſich diefes Fieber ineine 
würdlide Peripnevmoniam , durd) welche dir von vielen Jahren ber von unterfchiednen 
Brufi - Unfänen fo fehr gefhmälhte Lunge in eine deſto geſchwiadere Corruption gerieth, 
und dag Febens- Ziel befchleunigte: welches der theuerfte Hergogdann im 64. Fahr feines 
fteröden ı. Mart.A 1735. vormittags jtoifchen zo. und na. Üprerreichte. Erentfchlug 
ic) erliche Tage vorbero aller meltl. Geſchaffte und wolte nicht mehr Davon hören;fondern 
verharsete,mit Es Ergebung in den Willen SOttes, in beftändiger Antacht und an, 
baltenden Gebat,big aufden legten Augenblick. Er ließ ſich feine Gruft su Braunfchmeig 
eine geranme Zeit vorbero verfertigen, -und verordnete mit allen Ernfl,feinen verblichenen 
Leichnam in felbigr,obite alles Gepraͤage, zur Rude zubringen: welches auch gefdeben, 
-  Esiftswar aud) gleichermaß nr“ klgworden, nad) defen tödtlich:n Hins 
tritt alles lobeus von feiner Perf Saltensiedod) trägt man billig Badens- 
gsp,dasjsnige von Depen — 
ni 
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Er ward von allen Potentatenin Europa wegen feiner undergleichl. Fürfil. Eigens 
ſchafften hochgehalten. est glorreicheſt regierende Kim. Kayferl. Majefiät, als defen 
Herr Eidam,empfiengen ihn, nebſt der Foͤrſtl. Frau Gemahlin im Jahr 1712. mit vieler 
und fonderbahren Gnaden - Bejeigung, zu Nhrnberg,bep der Lurchreife von der Brand 
furtifchen Kayſerl. Wahl und Krönung nad) Wien. Ein gleiches gefchahe im Jahr 1 >72 1. in 
Carlsbad, wiederum im Jahr ı 723. zu Prag,und endlich im Jahr 1738. ebenfals in Carls⸗ 
bad. Der Czaar von Rußland beehrte ihn mit den St, Andreas - Orden. Der Ehurfürft zu 
Sachſen, und bald daranf König in Pohlen, bath ihn,und die durchlauchtigfte Gemahlin im 
FH 1696 auf das liebreichſte zu ih nach Drefden, Der König in Preußen nebft dero 

on-Pringenbefuchten ihn A. 1733. In der Braunfchweig. Winter-Meße, und bewärdte 
die bald Darauf erfolgte doppelte Vermaͤhlung, swifchen dem Kron-Pringen,und dee bo 
feeligen met 096 Endelin,der Beverifchen Prinzepin, Eiifabeth Ehriflina, ingleichen zwi⸗ 
chen ben Erb - Pringen Earl,in dem Fuͤrſtl. Beveriſchen Haufe, und der Königl. Preuſi⸗ 
en Prinz: Bin, Phılippina Charlotte. 
- Gegen Gelehrte nnd Künftler bezeigte er eine fehr große und gnädige Zuneigung, dies 
teil er felbften eine fehr gründliche und genaue Erfäntnüß der Wißenfhafften und Fünfte 
Be : dabero er auch noch in Blandenburg eine fehr zahlreiche und Eofibahre Bibliothed 
anlegte, und visle Kunft- Sachen , darunter infonderheit vortreflihe Kupferſtiche, ins 
aleichen rare und ſchoᷣne Medaillen, Hard anſchaffte. Aus eben diefen den Mufen fo huld⸗ 
zeichen Trieb, befuchte er A. 1731, den 15. O4, die Vniverfitätzu Helmflädt, an ihrem 
St fflungs· F eſte, wohnte der daran üblichen Solennität mit bey, und befchendte hernach 

* en — mit einer golduen, und jeglichen Studenten mit einer neugeprägten 

Ibern Medaille, . 

Die beeden Evangelifchen Kirchen - Jubel - Felle A. 1717. und 30. ließ er hochfeher⸗ 
lich begehen,und befondere Gedaͤchtnuͤß · Müngen deshalben ſchlagen. Er hat auch aufdie 
Erbauung oder Erneuerung der Kirchen in feinen Fürſtenthumern, fehr große Unkoſten ver; 
wendet. Aufdie Einweihung,der nen erbauten Brunlagifchen Kirche,ift folgende Medaille 
derfertigt worden. Auf der erſten Seitewird vorgeftellet, wie Jacob feinen aufgsrichteten 
Naht - Rube- Stein mit Del begeufl,mit der Umfhrifft: LAPIS ISTE, QVEM ERFXI, 
IN TITVLVM VOCABITVR, DOMVS DEI. GENES. XXVIIL 24, d.i. Diefer 
- Bteinden ich aufgerichtet habe, zu einen Mahl , wird genenner werden ein 
Sauß GOttes. Untenftehet: SS. TRINITATI, Die andere Seite faßet dieje Aufs 
foprıfft in ſich: DEO OPTIMO MAXIMO TEMPLVM BRVNLAGENSE SERENIS- 
SIMVS PRINCEPS LVDOVICVS RVDOLPHYVS BRVNSVICENS,. FT LVNEBVRG, 
DVX POSTQVAM VIGORE DISPOSITIONIS PATERNE PRINCIPATVM BLAN. 

CKENBVRGENS, CONSECVTVS EST,ANNO SVI REGIMINIS PRIMO, A NATI 
VITATE CHRISTI VERO MDCCXIV. DONINICA I. ADVENTVS PIE CONSE. 
CRAVIT, d.i. Dem rg und allergroͤſten GOtt hat die Rirche zu Bruns 
lagen, der durchlauchtigfte Sürft, Ludwig Rudolpb,3u Braunſchweig und Lirs 
neben Hertzog, nachdem er, Frafft der väterl. Derordnung, das Sürftens 
thum Blan&enburg erhalten bat ‚im erften Jahr feiner Regierung, vonder 
Geburt Chrifti 1714. den erften Advents Sontag gottſeelig eingeweihet. 

Die Schloß ·Kirche su Blankenburg ift auch von neuen aufgeführte worden, davon dies 
fe Gerächtotig-Münge vorhanden. Der Avers jeiget Den auf dem Berge opffernden Ja⸗ 
* eob,mit der Umfhrifft:IMMOLAVIT VICTIMAMIN MONTE JACOB, GEN. 31. d. 1 

Jacob opferte aufdem Berge. Der — iſt mit diefer Infcription angefilt : . 

#13 Q, " 
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©. M. ARCENOVA OPTIMI PRINCIPIS ANTONII VDALRICIAVSPICIOIN MON. 
TEBLANCKENB. EX INTEGRO CONSTRVCTA TEMPLVM IBIDEM ERECTYM 
SERENISSIMVS PRINCEPSLVDOVICYVS RVDOLPHVS BRVNSV. ET LVNEBYR. 
DVXIN DIE EPIPHANIAS ANNI MDCCXV,SACRVM FECIT FELICITER, b. is 
Dem allerbeften und allergröften GOtt zu Ehren, hat in dem,auf —— 
tung des allerbeſten Sürftens, Anton Ulrichs, auf dem Blanckenburgiſchen 
Berge gantʒ neu erbauten Schloße, die daſelbſt aufgefuͤhrte Rirche,der durch⸗ 
— ſte Fuͤrſt, Ludwig Rudolph, am Tag der Erſcheinung im Jahr 1715. 
glu lic) eingeweihet. 

BenderEinweihungder ſchon erneuerten Kirche —— — folgende Medaille 
zum Vorfheirz Dieerfte Seite pr=fentirte ben mit dem Engel ringenden Jacob, mit der 
Uberfriff: NON DIMITTAM TE, NISI BENEDIXERIS MIHI. und der Unterſchrifft: 
SALVATORIS. b. i. 2366 dich nicht / du ſeegneſt mich dann; dem Heiland ges 
swiedmet;und die andere Seite dieſe — D,O.M, 5. TEMPLYM VRBIS HAS- 
SELFELDENSIS DVOBVS ABHINC LVSTRISFATALIINCENDIO DELETVM EX 
CINERIBVS RESTITVTVM SERENISSIMVS PRINCEPS LVDOVICVS RVDOL- 
PHVSBR. ET LYNEB.DVX XTERNVM PATERNE MONYMENTVM GRATI- 
TVDINISQVE TESSERAM EIVS NOMINI D. XV, IJAN, MDCCXVII. D. D. D. b. i. 
Dem allerbeften und gröften GOtt zu Ehren, Hat die aus der Afchen wieder 
aufgeführte,vor zeben en abgebrandte Rirche,der Stadt Haßelfeld,der 
durchlauchtigſte Fuͤrſt, Ludwig Rudolph , Herzog zu Braunſchweig und Lüs 
neburg, als ein ewiges Denckmahl der päterl, Freygebigkeit, deßen Namen 
Den ı7. Januaräi A. 1717, gewiebmer. 

Wie das neu erbaute Gt. Georgen Spitalmit der Kirche fertigmwar,ließ der Herzog 
eine Medaille austheilen,auf deren erflen Seit-, nan den aus Melopotamien juräd fehrem 
den Jacob,mıt den Wanderftab und der Beyſchrifft fahe: MINOR SYM CVNCTIS MI- 
SERATIONIBYVS. d. 1. Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit, aufder andern 
dieſe Auffchrifft zu lefen war: DEI MVNERE AC PRINCIPIS $VI INDVLGENTIA 
NEMPELYDOVICI RYVDOLPHI DVC. BRVNSVIC.ET LVN. NITIDIVS RESVR- 
GITXENODOCHIYM S. GEORGIO OLIM SACRVM. A. C. MDCCXVU.D, XXIIX, 
OCT. d.i. Durch GOttes Babe,und des Sürftens Bütigfeit, nehmlich Luds 
wig — —— zu Braunſchweig und Luͤneburg ſtehet ſchoͤner wie. 
Der das den heil. Georgen vordem gewiedmete Hoſpital, im Jahr Chriſti 
1747. den 28. Oktobris, ; 

Das Andenden desnıuen Kloſters, und Kirchen · Gebaͤudes zu Michelſtein, wird durch 
dieſe Gedaͤchtnuß · Muͤntze erhalten. Auf der erßen Seite fichet man die Engel dem Jacob 
aufdem Wege begegnen,mit Der Lberfchrifftz CASTRA DEI SYNT HC. d. 1. Æs find 

Ottes Seere. Die andere Seite begreifft diefe Anfcription: NOVIS PENETRALI- 
BVS LVDOVICI RYDOLPHI DVCIS BRVNSV, ET LVNEB,. PRINCIPIS VTI SA- 
LVTI PVBLICE ITA STRVENDIS TEMPLIS NATI ERECTIS CUM SERENIOR 
CVLTVSIBIDEM D.XVIL, MART. MDCCXX. INITIARETVR, b. i. Als in den new, 
en Bebäuden Ludwig Rudolphs, Herzogs zu Braunſchweig und Züne, 
burg,des;wie zumallgemeinen Seil,alfo zu Erbauung der Rischen gebohrnen 
Sürftens,der bellere (Bottesdienft eingeführt wurde. 


Es hat demnach der hochſeeli⸗ »3 Diefen fünf Medaillen ju erſchen, eine 
gang befondase Freude am ”-*- ru PT ans 
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märbe,durch Die,auffi; mifgroßer Demuth applicirten/und auf Medaillen porzufulnn 
Begebenheiten, des Erk-Baters Jacob, an Tag gegeben. geflelten 

Die allerpoßfommenfte Abbildung hat von deßelben Vortreſſichkeiten der berbhmte 
Herr Profefor Reuſch zu Dehnftädt, in folgenden Worten gemadhet: Erat in corporis di- 
nitate exornata animi pulchritudo , & admirabilis equanimitas: quam neque pro= 
Be efferrent, neg; adverfa deprimerent:in magnanzmitate modeltia,in juftitiaman- 
ſuetudo & gratia,in majeffate comitas,in prudentiaparendi & imperandi „ candor & 
ingenuitas,im amore ergaconjugem des & finceritas,in cura familiz falus & utilitag 
pulorum; in pietate, quæ juftitia ef? adverfus Deum,, & in religione, caftitas fine 
Emportunisineptiis & fineexfuperantia. d.i. SEs war in feinem anfehnlichen Reibe,, 
eine ausgezierte Schönfeit der Seele, und eine wunderbahre Glelchmuͤthigkeit, welche, 
weder die glädlichen Zufäle erhuben,noc die wiedrigen unterdrückten: bey der Großmuth,,. 
Beſcheidenheit, bey der Gerechtigkeit Saufftmuth und Gnade ‚bey der Hoheit des Fürftl.,, 
Standes Freundlichkeit „bey der Klugheit zu gehorchen und zu hersichen Freymürhigkeit,,, 
angehencheltes Wefen,nad bey der Liebe gegen die Gemahlin Treusund Aufricheigkeit ‚in,, 
Der Sorge nor fein Haus die Abjicht vor das Heil und den Nugen der Unterthanen , bey,; 
Der Gottesfurdht, welche in der Gebühr gegen GOtt beflchet, und bey dem Gottesrienfi,, 
‚ eine Reirigkeit ohne beſchwehrliche unſchicklich⸗ Gebräuche , und ohne überflügige Eerir,, 
moniem. „ Er —— dahero mit folgenden Worten, daß man durch deßen Abfterben 
einen fo unfäglichen Berluft erlitten: Amifimus in LVDOVICO RYDOLPHO, Rudol- 
phi Habspurgici clementiam & zquitatem, Alexandri Severi juftitiam, Vespafiani mu- 
nificentiam , Friderici Auftriaciabftinentiam „ Augufticomiratem „ Iztam & hilarem 
Scipionis frontem,Ludovici Galli probitatem, Alphonſi Arragoniiamorem, Ptole- 
mei Philadelphi do&rinam,fapientiam $alomonis, Antonini prudentiam, Philippi II, 
Hifpani vigilantiam & follicitudinem,Bafilii dignitatem,Demetriimajeftatem. d.i. 
„Wir haben in Ludivig Rudolphen verlohren, des Habsburgifchen Rudolphs Gütigkeit,,, 

und Billigeit, Alewandri Severi Gerechtigkeit , Vefpafians Mildigkeit ‚des Defterreichis,, _ 
en Brieoriche Mäfigkeit, Augufti Freundlichkrit / des Sranzöflfchen Ludwigs — 

t, des Urragonifchen Alphonfi Lebe, Prolemei Philadelphi Gelehrfamkeit, Sa⸗ 

lomons Weißheit, Untonins Kiugheit, des andern Spaniſchen Philippe Wadfam,,, 
keit und Sorgfalt, Bahilii vortrefliches Anſehen, und Demerrii Mojsftätifches Wefen.,, 
Daß alles diefc® angeführte gang und gar nicht für eines geſchickten und beredten Rede 
ners Kobs- Erhebung zu achten iſt, wird jsderman bekennen müßen , der die Gnade 
gehabt, in des hochferligen Hergogs Dieniten zu feya, oder auch Ihn nur u Fennen, 
und Pan man von demſelban wohlauch recht fagen: Vox populi„ Vox DEI, Ex Pır- 
fonalibus Mspt. Conf. Erh; Reufchii: Oratio pamg, qua divum Lud. Rudolpb. Duc, _ 

Bıwnfv, & Luneb, a D. XIII, Mail 1739, venerab, Rethmeier in Chronico Brunfw. 

Luneb. P. III. «79. p. 7386. Pfefhinger in bift, Brunfv, Lu- 
neb. Lib. IV. c· I 


er hoc 
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| I. Beſchreibung defjelben. £ 
| e Haupt⸗Seite zeiget des Grafens Bruftbild/mit einer großen Per- 
ruque im Profil,von der rechten Geſichts ⸗Seite, und umgefchlagenen 

2 Gewand ‚mit dem umberftehenden Tittel: GVSTAVVS. C.omog, 
IN. S.ayn. Ir ze &. H.onitein. D.ominus, In. H.omburg, V.alendar. 


N.eumagen. &, C,lettenberg. d. i. Guſtav, BrafsuSayn, Witgenſtein und 
Honftein, Herr in aomburg, Dalendar, Neumagen, und Tlettenberg. 
Aufder Gegen: Seite fiehet man auf der höchiten Spige eines hohen 
Gebürges von Felgen und Stein-Klippen bey den Mauern eines eingefalles 
nen Schloßes an einem Meere mit aufgetriebenen Wellen, einen in die Höhe 
—— Steinbock ſtehen, mit der Überſchrifft: SVPERGRESSVS,1687. 
i. Zr hat es uͤbe en, Zu allerunterſt iftder Yrame des Stempel⸗ 
Schneiders mit den Buchftaben I. S, angedeutet. . 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Wegen diefes ſchoͤnen Ducatens hiftorifcher Erläuterung erfuchte ich 
Herrn Zabarella,der mir jederzeit gerühmt,daß er in der Gefcylechts + Hiftos 
sieunferer Reiche -Oraten fehr wohl — 2 und inſonderheit von dem 


graͤn. 
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gräf. Hauße Sayn und Witgenſtein treffliche Nachrichten und Urkunden 
befäße,um einige Beyhülfte; deren ich mich auch um ſo viel gewiher getröftete, 
je williähriger er ſich fonften gegen jederman erweiſet, und je größere Wißens 
fehaften er auch befigetzwie ſeht mir aberbiefe Hofnung fehl geſchlagen iſt aus 
deßen an mich erlaßenen Schreiben zu erfehen, welches ich gang hieher ſetze. 
„ E.H.fof&uldigftals mwilligf zu dienen mit der Nachricht, Die fie we⸗ 
gen des fo hochgefchägten Ducatens Gr. Guſtavs von Sayn und Wit gen⸗ 
fin von mir verlangen, fo Fan ich nicht umhin, ihnen erſtlich überhaupt einen 
„Bericht von dem Urfprung der Grafen zu Saynzu geben, wie ich ſolchen 
„fürglich aus einem alten Geſchlechts ⸗Buch derfelben gezogen welches auf 
*8 gefchrieben, und von einem hohen Alterthum zu n ſcheinet. 
„Diefes meldet, daß das uralte hochloͤbliche Geſchlecht derer, bo wi su Sayn 
„fpreiben, feinen Namen von der weit berühmten Stadt.Sena in Italien ge⸗ 
„nommenhate. Diefes wird daher erwieſen, daß Graf Eberhard zu Sayn 
„der Prudens eher genennet wird, in einer A. 1476: datirren Lateis 
„nifchen Epiftelmeldet, dag er von Erhaltung guter Difciplin in Ehriftl. Kits 
„chen,fonderlidy bey den Geiſtlichen, mit feinen Heren Vetter ‚dem Cardinal 
„von Senazu Regenfpurg allerhand Gefpräc gehalten. Zu dem follaud) das 
Sayniſche Wappen wie es bißhero geführt worden, noch inSena bey alten 
„Monumentis zu ſehen ſeyn. Ferner iftin acht zu nehmen, daß das adeliche 
„Geflecht der Wanthen , fo vom undendlihen Fahren fic) in der *8 
Ichofft Saynerhalten ‚feinen Urſprungund Namen von Mantua hat / un 
„mit Den Herrn Grafen zu Sayn aus Italien fommen iſt. Der erfte Res 
„gent demnad) der Graſſchafft Sayn in Teutſchland iſt geweſen A. 920, 
„Graf Gerhard ein tapferer Held in Kriegs⸗Zeit en, ein weiſer und ver ſtaͤn⸗ 
diger Herr im Fried ens Zeiten, der Kayſer Heinrichen dem Vogler, in der 
Schlacht bey Merſeburg A. 926, die Ungarn befiegen-heiffen,, wie davon 
„die alten Reime lauten: 
Kin — Held von Sayn, 
| Graf Gebhard ift der Name fein, 
der hat fich gefchlagen gar, | 
im neunbunderr fechs und zwantzig Jahr 
zum ze heinrich genant, ’ 
d den Ungarn wohl bekant. 
ieſe zween geſchlagen han 

einmahl viertzig tauſend Mann 

der Ungern, als ihren Feind 

Vcdores fie geneynet ſeynd. 


- der Kayfer,anftatt eines Triumphs zu 
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Wegen diefes heroiſchen Verhaltens, —* beym erſten Ritterſpiel, das. 
agdeburg gehalten, ein ſtattliches. 

Amt zur Tapferfeit A. 927. aufgetragen, und auch dieſe Ehreangerhantwor,, 
8* dag man ihm vergoͤnnet fein Wappen neben Ottens, Land⸗Grafens in,, 
hüringen Wappen zu tragen. Ich halte aber Graf Gerhardtennicht für. 
den erſten aus dieſem Geſchlechte oder Anfänger deßelben, ſondern er ift nur,, , 
der erſte, deßen die Geſchichtſchreiber gedenden. Nach ihm hat Graf, 
Schweidard A, 940.da8 Regiment befommen, der A. 942. auf dem ju, 
Rotenburg angeftellten QTueniee admitrirt worden, wie dieſes Diftichon,, 


Anzeiget: 
* In Rotenburgenfi virtus perſpecta palæſtta 
Schvveickardi eft, Seynæ qui bene fceptra tulit, 

Nach ihm wird eines Eifenhards, Grafens von Sayngedacht ‚Deraufden, 
A, 1019.5u Trier ausgefchriebenen Kampf⸗ Platz erſchienen, und ſich ritters,» 
lich erzeigt. Nach diefem haben etliche Sayniſche Grafenregiert, deren,, 
Namen aber nicht vorfommen, biß auf Gr. Wernern A. ı 166.der große, 
Sorgeund Gefahr müßen ausftehen,indem der Erg: Bifchof zu Trier,Hil-„ 
limus,feinfand angefochten. Er hat aber,durd) Beyftand des Pfalg-Sras,, 
Ins bey Rhein, den Erg: Bifchof in feinem ba en Hartenftein ‚gefangen,, 
efommen,und dahin angehalten, daß er ihn an ftatt eines von ihm gefchleiff:,, 
ten Schloßes,ein anders Schloß, auch andere Derter und Sachen ‚die er,, 
ibm entwendet,wiedergeben müffen. Er iſt auch A. 1165. auf das Turnier zu,, 
Bird gezogen. Im Jahr ı 176. hat Gr. Gebhard die Grafſchafft Sayrı,, 
efegen welcher A. 1197. auf dem Turnier zu Coͤln den erften Preiß befom«., 
men, nemlich eine goldne Hals: Kette 30000. Gold⸗Gulden werth,und nody,, 
Darzu von feiner Gemahlin, welche die Preiße auszurheilen die Ehre gehabt.s, 
erner findeic) einen Grafen Heinrich von Sayn , der A. 1201. dei 22.,, 
ay verſchieden, und inder Sraffchafft zum Alten Kloſter begraben liegt.» 
A. 1206. iſt die Grafſchafft Sayn an Er. Reichardten gefommen, einen,, 
fanfftmütbigenund friedfertigen Herrn, Det A. 1209. aufdem Ritterfpiel,, 
zu Worms großen Ruhm erlangt. Er ift noch bey feinem Lebeu Magnus ge ,„ 
nant worden,nicht nur, weiler von ſehr anfehnlicher und großer Statur ge, 
wefen,fondern —— feiner großen Andacht und Mildigkeit gegen die,, 
Elerifep; indem er die Klöfter Marienftatt, Sayn, Seelgenftatt bey Sie⸗ 
burg, und aidere mehr geftifftet. Die Mönche hatten daran aber noch. 
nicht genug,fondern ließen ihn, durch den Keger-Meifter, Conrad von Mar⸗ 
purg ‚der in drey Jahren viele fromme Chriſten, als Keger verbrennen la-,, 
Sen,auch allerhand Irrthuͤmer und — amit ſie alle — 
2 [}) 7] 
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„Gürer,tweiler feinen mänlichen Erbenhatte , ſich zueignen möchten. Er hat 
„aber feine Unſchuld A. 1231. erftlich dem ı 5. Julil zu Mayntz, hernach den 
3»22, Febr. zu Franckfurt,vor den Reiche. Ständen fo dargethan, daß ervon 
25. Bifchöffen abfolvirt worden. Gedachter Conrad ward hierüber fo er: 
„bittert,daß er ſelbſten nach Rom gereift,und an den Pabſt appellirt er ward 
„aber aufder Reife erfchlagen. Diefes Srafen Gemahlin, Frau Mechtild, 
„iſt einegebohrne Burggräfinzu Nuͤrnberg geweſen und har ihm eine Toch⸗ 
„ter gebohren,foan einen Hergogenzu Brabant verheyrather worden. Als 
„diefer Graf Heinrich), der Große, A. 1246. den 1. Jan. ſtarb, hat er feiner 
„Schmefter Sr. Adelheid, mit Johann, Grafen su Sponheim erzeugte vier 
Soͤhne zu Erben eingefegt ‚welche auch ungehindert der &rafen von Sayn 
„fodamahls noch im Leben gemwefen, deßen hinterlaßene Sraf-und Herr⸗ 
„‚fchafften wuͤrcklich einbekommen und behalten:mwie der mit Frau Mechthild 
A. 1247. in die decollationis Johannis Baptiftz aufgerichtere, und im Sayni⸗ 
Iſchen Druck contra Trier p. 670, befindliche Vertrag ausweiſet. Um dieſe 
„zeit haben auch Graf Eberhard und Graf Gifelbert von Sayn noch geles 
„bet,die nachdem auch dieſe ihre Vettern zu Erben eingefegt haben. Graf 
ZJohanns zu Epanheim und Sayn Söhne, Heinrich) und Gottfried, has 
„ben fi) A. 1264. ſo miteinander vertragen , Daß Heinrich die Grafſchafſt 
„Spanheim, und Gottfried die Grafſchafft Sayn ‚behalten. Dieferhat 
„mit Gutta von Homburg zween Söhne gehabt, Johann und Engelbert / 
welche zwo Linien geſtifftet, ee hat fi A, 1294. mit feinen Bruder 
„Engelbert dahin verglichen daß er die gantze Sraffchafft Sayn vor ſich ber 
„haften,und demfelben Valendar, und diehalbe Herrichafft Homburg sum 
„ewigen Abftand gegeben. Derfelbe hat dahero vor dem Röm. König 
„Adolph eine gefhmohrne Versicht gethan, in Ewigkeit nichts mehr zu fus 
Ichen, ſondern von der Grafſchafft Sayn ewig ausgeſchloßen zu feyn, wie im 
Sayniſchen Druck contra Trierp. 77. abermahls zu erſehen. Graf Johann 
„hat ſich verheyrathet mit Kunegund von Kovern, und iſt geſtorben A. 1324. 
„den23.Nov. Seine zween Söhne waren Gottfried und Johann. Gott⸗ 
„fried,eintapfrer Held, hat Graf Johann zu Solms, der feines Leibs und 
BGuts , vor ſemen Feinden nicht ſicher war, mit Leib und Gut Beyftand geleis 
'„ftet,darum er ihmfeine Srafihafft Solms aufgetragen,umd wieder zu Lehn 
„empfangen. Er ift A. 1326, ohne Erben geftorben. Ihm fuccedirte fein 
„Bruder, Graf Gottfried. Der iſt mit K. Ludwigen im Lombardifchen 
Krieg geweſen / darinne er ſich fo tapfer gehalten , daß ihn der Kayſer ju Pila 
„A, 1327. mit den Grafſchafften Solms, Virneburg, Bielſtein / und Eber⸗ 
ſtein belehnt / auch das Muͤntz Ptivilegium A. 1329, ertheilt, Seine Ge⸗ 
J er mahlin 
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mahlin war Frau duiſa von Guͤlich. Er hinterließ einen einigen Sohn Jo⸗ 
hann. derfich an Adelheid von Weſterburg verheyrathet, A. 1374. ſich auf, 
dem Turnier zu Eßlingen wohl gehalten, und vom Kayſer A. 1372. mit eir,, 
nem freyen Serihts-Stuhlzu Heerüsburgiftbegnadigt worden. Geine,, . 
Nachkommen haben gedauert biß auf Graf Heinrichen zu Sayn. Diefer 
war erſtlich ein Thum. Herr zu Cdln ; wieer aber nad) Abfterben feiner beer,, 
den Brüder Graf Adolis, und Graf Hermans ‚alleine von der gräfl. Say ,, 
\nifchen Linie uͤbrig war, quittirte er die GeiftlichFeit , und verheyrathete fich,, 
mit Geſecken von Mallinfrot. Er gerierh aber mit feiner Gemahlin in, 
große Streitigfeit , verließfie Derhalben gänglic; , befam Feine Kinder mit,, 
ihr ‚und ftarb als der allerlegte der gräfl. Sayniſchen Linie A. 1606, Und, 
ſo viel Fan ic) von Graf Johanns, oder der gräfl. Sayniſchen Linie 


melden. „ 

„» Die Engelbertifche oder Dalendarifche Linie florirt noch. En, 
gelbrechts, oder Engelberts Endel Salentinvon Sayn, Herr zu Hom-,, 
burg,lebte A. 1345. und vermaͤhlte ſich mit Eliſabeth, Gräfin von Witgen,, 
ftein, durch welche die Grafſchafft Witgenftein an diefe Linie gefommen.,, 
Fudroig, der aͤltere, von Sayn, Graf zu Witrgenftein, Chur-Pfälgifcher,, 
Ober⸗Hofmeiſter / ſtarb A. 1605. und hatte mit 2. Gemahlinnen 21. Kin-,, 
der,darunter drey S oͤhne drey Haupt’; &inienangefangen. Graf Georg, 
die Berleburgifche , Graf Wilhelm die Saynifihe, und Graf Ludwig, 
der jüngere die Witgenſteiniſche. Wie die Sapnifche Linie abfterben,, 
tolte, gefchahe es auf infländiges Anfuchen Gr. Ludwigs Desältern, daß, 
erwehnter legter Graf Heinric) bervilligte,daß feines v-rflorbnen Bruderg,,, 
Gr. Hermanns Tochter, Anna Elifabeth, a Graf Ludwigs desältern,, 
stoepten Sohn, Gr, Wilhelm A. 1591. vermählt wurde: mit der ausdrück-,, 
lichen Condition,dag auf den Fall, da Gr. Heinrich ohneehlicye Leibes Er⸗, 
ben abgehenmürde, alsdann Gr. Wilhelms mit gedachter feiner Semahs,, 
lin,alseinergebohrner gräfl. Erb: Tochter zu Sayn erzeugte Kinder, die,, - 
Grafſchafft Sayn alleine erben folten ; wie es auch gefhehen,als Gr. Heinz, 
rich A. 1606. ohne Erben verflarb, daß Gr. Wilhelm vor feinen mit der, 
Gr. Anna Elifaberh erzeugten Sohn ‚ Ernſt, bie Sulbigung inder Öraf,,, 
ſchafft Sayneinnehmen lagen. Gr. Ludwigs zu itgenftein Sohn ‚ war,, 

- Gr. Hohann,Churfürftl, Brandenturg. Staats: Minifter,und Statthale, 
ter in.Halberfladt,der A. 1657. geftörben,und ein Bater von ı8. Kindern,; 
geweſen, darunter Graf Guſtav, von welchem der Ducaten.den Siemir,, 
zu zeigen beliebet,die Witgenſteiniſche und Friedrich Wilhelm die Balen,,, 
dariſche Linie, fortgepflantzet. Der Din ſehr rar ſeyn weil man hier,, 
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„Güter,weiler feinen mänlichen Erben hatte , ſich zueignen möchten. Er hat 
„aber feine Unfhuld A. 1231. erftlic) den ı 5. Julil zu Mayntz, hernach den 
22. Febr. zu Sranckfurt,vor den Reichs: Ständen fo dargethan, daß er von 
25. Bifchöffen abfolvirt worden. Gedachter Conrad ward hierüber fo ers 
„bittert,daß er ſelbſten nach Rom gereift,und an den Pabftappellirt er ward 
„aber aufder Reife erfchlagen. Diefes Srafen Gemahlin, Frau Mechtild, 
„„ift eine gebohrne Bur ggraͤfin zu Nuͤrnberg geweſen und hat ihm eine Toch⸗ 
„ter gebohren,foan einen Hergogenzu Brabant verheyrathet worden. Als 
„diefer Graf Heinrich, der Große, A. 1246. den 1. Jan. ſtarb, har er feiner 
„Schweſter — — mit Johann, Grafen zu Sponheim erzeugte vier 
„Söhne zu Erben eingeſetzt, welche auch ungehindert der Grafen von Sayn 
„ſo damahls noch im Leben gemefen, deßen hinterlaßene Graf⸗ und Herrs 
„Iſchafften wuͤrcklich einbekommen und behalten:wie der mit Frau Mechthild 
A. 1247. in die decollationis Johannis Baptifte aufgerichtete, und im Sayni⸗ 
„schen Druck contra Trier p. 670, befindliche Vertrag ausmeifer. Um dieſe 
Zeit haben auch Graf Eberhard und Graf Gifelbert von Sayn noch gele, 
„bet,die nachdem auch diefe ihre Vettern zu Erben eingefegt haben. Graf 
Johanns zu Epanheim und Sayn Söhne, Heinrich und Gottfried, has 
„ben fi) A, 1264. ſo miteinander —5 daß Heinrich die Graſſchafſt 
„Spanheim und Gottfried die Grafſchafft Sayn, behalten. Dieſer hat 
„mit Gutta von Homburg zween Söhne gehabt, Johann und Engelbert / 
„telche zwo Linien geſtifftet, ** hat ſich A. 1294. mit feinen Bruder 
„Engelbert dahin verglichen daß er die gange — Sayn vor ſich ber 
„haften,und demſelben Valendar, und die halbe Herrſchafft Homburg zum 
„ewigen Abſtand gegeben. Derſelbe hat dahero vor dem Roͤm. König 
„Adolph eine gefhmohrne Verzicht gethan, in Ewigkeit nichts mehr zu fus 
Ichen, ſondern von der Grafſchafft Sayn ewig ausgefchloßen zu fen, wie im 
Sayniſchen Druck contra Trierp. 77. abermahls zu erſehen. Graf Johann 
„hat ſich verheyrathet mit Kunegund von Kovern, und iſt geſtorben A. 1324. 
'„den23.Nov. Seine zween Söhne waren Gottfried und Johann. Gott 
„fried,eintapfrer Held, hat Graf Johann zu Solms, der feines Leibs und 
„&urs,vorfemen Feinden nicht ſicher war, mit Leib und Gut Beyftand geleis 
'„ftet, darum er ihm feine Srafihafft Solms aufgetragen,umd wieder zu Fehn 


„empfangen. Er ift A. 1326, ohne Erben geftorben. Fhmfuccedirte fein 
„Bruder, Graf Gottfried, Derift mit K.Ludwi —— 


Krieg geweſen / darinne er ſich fo tapfer gehalten, daß ihn der Kayſer zu Pifa 
A, 1327. mit den Grafichafften Solms, Rirneburg, Dielen und Eben 
„fein belehnt auch das Muͤntz Privilegium A. 1329, ertheilt, Seine Ge 
Zu er mahlin 
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mahlin war Frau Fuifavon Gülih. Erhinterließ einen einigen Sohn 04, 
hann. derfich an Adelheid von Weſterburg verheyrathet, A. 1374. fich auf, 
dem Turnier zu Chlingen wohl gehalten, und vom Kayfer A. 1372. mit eis, 
nem freyen Gerichte, Stuhlzu Heerüsburgiftbegnabige worden. Geine,, 
Nachkommen haben gedauert biß auf Graf Heinrichen zu Sayn. Diefer 
war erfilich ein Thum, Herrzu Cöln ; wie er aber nach Abfterben feiner bee,,, 
den Brüder Graf Adolfs, und Graf Hermans ‚alleine von der gräfl. Say „, 

niſchen Linie uͤbrig war, quittirte er die Geiſtlichkeit, und verheyrathete fich,, 
mit Sefecken.von Mallinfeot. Er gerierh aber mit feiner Gemahlin in,, 
große Streitigkeit , verließfie derhalben gänglid; ‚ befam Feine Kinder mit,, 
ihr ‚und ftarb als der allerlegte der gräfl. Saynifchen Linie A. 1606, LUnd,, 
fo diel Fan ich von Graf Sohanns , ober der geäfl. Sapnifchen Linie 
meiden. „ | | 
„» Die Engelbertifche oder Dalendarifche Linie florirtnoh. Em, 
gelbrechts, oder Engelberts Enckel Salentinvon Sayn, Herr ju Hom.,, 
burg,lebte A. 1345. und vermäblte ſich mit Elifaberh, Gräfin von Witgen⸗ 
fein, durch welche die Grafſchafft Witgenſtein an diefe Linie gefommen.,, 
Ludwig, der ältere ‚von Sayn, Grafzu Witrgenftein, Chur-Pfälgifcher,, 
Ober⸗Hofmeiſter / ftarb A. 1605. und hattemit 2. Semahlinnen 21. Rin-,, 
der,darunterdrey Soͤhne drey Haupt’; Lmien angefangen. Graf Beorg,, 
die Berleburgifche , Graf Wilhelm die Saynifche, und Graf Ludwig, 
der jüngere die Witgenſteiniſche. Wie die Sayniſche Linie abfterben,, 
wolie, geſchahe es auf infländiges Anfuchen Br. Ludwigs Desältern, dag, 
erwehnter legter Graf Heinrich bewilligte, daß feines verſtorbnen Bruderg,,, 
Gr. Hermanns Tochter, Anna Elifabeth, an Graf Ludwigs desditern,, 
smenten Sohn, Sr, Wilhelm A. 159 1. vermaͤhlt wurde: mit der ausdrück-,, 
lichen Condition,daß auf den Fall, da Gr. Heinrich ohneehlicye Leibes Er⸗ 
ben abgehenmürde, alsdann Gr. Wilhelms mit gedachter feiner Semahr,, 
lin,alseiner gebohrner gräfl. Erb: Tochter zu Sayn erzeugte Kinder, die, - 
Grafſchafft Sayn alleine erben ſolten: wie es auch gefchehen,als Gr. Hein⸗ 
rich A. 1606. ohne Erben verſtarb, daß Gr. Wilhelm vor feinen mit der,, 
Gr. Anna Eliſabeth erzeugten Sohn, Ernſt, —— in der Graf⸗ 
ſchafft Sayn einnehmen lagen. Gr. Ludwigs zu Witgenſtein Sohn ‚ war,, 
- Gr. Zobann,Churfürftt, Brandenturg. Staats: Minifter,und Statthale, 
ter in Halberftadt,der A. 1657. geftörben,und ein Bater von ı8. Rindern,; 
geweſen, darunter Graf Guſtav, von welchem der Ducaten.den Siewir,, 
zu geigen beliebet,bie QBitgenfteinifdje ‚ und Seiedrich Wilhelm die Yalenı,, 
Dasifche Linie, fortgepflanget. are Ta ſeht rar ſeyn weil man hier, 
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„u ande aud) davon nichts weiß. Mit mehrern fan vorige nicht dienen, 
Solte aber dieſes für würdig geachtet werden, dem Publico mits 
Autheilen dieweil es doch aus einem alt eñ gräfl. Sefchlechts- Buch gesogen, 
2° werde sches für eine Ehre achten. Dieverlangte Abzeichnung von dem 
»GSiegeln n, 1. biß n.7. werde auch fleißig beforgen, und fie accurar mit den 
„Originalien collationiren. Giebelieben aud) inandern Dingen ferner nur 
zu haften, Sie foßen mich allemahl bereitwilligft finden , als a. 


Antwort. 


» Die große Mähe, welche ſich E. H. in Excerpirung eines wird wein 
Sayniſchen Geſchlechts⸗Buch / auf mein Erfuchen, mir etwas sur hiftoris 
„Ichen Erläuterung des ſchoͤnen Doppel: Ducatens Gr. Guſtavs zu Sayn, 
„Witgenftein,und Honflein zu communiciren , großgünftiggebentvollen, er- 
„Eenne mit vielen Danck; obgleich zu meinem Hauptzweck Dievorgebrachren 
„alten Grafen von Sayn, aus dem zehnden Seculo, als Gerhard, Schweis 
„card, Eifenhard, mir gar nichts dienen, fondernfehr harte Nuͤße find, die 
„ich nicht aufbeigen fan. Ich will fo viel damit fagen/ daß ich eben ſo menig 
„glaube, dDaßdiefelbenin der Welt geweſen ſind, alsich mir einbilden fan, 
„Daß die Herrn Grafen von Sayn aus der Stadt Siena gebürtig ſeyn ſolten. 
„Der angeführte Beweiß bavon ift fehr ſchlecht; zu König Heinrichs des 
Fincklers Zeiten hatten die Grafen noch Feine Zunamen von ihren Schlös 
er und Grafſchafften, noch aud) Wappen, die weit fpäter aufgefommen. 
Das erfte Turnierzu Magdeburg ift eine Hirnbrut des Ergberrügers Rips 
„mers. Die Älteften Gefchichtfchreiber von der großen Schlacht mit den 
„Hungarn,gedencen keines Gr. Gerhards von Sayn, melcher fich mit feis 
„ner Helden Krafft dabey ſonderlich hervor gethan. Unſere alten Helden» 
„Lieder find allerdings nicht zu verachten. Ew H. werden aberjanimmers 
„mehr das vorgebrachte fehr einfältige Gefesgen , für ein Uberbleibſel eines 
„alten Helden : Sefangs achten. Mit den andern abendtheuerlichen Turs 
„hier Rittern fieht eseben fo mißlicd) aus. Es bringt auch Dem gräfl. Haufe 
„Saynı fchlechte Ehre, daß es foll aus der Stadt Siena abftammen:worzu nur 
„der munderlidhe Wahn, daß alles fremde befier und edler ſey, alsdas eins 
„heimifche, Aulaß gegeben. Der Cardinal von Sena,twar aus der Familie der 
„Piccolomini,die zwar in Siena anfäßig,aber ihr Geſchlechts ⸗· Name hieß nicht 
„vonSena, Daherofan der Cardinal auch Fein Vetter von Gr. Eberhardten 
„zu Sayn gemefen feyn, denn for dieſe Ehre aud) alle Burger und 
„Einwohner von Siena. Manther von * 







berfommen:nur die Convenienz der beyden Namen Sayn und Siena, Mans, 
then und Mantua,und die vermeintliche Ehre, von einem fremden Voldent:,, 
roßen zu ſeyn, hat den gang neuen Derfaßer des gräfl. Saynifchen Ger, 
lechtsBuches zu Diefem Irrthum verleiter. Es ift aber den Grafen zu,, 
Sayn weit rühmlicyer, wann man ihr Hauß für eines der älteften Feurs,, 
joe geil Däufer auch dem Urſprung nach häft,als wann man fie für Sta-,, 
nifche Anfömlinge angiebt. Sie nehmen mir demnach nicht übel, Daß ich, 
ralleihre Gerharde, Schweickarde, Eifenharde, Werner , Sebharde,,, 
eicharde 2c. feinen Reverenz mache, fie mögen ſich nun noch fo wohl in den,» 
Ritter » Spielen gehalten,und den beften Preiß davon getragen haben. Die,, 
erften gewißen Grafen von Sayn, find die Brüder Everhardus & Heiari- , 
eus,Comites de Seyna, welche A, 1152. im erften Fahr der Regierung Kay-,, 
fer Sriedriche —— of Hillino zu Trier ‚das Schloß Seyna, und den Hof,, 
Seynamit aller Zugehoͤr zu Lehn aufgetragen haben, ausgenommen ein Al-,, 
lodium,nehmlicy ein Thor, und ein Platz, pomerium, oderden Zwinger ger, 
nant,da fie ihren Dienftlenten Recht rochen. Dabey haben fie ange⸗ 
lodet, daß wann der Ertzbiſchof einen obaben würde, in welchem fie ihm. 
feinen Beyſtand leiften Fönten, fo re ihr Schloß fü lange zu räumen, 
als der Kriegmährte,und dem Ergbifchof zu übergeben, gehalten fen. Hin, 
gegen verſprach ihnen derfelbe hundert Pfund zugeben, de io primo,, 
vacante absque jure illo,quod dicitur Hertenftüre; es folten auch das 08, 
und die hundert Pfund jederzeitungerheiltbey einem Grafen bleiben. Nach, 
hundert Jahren FR Henricus Comes Sayneafıs, der in feinemlegten,» 
Willen A. 1246. intra oftavam Nitivitatis Domini 200. Marck GSilbers,, 
jährl. Einkommens ausden Guͤtern zu Valendre, Allodio zu Sapyn,zu Neu⸗, 
magen und Unter Caßele ausfeget,und feiner Gemahlin Mechthild befieblt,,, 
diejenige davon nad) u. nach [hadloß zu halten, denen er Schaden zugefüget.,. 
Bon der Zeit an kan man aus tüchtigen Urkunden eine richtige Genealogi 
der Örafen zu Sayn zufammen bringen. Weiter erftseckt fich mein Olaube,, 
nicht, Sch habe aber von E. H. eine Nachricht mir ausgebethen, nicht fo, 
wohl vom Urfprungund alten Sefchichten der Grafen von Sayn, als viel-,, 
mehro von Br. Guſtaven zu N und ZEUGEREN wegen feines Doppel’, 
Ducatens,mit einen fo nachdencklichen Gepräge. Dieweil Sie mir * 
von demſeiben kaum zwey Worte gemeldet/ ſo will ich ſagen, mas ich von., 
ihm weiß: und wird mir lieb ſeyn, wann fie dasjenige ſuppliren wollen, 
mas mir abgehet. », , , 
Es war Graf Guſtav von Sayn, Witgen ein, und —* der, 
sierdte Sohnunter 18, Kindern Er, Johanns zu Saynund Witgen el 
» 
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„des großen Churfuͤrſtl. Brandenburg. Minilters , der alsnörberfter Geſand⸗ 
„ter jeines Ehur +» Fürftens der ee Friedens » Handlung bey 
„wohnte, und ſich wegen Ben eleiſtet en geoßen Dienfte und aufger 
„wandten vielen Unkoſten die Srafichaft Honfein sum Recompens ausbath, 
„wie dieſes umftändlich im 43. Stück des F7. Theils diefer bift. Muͤntz⸗ 
„bel.p. 341. erjehlt worden. Degen Frau Mutter war Anna Augufta, eine 
"Tochter Br. Ehriftiang su Waldeck. Er mwargebohren A, 1633. den 15. 
„O&. befam anfänglich feinen Sitz zu Elettenberg, fuccedirteaber A. 1681, 
„feinem älteften Bruder Gr. Ludwig Ehriftian inder Graffchafft Witgen⸗ 
„ftein,und Honftein, und gerierh wegen der legtern mit dem Churfürften zu 
»Brandenburgin große Streitigfeit / davon der Vergleich in angeführten 
„Stuͤck zu leſen p. 344. ch halte dafür, daß in dieſem Proceffer anfangs 
„geglaubt, erhabealle Bergeüberftiegen, oderalle Schwierigfeitenübers 
„wunden, und habenun die Srafichafft Honftein fo gewiß inne, als ein Stein⸗ 
„bock eine hohe Klippe vor der Gefahr —55 — Erift A. 1700. den 22. 
„Nov. geſtorben, und hat mit feiner Gemahlin, AnnaHelena, einer Tochter 
a, Francifci de la Place. Grafens von Manchaut, mit der.erfich A. 1647. den 12. 
„Aug. vermählt ‚und die A. 1705. den 24. Febr. geftorben, 2. Grafen und 3. 
„ — * hinterlaßen, davon Gr. Auguſtus, wie Sie ſelbſt wißen, die graͤſl. 
„ZBitgenfteinifee Linie fortgepflangt. Habenfie demnach an meiner Muths 
„maßung bey Erflärung des Sinnbildes, auf bem Revers diefes Doppel s 
»Ducatens was auszufegen, fo belieben fie esfrey zu erinnern. Ich werde 
„ihre Freymuͤthigkeit, als die gröfte Wohlthat, erfennen, auch mich bes 
„ftreben jederzeit zu erweifen. E. H. ıc. 

Die vielen Verhinderungen, ſo ich Diefe Woche gehabt, und mich abges 
halten,an die ordentliche Ausarbeitung eines —— Bogens zu gedencken, 
haben mich genoͤthiget, um Fein Falliment gu machen, dieſe Briefe zu publiciren 
und damit, GOtt £ob!das fiebende Fahr diefer hiftorifchen Muͤntz⸗ Beluftis 
sung glich zu beſchluͤßen: wobey ich audy allerdings das SVPERGRES- 


oͤlich ausruffe; nachdem ich dieſes Jahr unſaͤgli wierigkeiten in 
—A — ones ſo —5* no fe j 
wolle GOTT heiffe weitert | 
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| Der Wöchentlichen Ru 
Hiftorifchen Muͤnz ⸗Veluſtigung 
| vom Fahr 1735. 
Erſter SVPPLEMENTS - Bogen. 
Sechs alte Böhmifche Müntzen , deren Beſchrei⸗ 


bung in einem nachſtehenden Brief anzutreffen. 





SVPPLEMENTA, | 
L Zum 42, Stud des VI, Theils von A, 1734. P. 329. 


Extra&t-Schreiben eines gelehrten Schlefifchen Edel- 
| — — H. T. v. R. d. d. Breßlau den 3. Aprilis 


8 fo gelehrt gefchriebene und heraus gekommene Muͤntz⸗ Belu⸗ 
» igungen, welche ich mit vielen Nutzen und Vergnügen durchle⸗ 
„fe, geben mir Gelegenheit, unbefandter Weiſe, an E. H. su fchreiben 
„welche meine genommene Freyheit nicht ungütig zu deuten gehorfamft 
asrfuche. Ich führe dabey zu meiner re an,die,in — Ir 
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. N ES NE TER 
„Stick gedachten Aerdes,in dem 1734. Jahre gegebene gütige Er 


„taubnüß , daß auch andere ihre Gedancken über den darinne vorgeftells 
„ten Boleslaifyen Solidum entdecken mögen ; als habe aus der Urſache 
„auc) Die Meinigen,zu deren Unterſuchung, fürglich melden wollen. „.. 
„Es haben E. H. den gedachten Nummum dem Schlefifhen Her» 
„og Boleslao alto jugeeignet, wegen des darauf befindlichen Hauptes, - 
„toelches auch das Anfehen hat, fo,twie das vom St. Johanne Bapuftz,auf 
„den Schleſiſchen Muͤntzen, oͤffters vorgebildet worden: dahero man es 
„ebenfalls davor halten, und dieſe Muͤntze einen Schleſiſchen Herzoge 
uſchreiben koͤnte, wenn nicht Die auf dem Revers befindliche Hand , die 
„ich fonften auf feinen Schleſiſchen Nummo wahrgenommen, einige Ans 
„ieige gäbe, daß fie vielmehr unter die Boͤhmiſchen zu rechnen wäre. 
„Denn ich habe unter meiner Bohmiſch Schlefilyen Müng- Colledion 
„eine, was den Revers betrifft, * parallele Silber⸗Muͤntze, von derfels 
„ben Größe, als wie bie angeführte : darauf zw ſehen, im Avers, eine 
„Hand mit denen zur Seiten ſtehenden Buchflaben V. M, oder Prrs Ma- 
„eu; und Umſchrifft: Bolezlaus Dux: auf dem Revers aber einige Striche 
„die eine Capelle oder Kirche andeuten ſollen, mit der Umſchrifft: Pra- 
„ga Civits. fiehe Num, 1. Ingleichen finder fi) unter meinen Apparatu 
„nöc) eine andere von Vladislao, worauf eben eine foldye on amzutrefs 
„fen, mit den Buchflaben VI. und Umfchrifft: Vladizlai Dux, mRe- 
„versift eine Eapelle mit der Umfchrifft: DI.vus VITVS. Vl.ss Manus. fies 
„he Num. 2, Was aber den Kopf auf E. H. Nummo betrifft, ſo fins 
„de ich , dag audy die Boͤhmiſchen Herzoge des H. Wenceslai Haupt, 
„davon aber noch der Hals zw fehen,auf ihre Muͤntzen prägen lagen, mel 
„ches vieleicht ein Bruſtſtuͤck vorfellen folen ; wie ich denn aud) einem 
„Bralteatum befike, worauf ein bedecftes Haupt mit einem Nimbo umge 
„ben, nebft der Umſchrifft: Bolezla, fiehe Num. 3. Und noch einen De- 
„narium von Vratislao II. mit deßen fiehenden Bildnüß, ein Schwerd in 
„der rechten Hand haltend,Vratislas, Im Revers aber das Haupt St, 
„ Werceshi,eine Müge aufhabend, Wencezlas, fiehe Num. 4. Weil aber 
dero numme ein unbedecfted Caput radiarum zu fehen, da auf denen 
„Böhmifchen ſolches oben nicht bloß, wie das St. Johannis Haupt, fons 
„dern bedeckt erjcheinet , als Fönte man es der Ungeſchicklichkeit der da⸗ 
„mahligen Stempel ; Schneider jufchreiben , wenn fie ihres Wenceslai 


Dee nicht recht abgebildet: denn es müfte Doch diefes ſeyn / weil man 
„tonft auf den Böhmifchen Miünten ix ni 
autrifft, aber wol deßen Na 


\ 





Kopf 8. Johannis Bapuſtæ nicht 
N des a. 
\ „u 





38 )oC Se 49 
en Sn nn a EEE nn nn 
„beugeprägt fichet. Darauf ſtehet des Herzogs Bildnuͤß in jeder Hand 
„ein Schwerd,mit der Umfcheifft: Jaromito Johannes, fiehe Num. 5. 

» Sonften haben die alten Boͤhmiſchen Solidi gemeiniglich aufder 
„einen Seite ein Creutz, das völige Bildnuͤß S. Wenceslai, deßen Haupt, 
„>. Viti Hand, oder eın Schwerd : auf der andern Seite eine Capelle. 
» Was aber des Schlefifhen Boleslai alti Möngen bereifft, fo habe eis 
„nen Fleinen filbernen Nummum „ melcher ihm Fönte gugeeignet werden, 
» Dann man fiehet darauf ein Haupt,mit der Umſchrifft, von unformlis 
„hen Buchſtaben, Johannis, und auf der andern Seite ein Ereug, mit 
„der Umſchrifft: Bolezlai. „ 

- 2 So vielhabe mich unterftanden zu E. H. Flugen Beurtheilung 
„ju überfchreiben, jedoch ohne dero publicirten Meinung zu wiederſpre⸗ 
„hen, weil e8 bey den Müngen der mittlern Zeit ohnebem öffters auf 
„das errathen anfommt : Fan ich fonft,mas Boͤhmiſche und Schleſiſche 
»Müngen betrifft,zu Befehl feyn, fo tverde mir ein Vergnügen daraus 
„machen, mit Abrigen oder Nachtichten, fo viel mir wigend,auf Ver⸗ 
»langen aufzuwarten, der ic) übrigens verharre ıc. 

P.S 

» Zum Beweiß, dag Diefes, was ich von den Böhmifchen Solidis gemel⸗ 
„Det,feine Richtigkeit * habe von denen Nummis ſelbſt gantz accurate 
„Abrihße Num, 1.2, 3.4. und 5. machen laßen, welche inliegend zu E. 
3:9. Dienſten überfende : dabeh noch eine Zeichnung von einer goidnen 
„Muͤntze Num. 6. zu fehen, die einen z. Ducaten weniger 6. Aeße wiegt, 
„und die wegen bes Gepräges verdient unterfucht zu werden. Denn es 
„befindet fih darauf ein figendes Bildnüß, mit der Umfoeifi: Lupiufa, 
„daß man deewegen auf die Gebanden fommen folte, es wäre ein gold» 
„ner Libuffen- Pfennig , weil auch Balbinus in Mfe. Bobem. Dec. I, Lib. I. 
F. 13. ſolchen theils fo befchreibet , daß er fo ausgefehen haben fol, als 
„sie diefer auf dem Arers: Die auf dem Revers befindliche Figur fiehet 
„einem Slephantengleich, Der auf einem Altar ftehet; und aus der Um⸗ 
„fchriffe koͤnte man, wenn die Buchftaben verfegt würden , das Wort 
„ Cidlına heraus bringen; doc) find nur Muthmaßungen , welche beerer 
„Unterfuhung bedürfen, und die E. 9. Beurtheilung überlaße. Son 
„fiehet man aud) einen, was das Gepräge auf Dem Avers betrifft,fa 
„paralellen Spaniſchen Nummum in le Blanc zrair, bifl. de Monn. de Fran- 


- mie p. 59, ed. Amfl, de a. 1692, 
| Gag⸗ U, Zum 
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H. Zum 4. Stüc diefes VIL. Teils von A. 1735. p. 5. 
Extra& - Schreibens Herrn W. F. P. d. d. Erbach 

d. 15. Febr. 173$- | | 
3: E. H. Ming Belufligungen, welche jederzeit mit vielen Ber 








gnügen iefe, habe in einem Dereu legtern Stücke die, Uberfrifft 

„auf einer Münte des Eduardi Nigri,auf zweyerley Art erkläre gefehen. 

Gleichwie nun Die legte ı da das PO. GNS, vor primogenirus geleſen 
„wird, vor die natuͤrlichſte und deutlichfte halte ; als habe um dieſe Er⸗ 
.„Elärung. in völlige Gewißheit zu ſetzen E. H. hiedurch Des Sandforts Ge- 
 „nealogıcal Hıfory of the Kings of England , welches in Teutfchland ebem 
"nicht gar zu gemeine Buch bey meiner legtern Reife aus England mit; 
„gebracht , unter E. 5. am Ende diefed Mung + Bogens citirten Autori- 
„bus aber nicht gefunden, beyliegende dreyerley Sigilla eben.diefes Eduardi 
5 Nigri: communiciren tollen, als aus welchen klar zu erfehen, daß fich felbiger 
„jederzeit Primogenitus Regis Anglix genennet, wie dann. auch auf feinene 
„Begräbnüß. Monument die Auffchrifft alfo fi anfängt : Cy giß le noble 

Prince Monfieur Eduvard ass nezofils du ıres noble Roy Eduvard tiers Sc. 
”cy5on dem Eduardo: tertio findet ſich bey dem citireen: Sandfore ebenfalls 


rn 


„ein (hönes Sigill , roorauf er als damahliger Printz ſich — 







„Regis Anglie nennt. Was E. H. in einem des vorhergehenden Stüde 
„von der Noſtitziſchen Familıe,cum elogio meines Baters,eingerit, ſol⸗ 
sches hat diefer, da ich es ihm: communicirt,als ein Zeichen dero noch ges 
„gen ihm fortwährenden: Gütigfeit„angefehen , babey aber beygehende 
„Emendanda wahrgenommen. : 
HL Emendanda in dem 34. Stud des VI. Theils 

von A. 1734. j 
gr Pig. 269. lim, 10, ſtehet Stand und Stamm nebft; foll heißem 
„Stand und Stimm nebft. 
7 Ead' pag. © Jeg: ift Lohe ſtatt Lohr gefeget worden. 
> 9 Pag. 270. circa medium ift in fine der Nachricht poft verba ; nur 
„damit abfpeißen,, folgendes ausgelaßen worben : zu laßen / ſondern daß; 
„er nielmebr-fich gefallen, welche Omifhon den gantzen Senfum obfcurigf. 


Anmerdung. 
Oberwehntes Siegel von.Ed "do zeiget das Tittel » WBlat diefes 


wu. Theils. 
| \ — IV, Zum 
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IV. Zum 48. Stuͤck des VI. Theile A. 1734. p- 384. 
Ex literis Dni. V. F.deG. 4.1. C. V. de dato W.d. 19. Mart. A. 1735. 


„ Was da des Hanauifchen Wappens halber angeführt , und wor 
„bey der Löw als irrig angegeben werden will, ratione data, daß dieäls 
„teſte Hanauiſche Siegel dem wiederfprechen thäten, wird E. H. viel⸗ 
„leicht unangenehm nicht fallen, wenn ich hiermit. das Contrarium exiplis 
»Originalibus tradtatis,olim in Archivo Mogo, defcriptis, & inde ad notam 
„fumtis Darthue/ und zwar aus zweyen ‘Briefen: 

2,),» Nos Godefridus de Eppenflein, Henricus Comes de Wilnovve, 
„Reinbardus de Hagenovve , Eberhardus Reiz de Bruberg - — (als 
‚»Mediatores ) ad notitiam — cupimus pervenire , quod fubortz olim dis“ 
„cordia inter Moguntinam ecclefam — & nobiles viros fratres Comites de 
„Rienecken —- fuper eo, quod ydem apud Alchaffenburg conftruxerunt no- 
„vum caltrum five munitionem in Eiche &c. MCECLXI. V, Ral. Aug. - 

Hier auf dem Sigill figet der Reinhardus (defen Seite faft voͤl⸗ 
lig mit einem Schild bedeckt ) zu Pferd, in der Hand hält er 
eine Fahn, in toelcher ebenfalls ein Schild, in beeden aber ei _ 
marchirender Loͤw, (ohn anders) zu fehen iſt: S. REINHAR- 
Dt DE HAGENOWE, | 
b,),„ Ego Reinbardus de Hagenovve — Äd univerferum notitiam 
»<upio pervenire „ quod fuper impeticione — quam habui contra Rev, Pa- 


„trem Dn. meum Wernherum Aepum Mogunt — fuper Comicia illa que 
„Backovve vocatur , inter ipfum Di, meum & me, Adelheidim uxorem me- 
„am, & Viricum filium meum, talis compofitio — intervenit &c, | 
„„ In cujus rei teflimonium prefens fcriptum meo #) Adelheidis 5) — 
„& Virici c) filii mei predictorum figillis tradidi roboratum. Nos quoque 
»Adelheidis & Viricus, in recogaitionem confenfus nri, & renunciationis per 


„nos facte expreffe, figilla nra Yentibus duximus appendenda — — 
MCCLXXVII. III. Kal, a 
„a) Eques tenens in finiftra ſcutum, Leonem gradientemexhibens:S.REIN. 
„HARDI DNI DE HAGENOWE, 
„b) Mulier ftans absque infignibus; $, ADELHEIDES DOMINE DE 
HAGENOWE.  —— — Br 
„c) Eques geſtans clypeum in finiftra cumtrabibus incurvatis des 
„Pferds Deck mit — beſaͤet: 8. VLRICI DO- 
„MINIDE HAGENOWE, 


gg 3 N | „Quod 
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„Quod bene notandum, ratione figillorum difparitatis inter patrem & filium, 
„Conftatenim Hanovienfes primitus geſtaſſe Leonem, poftea vero facta immu- 
„‚tatio,tempusignoratur, aſt ex ptæſenti litem definiendam. Itautnon amplius 
„opus fit,ad eine iftam in oppido Windecken ap, Waldshm. de murar. 
„infign, p. 26. (x) confugere, cujus fuppofitio plana fit ex his binis diploma- 
„tbus. Es märe vorhin was unerhörtes derley Infcriptiones auf Eteinen 
„mit bepgefügter Jahrzahl ( hier MCCLVIL. ) mithin es ein viel jüngeres 
„Monumentum ift, wo mandie Jahrzahl ex hiltoria, fo aufgerath wohl, hinzus 
‚„gefüget. Die Balcken aber, wie Hanau tempore poſiũ monumentifolcye 
„Heführet 2c. IB. den 19. Matt. 1737. 

Rurtze Gegen: Anmerdung 5. R. W. 3. 5. 

Mit verhoffender Erlaubnuͤß des vortreflihen H. A. v. G. daß in 
„ber Muͤntzbel. d. ĩ. Decembris 1734. p. 384. in Anſehung des Hanauiſchen 
„Wappens der Loͤw nicht als irrig angegeben worden ſey, ſondern der Ver⸗ 
„faßer hat ſich vielmehr in fine cit. pag. auf eine gruͤndliche Unterſuchung der 
*22 Ob mit denen Grafen und Herren zu Hanau die von Carben in 
„Vergleichung zu ftellen feyen ? exprefle begogen. In dem deshalben A. 
„1734, edirten Impreflo aber,wird p. 139. fq. durch Die in Kupffer geflochene 
„alte Sigilla Hanov, klar demonftriret, daß Reinhardus Dnus de Hanau einen 
„Löwen, fein Ye y Viricus aber, drey gebrochene Sparren im Schilde, 
„dieſer legtere auch in feinem Contra-Signerben Löwen zurrechten, und die 
„dabey gebrochene 3. Balcken zur lincken Seiten allbereits A. 1275. ger 
„führthaben. Diefes ifthingegeninbefagten 48. Stüd fürirrig, und 
„eine alte Sage mit hoͤchſtem Fug angegeben, was von ber durch H. 
„Albrecht gefchehen feyn follenden Veränderung des Hanauiihen Wap⸗ 
„pens vom Elſaßiſchen Chronick⸗ Schreiber, Seins ‚ und andern ohne 
„Grund debitiret werden wollen. Es hat alfoder Hr. A. von G. in demjenigen 
„was er von einigen alten in archivo Moguntiaco befindlichen Hanauiſchen 
„Sigillis Reinhardi & Filii ejus Vltici, de Annis 1261. V. Kal, Aug. & A. 1278, 
„Il Kal. Jul, angemercker ‚gangrecht, außer daß man in denen bey dem Has 
„Hauifchen Archiv annoch vermahrten Sigillis dicti Comitis Reinhardideannis 
„1256, 77. 78. nicht einen gehenden , fondern vielmehr einen aufgerichteten 
„gefrönten Löwen, der Dann auch in foldyer Politur in des obbefagten Virici 
„Contra-Signet anzutreffen, fehen fan, und Daß Domina Adelheidde Hanau, 
„nata Domina de Munzenberg , wenigfteng A. 1277. VIII. Id. Novembris in ih- 
„rem Sigillo nicyfabsque , fedcum Infionihne, nehmlich mirdem aufgerichtes 
„ten Löwen zur rechten,und surf Kraut Müng, Latine: Men- 
„tha genant,in ganger 7" 

| V. Zum 
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V. Zum 44.Stüd dicfes VIL Theile von A. 1735. p. 345. 


Aufmein Erfuchen, mir den Kayſerl. Rath, Vincentz Muſchinger, bes 
Ber befant zu machen, hatder Wolgebohrne und Hochweife Herr, Johann 
Earl Ebner,von Kfehenbach,hodyverdienter Senator Confularis und Lands 
pheder ben des Heil. Roͤm. Reichs freyen Stadt Nürnberg, mein hochge⸗ 
ſchaͤtzter Patron,die fonderbahre Gütigfeit gehabt, mir unter den 2. Dec. A. 
1735. debelben von dem berühmten Egidio Sadeler fehr vortreflich in Kupf ⸗ 
fer geftodyenes Portrait, hochgeneigt zu überfenden. Daßelbe hat die Um⸗ 
fchrifft: VINCENTIVS MVSCHINGER IN GVMPENDORFF, RVDOL, 
U. IMPERAT. ET MATTHIE Iı. REG. HVNG. ET BOHE. CONSI- 
LIARI9. CAM, AVLICH, NEC NON MAXIMIL. ARCHID, AVST.:A 
CONSIL. Unter dem Bildnuͤß iftdeßen Symbolum zu lefen: CONSTAN- 
TER. Darneben fiehet zur rechtendas Wappen, und zur lincken die Devife: 
Ein Ander,um welchen ſich ein Pelican ſchlingt. Im dußerften Rand ift be 
findlic) S. C. M. Sculptor Eg. Sadelerad vivum delineavit & DeD, Pragz 161 1, 


VI. Zum 27, Stuͤck diefes VII, Theile von A. 1735.p.209. 
Nachdem ich den Böttingifchen Thaler von A. 1659. zum Vorſchein 
gebracht, find mir noch mehr Goͤttingiſche Münsen zu Geſichte gefommen; 
als einige alte Groſchen / davon einer auf nähflfommenden Supplements- 
Bogen abgeftochen, und ein anfehnliches Goldſtuͤck von 4. Ducaten, deßen 
Abbildung auf dem Tittelblat befindlich. Woraus zu erſehen, daß die Stadt 
Goͤttingen auch das Recht gehabt goldne Muͤntzen zu ſchlagen. In dem 
vortreflichen Schwartzenfelſiſchen Muͤntz ⸗ Eabiner befinden ſich nach deßen 
Catalogo folgende 8. Stuͤcke: | 
GOETTINGEN. 


8) « MONETA NOV. GOTTING. In areıG. antiguum, 
ß AN, DN. MCCCOCXXVIII. G. antiquo more efiitum 73. E. 
2.) « MONETA NOVA GOTTING. 1538. G. ur in pracedentinumme, 
8 MARIA MATER CHRIST). Marie Matris Chriflitypus 24: $. 
3.) « MONETA NOV, GOTTING. Zitera G. antiqua. 
ß AN. DN. MCCCCC. L. Ill, Lir. G. ut in praeedenti 25. $, 
4.) « MARIA MATER CHRISTI. Deipare icou. | 
B MONETA NOVA GOTTING. 1558, Literæ G. in area „. $, 
5.) Idem „3. 2. 
6) « MON. NOV. GOTTINGE, G. in area cruci adjmda. 
# MAXIMILIAN, ROMA, IMPE. In globo (24.) add, 7 8. 


44 ® 2 )%L_She 

7.) #« MON. GOTTING, Litera G. 
ß MATTI. R. IM, 1619. Inglobo (24.) 4. 8. 

8.) s MONETA NOVA,GOTT, 1627, Litera G, ſub coroms, 
® FERDINAND. Il, D. G. R. 1.5, AVG. Aquila Roman. }. 

Es hat die Stadt Göttingen das Müng- Recht von —F ogOtten, 
dem Quaden, zu Braunſchweig und Lüneburg, A, 1368, dor ne 

undert Mar loͤthigen Silbers , nebſt — — nf x 
ommen, befag ber darüber, ausgefertigten rkunde in dem erften 
der Defchreibung von Göttingen p en, — ſolches faſt bey dreyhun⸗ 
dert Fahren wohl genuget ; biß Ders Georg Wilhelm zu Braun 
ſchweig und eüneburg famat dem Schultheißen: Amt und Zoll A. 1664. 
es wiederum eingelöfet. 

Die die Marck an Witte und Gewähr bey der Söttingifhen Müns 
fe von A. 1330. biß auf 1592. abgenommen, hat der Goͤttingiſche Bürs 
germeifter, Tiemann Friſe in dem zu A, 1592. herausgegebe 
‚nen Wüng-Spiegel Lid. IV. «, 12. p. 153-9 

Die Göttinger haben fo ſcharf über ihr Ming Rest * gebalten,daf 
—* 1481, einen falſchen Münger verbrandt; —— chen Hertzog 

ilhelm zu —— und — en nicht beftraffet —* 
wolte, und daher der Stadt drohete, ſie zu b — und an ſechs En⸗ 


den im Brand ſtecken zu lagen. Dieſer boͤſe Han dei wurde aber 
m durch Unterhandlung a = han. 





us x u air. 
Der Wörhentlidhen 


Sifiorigen nz -Beluffigung 


vom Fahr 1735. 
Anderer und legter SVPPLEMENTS- Bogett. 


Ein alter INNERER Groſchen / von A. 1495, 








L. — deſſelben. 
erſte Seite enthält,in einer geſchneckelten RE AS 
Ders Schreibart , mit der Umſchrifft: M 
GOTTING.enfis. d. i. Neue Böttingifche m 
Die andere Seite jeiget ein Monogramma von Den jufammen gezoge⸗ 
nen Bucfaben GOTING. mit der Umſchrifft: ANNO DNIL MCCCC, 
XCV. d.i, Im Jahr des HErrn 1495. 


2. SVPPLEMENTA, 


L Zum 2. Stüd diefes VII. Theils von A. 1735. p. ” 
eil ich all Göttingen meine Sachen wegen vieler Verhi 
berung von bee nöigen beit, noch u babe leder in tin 
dige Ordnung bringen fönnen, fo fan bie verſprochene Reverfalien, 
die ſich in einem F lichen geſchri — gepackt be⸗ 
finden, nu aßen anitzo ach ee h wil fie 
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Voritzo ergänge die angeführte Grabſcheifft des Cardinals Gattinare 
mit folgenden Verſen, welche unter feiner Statua zu leſen find: 
Quis fum, qui tegor hic humilis ſub marmore foflz, 
noffe cupis vitz,difce, per Adta meæ. 
Sanguinis Arborex fum Mercurinus, ab ipfis 
progenitus cunis legibus & ftudiis, 
Prima meos vidit Sabaudia clara labores, 
cum Princeps lateri jufht adefle ſuo. 
Exin Burgundis Pr&fes majorıbus, inde 
Cææłaris accitu ſum datus oflicio, _ .. 
Quicquid im Hifpanis, quicquid Borealibus actum, 
Ave ltalis, noftri cura laboris erat, 
‚ Non aurum, nec vis, potuit pervertere mentem, 
Jura nec intadtz fallere juſtitiæ. 
Me duce per Ligures ductum Bononia cepit, 
hinc Clemens regni tradidit imperium, 
Reddita pax cundlis , optata ad fœdera duxi 
Francifcum, ac Venetos, Ferrarixque Ducem, 
Hinc pileo omatus, Cafar diademate cinctus 
umfpfimus in Rhatos, Vindeliosque viam. 
Carolus hic Lutheri dum dogmata foeda coercer,, 
dumque paro in Turcas, protinus en morior. 
Non tamen ingratum patriz cenfere nepotes, 
» qu&is manus ingentes noftra reliquit opes, 
Denique bina Deo ccenobia facra dicavi; 
Canonici pro me folvite rite preces, 
VIXIT, ANN. LXV. MORITRR IN ISPRVCH, 
DIE V. JVNIL MDXXX, 


Allier iſt zu erinnern, daß in einigen Namen derer p. 80. befindlichen 
Bafallengefehlet worden. Dann ar ſatt Bromſee muh esheigen Brom⸗ 
er. An ftats Deche,muß es heißen Drobe, und an ſtait Maſchenheim 
uſchenheim. 
Ferner iſt zu melden vergeß rm 
andere gu Hanau Müngen 
dem, swifchen beyden Di 











Ey — 
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1610, errichteten, und nachgehends vom Kayſer allergnädigft irten 
Erb ; Statuto, ” 


II. Zum 22. Stüd des VII, Theils A. 1735. p- 169, 


Wie — der Herr Cantzler von Ludewig, auch mit andern 
wohlverdienten Maͤnnern, nach ſeiner angemaſten, aber von jedermann ver⸗ 
ſpotteten dictatoriſchen Autorität in Republica literaria verfahren, iſt auch aus 
nachfolgender, an ihm abgelaßenen Rechtfertigung des feel. Herrn Ram⸗ 
bachs zu erfehen: dahero ich dieſes Denckmahl mit einverleiben wollen , weil 
er es wohl ſchwehtlich im feinen Reliquiis Manufcripterum mit zum Vor⸗ 
fchein bringen wird: | 


Woblgebohrner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Cantzler! 


J leichwie E. Wohlgebohrne Excellenz zu der Zeit, da ich die Ehre hat⸗ 
= te, ineinem Collegio zu Halle mit denenfelben zu ſtehen, eine beſon⸗ 
„dere Gewogenheit, gegen mich beseiget , und noch / bey meinen Abfcheiden, 
„mich von Der Continuation derfelben zu verfichern beliebet: Alfo habe ich 

vielmehr auffolche Berfiherungbißher Rechnung gemacht, da ich an mei⸗ 
„ner Seite die ſchuldige Conſideration, gegen E. Excellen; Gelehrſamkeit und 
Meriten beſtaͤndig conſerviret, auch an dero letztern Ungluͤck und Kranck⸗ 
yheit vielen Antheil in meinem Gemuͤth genommen, und damahls oͤffters zu 
Gott geſeufzet, daß Er des Herrn Cantzlers theuer erloͤſte Seele, durch die 
Zucht feines Geiftes, Fröfftig zu ſich ziehen, und die ehemahls in einem Lie⸗ 
„de ausgedruckte Buß Gebdancken nicht nur wiederum darinn erregen, ſon⸗ 
„dern auch zu einer mehrern Reife und Realität bringen wolle. 

„Um fo viel unvermutbeter aber ift e8 mir gewefen, da ichaus dem 
„Anzeigen N, XLIX. erfehen, daß €. Ercelleng, ohne alle —— 
Beleidigung, aus einer bloßen Affociation idearum, da dieſelben, uͤber einen 
„andern nach Goͤttingen beruffenen Lehrer, ein volles. und uͤberfließendes 
„Maas des Zorns ausſchuͤtten aud) mich auf eine ſehr nachtheilige Art 
„mit ins Spiel annehmen, und mich ald einen leichtfinnigen Theologum 
„und neuen Kirchen: Lehrer verhaft — machen ſuchen. Ich bin als ein 
Chriſt und Theologus ſchuldig, die 4 J noch ein mehrers zu Meer, 

F 2 un 


— 


428 us x 

„und für meine Feindezu beten; ich bin aber nicht weniger verbunden, ihr 
„Unredyt mit fftmuth und Liebe ihnen vorzuftellen,, und fievon fernerer 
„Verſuͤndigung abzuhalten: Welche Schuldigfeit ich wegen E. Ercellenz 
„deſto freudiger beobachte, je mehr ich Hoffnung habe ‚daß Diefelben, als ein 
„vernünftiger Mann,der fich in feinen Urtheilen nicht für infallible zu halten 
„begehren mird ‚eine befcheidene Vorſtellung, ohne — admittiren werden. 
E. Excellenʒ kan ich demnach mit aller Freudigkeit verſichern, daß mich, 
„in der vorgeweſenen Vocations- Sache nad) Goͤttingen, mein Gewißen von 
„aller Leichtfinnigkeit frey ſpreche indeme ich darinnen nichts præcipitirt, ſon⸗ 
Dern alle Umſtaͤnde von welchen ich vorher Die genaueſte Nachricht eingezo⸗ 
„gen,reiflich überteget,beyderley Campos, det Evangeliſchen Kirche zu dienen, 
> gen miteinander verglichen , unparthepifche Theologos um Rath ge» 
„fragt,und nicht eher mich declarirf,bißich an dem neuen Beruf alle Kenner 
„hen eines mittelbahren goͤttl Berufs gefunden ; welche ichauch meinenSu- 
„perioribus vorgeleget, uud fie Darüber erkennen laßen ; endlich aber alles oh⸗ 
„ne Erumme Abfichten auf größere Emolumenta, (indeme ich durch ſoiche 
» Beränderung mich in Salario gar nichts würde verbegert haben ) der Dire- 
„tion der göttl. Providence committirt. Dahero diejenigen ‚die nur notam 
„Tevitatis hiebey äußern, oder mir einen Kigel der Beränderung,nebft eines 
„Begierde, nach einem größern Gehalt imputiren wollen, Warheit und 
„Liebe nicht wenig verletzen. — 


Den Spott: Namen ines neuen Kirchen⸗ Lehrers laße an feinen Ort 
geſtellet ſeyn; E. Ercellenz find vor etlichen Jahren auch noch ein neuer 
„Schub Lehrer gewefen : wann aber etwan novus Dedtor, fo viel heißen fol, 
als novus homo bey dem Cicerone, fo wird Feiner dem andern bier etwas 
„vorzuwerffen haben. 

Aus dem Fübingifchen Refponfo, deßen Innhalt in der e 
„kannt gemacht wird, iſt deswegen Fein großer zu machen er * 
„eineeinfeitige Speciem focti. welcher meine ĩibereugungs / Gruͤnde nicht beys 
ne geweſen / erfolgt iſt. Da E. Erceltenz als einalter Rechts-Lehrer 
„elbſt wißen werden, mie weit bey einem Theologiſchen Beruf die Ruhe 
„des Gewißens auf ſolche Refponfa zu gründen feyn, und mie ſchwehr es 

„halte, fievon dem Vorwurff der Parcheplichfeit loß zu fprechen. Daß 
„aber E. Ercellenz den Ausſpruch des Refponfi durch dero decifum, quafa 
„extripode pronunciatum, unangefrage igen und decretiren, — 
„die Dimiſſion ferner zu ſuch⸗ i flicht und Ges 
„wißen verbunden ſey dißſ⸗ 










an SE 
„ das ift zwar ein Entfchluß, den ich 4. Wochen eher gefaßet , ehe di 
 „‚Sentenz ans Tages Licht gekommen; ob aber das den Reguln einer —— 
„häfften Jurisprudence gemäß ſeye, non infpetisadtis, ein Urtheil abzufahen, 
„das will ih E. Excellen; eigenes Gewißen beurtbeilen laßen. 
» Die Hefftigfeit, welche ausdemfelben gangen Blat der Anzeige hers 
„für leuchtet, wird viel Leſer auf die Gedancken bringen ‚dag Neidund Hag 
„gegen eine neu aufgehende Vniverfität / und die dahin beruffenen Lehrer, 
„nebft Zorn und Rachgier die Feder dabey geführet haben: mwelcheunartige 
„, Paffiones aber, die das Ehriftenthum zu unterdrucken befiehlet, niemand 
„tweniger anftchen, als einem Marne , der mit grauen Haupt ad ſimina æter- 
„nitatis ftehet, umd der nicht weiß, wie bald fein gerechter Schöpfer ihn zur 
„Mechenfchafft, wegen feiner Worte, Schriften und Handlung fordern 
„Werde. 
„Ich vergebe E. Eycelkenz diefes ohne alle Urſach mir aufgemdthigte 
i mir GOTT 


„licher Bereuung und Verbeßerung aller gegebenen Aergernüße,und uns 
„ehriftlicher NWorbereitung, zu dem 4 bevorſtehenden großen Wechſel 
„der zubringen. 
E. Excellen; haben ein und anbermahl,von der Cantzel in Halle, 
- „die ungefchmüchte Warheit, ohne Unwillen, von mir angehöret; dahero 
„ich das gute Vertrauen habe , Daß auch diefe geringe Vorftelung das 
„Blüchabenmerde, ein offenes und geneigtes Ohr zu finden, und ohne 
Bitterkeit gelefen zu werden. Der id) mid) zur Erweiſung aller Pflichten 
„der Liebe, und afler angenehmen Dienfte fo willig, als ſchuldig erkläre, 
„und mit aller Hochachtung verharte | 


E. Wohlgebohrn. Excell. | 


N — | 
. 17, Der. r gehorſamſt ergebenfter Diener 
Koh. Jacob Rambach. 
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IV. Zum 4. Stüd des VII. Theils A. 1735. p- 25. 
Extra& - Schreibens Herrn S.L. zu Gotha. 


Diefe goldene Medaille ift fonder Zweiffel von dem, bey den Engelläns 
bern fo genannten Blak Prince , oger Prinz Eduard dem Schwarzen ; und 
die Auffchrifft wohl vielleicht auch alfo zu lefen: EDuardus POteftatem Ge- 
teNS REGEnti$ ANGLIE,PriNcep$ AQITANIE, Durd) den Frieden zu 
Bretigny erhielte König Eduard III. dag halbe Königreich Franckreich, und es 
iſt glaudlich, daß er dem tapffern Prinz Eduard / den erzum Fürften in Aqui- 
tanien ernennet, dabey die gefamte Reichs Wermefung der Franoͤſiſchen 
Sande aufgetragenhabe. Diefes hat feine Richtigkeit, dag diefe Münge nicht 

in Engelland, fondern Franckreich, geprägt worden. 


V. Zum 47. Stüd des VIL Theile A. 1735. p. 369, 
Extradt- Schreibend Herrn S.L. 3. ©. 


, Die Münge Kayſer Friedrichs II. fo auch im Hochfuͤrſtl. Medaillen-Ca- 
binet allhier befindlic , ift alerdings von Bergamo: der Anfange-Buchftabe 
diefer Stadt faßet zugleich dasE. und R. in ſich. Dieſelbe wurde in denen 
mitelern Zeiten nicyt nur Bergamum, fondern auch Pergamum und Pergama 
benennet. Der Anonymus de laudibus Berengarii, ſchteibt zu Anfange des 

Pingue folum interea regum dum luftrat uterque 
Pergami adveniunt urbem, 
und der Scribent, fo den Krieg der Mayländer mit denen Comenfern bes 
ſchrieben hat, fagt int 205. Vers: 
Cum quibus & veniunt cum Brixia Pergama, 


VI. Zum so, Stü# des VII, Theils A. 1735. p. 393. 


Anmerkung Heren S. L. zu ©. 


Hernach ift auch nichts gewoißers,als daß der Abt zu Bruͤck, Hof 
mann und Fritſch, eine Muͤntze von Rayfer Audolpb IT. für Audolphs 
I, anggefebenbaben. ) Dergleichen iſt auch Fürglich einem vornehmen Pas 
from arriviret, wie folgender Extradt aus einem Brief an Hrn, D. 1. H, 
M. V. B Z. G. jeiget: 

„Schließlichen muß berichten, daß legthin einen Nummum erhalten, 

„wie er hierbey ſpecißcirt iſt. Es hat einalter 70. jähriger Mann, als 

„ee 
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„er fein Haus bauen wollen, nod) diefen Nummum in der Erdegefuns 
„den , und bin id) glücklicher Weife darzu fommen. Weilen ich alfo 
„gerne Hrn, 8. L. Gedancken hierüber wißen möchte, auch da dieſer 
„Nummus gewiß, mie allehiefige Kenner von Müngen attefliren, genuin 
„ift, curieus bin, ob fieihn in Gotha haben,bey dortigen Muͤntz Cabi⸗ 
„net,oder — verlangen möchten, fo erfuche deshalbenmit Hrn. Secr, 
„Lieben zu fprechen , und Degen Sentiment mir zu überfchreiben 2r. 


Numus Rudolphi I. Habsburgici Imp, de A. 1274. Das gefrönte Bruftbild. 
mit einer Kapferl. alten. Erone, der Leib gebarnifcht, einen großen. 
Kragen am Halfe, mit der Umfchrifft: Rudolphus C, Rom, Imp, Au- 
gult, Unterder Schulter: cor. in caes, 

‚ „R.. Diefieben Wappen⸗ Schilder in Circul / als das Trierifche 
mit dem rothen Ereug, das Eöllnifcye mit dem Creug, das Mayn⸗ 
sifche mit dem Rade, das Bayeriſche mit den Wecken, das Pfaͤl— 
sifche jo in der Mitten mit dem Löwen, das Sachfifche der Rau⸗ 
ten:Krank, das Brandenburgifche mit Dem Adler, nebſt der Uber⸗ 
ſchrifft: Trevi. Colo. Mogun, Bava. Palat, Saxo. Brand, 


„Der Nummus ift in der Größe als ein z. Groſchen Stück, fo dick als 
„ein halber Gülden , ift angeöhrt,und mit zrugine ziemlich überzogen: da⸗ 
„hero man viele Buchſtaben, in fpecie das Wort Bava. und _das Baye⸗ 
„eifhhe Wappen nicht erfennen fan. Der gekrönte Kopf aber ift wohl 
„confervirt,, die Wappen aber ziemlich abgenutzt. 


P,M. 


„In dem Vniverfal - Lexico Fritfchii,und der neuen Edition,wird bey 
„Rudolpho Habsb. gedacht , daß als er im Nov. zu Aacken gekrönt wor⸗ 
„den, eine neue Münge mit ſeinem Bruſtbild meäre gefchlagen worden, 
„und wären bey der Wahl zu Franckſurt zugegen gewefen: 

„Erg » Biſchoff Henricus zu Trier, Engelbertus zu Coͤlln, Wernerus zu 
„Mayng, Ehurs Fürften und Herzöge. Henricus zu Niederr Bayern, 
— Severus zu Pfaltz, Albertus u Sachfen, Otto zu Branden⸗ 
„durg. 

„Und wird vermuthlich deshalben der Revers mit dieſen ſaͤmtlichen Wap⸗ 
„pen⸗ Schildern gepraͤgt worden ſeyn. 

„Stru · 


Pr 
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„Quod bene notandum, ratione figillorum difparitatis inter patrem & filium, 
„Conftatenim Hanovienfes primitus geſtaſſe Leonem, poftea vero facta immu- 
;„‚tatio,termpusignoratur, aftex prefenti litem definiendam. Itautnon amplius 
„opus fit,adinfcriptionem iftam in oppido Windecken ap, Waldshm. de mutar. 
„infign, p. 26. (x) confugere, cujus fuppofitio plana fit ex his binis diploma- 
„tbus. Es märe vorhin was unerbörtes derley Infcripdiones auf Eteinen 
„mit bepgefügter Jahrzahl ( hier MCCLVIL. ) mithin es ein vieljüngeres 
„‚Monumentum ift, mo mandie Jahrzahl «x hiltoria, fo aufgerath wohl, hinzu⸗ 
‚„gefüget. Die Balder aber, wie Hanau tempore poſiũ monumentifolc)e 
n„geführet 2c. W. den 19. Matt, 1737. 
Burge Gegen: Anmerdung 5.R. W.3. 5. 
„ Mit verhoffender Erlaubnüg des vortreflichen H. A. v. G. daß in 
„ber Müngbel. d. 1. Decembris 1734. p. 384. in Anfehung des Hanauifchen 
„Wappens der Löw nicht als irrig angegeben worden fey,, fondern der Vers 
„faßer hat ſich vielmehr in fine cit. pag. auf einegründliche Unterſuchung dee 
„stage: Db mit denen Grafen und Herren zu Hanau die von Carben in 
„DBergleichung zu ftellen feyen ? exprefle begogen. In dena deshalben A. 
„1734. edirten Impreffo aber, wird p. 139. fq. Durch Die in Kupffer geftochene 
„alte Sigilla Hanov, Flar demonftriret, daß Reinhardus Dnus de Hanau einen - 
„Löwen, fein Sohn Viricus aber, drey gebrochene Sparren im Schilde, 
„Diefer legtere auch in feinem —— Loͤwen zur rechten, und die 
„dabey gebrochene 3. Balcken zur lincken Seiten allbereits A. 1275. ges 
„fuͤhrt haben. Diefes ift hingegen in befagten 48. Stüdfürierig, und für 
„eine alte Sage mit hoͤchſtem Fug angegeben, was von Der durch H. 
„Albrechtgefchehen ſeyn follenden Veraͤnderung des Hanauiſchen Wap⸗ 
„pens vom Elſaßiſchen Chronick⸗Schreiber, u ‚ und andern ohne 
„Grund debitiret werden wollen. Es hat alfoder Dr. A. von G. in demjenigen 
„was er von einigen alten in archivo Moguntiaco befindlichen Hanauiſchen 
„Sigillis Reinhardi & Filii ejus Vlrici, de Annis 1261. V. Kal, Aug. & A. 1278, 
„Il Kal. Jul, angemercket ‚gangrecht, außer daß man in denen bey dem Has 
„nauiſchen Archiv annoch verwahrten Sigillis dicti Comitis Reinhardi deannis 
„1256. 77.78.nicht einen gehenden , fondern vielmehr einen aufgerichteten 
„gefrönten Löwen, der Dann auch in ſolcher Politur in des obbefagten Virici 
„Contra-Signer anzutreffen, fehen fan, und daß Domina Adelheidde Hanau, 
„nata Domina de Munzenberg , wenigſtens A. 1277. VIII. Id. Novembrisin ihr 
„tem Sigillo nicht absque , fed cum Infignibus, nehmlich mir dem aufgerichte- 
„ten Löwen zurrechten,und zur lincken mit dem Kraut Muͤntz, Lazine :.Men- 
„tha genant,in ganger Bildung da ſtehet. 
| ! V. Zum 
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V. Zum 44. Stüd diefes VII, Theile von A. 1735. p. 3458. 


Auf mein Erfuchen, mir den Kayſerl. Rath, Vincentz Muſchinger, bes 
Ber befant zumachen, hat der Wolgebohrne und Hochweife Herr, Johann 
Carl Ebner, von Eſchenbach, hochverdient er Senator Confularis und Land⸗ 
pfeger bey des Heil. Roͤm. —— Stadt Nuͤrnberg, mein hochge⸗ 
ſchaͤtzter Patron die ſonderbahre Guͤtigkeit gehabt, mir unter den 2. Dec. A. 
1735. deßelben von dem berühmten Egidio Sadeler fehr vortreflich in Kupf ⸗ 
fer geftodyenes Portrait, hochgeneigt zu überfenden. Daßelbe hat die lim» 
fchrifft: VINCENTIVS MVSCHINGER IN GVMPENDORFF, RVDOL, 
3. IMPERAT. ET MATTHIE Il. REG. HVNG. ET BOHE, CONSI- 
LIARI9. CAM. AVLICHE, NEC NON MAXIMIL. ARCHID, AVST.A 
CONSIL, Unter dem Bildnuͤß iſt deßen Symbolum zu lefen: CONSTAN. 
TER. Darneben ſtehet zur rechten das Wappen, und zur lincken Die Deviſe: 
Ein Ander,um welchen ſich ein Pelican ſchlingt. Im aͤußerſten Rand ift ber 
findlid) S. C. M. Sculptor Æg. Sadelerad vivum delineavit & DeD, Pragz 161 1. 


VI, Zum 27, Stuͤck diefes VII. Theils von A. 1735.p.209. 
Nachdem ich den Söttingifchen Thaler von A. 1659. zum Vorſchein 
‚gebracht , find mir noch mehr Göttingifche Münsen zu Geſichte gefommen; 
als einige alte Groſchen / davon einer auf naͤchſtkommenden Supplements- 
Bogen abgeftochen, und ein anfehnlıches Goldſtuͤck von 4. Ducaten, deßen 
Abbildung auf dem Tittelblat befindlich. Woraus zu erſehen, daß die Stadt 
Goͤttingen auch das Recht gehabt goldne Muͤntzen zu 8286 n dem 
vortreflichen Schwarsenfelfifchen Müng- Cabinet befinden ſich nach degen 
Catalogo folgende 8. Stüde : 
GOETTINGEN. 


8) « MONETA NOV. GOTTING. In areıG. antiguum, 
B AN. DN. MCCCCXXVIII. G. antiquo more efidtum 24. $ı 
2.) « MONETA NOVA GOTTING. 1538. G. ur in pracedentinumme, 
8 MARIA MATER CHRIST). Marie Matris Chrifitypus zz: $. 
3.) « MONETA NOV, GOTTING. bitera G. antiqua. 
B AN. DN. MCCCCC. L. Il, Lir. G. ut in praeedenti 2;. $, 
4.) #« MARIA MATER CHRISTI. Deipare icou. 
B MONETA NOVA GOTTING. 1558, Litera G. in area „u. $, 
$.) Idem 2: 2. 
6) « MON. NOV. GOTTINGE, G. in area. eruci adjuncta. 
A MAXIMILIAN, ROMA IMPE, In globo (24.) add, 7. = 
7. ; 
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9.) #« MON. GOTTING,. Litera G. 
ß MATTI.R.IM, 1619. Inglobo (24.) 4. 8. 

8.) s MONETA NOVA,GOTT, 1627, Litera G, fub corona, 
® FERDINAND. II, D. G. R. 1.5, AVG, Aquila Roman. }. 

Es hat die Stadt Göttingen das, Muͤntz⸗Recht von Herzog Otten, 
dem Duaden,zu Braunſchweig und Lüneburg, A, 1363, vor fünfithalb 
Hundert Marc loͤthigen Silbers , nebft andern Freyheiten, verſetzt bes 
fommen, befag der darüber, ausgefertigten Urkunde in dem erften Theil 
der Defchreibung von Göttingen p. 87. und ſolches faſt bey dreyhun⸗ 
dert Fahren mohl genuget ; big Herzog Georg Wilhelm zu Braun 
ſchweig und Lüneburg, famt dem Schultheißen: Amt und Zoll A. 1664, 
estwiederum eingelöfet. | 

ie die Mard an Witte und Gewaͤhr bey der Goͤttingiſchen Muͤn⸗ 
ge von A. 1330. biß auf 1592. abgenommen, hat der Goͤttingiſche Bürs 
germeifter, Tilemann Friſe in dem zu Frandfurt A, 1592. herausgegebe⸗ 
nen Wünsz-Spiegel Lib. IV. c, 12. p. 153. gewieſen. 

Die Göttinger haben fo ſcharf über ihr Müng: Recht gehalten, daß 
fie A. 1481, einen falfchen Münger verbrandt; ohngeadyt —* Hergog 
Wilhelm zu Braunſchweig und Lüneburg durchaus nicht befteaffet wiken 


wolte, und daher der Stadt drohete,fie zu beffürmen, und an ſechs Eis 
den im Brand ſtecken zu lagen. Diefer böfe Handel wurde aber 
durch gutliche Unterhandlung abgethan. | 
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Der Woͤchentlichen 


Biftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


vom Fahr 1735. 
Anderer und legter SVPPLEMENTS- Bogett. 


Ein alter Goͤttingiſcher Groſchen / von A. 1495, 





1. Befchreibung deffelben. 


erfte Seite enthält,in einer geſchneckelten Sinfaßung ein großes 
— Gothiſcher Schreibart, mit der Umſchrifft: MONETA, NO- 
— enſis. Ar i. — Goͤttingiſche länge 
andere Seite jeiget amma don den jufammen gegoges 
nen Huchflaben GOTING. mit der  Umheifk: ANNO DNIL M 
XCV. Dd.i, Im Jahr des HErrn 1495. 


2. SVPPLEMENTA,. 
L Zum 2. Stüd dieſes VI =. von A. 1735. P- 9. 


n f 6, v Reverfalie 
t: Men,» in einem F En ns nen — 
beyb ch will 
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Voritzo ergänge die angeführte Geabſcheifft des Cardinals Gattinare 
mit folgenden Werfen, welche unter feiner Statua zulefen find 

Quis fum, qui tegor hic humilis ſub marmore foſſæ, 
noffe cupis vitz, difce, per Alta meæ. 

Sanguinis Arborex fum Mercurinus, ab ipfis 
progenitus cunis legibus & ftudiis, 

Prima meos vidit Sabaudia clara labotes, 
cum Princeps lateri juſſit adefle ſuo. 

Exin Burgundis Pr&fes majorıbus, inde 

" — Cefaris accitu ſum datus oflicio, _ ur 

Quicquid in Hilpanis, quicquid Borealibus actum, 
Ave Italis, noftri cura laboris erat, 

. Non aurum, nec vis, potuit pervertere mentem, 

Jura nec intadtz fallere juſtitiæ. 

Me duce per Ligures ductum Bononia cepit, 
hinc Clemens regni tradidit imperium, 

Reddita pax cundtis , optata ad fœdera duxi 
Francifcum, ac Venetos, Ferrarixque Ducem. 

Hinc pileg omatus, Cafar diademate cindtus 
— in Rhætos, Vindeliosque viam. 

Carolus hic Lutheri dum dogmata foeda coercet, 
dumque paro in Turcas, protinus en morior. 

Non tamen ingratum patriz cenfere nepotes, 

» qu&is manus ingentes noftra reliquit opes, 

Denique bina Deo canobia facra dicavi; 

Canonici pro me folvite rite preces, 
VIXIT, ANN. LXV. MORITRR IN ISPRVCH. 
DIE V. IVNII. MDXXX, 


1: Zum 10. Stüd des VII. Theile A. 1735. p. 73. 
Alier.ift zu erinnern, daß in einigen Namen derer p. go. befindlichen 
Bafaltengefehlet worden. Dannar flatt Bromſee muß es heißen Brom⸗ 
— An hatt Dedye,muß es heißen Drohe, und an flatt Maſchenheim, 

uſchenheim. = 

ner ift zu melden vergeßen worden, af Philipp Ludwig der 
anderer Hanalı MÄngenberpaug der vornehmſte —— ſeye von 
dem /wiſchen beyden Dana Muͤntzenberg und Lichtenberg. Haͤußern A. 


1610, 
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1610, errichteten , und nachgehends vom Kapfer allergnädigft irten 
Erb; Statuto, * 


II. Zum 22. Stüd des VII, Theils A. 1735. p- 169, 


Wie —— der Herr Cantzler von Ludewig, auch mit andern 
wohlverdienten Maͤnnern, nach ſeiner angemaſten, aber von jedermann ver⸗ 
fpotteren dictatoriſchen Autorität in Republica literaria verfahren, iſt auch aus 
nachfolgender, an ihm abgelagenen Rechtfertigung des feel. Herrn Ram⸗ 
bachs zu erfehen: dahero ich diefes Denckmahl mit einverleiben wollen , weil 
er e8 wohl ſchwehrlich im feinen Reliquiis Manufcriptorum mit zum Vor⸗ 
ſchein bringen wird: 


Wohlgebohrner Herr, 
Sochgeehrtefter Herr Cangler ! 


Mleichwie E. Wohlgebohrne Excellenʒ zu der Zeit,daich die Ehre hat⸗ 
te, in einem Collegio zu Halle mit denenſelben zu ſtehen, eine beſon⸗ 
„dere Gewogenheit, gegen mich bezeiget, und noch / bey meinen Abſcheiden, 
„mich von Der Continuation derſelben zu verſichern beliebet: Alſo habe ich 

wvielmehr auf ſolche Verſicherung bißher Rechnung gemacht da ih an mei⸗ 
„ner Seite die ſchuldige Conſideration, gegen E. Excellen; Gelehrſamkeit und 
Meriten beſtaͤndig conſerviret, auch an dero letztern Ungluͤck und Kranck⸗ 
heit vielen Antheil in meinem Gemuͤth genommen, und damahls oͤffters zu 
Gott geſeufzet, daß Er des Herrn Cantzlers theuer erloͤſte Seele, durch die 
„Zucht feines Seiftes, kraͤfftig zu ſich ziehen, und die ehemahls in einem Lie⸗ 
„de ausgedruckte Buß Gedancken nicht nur wiederum darinn erregen, ſon⸗ 
„dern auch zu einer mehrern Reife und Realität bringen wolle. 

„Um fo viel unvermutbeter aber ift e8 mir gemwefen, da ichaus dem 
„Anzeigen N, XLIX. erfehen, daß €. Ercellenz, ohne alle vorhergegangene 
Beleidigung, aus einer bloßen Affociation idearum, da diefelben,über einen 
„andern nad Göttingen beruffenen Lehrer ‚ein volles und überfliegendes 
„Maas des Zorns ausfchütten, aud) mich auf eine fehr machrheilige Art 
„mit ins Spiel annehmen, und mich ald einen leichtfinnigen Theologum 
„und neuen Kirchen: Lehrer verhaft . machen fuchen. Ich bin als ein 
„Ehrift und Theologus ſchuldig, die g vr noch ein mebrers zu * 
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„und für meine Feinde zu beten; ich bin aber nicht weniger verbunden, ihre 
„Unrecht mit Sanfftniuth und Liebe ihnen vorzuftellen, uud ſie von fernerer 
„DBerfündigung abzuhalten: Welche Schuldigfeit ich wegen E. Ercellenz 
„defto freudiger beobachte, je mehr ich Hoffnung habe ‚daß biefelben, als ein 
„vernünftiger Mann,der fich in feinen Urtheilen nicht für infallible zu halten 
„begehren wird ‚eine befcheidene Borftellung, ohne Zorn admiciren werden. 
E. Excellenʒ kan ich demnach mit aller Freudigkeit verfichern,daß mich, 
„in der vorgeweſenen Vocations- Sache nad) Goͤttingen, mein Gewißen von 
„aller Leichtſinnigkeit frey ſpreche indeme ich darinnen nichts præcipitirt, ſon⸗ 
Dern alle Umſtaͤnde von welchen ich vorher die genaueſte Nacht icht eingezo⸗ 
„gen,reiflich überteget,beyderley Campos, der Evangeliſchen Kirche zu dienen, 
— — miteinander verglichen, unpartheyiſche Theologos um Kath ge» 
„fragt,und nicht eher mich declarirt,bißich an dem neuen Beruf alle Kennzei⸗ 
„chen eines mittelbahren göttl. Berufs gefunden ; welche ichauch meinenSu- 
„perioribus oorgeleget,uud fie Darüber erkennen laßen; endlich aber alles oh⸗ 
„ne Frumme Abfichten auf größere Emolumenta, (indeme ich durch ſolche 
» Beränderung mich, in Salario gar nichts twürde verbeßert haben ) ber Dire- 
„tion der göttl. Providence committirt. Dahero diejenigen ‚die nur notam 
„Tevitatis hiebey äußern, oder mir einen Kigel der Beränderung,nebfi eines 
„Begierde, nach einem größern Gehalt imputien wollen, Warheit und 
„Liebe nicht wenig verletzen. Be 
„» Den Spott: Namen ines neuen Kirchen⸗Lehrers laßean feinen Ort 
„gefellet feyn; E. Ercellen; find vor etlichen Fahren auch nod) ein neuer 
„Schul Lehrer gewefen : wann aber etwan novus Dettor, fo viel heißen fol, 
als novus homo bey dem Cicerone, fo wird Feiner dem andern hier etwas 
„vorzuwerffen haben. 


5 Bimion Trac Rinder naht bes an Didiche Pi eh 
e Dimiflion ferner zufuchen nid vielmehr Pflicht: und Ges 
„tigen verbunden (ey,dißfalsan Peine Beränderung — — 
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„ das ift zwar ein Entſchluß, den ich 4. Wocheneher gefaget , ehe di 
“ „,Sentenz and Tages Licht gekommen; ob aber das den Reguln einer — 2— 
„hafften Jurisprudence gemäß ſeye, non inſpeclis adis, ein Urtheil abzufaßen, 
„das will ich E. Excellen; eigenes Gewißen beurtheilen laßen. 

„Die Hefftigkeit, welche aus demſelben gantzen Blat der Anzeige her⸗ 
fuͤr leuchtet, wird viel Leſer aufdie Gedancken bringen, dag Neidund Hag 
„gegen eine neu aufgehende Vniverhtät / und die dahin beruffenen Lehrer, 
„nebft Zornund Rachgier die nen dabey geführet haben: twelcheunartige 
„Paſſiones aber, die das Ehriftenthum zu unterdrucken befiehlet, niemand 
„weniger anftchen, als einem Manne, der mit grauen Haupt adlımina zter- 
„nitatis ftehet, umd der nicht weiß, wie bald fein gerechter Schöpfer ihn zur 
„Rechenſchafft, wegen feiner Worte, Schrifften und Handlung fordern 


„werde. 

„Ich vergebe E. Excellenz dieſes ohne alle Urſach mir aufgenoͤthigte 
„Unrecht ‚mit ſo großer Biligfet, als ich wuͤnſche, daß ne SORT 
„um Ehrifti willen vergebe: und bitte GOtt, dab er ihme viele Gnade 
„verleihen wolle, Die übrigen, vielleicht toenigen Tage des Lebens,in red» 
„licher Bereuung und Verbegerung aller gegebenen Aergernüße,und uns 
„ehriftlicher Vorbereitung, zu dem bald bevorfichenden großen Wechſel 
„der Zeit und Emigfeit zusubringen. 

E. Ercellen; haben ein und andermahl von der Cantzel in Halle, 
- „bie ungefchmüchte ABarheit,ohne Unmillen,von mir angehöret; dahero 
„ich das gute Vertrauen habe , Daß auch diefe geringe Vorftellung das 
„Glück habenmerde, ein offenes und geneigtes Obr zu finden, und ohne 
Bitterkeit gelefenzu werben, Der ic) . zur Ermeifung aller Pflichten 
„der Liebe, und afler angenehmen Dienſte fo willig, als fchuldig erkläre, 
„und mit aler Hochachtung verharte | | 





2. Wohlgebohrn. Excell. 
Gießen, 
FR * gehorſamſt ergebenſter Diener 
Joh. Jacob Rambach. 


9hh 3 IV. Zum 
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| IV. Zum 4. Stüd des VII. Theils A. 1735. p- 25. 
Extradt - Schreibens Heren S.L. zu Gotha. 


Diefe goldene Medaille ift fonder Zweiffel von dem, bey den Engellän« 
dern fo genannten Blak Prince , oder Prinz Eduard dem Schwarzen ; und 
die Auffchrifft wohl vieleicht auch alfo zu lefen: EDuardus POteftatem Ge- 
teNS REGEnti$S ANGLIE,PriNcep$s AQITANIE, Durd) den Frieden zu 
Bretigny erhielte König Eduard III. dag halbe Königreich Frandreich, und es 
‚ Mt glaublich, daß er dem tapffern Prinz Eduard / den er zum Fürften in Aqui- 

tanien ernennet, dabey die gefamte Reichs · Verweſung der Franzöfiichen 
Sandeaufgetragenhabe. Diefes hat feine Richtigkeit, dag dieſe Münge nicht 
in Engelland, fondern Franckreich, geprägt worden. 


V. Zum 47. Stüd des VIL Theile A. 1735. p. 369, 
Extradt- Schreibens Herrn S.L. 3. ©. 


‚ Die Münge Kapfer Friedrichs II. fo auch im Hochfuͤrſtl. Medaillen-Ca- 
binet allhier befindlich , ift alerdings von Bergamo: der Anfangs-Buchftabe 
dieſer Stadt faßet zugleich das E. undR.infich. Diefelbe wurde in denen 
mittleren Zeiten nicht nur Bergamum, fondern auch Pergamum und Pergama 
ee Anonymus de laudibns Berengarii, ſchteibt zu Anfange des 

+ Buches; 





Pingue folum interea regum dum luftrat uterque 

Pergasmi adveniunt urbem, 
und der Scribent, fo den Krieg der Mayländer mit denen Comenfern bes 
fehrisben hat, fagt im 205. Vers: 


Cum quibus & veniunt cum Brixia Pergama, 
VI. Zum so. Stück des VII, Theils A. 1735. p. 393. 


Anmerkung Heren S. L. zu ©. 


Hernach ift auch nichts gewißers, als daß der Abt zu Bruͤck, Hof 
mann und Fritſch, eine Muͤntze von Rayfer Rudolph IT. für Rudolphs 
I, angefebenbaben. ) Dergleidhen iſt aud) Fürglich einem vornehmen Pas» _ 
tron arriviret, wie folgender Extract aus einem Brief an Den. D. I. H, 
M. V. B 2. G. geiget: 

„Schließlichen muß berichten, daß legthin einen Nummum erhalten, 

„wie er hierbey fpecificirtift, Es hat ein alter 70, jähriger Mann, als 

| net 
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„er fein Haus bauen wollen, noch diefen Nummum in der Erdegefuns 
„den , und bin idy glücklicher Weiſe darzu fommen. Weillen ic) alfo 
„gerne Hrn. 8. L. Gedancken hierüber wißen möchte, auch da dieſer 
„Nummus gewiß, mie allehiefige Kenner von Müngen attefliren, genuin 
„ift, curieus bin , ob fieihn in Gotha haben,bey dortigen Muͤntz Cabi⸗ 
„net, odet — verlangen möchten, fo erfuche deshalbenmit Hrn. Secr, 
„Lieben zu ſprechen, und Degen Sentimen: mir zu überfchreiben ze. 


Numus Rudolphi I. Habsburgici Imp, de A, 1274. Das gefrönte Bruftbild 
mit einer Kayſerl. alten. Erone, der Leib gebarnifcht, einen großen. 
Kragen am Halfe, mit der Umfchrifft: Rudolphus C, Rom, Imp, Au- 
gutt, Unterder Schulter: cor. in caes, 

‚ „R.. Diefieben Wappen⸗ Schilder in Circul / als das Trierifche 
mit Dem rothen Creug, das Cöllnifcye mit dem Creug, das Maynz 
ziſche mit dem Rade, das Bayeriſche mit den Wecken, das Pfaͤl— 
sifche fo in der Mitten mir dem Löwen, das Sächfifche der Raus 
ten⸗Krantz, das Brandenburgiſche mit dem Adler, nebft der Uber⸗ 
ſchrifft: Trevi. Colo. Mogun, Bava. Palat, Saxo. Brand, 


„Der Nummus ift in der Größe als ein z. Grofchen Stück, fo dick als 
„ein halber Gülden , ift angeöhrt,und mit zerugine ziemlich überzogen: du⸗ 
⸗Hhero man viele Buchſtaben, in fpecie das Wort Bava. und das Baye⸗ 
„riſche Wappen nicht erfennen fan. Der gekrönte Kopf aber ift wohl 
„confervirt , die Wappen aber jiemlich abgenust. 


P,M. 


„In dem Vniverfal - Lexico Fritfchii,und der neuen Edition,wird bey 
„Rudolpho Habsb. gedacht , daß als er im Nov. zu Aacken gekrönt wor⸗ 
„den, eine neue Münge mit ſeinem Bruftbild waͤre geichlagen worden, 
„und wären bey der Wahl zu Franckſurt zugegen gemefen: 

„Ertz » Bifchoff Henricus zu Trier, Engelbertus zu Cölln, Wernerus zu 
„Mayng, Chur: Fürften und Herzöge. Henricus zu Nieder-r Bayern, 
Severus zu Pfaltz, Albertus zu Sachfen, Otto zu Branden⸗ 
„ urg. 

„Und wird vermuthlich deshalben Der Revers mit dieſen fämtlichen Wap⸗ 
»pens Schildern geprägt worden feun. 





„Stru· 


> 
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„ Struvius is Syntagm, Hi, Germ. fdyreibet: Es waͤren diefe Numi 
„an der Eletions- Bulle angehängt worden an ſtatt der wächfernen Bub 
„le, * auch ein gebohrtes Loch in dieſem Nummo zu finden. 

ie meine Antwort auf diefe Anfrage gelauter, iſt —8 aus fol⸗ 
gran Du yo eines anderwärtigen Schreibens, an obgebachten Hm. 


* Dr u m Rudolgho hat mich das von Hrn. S. g. gegebene Senti · 
„ment :P furchtfam gemacht , daß ihn weder (ei lich noch mündlich Ru- 
„dolphum I. nody II, nennen , fondern mich begnügen lagen will, daß er: 
» ur in Ordine meiner Colle&tion in der Serie Rudolphi I, lieget, inzwi⸗ 

en doch die meifte Confidence auf denfelben verſchwinden, und ihm in 
feinen Ehren und Wuͤrden weiter nichts nehmen, hingegen aber 
weiter nicht produciren will x. Sub dato den 22, 
. 1735. 
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I. Regiſter 


die inder Ordnung eittander folgende Muͤntzen, Klip⸗ 
pen, Medaillen, Ducaten und Thaler. | 


In vortre icher Medaillon der Königin Marid I. in Engelland, auf 
die von i — Staats- Unruhen, und wieder — 
Catholiſche Religion von A. 1555. | 
2. Einerare einfeitige Medaille, des Kayferl. Obriſi- Hof. Santlers, ; * 
curini de Gattinara. 
3, Ein sierlicher Thaler, Joh. gi von Schönborn, ne zu 
Mayns,und Biſchofs von Würgburg, von A. ı 17 
4. un — Ze ntze Eduards des en von Wallis, 
25 
s. Große  Erafabe,Rönig Emanuels in Portugal, vor A, 1521. * 
& Ein altes Schauftuck auf Johann Huß- 
7. Eine rare Medaille, von der Donna Camilla Peretti „ Pabſts Sieti Y. 
—— Queen , 
s. Eingräfl Erpa er Thaler von 1623. 
9. Eine Sr rare zinnerne Noth⸗ ——— des 1 onmendamtene in na, 





uur Zeit der 1586. geſchehenen B 
10. — Philipp Ludwigs IL zu —— *ner Anhang — 


11. Chen — Grafens Philipp Ludwigs IL zu Hanau ‚rarer Begt * 
nüßsThaler / von 1612, 
12. Ein zbaler der Reiche: Stabt Aachen, von ı 
13. Gedächtnüß:Medaille,aufdas Abfterben des hochferl Her og Friedti 
IL zu Sachſen · Gotha und Altenburg. ! z 
Jii 14 Ein 


us %C SG 


24. Ein fehr sierlicher Thaler eben diefes Derjogs, mit denen Bitdnußen 
feiner fieben Pringen. 105 


15. an fehr rarer Medaillon, Johann Chriſtophe III, Grafens zu 2. 


16, Eudivigs, Grafens ju Leiningen- Wefterburg, Gold · Guͤlden, von 14 


7. Eine Schau - Münge von dem fiegreichen gigiftifchen und Kavferl. 
————— ‚ Zohann Tſerclas, Grafen und Freyherrn von - 


13. Ein rarer Gold Guͤlden, Jacobs son Liebenſteins, Ertzbiſchoffs und 

Churfuͤrſtens von Mayng. 

19. Ein fonderbahrer Thaler, der drey Brüder und Herzoge zu — 
Erneſtiniſcher Linie, Johann Friedrichs des mittlern, Johann 
Wilhelms, und Johann Friedrichs des juͤngern, vor —* 1566. 


20. Ein Thaler des Schwaͤbiſchen Crayßes vor 1694 * 
21. * Wolfgang Ernfts I. zu Yſenburg und Büdingen, Seide, 

-  nüß Thaler, aus dem Bergwerck bey Heyler, von A. 1618. 16% 
22, cher Are auf die Einweihung der neuen Friedrichs — 
23. en febr rarer Gold: Gütden der Reichs: Stadt Nördlingen, I 


24. Sräämig- > Valid der Geſellſchafft IEſu 1639. OL 
ene erſte J 

25. Eine —— 2 auf den 1601. den 9. Oct. zu Dreßden — 

haupteten Ehurfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Cantzler, Nicolaus Crell. 193 

26. Der — Nüuͤrnbergiſche gantze Gülden » Thaler, von A, 1528. 


27. Ein Thalerd& Stadt Göttingen, von 1659. = 
28. —— auf den berühmten Nuͤrnbergiſchen Theologum, * 





Dilherrn, von 1666, 


29. Koh. Frang Eckers, Freyherrns von Kapffing und Liechteneck / * 
ſchoffs und Gürftens zu Freyſingen, Thaler von 1709. 225 

so, Eine vortrefliche Medaille Pabſis Clementis X, mit der — 
Paͤbſtl. Legitimation, von 1670, 


31. Ei 


u )C Sb 
FIR = — Mänge, der Königin Margarethä in den 3. Nordis 
- Reichen, mit einer vermeintlich ſchimpflichen Figur , von 
139 241 
32. Gedaͤchtnuͤß ⸗Muͤntze Herzog Ehriftian Albrechts zu Schl nd 
Holftein — af * mit nei Dannemard —— 
Juniigetroffenen Altonaiſchen Vergleich. 249 


33. Herzog Johann Adolphs zu Holftein- Gottorp Thaler, von 161 i 


34. Die jween raren Kronemännifchen Thaler, von vermeintlichen a 
chymiſtiſchen Silber, von 1678.und 79. 
eriog Zohannis, des jüngern , zu Schleßwig und Holftein = 
u der Sunderburgifihen Linie, — * — 273 
36. Ein dreylöthiger Thaler Gr end olftein - S onenber 
mit er he Ra ® Ari 
37. Ein —— Schauſtuͤck, von dem 1498. u Florenz — 
Prediger Moͤnch, Hieronymo Savonatola. 289 
38. Ein Gold Guͤlden, von Kayſer Ruprechten, von 1402. 297 
39. Eine ER Münge,aufdeninder Sternfeher- Kunſt eine 
Joh, Hevelium. 
40. Eine fehrrare Silber- Münke,des unglücklichen Königs in Portugal, 
Sebaftians, vor 1578. 
41. Eine rare Medaille von Land- * Philipp dem ocohnnuchen 
Heßen, von 1535. mit deßen Deviſe. 
42. Ein zierlicher und nicht gemeiner Thaler Land -Graf Wilhelms 
Heßen- Caßel, von 1655. 
4. u fehr ſchoͤne Medaille 994 Petro Brahc, des Königreichs Sonde 
337 


44, * ſehr rare Medaille,von dem Kayſerlichen Rath, Vincent . 
45. König Ludwigs XIV. in Franckreich Medaille,auf * von ihm in 
nem Reich ausgetilgte Reformirte Religion, von A, 1685. 358 
46. — — —— Gedaͤchtnuͤß - Mone /de⸗ Kloſters Reibung 


erreich. 
Siia 47: * 


BIC He 

47. Sinrarer Silberling von Kayfer Friedrichen II. 

48. Des legt verſtorbenen Dep Ferdinand Albrechts zu — 
Luͤneburg · Wolffenbuͤttel Thaler, von 1735. 377 

49. jan en aufden Altorfifchen großen Zuriften , Hugonem — 
um,von ı 

10. Des Din Roͤm. Zꝛrige Rudolphs J. rare Aackeniſche Krönungs - mine, 
ON 127 

ss. Einfcjöner Tpaker Ludwig Rudolphs, Herzogs ju Braunſchweig fi | 
neburg,von 1734- 401 

52. Graf Guſiavs von Sayn und Witgenſtein, gantz beſonderer Doppel- 
Ducate,von 1687. 





409 
73. Sechs alte Boͤhmiſche Muͤntzen. 
54. Cm alter Odreingiiher rokhen, Aa 





ws) 
1. Regiſter 


in diefem Buche vorkommenden Sachen, nach dem 
| Alphabet. RER 





Ghehenfinen den Titel Königl. Stuhl 90 
Aachenifche re K. Rudolphel, . 3 „= 
— u Thale 

Academie zu Halle wird errichtet 26h, 
Abetiche.muften bee Stief Kinder gnädige Herren heißen 167 
- .- .  o9tipen 8 
Africanifcyer Feid-Zug der Portugieſen laufft unglücklich ab 318 


Ahndung Joh. Hevelii 

Ahnen- Tafel J 

Margarethä Nordiſcher Königin 243 

acobivon Liechtenftein, Churf. zu Mayntz 144 
erd. Albr. Herz. zu Braunſchw. Wolffenbuͤttel 38 

dwig Nudolphs, Herzogs su Braunſchweig - Tolfenbirel 
EN 409 


Phil. Ludw. II. Srafens zu Hanau. 88 

des Grafen von Tilly 136 

oh. Phil. von Schönborn 24 

ob. Ehrift. Srafens zu Puchaim 120 

etri Brahe 344 
Albrecht, Herzog von Mecklenburg iſt Koͤnig in Schweden 243 
Albrechts Barthol.) Müng- Betrug 206 
Alcafova (Petr,) Staats-Minifter 316 
Alchymiſches Silber- Geld 265 
Alhymifte betrügl. ) wird am Leben geſtrafft 268 
Algarbien Königl. Titul 34 35 
Altonaifcher Vergleich 252 
— — Medaille darauf 249. 256 
Amerani ( Albertound Giovanni ) zwey berũhmte Medailleurs 240 


Jiiz Aus⸗ 


Bi K_ Se 


Ausbeut- — Graf Wolfgangs zu Yſenburg · Buͤdingen 61 
Auswurff - Pfennige 
— — — auf was Art ſie entſtanden 394 
— — — derensSpecification von K. Maximiliano au 398 
sie @. Johann Wilh.) wird wieder Hrn. Cangler Ludewig vertheis 
174 
—— nd gegen bie Fefuiter wohl gefinnet 198 
Begräbnüß Landgr. IBilh. zu Heßen. Caßel 336 
— — Medaille Fried, 11. Herz. zu Sachfen-Gstha 97 
— — Thaler Graf Phil. Ludw. II. Srafens su Hanau 21 
Bag von Neuß, und darauf gefchlagene Klippe 65 
= rgamo ld et eine Münge(cylagen auf K. Friedrich IL, 369. 430 
jothec (Gottorfifche) wird errichtet 26 1 
— — GGothaiſche) wird vermehret 109 
Biſchoff von Speyer difficukirt denen Evangeliſchen Die Lehen 125 
Blankenburg Grafſchafft) wird in ein Fürftenehum erhoben . 403 
Boden (D. Heinr.) wird wieder Hrn. Sangler Ludewig gerefter 173 
— * —— — reichs Schweden 337 
- ..- Deßenvornehme A — ib. 
odeßen Leben 338 
— * — ſtammet von K. Carln dem Großen ab ib. 
Braunfihreig-Botffenbättelifhe Thaler 377. 401 
—— verheyrathet ſich 259 
1 
—— Drüngen vr 
— — ein gefröntes G. 211 
— — eind. 241. was es bedeute 247 
Buddeus (Joh.Frantz) wird RR 174 
Büdingiiches Seminarium 165 
Alviniſtiſche Religion, wird im Herzogthum Holſtein eingeführer, 
Canosicus in nt der Evangel. Religion sugethan * 
— EStraßburgiſcher) eg eli BR 163 
Carider Große bauer die Marien 


- . . fprichs den Pabſt um die Im Di berbleibfelder der Burg gu Ravenna aan 
Carl, 


6) 5 


Earl,Herzogzu Sahfen-Soha — 10 
- - Friede. Herzog zu Sachſen Gotha 7 
Caſtro (Alvarusde) Pottugieſ. Miniſter 215 
Cellarius, wird von Hrn. Cantzler Ludewig getadelt 174 
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